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Zur  Abfassung  dea  vorliegenden ,  meinen  Bühnennltcrthümem 
verhkltniÜiniiliig  rasch  folgenden,  Herichles  haben  inicli  verschie- 
deuc  Erwiigungen  vcranlaUt.  Einmal  hat  iu  den  letzten  Jahren 
auf  dem  Gebiete  der  seenischen  Altcrthümcr  eine  so  rege  Thä- 
tigkeit  geherrscht,  dull,  eine  ebenso  rcie.be  Litteratur  für  die 
niicliflte  Zukunft  vorausgesetzt ,  ein  noch  verschobener  Bericht  zu 
umfangreich  werden  würde.  Sodann  sind  während  derselben  Zeit 
Uber  die  Art,  wie  die  Dramen  zur  Aufführung  gebracht  wurden, 
zwei  Theoriccn  aufgestellt  worden ,  wclcho  von  der  früher  allge- 
mein getheilten  Ansicht  im  hohen  (Jradc  abweichen.  Leider  ist  mir 
mehrfach  entgegengetreten,  duss  selbst  da,  wo  man  es  nicht  erwarleu 
sollte,  über  das,  was  die  Uriielier  jener  Thcoriccii  eigentlich  wollen, 
sowie  über  das,  was  gegen  diese  gesagt  ist,  Unklarheit  herrscht; 
ich  habo  es  daher  für  nöthig  gehalten,  eben  diese  Theoricen 
verhalt  ii  iümiüi  ig  ausführlich  zu  bc»prcchcu.     Zu   bedauern  hatte 
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ich  dabei,  daß  Dorpfelds  schon  seit  längerer  Zeit  in  Aussicht 
gestellte  Publicatioo  mich  immer  nicht  erschienen  ist,  theils  woil 
der  Verfasser  dort  ohne  Zweifel  «eine  Theorie  eingehender  be- 
gründen wird,  als  das  bisher  geschehen  ist,  tbcils  weil  sich  vor- 
aussetzen läßt,  daß  das  mit  Spannung  erwartete  Werk  auch  die 
Abbildungen  der  von  Dörnfeld  neu  untersuchten  und  aufgedeckten 
Theater  vereinigt  bringen  wird. 

Indem  ich  der  Hoffnung  Ausdruck  gebe,  daß  das  nachstehend 
Gebotene  allen  denen,  welche  sich  mit  den  griechischen  Dramen 
beschäftigen,  nicht  unwillkommen  sein  wird,  wende  ich  mich  nun- 
mehr zur  Ik'sprechung  «1er  einzelnen  Schriften. 

Zunächst  hat.  v.  W  i  1  a  m  nwitx  in  dem  unter  Nro.  1  ge- 
nannten Aufsätze  abgesehen,  von  einigen  anderen  unten  zu  bespre- 
chenden Ausführungen,  über  die  Art  und  Weise,  in  der  die  vier 
alteren  Stücke  des  Aoschylos  aufgeführt  seien,  eine  ganz  neue 
Ansicht  aufgestellt.  In  den  Hühncn-Alterthümcrn  8.  113  hatte  ich 
bereits  auf  die  Sonderstellung  dieser  Dramen  in  seenischer  Hinsicht 
aufmerksam  gemacht  und  dieselbe  ans  dem  Mangel  der  Decoration 
erklärt,  v.  Wilamowit/.  gt'ht  weiter  und  sucht  nachzuweisen, 
erst  in  der  Orestec  sei  das  bekanuto  rechteckige  Logeion  zur 
Verwendung  gelangt,  die  alteren  Stücke  seien  in  der  Orchcstra 
aufgeführt  ,  die  Schauspieler  hatten  auf  einer  in  der  Mitte  dieser 
aufgeschlagenen  Estrade  agiert,  der  Chor  habe  sich  um  die  letztere 
gruppiert  und  die  Zuschauer  hütten  im  Kreise  um  den  Schauplatz 
gesessen.    Zu  diesem  Zwecke  setzt  er  Folgendes  auseinander. 

In  Kit  est  er  Zeit  sei  für  den  kyklischen  Chor  ein  runder  Tanz- 
platz vorauszusetzen,  den  die  Zuschauer  im  Kreise  umstanden ;  daß 
man  dazu  fortsehritt  die  Tanzer  als  Satyrn  zu  kleiden,  mache  ftlr 
die  Vortragsart  keinen  Unterschied.  Auch  der  weitere  Schritt,  daß 
ein  roslümicrter  Sprecher  neben  den  costümierten  Süngern  auftritt, 
sei  noch  nicht  entscheidend,  denn  dieser  Sprecher  unterscheide  sich 
nur  durch  das  Costüm  von  dem  Dcclamator  ionischer  larnben  und 
Klegicen.  Jener  costümierte  Sprecher  habe  auf  dem  Tanzplatze 
einen  ausgezeichneten  Standort  eingenommen ,  und  bei  der  kreis- 
runden Purin  des  Platzes  habe  nichts  nKhcr  gelegen,  als  den  Spre- 
cher durch  die  THnzer  umkreisen  zu  lassen ;  eine  Nöthigung  die 
Anlage  des  Tanzplatzes  von  Grund  aus  zu  Hndern  habe  nicht  vor- 
gelegen.   Dazu  sei  es  erst  gekommen,  als  der  zweite  Schauspieler 
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auftrat  und  eine  Handlung  dargestellt  wurde,  uIao  durch  Aeschylos 
um  die  Zeit  der  Schlacht  bei  Marathon.   Wenn  nun  zwei  Sprecher 
auf  dem  Sprechplatze  (Xojeiov)  mit  einander  stritten,  bo  drängte 
nothwendig  dos  Publikum  nach  der  Stirnseite  dieser  Gruppe,  und 
auch  die  schweigenden  Tänzer  mußten  sich  dahin  drängen,  wo  sie 
die  Redenden  ansehen  konnten.    So  sei  der  Kreis  immer  mehr 
zum  Halbkreise  geworden.  Früher  oder  später  habe  die  Rücksicht 
auf  die  Akustik  und  auf  die  Silhouette  der  Schauspiclcrgruppcn, 
endlich  auch  die  Möglichkeit  eine  Fülle  neuer  dramatischer  Wir- 
kungen zu  erzielen,  dazu  führen  müssen,  die  nunmehr  verlassene 
Hälfte  des  Kreise»  mit  einer  Bretterwand  abzuschließen  und  diene 
Wand  ebenso  wie  die  Snrecher  und  Tänzer  zu  costiiinieren.  Schon 
vorher  konnte  man  eine  Bude  nicht  entbehren,  in  der  sich  die 
Schauspieler  umzogen ;  diese  kam  jetzt  äußerst  bequem  hinter  der 
Wand  zu  stehen;  die  Schauspieler  konnten  nunmehr  durch  cino 
Thür  in  der  Wund  auftretet! ;  inun  kouutu  sie  in  der  II  oho  auf 
einer  Art  Balkon  zeigen ,  es  folgte  das  Ekkyklcma  und  der  übrige 
acenische  Apparat    Der  entscheidende  Schritt  war  das  Aufschlagen 
der  Wand.    Jetzt  ergab  sich  das  Local ,  welches  in  der  autiken 
Tragödie  stehend  wird,  der  Vorplatz  eines  Hauses  ;  hinter  den  Spre- 
chern und  Sängern  ist  das  Local  bezeichnet.    So  lange  der  Tanz- 
platz rund  war,  konnte  von  solcher  Anlüge  keine  Rede  sein  ;  wenn 
man  das  Local  Uberhaupt  bezeichnen  wollte ,  so  konnte  das  einzig 
in  der  Mitte  der  Handelnden  geschehen.    Es  sei  möglich,  die  Zeit 
der  Umformung  des  Spielplatzes  zwar  nicht  aufs  Jahr,  aber  doch 
aufs  Jahrzehnt  anzugeben.    Da  nämlich  die  oxrtV07pa«f  t'a  der  Uelx-r- 
lieferung  zufolge  zwischen  den  Jahren  468  (erstes  Auftreten  des 
Sophokles)  und  458  (Orestee)  aufgebracht  sei,  und  ihre  erste 
Anwendung  schwerlich  mit  dein  ersten  Auftreten  des  Sophokles 
zusammenfalle,  ho  sei  die  Neuerung  des  Spielplatzes  wahrscheinlich 
in  die  zweite  Hälfte  der  sechziger  Jahre  zu  setzen.    Aus  dieser 
Darlegung  sei  zu  schließen,  daß  die  älteren  Dramen  des  Aeschylos 
noch  die  durch  Vormuthung  coiistruierto  Form  «los  Sdilutiplulzc» 
zeigten,  also  in  der  Mitte  des  Tanzplatzes  ciue  Estrade  mit  Stufen, 
welche  alle«  Mögliche  bedeuten  könne. 

Der  Verfasser  geht  nunmehr  die  vier  froglicbcn  Stücke  durch 
und  findet  durch  dieselben  seine  Theorie  bestätigt.  Den  Worten 
der  Hypothesis:  ^  cxt,^  too  opaparo;  trapä  T«j>  ta<p«p  Aapefoo 
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entsprechend,  spielten  die  Perser  in  der  That  jedenfalls  von 
v.  ('.Ol — 853  oder  910  W.  am  C.rahc  dos  Daroios;  schon  vorher 
v.  520  müsse  das  der  Fall  »ein;  nur  höre  man  nicht»  davon, 
weder  der  (?hor,  noch  die  Königin  spreche  von  dem  Grabe,  obwohl 
man  das  nn  mehreren  Wellen  erwarte,  z.  B.  v.  223  ff.  W.  und 
v.  231  f.,  nn  könne  man  nicht  angesichts  de»  Grabes  sprechen. 
Daher  sei  anzunehmen,  daß  der  Chor  »ich  im  Rathhause  versammle 
(v.  113:  «M'  <iye,  Ilip-Jit,  T'Jo'  ev^'psvoi  ot^Y";  ipyatov);  je- 
denfalls sei  dio  Sceno  in  einem  1  lause  zu  denken.  Die  Exodos 
entbehre  jeder  Localangabo,  an  die  Darstellung  de»  Königspalaste» 
im  Hintergründe  sei  nicht  zu  denken,  der  »ei  weit  entfernt;  die 
Königin  bahe  sich  v.  153  eines  Wagens  hedient,  was  im  anderen 
Fnllc  unnöthig  gewesen  sei.  Es  »ei  ein  unbemerkter  Scencnwcchsel, 
wie  in  der  Komödie,  anzunehmen ;  der  Tanzplatz  könne  eben  alle» 
bedeuten.  Vorauszusetzen  seien  Sitze,  wo  man  die  Leute  auffordere 
sich  zu  setzen,  ein  Grabhügel,  ein  Hohlraum,  wo  jemand  aus  der 
Erde  aufsteige.  Es  »ei  mitten  auf  dem  Tanzplatze  eine  Estrade 
deren  Stufen  anfangs  dio  Sitze  des  Rathhauses,  weiterhin  die  Stufen 
des  Grabmonnmentc»  vorstellten;  an»  ihr  komme  Dareio»:  der 
Schauspieler,  welcher  bis  v.  534  den  Boten  gibt,  kleide  »ich  bis 
v.  683  um,  und  gelange  dann  ungesehen  unter  die  Estrade.  Wie 
das  geschehen  sei ,  könne  sich  der  Philologo  nicht  reconstruieren. 

Auch  in  den  Septem  sei  der  Palitxl  nicht  dargestellt,  son- 
dern man  halte  sieh  einen  freien  Platz,  den  Markt  zu  Thclien,  zu 
denken ;  auf  diesem  stünden  die  Götterbilder,  um  die  »ich  der  Chor 
in  seiner  Furcht  drängte.  Das  sei  dieselbe  Estrade,  wie  in  den 
Persern,  dieselln«  centrale  Anlage  de»  alten  Schauspielplatzcs. 

Noch  charakteristischer  sei  dio  Anlage  in  den  Hiketiden, 
dem  Hltcsten  Drama  des  Aeschylos.  Die  Danaiden  kamen  an 
eine  heilige  Statte,  welche  zwar  nicht  durch  Götterbilder,  sondern 
durch  Symbole  verschiedener  Götter  ausgezeichnet  »ei.  Auf  die 
Stufen  dieser  AltKre  setzten  sie  sich,  als  der  König  au»  der  Stadt 
herangefahren  komme,  und  dann  wieder,  al»  der  Aegypter  mit 
seinen  Schergen  sie  von  den  AltHren  zu  reißen  versuche.  Schließ- 
lich setze  der  Chor  den  Zug  nach  der  Stadt  fort.  Nur  nnlcr  den 
Bedingungen  der  Hltcsten  Schaubühne  könno  diese  Chordichtung 
coneipiert  und  aufgeführt  »ein. 

Der  Promo thous  biet«  die  meisten  Schwierigkeiten.  An 
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eine  Hintorwand  »ei  nicht  m  »lenken,  der  Titan  werde  an  einen 
eiuzclucn  Felsen  an  der  zerklüfteten  Küste  de»  nördlichen  Welt- 
meeres gemiedet.  Der  (Jhor  erscheine  auf  einem  Wagen,  den 
irgend  welche  Flügclwcscn  ziehen,  auf  einem  iihulichen  reite  Okca- 
nos ;  aber  weder  waa  das  ihr  Thiere  seien,  noch  wie  sie  sich  den 
Zuschauern  darstellten,  sei  mit  Sicherheit  zu  sagen.  Am  Schlüsse 
versinke  die  Klippe  mit  ileiu  Prometheus  in  die  Knie;  der  Chor 
müsse  dieses  Geschick  theilcn,  das  ihm  Hermes  angedroht  uud  zu 
dem  er  sich  selber  erlM»ten  hulns.  Auf  diese  Weise  schafft)  der 
Dichter  die  Okcunidcn  am  angemessensten  fort,  da  sie  weder  den 
Wagen  von  neuem  besteigen,  noch  als  Choreuteu  hätten  abmar- 
schieren können,  ohuu  die  Wirkung  des  Schlusses  zu  beeinträchti- 
gen. In  der  angegebenen  Art  habe  man  ein  schöues  Schlu&sbild. 
Der  Prometheus  sei  ebenso  vorztiglich  ftir  die  alte  Bühne  berechnet, 
wie  die  Orcstoe  ftir  dio  neue. 

Acschylos  habe  sich  trelllich  iu  die  neue  Weise  gefunden, 
aber  dio  von  ihm  geschaffene  uud  lange  geübte  Weise  nicht  ganz 
aufgegeben.  Orestes,  am  Omphalos  von  den  Erinnycn  umringt, 
sei  mutatis  mutuuilis  dem  Prometheus  zwischeu  den  Okcuuiilen 
verwandt,  und  das  (Jrah  des  Agamemnon  bilde  den  Mittelpunkt 
ebenso,  wie  das  des  Daroios. 

Auch  Sophokles  müsse  noch  etliche  Dramen  in  der  alten  Weise 
verfaßt  haben,  und  da  das  Locol,  welche»  Homer  im  C  schildere, 
nur  für  die  alte  liülme  geeignet  sei,  so  müsse  man  annehmen,  daß 
dio  HXuvrpiai,  dio  ja  in  dio  erste  Zeit  des  Dichters  gehörtcu,  in 
dieser  Weise  aufgeführt  seien. 

Was  sich  gegen  die  vorstehenden  Ausführungen  gelteud  machen 
läßt,  hat  Todt  in  dem  unter  Nro.  2  genannten  ausführlichen  und 
gründlichen  Aufsätze  zusammengestellt.  ( )bwohl  derselbe  den  Lesern 
des  Philologus  noch  iu  lebhafter  Kriuncrung  sein  wird,  werde  ich 
doch  um  der  Wichtigkeit  der  Sache  willen  seinen  wesentlichen 
Inhalt  hier  wiederholen  Zunächst  wird  im  ullgemciuen  geltend 
gemacht,  es  sei  doch  höchst  wunderbar,  daß  sich  die  neue  Mulme 
des  Sophokles  und  Kuripidrs  mit  ihrer  ganzen  reichen  Ausstattung 
hl  der  kurzen  Z<-il  von  höchstens  sie  heu  Jahren  entwickelt  haben 
solle,  während  der  tragische.  Schauplatz  sich  länger  als  zwei  Men- 
Bcheiuiltcr  hiudurch  iu  kuospenhaftem  Zustuudu  ganz  unverändert 
erhalten  hätte.    Es  falle  auch  uuf,  daß  Acschylos  von  der  neuen 
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Maschinerie  weit  ausgiebiger  Gebrauch  mache,  als  Sophokles  und 
Euripides;  man  müsse  daher  außer  der  Achilleis  noch  man- 
ches auflcre  Aeschylcische  Stück,  z.  Ii.  die  Trilogie,  *u  welcher 
die  »l  o/oTtisia  gehörte,  in  jene  wenigen  Jahre  zusammenpressen, 
du  ein  so  complieicrler  Mechanismus ,  wie  er  in  diesen  Stücken 
vorkomme,  früher  nicht  möglich  gewesen  sei.  Es  sei  eher  anzu- 
nehmen, «laß,  entsprechend  den  Nachrichten  der  Vita  und  anderen 
Zeugnissen ,  Aeschylos  seihst  im  wesentlichen  der  Erfinder  der  in 
der  Orestee  erscheinenden  Bühncueinrichtungen  sei.  Zu  verwun- 
dern hH  li  nier,  daß  v.  W.  U'i  <ler  Schilderung  der  Entwickclung 
des  Dinnyso.sehorcs  zum  Drama  die  Namen  Phrynichos  und  Choerilos 
mit  ihrer  reichen  l'roduclinn  gar  nicht  erwiihnc.  Im  Verlauf  der 
Abhandlung  werden  sodann  noch  folgende  wohl  begründete  Einwen- 
dungen erhoben.  Bei  der  kreisförmigen  Anlage  des  Schauplatzes 
und  der  Sitzreihen  gehe  die  symbolische  Beziehung  des  Eingangs- 
und  Aufgangs!  horcs  auf  die  Heimat h  und  die  Fremde  verloren,  da 
dem  einen  Theile  des  Publikums  das  zur  linken  Hand  lag,  was 
dem  anderen  rechts  war.  Die  notwendigen  Idealitäten  für  die 
Costümierung  und  die  Kc«|uisitcn  müßten  außerhalb  des  Kreises 
gelegen  Intimi,  und  das  führe  zu  großen  Unbequemlichkeiten;  so 
z.  B.  müsse  in  den  Suppliccs  der  Schauspieler,  welcher  v.  783  als 
Dunaus  nach  Argos  abgehe  ,  schon  v.  B49  als  ägyptischer  Herold 
von  iler  Seile  der  Sit-  her  erscheinen.  Er  müsse  also  während  des 
Chorliedes  sich  umkleiden  und  außerhalb  um  das  ganze  Theater 
herumlaufen;  dasselbe  Kunststück  der  Schnelligkeit  müsso  er 
zwischen  v.  Oti.'l  und  990  leisten,  wo  er  als  Aegypler  zum  Meere 
abgehe  und  als  Dauaos  von  Argo.s  zurückkomme.  Sehr  unwahr- 
scheinlich wird  die  von  v.  W.  construierte  Form  des  Schauplatzes 
ferner  durch  folgende  Erwägung.  Die  Höhe  der  Estrade  konnte 
nicht  ganz  gering  sein,  wenn  im  Prometheus  der  Titan  mit  dem 
Felsen  und  dem  ganzen  Chor  in  ihre  Tiefe  versinken  sollte,  sondern 
mußte  Mcnschcnhöhc  nicht  unerheblich  übersteigen,  und  dem  ent- 
sprechend mußte  ihre  Breite  an  den  untersten  Stufcu  recht  bedeu- 
tend sein.  Der  Chor  konnte  sich  nur  an  einer  Seite  befinden, 
denn  die  Verthcihmg  von  1 2  Choreuten  auf  alle  vier  Seiten  eines 
so  großen  Bauwerks  würde  den  Eindruck  eines  Chors  gänzlich  ge- 
stört haben.  Scllwtvcrstäiidlieh  konnte  auch  die  Unterredung  des 
Schauspielers  mit  dem  Chor  stets  nur  an  einer  Seite  stattfinden 
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Unter  dieser  Voraussetzung  «ah  und  verstand  die  Hälfte  des  Publi- 
kums so  gut  wie  nichts;  wenn  man  aber  etwa  seenen  weise  Iiiiben 
und  drüben  abwecliseltc,  dann  verstand  erst  recht  Niemand  etwas 
Ordentliches.  Eine  neue  Schwierigkeit  ergab  sich,  wenn  die  Estrade 
einen  Altar  darstellen  sollte,  wie  in  den  Supplices  und  den  Septem ; 
dann  konnte  sie  von  den  Schauspielern  gar  nicht  betreten  werden 
und  die  Handlung  mußte  gunz  in  der  Orchestra  vorgehen ;  ja,  in  den 
Supplices  mußte  der  König,  wenn  er  wirklich  angefahren  kam,  in 
der  Orchestra  aussteigen.  Wenn  man  nun  auch  annehmen  wollte, 
in  don  genannten  Stücken  sei  der  Altar  durch  einen  l*sonderen 
Aufsatz  auf  dem  l<ogcion  dargestellt  gewesen,  mal  /.war  in  der 
Art,  daß  ein  gesonderter  Sprechplatz  fiir  »Ii«  Schauspieler  blieb,  ho 
wurde  die  Schwierigkeit  nicht  geringer;  denn  die  h-1/.lcrcn  konnten 
allerdings,  wie  v.  W.  will,  das  Logeion  betreten,  aber  der  Chor 
mußlo,  ho  oft  er  an  den  Altar  (liiehten  wollte,  Heilten  Weg  über 
da»  Logciou  nchmeu,  und  da  der  Allar  in  den  Supplices  /..  Ii.  «loch 
3  Meter  hoch  sein  mußte,  —  denn  der  Chor  droht  v.  466  ff.  sich 
an  den  (jüttcrbildcni  aufhängen  zu  wollen  — ,  ho  wird  er  auch 
in  diesem  Falle  das  Sehen  und  Hören  arg  beeinträchtigt  haben. 

Auf  das  Vorhandensein  einer  lhihncnhintcrwand  weisen  mit 
Nothwendigkeit  einige  Stellen  hin,  in  denen  der  Schauspieler  von 
seinem  erhöhten  Standpunkte  aus  Dinge  und  Vorgänge  Hiebt,  die 
der  Chor  von  seinem  tieferen  Standpunkte  in  der  Orchestra  nicht 
erblicken  kann,  und  die  der  Chor  und  das  Publicum  ihm  als  in 
Sicht  befindlich  glauben  sollen.  Dazu  ist  jedes  Theatcrpublicum 
gern  bereit,  wenn  es  dort,  wo  etwas  vorgehen  soll,  selber  nichts 
anderes  sieht.  Die  Phantasie  ist  dann  geschäftig,  sich  jeden  be- 
Hchriebcueu  Vorgang  vnrzustelle.il ;  wenn  man  den  Ort  der  l>csc.hrie- 
bciicn  Haiidluug  selbst  übersehen  kann,  int  jede  Illusion  unmöglich. 
Solche  Sceneu  sind  Snppl  v.  1815  f.,  wo  Dunau*  den  Zug  des  Kö- 
lligs erblickt,  und  v.  718,  wo  dcrsellM'  von  den  Stufen  des  Altars, 
der  ixrrctSlxo;  oxoirij ,  aus  die  Landung  der  Aegypter  beobachtet 
und  die  Dunaiden  an  den  Altar  flüchten.  Die  Annahme,  daß  wäh- 
rend dieser  Sccnen  die  Zuschauer  von  hüben  und  drüben  sich  in  die 
Augen  gesehen,  den  Platz,  wo  die  Phantasie  sich  so  gern  Menschen 
und  Schiffe  denken  möchte,  mit  ihres  gleichen  besetzt,  und  endlich 
den  König  bezw.  die  Aegypter  durch  die  gewöhnliche  Eingangsthür 
hätten  eintreten  und  das  Logeion  besteigen  sehen,  ist  einfach  un- 
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möglich.  Fenicr  zieht  «ich  durch  diese  ganze  Tragödie  die  Vor- 
jitollnng,  daß  der  Altar  an  einen  Hügel  angelehnt  sei,  der  an* 
einem  Wicscnplanc  aufsteigt  ;  das  alicr  »ich  vorzustellen  hat  die 
Phantasie  ohne  die  alischließcndc  Hinter  wand  nicht  den  geringsten 
Anhalt. 

Ans  den  sonstigen  allgemeinen  Bemerkungen  Todt's  hoben 
wir  wich  hervor ,  daß  er  vor  der  l»ei  v.  W.  mehrfach  hervortre- 
tenden Uelicrsrhätzung  de»  H  u  n  d  b  i  1  d  o  b  warnt ;  solche  seien  doch 
nur  rin  schwacher  Krsatz  für  die  Mängel  des  Verständnisses  nnd 
gehörten  in  die  plastische  Kunst,  wo  das  Kunstwerk  still  hält,  der 
Beschauer  dagegen  rings  herum  gehen  kann ;  im  Drama,  wo  das 
Kunstwerk  sich  in  jedem  Moment  verändert,  der  Zuschauer  aber 
an  scineu  Platz  gefesselt  ist,  sei  ein  lebendes  Front-Reliefbild,  wie 
es  sich  vor  einer  1  linterwand  aufhaut ,  plastisch  klarer,  als  ein 
Knndl.ild. 

Den  vorstehenden  Ausführungen  fügen  wir  hier  schließlich 
noch  hinzu,  daß  es  doch  höchst  auffallend  ist,  wenn  v.  W. ,  der 
gewiß  nicht  bezweifelt,  daß  Acschylos  zwei  Schauspieler  gehabt 
hat  und  die  Umbildung  des  Schauplatzes  eben  durch  «las  Auftreten 
zweier  Schauspieler  angebahnt  werden  läßt,  dem  Acschylos  so 
lange  Jahre  hindurch  das  Festhalten  an  der  alten  Form  des  Schau- 
platzes zumuthet. 

Was  nun  die  einzelnen  Stücke  nnlietrifft,  so  nimmt  in  betreff 
der  Perser  auch  Todt  an,  daß  die  Palastfront  nicht  sichtbar 
war,  verhält  sich  jedoch  gegen  den  unbemerkten  Scenenwcchsel 
rnfschieilen  ulilehnend ;  oiiy'i:  ap/*tw  könne  unmöglich  »ltath- 
Imuhm  bedeuten,  07270;  sei  vielmehr  wie  Lykopin-.  Alex.  1007:  ov 
veooz<*?i;  xp-i^ei  Trox'  sv  xAT(poiot  MYjl)t>u.vr(;  ori^o;  als  »Grab« 
zu  fassen  (Soph.  Kl.  10G;"»  =  Aschenume),  zu  dem  ap/atov  in 
demselljcn  Sinne  trete,  wie  es  v.  CGO  ip/iioz  ßaXA-fjv  stehe,  also 
mit  hofmäßiger  Knallage  das  »hochsoligo  Grabmal«  l>cdeute. 
Demnach  gehe  Alossa  nur  zwischen  Palast  und  Grabmal  hin  und 
her.  Nehme  man  im  ersten  Theilc  des  Stückes  ein  Hathhaus  an, 
einen  Sitzungssaal,  wo  die  Stufen  des  Logeions  als  Divan  dienen, 
so  könne  weder  der  Bote,  noch  die  Königin  vom  Logeion  herab, 
gewissermaßen  von  einem  Balkon,  reden,  und  vor  allem  könne  die 
Königin  nicht  in  dieses  Haus  hineinfahren.  Wenn  v.  W.  sage, 
der  Geist  des  Dareios  komme  n  u  s  der  Estrade  hervor,  so  sei  da- 
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bei  nicht  beachtet,  daß,  falls  die  Kstradc  selbst  das  Grabmal  dar- 
stelle, Atossa  das  Logciou  nicht  betreten  dürfe,  da  nie  dann  auf 
gleichem  Niveau  mit  ihrem  Gatten  stände  and  ihn  umarmen  könne 
Man  habe  also  eineu  besonderen,  das  Grab  darstellenden,  Aulbau 
auf  dem  Logciou  anzunehmen.  Ich  fuge  hinzu,  daft  die  von  v.  W. 
ungezogenen  Stellen  v.  220  ff.  und  228  ff.,  welche  gegen  d;is  Vor- 
handensein des  Grabes  im  Anfango  des  Stückes  sprechen  sollen, 
nicht  beweisend  sind. 

Auch  in  den  Ckocphorcn  wird  in  der  zweiten  Ilulilc  des 
Stücks  das  Grabmal  in  dem  Maße  ignoriert,  duss  man  sogar  nach 
v.  651,  allerdings  ohno  Grund,  ei ue  Scencu Verwandlung  ungcuoin- 
men  hat.  Dio  Verse  Choeph.  827  ff,  833,  905,  918  ff,  930,  978, 
981,  984  f.,  1051  zeigen,  daß  es  der  Technik  des  Aeschylos  nicht 
widersprach,  den  Kedcudcn  Worte  in  den  Mund  zu  legen,  welche 
uns  in  der  Niihe  des  Grabes  auffallend  erscheinen.  Die  Sup- 
pli cos  betreffend  zeigt  Todt  aus  v.  214  ff,  218,  224,  472,  474, 
daß  in  der  That  Götterbilder  vorhanden  waren  und  der  Dichter 
die  Bilder  gewisser  Götter  an  ihren  Symbolen  erkenueu  lasseu,  nicht 
aber  die  Götterbilder  durch  Symbole  ersetzt  wissen  will;  ferner 
beweisen  v.  195  und  228,  daß  nicht  ein«  Anzahl  einzelner  Altäre, 
sondern  eino  xotvoßtuuta  anzunehmen  ist.  Kür  die  Septem  wird 
schlagend  nachgewiesen ,  daß  nicht  der  Marktplatz ,  sondern  die 
Akrnpolis  von  Theben  als  Schauplatz  zu  denken  ist;  der  Dichter 
wollte  die  Vorstellung  erwecken,  als  könnte  mau  von  der  llurg  in 
die  Ebene  hinaussehen  und  den  Ferna1  sowie  den  Kampf  beobachten. 
Oer  Chor  stürmt  in  dio  Orchastra  und  von  da  auf  das  l*»geion  un 
die  dort  befindliche  xotveftapia,  von  der  uus  er  den  Staub  (v.  81), 
die  Heiter  (v.  115),  dio  weißen  Schilde  der  Argivor  (v.  89)  und 
die  Ahsendung  der  sieben  Helden  gegen  die  sieben  Thoro  (v.  1 J  7) 
wuhrniinmt.  v.  228  sollen  die  Mädchen,  um  nicht  den  Anblick 
Verwundeter  oder  Sterbeuder  mit  Geschrei  zu  liegleiten,  deu  Altar 
verlassen,  v.  251  gehen  sie  in  die  Orchestra  zurück.  Dies  alles 
läßt  voraussetzen,  daß  nicht  das  Logeion  selbst  den  Altar  repräsen- 
tierte und  daß  der  Schauplatz  nicht  ringsum  den  Klicken  der  Zu- 
schauer ausgesetzt,  .sondern  durch  eine  llinterwaud  abgeschlossen 
war.  Gegen  das,  was  v.  W.  über  deu  Prometheus  sagt,  hat 
Todt  sehr  viel  einzuwendeu.  Da  der  Titan  m  i  t  dem  Felsen 
in  den  Tartarus  stürzen  soll  und  das  mit  der  guuzeu  llinterwaud 
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nicht  ausgeführt  werden  konnte,  so  bednrfte  es  eine*  einzelnen 
ttetzstückes,  mit  dem  jedoch  gegen  das  Vorhandensein  einer  Ilinter- 
wand  nicht*  prajudiciert  wird.  Die  Höhe  des  Setzstücks  wird  rich- 
tig auf  etwa  12  Fuß  bestimmt,  seine  llrcite  ist  dadurch  bedingt, 
daß  3  lebende  Menschen  an  demselben  thütig  sind.  Bei  Annahme 
einer  Ilintcrwand  ist  die  Sache  sehr  einfach ;  es  gentigte  ein  höl- 
zernes Ccstell  mit  einem  etwas  vorspringenden  Mittelbau,  welches 
ziemlich  dicht  vor  der  lfiuterwaud  stand.  Der  Protagonist  ging, 
nachdem  er  den  Hephäst  os  gespielt  hatte,  v.  81  ab  und  hatte  bis 
v.  K7  Zeit  sich  durch  die  Mittelthür  der  Ilintcrwand  auf  seinen 
Platz  hinter  dem  Kelsen  KU  hegclien.  Stand  alier  das  Felsengcrilst 
auf  einer  von  allen  Seiten  sichtbaren  Estrade  in  der  Orchestra, 
so  mußte  es  ringsum  geschlossen  sein ;  wie  der  Schauspieler  in 
fliesen  Hohlraum  ungesehen  hineingelangcn  konnte,  ist  unerfindlich, 
und  da  der  Titan  nur  au  einer  Seile  des  Felsen«  ange«chmiedct 
war,  ho  blieb  er  der  Hälfte  der  Zuschauer  unsichtbar.  Das  Ver- 
schwinden des  Felsens  entspricht  nicht,  wie  v.  W.  will,  dem  Vor- 
gang in  den  Persern ;  Darcios  versinkt,  Prometheus  stürzt  mit  dem 
Felsen  in  die  Tiefe;  jener  konnte  eine  Treppe-  benutzen,  boi  diesem 
war  die  Sache  sehr  schwierig,  zumal  wenn  der  Chor  zugleich  mit 
hinunter  stürzen  soll.  Letzteres  bezweifelt  T  o  d  t  überhaupt,  als  die 
Kräfte  des  Maschinisten  Ubersteigend,  und  sucht  zu  zeigen,  daß  das 
Verschwinden  des  Chors  nicht  nothwendig  gewesen  sei.  Der  Chor 
begebe  sich  v.  1072  auf  das  Logeion,  bleibe  dort  trotz  der  War- 
nung des  Herme«,  und  gehe  durch  die  an  der  Hinterwand  darge- 
stellten Schluchten  ah.  Der  Schauplatz  «ei  nicht  die  Küste,  son- 
dern eine  Ccgein!,  wo  da«  Felscngebirge  an«  der  skythischeu  Ebene 
aufsteige  und  der  Ocean  erst  jcnscit  der  Hcrgo  beginne.  Aber 
nicht  nur  die  Hinlenvnnd  werde  durch  da«  Drama  bewiesen,  son- 
dern auch  die  ül«?r  der  Bühne  zur  Aufstellung  der  Drehmaschinen 
erforderliche  Balkenlage,  denn  wie  oyo;  TtTEponoc  —  das  nicht 
von  einem  mit  geflügelten  Kossen  bespannten  Wagen  gesagt  wer- 
den könne  —  deutlich  zeige,  komme  der  Chor  auf  einer  Flngma- 
schinc  herab,  ebenso  wie  auch  Okeano«  auf  einem  rathselhaften 
Flügelthicrc  reitend  erscheine.  Da  nun  der  Prometheus  zu  den 
alteren  Stücken  des  Acschylos  gehöre  und  in  die  Nahe  des  Jahres 
476  zu  rücken  sei,  so  habe  die  Bühne  der  Orc«tee  bereits  fast  ein 
Mcnschenaltcr  vor  458  bestanden.    Ich  will  nicht  verschweigen, 
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daß  ich  hinsichtlich  des  Prometheus  in  manchen  Punkten  von 
T  o  d  t  abweiche ;  ich  siehe  es  jedoch  vor  auf  diese  hier  nicht 
einzugehen  und  begnüge  mich  mit  der  Bemerkung,  daß  meine 
Abweichungen  nicht  so  erheblich  sind ,  um  das  Schlußresultat 
Todt's,  dem  ich  völlig  beistimme,  irgend  wie  in  Zweifel  xu  stellen. 

Hierauf  wendet  sich  T  o  d  t  zur  Beantwortung  der  Frage,  wie 
man  sich  den  Uebergang  von  der  kreisruudcu  Orchestra  und  dein 
kyklischen  Chore  cur  tragischen  Bühne  und  Orchestra  zu  denken 
habe,  und  setzt  der  von  v.  W.  gegebenen  Skizze  eine  längere 
Ausführung  entgegen,  aus  der  wir  Folgendes  herausheben.  Die 
Tragödie,  sagt  der  Verfasser,  als  kunstvolle  Dichtungsform 
wurde  allerdings  erst  durch  den  zweiten  Schauspieler  ermöglicht, 
das  Drama  aber  war  schon  vorhanden ,  sobald  der  erste  Schau- 
spieler, in  verschiedenen  Masken  nach  einander  auftretend,  von 
einem  erhöhten  Platze  herab  mit  dem  Chorführer  Dialoge  hatte. 
Damit  war  die  Armierung  diu«  hishcrigvu  Tuuzphil/.«'*  .schon  gcgclx-n. 
Mochte  im  ersten  Stadium  der  Kntwickelung  dos  ünuMU  der  Kory- 
pbäos  seinen  erhöhten  Platz  im  Centrum  der  Orchestra  haben  und 
vom  Chor  umkreist  worden  —  obwohl  es  möglich  ist,  daß  damals 
schon  der  erhöhte  Platz  am  Rande  der  Orchestra  sich  befand  — : 
sobald  ein  Sprechplatz  für  einen  Schauspieler  aufgeschlagen  wurde, 
welcher  in  verschiedenen  Rollen  und  Cost  Urnen  sich  mit  dem  Ko- 
ryphiios  Untermiete ,  sobald  nclicu  oder  hinter  dem  Logeinn  eine 
Bude  als  verhüllender  Abschluß  uöthig  wurde ,  aus  welcher  der 
Schauspieler  auftrat,  hörte  es  mit  dem  Umkreisen  auf.  Logeiou 
und  Bude  konnten  nur  an  der  Peripherie  der  Orchestra,  aber  recht 
wohl  noch  auf  derselben  Platz  finden;  das  kleine  Gerüst  beengte 
den  Platz  sehr  wenig.  Der  Chor  stand  nun  vor  der  Schaubühne ; 
die  Aufstellung  der  Zuschauer  wurde  halbkreisförmig  und  Sitzplätze 
wurden  nur  vor  dem  Logeion ,  nicht  hinter  demselben  aufge- 
schlagen. So  gewarnt  das  antike  Theater  den  Vorzug,  daü  sowohl 
das  ideelle  Publicum,  z  u  dem  die  Schauspieler  sprechen,  der  Chor, 
als  auch  das  reelle,  für  welches  sie  agierten,  sich  auf  derselbeu 
Seite  befand.  Unmöglich  konnte  bis  4 Öd  der  Chor  um  eine 
Estrade  tanzen ;  sie  war  mit  einem  oberen  Durchmesser  von  1 2 
und  einem  unteren  von  24  Fuß  sowie  mit  einer  Höhe  von  12  Fuß 
zu  colossal,  als  daß  ein  Chor  von  1 2  Personen  darum  hätte  einen 
Reigen  aufführen  können ;  selbst  mit  50  Choreuten  wäre  das  un- 
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ausführbar  gewesen.  Wenn  wir  vom  x°P^»  ttrp*l<ovo$  nicht« 
öberliefcrt  erhalten  hätten,  müßten  wir  durch  Conjectur  auf  ihn 
kommen.  Ob  der  erste  vom  KoryphHos  gesonderte  Schauspieler 
Thcspis'  Erfindung  ist,  oder  ob  Phrynichos  diesen  Schritt  that,  ist 
zweifelhaft. ;  gi^witt  ist,  daß  dos  lH/.l<-rrn  Poesie  auf  dem  Oebraucho 
eines  besonderen,  die  Rolle  wechselnden,  Schauspielers  beruhte.  In 
seinen  Phönissen  (Ol.  75,4  =  477/«)  muß  er  ein  Logeion  gehabt 
hal>cii,  und  wenn  ein  Eunuch  für  den  Rath  Sitae  legte  (vgl.  Hy- 
poth.  Acsch.  Pcrs.),  so  kann  das  nur  auf  dem  Logeion  selbst  ge- 
schehen sein,  und  »war  für  Statisten,  nicht  für  den  Chor,  der  aus 
Phönikierinncn  bestand.  Daß  Aeschylos  das  gesprochene  Wort 
zur  Hauptperson  machte,  den  tetralogischen  Zusammenhang  ausbil- 
dete ,  einen  zweiten  Schauspieler  hotte ,  bezweifelt  niemand ;  die 
ihm  von  der  Uebcrlicferung  zugeschriebenen  Verdienste  um  die 
Mnskeu  und  die  Garderobe,  den  Gebrauch  von  Grabmälern,  Trom- 
peten, Schattcncrschcinungcn  und  der  Flugmnschino  bestätigen  seine 
Tragödien ;  nur  an  der  Weiterbildung  des  Bühnengebäudes  soll  er 
keinen  Antheil  gehabt  haben.  Nachdem  aber  für  seine  älteste 
Tragödie  die  Ilintcrwand  und  für  eine  nndero  zu  den  älteren  ge- 
hörige die.  Ik'dachuug  sich  als  uothwctidig  erwiesen  hat ,  kömicu 
wir  nicht  glaulien ,  daß  ihm  dio  tragische  Itühno  erst  in  seinen 
let/.len  5  bis  7  Jahren  nclmyiort  ist.  Was  die  llcdarhung  und 
die  Seilenwiüidc  der  Bühne  anlwtrifft,  so  trieb  dos  Intcrcsso  der 
Dichter,  gehört  und  verstanden  zu  werden,  gewiß  schon  früh  zur 
Erfindung  dieses  Schalldeckels  und  dieser  SchalUeiter.  Aeschylos' 
Stücke  wären  bei  einem  Logeion  nach  v.  W  i  1  am  o  w  i  tz'  Auffas- 
sung nicht  verstanden  worden.  Mit  einem  solchen  konnten  sich 
die  Athener  bis  4G5  nicht  begnügen.  Dem  Sophokles  schreibt 
Aristoteles  die  Einführung  des  axTjvoypa'f  (a  zu ;  wenn  aber  Vitruv 
erzählt ,  Agatharchos  hätte  zuerst  für  Aeschylos  eine  Decoration 
gemalt,  so  deutet  T  o  d  t  diese  Nachricht  nicht  recht  glaubwürdig 
in  der  Weise,  daß  es  in  den  älteren  Tragödien  dos  Aeschylos,  in 
denen  das  gnwsc  Selzstück  in  Verbindung  mit  kleineren  schirm  - 
artigeu  Stücken  wohl  eine  Decoration  vertreten  konnte,  genügt 
habe,  wenn  an  der  Ilintcrwand  nur  Himmel  und  Luft  dargestellt 
war;  diese  Dccornlion  habe  vielleicht  Agatharchos  für  Aeschylos 
genialt.  Dem  gegenüber  möchte  ich  auch  hier  aussprechen ,  daß 
in  den  vier  Klieren  äsehyleischeu  Stücken  gemalte  Dccorotion  gäuz- 
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lieh  gefühlt  haben  wird  ').  Kocht  hut  T  o  d  t  mit  ilor  llomerkung, 
daß  Sophokles  den  Schauplatz  näher  au  die  Wohnungen  der  Men- 
schen, am  häufigsten  auf  die  Vorplätze  der  Hcrrachcrpalüste  ver- 
legte und  immerhin  die  Palast-  und  Tempelfrout ,  die  oioreyia, 
überhaupt  dio  nicht  mit  der  lliuterwaud  iu  dcrsclhcn  vertiealeu 
Ebene  liegende  Decorationswand  erfunden  haben  mag;  vielleicht 
stammt  auch  das  Ekkyklema  von  ihm  her ;  Acschylos  wenigstens 
hat  alles  dies  erst  in  der  Orestee. 

T  o  d  t  sucht  sodann  noch  die  Frage  zu  beantworten,  zu  wel- 
cher Zeit  das  von  ihm  im  Gegensatze  zu  mehreren  neueren  For- 
schern mit  vollem  Rechte  angenommene  Tanzgerüst  für  den  f'hor 
zuerst  aufgeschlagen  sei.  Die  nächstliegende  Antwort  int  ihm  die, 
duß  es  gleichzeitig  mit  der  Erhöhung  des  Logeions  auf  etwa  12 
Fuß  geschehen  sein  muß  (vgl.  m.  H.  -  A.  S.  12«).  Du  nun 
diese  Hohe  des  Logeions  für  den  Prometheus  ermittelt  ist  so  cr- 
giebt  sich ,  daß  beides  bereits  einige  Zeit  vor  dem  Prometheus 
eingetreten  sein  muß.  Vermuthet  wird  sodann  ,  daß  lteido  bau- 
lichen Neuerungen  mit  der  Kinluhrung  des  viereckigen  (Jhnrs  oder 
mit  der  Organisation  der  Tctralogiecu  zusammenfallen.  Somit  scheint 
diese  Entwicklungsstufe  in  der  ersteu  Zeit  des  Acschylos,  also 
um  490  zu  liegen.  Die  Bcdochuug  der  Kühne  und  dio  Paraskc- 
nien  werden  entweder  gleichzeitig  oder  nicht  viel  später  einge- 
treten sein. 

Schließlich  wird  vermuthet ,  daß  dieses  Tanzgerüst  für  die 
dramatischen  Chöre  jährlich  zu  den  Kesten  aufgeschlagen  und  mich 
dem  Feste  weggenommen  wurde,  während  man  nach  einiger  Zeit 
das  allmählich  immer  solider  eonstruierte  hölzerne  Hühncugchttudc 
stehen  Hess.  Es  konnten  somit  auch  die  übrigen  musischen  und 
chorischen  Agonen  in  der  Ürchcstra  aufgeführt  wcnlen ,  zumal 
dos  Skenengebäudo  sich  optisch  und  akustisch  als  eine  treffliche 
Erfindung  fiir  Vorführungen  aller  Art  bewies. 

Wie  bereits  bemerkt,  hüben  wir  mit  dem  Vorstehenden  den 
Inhalt  des  trefflichen  Aufsatzes  von  T  o  d  t  nicht  erschöpft ,  wir 
empfehlen  daher  denselben  allen  Freunden  unserer  Disciplin  um 
so  mehr  zur  Heachtung,  als  er  gerade  hei  dem  gegenwärtig  herr- 

1)  Hinsichtlich  der  Perser  nehme  ich  meine  B.-A.  S.  113  und 
116  ausgesprochene  Ansicht  hier  zurück. 
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sehenden  Widerstreit  der  verschiedenen  Ansichten  eine  besonders 
sichere  Führung  gewährt. 

Kino  »weile,  au  den  bisherigen  Anschauungen  in  diametralem 
Gegensätze  eichende,  Ansicht  ist  die,  daß  im  fünften  Jahrhundert  die 
Schauspieler  in  der  (hebest  ro  agiert  hiitten  und  im  Theater  ein 
erhöhtes  Logeion  überhaupt  nicht  vorhanden  gewesen  sei.  Die- 
selbe ist  zuerst  auf  Grund  schriftlicher  Zeugnisse  von  llocpken 
in  der  Abhandlung:  De  thoutro  Attico  saeculi  a.  (Üir.  quiuti. 
Bonn  1884  und  in  einem  Aufsätze  in  der  Zeitschrift  für  die  ele- 
gante Welt  von  demselben  Jahre  ausgesprochen,  ist  nlicr  von  N  i  e- 
jahr  in  der  Schrift:  Do  l'ollucis  loco ,  qui  ad  rem  scaenicam 
spectnl.  Gymn.- I'rogr.  ,  (Sreifswahl  IHHn  und  von  mir  l'hilol. 
Anzeig.  XV,  S.  52;*»  ff.  widerlegt  und  von  E.  Poterson  Wiener 
Studien  VII,  S.  175  abfällig  benrthoilt  worden.  Kur*  darauf 
ist  Diirp  fehl  auf  (•rund  einer  genauen  Untersuchung  der  lluincn 
des  Theaters  zu  Epidauros  Ml  dem  nämlichen  Resultate  wie  II  o  e  p- 
k  c  n  gelangt  und  durch  neue  Nachgrabungen  am  Dionysostheater 
zu  Athen  sowie  durch  Untersuchung  der  Koste  des  Theaters  zu 
Oropos  in  seiner  Ansicht  bestärkt.  Leider  hat  dieser  ausgezeich- 
nete Forscher  seine  Theorie  noch  nicht  selbst  dargelegt,  da  die  von 
ihm  schon  längst  beabsichtigte  Puhlicatinn  sich  verzögert  hat; 
auch  Itci  einer  Unterredung,  welche  wir  im  Jahre  I88G  zu  Ham- 
burg hatten,  ist  er  nicht  dazu  gekommen  dieselbe  im  Zusammen- 
hange zu  entwickeln  ;  inzwischen  hat  er  einigen  Genossen  seiner 
Forschungen  gestattet  vorläufige  Mitthcihmgcn  zu  machen,  und 
diese  liegen  in  den  unter  Nro.  3  und  Nro.  4  genannten  Abhand- 
lungen vor,  zu  deren  Hrsprechimg,  soweit  ihr  Inhalt  Rir  die  frag- 
liche AuffoHHiuig  von  Bedeutung  ist,  wir  jetzt  übergehen. 

Zunächst  entnehmen  wir  dem  Aufsätze  von  K  a  w  e  r  a  u  Uber 
die  monumentalen  Entdeckungen  Folgendes.  Das  erste  Theater, 
welchem  Dorp  fei  d  seine  ThHtigkeit  zuwandte,  war  das  in  Epi- 
dauros,  das  nm  besten  erhaltene  aller  griechischen  Theater,  wel- 
ches nach  Pausnn.  II,  27,  ü  ebenso  wie  dio  Tholos  zu  Epidauros 
ein  Werk  des  Polyklct  sein  soll.  Dörpfold  versteht  darunter 
den  jüngeren  Polyklet ,  der  um  die  Mitte  des  4.  Jahrhunderts 
lebte,  wogegen  Furtwttngler  neuerdings  (Berliner  Philol.  Wo- 
chenschrift 1888  S.  I4f58)  geglaubt  hat  beide  Bauwerke  dem 
älteren   Polyklct  zuschreiben  zu  willen.    Du«  fast  durchweg  in 
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weißem,  dichtem  Kalkstom  ausgeführte  Theater  ist  an  einer  natür- 
lichen Berglehne  angelegt  und  öffnet  sich  nach  Norden.  Die 
Orchestra  ist  ein  ganzer  Kreis  und  wird  durch  einen  Plattenring, 
der  sich  nicht  Uher  ihr  Niveau  erhebt,  begrenzt.  Um  diesen  läuft 
ein  ein  wenig  vertiefter  Unigang,  welcher  zugleich  als  Wassei-sammlcr 
dient.  An  seinen  heiden  Enden  befinden  sich  zwei  Schachtlöchcr, 
welche  das  Wasser  zu  unterirdischen  Kanälen  fuhren,  durch  die 
es  unter  dem  Bühuengebäude  hindurch  weiter  abgeleitet  wird. 
Die  Grenze  der  untersten  Sitzreihe  ist  nicht  wie  in  Athen  ein 
durch  Tangenten  verlängerter  Halbkreis,  sondern  ciu  uus  drei  Mit- 
telpunkten c< instruiertes  KreisstUck.  Diese  Ceutren  sind  übrigem* 
nicht  die  aus  der  Vitruvschen  Constructiou  bekannten,  im  Gcgcntheii 
liegen  ilie  beiden  Ilülfsmittclpunkte  dem  ursprünglichen  Mehr  nahe 
Die  mit  der  untersten  couccntrtsch  aufzeigenden  Silzrcihcu  sind 
bis  zum  ersten  Diazoma  durch  13  schmale  Trop|>en  in  12  Keile 
gethoill;  im  uhon»  Thcilo  liegen  22  Keile  zwischen  2.1  Treppm. 
Ein  zweiter  Umgang  läuft  dicht  an  der  äußeren  llmlussuiigsmuuer 
im  Innern  des  Baus  entlang.  Vom  Bühnengebäude  ist  so  viel 
erhalten,  daß  für  eine  Itcconstruction  dcHscllicn  nur  unwesentliche 
Lücken  bleiben.  Das  eigentliche  Skcncngebäudo  ist  ein  uns  fünf 
Räumen  bestehendes,  langgestrecktes  Rechteck.  In  einer  Entfer- 
nung von  2,41  m  stund  vor  demselben  eine,  von  der  auf  gleichem 
Niveau  mit  dem  Orchestrafußboden  liegenden  Schwelle  bis  zur 
Oberkante  der  Geisa  ca.  3,55  m  hohe,  mit  ionischen  Halbsäulen 
geschmückte  Wand,  welche  wahrscheinlich  in  späterer  Zeit  errichtet 
war.  Dieselbe  hatte  eine  Mittelthür  und  wurde  vou  zwei  nur  um 
wenig  vorspringenden  Flügeln  von  geringer  Breite  mit  je  einer  Thür 
flankiert  Wie  die  Intcrcolumnicn  geschlossen  waren ,  ob  durch 
eine  durchgehende  Wand,  oder  vielleicht  durch  Versehlußtufcln 
irfvaxec  — ,  ist  ungewiß.  An  die  beideu  äußeren  Seiten  der  Flü- 
gel schließen  schräg  verlaufende  Wando  an,  die  dicht  neben  den 
Vorbauten  eine  Thür  auf  die  Parodos  haben  und  die  im  Osten 
und  Westen  durch  je  eine  Portalwand  begränzt  werden.  Jede 
der  letzteren  hat  zwei  Thürcu ,  vou  denen  die  breitere  in  die 
Parodos,  die  schmalere  mittels  eines  nuu]ienartig  aufsteigenden 
Weges  auf  das  obere  Stockwerk  des  Buhnengebäudes  führt. 

Obwohl  ich  Vorstehendes  auf  Grund  des  Berichts  in  den 
npaxTixa  der  archäologischen  Gesellschaft  zu  Athen  über  das  Jahr 
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1883  (Athen  1884)  bereit«  in  den  BühnenalterthUmem  an  meh- 
reren Stollen  mitgcthcilt  habe,  wo  »ich  auch  der  Grundriß  de« 
ThenlrrH  und  der  Aufriß  der  genannten  Wand  findet  (Ka wo- 
ran bezw.  Abb.  1814  und  181;»  auf  Tat  LXV),  habe  ich  doch 
geglaubt  der  Vollständigkeit  wegen  diese  Mitthoilungen  hier  wie- 
derholen zu  «dien.  Vorgreifend  l>emerke  ich,  daß  Ka woran 
die.se  vorgebauir  Wand  irpoaxt(vtov  nennt  und  als  Decorat  inns  wand 
bezeichnet,  wie  überhaupt  festgehalten  werden  möge,  daß  in  dem 
fraglichen  Aufsätze  unter  7tpooxr(vtov  nie  »die  Bühne«  verstanden  wird. 

Bei  dem  folgenden  Berichte  «Iber  die  außerordentlich  interes- 
santen Resultate  der  im  Frühling  dos  Jahres  1886  vom  deutschen 
archäologischen  Institute  unter  Dörpfeld*«  Leitung  vorgenom- 
menen Nachgrabungen  am  Dinnysosthcntcr  müssen  wir  auf  den 
Plan  bei  Kawerau  Abb.  1816  verweisen  und  leider  das  Detail 
übergehen,  da  ohne  Abbildung  hier  nicht  Alles  klar  gestellt  wor- 
den kann.  Wie  schon  gesagt,  sind  die  Ergebnisse  dieser  Unter- 
snchnng  von  der  größten  Wichtigkeit  Einmal  sind  unter  den 
Fundamenten  des  Bühncngcbändcs  Beste  einer  Hltcrcn  Anlage  zu 
Tngc  gefördert.  E*  ftinden  sich  nämlich  zwei  ringförmige  Maucr- 
st iiehe  aus  Kalkstcinblöckcn,  welche  in  die  Linie  Omer  Kreisperi- 
pherie fallen  nnd  als  Theilc  einer  alten  Orchestraumgrcnzung  an- 
gesehen werden  müssen.  Diese  alte  Orchestra  lag  nordöstlich  von 
dem  Hltcrcn  der  beiden  im  Dionysosbczirk  erhaltenen  Tempel 
(Plan  bei  Baum.  Abb.  1816  D. ;  in  meinen  Bühnenalterthümem 
Fig.  7  gehört  zu  diesem  Tempel  das  schiefwinkelig  dio  Mauer 
2—3  schneidende  Maucrstück  bei  p).  Sie  liefert  uns  das  Bild 
der  ältesten  Anlage  des  kreisförmigen  Tanzplatzes  vor  dem  Tempel. 
Mit  Sicherheit  iHßt  sich  sagen  ,  daß  Tanzplatz  und  Tempel  der 
Zeit  vor  den  Perserkriegen  angehören ;  dio  Banrcstc  des  letzteren 
weisen  auf  dio  Zeit  vor  Pcisistratos  hin.  Wie  weit  sich  damals 
die  Sitzreihen  erstreckten,  ist  nicht  zu  ermitteln;  indessen  läßt 
sich  mit  Sicherheit  annehmen ,  daß  man  schon  Theilc  des  Akro- 
polisfehjens  mit  für  dieselben  verwertet  hat.  Die  Sitze  selbst 
hat  man  sich  als  Holzbänke  vorzustellen. 

Eine  Untersuchung  dos  Buhnengebäudes  ergab  sodann  ent- 
gegen der  bisherigen  Annahme,  nach  der  dasselbe  aus  dem  fünften 
Jahrhundert  stammen  sollte ,  daß  die  ältesten  Reste  erst  dem 
vierten  Jahrhundert,  und  zwar  der  Zeit  des  Lykurg  angehören 
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Du»  Skenengebäude  besteht  der  Hauptsache  nach  aus  einem  lang 
gestreckten  Rechteck,  aus  dem  an  den  Seiten  zwei  tliurtiutrtige 
Vorbauten  vorspriugcu.  Auch  zu  bcidcu  Seiten  der  Von<prüiigc 
setzt  sich  dus  ökeneugebüude  fort,  doch  zicheu  sich  hier  die 
Wände  nicht  so  weit  zurück,  wie  die  Wand  zwischen  den  Vor- 
sprängen. Von  einem  BUhucngerUst  ist  keiue  Spur  erhalten,  je- 
doch ist  zwischen  dio  beiden  thuruiartigeii  Flügel  den  alten  Itaus 
spater  eine  siiulengeschmUckte  Wuud  (npcnnrij viov)  in  einer  Ent- 
fernung von  im  Lichten  2,00  m  eingciligt.  Ehe  dieselbe  gebaut 
war,  hutten  dio  stark  vortretenden  Flügel  den  Zweck,  die  tempo- 
räre, vermuthlich  aus  Hubwerk  und  1 /einwand  errichtelu  Deko- 
ration zwischen  sich  aufzunehmen  und  die  Befestigung  der  Hölzer 
zu  erleichtern.  Nuch  Süden  zu  ist  dem  Skcucngchütido  eine  zum 
Dionysosbezirk  gehörige  Uulle  unmittelbar  vorgelegt,  deren  Vor- 
derhand au  die  Nordwestecke  des  älteren  Tempels  mistöBt,  desseu 
nördliche  Stufen  sie  Uberschneidet.  Auf  Grund  architektonischer 
Untersuchung  muß  überhaupt  angenommen  werden ,  daß  vor  der 
Zeit  des  Lykurgos  ein  festes  liühncngebäudc  überall  nicht  existierte. 

Aus  Lykurgs  Zeit  stammt  auch  der  steinerne  Zuschauer- 
raum,  der  eine  ganz  einheitliche  Anlage  zeigt  und  in  der  Ver- 
wendung des  Materials  mit  den  Kosten  des  Skcueugcbhudcs  durch- 
aus gleichartig  ist.  Auch  die  Ehreusessel  sind  der  Lykurgischeu 
Zeit  zuzuweiseu.  Abarbeitungen ,  welche  un  der  zweit  unterstell 
Sitzstufe  vorgenommen  sind,  deutcu  darauf  hin ,  duß  mau  in  spä- 
terer Zeit  hier  eine  zweite  Sesselreihe  aufstellen  wollte. 

Als  dus  Theater  zum  erstell  Male  ein  festes  Hiihncugcbüudc 
erhielt,  war  der  Bestand  derselben  folgender:  Die  ürchestra  be- 
stand, so  weit  sie  architektonisch  begrenzt  war,  aus  einem  Halb- 
kreise, dessen  Peripherie  um  etwa  einen  hulbcn  Undius  verlängert 
ist.  Iu  der  Thut  liegt  ulier  der  alte  kreisförmige  Tunzplutz  in 
ganzer  Ausdehnung  frei  vor  dem  Bülinengcbäude.  Ein  ergänzter 
voller  Kreis  reicht  südlich  noch  nicht  bis  an  das  spatere  Pro- 
skeuion  heran.  Um  den  Orchcstrahalbkreis  läuft  als  Grenze  Rir 
die  untere  Sitzreihe  eiu  zweiter  Halbkreis,  in  derselben  Weise 
verlängert,  der  aus  einem  ein  wenig  tiefer  gerückten  Mittelpunkte 
coustruiert  ist,  so  daß  die  Abstünde  zwischen  deu  beiden  Kreis- 
linien im  Osten  uud  Westen  größer  werden ,  als  im  Norden. 
Coucentrisch  um  diesen  Kreis  geführt,  steigen  die  Silzstufcu  auf. 
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Nach  SOden,  östlich  und  westlich  den  Raum  für  je  eine  Parodoe 
frei  lassend,  schließt  Bich  da*  Bühnengebäude  an,  dem  nach  dem 
heiligen  Bezirke  zu  eine  Halle  vorgelegt  ist 

Dem  ersten  wichtigen  Umbau  de.«  Theatern  gehört  die  Er- 
richtung jenes  festen  l'roskcuinns  in  Gestalt  einer  säulonge- 
nchmücklcn  Wand  an.  Diese  erhobt  sich  an  derselben  8telle,  an 
der  wir  uns  das  alte  temporäre  Proskenion  aufgestellt  denken 
müssen.  Nur  die  vorspringenden  Fltlgel  sind  eingezogen  worden, 
da  dieselben  jetet  selbst  nur  decorativ  sind  und  nicht  mehr  den 
Zweck  hnben  ,  daß  eine  weitere  Decoration  zwischen  ihnen  auf- 
gestellt werden  soll.  Daß  in  früher  Kaiscrzcil  ein  weiterer  Um- 
hin dew  ganzen  Itühticngchüudc»  stattgefunden  hat ,  wird  durch 
aufgefundene  Architektiu"fragmcnte  an  der  Faeade  desselben  be- 
zeugt, namentlich  durch  Beste  einer  Pfeilerstellung  mit  Arkaden, 
die  in  Material  (1  lymellosmannor)  und  Kunslformen  ein  genaues 
Gegenstück  in  den  Arkaden  beim  Thurm  der  Winde  haben. 
Daß  dieser  Umbau  unter  Kaiser  Clandins  (gemeint  ist  wahr- 
scheinlich Nero)  erfolgte,  wird  durch  eine  im  Theater  gefundene 
Architravinschrift  CIA  TU,  158:  [AioviSaep  'FA]eol)epieT  *a\  [Nl- 
p«m  KXjaoou»  Kataapt  üefßaortp  Tepp-avixtp  h  htvti  Ix  t«öv] 
{5(wv  avifbjxe  xtX.  wahrscheinlich  gemacht.  Diesem  Umbau  mag 
dio  künstliche  Pflasterung  der  Orchestra,  vielleicht  auch  die  erst- 
malige Errichtung  eines  an  der  Vorderseite  mit  Sculpturen  ge- 
schmückten IiOgeions  angehören.  Der  letzte  bezeugte  Umban 
fand  durch  Phaedros  statt,  vermnthlich  im  dritten  Jahrb.  n.  Chr. ; 
vgl.  CIA  III,  230.  In  dieser  Zeit  wurde  bei  einer  Veränderung 
de»  I«ngeinus  die  jetzt  noch  stehende  Vorderwand  dessell»en ,  dio 
mit  Sculpturen  einer  früheren  Epoche  geschmückt  ist ,  errichtet 
In  diese  spHte  Banperiodc  fällt  auch  die  Aufstellung  der  Balu- 
strade, welche.  Orchestra  und  Zuschauerraum  gegen  einander  ab- 
grenzt und  die  llebenlecknug  der  offnen  Particen  dos  Kanals 
mittel»  durchbrochener  Steinplatten. 

Endlich  ist  auch  das  Theater  im  Amphiareion  zu  Oropos 
nntersneht  worden.  Ueber  dieses  liegt  jetzt  der  von  K  a  w  e  r  a  u 
noch  nicht  !>emttzte  Bericht  in  den  npotxTtxa  T?j;  n^yv.nkn^xrfi 
irnpfa;  v.  J.  IHHfi  (Athen  1888)  S.  51  ff.  vor,  ans  dem  wir 
Folgend»«  hervorheben.  Das  Theater  ist  nur  klein,  die  Orchestra 
hat  einen  Durchmesser  von  ungefähr  12  m  ;  die  innere  Breite  de« 
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Bühnenhauses  betrügt  12,33  in,  die  ganze  Tiefe  bis  zur  Front 
des  Proskenions  etwa  die  Ilülfto.  In  einem  Abstände  von  nicht 
ganz  2  m  von  der  der  Orcbestra  zugewandten  Vorderwand  de« 
Btthnengebäudes  steht  zwischen  zwei  antenartig  vorspringenden 
Querwänden  des  Bülinengcbäudca  das  itpoax^vtov  (im  Sinne  K  a- 
werau's),  bestehend  aus  einer  mit  dieser  parullcllauiendeu  Reihe 
von  8  dorischen  monolithen  an  Pfeiler  angelehnten  Halbsäulen, 
deren  Höhe  etwa  1,883  m  betrügt,  und  die  zu  jeder  Seite  in  den 
Ecken  von  einem  Pilaster  flankiert  sind.  Von  den  Kapitalen  ist 
nur  ein  kleines  Stück  erhalten,  vom  Epistyl  dagegen  4  mit  einer 
Inschrift  verschone  Stücke;  der  Krim  int  ans  demselben  Stücke 
mit  dem  feloov  gearbeitet.   Die  Inschrift  lautet  .  .  .  dj  7u»voU£TT,|oa; 

t[o]  7tpo|oxT,viov  xo|i  tou;  ir(va|  [xa?   Da   der  Block  mit 

oo?  to  npo  auf  den  beiden  mittleren  Halbsäulen  lag,  so  be- 
stimmt er  die  I^ago  der  übrigeu  Kragmeute.  Die  Süulcuintcrco- 
lumnien  von  einer  Breite  von  1,05 — 1,00  in  waren  nicht  offen, 
sondern  mit  Ausnahme  des  mittleren  durch  die  iu  der  Inschrift 
genannten  irfvaxe;  geschlossen;  es  linden  sich  in  den  Seileu  der 
Pfeiler  noch  die  laugen  Nuthen ,  in  welche  die  Holztafeln  ein- 
gesetzt waren.  Das  Iutercolumnium  zwischen  deu  beiden  mittleren 
Säulen  ist  ein  wenig  breiter,  als  die  übrigen  (=  1,085  m)  und 
war  offenbar  eine  Thür;  auf  der  Schwelle  Huden  sich  noch  zwei 
runde  I>öcher  fiir  die  Thürangeln.  Wir  halten  hier  also  die  nhm- 
liche  Herstellung  des  noooxfatav ,  wie  im  Theater  zu  Ahhos  (vgl. 
Bühnenalterth.  S.  23,  A.  2).  Hinter  dem  Bühnenhause  fanden 
sich  Marmorfragmente  eines  dorischen  Gesimses  mit  der  Inschrift 

.  . .  T*jv  oxTjvfjv    xoi  td  Ut>pdi[paTo]  -fsvojisvo;  C'Ap]- 

(piapdtui,  dio  sich  jedoch  bei  dem  Mangel  weiterer  Fragmente  nicht 
genauer  localisieren  lassen.  Der  fehloude  Name  wird  ciuen  Prie- 
ster bezeicluiet  haben ;  vor  Yeviuzvo;  ist  noch  der  Best  eines  1' 
erkennbar,  und  in  anderen  Inschriften  des  Amphiareions  kommt 
mehrfach  tepeö;  ^ev^pevo;  vor.  Die  ganze  Anlage  stammt  aus 
griechischer  Zeit.  Die  Schwelle  des  Proskcnions  liegt  auf  glei- 
chem Niveau  mit  dem  Orchestrafußboden ;  eine  Treppe  von  der 
Orcbestra  auf  die  Höhe  des  Proskenions  ixt  nicht  vorhanden. 

Icli  habe  bereits  in  deu  Bühnenaltcrthümcm  S  109,  A.  3 
mitgetheilt ,  daft  D  Ii  r  p  f  e  1  d  zum  Bruch  mit  der  älteren  An. 
schauung  und  zur  Aufstellung  seiner  Theorie  durch  die  Erwägung 
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veranlaßt  wurde ,  daß  bei  der  Auffassung  der  fraglichen  Wand 
als  II  y  po h k c n  i  o n  dio  llühno  zu  große  Hohe  nnd  zu  geringe 
liefe  erhalten  und  ohne  jede  Verbindung  mit  der  Orchestra  sein 
würde.  Jetzt  führt  Kawcr an  S.  1733  ff.  Folgende«  au«.  Nicht 
nur  der  Ohorcut,  der  ursprünglich  mit  dem  Chor  in  Wcchsclrcde 
trat,  sondern  auch  der  der  Ueberlieferung  nach  von  Thespis  auf- 
gestellte Schauspieler  sprach  von  einer  etwas  erhöhten  Stelle  her- 
ab :  auch  die  Musiker  fanden  auf  einer  solchen  ihren  Platz.  Der 
Sprecher  wurde  von  den  Tänzern  umkreist  Als  der  »weite 
Schauspieler  anftrat,  ergab  es  sich  von  selbst,  daß  die  Handelnden 
und  Sprechenden  sich  mehr  nach  einer  Richtung  wendeten  und 
daß  die  Zuschauer  sich  nach  dieser  Seite  zusammendrängten  und 
nicht  mehr  den  vollen  Kreis  einnahmen.  Soweit  stimmt  diese 
Entwickelung  mit  der  von  v.  Wilamowitz  gegebenen ,  im 
Folgenden  aber  weicht  Kawerau  wesentlich  ab.  Gleichzeitig 
fahrt  er  fort,  trat  dos  Bcdürfniß  auf,  der  Handlung  einen  Hinter- 
grund zu  geben.  Zunächst  diente  ata  solcher  die  Bude  der  Schau- 
spieler, bald  aber  wurde  dicscll*  mit  einer  Bretterwand  verdeckt, 
welche  mit  einer  Thür  für  das  Auf-  und  Abtreten  der  Schau- 
spieler verschen  ist  nnd  die  Wand  eines  Hauses  darstellt  Damit 
hat  das  Zelt,  die  oxt(vt),  sein  rpooxrjvtov,  das,  was  vor  dem  Zelte 
liegt,  die  Decorulinn ,  erhalten.  Diese  Wand  scllwt  konnte  doco- 
riert  werden  —  zu  Sophokles'  Zeit  kam  die  axTjVofpoKpfa  auf  — , 
man  konnte  aber  auch  je  nach  Bcdürfniß  vor  ihr  weitere  Deco- 
rationen anfbauen.  Als  ein  massives  Bitlinengebäude  errichtet  wurde, 
setzte  man  vor  die  der  Orchestra  zugowandte  Front  desselben  die 
bewegliche  Decoration  in  Stein  Übersetzt;  ein  festes  sHnlenge- 
schmüektcs  Proskenion  wurde  vor  das  Bühnengebäude  vorgebaut, 
wie  es  sich  in  Epidaums  und  Oropos  erhalten  hat  Hölzerne 
Gerüste ,  txpta ,  für  die  Zuschauer  existierten  schon ,  ata  es  nur 
erst  den  kreisförmigen  Tanzplatz  gab,  und  wo  man  einen  ebenen 
IMatz  an  lltigclgchängc  gelehnt  in  der  Nähe  des  Festortes  vorfand, 
winl  man  sieh  die  Gunst  der  natürlichen  Lage  zu  Nutze  gemacht 
und  durch  geringe  Nacharbeit  einen  geeigneten  Baum  geschaffen 
hüben,  welcher  der  Zuschauerrunde  Sitze  bot.  Daraus  entwickeln 
sich  dann  die  steinernen  Zuschauerräume ,  d.  h.  an  natürlichen 
Bcrpihhängen  angelegte  Sitzreihen  mit  einem  Belag  von  steiner- 
nen Sitzplatten ,  neben  denen  sich  hie  und  da,  wo  das  Spiel  an 
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einen  Platz  in  der  Ebcno  gebunden  war,  die  allen  hölzernen  txpia 
gehalten  liaben  werden. 

Mit  der  Einführung  eine«  zweiten  und  dritten  Schauspielern, 
überhaupt  mit  der  Darstellung  einer  llandlung,  weh-hc  ein  häuligcs 
Auf-  und  Abtreten  der  Agierenden  erforderlich  machte ,  mußte 
dererhöhteStandpunkt  fürden  Daratelier  schwin- 
den. Höclistens  wenn  der  Schauspieler  eine  längere  Rede  zu 
halten  hatte,  konnte  er  noch  einmal  eine  .Stufe  oder  ein  Podium 
betreten.  Als  Ersatz  für  dieses  tritt  dann  der  Kothurn  eiu.  Den 
Schauspielern  wird  durch  den  Kothurn  ein  bewegliches  flcrüst 
unter  die  Füße  gegeben ,  das  ihnen  Bewegungsfreiheit  gestaltet, 
sie  alicr  auch  Uber  den  sie  umgebenden  Chor  heraushebt.  Das 
Publicum  ist  in  ansteigenden  Rängen  geordnet,  so  daß  es  die 
ganze  Orchestra  Übersehen  kann. 

Was  nun  die  weitere  Eulwickchmg  zum  römischen  Theater, 
d.  h.  zum  Theater  mit  Logeion,  betreffe,  so  entziehe  sich  diese 
im  Einzelnen  noch  unserer  Kenutniß  ;  dio  Gründe  für  diese  Um- 
wandlung sowie  der  Zeitpunkt  dersell>eii  blieben  noch  festzustellen. 
Es  scheino  jedoch,  daß  mau  nicht  in  der  Drehest  ru  eine  erhöhte 
Itidmc  aufkiule,  sondern  daß  man  die  den  Zuschauern  zugekehrte 
Hälfte  des  altcu  Tanz-  und  Spielplatzes  tiefer  gelegt  habe.  Dörp- 
feld  denke  sich  die  römischen  Oladiatorcnkitmpfe  als  Veran- 
lassung. Nach  Vitruv  habe  man  diesen  neu  gewonnenen  Kaum 
zu  Sitzplätzen  für  die  Senatoren  benutzt  Bei  dieser  Betrach- 
tungsweise bleibe  der  Kaum,  auf  dem  Schauspieler  und  Chor 
zusammen  agierten,  genau  derselbe,  der  er  stets  gewescu,  nämlich 
die  alte  Orchcstra,  oder  doch  ein  Stück  derselben ;  auch  die  alte 
Decorationswand  bleibe  unverändert  dieselbe.  In  der  That  zeige 
sich  bei  den  Theatern  von  Aizunoi,  Telmissos,  Patara  und  As- 
pendos11), daß  sich  das  römische  lA»gei»ni  auf  gleicher  Höhe  mit 
der  untersten  der  ringförmigen  Stufen  befinde,  daß  also  eine  Er- 
höhung des  Spielplatzes  gegeuiil»er  dem  alten  Zuschauerraum  nicht 
stattgefunden  babo.  Diese  Erhöhung  licstehc  nur  für  den  dem 
Zuschauerraum  zugewundteu  Theil  der  Orchcstra.  In  Pergamou 
und  Assos  ImiIkj  mau  zwar  ein  erhöhtes  l,ogcion  angelegt ,  aber 

2)  Anders  die  Tafel  mit  der  Reconstruction  dieses  Theaters  in 
dem  Berichte  über  die  Unternehmung  des  Orafen  Unkoronski. 
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von  den  Ziischaucrriingen  die  unterste  Stufe  abgeschnitten ,  so 
d;iß  doch  factisch  Ptlhnc  und  unterster  Zuschauerraum  anf  glei- 
cher Höhe  Ingen.  Andere  Monumente  freilich  (Orange,  Dionysos- 
fhenter,  Odcion  den  Hcrodes)  zeigten,  daß  sich  das  Logeion  Über 
die  ringförmigen  Stufen  erhebo;  diese  Anordnung  werde  die 
spatere  sein. 

Hinsichtlich  der  Vorderwand  des  Btthncngcbäudes  wird  noch 
bemerkt,  daß  es  auch  im  römischen  Theater  noch  hin  und  wieder 
kenntlich  hlcilio. ,  daß  dicsellx»  nicht  völlig  eins  mit  der  Dccora- 
tionswand,  sondern  die  letztere  nur  an  jene  angelehnt  sei.  Im 
Odcinn  des  Hemdes  z.  P.  rage  die  monumentale  Decoration  nur 
Iiis  wir  Höhe  eines  (icschnsse*  anf,  während  sich  die  dahinter 
liegende  Vordcrwnnd  des  Pühncngchüudes  hoch  darüber  hinaushebe. 

Indem  wir  das,  was  der  Aufsatz  von  Kawerau  sonst 
bringt,  übergehen,  bemerken  wir  nnr,  daß  S.  1733  die  Construc- 
tion  des  griechischen  Theaters  nach  Vitruv,  und  zwar  im  Anschluß 
an  die  von  Weck  lein  und  Petersen  empfohlene  Auffassung, 
ltehandelt  wird.  Daliei  winl  hervorgehoben,  daß  die  wenigen  Mo- 
numente, 1mm  welchen  Weste  des  griechischen  Pühncngcbaudcs 
erhalten  und  erkannt  sind,  mit  Vitruv's  Peschreibung  nicht  tiber- 
einstimmen, da  sie  mit  Sicherheit  zeigen,  daß  in  Älterer  Zeit  eine 
Höhne,  wie  sie  Vitruv  schildert,  nicht  existiert  hat,  daß  mithin 
auch  eine  Trennung  von  Schauspielern  und  Chor ,  nach  Pulmo 
und  Orclicstra,  nicht  stattfand. 

Diese  neue  Auffassung  mußte  nothwendig  zu  einer  ander- 
weitigen Pchandlung  derjenigen  Momente  führen,  welche  man  für 
das  Vorhandensein  eines  Logeions  anzuführen  pflegt.  So  finden 
wir  schon  l»ei  Kawerau  die  Pchanptnng,  Vitruv  irre,  wenn  er 
in  seiner  t'nnslrucliou  auf  der  verlängerten  Quadratscitc  die  Vor- 
derwand des  Ijogeinns  errichten  lasse,  wahrend  diescll«  factisch 
den  Standort  der  vor  das  Ptthnengohaude  vorgebauten  Decora- 
tionswand ,  des  Proskeninns ,  ltcstimme.  Mehr  derartiges  findet 
sich  in  der  Pesprccbung,  welche  Heisch  (Nrn.  i)  meinem  Lehr- 
buch der  llülmcnaltcrlhfimcr  hat  angedeihen  hissen,  und  in  der 
er  mir  aus  dem  Festhalten  au  der  erhöhten  Pühnc  und  dem  Tanz- 
gerüst für  den  Chor  einen  schweren  Vorwurf  macht.  So  winl 
dort  vorgetragen,  daß  die  von  mir  zum  Peweise  dafür,  daß  dio 
Schauspieler   getrennt    vom   Chor   auf  einem    erhöhten  Logeion 
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agierteu ,  beigebrachte  Stolle  Arist  Ven|».  1514:  aräp  xatraftaTeov 
■{  in  .autouc  keine  Beweiskraft  habe ,  da  xaraßatveiv  daseibat 
nicht  im  örtlichen  Sinne  zu  fassen  sei,  sondern  soviel  ab  guipsiv 
et?  dfcüva  bedeute.  Indessen  will  Heisch  doch  die  Möglichkeit 
meiner  Auffassung  zugeben,  aber  dann  doch  nur  darauf  schließen, 
daß  Philokieon,  als  er  die  fraglichen  Worte  sprach,  sich  auf 
einem  erhöhten  Staudpunkte  befunden  habe;  von  welcher  Art 
dieser  gewesen  sei ,  wird  jedoch  nicht  angegeben.  Ferner  wird 
bestritten ,  daß  das  Wort  oxt(vtj  in  classischer  Zeit  für  »Bühne« 
gebraucht  sei.  Plato  I^egg.  VII.  p.  817  0:  pij  ßr,  öö£r(T£  r,päs 
paSho;  -(t  üuto>;  üjiä;  nore  Trap'  Tjptv  üaetv  oxt^vv;  te  üT^avTa; 
xat'  d*,'opav  xotl  xa/Ai<f>u>voo;  önoxptiä;  eiaavoTfopivou?  hat  iiiuu 
oxr,va;  nrjviiv«  mit  »Höhnen  aufschlugen«  übersetzt,  wol*»i 
selbstverständlich  die  »Buden«  mit  verataudeu  sind,  und  aus  dem 
Zusammenhange  geschlossen ,  daß  axTjvai  gerade  die  Flüche  be- 
zeichnen müsse ,  auf  der  diu  ürcuxpiTal  eioavovxai.  Dein  gegen- 
über wird  die  fragliche  Wenduug  einfach  durch  »Zelte  auf- 
schlagen« übersetzt.  Die  Tpafixjj  oxr,vT)  bei  Xen.  Cyrop.  VI 
(nicht  VII),  1,54  hat  man  auf  dos  sonst  pr^avT)  genannte  fjerü.st 
bezogen  und,  weil  man  in  der  pjj/avrj  eine  Überbuhne  zu  er- 
kennen hat,  kein  Bedenken  getragen,  diese  Stelle  zu  denen  zu 
rechnen,  in  welchen  oxr(VT,  »Bühne«  heißt.  Hei  ach  versteht 
jedoch  unter  oxr4vr,  an  dieser  Stelle  das  provisorische  hölzerne 
Schauspielhaus.  Endlich  hat  man  in  den  Aristotelischen  Wen- 
dungen otto  oxT(vf,;  und  int  oxTjV?,;  unser  Wort  stets  mit  »Bühne« 
Übersetzt,  der  Verfasser  aber  führt  aus,  daß  avL  ox^v?,;  »vom 
Schauspielhause  her«  and  ixl  oxr,vr(;  »bei  dem  Schauspielge- 
bäude, vor  der  Decorat ionswand«  l»cdciiten  könne.  Fr  will  jedoch 
die  Möglichkeit  der  bisherigen  llcdcutuug  nicht  geradezu  leugnen, 
bemerkt  aber,  daß  bindende  Schlüsse  auf  die  Zustände  des  clas- 
sischen  Theaters  aus  diesen  Wendungen  schon  darum  nicht  ge- 
zogen werden  dürften ,  weil  in  der  Zeit  zwischen  Euripidc*  und 
Aristoteles  einschneidende  Veränderungen  im  Itühiicuwoscii  vor- 
gegangen seien.  Auch  diese  Aeußerung  steht  im  Gegensätze  zu 
der  bisherigen  AiiHchanung,  der  zufolge  die  hl  die  fragliche  Zeit 
fallenden  Veränderungen  «ich  auf  die  äußeren  Bedingungen  den 
ThcaterwesciiH,  jedoch  noch  nicht  auf  die  Art  des  Spiel*  bezogen. 
Endlich  wird  auch  die  Beweiskraft  der  Vasenhilder ,  welche  dra- 
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malische  Scenen  darstellen  nnd  ein  Logeinn  zeigen,  abgeschwächt 
Wir  werden  unten  liei  «lern  Herichte  über  die  Abhandlung  von 
II  oy  de m a n  ii  (Nro.  II»)  dieselben  genauer  besprechen  und 
beben  hier  nur  hervor,  dal*  Ueisch  lediglich  sugiebt,  es  möge 
in  Uiiteritnlicn  Sitte  gewesen  sein,  die  Schauspieler  bei  Komö- 
dicnaulführtiugeii ,  welche  des  ülmrs  cntlichrten,  auf  einem  cr- 
iminell 1  hd/gci ii-'  iiiillnlcii  /ii  lassen,  falls  die  Zuschauer  auf 
ebenem  linden  stunden ;  dieses  primitive  'fy\ia  möge  dann  in 
gröllcren  Städten  durch  einen  festen  Ilm  ersetzt  sein;  indessen 
bedürfe  es  noch  einer  eingehenden  Untersuchung  darüber,  in  wie 
weit  diese  Darstellungen  auf  die  classischo  griechische  Zeit 
schließen  lassen. 

Die  im  Vorstellenden  entwickelte  Ansicht  Dürpfeld'e, 
nach  der,  wie  wir  liier  hinzufügen,  die  Schauspieler,  welche  nicht 
aus  der  in  der  Decorat  ionswand  befindlichen  Thür  auftreten,  auf 
demselben  Wege  wie  der  Chor,  nämlich  durch  die  Parodoi, 
kamen,  hat  vielfach  Beifall  gefunden.  So  hat  R  C.  Jebb  in 
einem  Znsatze  zu  Hu  gor's  Besprechung  meiner  Bühnenalter- 
thümer  in  The  classical  Review  JK87  Nrn.  10,  S.  298  sich  bei- 
fällig geäußert  und,  um  auch  aus  einem  Drama  einen  Beweis  für 
das  Spiel  auf  gleichem  Niveau  beizubringen ,  auf  die  bewegte 
Sccno  im  Snph.  Oed.  I'nl.  v.  835  f.  hingewiesen ,  welche  wesent- 
lich au  Krall  gewinne,  wenn  der  Chorführer  nicht  bloß  aus  der 
OrcbcKlra  tili  den  höher  stehenden  Kreon  herantrete.  In  gleicher 
Weise  hat  J.  S.  Furley  in  derselben  Zeitschrift  1889  S.  85 
nach  Zusammenfassung  der  Ergebnisse  der  Forschungen  D  ö  r  p- 
fcld's  das  Auftreten  der  Ismene  Ood.  Col.  v.  313  ff.  angeführt. 
Nach  der  älteren  Theorie  befinde  sie  sich  v.  310 — 323  zu  Pferde 
auf  der  Böhne,  oder  sie  steige  in  der  Orchestra  ab  und  begebe 
sich  über  eine  Treppe  auf  dos  Logeion ,  besser  mache  sich  die 
Sccnc  nach  der  neuen  Thenrio,  wclcho  sie  durch  die  Parodoa 
kommen  und  in  der  Orchestra  der  Antigonc  begegnen  lasse. 
Knrley  hat  vergesssen,  daß  schnn  Schneid  ewin  angemerkt 
hat,  das  Pferd  werde  gar  nicht  sichtbar.  Sodann  wird  noch 
Agamemnnn's  Auffahrt  herangezogen ,  die  während  der  Anapästen 
v.  774 — 800  W.  sich  zu  einer  großen  Procession  durch  die  Or- 
chestra entwickele;  von  einem  Hinaufsteigen  auf  die  Bühne  sei 
im  Texte  nichts  zu  finden.    Sndanu  findet  sich  die  neue  Thenrio 
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in  Baedekers  Griechenland  2.  Aufl.  S.  51  f.  von  Lolling  repro- 
duciert  Ferner  war  auf  dem  bei  Gelegenheit  der  Berliner  Jubi- 
läumsausstellung aufgestellten  Panorama  von  Pergamnu  die  axr4VT) 
den  griechischen  Theaters  ho  niedrig,  «lall  die  Annahme  uulie 
liegt,  der  Künstler  halie  Dürpfeld's  Kesultate  gekaunt  und 
lKsfolgt.  Endlich  liat  unter  dienen  Gelehrten  Leitung  im  I>eccmbor 
1888  zu  Athen  eine  Aufführung  von  Sophokles'  Anligoue  statt- 
gefundcu  ,  über  welche  der  Berichterstatter  l?\  A.  G  a  r  d  u  c  r  im 
Atheuacum  vom  12.  Juu.  1889  Nro.  3194  bemerkt:  »In  aecor- 
dance  with  the  most  recent  discoveries,  the  chorus  und  actors 
had  not  separated  stages,  bnt  the  fönncr  increly  sUssl  kick  ou 
each  aide  during  the  dialoguc,  thereby  becoraing  far  less  promi- 
nent then  tliey  are,  for  instance,  at  Cambridge.  They  scem  less 
a  conventional  addition ,  more  an  accideutial  crowd  that  form»  a 
background  to  Üie  action  oi'  the  play.c  Ktwas  moditieivrt  wird 
die  fragliche  Lohre  vorgetragen  in  dem  Anhange  zu  R  Schu- 
berts Ausgabe  der  Antigone  (Leipzig  1889),  an  deuten  Abfas- 
sung sich  Heisch  durch  Rathschlüge  und  Auskünfte  betheiligt 
hat.  Hier  wird  S.  59  allerdings  das  Auftreten  der  Schauspieler 
durch  die  Parodos  und  das  Spiel  in  der  Orchcstra  gelehrt  und 
S.  ii|  von  der  DcMirntinuswuud  und  dem  Kehlen  des  Xajüw  in 
der  classischcu  Zeit  gesprochen,  dazwisclieu  al*T  heißt  es,  Geister 
und  Dämonen  der  Unterwelt  seien  aus  dem  »Unterruumcc  aufge- 
stiegen. Leider  ist  nicht  hinzugefügt ,  wie  wir  uns  diesen  zu 
denken  haben. 

Die  neue  Theorie  ist  jedoch  auch  nicht  ohne  Widerspruch 
geblieben.  B.  Arnold  hat  in  dem  unter  Nro.  5  aufgeführten 
Aufsätze  ,  auf  deu  wir  weiter  unten  zurückkommen  werden ,  die 
Vasenbilder  mit  dramatischen  Sccuen  («handelt  und  das  Resultat 
gewonnen ,  daii  iu  Uuteritalien  bei  der  Aufführung  griechischer 
Komödien  die  Schauspieler  regelmäßig  ihren  Standort  auf  einem 
Ijogeimi  hatten,  welches  thcils  mit  hölzernem  theils  mit  steinernem 
Unterbau  den  Vorschriften  Vitruvs  entsprach.  Diese*  ls»gcion  sei 
jedenfalls  auch  bei  tragischen  Aufführungen  zur  Verwendung  ge- 
kommen. Der  Umstund,  daß  auf  den  Kuustdi-iikmäleni  sich  keine 
Spur  eiues  Rlr  den  Chor  errichteten  Tanzgei  iistes  finde,  sei  nicht 
als  Beweis  dafür  geltend  zu  machen ,  daß  eiu  solches  überhaupt 
nicht  existiert  hals;;  denn  es  gel>e  überall  keine  Darstellung ,  in 
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welcher  der  Chor  bei  einer  dramatischen  Auffiihrung  thfttig  vor- 
geführt werde.  Üa  der  Verfasser  ilic  fraglichen  Vascnbilder  ins- 
gCHuunnt  auf  die  alte  attische  Komödie  bezieht,  so  darf  man, 
ohne  daß  dies  ausdrücklich  ausgesprochen  wird  ,  annehmen ,  daß 
er  auch  für  das  athenische  Theater  der  classischcn  Zeit  ein  Lo- 
geiuii  statuiert.  Daß  wir  uns  darin  nicht  irren ,  zeigt  desselben 
Verfasser*  Aufsatz  lil>er  »Schauspieler  und  Schauspielkunst«  in 
Baumeisters  Denkmälern  des  chissischcn  Alterthnms,  in  dem  S. 
1376  liestiuinit  ausgesprochen  wird,  daß  die  Schauspieler  bei  den 
Aufnihrungen  ihren  Standort  lediglich  auf  dem  Ix>gcion  hatten. 

Eingehender  und  mit  ausdrücklicher  Nennung  Dörpfcld' s 
bespricht  die  neue  Theorie  Opitz  in  «Inn  unter  Nro.  G  aufge- 
führten Itni  die  S.  IV.  Was  die.  geringe  Tiefe  der  Iiiihne  an- 
lange, so  dürfe  man  nicht  moderne  Anschauungen  nuf  das  Altcr- 
Ihiun  übertrugen.  Eine  liefe  Hühne  sei  schon  durch  die  Rück- 
sicht aut  die  Sichtbarkeit  des  Dargestellten  ausgeschlossen.  Für 
gewöhnlich  sei  die  Zahl  der  zu  gleicher  Zeit  uuf  dem  Sprcch- 
platz  Befindlichen  gering.  Die  große  Ulngc  der  Hühnc  hatte 
bei  der  der  griechischen  Kunst  eigenen  Anordnung  der  Figuren 
auch  das  gelegentlich  nöthige  Auftreten  von  mehr  Pcrsoneu  er- 
möglicht. An  einer  wechselseitigen  Beeinflussung  der  bildenden 
Kunst  und  der  Bühnendnrstcllung  könne  nicht  gezweifelt  werden. 
Auch  der  zweite  Einwand  Dörpfcld'*,  die  zu  große  Höhe  der 
Dölme ,  sei  nicht  stichhaltig.  Die  Annahme  eines  Gerüstes  ftlr 
den  Chor  sei  nicht  unmöglich,  und  wns  die  Durchschneidung  der 
Architectiir  des  Uyposkcnions  anbetreffe,  so  sei  es  denkbar,  daß 
ebenso,  wie  man  die  (dt  sehr  kunstvoll  verzierte  Bühncnhintcr- 
wnud  zum  Zweck  der  einzelnen  Vorstellung  mit  einem  Behang 
verkleidete ,  auch  die  oberen  SHulenthcilo  der  Bühnenvorderwand 
wahrend  der  Vorstellung  verdeckt  worden  waren  ,  um  nach  der- 
sellK«n  wieder  enthüllt  zu  werden.  Das  Theater  sei  ja  auch  in 
nicht  decoriertem  Zustande  oft  benutzt  worden.  Auf  das  von 
E.  Petersen  Wiener  Studien  VII,  S.  177  erhobene  Bedenken, 
warum  man  die  Hühnc  so  hoch  gemacht  habe,  wenn  man  doch 
genötigt  war,  diese  Höhe  durch  Erhebung  der  Orcbestra  wieder 
zu  vermindern ,  erwidert  der  Verfasser ,  es  stehe  nichts  der  Auf- 
fassung entgegen,  daß  die  Griechen  das  Bedürfhiß  gehabt  hätten, 
auch  die  Choreuten ,  wie  Statuen  auf  einer  Basis  zu  sehen,  und 
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daß  erst  daraus  die  Höhe  der  Bühne  sich  ergeben  habe.  Auch 
das  alte  deutsche  Theater  habe  vor  dem  eigentlichen  Spielplätze 
eine  niedrigere  Vorderhühno  gehabt,  auf*  welcher  wahrscheinlich 
die  aogeuanntcti  »Zwischcugcsätige«  gesungen  worden  seien.  Trotz- 
dem wagt  Opitz  nicht  die  Theorie  von  dem  Gerüst  in  der  Or- 
chestra  beizubehalten,  weil  sie  zu  mangelhaft  hezeugt  sei ,  nimmt 
jedoch  als  sicher  an ,  daß  für  die  Schauspieler  ein  hölzernes  Po- 
dium zu  jeder  Vorstellung  aufgeschlagen  wurde,  und  gibt  der 
neuesten  Forschung  zu,  daß  die  fragliche  Wand  als  llülmenhinter- 
wand  gedient  habe  und  daß  Vitrav ,  wenn  er  von  einer  hohen 
grieclüschen  Bühne  redet,  sich  im  Irrthum  hetinde. 

F.  II  a  r  z  m  a  n  ti  (Nro.  1 $)  macht  S.  5 ,  weuu  wir  ihn  rich- 
tig verstanden  huheu,  auf  den  Widerspruch  aufmerksam,  der  darin 
liege,  daß  mau  eiue  säulengeschmückte  Decorationswand  errichtet 
habe,  um  sie  später  wieder  mit  einer  aus  Holz  werk  und  Lein- 
wand  errichteten  Decoration  zu  verdecken ,  l»cruft  «ich  sodann 
auf  den  überwiegenden  Gebrauch  des  Wortes  irpooxT(viov  von  der 
Bühne,  der  allerdings  von  der  Gegenseite  geleugnet  wird,  sowie 
auf  die  Vasenhilder  und  will  aus  den  neuen  Forschungen  nur 
den  Schluss  ziehen,  daß  lange  Zeit  ein  hölzernes  Ijogcion  in  Ge- 
brauch gewesen  sei,  welches  denn  auch  keine  Spuren  hatte  hinter- 
lassen können,  sich  aber  aus  akustischen  Gründen  empfohlen 
habe.  Für  die  geringe  Tiefe  des  LogdoM  hätte  seine  Uuge 
entschädigt,  und  der  Gedanke,  die  tragisch  costümiertcu  Hcroen- 
gestalteu  hätten  sich  unter  den  Choreuten  in  der  Orehestrn  he- 
wegl ,  sei  lächerlich.  Ks  l't-hll  den  Ausluhrungm  /.um  Thri!  an 
Klarheit  und  Schärfe,  und  eine  Beweisführung  wird  nicht  versucht. 

Von  großem  Gewichte  ist,  was  T  o  d  t  in  dem  Nachtrage  zu 
seinem  oben  besprochenen  Aufsätze  S.  f»8H  ff.  gegen  Ku  woran 
ausführt.  Er  giebt  zu,  daß  es  dreist  erscheinen  könne,  wenn 
jemaud  aus  der  Ferne  den  so  überaus  verdienstlichen  Architekteu, 
welche  die  ältesten  Baudenkmäler  ans  Licht  ziehen,  gegenüber 
seüien  Zweifel  auszusprechen  wage ,  aber  er  könne  bis  jetzt  den 
Schluß,  daß  Uberhaupt  ein  Logeion  nicht  vorhanden  gewesen,  aus 
dem  sehr  selbstverstiindlichcu  Umstände,  »daß  im  Dionysosthcater 
vou  einem  Bühncugcrüst  keine  Spur  vorhanden  ist«,  uichl  anders 
als  einen  Ubereilten  und  zu  weit  gehenden  ansehen.  Man  dürfe 
doch  über  die  Ausgrabungen  nicht  die  ganze  dramatische  Litte- 
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ratur  ignorieren,  man  müsse  vielmehr  auch  hier  die  Worte  von 
W  i  I  a  in  o  w  i  t  z'  s  anwenden :  »Von  dem  ,  was  in  den  Stücken 
seihst  »teilt ,  läßt  Hieb  nicht«  abdingen.«  Sodann  wird  die  Frage 
aufgeworfen,  warum  mit  der  Einführung  des  zweiten  Schauspielers 
u.  «.  w.  der  erhöhte  Standplatz,  der  also  in  den  Urzeiten  vor- 
handen war,  schwinden  mußte.  »Warum  konnte  der  vorhan- 
dene und  doch  auch  als  Podium  für  längere  Reden  beizube- 
haltende (hier  liegt  widil  ein  Mißverständniß  vor)  Itcdcplat» 
nicht  vielmehr  zweckmäßig  erweitert  werden?  Sollten  die  Grie- 
chen mit  dieser  dem  Bedürfnis  abhelfenden  Erfindung  auf  die 
Römer  gewartet  haben  ?<  Was  ferner  den  Ersatz  durch  den  Ko- 
thurn anbetrifft ,  sn  weist  der  Verfasser  auf  die  Komödie  hin,  die 
sich  des  Kothurns  nicht  bediente,  in  der  also  der  Schauspieler 
sich  vom  Chor  nicht  herausgehoben  hatte.  Für  einen  erhöhten 
Sprechplatz  zur  Zeit  der  entstehenden  und  blühenden  dramatischen 
Kunst  in  Athen  seien  geradezu  beweisend  einmal  alle  diejenigen 
Stellen ,  wo  jemand  in  die  Tiefe  versinkt  oder  ans  der  Tiefe 
aufsteigt.  So  vor  allen  Prometheus ,  der  jedenfalls  schon  im  5. 
Jahrhundert  mit  seinem  Felsen  in  die  Tiefe  gestürzt  sei  und 
damit  die  Angabe  Vilruvs  von  dem  ca.  12  Fuß  hohen  Lö- 
get on  l*stätige.  Oder  habe  man  etwa  den  Schauplatz  so  tief 
ansgekellert  V  Davon  könnten  sich  eher  als  von  einem  Holzge- 
rüst  Spuren  erhalten  hallen.  Ferner  habe  der  Schatten  der 
Klytuemiiestra  direet  aus  der  Unterwelt  kommen  müssen.  So- 
dann werde  ein  erhöhtes  Logeion  durch  diejenigen  Stellen  be- 
wiesen, wo  jemand  aus  der  Orehcstra  auf  die  Bühne  steige; 
wolle  man  den  Agamemnon  und  den  Anfang  des  Orestes 
nicht  gelten  lassen ,  so  werde  man  doch  nicht  über  die  Ly- 
sistrate  hinwegkommen,  wo  v.  852  ff.  der  Chor  der  Weiber  auf  der 
die  Burg  darstellenden  Bühne  steht  und  von  dem  Chor  der  Manner 
belagert  wird  ;  die  letzteren  ständen  natürlich  in  der  Orchestra 
und  würden  von  ersteren  mit  Wasser  begossen.  Es  folgt  dann 
noch  der  Hinweis  uuf  die  Vasenbilder.  Auch  die  Vermuthung 
Über  die  Art,  in  der  sich  der  Ucborgnng  zum  römischen  Theater 
vollzogen  halte,  wird  von  Tod  I.  bezweifelt,  der  die  Griechen  nicht 
für  so  übernns  unpraktisch  halten  kann,  daß  sie  sich  die  Or- 
chestra für  alle  anderen  Agonen  außer  den  Dionysischen  unbrauch- 
bar gemacht  halten  sollten.    Dahingegen  stimmt  der  Verfasser  der 
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Annahme  Kawerau's,  daß  man  schon  frühzeitig,  d.  h.  nicht 
erat  um  ein  Meuschenalter  nach  490,  mit  dem  Aufschlagen  einer 
Hinterwaud  vorgegangen  sei,  gern  bei. 

Au»  Vorstehendem  erhellt,  daß  der  neuen  Theorie  außeror- 
dentlich gewichtige  Bedenken  entgegenstehen.  Man  halte  fest, 
duß  durch  die  Fiitdcckimgcu  au  den  Monumenten  über  das 
Theater  der  classischcu  Zeit  durchaus  uirlil*  festgestellt  worden 
ist,  daß  wir  also  für  unsere  Keiintuiß  desselben  lediglich  auf  die 
Dramen  selbst  angewiesen  sind,  und  was  diese  lehren,  muß  unter 
ullen  Uiustiiiideii  für  uns  maßgebend  will.  Uebrigins  Imhen  wir 
vor  einem  abschließenden  Urtheile  noch  tliu  in  Aussicht  gestellte 
Publicotion  Dürpfcld's  ubzuwurten. 

Dua  gesummte  Theatcrweseu  der  Griechen  behandelt  Opitz 
(Nro.  6)  in  seinem  ansprechend  geschriebenen  und  von  ullcm 
gelehrten  Heiwerk  freien,  also  tUr  weitere  Kreise  geeigneten,  Buche. 
Der  Verfasser  beuutzt  Uberall  die  neuste  Forschung,  befolgt  über  — 
nicht  eben  glücklich  —  ein  conciliutorischcs  Verfahren,  wie  er 
»ich  denn  hinsichtlich  der  ältesten  Stücke  des  Aeschylos  au  v. 
Wilamowitz  anschlioßt  (S.  187)  und,  wie  oben  bemerkt,  auch 
Dörpfeld  Zugcstiiuduisso  macht.  Opitz  denkt  sich  niimlicli 
von  der  oben  oft  erwiihnten,  1 2  Fuß  hohen ,  Wand  ein  Logeion 
aufgeschlagen ,  welches  doch ,  um  Aufsteigen  von  Geistern  zu 
gestatten,  wenigstens  (i  Fuß  hoch  gewesen  sein  muß.  Es  bleil>en 
also  von  der  1  linterwand  noch  ü  Fuß  frei ;  da  nun  ein  tragischer 
Schauspieler  mit  dem  Kothurn  mindestens  7  Fuß  hoch  war,  so 
würde  ciu  solcher  bis  an  das  Dach  des  dargestellten  l'ulasles 
hinan  oder  sogar  Über  dasselbe  hinausgeragt  hüben.  l>er  Ver- 
fasser luit  eben  übersehen ,  daß  jenes  »npooxTjvtov«  mit  dein 
AofCiov  nicht  comhiuiert  werdeu  kann  Auch  sonst  linden  sich 
Irrt  Ii uukt,  so  wird  S.  131  vom  »Ncbcnchor<  der  Arcopagitcn  in 
den  Eumeniden  gesprochen,  nud  S.  135  erscheinen  sogar  die  von 
Zielinski  (Gliederung  S.  130)  für  Aristophaiics'  Hilter  statuierten 
24  berittenen  Ohorcuteu.  Für  die  Forschung  bezeichnet  das  Buch 
keinen  Fortschritt. 

Den  zweiten  Theil  des  Buches  von  O  c  Ii  m  i  c  h  c  n  (Nro.  7) 
habe  ich  bereits  im  Piniol.  Auzciger  Hund  XVII.  S.  tiül  ff.  be- 
sprochen, worauf  ich  die  Leser  verweise.  Ich  habe  also  hier  mü- 
den ersten  Theil  zu  berücksichtigen ,  welcher  sich  mit  der  Oon- 
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struetinn  de»  griechischen  Theaters  nach  Vitruv  beschäftigt  In- 
dem ich  mich  iiuf  meine  Au8fitlirungcn  in  den  Bühncnaltcrth ilmem 
8.  1 5  ff.  beziehe,  um  eine  erneute  Darlegung  der  strittigen  Punkte 
an  dieser  Stelle  zu  vermeiden,  bemerke  ich  nur,  daß  auch  die 
neue  von  (Jehmichen  gegebene  Erkliirung  nicht  völlig  be- 
friedigt. Der  Verfasser  geht  allerdings  von  der  richtigen  Vor- 
aussetzung aus,  daß  der  zweito  und  dritte  Kreisbogen  mit  dem 
Radius  des  Urkreiscs  zu  construieren  sei ,  irrt  aber  in  der  Er- 
klärung der  intervalla,  als  welche  er  die  offnen  Parodoi  des  grie- 
chischen Theaters  ansieht,  indem  er  auf  die  Schönbornscho  An- 
sicht zurückgreift,  welche  ich  schon  Piniol.  XXIII  8.  285  zurück- 
gewiesen Im1h\  Außerdem  steht  seiner  Auflassung  ein  Moment 
entgegen,  welches  mich  bei  meiner  Erklärung  von  mehreren 
Seiten  und,  wie  Ich  jetzt  zugebe,  mit  Recht  getadelt  ist,  nämlich 
daß  »rechts«  und  »links«  in  Beziehung  auf  die  Orchestra  und  das 
Prosceuium  von  verschiedenem  Standpunkte  aus  gebraucht  worden 
ist.  Somit  kann  ich  auch  diese  neue  Erklärung  der  Stelle  nicht 
für  abschließend  halten,  obwohl  der  Verfasser  mit  meinem  Resul- 
tate übereinstimmt  und  mit  mir  die  Bestimmung  der  Lange  der 
gesammten  Skenc  als  Zweck  der  letzten  Operation  ansieht 

Ueberhaupt  ist  noch  keine  Deutung  aufgestellt,  welche  nach 
allen  Seiten  hin  befriedigte.  W  eck  lein' s  und  Petersen' « 
Erkliirung  steht  entgegen,  daß  licidc  die  letzten  Kreisbögen  mit 
dem  Durchmesser  des  Urkreiscs  als  Radius  ausführen ;  gegen 
meine  Deutung  ist  von  (Jehmichen  mit  Recht  Mehreres  einge- 
wandt ;  auch  B  r  u  n  n'  s  Ansicht ,  welche  (Jehmichen  anführt 
und  nach  der  jedenfalls  richtig  der  Radius  des  Urkreiscs  zu  den 
beiden  letzten  Bögen  verwandt  wird,  scheitert  an  der  Erklärung 
der  intervalla.  Dieser  Gelehrte  nimmt  als  Intervalle  die  beiden 
Uülften  der  durch  den  Mittelpunkt  des  Grundkreises  gelegten 
Parallele  und  verfällt  daher  in  den  Irrthum  Wecklein' s,  nach 
dem  durch  ab  intervallo  der  Endpunkt  der  bei  der  Construetion 
des  Kreisbogens  in  den  Zirkel  genommenen  Linie  als  Ausgangs- 
punkt desselben  l>czeichnet  werden  soll.  Auf  die  Schwierigkeiten, 
welche  den  Ausführungen  Peter  sen's  sonst  entgegenstehen,  habe 
ich  Philolog.  XLV  S.  239  ff.  aufmerksam  gemacht. 

Erneute  Erw iigungen  veranlassen  mich  Folgendes  darzulegen, 
was  vielleicht  bei  vorurthcilsfreicr  Betrachtung  hie  und  da  Zu- 
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Stimmung  finden  winl.  Die  Uebcrlieferung  der  Vitravstclle  (V,8) 
ist  in  den  Handschriften  sehr  fehlerhaft.  Nicht  nur  daß  ciue 
arge  Worlverstcllung,  wie  sie  bei  Kose  und  M  ii  !  1  i  r  -  S  1  r  ti- 
bi n  g  naclizuscheu  ist ,  von  Giocondo  bat  iu  Orduuug  gebracht 
werden  müssen,  sondern  nuch  hinsichtlich  der  Worto  dexter  und 
siuister,  welche  bei  der  Oonstruction  von  der  größten  Wichtigkeit 
sind,  ist  die  Uebcrliefcrung  geradezu  falsch.  Nach  Beseitigung 
jener  Verstellung  lauten  die  Worte  in  den  besten  Handschriften: 
et  circino  conlocato  in  dextro  ab  iutervullo  siuislru  circiunagitur 
circinatio  ad  proscaenii  dextram  partem,  item  centro  conlocnto 
in  sinistro  cornu  ab  intervallo  dextro  circuiu  ugitur  ud  proscaenii 
dextram  partem.  liier  lag  die  Noth wendigkeit  der  Correctur 
vor.  Giocondo  schrieb  daher  nuch  einer  Bologneser  Handschrift 
für  das  zweite  dextram  sinistrum  und  ihm  folgten  die  spätem 
Herausgeber.  So  las  die  Stelle  auch  Gcnelli.  Dieser  behandelt 
(Theater  von  Alheii  S.  4(i)  die  Sache  mir  sehr  oltcrilachlich;  ftir 
deu  Zweck  der  U-iden  ()|>enitioueu  hielt  er  die  Itesliinmung  der 
Grenze  der  Einziehung,  welche  die  coniuu  gegen  die  Itühuc  hin 
haben  sollen,  und  dein  entsprechend  nahm  er  als  Itadius  der 
Krei.sbügcu  deu  Durchmesser  des  Urkrcises  iiml  coiislruierte  dann 
Kreisbögen  bis  uuf  die  Tangente;  dabei  mußte  »rechts*  uud 
»links«  für  den  Zuschauerraum  und  das  Bühncngcbtfude  entgegen- 
gesetzt bcurthcilt  werden.  An  dieser,  sjuitcr  von  Gcppert  gc- 
theilten,  Ansicht  nahm  Murini  Anstoß ,  uud  du  er  »rechts«  uud 
»links«  für  beide  Theile  des  Theaters  von  demselben  Stand  punkte 
aus  bcurthcilt  wissen  wollte,  sehrieh  er  für  das  erste  dextram 
sinistrum  uud  stellte  an  zweiter  Stelle  dextram  wieder  her. 
Diese  Auffassung  ist  nun,  nachdem  Kose  und  M  filier- 8  trü- 
bin g  die  Marinischo  Aenderung  in  den  Text  aufgenommen 
hu  heu  ,  von  Weck  lein  und  l'et  eisen  adoptiert,  und  zwar 
mit  der  genaueren  Bestimmung,  daß  es  sich  um  die  Erweiterung 
der  Orchcstru  nach  heideu  Seilen  xu  handele. 

Genelli  verfuhr  offenbar  willkürlich,  indem  er  die  Frage  auf 
warf,  welchem  Zweck  die  beiden  Kreisbögen  dienen  sollten,  ehe 
er  sieh  llcchcusehafl  darüber  ablegte,  mit  wehlum  liudius  die- 
selben uuszuiiihmi  seien.  Sein  Voigeheu  hat  y.ur  Folge  gehabt, 
daß  Moriui,  der  seine  Erklärung  billigte,  deu  Text  änderte,  um 
das  gewünschte  Resultat  leichter  zu  erreichen.    Daß  seine,  ge- 
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gen  wartig  ftlr  richtig  gehaltene,  l/csnrt  aber  nnr  auf  Conjectnr  be- 
ruht, ist  zum  Schaden  der  Sache  unbeachtet  geblieben.  Ein  völlig 
unbefangenes  Verfahren  scheint  mir  folgende«  zu  sein.  Zunächst 
hat  man  7.11  fragen  ,  mit  welchem  üaditis  die  hchlcrt  Krcisliögen 
auszuführen  mimI,  und  du  Vitmv  Idier  eine  anderweitige  Oeffnung 
den  Zirkel*  durchaus  nichts  sagt,  muß  man  zu  der  Uebereeugung 
gelangen,  daß  der  Radius  des  Ulkrciscs  auch  der  der  Kreisbögen 
ist  und  daß  jede  andere  Annahme  auf  Willkür  beruht  Da  so- 
dann mit  einem  Kreise,  der  circino  conlocato  in  dextro  hemicyclii 
cornu  mit  dem  Kndius  de«  Urkreises  ausgeführt  wird  ,  nur  die 
prosenenii  dextra  pars  berührt  werden  kann  —  wobei  vorausge- 
setzt wird  ,  daß  »rechts«  und  »links«  vom  Zuschauerräume  und 
der  Bühnenaulage  in  gleicher  Weise  gebraucht  wird,  weil  die  andere 
Annahme  bei  einer  geometrischen  Construction  sehr  unwahrschein- 
lich ist  — ,  so  muß  die  Textesanderung  Marini  s  verworfen  und 
an  erster  Stelle  die  handschriftliche  Lesart  dextram  beibe- 
halten werden ;  und  weil  bei  Ausführung  des  letzten  Kreistagen* 
nur  ilie  proscaenü  shiistra  pars  erreicht  werden  kann ,  so  ist  an 
/weiter  Stelle  mit  (liocomlo  Hinistrum  in  schreiben.  Hierauf 
ist  zu  ermitteln,  was  intervallum  bedeutet ;  das  giobt  Vitmv  selbst 
an  die  Hand,  der  V,  1,  8  von  einem  durch  ihn  in  Fano  errich- 
teten Bau  sagt:  item  trihunal ,  ipiod  est  in  ca  aede,  hemicyclii 
schematis  minoris  curvatura  est  formatum.  eius  autem  hemicyclii 
in  fronte  est  intervallum  pedum  XLV1  etc.;  diese  Worte  führen 
zu  der  Annahme,  daß  an  unserer  Stelle  unter  intervallum  der  Ab- 
stand zwischen  den  beiden  cornua  hemicyclii ,  also  der  Durch- 
messer des  Urkreises,  zu  verstehen  ist. 

Hicnach  müssen  die  mit  dem  Radius  des  Urkreises  beschrie- 
benen Kreisbogen  im  Mittelpunkte  des  Urkreises  ihren  Anfang 
nehmen;  dafür,  wie  man  sie  nach  den  Seiten  des  proscaenium 
zu  führen  hat,  giebt  es  l>ci  dem  Mangel  einer  ausdrücklichen  Be- 
stimmung zwei  Möglichkeiten,  je  nachdem  man  den  Schenkel  des 
Zirkels  nach  den  Sitzreihen  zu  durch  die  Peripherie  des  Urkreises 
in  weitem  Bogen ,  oder  durch  den  Zwischenraum  zwischen  dem 
Durchmesser  des  Grundkreises  und  der  finitio  proscaenü  auf  kür- 
zcrem Wege  nach  den  Prosccniumsscitcn  hinführt.  Bei  dem  letz- 
teren Verfahren  wird  man  die  die  finitio  proscaenü  bezeichnende 
Linie  zweimal  schneiden,  daher  ist  das  eretere  vorzuziehen;  das 
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Resultat  bleibt  in  beiden  Fällen  dos  nämliche.  Welcher  der 
beiden  Kreisbögen  zuerst  ausgeführt  wird,  hüngt  davon  ab,  wie 
Vitruv  »recht««  und  »links«  verstanden  hat.  Im  Anschluß  au  die 
von  ihm  II,  8,  11  gegebene  Beschreibung  der  Lage  von  Ilali- 
caruoß :  is  autem  locus  est  tbeatri  curvuturae  similis.  —  üi  cumu 
autem  summo  dextro  Vcneris  et  Mercurii  fuuuin  ad  ipsum  Sal- 
macidis  fontem.  —  (IS)  ipiomudnit»duni  enim  in  duxlni  parte  fu- 
imm  est  VeueriM  i:t  Ion»  supru  HcrijriUM,  iia  in  siuislm  mmu  re- 
giu  domus ,  quam  rex  Muiisolu*  ud  suam  rntiomm  nmlocuvit. 
conspicitur  enim  ex  eu  ad  d  ext  nun  partem  forum  et  |M>rtus  moc- 
niuraque  totu  finitio,  sub  sinistnun  secretus  suh  moenibus  hileiu 
portus  wird  mau,  da  der  kleine  Hufen,  vom  Meere  aus  betrachtet, 
rechts  hegt ,  mit  ()  c  h  m  i  c  h  e  n ,  der  diese  Stelle  beigebracht  hat, 
annehmen ,  dulj  Vitruv  den  Standpunkt  des  auf  den  Sitzreihen 
befindlichen  Publikums  als  maßgebend  betrachtet  Nun  erst  ist 
an  die  Frage  hcrunzutreten ,  was  Vitruv  mit  dieser  Construction 
bezweckt,  uud  da  wird  man  schwerlich  etwas  anderes  finden,  als 
die  Länge  sei  es  der  ganzen  Anlage  des  Bühnenhauses ,  sei  es 
der  ÜUhue  selbst. 

Niejabr's  in  trefflichem  Latein3)  geschriebene  Abhandlung 
(Nro.  8)  beschäftigt  sich  mit  der  von  Pollux  überlieferten  Theorie, 
der  zufolge  die  beiden  Seiten  der  Bühne  eine  typische  Beziehung 
auf  diu  Heimath  und  dio  Fremde  haben  sollen.  Die  Gültigkeit 
dieser  Theorie  auch  für  die  cluasischo  Zeit  ist  bislang  nicht  be- 
stritten worden,  wenngleich  jeder,  der  sich  damit  beschäftigt  hat 
das  Auf-  und  Abtreten  der  Schauspieler  in  den  Dramen  festzu- 
stellen,  mancherlei  Schwierigkeit«-!!  gefunden  halten  wird.  Dem- 
gegenüber sucht  der  Verfasser  zu  zeigen,  daß  weder  in  der  Tra- 
gödie der  classischcn  Zeit ,  noch  in  der  alten  Komödie  dieses 
Bühnengcsctz  Geltung  gehabt  habe,  daß  vielmehr  «lie  Bedeutung 
der  beidcu  l'urodoi  lediglich  nach  dem  (iesichtspunkte  der  Deut- 
lichkeit für  die  Zuschauer  bestimmt  worden  sei.  Erst  zur  Zeit 
der  neueren  Komödie  sei  das  Gesetz  aufgekommen,  und  zwar  in- 
folge der  damals  stabil  gewordenen  Decoratiou,  welche  eine  Straße 

ö)  Km  spaßhaftes  Verleben  findet  sich  8.  lü,  wo  der  Verfasser 
schreibt,  liippolytos  habe  die  Liebe  seiuer  »soerus«  verschmäht,  wäre 
das  richtig,  so  wurde  das  livuehuicu  desselben  einer  durchaus  andern 
Bturtheiluug  uulerliegeu. 
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in  einer  Seestadt  dargestellt  halte.  Auch  diese  Ansicht  steht  zu 
der  bislierigen  im  Gegensätze ;  denn  bislang  nahm  man  an ,  die 
Lage  des  Dionysostheaters  »ei  fitr  diese  Symbolik  maßgel>cnd  ge- 
wesen    Vgl.  Bühncnaltcrth.  S.  158  f. 

In  dem  allgemeinen  Theile  der  Abhandlung  (S.  3 — 7)  wird 
die  bekannte  schwierige  Stelle  des  Pollux  IV  126  behandelt, 
in  welcher  der  Verfasser  mit  Schimborn  die  Worte  ^  asv  5e£id 
u.  s.  f.  auf  die  Parodoi  bezieht.  Ich  kann  nicht  sagen,  daß  seine 
Dodmfion,  der  ich  hier  nicht  ins  Kiuxcluc  folgen  will,  mich  in 
meiner  Ansicht  schwankend  gemacht  hülfe.  Hervorholen  will 
ich  jedoch  noch,  daß  Niejahr  passend  auf  die  Mangelhaftigkeit 
der  Gogensützn  in  ta  e$i«  tcJXso»;  und  T<i  £x  iroXst»;  (iaXiota  ti 
ix  Xtpivo;  einerseits  und  ifptftev  t,  sx  Xipivo;  t,  im.  itoXeco?  und 
q{  ihXay/jltev  rsljal  d'ftxvoujievot  andrerseits  aufmorksam  macht 
und  an  Beispielen  aus  Knripides'  Elektro,  der  Helena  und  den 
Tracbinierinnen  zeigt,  die  fragliche  Lehre  müsse  darauf  beschrankt 
bleiben,  daß  die  aus  der  Stadt  oder  vom  Hafen  Kommenden  die 
eine  Pnrndos,  diejenigen,  welche  ans  der  ländlichen  Umgebung 
oder  von  fernher  kommen,  die  andere  Parodos  benutzen.  Kurz 
sage  das  Vitruv,  V  6,  8:  a  foro'percgre ,  der  Grammatiker  bei 
Schol.  Aristoph.  ed.  Dttbn.  XXVIII  zu  v.  87  und  Tzetzes  eben- 
daselbst XXV  v.  31  ff.  Natürlich  könne  sich  die  Regel  nur  auf 
solche  Stücke  beziehen ,  die  in  einer  Stadt  spielen ,  wo  denn  die 
Stadt  nur  auf  der  einen  Seite  der  Bühne  zu  denken  sei,  wahrend 
auf  der  andern  sofort  das  Land  l>cginnc. 

Im  speciellen  Thoile  (S.  7—15)  führt  der  Verfasser  sodann 
hinsieht  lieb  der  einzelnen  Dramen  Folgendes  aus.  Was  zunächst 
die  Aoschyloischon  Stücke  betrifft,  so  ist  in  diesen  die  Scenerio 
nicht  naher  bezeichnet,  so  daß  ciuo  bestimmte  Bedeutung  der  Pa. 
rodoi  in  keiner  Weise  anzunehmen  ist.  Ebensowenig  gilt  die 
lirgcl  des  Pollux  für  diejenigen  Stücke,  welcho  vor  einem  Pa- 
laste oder  einem  Tempel  spielen,  wie  die  Antigonc,  der  König 
Oedipus,  die  Phoenissen  und  Bnkchen.  Sophokles  spricht  sich 
über  die  I^nge  des  Palastes  nicht  naher  aus;  es  ist  auch  völlig 
gleichgültig,  ob  Antigonc  durch  die  Stadt  zur  Bcgriihnißstütte 
geht,  oder  die  Stadt  nicht  lierührt.  Euripides  dagegen  denkt 
sich  die  Stadt  zu  beiden  Seiten  des  Palastes,  denn  in  den  beiden 
genannten  Stücken  kommen  alle  Personen  durch  die  Stadt ,  in 
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den  Phoenissen  Polyneikes  v.  261  und  363,  Eteokles  v.  446, 
und  es  ist  doch  nicht  wahrscheinlich,  daß  letzterer  von  derselben 
Seite  kommt,  wie  sein  Bruder.  In  den  Bukehen  v.  840  fuhrt 
auch  der  Weg  cum  Kithacron  durch  die  Stadt.  Im  Orestes  sei 
die  Stadt  nur  auf  der  einen  Seite  der  Atridcnburg  zu  denken, 
denn  Hermiono  wisse,  als  sie  v.  1323  vom  Oral«  dor  Klytacm- 
nestra  zurückkommt,  nichts  von  der  Verurtheilung  der  Oeschwister. 
Dem  gegenüber  nehme  ich  an  ,  daß  auch  hier  die  Stadt  auf  bei- 
den Seiten  der  Burg  geducht  ist ,  da  verHchiedeuc  Aussprüche 
der  Helena,  v.  98:  SetEai  fäp  'Apfst'oiai  oüm  ata-^uvopai'  102: 
fieooixa  7tai£pa;  xd»v  un  'Ufoo  vsxpüiv,  108:  ei;  o^Xov  IpTtsiv 
icotpUivototv  ou  xaMv,  118:  TOpßouodi  xe  'ApysTov  o/Xov  miwic  der 
Elektra  Worte  v.  103 :  y%£i  7  dva^oa  oia  oioua  hinlänglich 
»eigen,  daß  der  Weg  vom  Schloß  zum  Grabe  erst  durch  die  Stadt 
führt  Die  königliche  .Jungfrau  wird  «Usum  gegangen  sein,  ohne 
sich  um  die  Menschen  zu  kümmern ,  so  doli  es  nicht  uuffullend 
ist,  wenn  sie  trotz  des  Ganges  durch  die  Stadt  nichts  von  der 
Verurtheilung  weiß.  Demnach  lasse  ich  die  eine  Purodos  durch 
die  Stadt  mich  Nuupliu,  IMiokis,  Sparta  und  zum  Grabe,  die 
andre  zum  Platze  der  Volksversammlung  fuhren  und  weiche  da- 
mit etwas  von  N.  ab,  der  den  von  Phokis  kommenden  Pyladcs 
auch  durch  die  letztere  eintreten  läßt.  In  manchen  Stücken  fer- 
ner, wie  im  Agamemnon  ,  den  ( 'hoephorcu  und  dem  llippolyto« 
ist  die  Lage  der  Stadt  von  keiner  Bedeutung,  und  da  wäre  es 
auffüllend,  wenn  der  Gebrauch  der  Purudoi  sich  nach  einem  be- 
stimmten Gesetze  hätte  richten  sollen. 

Der  Verfasser  spricht  darauf  von  den  Stücken,  in  welchen 
ein  Lager  dargestellt  ist,  wie  im  Aias,  der  llckubc  uud  den  Troe- 
rinneu.  Auch  in  diesen  sei  die  Itegcl  des  Pollux  nicht  anwend- 
bar, ebensowenig  wie  iu  denjenigen,  deren  Schauplatz  weit  von 
tler  Stadt  entfernt  ist ,  wie  iu  KuripidoT  Schutzlleheuden,  dessen 
Elektru,  Ilerakliden,  und  der  Tuurischcu  lphigeniu;  auch  der 
Philoktet  und  der  Kyklops  könnten  unmöglich  nach  der  Theorie 
des  Pollux  behaudelt  werden,  von  der  somit  nachgewiesen  sei, 
daß  sie  überhaupt  für  die  Tnigndien  keine  Grilling  halte  In 
diesen  könne  das  Auftreten  der  Personen  lediglich  nach  der  Oe- 
konomie  des  Stücke«  selbst  beurtheilt  werden;  es  sei  den  Dich- 
tern uur  darauf  angekommen  das  Verständniß  des  Stückes  mög- 
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liehst  zu  erleichtern.  Seien  die  Tragödien  spater  in  die  Norm 
des  Pollux  hineingczwHngt.  —  wiut  indessen  gar  nicht  feststehe  — , 
so  bahn  das  nur  zur  Verdunkelung  geführt. 

Die  alte  Komödie,  setze  sieh  mit  großer  Kühnheit  Uber  alle 
Schranken  hinweg;  wenn  sio  scllwt  Iwim  Wechsel  des  Schon- 
platzes keine  Sccnenrerwandlung  kenne,  so  dürfe  man  auch  nicht 
an  eine  l>cstimmte  Bedeutung  der  l'arodni  denken.  Krst  in  der 
neuenn  Komödie,  von  der  wir  uns  aus  l'lnutus  und  Tercnz  eine 
Vorstellung  Itlticlictl  können,  kam  das  fragliche  Bühncugesctz  auf. 
Die  meisten  Stücke  der  genannten  Dichter  spielen  in  einer  See- 
stadt —  ohne  Zweifel  Athen;  die  Personen  kommen  meist  aus 
den  dargestellten  Häusern  oder  aus  Theilen  der  Stadt,  besonders 
vom  Markte.  Außerdem  treten  sclir  oft  Personen  auf,  welche  zur 
See  angelangt  sind  und  daher  vom  llafcu  herkommen.  Selten 
kommen  Personen  vom  Lande,  niemals  finden  sich  dXXa/oDsv 
jtc'oi  "iftxvoj'isvjt.  Nur  zwei  Stücke  machen  eine  Ausnahme; 
im  Hudens  zeigt  die  Scenc  eine  öde  Gegend  (v.  20(5),  den  Schau- 
spielern zur  rechten  Hand  liegt  das  Meer  (v.  150  ff);  die  Fischer, 
welche  aus  der  Stadt  kommen  und  ans  Meer  gehen  (v.  290;  295) 
treten  von  der  anderen  Seile  auf.  Dies  passe  nicht  zu  Pollux. 
Im  llcuufontimorumcnos  sodann  ist  die.  Stadt  nicht  weit  von  dem 
ländlichen  Schauplätze  entfernt ;  die  Parodoi  werden  wenig  ge- 
braucht; die  eine  führt  in  die  Stadt  (v.  292;  801),  die  andere 
n  den  Nachharn  (v.  499). 

Wir  halien  gegen  das  Vorgetragene  einige  Bedenken  geltend 
zn  machen.  Kimnul  hat  der  Verfasser  zn  wiederholten  Malen 
stark  betont,  es  müßten  in  jedem  Stilcko  beide  Purodoi  in  An- 
wendung kommen.  Dies  scheint  uns  Postulat  zu  sein.  Sodann 
folgendes.  Glaublich  ist ,  daß  sich  in  der  Technitenzcit  im  An- 
schluß an  eine  typische  Decoration  eine  bestimmte  Norm  bildete; 
daß  »liese  alter  gerade  so  ausfiel,  wie  wir  sie  liei  Pollux  kennen 
lernen,  kann  doch  nur  in  der  Lage  des  Dionysoslliculcrs  seinen 
Grund  gehabt  haben;  da  wir  nun  den  vorlykurgischen  Holz- 
bauten die  nämliche  Lage  zuschreiben  müssen,  so  war  auch  in 
der  classischcu  Zeit  die  Möglichkeit  zur  Bildung  einer  festen 
Norm  im  Priucip  vorhanden.  In  dem  buchstäblichen  Sinne-  kann 
nun,  wie  Niejahr  völlig  richtig  ausführt,  die  Regel  des  Pollux 
nicht  auf  dio  Tragödie  angewandt  werden,  aber  wenn  man  aus 
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den  Worten  twv  uivrot  itapoo<uv  —  eioi'aoi  die  Begriffe  der  TTci- 
math  und  der  Fremde  mit  Recht  entwickelt  hat,  so  dürfte  zu 
untersuchen  «ein,  ob  nicht  in  der  Tragödie  in  der  Weine  zu  vor- 
führe» ist,  daß  man  die  eine  Parodos  für  da»  dem  Schauplätze 
nahe  Liegende,  die  andere  für  die  Fremde  bestimmt.  In  der 
That  wird  man  so  einigermaßen  auskommen.  Im  Orest  z.  B. 
würde  das  Grab  der  Klytaemnentra  an  dem  Wege  liegen,  der  in 
die  Fremde  führt  In  der  Mcdcu  würde  die  eine  Parodos  nach 
der  Rennbahn  und  den  Häusern  de«  luson  und  Kreon ,  die 
andern  nach  Delphi  und  TnMv.ru  führen.  Auch  für  den  1 1 ij»|to- 
lytos  würde  das  passen.  In  der  Hekaltt  ist  dos  ftclllager  auf 
beiden  Seiten  der  Bühne  zu  denken  ,  indessen  befindet  sich  auf 
der  Seite  der  Uciinath  die  Flotte  und  dahin  gehen  Agamemnon, 
Odysseus,  Talthybios  und  Polyxena.  von  der  Seite  der  Fremde 
kommt  Polymestor.  In  der  Andromache  sind  auf  der  Seite  der 
Heimath  die  Stadt  und  der  Pulast  des  Peleus  zu  denken ,  die 
Fremdenseite  führt  nach  Delphi  und  Sparta-,  hier  tritt  auch  Orest 
auf.  Im  Hercules  furens  liegt  die  Stadt  zwar  auf  beiden  Seiten 
der  Bühne,  doch  bringt  die  Parodos  der  Fremde  den  Herakles 
und  Theseus,  die  andre  den  Lykon.  In  Euripides'  Schutzflehen- 
deu  liegt  die  Stadt  fern,  indesseu  hindert  nichts  die  Purodo*  der 
Heimath  nach  Athen  und  zum  Verbrennungsplatze,  die  der  Fremde 
nach  Argos  und  Theben  führen  zu  lassen.  Selbst  im  Kyklops 
kuuu  mau  die  Studie  entsprechend  ordnen  ,  doun  woun  die  Paro- 
dos der  Hcimnth  vom  Aetna  herfuhrt,  so  gelangt  man  durch  die 
andere  zum  Meere.  Ebenso  stellt  sich  die  Suche  im  Philoktcl,  wo 
die  Parodos  der  Heimath  vom  Philoktet  benutzt  wird ,  während 
alle  übrigen  Personen  von  der  luidern  Seite  kommen. 

Ich  will  die  Frage ,  welche  einer  sehr  eingehenden  Unter- 
suchung bedarf,  wie  ich  sie  im  Augenblick  nicht  austeilen  kann, 
hier  nicht  weiter  verfolgen  und  mich  mit  den  vorstehenden  An- 
deutungen begnügen.  Jedenfalls  ist  bei  einer  solchen  nicht  in 
Schimborn  -  Weise  von  der  Regel  des  Pollux ,  als  von  einem  un- 
verbrüchlichen Theatergesetze,  auszugehen ,  sondern  nur  von  der 
Oekonomie  der  Stücke.  Dem  Verfasser  hal»cn  wir  für  die  An- 
regung dieser  Frage  zu  danken. 

Die  alte  Streitfrage,  oh  in  den  Eumeniden  eine  oder  zwei 
Soencn  Verwandlungen  anzunehmen  sind,  wird  von  Weck  lein  in 
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der  nntor  Nro.  9  aufgeführten  Abhandlnng  »im  endgültigen  Ab- 
schlnß  gebracht  und  dalici  ein  höchst  überraschendes  Resultat 
gewonnen. 

Ks  bestehe  kein  Zweifel  darüber,  fiilirt  der  Verfasser  au«, 
daß  v.  234  (Dind.)  der  Bcbnuplatz  von  Delphi  nach  Athen  ver- 
legt werde;  mnn  erblicke  von  da  an  den  Tempel  und  da»  alte 
Scbnilzbild  der  Athena  Polias;  diese«  llild  »ei  jedoch  nicht  mit 
einer  Statue  den  Aiiollo  vertauscht,  da  eine  solche  im  ersten 
Theile  de»  Stückes  gar  nicht  sichtbar  gewesen  »ei,  denn  v.  18 
sei  nicht  tCst  tfatptw  -'Ivos  pavTiv  ev  llp<5voi;  zu  lesen,  sondern 
nach  einer  sichern  Conjcctur  von  ,T.  Vo»»in»  toToos  —  4v 
ßp'Jvw;.  Ob  W.  Itecht  hat,  wenn  er  annimmt,  die  Statue  der 
Athena  »ei  durch  die  sgmTrp?  vorgescholien ,  wollen  wir  dahin 
gestellt  sein  las»en.  Ob  das  Vorschieben  de»  Athcnabildc»  genügt 
hals*,  um  d<*u  neuen  Schauplatz  zu  kenuxeiebneii ,  oder  ob  auch 
die  Tempcldccnrntion  geändert  »ei ,  will  der  Verfasser  nicht  ent- 
scheiden, ist  jedoch  au  der  »weiten  Annahme  geneigt.  Wir  halten 
das  erstere  für  wahrscheinlich,  da  in  dem  damaligen  Stadium  die 
Technik  schwerlich  ausreichte,  mit  l/cichtigkcit  die  Ilintcrgrund- 
decoration  zu  verändern. 

Was  nun  die  «weite  Scenenverwandlung  nnlietriflfl,  so  war 
O.  Müller  (Kinn.  S.  107)  der  Meinung,  1km  den  Worten  v.  685t 
-7yov  —  tv/os  hnbc  ein  Hinweisen  der  Athena  auf  den  auf 
einer  Perfekte  dargestellten  Hügel  genügt;  G.  Hermann  da- 
gegen (Opusc.  VI  2,  S.  172)  hielt  es  für  ganz  unmöglich ,  den 
Schauplatz  von  v.  f»(ifi  an  nicht  auf  dem  Arcopog  zu  denken. 

Dieser  Ansicht  stehen  jedoch  große  Schwierigkeiten  entgegen. 
Wenn  Orest  v.  242  »agt :  ßpira;  t4  o<£v,  \hi,  *otq5  «poX-ioamv 
<iujiZv»o  ti).o;  otxr,;,  so  muß  er  bis  zum  Ende  auf  der  Akropolis 
hleilien.  Auch  bescheidet  Athena  weder  den  Orest  nach  dem  Areo- 
|Mtg,  noch  ist  eine  Stelle  zu  finden ,  an  der  er  dorthin  gegangen 
sein  könnte.  Sodann  geht  au»  den  Worten  v.  487  f. :  xpfvxaa  5* 
fotwfr  täv  ejuTiv  T<i  ^iXTim  Um  SiottpsTv  toOto  rp5"ni'  $TT(7'jp.">; 
hervor,  daß  Athena  wieder  auf  die  Akmpolis  zurückkommen  muß. 
Femer  beweist  der  Schluß  des  Stückes ,  daß  der  Athcnatempcl 
noch  immer  die  Decoration  bildet,  die  rpoirointot  kommen  v.  1005 
aus  demsellien  auf  die  Hühnc  (vgl.  v.  102-1).  Kndlich  ist  eine 
ganz  unüberwindliche  Schwierigkeit,  daß  der  zweite  Sccnenwechsel 
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in  Anwesenheit  des  Chor»  stattfinden  müßte.  Ilicnuch  ist  «liu 
zweite  Sceuenverwaudlung  eutschiedeu  ubzu  weisen. 

Indessen  liutU:  d«>cli  utich  (J.  llurinunn  guten  («rund  zu 
•einer  Uebuuptung,  daß  v.  685  :  itdr/cv  8'  "\psiov  (od.  opsiov  u.  a.  m.) 
t<5vo'  sowie  v.  G87  :  ttoXsi  vsoirroXtv  t^vg  U'^sup^ov  dvizwip?«»- 
oav  t</TS  auf  den  Aeropug  uls  Schauplatz  hinweisen.  Athenu 
konnte  sich  nicht  begnügen  auf  den  irgendwo  in  der  Decorution 
durgestellten  Arcopag  hinzuweisen. 

Dieser  Widerspruch  läßt  sich  nur  durch  Beseitigung  der 
letzteren  Stelle  lösen.  Schon  Dindorf  schied  v.  683— G99 : 
eorai  os  xol  —  svStxo;  ppotÄv  aus;  außerdem  stellte  er  v.  704 
—706:  xspoaiv  o  oÜixtov  —  xalh'yrapat  vor  v.  700,  ühersuh 
aber ,  daß  so  eine  schlimme  Unebenheit  entsteht ,  denn  zu  der 
nunmehr  auf  9  Verse  heschränkten  Stiftungsrede  paßt  die  Ent- 
schuldigung v.  707  f :  t«ot7(v  pev  efcirsiv'  £poi;  rcapaivjsiv  datoT- 
aiv  zk  To  h,<  ti»; v  recht  schlecht.  Der  Sach verhalt  muß  also  ein 
andrer  sein. 

Der  Verfasser  führt  nun  Folgendes  aus.  Ks  ist  kein  (irund 
vorhanden,  wcshalh  mu  h  v.  573  nicht  die  Stifluugsrede  folgt.  Die. 
Natur  der  Suche  fordert,  daß  die  Verkündigung  de«  Ifeajui;  stall- 
findet, che  die  Gerichtsverhandlungen  beginnen,  und  in  der  That 
bezeichnet  Apollo  v.  614  den  (icrichtshof  bereits  als  eingesetzt. 
So  sehr  man  also  die  Stifiuugsrede  nach  v.  573  vermißt,  so  we- 
nig ist  sie  noch  v.  680  um  Platze,  wo  sie  die  Abstimmung  un- 
terbricht. Zunächst  hat  man  durch  Umstellung  zu  helfen  gesucht. 
Kirch  hoff  und  der  Verf.  hubeu  v  681—  710  nach  v.  573  gesetzt; 
jetzt  aber  zeigt  der  letztere,  duß  diese  Umstellung  mehrfache  Miß- 
stände im  Gefolge  hat.  Einmal  käme  die  Aufforderung  uu  die 
Richter  v.  708 :  opUoüsÜat  o:  ypr,  xal  <[  ?(<f  ov  utpstv  xat  ota*(-v<üvat 
5(xt(v  zu  früh,  da  doch  erst  die  Verhandlung  stattfinden  muß,  so- 
dann würdeu,  wenn  jene  Aufforderung  voranginge,  die  Worte  v.  5M0: 
oo  3*  St30*,s  —   o('xt(v  und  v.  5»2  1130701  tt,v  oi'xt(v  Uberflüssig 

sein.    Die  Rede  der  Athenu  ki       auch  nicht  von  v.  G7K:  tr  ,7p; 

itpö;  Ou.«öv  itüj;  TtaeiÜ*  opop-fo;  «1;  getrennt  werden.  Dieser  Vers 
hat  liezug  uuf  deu  uuchfolgcudcu  \lzz\ii; ,  steht  alter  ebenso  un- 
motiviert und  ,  du  Athenu  uuf  ihre  Frage  keine  Antwort  erhält, 
ebenso  zwecklos  an  seiner  Stelle,  wie  die  nachfolgende  Stiftung»- 
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Hienach  nimmt  der  Verfasser  an,  daß  die  8tiftungsrede 
v.  f.SI  -710  nammt  «Irr  Einleitung  v.  fi78  unecht  und  dio  nr- 
Kpriiugl^hr  Sliniuigsrnh'  muh  v.  &7"1  verloren  ^t- ^:h»^«mi  ist. 

Di««  AusMclKHilung  flrr  ln-1  reffenden  Verse  bietet  nun  diu  Mög- 
lichkeit die  iiltfi  Streitfrage  il1»cr  den  culculus  Mincrvnc  zur  Ent- 
scheidung zu  bringen,  lleknnntlich  war  O.  Müller  der  Anweht, 
daß  1»ri  gleicher  Stimmcnznhl  ein  lossprechender  Sinn  hinzngcdncltt 
wenle,  während  (J.  Hermann  die  Meinung  verfocht,  daß  erat  die 
Stimme  der  Cnttin  die  Z»hl  gleich  mache.  Die  Richtigkeit  der 
Mfll  I er' flehen  Ansicht  erhellt  jetzt  au»  der  Gestalt,  welche  die 
fragliche  Stelle  nach  Ausscheidung  von  v.  678  und  der  Stiftungs- 
redc  erhalten  hat.  Nach  den  zwei  Verecn,  in  denen  Athena  den 
Hefchl  zur  Abstimmung  erthcilt  (v.  G74  f.),  folgen  12  Disticha,  G 
de»  ("hon«  und  (i  de»  Apollo  (v.  G79  f.  sind  diesem  zu  geben), 
nämlich  v.  G77  f.,  tlTD  f.,  711 — 700;  dann  kommt  ein  Tri»lichon 
de»  Chor»  (v.  731—733).  Es  ist  kein  Zweifel,  daß  die  12  Di- 
stichen mit  den  Stimmen  von  12  Arcopagitcn  zusammenfallen ,  ao 
daß  bei  den  G  l)«>ppelverRen  de»  Chors  G  ltichtcr  gegen,  bei  den 
G  de»  Apollo  G  Richter  für  Orestes  stimmen.  Nim  tritt  Athena 
v.  7"»1  mit  ihrem  Slimmstciuc  vor.  Zu  beachten  ist  «1er  Unter- 
schied  «ler  'reiii|Mirn  in  i*pooi)7j30u/ti  (73*))  und  vixä  (74 1 ) ,  wel- 
cher auf  den  Sinn  hinweist :  ich  werde  meinen  Stimmstein  für  den 
Orestes  hinzufügen,  so  daß  er  siegt,  wciiu  er  auch  mit  gleicher 
Stimmenzahl  vcrurtheilt  ist. 

Die  Erkenntnis  der  fraglichen  Interpolatiim  führt  den  Verf. 
darauf,  noch  zwei  andere  Stellen  als  interjKiliert  nachzuweisen, 
niimlich  v.  8.'»8  8GG  und  v.  7G7  — 774.  Heule  haben  wie  die 
Stiftungsrede  einen  stark  politischen  Beigeschmack  und  athmen 
mehr  die  Stimmung  des  pcloponncsischen  Krieges,  als  die  der 
Aeschyleischeu  Z«'it  Ks  ist  auch  nicht  anzunehmen,  daß  «lie  Inter- 
polation weit  späterer  Zeit  angehöre.  Der  Wegfall  der  ursprüng- 
lichen Sliftmigsre«le  ist  nicht  das  Werk  de»  Zufall»,  wodurch  etwa 
der  Intcrpolator  erst  zur  Ergänzung  veranlaßt  worden  wäre,  sondern 
ist  augenscheinlich  «lein  Pinne  eines  Disiskeiiasteu  entsprungen. 
Einige  Verse  der  Rede  mögen  immerhin  ans  der  ursprünglichen 
Re«!«'  beÜHdinlten  worden  sein.  Da  ltckanntlich  «les  Aeschyloa 
Stücke  immer  wie«ler  aufgeführt  werden  durften  (vgl.  Hühncnulterth. 
S.  325,  A.  3),  wird  man  annehmen  dürfen,  daß  in  die  Eumeniden 
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um  die  Zeit  des  pcloponnesischen  Kriege*  bei  einer  Nenaufführung 
politische  Stellen  eingeschoben  wurden.  —  Der  zweite  Tlieil  der 
lehrreichen  Abhandlung  ist  topographisch. 

Von  der  Abhandlung  Zerneck e's  (Nro.  10.)  gehört  hierher 
der  dritte  Abschnitt  (8.  20 — 29),  in  welchem  die  Frage  erörtert 
wird,  ob  bei  Aeschylos  und  Sophokles  der  Chor  die  Bühne  be- 
trete. Der  Verfasser  kommt  zunächst  zu  dem  Ergebiii  ß,  daß  dies 
bei  Aeschylos  mit  Ausnahme  der  Chocphorcn  in  allen  .Stücken 
geschehen  sei.  In  den  Persern  habe  der  Chor  am  Schluß  den 
Xcrxes  über  die  liühno  iu  den  Palast  geleitet;  diese  Bemerkung 
ist  richtig,  nur  hätte  hinzugefügt  worden  willen,  daß  der  I 'abist 
schwerlich  auf  der  I Sühne  dargestellt  war.  In  den  Euincuidcu 
soll  der  Chor  zugleich  mit  der  Klyiaemnestra,  und  zwar  auf  einem 
Ekkyklcma  erschienen  sciu,  dort  sei  er  bis  v.  229  Dind.  geblie- 
ben. Indessen  zeigt  doch  v.  G7  deutlich,  daß  das  Kkkyklcma 
schon  v.  fi  t  sichtbar  ist ,  wie  das  auch  der  Schnliast  will ,  und 
aus  v.  185  erhellt,  daß  der  Chor  schon  früher  in  die  Orchestra 
hinabsteigt.  Im  Prometheus  läßt  der  Verf.  den  Chor  auf  geflü- 
gelten Wageu  auf  das  Logeion  herabschweben,  während  doch 
richtiger  Hereinfahren  anzunehmen  ist.  Daß  der  Chor  v.  277  ff. 
absteigt  und  sich  in  die  Orchestra  begibt,  sowie  daß  er  v.  10G3  ff. 
wieder  auf  die  Bühne  steigt,  ist  richtig  hervorgcholieu ,  üImt  sein 
schlicßliches  Verschwinden  ulier  nur  unklur  bemerkt :  ex  scaciiu 
machinis  quibusdam  aufertur  codem  modo,  quo  Prometheus  tollitur; 
das  Richtige  ist,  daß  der  Chor  mit  Prometheus  versinkt.  Im  Aga- 
memnon soll  der  Chor  sich  auf  die  Bühne  begeben  haben,  nach- 
dem er  v.  1348 — 1371  Dind.  sich  über  das,  was  während  der 
Vollziehung  des  Mordes  zu  thun  sei,  hernthen  hat.  Ich  meinerseits 
kann  in  den  betreffenden  Vcrseu  keine  Andeutung  davon  finden, 
daß  der  Chor  sich  wirklich  dem  Paläste  genähert  halie.  Die  da- 
hin gellenden  Aussprüche,  v.  l.'l'iO  und  l.'UiH  werden  durch  v.  I.'l.ri(i 
bezw.  13Ü0  wieder  aufgeholten,  auch  in  den  Worten  der  letzten 
Chorcutcn  findet  sich  keine  bestimmte  Andeutung  entschiedenen 
Handelns.  Der  Ansicht  des  Verfassers  kann  ich  daher  elienso  wenig 
licitreten,  als  der  Behauptung,  der  Chor  sei  auf  der  Bühne  geblichen, 
weil  1U49  ff.  ein  Augriff  auf  Aegisth  vorbereite!  werde.  In  deu 
Schutzflchendeu  sind  die  beiden  Aufstiege  des  Chors  richtig  bemerkt, 
auch  was  über  die  Siebon  gesagt  wird ,  ist  richtig  (vgl.  Bühnen- 
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ultcrth.  S.  125).  In  den  ChrK*|>linrcii  endlich  null  der  Chor  gar 
nicht  nuf  die  Bühne  gekommen  nein.  Dem  gegenüber  hat  doch 
wohl  G.  Hermann  mit  der  Annahme  recht,  dali  der  Chor  in  dem 
an  der  Hinterwand  dargestellten  Emucnhause  seine  Wohnung  hat, 
am»  dienern  auftritt  und  über  die  Bühne  in  die  Ürchcstra  zieht 
Die  bezüglichen  Schwierigkeiten  dieses  Stückes  finden  nicht  die  er- 
furdrrliche  grii.iuo  Knill rrimg. 

Was  sodann  den  Sophokles  anbetrifft,  so  hat  mun  in  drei 
Stücken  das  Bei  roten  der  Bühne  durch  den  Chor  angenommen. 
Muff  (Chor.  Technik  des  Soph.  S.  80)  meint,  im  Aias  sei  der 
Chor  auf  die  Veranlassung  des  Tcukros  auf  die  Bülic  gestiegen; 
darauf  deute  auch  napstvat  v.  1414.  Da»  leugnet  Zern  ecke, 
der  Chor  habe  die  Leiche  geleiten  können,  ohne  die  Bühne  zu 
besteigen,  auch  fordere  Teukros  gar  nicht  das  Geleit,  sondern 
nur  die  Besorgung  der  zur  Bestattung  notwendigen  Dingo;  mit 
v.  1104  beginne  der  Abzug  des  Chors,  aber  er  nUherc  sich  der 
Itbofo;  nur  langsam,  denn  von  1414  au  würden  noch  6  anapästi- 
sehc  Verse  gesungen.  Der  Ansicht,  daß  der  Chor  nicht  auf  die 
Bühne  gekommen  sei,  können  wir  beipflichten,  nicht  aber  den  Ein- 
y.<  llii  ileu.  Die  Bel'ehlo  v.  1403  und  1404  sind  gar  nicht  an  den 
Chor,  sondern  au  die  Trabanten  des  Tcukros  und  der  Tckmessa 
gerichtet;  erst  v.  IIIS  wendet  sieh  der  erstcre  an  den  Chor. 

Die  den  Philnktet  betreffende  Frage  ist  sehr  schwer  zu  ent- 
scheiden. Weck  lein  meint,  der  Chor  sei  bei  Beginn  des  Stückes 
auf  dem  Ijogeion  aufgetreten  und  habe-  dort  während  des  Prologa 
liei  Seil«-  geslamleu.  Muff  läßt  ihn  in  der  Orchestra  auftreten 
und  die  Bühne  besteigen ,  um  sich  die  lliihlc  des  Philoktct  anzu- 
sehen. Nnch  dem  Verf.  ist  der  Chor  in  der  Orchestra  aufgetreten 
und  nahe  am  Eingang  stehen  geblieben,  bis  er  von  Ncoptolemos 
vorgerufen  wird;  die  Bühne  habe  er  nicht  betreten.  Wir  glauben, 
dali  der  ('hör  erst  gegen  das  Ende  des  Prologs  still  eingezogen 
ist;  hinsichtlich  des  Betretens  der  Bühne  sind  beide  Auffassungen 
möglich ;  indessen  sind  die  Audeutungen  in  den  Textesworten  zu 
schwach,  um  für  eine  derselben  sichere  Anhaltspunkte  zu  bieten. 

Im  Oedipus  auf  Kolonou  endlich  befindet  sich  der  Chor  von 
v.  83f>  bis  zum  Erscheinen  des  Thcseus  v.  893  unzweifelhaft  auf 
dem  Ijogeion,  es  handelt  sich  nur  darum  zu  ermitteln,  wie  viclo 
Chorcuteu  hinaufgestiegen  sind.    Nauck  denkt  an  fünf  Personen, 
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also  den  ersten  orol/o;,  Muff  beschränkt  «lio  Zahl  auf  vier, 
Zern  ecke  dagegen  läßt  den  ganzen  Chor  auf  die  Ruhne  steigen. 
Ich  sehe  nicht,  wie  aus  dem  Texte  zu  irgend  einer  Entscheidung 
zu  gelangen  ist.  Schließlich  muß  bemerkt  werden ,  daß  die  Un- 
tersuchung aller  vorstehenden  Fragen  nur  kurz  abgemacht  wird 
und  das  Ijatcin  sich  schlecht  liest. 

Arbeiten,  wie  die  Uruno  Arnold'*  (Nr.  II)  siud  l»ei  dem 
gegenwärtigen  Staude  unserer  Kenntniß  de«  attischen  Theaterwesens 
geradezu  als  die  wichtigsten  zu  bezeichnen;  denn  nuchdem  nach- 
gewiesen ist,  daß  zur  Zeit  der  großen  Tragiker  das  steinerne 
Theater  noch  nicht  existierte,  sind  wir  mehr  als  je  auf  die  Durch- 
forschung der  Dramen  angewiesen.  I/cdiglich  was  diese  fordert!,  ist 
als  sicher  vorauszusetzen.  Nur  muß  die  Arbeit  in  der  richtigen 
Weise  vorgenommeu  werden.  Mau  darf  sich  nicht  in  die  Kollo 
eines  Regisseurs  vorsetzen ,  der  ein  altes  Stück  zur  Aufführung 
bringen  soll  und  daher  über  eine  Anzahl  von  Dingen  Bestimmung 
zu  treffen  hat,  über  die  aus  dem  Texte  schlechterdings  nichts  zu 
ermitteln  ist,  sonderu  man  muß  in  Ausübung  der  schwierigen  ars 
nescieudi  .sich  streng  darauf  hcschniiikeii  dasjenige  festzustellen, 
was  nach  Anleitung  der  Texte  auf  der  IHihne  vorgegangen  und 
vorhunden  gewesen  sein  muß ,  um  schließlich  durch  Zusammen- 
stellung alles  Einschlagenden ,  aus  den  einzelneu  Stücken  Ent- 
wickelten, zu  einer  Keuntuiß  der  KUhncuciurichtuugcu  des  Hüllten 
Jahrhunderts  zu  gelangen. 

Der  Verfasser  steht  nicht  auf  diesem  Sliindpunkto,  sondern 
folgt  der  älteren  Methode,  als  deren  Repräsentant  Schonborn 
gelten  kann.  Damals  machte  man  sich  aus  Pollux  ein  System 
von  Theatergpsctzen  zitrecht ,  legte  diesen  Maßstab  an  die  Dra- 
men und  regelte  ihre  Aufführung  nach  derselben.  Arnold 
folgt  Schönborn  seihst  iu  der  ganz  grundlosen  Regel  über  das 
Drehen  der  Periukten  (vgl.  Bühnenalterth.  S.  103,  A.  3). 

Gehen  wir  nun  auf  das  Einzelue  ein,  so  ist  die  Scenerio 
der  Ilclcua  und  des  Uippolytos ,  welche  iu  seenischor  Beziehung 
zu  den  einfacheren  Dramen  geboren ,  im  wesentlichen  richtig  an- 
gegeben; doch  Italien  wir  einige  Ausstellungen  zu  ntsiclion.  Was 
zunächst  die  Helena  bclrilll,  so  stellt  der  Verfasser  hinsichtlich 
der  in  diesem  Stücke  vorkommenden  iirmaoooo;  jropoG  (vgl.  Büh- 
nenalterth.  S.  126,  A.  1)  eine  eigentümliche  Ansicht  auf.  Der 
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Chor  spricht  v.  827  f.  die  Absicht  ans,  die  Helena,  welche  die 
der  Weissagung  kundige  Thronoc  im  Paläste  befragen  will,  in 
diesen  zu  Innleiten,  und  ftlhrt  diesclltc  unter  WechsclgesHiigcn 
(v.  330—385)  aus.  Mit  dem  Liede  v.  515—527  kehren  Helena 
und  der  Chor  wieder  zurück.  Du  nun  der  Chor  v.  HJ27  wirder 
mif  der  Bühne  ist  und  dem  Thcoklymcnos  in  den  Weg  tritt,  um 
ihn  vom  Morde  Keiner  FMlWCftcr  abzuhalten ,  so  hatte  ich  ange- 
nommen, der  Chor  begebe  .«ich  withrend  des  genannten  Liedes 
wieder  in  die  Drehest  rn  und  die  Chnrftihrcrin  allein  eile  v.  1G27 
Ulf  die  Bühne  (vgl  Bühncnaltcrlh.  S.  124,  A.  5);  ich  schloß  dies 
aus  der  Anwctidung  den  Singularis  in  der  Anrede  (v.  1G28 — 1640) 
und  dem  Fehlen  eines  Chorliedes,  welches  die  StellnngsverRnderung 
begleite;  indessen  wHre  es  nuch  möglich,  daß  mehrere  Chorenten 
oder  nuch  der  ganze  Chor  sieh  auf  die  Bühne  begai>on.  Hieran 
nimmt  der  Verf.  Anstoß  und  stellt  die  Meinung  auf,  der  Chor 
sei  nach  dem  Ahgnnge  des  Theoklymenos  (v.  M40)  und  des 
Menelaos  und  der  Helena  (v.  1150)  mit  dem  Liede  v.  1451  ff.  auf  die 
Hilluic  zurückgekehrt,  um  sich  in  seine  gewöhnliche  Behausung,  den 
Palast ,  zu  begelien,  befinde  sich  also  in  der  fraglichen  erregten 
Bceno  l>errits  auf  der  Bühne.  Dieser  Ansicht  können  wir  nicht 
Iw'itrcten ;  denn  einmal  ist  das  liicd  v.  1451  — 1511  durchaus 
nicht  was  es  doch  sein  müßte  -  ein  Schlußtied,  und  sodann 
hal>en  wir  keinen  Beweis  dafür,  daß  der  ('hör  am  Schluß  in  den 
Palast  abzieht;  er  winl  vielmehr  nach  allgemeiner  Sitte  dahin  ab- 
gegangen sein,  woher  er  gekommen  ist.  Uchcr  eine  andre  Frage  ist 
es  sehr  schwer  zu  einer  Entscheidung  zu  gelangen.  Schönborn 
Mianptet  (S.  100),  das  Meer  sei  nicht  sichtbar  gewesen;  dem 
gegenüber  meint  der  Verf.,  man  habe  sowohl  das  Meer  als  den  Nil 
gesehen ;  auf  dem  Hintergründe  und  den  Periakten  seien  gewisse  Dinge 
typisch  gewesen,  dazu  habe  nuch  das  Meer  gehört ;  ferner  spiele 
das  Stück  auf  der  Insel  Phoros.  Alles  dies  ist  sehr  fraglich  und 
nicht  zu  erweisen.  Elicnsowenig  können  wir  dem  Verf.  beistimmen, 
wenn  er  aus  llippol.  v  121  — 130  und  1 120— 1 130  schließt,  daß  in 
diesem  Stücke  anf  der  linken  Pcriakte  Meer  und  Wald  dargestellt 
gewesen  seien.  Ganz  abgesehen  davon,  daß  der  Gebrauch  der  Pcri- 
nkten  im  fünften  Jahrhundert  überhnupt  zweifelhaft  ist,  hißt  sich 
aus  den  fraglichen  Worten  in  keiner  Weise  der  Beweis  für  diese 
Behauptung  führen.   Daß  im  Hippolytos  für  die  Diener  eine  beson- 
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«luro  Thür  neben  der  lluupllliür  lies  Palastes,  angenommen  wird, 
ist  gewiß  richtig,  irrthümlich  dagegen  dio  Meinung,  Hippolytos 
folge  v.  113  den  Dienern  in  ihre  Thür,  da  er  dicselbeu  mit  den 
Versen  10«  — 113  offenbar  entläßt.  Schwerlich  trifft  »uch  die 
folgende  Dcductiou  das  nichtige.  Die  Amme  »oll  v.  524  durch 
die  Ilauntthür  in  den  Palast  eintreten,  um  einen»  Freunde  die 
Liebe  der  Pliaedra  zum  Hippolytos  zu  offenbaren-,  da  letzterer 
sich  iu  einem  anderen  Theile  des  Palastes  befinde,  so  komme  er 
v.  601  aus  der  Thür  der  Diener  uuf  die  Bühne  und  dio  Amme 
folge  ihm.  Ilienuch  würde  die  Amine  aus  einer  uudem  Thür 
kommeu,  uls  iu  dio  sie  abgetreteu  ist.  Es  wäre  auch  kaum  denk- 
bar, daß  Phaedra,  welche  v.  565  ff.  an  der  Hauptthür  steht ,  den 
Wortwechsel  zwischen  Hippolytos  und  der  Amme  hören  könutc, 
weun  beide  sich  in  dem  der  Dieuerthür  niiher  liegenden  Theile 
des  Palastes  befinden.  Es  ist  also  richtiger  anzunehmen,  dal 
durch  tot;  «fü.oi;  v.  529  Ilip|>olytos  selbst  bezeichnet  wird ,  und 
daß  dieser  -seiner  Stellung  entsprechend  die  lluuptthür  zum  Ab- 
gehen und  Auftreten  benutzt.  Eine  zweite  Frage,  iu  der  wir 
vom  Verf.  abweichen,  ist  die,  ob  Phacdru  wühreud  des  Cborliedcs 
v.  525—564  auf  der  Bühne  geblieben  ist,  uder  nicht.  Arnold 
denkt  sich,  Pliaedra  bleibe  nach  v.  524  noch  eine  Zeit  hing  auf 
der  Bühne  und  folge  dann  der  Amme  ins  Haus;  v.  565  stürze 
sie  dornt  in  großer  Aufregung  uus  dem  Puluste,  wie  auch  der 
Scholiust  zu  diesem  Verse  sage:  littst  raßet^utor,;  t,  <l>atößv.  Dar- 
auf bleibe  sie  an  der  Hauptthür  stehen ,  wo  sie  aber  vou  Hippo- 
lytos, der  aus  der  Ncbcuthür  komme,  nicht  gesehen  werde  Dieser 
unwahrscheinlichen  Ausführung  widerspricht  v.  567 :  eirfa/st'' 
aii&ijv  täv  eauillev  expa'dui,  dem  zufolge  Phacdru  von  den  Vor- 
gUngcu  im  llutise  keine  Ahnung  lull;  du*  würde  aber  doch  sehr 
uuflhllcud  sein,  weun  sie  sullisl  im  limine  gewesen  wäre.  Wir  neh- 
men daher  lieber  au,  daß  Phacdru  wahrem!  des  genanuteu  ('bor- 
liedes  auf  der  Bühne  bleibt.  Weun  feiner  behauptet  wird, 
Hippolytos  IiuImj  lioi  seiuer  Flucht  v.  1102  dieselbe  l'arodos  be- 
nutzt, durch  welche  er  v.  902,  uls  uus  der  Umgebung  des  Palastes 
kommend,  aufgetreten  sei,  weil  uns  v.  1173  ff.  folge,  doli  er  noch 
eine  Zeit  lang  in  der  Heiuiuth  geblieben  sei ,  um  Vorkehrungen 
zur  Abreise  zu  treffen,  so  würde  doch  eiue  solche  Anordnung 
den  Zuschauern  die  Handlung  eher  verdunkelt  als  erklärt  haben 
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Hippolyte»  muß  vielmehr  nach  der  anderen  Seite  hin  abgehen. 
Von  den  beiden  Parodoi  führt  die  eine  in  die  Umgegend  und 
wird  von  Hippolytos  v.  53,  Gf.8,  902  und  von  »einen  Begleitern 
v.  54  benutzt;  die  andere  ftthrt  in  die  Ferne  und  kommt  daher 
v  1  und  57  für  Aphrodite,  v.  790  filr  Thcseus,  v.  1101  und  1342 
Mir  Hippolytos  und  v.  1151  (tlr  den  Boten  zur  Verwendung;  nur  so 
konnte  der  Zuschauer  die  Handlung  richtig  verstehen.  Daß  der  Verf. 
mit  Weck  lein  die  Notiz  des  Sclmliastcn,  Phucdra  und  die  Amme 
seien  v.  1 70  auf  einem  Ekkyklcum  hcrausgcrollt,  vertheidigt,  können 
wir  nicht  billigen.  Diese  Annahme  dürfte  doch  der  Bestimmung  des 
Ekkyklcum  geradezu  widersprechen.  Hinsichtlich  der  Art  der  Aus- 
führung de*  Dicucrchors  verwirft  der  Verf.  mit  Recht  die  Ansicht 
Arnoldt's,  der  zufolge  die  SHnger  des  Liedes  gar  nicht  auf  die 
Btihne  gekommen  seien  und  führt  die  unseres  Erachtens  ebenfalls 
irrthümlichc  llehauptung  Wecklcin's,  daß  der  eigentliche  Chor 
des  Stückes  die  fraglichen  Verse  vorgetragen  und  sich  dann  während 
einer  nach  v.  120  zu  statuierenden  Pause  umgekleidet  habe,  ledig- 
lich an,  ohne  sich  schließlich  für  die  Annahme  eines  Nebenchors  zu 
entscheiden.  Es  möge  noch  bemerkt  werden,  daß  das  Latein  der 
Abhandlung  nur  schwer  verständlich  ist. 

E.  Brnhn  (Nro.  12)  streift  S.  276  ff.  die  Frage  nach  dem 
Auftreten  der  Schauspieler  in  »ler  Drehest m,  lür  das  man  gegen- 
genwitrtig  in  jedem  einzelnen  Falle  ganz  bestimmte  Gründe  for- 
dert. Solche  glaubt  der  Verf.  für  zwei  Fälle  gefunden  zu  haben. 
Zunächst  wird  Eur.  Iphig.  Tour.  97:  wSxepa  orfpoiv  «po3apß«o8t<; 
sxß7,a<Sps3»oi  in  Betracht  gezogen.  Daraus,  dal»  durch  Zicglor 
als  handschriftliche  Ix-snrt  irpo?  ?u.ß<ioetc  festgestellt  sei,  daß 
exßatvsiv  unmöglich  vom  Ersteigen  der  Stufen  gesagt  sein  könne 
und  daß  endlich  auf  dem  schmalen  Logeion  neben  dem  Altar 
für  Tempelstufcn  kein  Platz  mehr  vorhanden  gewesen  sei ,  wird 
geschlossen,  daß  die  fraglichen  Stufen  aus  der  Orchcstra  auf  das 
lyogeion  geführt  hätten,  sowie  daß  Orest  und  Pylades  in  der  Or- 
chcstra aufgetreten  seien.  Dagegen  läßt  sich  mancherlei  einwen- 
den. Zunächst  scheint  die  getrennte  Schrcilmng  itpo?  äpßaoet; 
auf  einem  Versehen  zu  beruhen,  da  Euripides  rpooapßaot;  in 
der  Bedeutung  »Leiter«  mehrfach  gebraucht  (Bacch.  1213;  Phoen. 
489.  1173);  sodann  ist  es  doch  wohl  denkbar,  daß  ixßafvstv, 
welches  in  der  Prosa,  z  B.  bei  Xcn.  Anab.  IV,  8,  22.  23  aller- 

rkllelsfu.   8n»pl.-hd.  VI,  onU  Hilft«.  4 
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dings  intransitiv  ist,  in  der  dichterischen  Sprache  mit  dem  Accu- 
sativ  verhundeu  werden  kann,  wo  es  denn  doch  immer  weniger 
hart  ist,  als  wenn  Aesch.  Sept.  46G  D.  sagt:  dvijp  GirXtTT(;  xA(- 
paxo;  Ttpooojiflaaei?  ot«(/si.  Ferner  wird  der  Verfasser  hei  »ei- 
ner Erklärung  die  Tetnpelstufen  doch  nicht  los,  und  endlich  ist 
tu  beachten,  daß  wir  durchaus  nicht  wissen,  oh  nicht  die  Hülm«; 
des  Euripides  hinreichenden  Kaum  für  dieselben  hatte,  ohne  das 
Spiel  des  Schauspieler»  zu  beeinträchtigen. 

Dieselbe  Art  des  Auftreten»  fordert  der  Verfasser  S.  277 
für  den  Anfang  der  Sophokleischcn  Elektro.  Dio  Worto  01  ö' 
Ixavopev  könnten  nicht  nach  der  gewöhnlichen  Auffassung  gleich 
M  o  d<ft'yu,el)a  sein.  Diu  Schwierigkeit  werde  jedoch  durch  die 
Anuahme  des  Auftreten»  in  der  Orchcstra  gehoben.  Ver»telic  ich 
die  Ausführung  des  Verfassers  richtig,  so  ist  er  der  Ansicht,  My- 
kenae  befinde  »ich  nur  auf  dem  Logeion,  die  Schauspieler  seien, 
so  lange  sie  noch  in  der  Orchestra  waren,  auf  dem  Wege  dahin, 
und  ot  8*  ixaveuev  werde  während  des  Ersteigens  der  auf  das 
Logeion  führenden  Treppe  gesagt.  Dieser  Auffassung  liegt  eine 
irrthümliche  Vorstellung  von  der  Ik'tk-utimg  der  Orchestra  zu 
Grunde.  Ist  an  der  Hinterwaud  der  l'elopideupulast  dargestellt, 
so  bedeutet  nicht  nur  das  Logeion,  sondern  auch  die  Orchcstra 
einen  Platz  in  M ykenae ;  selbst  wenn  die  Schauspieler  wirklich 
iti  der  Orcheslru  uuftrülen,  mt  würden  die  sieh  durl  mlnm  in  My- 
kenae  befinden.  Außerdem  kanu  die  Orchcstra  ohne  Scenenver- 
wandlung  ihre  Bedeutung  in  einem  Stücke  nicht  lindern.  1  lütte 
der  Verfasser  recht,  so  würde  sie  am  Anfange  den  nach  Mykc- 
noe  ftlhrendeu  Weg,  später  aber,  nach  dem  Auftreten  des  Chors, 
den  Platz  vor  dem  Pelopidcnjialaste  bedeuteu.  Wir  können  uns 
also  auch  in  diesem  Fülle  der  Ansicht  des  Verfassers  nicht  an- 
schließen. 

Die  unter  Nro.  13  verzeichnete,  schon  oben  gelegentlich  er- 
wähnte, Abhandlung  von  Harzmann  beschiiftigt  sich  vorwie- 
gend mit  der  Benutzung  des  Logeions  und  der  Orchestru  durch 
die  Schauspieler  und  den  Chor.  Nachdem  im  ersten  Abschnitt 
(S.  3—27)  über  die  verschiedenen  Theilc  de»  Theater»  gebündelt 
ist,  werden  im  zweiten  Abschuitt  (S.  28— 58)  die  Fälle  aufge- 
führt, in  denen  der  Chor  sich  auf  der  Bühne  befindet  und  in 
denen  Schauspieler  vom  Logeion  in  die  Orchestra  hinabsteigen. 
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Darauf  verbucht  der  Verfasser  an  zahlreichen  Stellen  der  Dramen 
nachzuweisen ,  daß  Schauspieler  durch  die  Purodoi  der  Orchestra 
aufgetretcu  und  dann  auf  da»  Logeion  hinaufgestiegen  seien.  Er 
hat  sich  dabei  da»  Verdienst  erworben,  die  einzelnen  Fälle  nach 
Katcgtiriecn  zu  sondern  und  zwar  scheidet  er  1 )  solche,  in  denen 
Schauspieler  zugleich  mit  dem  ('höre  eintreten,  2)  solche,  in  denen 
Schauspieler  beim  Eintritt  durch  litngere  Anreden  von  Bühnen- 
pcrsniieu  hegriißt  werden ,  3)  solche,  in  denen  der  Eintritt  von 
Schauspielern  durch  den  Chor  angemeldet  wird,  4)  solche,  in 
denen  längere  Züge  vorkommen  (Ende  der  Septem,  Lcichcnbc- 
Küugiiiß  der  Alke.slis,  Kur.  Snppl  791»),  5)  solche,  in  denen  Per- 
sonen herein  getragen  werden ,  nuten  oder  fahren  und  (>)  solche, 
in  denen  mit  Sicherheit  auf  Benutzuug  der  Treppo  zwischen  Or- 
chestm  und  Bühne  geschlossen  werden  muH.  Endlich  wird  in 
betreff  einzelner  Stellen  der  Komödie,  nämlich  des  Anfangs  der 
Aves  und  des  Plutos,  eines  großen  Theils  der  Kanae  und  der 
Achamer,  behauptet,  daß  sie  in  der  Orchestra  gespielt  hätten. 

Es  sind  diese  bereits  oft  behandelten  Fragen  dadurch  sehr 
schwierig,  daß  sich  meist  ein  zwingender  Beweis  nicht  führen 
läßt  und  viel  von  der  persönlichen  Auffassung  abhängt.  M.  E. 
ist  festzuhalten ,  daß  entsprechend  der  Entwicklung  der  Theater- 
nuffühningen ,  der  Stelle  Aristo!.  A.  poct.  24:  v/zi  oi  npö;  TO 
i- -.■/.- v.nzWn  to  nsyettos  izoko  tt  t,  enoTcoua  lötov,  6td  to  ev  piv 
Tfl  Tpaytpota  p/,  evoiyeaOai  Spa  irparro'psva  iroXXa  pipelaUoti, 
aM.a.  to  eul  t/,s  ox^vr,;  xat  täv  öroxpmuv  pepo?  po\ov  und  der 
bekannten  Stelle  des  I'ollux  die  Schauspieler  auf  die  Btihne  ge- 
hören und  demgemäß  auch  dort  auftreten,  und  daß  wir  für  jeden 
Ausuahmsfall  ganz  bestimmte  Andeutungen  im  Texte  haben  und 
zeigen  müssen ,  daß  die  Bewahrung  der  Hegel  unstatthuft  ist. 
Fehlen  diese  Andeutungen  und  ist  der  Beweis  nicht  beizubringen, 
so  ist  an  eine  Benutzung  der  Orchestra  nicht  zu  denken,  die  im 
übrigen  in  der  Komödie  eher ,  als  in  der  Tragödie  zulässig  ist. 
Ich  bedauere  dem  Verfasser  an  dieser  Stelle  nicht  ins  Einzelne 
folgen  zu  können  und  l»cgnüge  mich  mit  der  Bemerkung,  daß 
ich  ihm  nur  in  wenigen  Fällen  beistimme.  Eine  neue  Behandlung 
solcher  Fragen  ist  jedoch  immer  von  Nutzen.  Das  Latein  der 
Arbeit  könnte  fließender  sein,  namentlich  müßte  der  Ver- 
fasser   bei    der  Latinisicrung    der  Namen    vorsichtiger  verfah- 
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ren ;  der  Genitiv  von  Alccstis  ixt  nicht  mit  dem  Nominativ 
gleichlautend,  und  Formen  wie  Oedipi ,  Antigoucm  und  Istneuem 
sind  uuzulüssig. 

Mit  der  Komödie  beschäftigt  sich  der  Aulsatz  F.  Kaehler's 
(Nro.  14),  und  zwar  mit  einer  höchst  merkwürdigen  Stelle  aus 
deu  Aveh  Bekanntlich  erscheinen  in  diesem  .Stinke  «lie  21  Cho- 
reuten,  deren  Vogcluameu  einzeln  geuuunt  werden,  v.  21)7 — 301 
in  der  Orchestra;  indessen  treten  vor  dem  Chor  noch  4  Figuren 
einzeln  ein,  deren  Ausstaftieruug  den  Schauspielern  zu  mancherlei 
Witzen  Veranlassung  giebt.  Zum  Chore  können  diese  4  Vögel 
nicht  gehören,  da  sonst  die  Zahl  der  Chorcuteu  28  betragen 
würde;  sie  sind  vielmehr  ein  Parachoregem ,  dessen  Bedeutung 
unklar  ist.  Wiese ler's  Ansicht,  sie  seien  die  Cliormusiker, 
und  zwar  drei  Flötenspieler  und  ein  Saitenspieler,  ist  neuerdiugs 
fast  allgemein  angenommen  -,  doch  stehen  derscll>en  zwei  Umstünde 
entgegen.  Kinn  ml  ist  die  große  Zahl  der  Musiker  uurfnllcnd,  und 
sodunn  darf  nicht  außer  Acht  gelassen  werden,  daß  beim  Vortruge 
der  l'urubisc  noch  ein  fünfter  Mucker  ihülig  sein  würde,  denn 
daß  die  Frokue,  deren  Anwesenheit  der  Chor  v.  ü.VJ  f.  mit  den 
Worten:  tt,v  o'  T,6op*/f,  Söp'fcuvov  arfivta  Mcoaat;  x*xi'u:<p 
^ptv  Ssop'  exßi^aoa?,  iva  nafauipsv  pet'  exst'vr,;  fordert  und  wel- 
che darauf  wirklich  erscheint ,  die  Holle  des  Flüteubliiscrs  Uber- 
nimmt, ist  nicht  zweifelhaft.  Der  Verfasser  sucht  nun  nach  einer 
neuen  Erklärung  und  denkt  sich  die  Sache  lulginuYnnaßen 
V.  227  ruft  der  Kpojw  allerlei  Vögel  herbei  und  zwar  auf  die 
Bühne;  man  sollte  nun  eigentlich  erwarten,  daß  die  Vögel  alle 
durch  die  Luft  heranflögen;  da  das  aber  nicht  einzurichten  ist, 
so  treten  die  fraglichen  vier  Vögel  uuf  der  Bühne  zu  Fuß  uul, 
um  die  Aufmerksamkeit  der  Zuschauer  davon  almulenkeu ,  daß 
der  Chor  in  die  Orchcstra  eintritt,  wahrend  er  eigentlich  uuf  der 
Bühne  hüue  erscheinen  sollen.  »Au  jwetam  put  es  cuchiuuos  sibi- 
losque  civium  effugere  potuissc,  si  fecisset  upupam  et  lusciniam  in- 
tra  scaenam  invituntes  invitatusque  aviculas  nescio  quo  modo  con- 
festim  convoluutcs  ad  orchestrum  V«  Die  vier  Vögel  bleibet!  bis 
zur  l'arabasc  uuf  der  Huhne ,  um  den  Zuschauern  deutlicher  zu 
machen ,  daß  es  sich  um  ein  Kcich  der  Lüfte  handelt ;  denn 
einerseits  hatten  die  Chorcuteu  zu  wenige  Federn,  um  diesen  Ge- 
danken den  Zuschauern  Btets  gegenwärtig  zu  erhalten,  andrerseits 
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trugen  die  Athener  im  ersten  Theile  de«  Stückes  ihre  gewöhn- 
liche Kleidung.  In  einer  Anmerkung  lügt  der  Verfasser  hinzu» 
wahrscheinlich  trügen  die  vier  Vögel  v.  6ö6  ff.  da«  Gepäck  der 
Athener  in  die  Hehnusung  des  Epops.  Den  Beweis  für  den 
Aufenthalt  der  fraglichen  Gestalten  nuf  dem  Logeion  sieht  der 
Verfasser  in  v.  292:  Saitep  oi  Köpe;  piv  oöv  IrA  XdVpmv 
ofxouatv ,  <»•(*{)' ,  da?  <xA.e(a;  oGvsxcc,  wo  \6tf*s  im  Gegensatze  zur 
Orchcstra  das  Logeion  bedeute.  Zum  Schluß  deutet  der  Ver- 
fasser selbst  darauf  hin,  daß  bis  zur  Parabase  dem  Chor  die 
Musiker  fehlen. 

Dieser  Ausführung  stehen  sehr  wesentliche  Bedenken  ent- 
gegen. Wenn  gesagt  wird,  der  Epops  lade  die  Vögel  auf  die 
B  Ohne  ein,  so  beruht  diese  Ansicht  auf  der  irrthümlichen  Tren- 
nung der  Orchcstra  von  der  1  inline,  welche  beide  als  integrierende 
Theile  desselben  Schauplatzes  zu  denken  sind.  Ks  ist  doch  auch 
nicht  in  Fällen,  wie  Kq.  242  ff,  Nubb.  269  ff,  Pac.  29G  ff.  anzu- 
nehmen ,  duß  der  von  den  Schauspielern  herbeigerufene  Chor  nuf 
der  Itiihuc  auftritt.  l'Vrner  wurde  der  Phantasio  der  Zuschauer 
in  der  ,  Komödie  so  viel  zugeinuthct,  daß  es  in  der  That  eines 
solchen  Winkes  mit  dem  Zaunpfnhlo,  wie  es  die  Anwesenheit  der 
vier  Vögel  nuf  der  Bühne  gewesen  sein  würde,  nicht  bedurfte, 
um  den  Gedanken  an  ein  Lullreich  gegenwärtig  zu  halten. 
Gegen  die  Ansicht,  daß  die  fraglichen  Vögel  das  Gepäck  weg- 
tragen, sprechen  die  Verse  656  ff.  mit  den  beiden  Sklavcnnamen 
deutlich ;  die  Sklaven  siud  die  Reisebegleiter  der  beiden  Athener, 
deren  Auftreten  ebenso  wenig  angedeutet  ist,  wie  das  der  Bpirra 
in  den  Thesmophoriazuscn  v.  279.  Endlich  laßt  sich  auch 
schwerlich  aus  den  Worten  rooirep  ot  Kope<  u.  s.  w.  die  An- 
wesenheit der  Vögel  nuf  dem  Logeion  beweisen.  Uns  erscheint 
es  in  Ermangelung  weiterer  Andeutungen  durchaus  in  der  Ord- 
nung, daß  die  vier  Vögel  in  der  Orchcstra  auftreten ;  die  Schau- 
spieler konnten  sie  nirgends  ander«  erwarten.  Positive«  Über  das 
guuxe  lnlertne/./,o  aiif/nslellen  ist  sehr  schwer.  Daß  Ihm  der  Antmlmto, 
die  vier  Vögel  seien  Musiker,  die  Zahl  dieser  zu  groß  wird,  ist 
bereits  hervorgehoben ;  freilich  könnte  das  doppelte  topoxf;  v.  267 
wenigstens  ftir  den  ^otvtxojcTspo;  darauf  hindeuten.  Auch  die 
Annahme,  daß  die  fraglichen  Vögel  Saitenspieler  seien,  ist  wenig 
glaublich,  zumal  unsere  Kenntniß  von  der  Begleitung  der  Chöre 
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durch  Suileniuslrumcnlc  eine  sehr  mniigelhanc  ist.  Dum  Wortspiel 
mit  hj^oi  v.  292  ff.  scheint  sich  in  der  That  darnuf  zu  beziehen, 
daß  die  Vögel  höher  standen.  Hiller,  N.  Jahrbb.  Band  121, 
8.  179  zieht  zur  Vergleichung  Wiesel  er,  Dcnkm.  d.  Bühncn- 
wesens  Taf.  IV,  6  heran ,  aber  diese  Vermuthung  wäre  nur  be- 
rechtigt, wenn  Wie  Hei  er'»  oben  crwiiliuto  Aniiahine  richtig 
wäre.  Vielleicht  ist  der  folgende  Gedanke  haltbar,  v.  448  ff. 
heißt  es:  toi»;  ohAi'to;  vovpsvi  dveXojiivou;  llwnA1  dirtevai  itaA.iv 
ouaoe.  Man  könnte  jene  4  Vögel  für  diese  Hopliten  halten, 
deren  Gestalt  durch  starke  kothurnartige  Sohlen  erhöht  gewesen 
wäre.  Wir  gewönnen  dadurch  eine  >.o*<p<u3i;  und  wüßten,  wann 
die  Figuren  wieder  abgehen ;  indessen  l*ei  dem  gleichartigen  Be- 
fehle Pac.  551  gellt  niemand  fort  und  derselbe  dient  lediglich  dazu 
den  Chor  wieder  in  die  Orchestra  zu  dirigieren.  Achulich  könnte 
sich  die  Sache  auch  hier  verhalten  haben.  Nach  alle  diesem  müssen 
wir  erklären,  daß  die  Natur  der  vier  Vögel  noch  nicht  hinlänglich  auf- 
geklärt ist.    Auch  Kaehler's  Lüsuugsvcrsuch  ist  unltcfricdigcnd. 

P.  Schulze  (Nr.  15)  licubsichligt  alles  dasjenige  zu  sam- 
meln ,  was  Lukian  Uber  die  äußere  und  innere  Organisation  der 
Tragödie,  ilure  Darsteller  und  deren  Ausstattung  sowie  über  das 
Publikum  an  die  Hand  giebt,  und  nachzuweisen,  welche  Kenutniß 
der  Schriftsteller  von  den  einzelnen  Dichtem  und  Drumcu  gehabt 
hat.  Diese  Aufgabe  ist  mit  Geschick  gelöst ,  und  zu  dem,  was 
aus  Lukian  bereits  in  deu  Bühnenaltcrthümern  an  Helegstellen 
beigebracht  ist,  ist  manches  hinzugekommen.  Der  Verfasser  such« 
es  aus  der  eingehenden  Bekanntschaft  Lukians  mit  der  dramatischen 
Technik  und  dem  scenischen  Apparat  wahrscheinlich  zu  machen,  daß 
er  noch  Tragödien  aufführen  sah.  Die  genaue  Hekanntschaft  mit 
Euripides  und  die  Citate  aus  sieben  der  erhaltenen  Stücke  sowie 
aus  der  Andromeda,  Danae,  Mchuiippc,  dem  Mclenger  uml  an- 
dern verlorenen  Dramen  wird  allerdings  mit  Recht  nicht  als 
zwingender  Beweis  für  das  Kortieben  der  Euripideisehcn  Tra- 
gödien angeschen ,  da  eingehendes  Studium  derselben  für  dienen 
Zweck  die  Anschauung  ersetzen  konnte.  leider  sind  die  Citate 
de«  Verfassers  nicht  Uberall  genau.  Es  wäre  zu  wünschen ,  daß 
auch  aus  andern  Schriftstellern,  namentlich  aus  Plutarch,  alles  das, 
was  sie  Über  das  Drama  haben,  ausgezogen  und  zusammenge- 
stellt würde. 
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Sehr  dankenswert!)  ist  die  von  Hey  de  mann  (Nro.  16) 
gegelwne  Zusammenstellung  der  mit  Phlyakcndarstellnngen  ver- 
liehenen Vasen  ,  von  denen  bislang  nur  in  W  i  e  s  e  1  e  r'  s  Denk- 
mälern des  Bühnenwescns  eine  grölScre  Zahl  vereinigt  war.  Hey- 
d  e  in  a  ii  n  giebt  nun  eine  Beschreibung  aller  einschlagenden  Bilder, 
zu  14  auch  Abbildungen,  von  denen  1 1  inedita  sind,  so  daß  jetzt 
von  53  erhaltenen  Monumenten  51  in  Abbildungen  vorliegen. 
Von  den  53  Exemplaren  sind  2  in  Sicilicn,  die  meisten  der 
übrigen  in  t  Jtiteritalien  gefunden;  filr  einige,  deren  Fundort  un- 
boknnnt  ist,  darf  ebenfalls  untcritalische  Herkunft  vorausgesetzt 
werden,  da  sie  weder  nach  Stil ,  noch  nach  Zeit  von  den  sicher 
dorther  stammenden  getrennt  werden  dürfen.  Zum  größeren  Thcile 
int  die  Form  der  Gefälle  die  des  weiten  glockenförmigen  Kraters 
meist  mit  2  Henkeln  ziemlich  dicht  unter  dem  Lippenrand  (sogen, 
vaso  a  cnmpana),  seltener  mit  unten  am  Baoch  hoch  hervorste- 
henden Henkeln  (sogen,  vaso  a  calice) ;  auch  die  Oenochoe  findet 
sich  nicht  selten,  andere  Formen  kommen  nur  vereinzelt  vor- 
In  betreff  der  Zeichnung  herrscht  Uebereinstimmung ;  sie  ist  flott 
und  sicher,  zwar  oft  flüchtig  und  grob,  aber  immer  ausdrucksvoll 
und  treffend  ;  überladener  Zierrat  und  bunte  Färbung  erhöhen  die 
malerische  Tendenz  den  Stils.  Daraus,  daß  diese  um  dio  Mitto 
de»  3.  .fulirlnmdcrts  in  der  höchsten  Bliithe,  stand,  ist  zu  schlie- 
tfen,  daß  die  fraglichen  Gefäße  dieser  Zeit  angehören  -,  nur  ein- 
zelne, welche  sich  durch  Schönheit  und  Feinheit  auszeichnen, 
»erden  sclion  um  den  Anfang  des  Jahrhunderte  entstanden  sein. 

Die  meisten  der  dargestellten  Schauspieler  tragen  tibermäßig 
grofle  und  arg  ins  LUchcrliche  und  Häßliche  verzerrte  Masken, 
welche  dem,  was  Pollux  Uber  die  Maske  der  alten  Komödie  sagt, 
entsprechen;  die  Charaktermasken  der  neueren  Komödie  fehlen 
gänzlich.  Durchgehendes  Leitmotiv  ist  unverschämte  Begehrlich- 
keit, welcho  durch  große  Stumpfnasen,  aufgeworfene  Lippen  and 
frech  glotzenden  Blick  charakterisiert  wird.  Hin  und  wieder  sind 
die  Masken  aus  künstlerischen  Rücksichten  weggelassen,  entweder 
um  Göttinnen,  Hetären  oder  einen  Jüngling  in  ihrer  Schönheit 
darzustellen,  oder  es  ist  dabei  lediglich  Willkür  und  Laune  maß- 
gebend gewesen.  Selbstverständlich  tragen  Dionysos  und  Ariadne 
neben  den  Genossen  ihres  Thiosos,  denen  sich  nicht  selten  Phly- 
aken  beigesellen,  nie  eine  Maske. 
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Der  Phallos  wird  in  doppelter  Weise  getrogen ;  entweder 
hängt  das  unförmig  lange  und  große  Glied  einfach  herab  (vgl. 
Arial.  Nuhb.  f»3H:  oxuxivov  xailsipivov  Spultyöv  s£  axj^u ,  wor/ii), 
oder  der  Phallos  i»t  durch  ein  Hund  vorn  nm-h  oheu  aufgebunden 
und  aufgerollt  —  eine  Bitte,  welche  bei  Schuuspiclcru  und  Sän- 
gern von  Profession  aus  Gesundheitsrücksichten  üblich  war  und 
nun  zur  Charakteristik  der  Phlyukcu  auf  die  Kühne  übertragen 
wird.  Gänzliches  Pehlen  des  Phallos  oder  auflallcudu  Kleinheit 
desselben  ist  sehr  selten,  gewiU  nur  infolge  von  Willkür  der  Muler 

Ueber  die  Tracht  der  Phlyakcn  darf"  ich  auf  Bühnenaltcr- 
thümer  S.  245  AT.  verweisen,  ich  bemerke  uur ,  daß  der  Verfasser 
den  von  mir  ooipaitov  genanuten  (vgl.  R-A.  S.  230,  A.  4)  tri- 
cotartigen  Ueberzug  als  »Acrmelanaxyridcn«  bezeichnet,  und  daA 
dieses  Capitel  mit  grolier  Genauigkeit  behandelt  ist. 

Der  Verfasser  geht  sodann  auf  den  Inhult  der  Darstellungen 
über  und  unterscheidet  zwei  sich  scharf  von  einander  trennende 
Classen.  Auf  den  Darstellungen  der  ersten  findet  sich  ein  Phy- 
akc  gleichsam  als  Vertreter  des  komischen  Schauspiels  Isi  seinem 
Herrn  Dionysos  und  in  dessen  Thiosos.  Oeflcrs  ist  dieser  bak- 
chische  Schwann  auch  ohne  Dionysos  abgebildet,  wo  denn  der 
Phlyakc  zu  Ehren  des  Gottes  mitschwärmt.  Der  zweiten  Classc 
gehören  allo  übrigen  Milder  an,  welche  bald  in  Kinzelligiireu,  bald 
in  umfangreicher  Gruppierung  komische  Scencu  des  verschiedensten 
Inhalts  im  Himmel  wie  auf  Erden  zur  Darstellung  bringen.  Hier 
kommen  zunächst  die  Sccnen  in  Betracht,  welche  das  Thun  und 
Lassen  der  Gotter  und  Heroen  schildern,  indem  sie  das  Tragische 
ins  Lächerliche  umsetzen,  wie  es  von  Rhiuthou  (Eustath.  zu  Dio- 
nys. Perieg.  970)  heißt:  t«  Tficqivei  psta^uÜpt^uiv  eis  to  feAoTov. 
Als  Hauptpersonen  erscheinen  Zeus,  Hera,  Herakles,  Odysseus, 
Priainos,  Chiron  und  Antigonc.  Zahlreicher  sind  die  Darstellun- 
gen von  Gcnrcscencn  und  Alltagssiliiationeu ,  und  zwur  sind  be- 
sonders beliebt  Essen  und  Trinken,  II  renliebe  und  Musik. 
Eheliches  Leben  wird  nur  selten  und  dann  nicht  in  den  rosigsten 
Farben  geschildert,  dagegeu  häufig  das  Thun  und  Treiben  der 
Sklaven.  Auch  anderweitige  Sccucn  des  bürgerlichen  Iicbcus  sind 
nicht  nusgcsrhluHscu.  Auf  Is-sliiun  Dramen  lassen  sieh  die 
Phlyakcndarstelluugeu  nicht  beziehen  ,  es  ist  uieht  uuwahrschoui- 
lich,  daß  die  Maler  mehrfach  nur  von  der  Bühne  angeregt  sind, 
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die  betreffenden  Scenen  in  dem  Geinte  der  tragikomischen  Phly- 
ukcn|ioesic  darzustellen ,  ho  daß  wir  in  der  Lage  sind,  an  der 
Hand  dieser  Vnscnbildcr  uns  wenigstens  einigermaßen  vorzustellen, 
in  welcher  Weise  die  verlorene  Khinthonische  Dichtung  Tragisches 
h'f  Komische  (il>ersetztc. 

Der  weit  verbreiteten,  auch  noch  von  Arnold  in  Baumei- 
sters Denkmälern  a.  a.  O.  mit  Bestimmtheit  vertretenen,  Ansicht, 
die  fraglichen  Bilder  seien  auf  die  alte  attische  Komödie  zu  be- 
ziehen, tritt  der  Verfasser  entschieden  entgegen,  da  einmal  nie 
«•in  derartiges  Bild  im  eigentlichen  Griechenland  zu  Tage  ge- 
kommen ist,  und  sodann  im  dritten  Jahrhundert,  als  diese  Vasen 
pctmilt  wurden,  die  Stücke  der  alten  Komödie  nicht  mehr  aufge- 
führt wurden  '). 

Unsere  Darstellungen  sind  gegenwartig  in  besonderer  Veran- 
lassung heranzuziehen.  Eine  Anzahl  derselben  zeigt  niimlich  die 
riilyukcn  auf  einem  Ijogcinu ,  was  man  früher  nicht  wesentlich 
urgiert  hat,  du  man  es  nicht  ftlr  nolhwendig  hielt,  l>esouderc  Be- 
weise ftlr  das  Vorhandensein  einer  Billinc  im  griechischen,  sjieciell 
athenischen  Theater  beizubringen.  Nuchdcm  aber  neuerdings 
die  Existenz  des  Ijogcious  in  classischcr  Zeit  geleugnet  ist,  wird 
die  Krage  zu  erörtern  sein,  in  wie  weit  diese  Darstellungen  eines 
LogcfofM  als  Beweis  ftlr  Athen  zu  verwenden  sein  dürften.  Uey- 
d ein  an  n,  dem  diese  Frage  ferner  lag,  hat  sich  mit  derselben 
nicht  beschäftigt ,  Keisch  n.  a.  O.  Iftftt  sie  noch  offen,  wahrend 
Arnold  a.a.O.,  entsprechend  seiner  Ansicht  über  die  Beziehung 
der  Bilder  auf  die  alte  Komödie,  geradezu  ihre  Beweiskraft  anerkennt. 

Ks  kommen  hier  im  ganzen  10  Bilder  in  Betracht,  auf 
denen  jedoch  das  I/Ogeion  eine  verschiedene  Gestalt  hat.  Zu- 
nächst stellt  es  sich  auf  dem  bei  Hcydcmann  8.  271  unter  A 
zum  ersten  Male  nublicicrtcn  Krater  von  ltuvo  als  ein  roh  ge- 

•1)  Hei  der  Besprechung  «les  hekuitntcn  Bildca,  weh-hea  man  oft 
auf  den  I'rolog  der  Frösche  bezogen  hat  (Heydem.  R.  =  Wieseler 
D.  d.  B.  Taf.  A  ,  25  =  Baumeimer  Nro.  1>0J),  verhält  sich  der  Verfasser 
nicht  ganz  so  ablehnend,  indem  er  S.  284  für  wahrscheinlich  halt,  daB 
der  Maler  der  Berliner  Vase  oder  seine  Vorlage  durch  die  Erinnerung 
an  den  Aufzug  de«  Xanthias  beeinflußt  worden  aei.  Mehr  habe  auch 
ich  B.  A.  S.  24ß,  A.  3  nicht  gemeint,  was  gegen  Heydem.  S.  270,  A. 
30  bemerkt  werden  möge.  (Wie  llcydemann  Zielinski,  Quaeat.  com.  III 
p.  2869  ti.  6.  Cr.) 
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zimmerte*,  auf  vier  Pfosten  ruhendes ,  Podium  dar.  Rltcnso, 
aber  uuf  drei  Pfosten  liegend,  erscheint  es  auf  einem  Krater  von 
Ruvo  (Aunuli  delP  Iust.  1853,  Tav.  C.  D.  =  Baumeister  Abb. 
1826  =  Heydem.  r,  S.  301)  und  einem  solchen  aus  S.  Agata 
(Annali  1871,  Tav.  J.  =  Heyd.  H);  ganz  älmlich,  aber  besser 
gearbeitet,  sehen  wir  das  Logciou  auf  einem  Kruter  im  Louvre 
(Arch.  Zeit.  1885,  Taf.  5,  1  =  Heyd.  K  ),  jedoch  stehen  hier 
die  beiden  äußeren  Pfosten  der  Form  des  Gefäües  entsprechend 
schräg.  Während  aus  den  drei  erstgenannten  rohen  Darstellungen 
über  die  Höhe  der  I3Uhne  nichts  zu  entnehmen  ist ,  betrügt  die- 
selbe auf  dem  vierten  Hilde  etwas  weniger  als  die  halbe  GrölSe 
der  Schauspieler.  Ein  gut  gearbeitetes  Podium,  von  dessen  drei 
Pfosten  aher  nur  die  Kapitale  ilnrgrslellt  sind,  erscheint  auf  einem 
ebenfalls  aus  Kuvo  stammenden  Krater  (9.  llalleschcs  Wiuckcl- 
monnsprogr.  Taf.  I.  =  Heyd.  D). 

In  wie  weit  diese  rohen  Darstellungen  der  Wirklichkeit  ent- 
sprechen ,  können  wir  um  so  eher  dahingestellt  nein  lassen  ,  als 
wir  andere  Bilder  besitzen,  hei  denen  die  Zeichnung  denclliCll  ohne 
Zweifel  näher  kommt.  Zunächst  ein  Krater  unbekannten  Fund- 
orts im  Britischen  Museum,  dir  bei  Heyd.  8.  «1)5  (g)  /.um  ersten 
Male  abgebildet  ist.  Hier  wird  die  Buhne,  deren  Höhe  mehr  als 
dio  halbe  Grölto  der  Schauspieler  beträgt,  von  drei  dorischen 
Säuleu  mit  Abacus  getragen ,  zwischen  denen  Täfelung  vorauszu- 
setzen ist ;  am  Hyposkenion  findet  sich  reiche  Verzierung  mit 
Tänien  und  Rebzweigen,  lieber  die  Tiefe  der  Bühne  giebt  die 
Darstellung  keine  Auskunft,  ihre  Breite  ist  nur  gering.  Besser 
noch  wird  ein  wirklicher  Bau  durch  den  wahrscheinlich  in  Nola 
gefundenen,  jetzt  in  Berlin  befindlichen,  Krater  'des  Assteas  (Wie- 
seler,  D.  d.  Ii.  IX,  15  ==  Wiener  Vorlegebläller  Soie  II.  Taf. 
III,  1  =  Baumeister  Abb.  I«:»»  ~:  Heyd.  P.)  veranschaulicht. 
Hier  ist  das  Logeion  von  größerer  Breite  uud  wird  von  fünf 
dorischen  Säulen ,  zwischen  denen  Täfelung  vorauszusetzen  ist, 
getragen;  die  Höhe  beträgt  mehr,  als  die  halbe  Grölie  eüies 
Schauspielers. 

Auf  zwei  weiteren  Bildern  ist  das  Logoiou  mit  der  Orcho- 
stra  durch  eine  Treppe  oder  Leiter  verbunden  Zunächst  zeigt 
ein  in  Bari  gefundener  Krater  des  Britischen  Museums  (Wiese- 
ler D.  d.  B.  IX,  14  =  Baumeister  Abb.  1828  =  Heyd  a)  ein 
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sehr  einfaches,  aber  gut  gezimmerte«  Podium,  von  dessen  4  Pfosten 
einer  durch  die  pempcetlvtHcl»  schlecht  gezeichnete  Treppe  ver- 
deckt wird  Die  Tiifching  zwischen  diesen  Pfosten  wird  hier 
durch  einige  dort  angebrachte  KrUnzo  indiciert;  Uber  die  Tiefe 
des  Ijogcious  ist  nichts  zu  ermitteln;  die  Höhe  betrügt  etwas 
weniger  als  dir  halbe  Größe  der  Schauspieler.  Ein  in  Lcntini 
gefundener  und  dort  aufbewahrter  Krater  (Wieselcr  I).  d.  H. 
III,  IH  —  Haumeister  Ahb.  «.»02  =  Wiener  Vorlegebl.  Se- 
rie II,  Tnf.  III,  3  —  lloyd.  M.  S.  '279)  kommt  der  Wirklichkeit 
nm  unchslcn ,  du  selbst  die  Bühne  persjieetivisch  gezeichnet  ist 
Das  Hyposkcninn,  dessen  Iliihc  die  halbe  Größe  der  Schauspieler 
um  etwas  übei-trifTt  und  in  dessen  Mitte  eine  Leiter  in  die  Or- 
rhestru  Hlhrt,  ist  mit  vier  WolltHnien  geschmückt;  jederscits  steht 
zwischen  diesen  ein  bronzenes  Thyminterion.  Die  Bühne  ist  so 
tief,  daß  zwischen  ihrem  Vordcrnindo  und  den  Schauspielern  noch 
ein  ziemlicher  Kaum  frei  bleibt.  Bei  dem  letzten  Exemplare,  einem 
in  Apulien  gefundenen  Krater  des  Britischen  Museum«  (Wiese- 
ler D.  d.  11  IX,  Iß  =  Baumeister  Abb.  0(>3  =  Ucyd.  X.), 
kann  mnti  zweifeln  ob  die  Darstellung  Überhaupt  hieher  gehört. 
Links  v.  B  Itefindet  sich  ein  ( telwiude ,  von  dem  man  das  weit 
vorspringende  Dach,  den  hohen  Unterbau  und  eine  vierstufige 
dazu  hinaufführende  Trep|ie  erblickt.  Es  wird  sich  kaum  ent- 
scheiden lassen,  ob  mit  Wieselcr  anzunehmen  ist ,  die  Treppe 
liefindc  sieh  auf  dem  Ltgeinn,  so  daß  der  Boden  des  Bildes  eben 
dieses  n'prusentiercn  würde,  oder  oh  Heisch  recht  hnt.  mit  der 
Behauptung,  »las  Gebäude  sei  in  der  Orchestra  errichtet.  Es 
scheint  sogar ,  daß  die  fragliche  Darstellung  gar  nicht  auf  eine 
dramnlische  Nccnc  zu  beziehen  ist,  da  es  nicht  ersichtlich  ist, 
wie  die  beiden  Nymphen ,  deren  Oberkörper  in  der  Einsenkung 
zwischen  zwei  Hügeln  erscheinen,  scenisch  dargestellt  sein  »ollen, 
und  der  untnnskierte  Jüngling  im  Mantel  eher  einer  jener  Man- 
telfigurcn  gleicht,  welche,  so  oft  auf  dem  Revers  der  hieher  ge- 
hörenden Vasen  erscheinen,  als  einer  Bühnenperson. 

Was  nun  die  Frage  anbetrifft,  ob  aus  diesen  Bildern  auf 
das  Vorhandensein  eine«  Logeion«  im  Athenischen  Theater  des 
fünften  Jahrhunderts  zu  schließen  ist5),  «o  liegt  e«  auf  der  Hand, 

.r>)  Heisch  meint,  «Inf»  in  llntei  Italien  hinweileti,  wenn  ilic  Zu- 
schauer sich  auf  ebener  Erde  befanden,  ein  Logeion,  sei  es  ein  ein« 
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duß  oiiio  solche  Folgerung  nicht  gestattet  int.  Der  Nachweis 
eines  Ix>geions  in  Athen  muß  ohne  Rücksicht  uuf  diese  Vascn- 
bilder  geführt  werdou.  Mir  allerdings,  der  ich  zunächst  uu  dem 
Logeion  in  classischer  Zeit  festhalten  zu  sollen  glaube,  scheint  es 
nicht  undenkbar,  daß  Aeschylos'  Einfluß  für  das  Theaterwesen  in 
Sicilien  bestimmend  war,  und  daß  das  Logeion ,  wenn  überhaupt 
eine  Uebertrogung  desselben  nöthig  war,  vou  dort  aus  nach  Uu- 
teritalien  gekommen  ist,  wie  ja  auch  die  Phlyakeiipocsie  auf  Epi- 
charm's  Komödie  hinweist.  Ist  der  Krater  von  Ijentini  in  Sici- 
lien verfertigt ,  so  würde  für  das  dritte  .Jahrhundert  wenigstens 
dos  Logeiou  ihr  diese  Insel  bezeugt  sein  Daß  übrigens,  wie  das 
auch  die  zahlreichen  Vasenbilder  ohne  Logeiou  wahrscheinlich 
machen,  Pldyakciiposscu,  welche  nicht  in  einem  Theater,  sondern 
in  geselligen  Kreisen  und  auch  uuderweit  aufgeführt  wurden,  zu 
ebener  Erde  vor  sich  gingeu,  dafür  liefert  die  Erzählung  bei  Xc- 
noph.  Conv.  IX,  2  fT.  eine  Parallele,  wo  deu  Tischgeuossen  dio 
Darstellung  eines  Abenteuer*  des  Dionysos  und  der  Ariaduc  ge- 
boten wird,  und  der  aus  Syrakus  stammende  Anführer  der  Truppe 
einfach  einen  llp^vo;  in  den  Saal  briugeu  liiüt  und  vor  Beginn 
der  Vorstellung  die  erforderlichen  Aufklitruugeu  giebt.  Wir  brau- 
chen daher  nicht  anzunehmen ,  daß  anfallen  Phlyakenvaseii ,  wo 
dos  Logeion  fehlt,  dieses  lediglich  vom  Maler  aus  Willkür  weg- 
gelassen ist. 

Mit  der  Frage,  was  sich  für  die  HUhnendccorution  aus  im 
seren  Mildern  lernen  liißt ,  beschäftigt  sich  A  r  u  o  1  d  nur  neben« 
bei.  Wir  haben  darüber  Einiges  zu  bemerken.  Sehen  wir  vou 
Raum  füllenden  Tänien,  Disken,  Hüllen  oder  Phialen  und  Masken 
ab,  so  ergiebt  sieh  Folgendes.  Körperlich  ausgeführt  erscheint 
zweimal  im  Hintergründe,  und  zwar  nach  der  linkeu  Seile  v.  Ii. 
zu  gelegen,  eine  geöffnete  Flügelthür  (Heyd.  D.  und  P);  einmal 
eine  solche,  die  den  linken  (v.  B.)  Seiteneingang  zur  Bühne  cha- 
rakterisiert (Heyd.  d.)  und  deutlich  als  Hausthür  bezeichnet  ist, 
da  dos  Dach  durch  einen  rechtwinklig  vortretenden ,  von  einer 
schrägen  Stütze  gehaltenen,  Balken  angedeutet  wird.  Ein  solches 
Dach,  aber  wahrscheinlich  (die  Abbildung  steht  mir  augeublick- 

faches  aus  Holz,  sei  e«  ciu  künstlicheres,  mit  steinernem  Unterbau 
Ausgeführtes,  errichtet  worden  sei. 
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lieh  nicht  stur  Verfügung)  ohne  Thür,  findet  sich  auf  K  (Heyd.); 
auf  X  (Heyd.)  steht  dies  Dnch  auf  einem  mit  Treppe  versehenen 
Unterbau ;  auf  q  »itsst  Apollo  auf  einem  ähnlichen  Dache,  welche« 
dadurch  ah»  dun  des  delphischen  Tempels  bezeichnet  wird  ;  an 
dem  Pfosten  ist  hier  in  halber  Höhe  ein  grolics  Weihwasserbecken 
angebracht.  Wirklich  ausgeführt  sind  auch  die  Fensteröffnun- 
gen auf  .1  und  h  sowie  die  l/ichtritzcn  auf  S  und  f  zu  denken; 
jene  heiden  Fenster  liegen  im  Olierstock  des  Huuscs,  —  deuten 
also  auf  die  ouxz'fin.  Als  Set  «stücke  finden  sieh  AltHre. ,  auf  1 
zwei,  auf  p,  ( >,  IJ  je  einer ,  die  letzten  drei  noch  mit  Opferblut 
bespritzt.  Einen  Altar,  hinter  welchem  auf  einer  von  Lorbeer- 
stauden umgebenen  Kaule  ein  Götterbild  steht,  bemerkt  man  auf 
M.  Die  Pfosten,  welche  die  Bühne  seitlich  begrenzen,  finden  sich 
auf  g  angegeben.  Durch  Malerei  auf  der  Wand  scheint  dagegen 
hergestellt  einerseits  die  TemjK'llaeade  auf  M  ,  welche  durch  vier 
ionische  Sölden  nml  dazwischen  hangende  Wcihgcschcnke  —  theils 
eckige  n'votxs; ,  theils  runde  Krüns«  und  Schalen  —  angedeutet 
ist,  andrerseits  die  Buknmieu  nuf  a  und  O,  welche  besw.  die 
Wand  der  Götterburg  auf  dem  Olymp  und  die  des  Palastes  des 
Kurvstheus  bezeichnen.    Zu  Is-mcrken  ist  noch ,  datt  weder  bei 

•  *  

dein  Tempel  i  M  |,  noch  bei  den  l'uliislcu  (a  und  ())  von  einer  Thür 
etwas  zu  linden  ist  ,  und  iilierhniipt  ,  duU  von  einer  glünzendcn 
Decoration  in  keinem  Kalle,  die  Rede  sein  kann. 

Arnold  (Iwi  Kaiuneister  S.  1755)  zieht  auch  zwei  Denk- 
mäler der  neueren  Komödie  zur  llelruclilung  heran;  bei  beiden, 
meint  er,  könne  au  eine  feste,  dem  ltliluienhau.se  vorgebaute,  Dc- 
i  iir.il ionswaiid  (vgl.  die  D  ö  r  p  I" e  I  d-K  a  w  e  r  :i  u  sehe  Ansicht)  ge- 
dacht «erden.  Auf  der  einen  Abbildung  (liaumeister  1831  = 
Aunali  dell'  Inst.  XXXI  (1859),  Tav.  d'agg.  O)  erscheint  ein 
Gebäude ,  dessen  Vorderwaud  mit  6  Süulen  geschmückt  ist ,  in 
deren  Mitte  sich  eine  Thür  befindet.  Die  einzelnen  Steine  der 
Wand  sind  in  der  Zeichnung  angegeben.  Man  hat  jedoch  zu 
beachten  ,  daö  es  sich  hier  um  ein  Tcrracottarclief  handelt ,  bei 
dem  durch  die  Technik  leicht  der  Eindruck  wirklicher  Archi- 
tektur hervorgerufen  wird.  Es  ist  auch  kaum  anzunehmen ,  daB 
eine  solche  Decorationswand  ein  für  alle  Mal  für  alle  Stücke 
hergestellt  worden  ist.  Auch  Hanta  9\\\  —  Wiesel  er  D.  d. 
H.  XI,  1  ist  ein  ltclief.     Wir  dürfen  also  in   beiden  Füllen  mit 
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Fug  und  Recht  voraussetzen,  Juli  gemalte  Decoration  wiederge- 
geben werden  sollte. 

Um  die  Darstellung  eines  UsoXo^elov  nachzuweisen ,  fuhrt 
Arnold  (Abb.  1832  =  Gaz  archeol.  III,  ÜÜ ,  Taf.  XII)  eine 
iu  Orange  gefundene  Bcliefvaso  an.  Auf  einem  Indien  Bretterge- 
rüst, dessen  Vorderwaud  bis  auf  den  Boden  hcrabreicht  uud  ledig- 
lich durch  einige  eingeschlagene  NKgel  verziert  ist,  sitzt  Juppitcr 
zwischen  Minerva  und  Victoria;  vor  dem  Gerüst  stellen,  durch 
einen  Adler  getrennt,  Hercules  und  Mars,  welcher  Irtztcre  nu 
ersterem  den  Mord  seines  Sohnes  Kykuos  rächen  will.  Auf  die 
griechische  Huhne  und  auf  ein  ÜwtfwftXm  der  classischcii  Zeil  ist 
dieses  aus  römischer  Zeit  stamuieiide  uud  mit  luteiuischer  Inschrift 
versebene  Bild  keineswegs  zu  beziehen;  das  zeigt  namentlich  die 
Costümierung  der  handelnden  Personen,  von  denen  Hercules 
völlig  nackt  ist,  während  Mars  inilil.Uri.sch  gerüstet  erscheint 
Nimmt  inuii  duzu  die  geringe  Grotte  der  drei  Gütterfigureu ,  so 
darf  man  sogar  vermuthen,  daß  die  Durstclluug  überhaupt  gar 
nicht  auf  das  Theater  zu  beziehet!  ixt.  Aus  diesen  Gründen  habe 
ich  dicselhe  in  meinen  BühnenalterthUmcrn  unberücksichtigt  gelasscu. 

Aus  Arnold' s  Aufsatze  ist  noch  Folgendes  hervorzuheben. 
Bekanntlich  weist  Schol.  Arist.  Pac.  733  den  Khabdophon  n  ihreu 
Platz  i  TT  1  !>u(iiXr(;  an.  Auf  Grund  eines  pompejanischen  Wand- 
gemäldes (Wieseler  D.  d.  B.  XI,  2  =  Baum.  Abb.  910)  mit 
einer  Darstellung  aus  der  neueren  Komödie,  wo  die  Khubdophorcu 
auf  beiden  Seiten  der  Bühne  sitzen ,  vermuthet  Arnold,  die 
fruglicheu  Worte  seien  mit  «au  der  Bühne«  zu  ühcrsclzcu  und 
giebt  daher  diesen  Beamten  auch  im  griechischen  Theater 
diesen  Platz.  Bei  dem  grollen  Dunkel,  welches  Uber  diesen 
Dingen  liegt,  ist  es  schwer  zu  einer  Entscheidung  zu  gelangen. 

Die  kleine  Schrift  von  Snint-Saeus  (Nro.  17)  gehört  streng 
genommen  nicht  hiehcr;  es  möge  jedoch  ihrer  Merkwürdigkeit 
wegen  Einiges  daraus  mitgetheilt  werden.  Der  Verfasser  ist  der 
Meinung,  die  Itekaiinlcu  phantastischen  Arvhilckliirgchilde  der 
pompejauischen  Wandmalerei  des  letzten  Stils  seien  freie  Nach- 
ahmungen von  Thcatcrdccorutioueu.  Die  uutterordeut liehe  Grötte 
der  römischen  Theater  sowie  der  so  iuijMJsantc  architektonische 
Schmuck  ihrer  Bühuenhiuterwand  seien  unvereinbar  mit  deu  Er- 
fordernissen des  BüknenspieU;  die  Decoration  vermittelst  einer 
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Draperie  würde  bei  der  großen  Höhe  der  Wand  dem  Geschmack 
der  Alfen  kaum  entsprochen  Italien.  Um  die  gewaltige  Flache 
in  ein  Verhüll ni tt  r.nr  dramatischen  Aclinn  zu  setzen,  habe  sie  in 
iliriT  ganzen  Höhe  mit  einer  Decorution  andern  Charakters  l>e- 
ilerkt  werden  müssen ,  welehe.  einerseits  zu  der  großen  Flache, 
andrerseits  xu  den  auftretenden  Personen  sowie  den  Maschinen 
geringerer  Dimension,  wie  ilen  l'eriaktcn,  im  richtigen  Vcrhältniß 
gestanden  habe.  Diesem  Bcdürfuiß  sei  uuu  durch  die  Vorbilder 
der  genannten  pnni]>cjnniHchcn  Wandgemälde  abgeholfen.  Der 
Verfasser  denkt  sieh  also  derartige  leichte  und  luftige  Holzbauten 
vor  der  ganzen  lliutcrwnnd  aufgeführt;  von  der  festen  Archi- 
tektur seien  sio  durch  weiße  oder  schwarze  Tücher,  je  nachdem 
Tag  oder  Nacht  hätte  bezeichnet  werden  sollen,  getrennt  gewesen; 
den  Pcriaklcn  und  anderen  licweglichen  Maschinen,  welche  leider 
nicht  gennniit  werden,  sei  die  Aufgabe  zugefallen,  den  Schauplatz 
der  einzelnen  Stücke  näher  zu  charakterisieren. 

Zum  Glück  sagt  der  Verfasser  selbst:  »cette  hypotheae  pourra 
sembler  hardie«,  was  um  so  mehr  berechtigt  ist,  als  in  der  That 
ein  Beweis  durchaus  nicht  versucht  wird.  Die  wiedergegebenen 
Wandgeinfilde  aus  der  Cosa  delle  Vestali,  dem  Tempel  der  Venus 
und  dem  Pantheon  entbehren  nller  Beweiskraft,  nnd  die  in  einem 
Anliiiuge  in  Ueherselzuiig  initgetheilten  Stellen  aus  Vitmv  (VII, 
5,  3:  5,  5 — 7)  zeigen  nur,  daß  Vitruv  den  fraglichen  Stil 
der  Decorotionsmalerci  kannte  und  mißbilligte.  Der  Verf. 
scheint  überhaupt  nur  geringe  Kenntniß  des  antiken  Bühnen- 
wesens zu  besitzen;  S.  17  meint  er,  die  Pcriakten  seien  be- 
stimmt gewesen,  hinter  Thüreu  aufgestellt  zu  werden;  er  denkt 
sich  für  jedes  Stück  die  nämliche  Hintergrundsdecoration ,  hat 
keine  Kenntniß  von  der  scaena  ductilis  des  Servius  und  weiß 
nicht ,  dal*  sich  idierhalh  der  Kühne  eine  Balkenlage  befunden 
halten  muß,  auf  welcher  die  Drehmaschinen  aufgestellt  waren.  Da- 
hingegen scheint  er  von  der  Stelle  Gramm.  De  comoedia  bei  Dübner 
Schul,  in  Aristoph.  p.  XX,  28  gehört  zu  haben,  in  der  60ovai 
tanml  xal  p&Aatvat  erwähnt  werden. 

Mit  der  dichterischen  Laufbahn  des  Aristophnnes  beschäftigen 
sich  drei  Arbeiten  (Nro.  18,  19  und  20.)  Lassen  wir  zunächst 
die  Abhandlung  von  van  Lecuwcn  (Nro.  18)  bei  Seite,  so 
stehen  Briel  und  sein  Recensent  Hiller  in  einem  diametralen 
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Gegensätze  Wahrend  jener  der  Meinung  ist ,  in  allen  Fällen,  iu 
denen  Aristophanes  ein  Stück  durch  eine  undere  Person  habe 
auffuhren  lassen ,  habe  diese  letztere  die  Ucbcrweisung  des  Chors 
beim  Archon  beantragt ,  sei  vom  Publicum  wiihreud  der  Auffüh- 
rung als  Dichter  angesehen,  die  Preisrichter  hatten  nur  sie  in 
ihrem  Urtheile  genaunt,  und  erst  durch  die  Herausgabe  des  Stückes 
sei  der  wahre  Sachverhalt  ans  Licht  gekommen,  ist  Hiller 
davon  Uberzeugt,  dali  iu  allen  in  Betracht  kommenden  Fidlen 
Aristophanes  selbst  unter  Nennung  seines  Gehülfeu  den  Chor  ver- 
langte, beim  Publicum  als  Dichter  bekannt  war  und  im  Unheile 
der  Preisrichter  genaunt  wurde;  Meinem  Gchiilfeu ,  der  vielleielil 
im  Urtheile  an  zweiter  Stelle  aufgeführt  wur,  sei  als  Knischiidiguug 
für  seine  MUhwaltung  der  ptoSl'/;  t<uv  itui^T&V  zugcfulleu,  den 
möglicher  Weise  der  Dichter  aus  seineu  Privatmitleln  uoch  ver- 
mehrte; iu  den  offentliehen  Actcnxliickcn  hiitten  beide  Nomen  ge- 
standen und  seien  so  auch  spater  iu  die  Diduxkaliceu  iiliergegangcn. 

Leider  bin  ich  nicht  iu  der  taigc  einer  dieser  beiden  An- 
sichten beizupflichten.  Das  Feldname  der  Meinung  Briefs  er- 
giebt  sich  m.  E.  daraus ,  da  13  der  Dichter  in  der  Parabasc  der 
Wespeu  von  sich  selbst  spricht,  was  uumöglich  verstanden  werden 
konnte,  wenn  Philonides  als  Dichter  galt  Dies  hat  auch  Bricl 
erkannt  und  sich  entschliefen  müssen,  aus  der  Didaskulic  die 
Notiz,  daii  das  Stück  durch  Philonidcs  aufgeführt  sei,  zu  entfernen. 
Auf"  der  anderen  Seite  scheint  mir  ebenso  sicher  das  Irrthümliche 
der  Hilter1  sehen  Ansicht  hinsichtlich  der  drei  ersten  Stücke  dar- 
aus zu  folgen,  doli  in  der  Parabasc  der  Wolken  das  lucngtiilo 
des  Dichters  bis  zu  der  Aufführung  der  Kitter  als  ein  hcuhsit'h- 
tigtes  dargestellt  wird.  Wir  weiden  sehen,  in  welcher  Weise 
Hiller  sich  zu  helfen  versucht  hat.  Ich  bin  demnach  der  Mei- 
nung, dal*  Brie)  Ufr  die  Aufführungen  der  Dnilalcix,  Itnhyiniiier 
und  Acharner  im  Bochto  ist,  wiihreud  Hilter  hinsichtlich  der 
nach  den  Bittern  vorgekommenen  Vertretungen  das  Bichtige  ge- 
troffen luit. 

Ich  bin  uichl  geneigt,  die  ganze  iutrieale  Frage  hier  aufs 
neue  zu  bchundeln  und  will  nur  uuf  einige  Punkte  aufmerksam 
machen,  in  denen  die  Verfasser  ihrer  Theorie  zu  Liebe  zu  Erör- 
terungen geluugt  siud,  wclcho  m.  E.  sich  nicht  halten  lassen. 
Zunächst  sucht  H  i  1 1  e  r  sich  mit  der  entscheidenden  Stelle  Nubb. 
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528 — 532  in  einer  wohl  kaum  zulässigen  Weise  abzufinden.  Er 
meint,  es  bandle  sieb  nur  um  die  Daitaleis,  und  der  Dicliter  ver- 
gleicbc  sein  Verfahren  damit,  daß  eine  Mutler  ihr  Kind  aussetze, 
ein  anderes  Frauenzimmer  dusselhc  an  sich  nehme  und  es  guten 
Leuten  tiherhringe ,  die  wohlwollend  fiir  das  Kind  sorgten.  Die 
-apllivo;  werde  nur  um  dcßwillcn  hineingebracht ,  w  eil  ein  erstes 
Stück  gemeint  sei,  und  nachdem  sich  der  Dichter  nun  einmal  mit 
einer  Jungfrau  verglichen  IiuIkj,  seien  die  Worte  xoOx  £;r(v  rcto 
\t.v.  -exeiv  hinzugefügt ,  ohne  eine  hesonderc  Bedeutung  zu  haben. 
Nach  meiner  Ansicht  zeigen  jedoch  die  Worte  i|*0ß6tate  und 
eiraios-ioate  deutlich ,  daß  es  sich  hier  nicht  lediglich  um  die 
Daitaleis,  sondern  um  die  ersten  drei  Stücke  handelt ;  sodann  kann 
ich  mich  nicht  davon  überzeugen,  daß  der  Zusatz  xoGx  £;f(v  u.  8.  wr. 
nichtssagend  ist,  er  bedeutet  vielmehr,  daß  der  Dichter  sich  nicht 
zu  seinen  Stücken  bekennen  durfte  und  sie  demnach  anderen  Leuten 
Ubergab,  ist  somit  ein  Beweis  für  beabsichtigtes  Incoguito. 

Auch  mit  der  von  Hiller  der  Stelle  aus  der  I'arabase  der 
Wespen  (v.  1017 — 1024)  gegoltenen  Erkliirung  kaun  ich  mich  nicht 
einverstanden  erklären.  Der  Dichter  soll  mit  den  Worten :  tot 
uiv  rj'j  cfavsprä;  —  yinollit  sagen,  er  habe  andern  Dichtem  bei 
der  Abfassung  von  Komödien  geholfen,  habe  also  oO  ^avsprö; 
eine  dem  Tnblicum  angenehme  Thiitigkeit  ausgeübt ;  die  folgenden 
Worte:  jut')  t'iöt«<  uz  xui  favspnK  tfa  KHH&WÄnrt  JMtft'  sa'jT'/v 
werden  sodann  auf  die  Daitaleis  bezogen.  Unzweifelhaft  entspre- 
chen die  Worte  diesem  Sinne  in  tadelloser  Weise,  aber  nur  dann, 
wenn  man  sie  aus  dem  Zusammenhange  reißt,  in  dem  sie  mit  der 
uns  anderweitig  1  •(•kannten  lOtitwiekehmgsgeschielite  des  Arislo]iha- 
ncs  stehen.  Davou  daß  dieser,  ehe  er  selbst  Komödien  verfaßte, 
andern  Dichtem  etwas  snppediticrt,  vielleicht  für  sie  ganze  Au- 
sschnitte ihrer  Stücke  geschrieben  habe,  ist  nichts  bekannt,  wohl 
aber  daß  er  seine  eignen  Stücke  anderen  zur  Aufführung  über- 
geben hat,  und  dämm  sind  diese  Worte  zunächst  auf  dieses  Vcr- 
hältniß  zu  bezichen ;  otpllsl;  Si  u  i \n ;  geht  offenbar  auf  den  mit 
den  llittem  errungenen  Sieg  und  iripo'-ot  nonr(-otT;  ist  nur  von 
Kallistratos  zu  verstehen,  wie  umgekehrt  Nubb.  531  von  einem 
Stücke  die  Kode  ist,  während  drei  verstanden  werden  müssen. 
Wenn  Hiller  ferner  erklärt,  es  könne  nicht  für  ein  Iwxoupelv 
angesehen  werden,  wenn  Arislophuues  den  Kallistratos,  nachdem 
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er  einige  Zeit  ftir  den  Verfasser  der  Stücke  gegolten,  durch  nein 
eigenes  Hervortreten  der  Uicbcrlichkeit  preisgegeben  hübe,  so  hat 
diese  Rcnicrkuug  viel  ftir  sich.  Indessen  wir  sind  mit  den  Ver- 
hältnissen des  Kallistrutos  durchaus  unbekannt  und  können  auch 
nicht  einmal  ahueu,  warum  er  sich  zu  einem  solchen  Spiele  hergab. 
Undeukbar  ist  es  durchaus  nicht,  daß  er  während  der  Zeit,  wo  er 
ul.s  Autor  galt,  irgend  weicht»  Zwecke  verfolgte,  deren  Krreh'liuug 
iliui  die  fragliche  Fiction  erleichterte.  Vielleicht  wurde  er  auch 
schon  durch  deu  klingenden  Lohn  bewogen ,  ulles  über  sich  er- 
gehen xu  lassen.  J)ie  Worte  v.  11120  1'.:  oti  irptoTov  f  y(p$2 
wo-iaxsiv  und  cillo;  ait  dp/?(;  »»tß  lliller  auf  diu  Dnilaleis  Ui- 
ziehon ,  welche  bereits  einen  Angriff  auf  Kloon  cuthalten  hätten, 
während  ich  des  Folgenden  wegen  au  die  Ritter  denke. 

Auch  ftir  die  Verse  aus  der  Rurabuso  der  Kitter  v.  512  f. 
ist  II  i  1 1  c  r  genöthigt  eine  neue  Erklärung  aufzustellen.  Er  wirft 
die  Frage  auf,  ob  /opov  aiieiv  xotÜ*  eaotov  ,  wie  B  r  i  c  1  wolle, 
bezeichnen  könne,  daß  der  Dichter  ipso  doeet  oder  fuLmlas  suo 
nomine  docet,  oder  ob  nicht  vielmehr  in  tttt'  iaotov  liege,  daß 
jemand  etwas  all  ein,  nicht  in  Gemeinschaft  mit  einem 
andern  ausführe.  Daß  dies  letztere  richtig  ist,  wird  mit  einigen 
gut  gewühlten  Beispielen  gezeigt  und  dünn  die  Stelle  als  Beweis 
doftir  ungesehen,  daß  Aristophancs  bei  den  drei  ersten  Aufführun- 
gen mit  der  Erklärung,  Kallistralos  werde  das  Einstudieren  über- 
nehmen, sich  seihst  um  den  (-hör  hewnrheu  liaU*.  Diese  Ausfüh- 
rung erscheint  auf  den  ersten  Blick  schlagend ;  indessen  ist  es 
doch  wohl  irrthümlich  das  j^of^v  aftetv  in  so  enger  Weise  ledig- 
lich von  der  Bewerbung  um  deu  Chor  xu  verstehen.  Bau.  94, 
wo  Dionysos  von  den  tragischou  Dichterlingen  sagt:  5  tfpoöoa 
Oöttov,  ?,v  pxJvov  xopiv  XdßiQ,  ajtafc  *poooopr4aavT«  Tpa-]ftpoi'a, 
begreift  offenbar  jropiv  Xaßelv  Dichten  und  Aufführen  in  sich; 
ebenso  ist  in  deu  Rittern  yopiv  aixelv  xu  verstehen.  Da  nun 
Aristophanes  l>ei  deu  ersten  drei  Stücken  nur  das  Dichten  aus- 
geübt, ftir  das  Aufführen  aber  Hälfe  gehabt  hatte,  so  kommt  xal)' 
eaotov  in  dem  vou  Hill  er  treffend  entwickelten  Sinuc  auch  bei 
der  Auffassung,  daß  Kallistrutos  die  Gewährung  des  Chors  bean- 
tragt habe,  vollkommen  zu  seinem  Kochte. 

Was  die  andere  Controverse,  welche  sich  an  die  Parabase 
der  Ritter  knüpft,  anbetrifft,  ob  nämlich  in  den  Versen  öl 2  ff. 
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jede  einzcbie  Stufe  (ipitTjv  ftdadm  —  Trp<|>piTe3oai  xal  tooc 
«ivipw;  oia»py,3at  —  xujtepvav  aeir'/v  eaunfi)  web  mit  einer  be- 
stimmten Stufe  in  der  Entwickelung  de«  Aristophancs  decke,  oder 
nicht,  so  wird  du*  von  Briel  verneint,  withrend  Iii  Her  der  An- 
sicht ist,  olmc  eine  derartige  Annnbntc  habe  der  Verglcicb  keinen 
rechten  »Sinn.  Kr  verstellt  dalier  unter  7rp»;)parr(;  einen ,  der  in 
irgend  einer  Weise  bei  der  Auffiilinnig  betlieiligt  ist  und  bemerkt 
Regen  Ii  r  i  c  I,  nacb  dem  v.  543  so  zu  fassen  sein  soll,  ut  Aristophanes 
fnbnlis  alieno  nomine  connnissis  anrnm  populärem  olwcrvare  vo- 
Ineril,  die  Aufführung  des  Dramas  werde  mit  der  Ixmkung  eine« 
Schiffes  verglichen ;  derjenige ,  welcber  dns  Stück  einstudiert  habe 
und  die  Anflbbrnng  leite ,  sei  der  x'ißcpvTjTr,?  ,  es  sei  unmöglich 
unter  dem  TtprppaTT,;  den  Dichter  zu  verstehen ,  welcher  still  und 
unerkannt  im  Publicum  sitze  und  mit  der  Aufführung  gar  nichts 
zu  t  Ii  im  habe.  Hilter  scheint  hier  wiederum  darin  zu  irren, 
daß  er  die  dichterische  Tliiltigkeit  hinter  der  de«  Chorlehrers 
gänzlich  znritcktreten  laßt. 

In  den  folgenden  Punkten  stehe  ich  auf  Seiten  Hillers. 
Briel  macht  die  Nachricht,  Aristophanes  habe  den  Kokalos  und 
den  Aiolosikon  durch  seinen  Sohn  Araros  aufführen  lassen,  um 
diesen  dem  Publicum  zu  empfehlen ,  für  seine  Auffassung  geltend, 
indem  er  ausführt  ,  jenes  Ziel  hätte  Aristophnnes  nicht  erreichen 
können,  wenn  der  Einstudierende  nicht  für  den  Dichter  gehalten 
worden  wäre.  Mit  vollem  Recht  bemerkt  dagegen  Hill  er,  einer- 
seits hHtte  der  Jtetrug  jedenfalls  längere  Zeit  aufrecht  erhalten 
werden  müssen ,  andrerseits  hatte  Araros  doch  schließlich  den 
Sachverhalt  eröffnet,  da  beide  Stücke  später  dem  Vater  lwigclegt 
seien.  Das  seien  nber  Absurdidiitcu.  Hricl  hiittc  dieses  Argu- 
ment im !h  uufülircn  sollen,  da  das  'lern  Aristoplumcs  zugeschrie- 
bene Motiv  eine  Erfindung  der  Grammatiker  ist.  Ueberhaupt 
hätte  er  hinsichtlich  der  Nachrichen  über  andre  Dichter,  welche 
ihre  Stücke  nicht  selbst  zur  Aufführung  brachten,  dio  Ausführun- 
gen E.  Petersens  berücksichtigen  sollen. 

Auch  die  Sjiöttercien  des  Aristonymos  und  Sannyrion,  welche 
nach  Schol.  Plat.  331  B.  vom  Aristophancs  sagten,  er  sei  teipaot 
geboren,  weil  er  tov  ßi'ov  xa-rerpi^&v  itiw.;  irov&v  (vgl.  Vit.  Ar. 
p.  XXVII,  XXI,  12  f.  Dübn.)  zieht  Briel  heran,  denkt  aber 
dabei  nicht  lediglich  an  die  drei  ersten  Aufführungen.  Dagegen 
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bemerkt  Iii  Her,  daß  KuUislrnloM  und  Phihmidcs  die  Friichlo 
von  Ariatophunea'  diehleriachcr  Arbeit  für  diu  weil  geringere  Mühe 
de»  Einstudieren«  insofern  genossen,  ob  sie  eine  (icldentschädigimg 
empfingen  ;  das  ist  für  die  nacL  den  Rittern  füllenden  Aufführuu- 
gen  richtig;  hinsichtlich  der  früheren  dugegcu  trug  Kulliatrutos 
wenigsten»  eine  Zeit  lang  mich  den  dicht  ergehen  Kiihni  davon. 
Völlig  kann  ich  Iii  Her  zustimmen,  wenn  er  hervorhebt,  dio  vou 
Uricl  gebilligte  Vcruiuthung  Cobct' s,  daß  auch  l'luto  den 
gleichen  Spott  gegen  Ariatophanes  gerichtet  hübe,  sei  völlig  haltlos. 
In  den  vou  Kock  C.  A.  F.  I,  p.  C28,  09  gesummclten  Stellen 
wird  in  der  That  nur  berichtet,  daß  Plato  den  Ausdruck  'Apxioo; 
pipoupsvo;  mit  Bezug  auf  sich  selbst  angewandt  habe. 

Ferner  will  B  r  i  e  1  aus  dein  Aufruf  des  Dichters  (vgl.  Acharn. 
1 1 :  ttwf,  u>  Biofvt,  xov  /opovj  den  Schluß  ziehen,  daß  stets  die 
Stellvertreter  des  Dichters  für  die  Autoren  gehalten  worden  seien ; 
sie  seien  selbst  Dichter  gewesen,  und  dos  Publicum  hätte,  wenn 
nur  ihr  Name  gcuuiuit  wurde,  nicht  wissen  künueu,  duß  die 
Stücke  uicht  von  ihnen  herrührten.  Ohne  Zweifel  ist  dies  für 
diu  ersten  Aufführungen  zutreffend  ;  wir  müssen  annehmen,  daß 
hier  nur  Kallistratos  aufgerufen  wurde.  Später  lag  die  Sache  an- 
ders, und  wir  stimmen  Iii  Her  bei,  der  ausführt,  es  sei  völlig 
unbekannt,  wio  es  gehalten  wurde,  wenn  jemand  ot'  aripou  eot- 
8ao/i  Vielleicht  wurdo  der  Dichter  und  sein  Gehülfe  aufgeru- 
fen, vielleicht  nur  der  Dichter.  Wenn  Bricl  aus  der  Achumcr- 
stelle  schließt,  dio  Namen  der  Dichter  seien  erst  durch  den  Auf- 
ruf des  Herolds  bekaunt  geworden,  so  stimmt  das  weder  zu  dem, 
was  wir  von  dem  Proagou  wissen,  noch  zu  Aelian  V.  11.  II,  13, 
wo  erzählt  wird,  Sokrates  sei  nur  zu  EuripidciscliCU  Slückcu  ins 
Theater  gegaugeu. 

Daß  Bricl  die  bekauutcu  Stelleu  Achum.  377  ff.  und  501  ff. 
auf  Kallistratos,  II  i  1 1  c  r  auf  Aristophaues  bezieht ,  versteht  sich 
von  selbst,  ebenso  daß  wir  hier  auf  des  erstercu  Seite  stehen 
müssen.  Es  verlohnt  sich  uicht  der  Mühe,  auf  diese  Discrcpanz 
weiter  einzugehen  ;  doch  wolleu  wir  hervorheben,  daß  II  i  1 1  c  r  die 
fälschliche  Auffassung  Briels,  als  ob  Kallistratos  den  Dikacopolis 
gespielt  habe,  entschieden  verwirft.  Er  hat  vollkommen  recht, 
wenn  er  ausführt,  der  Protagonist  habe,  als  er  uoch  mit  dem 
Dichter  identisch  war,  leicht  einmal,  die  Illusion  vernichtend,  von 
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«einen  persönlichen  Angelegenheiten  reden  können;  auch  in  der 
Folge,  als  der  Dichter  nicht  mclir  seihst  spielte,  habe  der  Prota- 
gonist mitunter  ans  der  Seclo  «les  Dicblers  geredet.  Zu  vcrgl. 
sind  Frgni.  171  K.  aus  den  2xr,va;  xaT0tXa{iJ5avo>Joai  und  Frgm. 
588  K.  ans  einem  uultcstimmtcn  Drama,  wclclic  beide  in  eine 
Zeit  lullen,  in  der  Aristopbancs ,  selbst  wenn  er  diese  Dramen 
nicht  persönlich  aufführte,  doch  ohne  weiteres  als  Verfasser  be- 
kannt war. 

Hinsiehtlich  des  übrigen  Inbalts  der  beiden  Arbeiten  verweisen 
wir  die  Leser  anf  die  Scbriften  selbst  und  bemerken  nur  noch, 
daß  Dricl  S.  18  nicht  mehr  vom  Dreifuß  als  Preis  für  den 
Chorcgcn  hältc  sprechen  dürfen. 

In  engster  Beziehung  zu  den  vorigen  Abhandlungen  steht  der 
Aufsatz  von  van  Lecuwen  (Nr.  18.),  desseu  erster  Theil  die 
Didaskalic  der  Wespen  behandelt.  Bekanntlich  ist  diese  corrupt 
überliefert  und  hat  namentlich  dadurch  Anstoß  erregt,  daß  Philo- 
nides  an  erster  Stelle  als  Beauftragter  des  Aristopbancs  erscheint, 
wahrend  er  an  zweiter  Stelle  mit  einem  II p'A'(<ov  genannten  Stücke 
gesiegt  haben  soll.  Man  hat  nun  vielfach  angenommen,  dieser 
llpoaYfOV  sei  das  gleichnamige  Stück  des  Aristopbancs  gewesen, 
und  stand  somit  vor  der  Schwierigkeit,  daß  Philonidcs  bei  e  i  n  c  m 
Agon  liir  KWoi  Aristophanische  Stöcke  den  Chor  erhalten  halw\ 
Das  hielt  man  im  fünften  Jahrb.  für  unmöglich,  während  für  das 
vierte  Jahrb.  CIA  II,  972  (35»/a  v.  Chr.)  zeigt,  daß  der  Komiker 
Diodoros  mit  einem  Stücke  den  zweiten  und  mit  einem  andern 
den  dritten  Platz  erlangt  hat,  wenn  anders  beide  Male  der  näm- 
liche Diodoros  gemeint  ist;  Hiller  wenigstens  (Phil.  Anz.  a.  a. 
O.  S.  379,  A.  1)  denkt  an  Namensvettern.  Briel  läßt  nun  aus 
diesem  Grunde  den  Aristopliaues  die  Wespen  selbst  aufführen, 
giebt  überhaupt  S.  50  ff.  eine  Geschichte  der  Behandlung  der 
fraglichen  Didaskalic.  Einen  audern  Weg  schlägt  vanLecuwen 
ein,  indem  er  herstellt:  i^ioa^ÖTj  in'  vpyovzoz  'Apeivfoo  8id  <l>iXcn- 
v(5oo.  EunoXt;  I  I^Xeat  oeutepo;  t,v  —  xal  ef;  AtjVoi«  ivfxa  itpS- 
toc  (I»iXn>v(o7)<;  llpo^om  —  Aeyxmv  llpeaßeoi  Tp(to;.  Ilicbci 
nimmt  er  an,  daß  bei  der  ersten  Notiz  iv  oorei  und  «pÄTo< 
fehlen ;  er  glaubt  also,  Aristophanes  habe  nnter  Ameinias  zweimal 
Kcsicgl,  an  den  Dionysicn  und  an  den  Lcnücn ;  beide  Male  habe 
Philonidcs  die  Stücke  aufgeführt;  auf  irgend  eine  Weise  »ei  In 
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die  Wespendidaskalio  die  Notiz  Uber  die  LenUen  irrthümlich  ein- 
gedrungen 

Hiegegcn  ist  nun  zunächst  einzuwenden,  daß  die  Behauptung, 
der  fragliche  Proagon  «ei  ein  Stück  des  Aristophanes,  durchaus 
nicht  erwiesen  ist  (vgl.  Petersen  N.  Jahrhh.  LXXXV,  S.  664  f.  5 
Hiller  Hermes  VII,  S.  401;  Leo  Rh.  Mus  XXXIII,  8.  404); 
sodann  ist  iu  keiuer  Weise  durgelegt ,  wie  die  Notiz  über  die 
Lenäen  in  die  Wcspendidaskulio  gelangt  sein  könne;  ferner  erhält 
diese  eine  ganz  ungehräuchliche  Form,  und  die  Verschiebung  der 
Wcspcu  auf  dio  Dionysien  ist  durchaus  nicht  bewiesen.  Ja,  es 
läßt  sich  urkundlich  nachweisen,  daß  dio  Wespen  iu  dem  frag- 
lichen Jahre  nicht  an  den  Dionysien  gegeben  sind.  CIA  II,  971  b 
ist  Fragment  eines  Verzeichnisses  von  Siegern  an  den  Dionysien, 
dessen  erste  Zeilen  in  dus  Jahr  des  Auioiuius  gehören.  Dort  ist 
der  Ausgang  des  Namens  des  komischen  Siegers  mit  —  0;  er- 
halten; es  ist  also  nicht  auf  Aristophanes  zu  schließen.  Der 
Verf.  hat  dies  zwar  selbst  gesehen ,  meint  aber ,  es  sei  fraglich, 
ob  hier  nur  Siege  iv  aarei  verzeichnet  seien;  auch  könne  in  der 
vorhergehenden  Zeile  recht  wohl  statt  llai(a)[vieu;  lyoprftti]  Sp- 
iesen werden  itat'o[o>v],  es  sei  dies  sogar  wahrscheinlicher,  und 
so  stehe  diese  Inschrift  der  Ansotzung  des  fraglichen  Sieges  des 
Aristophanes  auf  die  Dionysien  nicht  im  Wege.  Diese  Deduction 
ist  haltlos ;  wenn  irgend  etwas  feststeht ,  so  ist  es  dio  Reihen- 
folge der  Agoncn  in  der  fraglichen  Inschrift  und  die  diulurch 
bedingte  Ergänzung.  Wenn  nun  noch  gelteud  gemacht  wird,  ans 
8  c :  hol.  Vesp.  61  sei  nachzuweisen ,  daß  der  Proagou  des  Aristo- 
phanes den  Wespen  voranging,  so  kann  auch  dies  nicht  zuge- 
standen werden,  denn  dann  wäre  es  nur  consequent,  den  Proagon 
auch  vor  dio  Achamor  zu  setzen.  Dio  folgende  Auseinander- 
setzung, in  der  durch  dio  Vergleichung  einer  Anzahl  von  Frag- 
menten aus  Eupolis'  MoAei;  mit  Stellen  der  Wolken,  Wespen  und 
des  Friedens  gezeigt  werden  soll,  daß  die  [l(;Ast;  mit  den  Wespen 
gleichzeitig  seien,  beweist  tür  die  Aufstellung  des  Verfassers  nichts. 

Im  zweiten  Theile  versucht  derselbe  die  Frage,  weßhalb 
Aristophanes  sich  fremder  Hülfe  bei  den  Aufführungen  bedient 
habe,  in  folgender  völlig  neuen  Weise  zu  beantworten.  Die 
Vita  (p.  XXVII  Dübn.)  sagt,  Aristophanes  sei  ein  Athener 
gewesen  aus  dem  Demos  Kydathenaion ,  und  sein  Vater  habe 
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Philippos  gebeißen.  Diese  Nachricht  sei  eine  Fiction  der  Gram- 
matiker ans  Vcsp.  80'» ,  wo  man  den  x-joiv  Kt»fatrVjVOtfö<  auf 
Aristophanes  selbst  bezogen  balie.  Aristophanes  sei  vielmehr  ein 
Fremder  gewesen  ,  zwar  niclit  ein  Rhodior  ans  Lindns  oder  Ka- 
meiros,  noch  ein  Aegyptior,  sondern  ein  Aeginet.  Er  war  kein 
Klemch,  denn  sonst  hKttc  er  nach  Einnahme  der  Insel  durch  die 
I,akcd;imonicr  seine  Landstcllo  verloren ,  sein  Vater  gehiirte  vicl- 
inebr  zu  den  iiginetischen  Familien,  welche  nach  llerod.  VI,  90 
um  das  Jahr  490  nach  Attika  ülicrsicdcltcn  und  deren  Besitzun- 
gen auf  der  Insel  ihnen  erhalten  blieben.  Aristophanes  habe  in 
Athen  zwar  eine  geachteto  Stellung  gehabt,  aber  es  sei  ihm  doch 
«einer  fremden  Abkunft,  wegen  nicht  möglich  gewesen,  den  Chor 
für  sich  zu  beantragen;  daher  habe  er  die  ersten  drei  Stücke 
durch  Knllistratos  auffuhren  lassen;  nach  dem  mit  den  Achamcrn 
errungenen  Siege  hulw  er  im  Vertrauen  auf  die  Unterstützung 
vornehmer  befreundeter  junger  MMnner  für  die  Kitter  den  Chor 
scllist  erbeten  und  erhalten  und  in  diesem  Stücke  für  seine  frtt* 
herc  Anonymität  erdichtete  Gründe  angeführt ;  darauf  habe  Klcon 
die  -jrpa'f ^  Uvfo;  gegen  ihn  angestrengt,  und  zwar  mit  Erfolg,  so 
daß  Aristophanes  nun  niemals  wieder  Stücke  selbständig  aufführte. 
Indessen  sei  bei  diesem  Verfahren  niemand  getauscht,  und  bei 
Wiederholungen  der  Dramen  in  den  Deinen  seien  die  Stücke 
tmter  dem  richtigen  Namen  gegeben,  der  auch  auf  den  zum  Ver- 
kauf gelangenden  Exemplaren  gestanden  habe.  So  erkläre  es 
sich  ,  daß  der  Name  des  Dichters  nicht  in  Vergessenheit  ge- 
rat hen  sei. 

Der  Verfasser  sucht  sich  mit  den  diesen  Ausführungen  ent- 
gegenstehenden bestimmten  Zeugnissen  in  verschiedener  Weise 
abzufinden.  Was  zunächst  den  Znsatz  zur  Didaskalio  des  Plutos 
iml>ctrifft,  so  stellt  er  unter  Ausscheidung  der  Worto  iitl  ttp 
tofip  ovop.att  folgenden  Text  her:  TeXsuTotfav  oi  5toa$*s  rfjv  xto- 
ppoi'av  tiutt(v  xiv  olov  "Apotp^T«  8i  ocutt,;  tot;  Osocrat;  ouorijoai 
Vj'jao'iuvo:,  xotl  t4  wtiXwivi  otio  ot*  ixe(voo  xal)f,xE  KtuxaXov  xal 
AioXoofxfuva ;  indessen  würde  er  auch  nichts  gegen  die  Annahme 
einwenden,  daß  Aristophanes  gegen  das  Ende  seines  Lebens  ein 
oder  mehrere  Stücke  selbst  zur  Aufführung  gebracht  habe;  wäh- 
rend des  Krieges  sei  dies  jedenfalls  nur  einmal  geschehen.  Zur 
Beseitigung  de»  Zeugnisses  in  dor  Didoskalie  des  Friedens  nimmt 
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v.  L.  sodann  an,  ilic  Notiz:  t£  5i  tya\ia  oirsx(>iWro  '  AwAkjompoz 
lasse  darauf  schließen,  duU  Apollodor  das  Stück  aufgeführt  habe ; 
möglicherweise  könne  auch  hier  wieder  Kullistratos  oder  l'hilonides 
thütig  gewesen  sein;  hinsichtlich  de«  zweiten  Frieden*  .'dircibt 
er:  ^spsToti  xal  —  opotut;  u  'Aptoro^av  o  u ; ,  niimlicli  Arnros. 
Die  bekannte  »Stelle  der  Wolken,  meint  er,  »ei  nur  geschrieben, 
nicht  aber  aufgeführt;  die  Worte  v.  523  f.  71-puiToo;  i&lmo  iva- 
■ysöV  ou.5;  —  tW  dvs}(<oj>ouv  ävopwv  fwnxfiv  ^TtftSt(; 
zeigten  deutlich ,  duß  Aristophaucs  die  zweite  llcurbcituug  des 
Stückes  habe  auffuhren  wolleu,  aber  den  Chor  nicht  erhalten  hübe ; 
dvafsGiaai  sei  gleichbedeutend  mit  dvaoidd$ai,  dv£/<upoi>v  heiße  ad 
scaenam  pervenire  non  potui,  chonis  enim  mihi  est  denegatus, 
und  Kpffcou;  ,  wie  zu  lesen  sei ,  licweisc ,  daß  Aristoplianes  dio 
zweiten  Wolken  im  städtischen  Theater,  nicht  etwa  im  Peiruieus 
oder  einem  andern  Demos  habe  geben  wollen. 

Hiegegcu  ist  nun  außerordentlich  viel  einzuwenden.  Wir 
beschränken  uns  uui  Folgendes.  Zunächst  ist  es  doch  schwer 
sich  vorzustellen ,  duß  eine  so  lieslimmtc  Nuehricht  wie  die  über 
die  Abstammung  des  Aristoplianes  mit  VaternuinCM  und  Demos 
rein  erdichtet  sei;  sodami  scheint  uns  ans  dem  Umstünde,  daß 
etliche  Familien  aus  Acgina  nach  Attiku  zogen,  zu  viel  gefolgert 
zu  werden.  Wie  sollte  es  ferner  dem  Dichter  möglich  gewescu 
sein,  seine  fremdo  Abkunft  und  die  dadurch  bedingte  Ausschlie- 
ßung von  der  Ucwcrbung  um  den  Chor  vorausgesetzt ,  für  die 
Ritter  den  Chor  zu  erhalten  ?  Dio  ,  ?7'f  '1  £svta;  ist  doch  nur 
sehr  mangelhaft  bezeugt ;  Ii  r  i  e  1  und  andere  meinen  sogar ,  sie 
habe  gar  nicht  stattgefunden.  Solche  -,'f>a?a(  wurden  häufig  durch 
Sykophonten  angestrengt.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  daß  die 
Nachricht  über  Aristoplianes'  peregriue  Herkunft  von  den  Gram- 
matikern erdichtet  ist  theils  aus  der  Purubase  der  Achamcr,  thcils 
auf  Grund  von  Vorwürfen ,  welche  andere  komische  Dichter  aus 
Neid  erhoben.  So  wurde  Phrynichos  nach  Schol.  Arist.  Hau.  13 
als  Fremder  verspottet ;  den  lly|>crholos  ucniit  Pluto  eiucii  Frem- 
den und  bestimmter  einen  Lydcr  (frgm.  100.  107.  170  K.)  und 
Polyzclos  einen  Phryger  (frgm.  f>  K.)  Es  ist  also  höchst  be- 
denklich, auf  diesem  schwachen  Grunde  ein  ganzes  Gclwiude  auf- 
zuführen. Nicht  weniger  bedenklich  ist  es,  in  der  Didaskalie  des 
Piatos  eine  so  wichtige  Notiz  geradezu  zu  streichen ;  in  der  Di- 
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doskalie  des  Friedens  ist  Apollodor  offenbar  der  Protag-mist,  koi- 
iionfalls  der  Regisseur.  Die  Aeiiderung  in  der  Notiz  (Iber  den 
zweiten  Frieden  ist  nicht  recht  glaublich;  Bricl  8.  i»7  setzt  da- 
pe^cn  verständig  auseiimnder,  daß  Aristo|diuncs  sowohl  den  ersten 
wie  den  /.weilen  Flieden  weihst  aufführte.  Was  endlich  die  Stelle 
aus  den  Wolken  anbetrifft,  so  ist  zwar  richtig,  daß  die  fraglichen 
Worte  nur  geschrieben  und  nicht  auf  der  Bühne  gesprochen  sind 
aber  sie  können  doch  nur  auf  die  erste  Aufführung  de«  Stückes 
bezogen  werden  und  nie  den  Sinn  haben,  den  der  Verf.  in  ihnen 
sucht.  In  vta-fiuin  bat  die  Präposition  nicht  dio  Bedeutung 
»wiedere,  sondern  die  Bildung  ist  mit  avaßtßptotmiv  ,  avaxartE'.v 
und  avas(vsiv  zusammenzustellen  und  heißt  »zum  Kosten  geben« 
(vgl.  K  achler  zu  d.  St.);  unmöglich  konnte  auch  der  Dichter 
die  Zuschauer  deßwegen  tadeln  ,  daß  der  Archon  ihm  den  Chor 
nicht  gcgclien  hatte ,  und  damit  füllt  des  Verfassers  Erklärung 
von  fltvty dipoov ;  auch  «pto-ou;  ist  falsch  erklärt,  denn  der  Chor 
wurde  nur  für  das  städtische  Theater,  nicht  flir  den  Pciraicus 
oder  einen  andern  Demos  bewilligt;  ist  eine  Form  von  rpioxo? 
an  der  fraglichen  Stelle  richtig,  so  ist  vielleicht  irpco-Tjv  zu 
schreiben,  wahrscheinlich  ist  aber  das  Wort  verderbt.  Anderes 
vom  Verfasser  Beigebrachte  (Ibergehen  wir ,  nachdem  wir  gezeigt 
zu  halten  glauben,  wie  wenig  Anspruch  auf  Annehmbarkeit  seine 
Hypothese  machen  kann. 

Eine  Anzahl  wichtiger  Fragen  behandelt  Oehna  1  eben  (Nro. 
21).  Zunächst  beschäftigt  er  sich  S.  103 — 112  mit  dem  itpoikfwv. 
Der  von  mir  in  den  Bilhncnalterth.  S.  3G3— 36C  wiedergegebenen 
Ansicht  von  Bob  de,  der  den  Proagon  flir  eine  die  Erwartung 
des  Publicums  steigernde  Schaustellung  der  zum  Agon  bereiten 
Truppen  hält,  kann  der  Verfasser  nicht  beistimmen,  sondern  glaubt 
drei  verschiedene  Arten  des  Proagon  anuchmen  zu  sollen.  Ein- 
mal statuiert  er  auf  Grund  der  Worte  xou;  rpoaywva;  toy;  kt 
tot;  Itpot;  in  CIA  II,  307  rein  gottesdienstliche  Handlungen, 
welche  im  Laufe  eines  Jahres  unter  Leitung  des  Agonothctcn 
stattgefunden  hatten;  sodann  anf  Grund  von  Schob  Acschin. 
Ctesiph.  07  und  Schob  Arist.  Vesp.  1109  eine  Hauptprobe  flir 
die  Tragödien ;  jenes  handle  von  einem  Zfwv  und  einer  em'8£t$ic 
im  Odeion,  welche  mehrere  Tage  gedauert  haben  könnten,  und 
e^w»  brauche  kein  Weltkampf  zu  sein ,  sondern  könne  wie  iirf- 
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8ei£t;  nur  eine  beliebige  Aufführung  bezeichnen  — ,  in  diesem 
bedeute  d-ayysAt?  »Rccitation«,  nicht  »Ankündigung«,  und  unter 
t4  Üsarpov  Mi  die  Zuschaucrschaft  zu  verstehen.  Von  ciuer 
Hauptprobe  ftir  dio  Komödien  sei  nichts  licknimt.  Die  dritto  Art 
des  irpo-iyuiv,  die  eigentliche  Ankündigung  der  Stücke  vor  dein 
wirklieben  d^tuv  ,  erschließt  O eh  in  i eben  aus  Vit.  Kurip.  p.  136, 
42  W.  Die  von  Pluto  Uonv.  p.  191  A.  geschilderte  Sectio  hißt 
der  Vcrfusscr  im  Dionysischen  Theater  spielen ,  ob  alier  der  An- 
kündiguugspmugou  gemeint  sei ,  lasse  sich  uiebt  feststellen ;  die 
Worto  uiW.ovro;  imost^asÜai  wiesen  nur  auf  einen  Vorgang 
vor  der  Aufführung  bin.  KliCiimi  wenig  will  er  aus  dem  Anlauf 
der  Aebarner  einen  liesliiiinilen  Schluß  ziehen ,  siebt  aU»  von 
diesen  liciden  Stellen  ab.  Aeschin.  Utcsiph.  (i7  endlich,  wozu 
Übrigem  das  Scholien  nicht  passe,  sei  der  AukÜndigungsprnugou 
gemeint.  Diese  Stolle  sei  sehr  wichtig  für  dio  Feststellung  des 
Begriffs  des  itfjoiytov ;  mau  lerne,  daß  er  an  einem  besonderen 
Tage  stattfand ,  für  den  weder  ein  kykliseber ,  noch  ein  dramati- 
scher Agnn  bezeugt  sei;  der  ersto  Thcil  der  llundbuig  linde  £v 
t«j*  tspip  statt,  der  zweite  im  Theater,  beide  Acte  zusammen  bil- 
deten den  rcpo'XYujv.  Der  beilige  Tag  Bei  aber  dadurch  nicht  ge- 
nügend ausgefüllt,  es  fehle  das  Verbindungsglied,  und  zwar  der 
Festzug  aus  dem  Isprfv  in  das  Theater.  Dies  führt  den  Verfasser 
auf  die  Untersuchung  des  Wortes  xutjio;. 

Im  Gesetz  des  Fuegnros  geho  au  vier  Festen  dem  eigent- 
lichen Festspiel  eine  tco[ikt,  voraus,  und  zwar  an  den  Diouysien 
im  PeirUeufl  und  uu  den  Leimen  den  dramatischen  Aufführungen, 
an  den  Thargelicn  und  den  großen  Dionysien  den  Muaikaufitik- 
rungen;  an  den  letzteren  würden  dieso  von  dem  dramatischen 
Spiel  durch  einen  xiöpo;  getrennt  ;  dieser  HCl  also  etwas  ähnliches 
wie  jene  rcouxYj,  eiu  Aufzug,  dessen  Unterschied  von  der  ro>u.i?r( 
hauptsächlich  darin  zu  suchen  sei,  daß  l>ci  der  tcou-st,  der  großen 
Dionysien  dio  lyrischen  Chore  eine  besoudere  Aufgabe  zu  erfüllen 
gehabt  hätten,  während  sich  am  x<üuo;  die  dramatischen  Spieler  bc- 
theiligten.  Bloß  komische  Spieler  als  Thcilnchmcr  vorauszusetzen, 
sei  unstatthaft,  da  der  xöjpo;  ab  Einleitungsfcier  für  beide  Arten 
von  Dramen  zu  gelten  habe  6).    Mit  xtüuo<  würden  Dionys.  Pe- 

6)  Dal  xüfio«  im  Gesetz  des  Euegoros  und  in  der  Ueberscbrift 
zu  CIA  II,  972  mit  der  Komödie  nichts  zu  thun,  vielmehr  einen  be- 
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rieg.  578;  Orphic.  II.  52,5  und  Clem.  Alex.  Strom.  V,  07 1  feier- 
liche Handlungen  und  Festztigc  bei  Fremden  bezeichnet,  das  sei 
aber  nnr  möglicb  gewesen,  wenn  in  Griechenland  Achnlichcs  vor- 
banden war  (vgl.  Arist.  Bau.  218;  Alciphr.  II,  3,11);  x«iu.os 
deute  cl>ensowcnig  »lels  nuf  AusgclmHonheit ,  wie  iroji-KT,  nuf  da« 
Feierliche  (Arist.  Ach.  218,  Ectl.  757,  Dem.  De  fals.  leg.  287). 

Der  /.»öjioc  »ei  nun  der  die  Feier  de»  8.  Kluphcholion  im 
Heiligtliumo  und  im  Theater  verbindende  Festzug,  bestellend  aus 
den  oioaoxotXot ,  Schauspielern  und  Chören,  vermutblicb  aueb  den 
Choregen  und  dem  Agonolhelen  (früher  dm»  Atvlmii).  Kr  fand 
nur  an  den  großen  DionyBien  statt,  weil  nur  au  ihnen  ein  dop- 
peltes Festspiel  gegeben  wurde. 

Hieraus  folgt  nun,  daß  der  Froagon  am  8.  Elaphcbolion 
nicht  der  Beginn  der  großen  Dionysien  sein  konnte,  vielmehr 
mußte  das  Fest,  das  vor  den  auf  den  14.  Elaph.  fallenden  Pan- 
dien  zu  Endo  war,  früher  beginnen,  nach  dem  Verf.  nm  5len.  Es 
sei  aus  den  Worten  iv  tettirat;  tau  ^pipat;  im  Gesetz  des  Ene- 
goros  zu  schließen,  daß  für  jeden  Bestandteil  des  Festes  min- 
destens ein  Tag  angesetzt  werden  mtisse.  Man  habe  also  zu  ver- 
langen je  l  Tag  für  die  rcoprcTj,  den  ift'nv  der  Knaben  und  den 
der  MHuncr;  je  1  Tag  ftlr  den  xinpo;  und  die  Komödien  und 
8  bis  1  Tage  für  die  Tragödien,  also  im  Ganzen  8  bis  0  Tage. 
Duß  das  Asklcpiosopfer  am  8.  zwischen  den  beiden  Ilaupttheilcn 
des  Festes  stattfand,  könne  keinen  Anstoß  bilden,  vielleicht  sei 
an  ein  Alleres  Fest  des  Asklepins  zu  denken ,  welches  allmählich 
auf  diesen  Best  beschränkt  sei,  oder  an  eine  gewisse  Verbindung 
zwischen  Asklepios  und  Dionysos. 

Den  Ansatz  von  S  bis  4  Tagen  fllr  die  Tragödien  recht- 
fertigt Och  midien  durch  folgende  ErwMgung.  Bis  in  die 
Aeschyleisch-Sophokleiscbe  Zeit  seien  von  jedem  Didaskalos  an  jo 
einem  Tage  eine  Tetralogie  aufgeführt,  also  3  Spieltage  nöthig 
gewesen;  als  man  statt  eines  Satyrdramas  ein  Schauspiel  gal>, 
habe  man  wahrscheinlich  [vier  Tage  lang  Tragödien  aufgeführt, 
und  zwar  von  jedem  Didaskalos  an  jodem  Tage  ein  Stück  (Be- 
gründung dieser  bereits  von  K.  F.  Hermann  Gottesd.  Alterth. 
S  59,  23  ausgesprochenen  Ansicht  giebt  der  Verf.  Berl.  Philol. 

sonderen  Theil  des  Festes  ausgemacht  babe,  hat  bereits  Brinck  in 
Nro.  23  ausgeführt. 


76 


A.  Müller, 


Wochenschria  1887  S.  1058  f.);  im  vierten  Jahrhundert  hatten 
zwar  die  oioaoxaXot  wieder  uur  3  Tage  zur  Verfügung  gehaht 
denn  die  3  oder  2  Stiicko  jedes  Dichters  seien  ungetrenut  an  je 
einem  Tago  aufgeführt,  aber  dos  Satyrspiel  und  die  -aJ.aia  hittteu 
für  sich  einen  besonderen  Tag  in  Anspruch  genommen.  Eine 
tabellarische  Ilebersicht  zeigt  die  Vertheilung  der  Außuhniugcu, 
wie  sio  sich  der  Verf.  in  deu  drei  l'erioilen  denkt ,  uud  den 
Schluft  des  Abschnittes  macht  eine  Widerlegung  der  Argumen- 
tation, durch  welche  Sauppc  nachzuweisen  versucht  lial  ,  daß 
im  5.  und  4.  Jahrhundert  nur  an  drei  Tagen  dramatische  Wctt- 
kämpfe  stattgefunden  hätten,  wo  denn  vormittags  je  eine  Trilogio 
und  nachmittags  je  eine  Komödie  aufgeführt  sei.  Sauppe  habe 
das  Gesetz  des  Euegoros  für  unecht  gehalten  uud  nicht  genug 
Gewicht  auf  dio  Dauer  der  Aufführungen  gelegt.  Hinsichtlich 
der  Stelle  Ariat.  Av.  789  ff.  kommt  der  Verf.  auf  die  bereits  von 
mir  1J.-A.  S.  322,  A.  4  vorgetragene  Ansicht  und  meint,  aas  dem 
Thcorikon  von  6  Obolen  könne  höchsteivs  geschlossen  werden,  daß 
uur  an  3  Tagen  Eintrittsgelder  bezahlt,  nicht  aber  daß  uur  au 
3  Tagen  gespielt  sei. 

Wenngleich  die  Ausführungen  des  Verfassers  durchaus  nicht 
einwandfrei  sind ,  wird  man  seinen  Vermuthungen  doch  mit  um 
so  lebliaftcrem  Interesse  folgen,  als  dio  bisherigen  Aufhissungen 
in  der  That  uicht  alle  Schwierigkeiten  beseitigt  haben ;  hiudende 
Schlüsse  werden  sich  auf  diesem  dunkeln  Gebiete  aus  deu  spär- 
lichen Nachrichten  nicht  ziehen  lassen. 

In  den  drei  folgenden  Abschnitten  seines  Aufsatzes ,  welche 
»Limnae,  Lenaeon;  der  Anfang  der  großen  Dionysischen  Sieger- 
liste; die  Anfange  der  Dichtcrhstcn«  überschrieben  siud,  geht 
0  e  h  m  i  c  h  e  n  darauf  aus  nachzuweisen  ,  daß  die  Einrichtung 
der  dramatischen  Festspiele  an  den  großen  Diunysien  im  Jahre 
472  stattgefunden  habe,  sowie  daß  iu  dem  nämlichen  Jahro  der 
liau  des  steinernen  Theaters  vollendet  und  mit  der  Aufnüuruug 
von  Aeschylos'  Persertrilogie  eingeweiht  sei,  während  in  älterer 
Zeit  nur  die  Lcnäen  dramutischo  Agonen  gehabt  hätten.  Da  die 
zu  diesem  Hchufc  angestellten  sehr  eingehenden  Uiitersuchuugcu 
sich  vielfach  mit  dem  beschäftigen,  was  v.  W  il  a  m  o  w  i  t  z  in 
den  oben  übergangenen  Tlleilen  seines  unter  Nro.  1  genannten  Auf- 
satzes ausgeführt  hat,  so  haben  wir  hier  «mächst  diese  zu  besprechen. 


Digitized  by  Google 


Die  neueren  Arbeiten  nnf  dem  Gebiete  des  griech.  Bühnenwesens.  77 


v.  "Wilamowitz  beginnt  damit  (S.  597 — 603)  an»  den 
schriftlichen  Qnellon  dassellio  n  achzu  weisen ,  was  Dörpfcld 
durcli  die  Untersuchung  der  Ruinen  des  Dionysostheatcre  festge- 
stellt bot,  nämlich  daß  diese  Anlage  erst  zu  Lykurgs  Zeit  ent- 
standen ist7).  Er  stützt  sieb  dabei  auf  den  Umstand,  daß  die 
Nacbricbten  von  der  itaip'  atysfpo»  Di*  ,  in  denen  beriebtet  wird, 
daß  das  Pnblicum  vor  Erlmmmg  des  Theaters  auf  Hol7,gerüstcn 
naß,  auf  die  Autorität  des  Erutoslhcucs  zurückzuführen  sind,  und 
daß  Aristnph.  Thcsmoph.  39")  die  Txpi*  bestimmt  crwflhnt  werden. 
Hinsichtlich  der  Naebricbt  des  Suidas ,  der  zufolge  Ol.  70  bei 
einem  Weltkampfe  des  Pratinns,  Ghoorilos  und  Aeschylos  die, 
Gerüste  gcbroclien  und  dio  Atbencr  deshalb  zum  Hau  eines  The- 
aters geschritten  sein  sollen,  wird  nur  zugestanden,  daß  der 
Ausatz  des  Wettstreites  auf  eine  Didaskalic  zurückgehen  könne 
sowie  «hiß  irgend  einmal  die  llolzgerlisle  gebrochen  sein  mögen ; 
nur  sei  die  zeitliche  Verknüpfung  dieses  Ereignisses  verloren  ge- 
gangen. Gesetzt  auch,  der  Einsturz  der  Gerüste  stünde  für  das 
Jahr  500  fest ,  so  würde  die  Folgerung  des  Theaterbaus  immer 
nur  eine  Folgerung  sein,  nicht  eine  Thntsnchc.  Das  Ganze  nl>er 
falle  durcli  das  entgegenstehende  Zcugniß  des  Eratosthene».  In 
Athen  hübe  es  bis  330  kein  festes  Gchiiudc  gegeben,  sondern 
nur  für  den  einzelnen  Fall  errichtete  Gciü.Htc,  deren  Platz  wohl 
schon  lliurpov  genannt  werden  mochte,  aber  erst  im  4.  Jahr- 
hundert ,   im  5.  bedeute  Üiarpav  nur  das  zuschauende  Publicum. 

Nachdem  sodann  8.  603 — 612  die  oben  besprochene  Aus- 
führung (il>er  die  Bühne  des  Aescbylos  gegeben  ist ,  sucht  der 
Verfasser  folgende  Sützo  zu  begründen.  Die  Neuordnung  der 
Bühne  und  die  Einführung  eines  dritten  Schauspielers  wurde  nach 
468  durch  einen  v'Jpo;  Aiovoataxo;  festgestellt,  durch  den  auch 
die  Komiklkl  staatlich  samlionicrl  wurde.  Das  folglich«  Jahr  lag 
naher  der  Orestic  als  den  Septem ,  bißt  sich  aber  nicht  mehr 
genau  angeben,  da  das  Datum  auf  der  großen  Dionysischen  Sie- 
gerliste  (CIA  II,  971),  auf  der  xöipoi  die  komischen  Chöre  be- 
zeichnet, verloren  gegangen  ist.  Diese  Festordnung  ging  aber 
nur  die  Dionysieu  au,  an  denen  in  älterer  Zeit  allein  Tragödien 

7)  Vgl.  hiezu  W.  Schmid,  Scacnica  I,  Philolog.  N.  F.  I  (XLVII) 
S.  573  f.,  wo  aus  den  lcxikographischea  Notizcu  das  Nämliche  gezeigt 
wird. 
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aufgeführt  worden  Bind.  Auch  die  Komödien  sind  zuerst  an  deu 
Dionyaien  zugelassen.  Die  Lcuilcii  sind  wahrscheinlich  gleichzeitig 
mit  beiden  Gattungen  den  Schunxpicls  ausgestattet ,  Komödicu 
finden  »ich  sicher  an  ihnen  seit  427,  Tragödien  seit  410,  wuhr- 
schcinlich  seit  420.  Möglich  ist  es  aber  auch,  duft  zunächst  nur 
Komödien  au  den  Leniien  gegeben  wurden. 

Die  beideu  Feste  bestanden  schon  lüug»t ,  ehe  sie  den 
Schmuck  dramatischer  Aufführungen  bekamen ,  und  zwar  stehen 
die  Atovu3ia  £v  aarsi  uicht  im  Gegensätze  zu  den  Aiovoata  xat' 
äfpo-j;,  mit  denen  die  Entstehung  der  Tragödie  und  Komödie  in 
keiner  Wvimi  zu  verbinden  ist,  sondern  zu  deu  Aiovooia  sitl  Arr 
va(<|>.  Dieser  Gegensutz  ist  eiu  luculer,  und  dalicr  haheu  auch 
die  Festspiele  thcils  in  der  Stadt,  thcils  außerhalb  derselben  am 
Keltcrplulzc  stattgefunden.  Dies  widerspricht  einerseits  der  bis- 
herigen Annahme,  nach  der  Ix>näon  uud  Limnae  in  der  Stadt  lagen 
und  mit  dem  Thculerhvzirk  identisch  waren,  und  andrerseits  der 
Vorstellung,  daß  das  Dionysische  Theater  schon  zu  Aristophunes' 
Zeitcu  bestand  uud  das  einzige  Theater  war.  Der  topographischen 
Vulgata  gegenüber  behauptet  nun  der  Verfasser,  der  Bezirk  Liua- 
nao  mit  dem  Ultestcn  Dionysostcmpcl  lag  außerhalb  der  Themisto- 
kleischen  Mauer,  uud  zwar  zwischen  Militärhospital  und  Olympi- 
eion,  oder  lieber  noch  weiter  südlich  oder  südöstlich  von  der 
Burg;  dort  wurden  nicht  nur  dio  Authestcrieu,  sondern  auch  die 
Lenken  gefeiert.  Das  innerhalb  der  Stadt  belegene  Dionysostheater 
hat  mit  Limnae  nichts  zu  thuu;  nach  dem  neben  denselben  be- 
findlichen Diony.so.Mlein|»el  bekam  du«  vollendete  Bauwerk  den  Na- 
meu  lliaipov  Aiovuoiaxo'v ;  lur  die  lenüischen  Aullührungeu  wurde 
eiue  Schuubühne  im  ntplfolb;  irA  Arjvat'ip,  d.  h.  in  Limnae  auf- 
geschlagen, und  diese  hieß  üsatpov  Ar,vaixov  (Poll.  IV,  121). 
Wcun  die  Forschung  das  Iciüiischc  Schauspiel  in  das  Diouysos- 
theater  verlegt  hat,  so  ist  das  ein  Irrthuiu. 

Als  das  neue  Heiligthum  und  Fest  zum  Unterschiede  von 
dem  um  Lcuaeon  den  Namen  iv  aarei  bekam,  wur  das  Lenueon 
noch  vorstüdtisch 8),  das  war  also  vor  Themistokles.   In  der  That 

8)  Hienach  scheint  v.  W  i  1  a  m  o  w  i  t  z  aDzunelimen  ,  daß  das  Le- 
nne ou  durch  die  Thcmiatokleische  Mauer  sudtisch  geworden  sei;  schon 
S.  C18  A.  bemerkt  er,  bei  Ucayscb.  ln\  Ar,,^^  djwv:  laxiv  iv  x<£  4jw 
A^voiftv  sei  das  Themistokleische  datu  gemeint;  8.  617  steht  jedoch  ge- 
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wind  dio  Dionysicu  dv  aaxzi  schon  fiir  534  (Mann.  I'ar.  Ep. 
43)  bezeugt  ;  damals  wird  da«  Fest  gestiftet  «ein.  Der  Tempel 
mag  ein  höheres  Alter  gcliabt  liaben,  das  Gotteshaus  in  Limnae 
war  jedwh  viel  Hltcr.  Bei  der  Behandlung  dieser  Frage  sei  man 
bisdicr  irre  gegangen ,  weil  man  sicli  Athen  im  5.  Jahrhundert 
nicht  ohne  Theater  und  nicht  mit  zweien  denken  mochte,  und 
andrerseits  sich  durch  Tansanias  1 ,  20,  3  verführen  ließ ,  den 
einen  der  beiden  Tempel  hinter  dem  Dimiysosthenter  als  den  allen 
von  Thuc.  II,  15  iv  Afpvat;  bezeugten  Tempel  anzusehen. 

Schlieftlich  out  w  irft  der  Verlader  von  der  Enlwiekelung  der 
Dionysosfest c  folgendes  Bild :  In  der  KönigszcU  gab  es  nur  das 
DionysoHheiligthuin  iv  .Wpvott;  vor  der  Stadt;  dort  beging  man 
Aipwx  and  Ävttiarrjpta ;  unter  der  Herrschaft  des  Archon  wurde 
in  der  Stadt  das  Atovuatov  gegründet  mit  dem  Feste  des  Eluphc- 
bolion  9).  IVisi.xtratos  erweiterte  Ilciliglhum  und  Tempel  und 
fiihrtc  die  korinthischen  HocktShizc  ein;  531  gab  Thespis  die  erste 
TpaymOti.  Sic  rnlwickcltc  sich  langsam.  50K  trat  der  attische 
Bürgerchor  hinzu,  siegte  lly|»odikos  von  Ghalkis  '");  497  etwa  trat 
Acschylos  auf;  bis  465  oder  400  bediente  mau  sich  des  kreis- 
runden Schnuspiolplatzcs ;  dann  wurde  eine  llintorwnnd  aufgeschla- 
gen, die  ixpta  nur  auf  dein  ansteigenden  Burgnbhnng  bis  zur  Schwarz- 
pap}H'l;  gleichzeitig  wurden  die  Xfopot  (Komödien)  eingeführt;  etwa 
•127  sind  diese,  vor  120  auch  die  Tragödien  auf  die  Lcnnccn  ausge- 
dehnt; diese  Spiele  wurden  im  Lcnneon  abgehalten ,  bis  Lykurg 
ev  Atovöaou  ein  Theater  baut,  welches  für  alle  scenischen  und 
wohl  auch  dithyrambischen  und  anderen  Agoncu  liestimmt  war 
uud  fortan  benutzt  wurde. 

radcni,  Limnae  habe  atiicrhalb  jener  Mancr  gelegen  und  dort  seien 
die  Lenaccn  gefeiert. 

9)  Aber  S.  fi20  soll  dieses  534  gestiftet  sein. 

10)  Gegen  die  von  v.  Wllamowitz  Hoincrisclie  Untersuchungen 
8.  248,  A.  13  vorgetragene  Ansicht,  daß  008  zuerst  Dithyramben  in 
Athen  aufgeführt  seien,  macht  H  r  i  n  c  k  in  der  iniirr  Nro.  23  genannten 
Schrift  geltend,  der  Dithyrambos  hätte  bereits  im  0.  Jahrb.  in  anderen 
griechischen  Städten  geblüht  und  zur  Zeit  des  Peisislralos  habe  es  in 
Athen  schon  Dithy rambendichtcr  gegeben.  Wahrscheinlich  habe  der  Pa- 
rische  Chronist  den  ersten  Dithyrambos  nach  Neuerung  der  Dinge  im  Jahre 
509  überhaupt  den  ersten  genannt,  oder  aber  508  seien  zuerst  Mftnner 
aufgetreten,  wahrend  früher  die  Dithyramben  ron  Knaben  gesungen  seien. 
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Im  vollen  Gegensätze  zu  v.  Wilamowitz  stehen  die  Re- 
sultate, welche  Oehmichen  gefunden  hat.  Er  trennt  zwar  im 
Gegensätze  zu  der  früher  allgemeinen  Ausicht  ehcnfulls  Limnac 
vom  Thcnterbczirk,  identifiziert  jedoch,  wie  das  bisher  geschehen, 
diesen  mit  dem  Lenaeon.  Den  Bezirk  Limnae,  welcher  ursprüng- 
lich zur  Thcxcusatudt  gehörte  und  erst  durch  den  Mauerbau ,  »ei 
es  deu  Thenti.stoklei.schen,  sei  es  den  früheren,  vorsUidtisch  wurdo, 
sucht  er  südwestlich  vom  ( Hympicion.  Dort  wurden  die  Anthc- 
stcrien  gefeiert,  die  Lenacen  jedoch  im  Lcnucou.  Wiihrcnd  somit 
nach  der  «Itcrcu  Anhicht  der  limnäische ,  der  lenäische  und  der 
städtische  Dionysos  sämiullicli  im  Theaterbezirk  verehrt  wurden, 
obwohl  dort  uur  zwei  Tempel  vorhanden  waren  (Paus.  I.  20,  3) 
und  nach  v.  Wilamowitz  der  Theaterbezirk  mit  zwei  Tem- 
peln nur  den  städtischen  Dionysos,  Limnae  dagegen  mit  einem 
Tempel  zwei  Diouysc  beherbergte ,  hat  nach  Oehmichen  der 
städtische  und  der  lenUischo  Dionysos  jeder  seinen  Tempel  im 
Sudosten  der  Burg,  der  limnäische  dagegen  den  sciuen  in  Limnae. 
Im  Lcnncou,  und  zwar  am  LcuUciifeste,  fanden  bis  zum  Theater- 
bau  sämmllichc  scenischc  Spiele  statt,  und  zwar  in  der  Nähe  des 
Platzes,  an  dem  die  Kuino  des  Dionysostheaters  aufgedeckt  ist, 
dessen  Bau  bald  nach  OL  70  begann.  Eingeweiht  wurde  das 
Theater  mit  Aeschylos'  Persertrilogie  im  J.  472,  wo  wahrschein- 
lich zuerst  tragische  und  komische  Spiele  an  dem  vielleicht  schon 
längere  Jahre  bestehenden  städtischen  Diouysien  stattfanden ;  in 
demselben  Jahre  wurden  die  komischen  Agoncn  an  deu  I/Cnäcn 
eingerichtet.  Die  großcu  Diouysien  erhielten  ihre  Bezeichnung  sv 
ooret  nicht  im  Gegensätze  zu  den  Lernten ,  sondern  zu  den  Au- 
thestericu,  den  ap/aiorspa  AtQWOMt  des  Thukydidcs  (II,  15). 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  daß  weder  der  eine,  noch 
der  .nulle  Forscher  einen  zwingenden  Beweis  Im  seino  Behaup- 
tungen geliefert  hat.  Die  (Quellen  sind  sehr  mangelhaft,  verschie- 
dener Deutung  fähig  und  von  der  Art,  daß  ihre  Combiuation 
wieder  von  der  Idee  abhängt,  welche  dem  Verfasser  vorschwebt. 
Selbstverständlich  können  wir  in  die  Einzelheiten  der  Untersuchung 
hier  nicht  eintreten  und  bemerken  daher  nur  Folgendes. 

Zunächst  fällt  es  im  höchsten  Grade  auf,  daß  Oohmicheu 
unter  völliger  Ignorierung  der  Ergebnisse  der  Dörpfold'  scheu 
Untersuchung  des  Diouvsoslheaters  den  Bau  desselben  wieder  für 
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«In»  fünfte  Jahrhundert  in  Anspruch  nimmt  ;  wir  überlassen  uns 
dagegen  in  dieser  Beziehung  der  kundigen  Führung  de»  in  der 
Beurtheilnng  von  Pinnen  luinitcrtroflcnpu  Korschcrs  vollkommen 
und  liefiiulcu  tut*  daher  nicht  in  der  Luge  Ochmichcn  in  seiner 
bezüglichen  Polemik  gegen  v.  W  i  I  n  m  n  w  i  l  i  beizustimmen.  Wi» 
godnnn  die  Kroge  anbetrifft,  <d»  zunächst  au  den  Leniien  oder  an 
den  großen  Dionysien  Dramen  aufgefillirt  sind,  so  ist  zwar  in 
der  Parischen  Chronik  bezeugt,  dali  Thcspis  534  iv  lotst  ge- 
spielt halie  ;  aber  wenn  wir  anderweitig  mit  Bestimmtheit  wüßten, 
daß  damals  nnr  nn  den  lx>niicn  gespielt  wurde.,  so  würde  diese 
Formel  nicht  im  Wege  stehen,  sondern  heim  Chronisten  lediglich 
mit  »Hl  Athen*  MI  übersetzen  nein.  Diese,  von  Oehmichen  ver- 
tretene, Ausiclit  halK'  ich  bei  Abfassung  meiner  Bühnenalterthümer 
ebenfalls  gehegt,  bin  al>er  seitdem  davon  zurückgekommen,  da 
einerseits  die  splilcre  Slifluiig  der  großen  Dionysischen  Agoneu 
<lie  frühere  Kxislcnz  des  städtischen  Kesles  nicht  ausschließt  und 
andrerseits  die  I  «ebertragung  der  scenischen  Spiele  von  den  Le- 
rnten auf  die  Dionysien  und  die  spätere  Ausdehnung  von  diesen 
auf  die  leniien  in  der  Thal  reell I  nun  ahrscheinlicli  ist.  Ks  scheint 
also  v.  Wilamo  w  i  t z  mit  seiner  Ansicht  von  der  Priorität 
der  Dionysien  im  Rechte  zu  sein.    Auch  T  «>  d  t  theilt  dieselbe. 

Was  ferner  die  topographische  Krage  anbetrifft,  so  stimmen 
wir  zwar  Och  inichen  in  seiner  Polemik  gegen  die  von  v.  Wi- 
lamowitz  Thuc.  II,  15  vorgenommene  Ergänzung :  xat  uit' 
«ÜT$  tt(;  t'  Ä \htv>in%  vollkommen  l)ei,  glauben  jedoch,  daß  beide 
Korscher  mit  Hecht  Limnac  außerhalb  der  Stadtmauer  suchen; 
ob  aber  v.  Wilamowitz  mit  der  Idcntificiemng  von  Afp.*»  und 
AifWiv  recht  hat,  ist  nach  den  beachtciiswcrthcn  Gründen,  welche 
Och  mi  dien  gegen  seine  Itehaiidluug  und  Combinntion  der 
Quellen  geltend  gemacht  hat  ,  recht  zweifelhaft.  Daß  Ai^vottov 
i  n  der  Stadt  lag,  ist  nach  Hesychios :  eaetv  iv  Tip  aarei  ATjvatov 
Slp(ßoAov  l/ov  piv^v  xal  iv  a'jTiji  Ar,v7(ou  Atovuoou  iepov  festzu- 
halten, und  es  ist  schon  darauf  aufmerksam  gemacht,  wie  schwer 
es  v  Wilamowitz  wird,  diese  bestimmte  Angabe  zu  beseitigen- 
Da  nun  der  sogen.  Thentcrbezirk  von  Alters  her  dem  Dionysos 
geweiht  gewesen  zu  sein  scheint,  so  ist  die  Identität  dieses  Bezirks 
mit  dem  Ijonaoon  immerhin  möglich ,  wenn  sie  »ich  auch  nicht 
eher  durch  das  Vorhandensein  der  beiden  Tempel  beweisen  bißt, 
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als  bis  der  Nachweis  geführt  ist,  daß  der  eine  derselben  dem 
Airfvuoo;  At,voio?  geweiht  war.  Der  Annahme,  da»  die  Athener 
dem  jüngeren  Dionysos  in  dem  alten  heiligen  Bezirke  »einen 
Tempel  bauten,  stellt  an  und  ihr  sich  nichts  entgegen.  Auch  die 
Bezeichnung  ev  dienet  spricht  nicht  gegeti  diu  Identität ;  wir  I hei- 
len Oehm  Scheu'  s  Ansicht,  daß  die  Aiuvuoia  iv  ästet  im  Ge- 
gensätze zu  deu  Anthesterien  ihreu  Namen  erhielten ;  die  Leimen 
scheinen  erst  veihnltniUniüßig  spät  als  Aiovuoio  bezeichnet  zu  sein. 

Gegen  eine  au  deu  Ixmäen  in  1  jmnuc  aufgeschlagene  Schuu- 
bühnc  sprechen  die  Verse  Arist.  Itan.  211  ff,  aus  denen  die  Ver- 
schiedeuheit  des  Schauplatzes  vom  liezirk  Litiiiuie  zu  eut nehmen 
ist;  und  aus  der  Hautgelderiuschrift  CIA  II,  741  mag  immerhiu 
gefolgert  werdcu,  daß  die  Opferhaudlungeu  un  den  verschiedenen 
Dionysosfcstcu  bei  den  verschiedenen  Heiligt hümeru  v«irgciiomuicn 
wurden,  daß  aber  auch  die  »Schauspiele  an  verschiedenen  Orten 
aufgeführt  wurden,  geht  daraus  nicht  hervor.  (tan/,  bestimmt 
steht  der  Termin  der  Eröffnung  des  Diunys«».slhculcrs  nicht  fest; 
darf  man  aber  annehmen,  daU  schon  Ol.  112,  2  33'/a  (CIA  II, 
741  Frgm.  d.)  dort  gespielt  wurde,  so  würden  die  lx-muschcn 
Spiele  schon  damals  mit  den  Dionysischen  in  demselben  Ixh-uIc 
stattgefunden  haben,  und  was  :$:t%  zulässig  war,  kann  doch  für  «las 
Ende  des  funftcii  Jahrhunderts  nicht  uls  unmöglich  bezeichnet  werden. 
Es  ist  Übrigens  durchaus  nicht  ausgeschlossen,  daß  zunächst  die 
Schauspiele  in  nächster  Nähe  des  betreffenden  Heiligt  bums  aufgeführt 
wurden,  also  iuuerhalb  des  heiligen  Bezirks  ein  doppelt«  r  Schauplatz 
zu  denken  ist ,  ja,  weuu  iu  deu  Nuchrichteu  über  die  j:ap'  ar,sipou 
tiea  nicht  nur  die  Notiz  Uber  die  txpta,  suuderu  auch  die  über 
die  Schwarzpuppel  richtig  ist,  so  hat  sich  in  der  letzteren  eine 
Spur  davon  erhalten,  daß  die  Gerüste  iuuerhalb  des  heiligen  lht- 
zirks  in  der  Ebcue  und  nicht  um  Burgabhuuge  aufgeschlagen 
wurden ;  denn  abgesehen  davon ,  daß  die  arystpo;  schwerlich  am 
Burgabhange  stand,  hätten  ei  pr,  e/ovTe?  TtJnov  am  Abhänge  nicht 
uöthig  gehubt,  um  sich  die  Möglichkeit  «lex  Zuschauen*  zu  ver- 
schaffen, erst  eine  Pappel  zu  besteigen,  du  sio  nur  ein  wenig  höher 
am  Abhänge  hinaufzuklettern  brauchten,  um  ihren  Zweck  zu  er- 
reichen. Ebenso  weist  die  Erzählung  des  Suidas  vom  Einst  un 
der  Gerüste  auf  einen  in  der  Ebene  befindlichen  Bau  hin;  an 
einem  Bergabhange   angebrachte  Bänke  kouuten  wohl  brechen, 
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aber  ein  solches  Vorkommniß  hMttc  kaum  eine  Erinnerung  hin- 
terlassen. 

J)ie  Athener  kamen  wahrscheinlich  schon  früb  auf  den  Ge- 
danken, daß  es  einfacher  war,  da«  aus  Holz  errichtete  Bühnen- 
haus und  die  Gerüste  stehen  zu  lassen,  als  sie  zn  jedem  Feste 
wieder  aufzul>nucn.  Es  folgt  aus  den  Quellen  nnnbwcislich,  daß 
schon  lauge  vor  Ijvkitrg's  Thculcihau  eine  Aulugc.  vorlianden  war, 
welche  Sliotrpov  genannt  wurde.  Dind.  XVF,  84  berichtet,  auf 
die  Nachricht  von  der  Einnahme  von  Klatcia  sei  da*  Volk  ef;  ~o 
Oiitpov  zusammengeströmt;  Xenoph.  Hipp.  3,  7  sagt:  iwsioav  8' 
o-spJWXoiot  to  xetpüXnov  toG  avTiTipooeuiTOU  Osatpoo;  auch  Thuc 
VIII,  93,  3:  E,)Vi/o>py|a'iv  ts  miot'  i;  T(uipav  pTjTTjv  dxxA.r(<jfav 
1:017,3*1  ev  Tcj>  Aiovuat«)  ist  hichcr  zu  ziehen.  Denselben  Schluß 
legt  die  Erzählung  von  der  Erneuerung  des  Schauspielerwettkam- 
pfes,  der  an  den  Chytren  im  Theater  stattfand  (Plut  Vit  X 
Orr.  841  EF),  nahe.  Zu  dem  Entschluß  die  Holzbauten  stehen 
zu  lassen  kam  man  vcnnuthlirh  bald,  nachdem  die  komischen 
Agoncn  auf  die  LcnHen  ausgedehnt  worden  waren  und  man  sich 
scheute  die  früher  jiihrlich  einmal  erforderlichen  Arbeiten  nunmehr 
zweimal  auszuführen.  Aus  praktischen  Gründen  wird  man  damals 
den  Burgabhang  zum  Herrichten  der  Sitzreihen  gewählt  haben. 
Ganz  ausgeschlossen  ist  es  auch  nichl,  daß  man  schon  nach  dem 
Einsturz  der  Gerüste  zu  einem  Holzbau  mit  Sitzreihen  auf  dem 
Abhänge  schritt. 

Wir  brechen  unsere  Bemerknngen  zu  diesem  Abschnitte,  bei 
denen  wir  Manches  Ochmichcn's  Ausführungen  entnommen 
halten,  hier  ab,  indem  wir  hinzufügen,  daß  wir,  ehe  durch  etwaige 
neue  Funde  ein  sichererer  Boden  geschaffen  ist,  ül>er  Vermuthungen 
schwerlich  hinausgebitigeu  werden.  Von  einigen  andern  Funkten, 
welche  in  den  beiden  Abhandlungen  noch  berührt  sind,  werden 
wir  weiter  unten  zu  handeln  Gelegenheit  haben. 

Im  dritten  Abschnitte  sucht  Oehmichen  aus  der  großen 
Dionysischen  Siegcrlisto  zu  zeigen,  daß  der  städtische  Agon  im 
Jahre  472  zugleich  mit  Tragödien  und  Komödien  eröffnet  sei. 
Bekanntlich  wissen  wir  aus  CIA  II,  971,  daß  diese  Siegerliste 
von  jedem  Jahre  aufführt  den  Archon ,  die  Fhylc  und  den  Cho- 
regeu  des  Knaltenchors,  dio  Phyle  und  den  Choregen  des  Männer- 
chors, dann  unter  der  Ueberschrift  xcojxtpSwv  den  Choregen  und 
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den  SioaoxaXo;  der  Komödie  und  schließlich  unter  der  Ueber- 
schrift  Tpoqmäuiv  den  Choregen  und  den  otoaazaXo;  der  Tra- 
gödie. Es  umfaßt  also  jede  Jahreslistc  11  Zeilen;  zu  der  in 
späterer  Zeit  noch  eine  12.  tritt,  iu  welcher  der  siegreiche  Prota- 
gonist der  Tragödie  genannt  wird.  Für  die  älteste  Zeit,  welche 
uns  hier  allein  intendiert,  ixt  nur  Frgm.  a  der  genannten  Inschrift 
von  Bedeutung.  Dieses  hat  in  den  fünf  Aufaugszcilcu  der  Orot  eil 
Columne  den  Choregen  und  oioaoxaXo;  der  Komödie  (Alugncs) 
sowie  den  Choregen  (Perikles)  und  (l^aoxnXo;  der  Tr;igöilii>  (Ae- 
schylos), in  vier  Anfangszeilen  der  zweiten  Colimune  diigegeu  die 
Phyle  und  den  Choregen  des  Miinncrchnrs  »»wie  den  Choregen  der 
Komödie  aufl»cwalirt.  Aus  diesen  zu  zwei  verschiedenen  .luhrcu 
gehörenden  Notizen  allein  witrdo  sich  höchstens  mit  Köhler 
(Mittheil.  d.  arch.  Inst  zu  Athen  III,  10(1)  schließen  lassen,  daß 
die  erste  Cohiinnc  sich  auf  die  Thcl»anisehe  Trilogie  des  Aeschylos 
beziehe  und  daß  iu  dem  gleieheu  Jahre  Magues  gesiegt  IiuIm>,  Schlüsse 
auf  den  Beginn  der  Siegcrliste  dürften  schwerlieh  gestuttet  sein. 
Da»  ist  jetzt  andere  geworden,  uaehdem  ucucrdiug.H  ein  weiteres, 
auf  die  ältere  Periode  der  Dramatik  bezügliches,  Fragment  zu 
Tage  gekommen  ist.  Dieses  ist  zunächst  von  l,i|»sius  iu  einem 
kurzen  Aufsätze  (Nro.  22)  Itehandelt ,  aus  dem  wir  hier  Folgen- 
de* mittheilcu.  Das  neue  Fragment  —  wir  nennen  es  mit  l  >  e  h- 
m  i  c  h  e  n  o  —  enthält  3  Columnen ;  von  der  ersten  sind  mehr 
oder  weniger  Endltuchstubcu  von  10  Zeilen  erhalten;  diu  mittlere 
giebt  in  20  Zeilen,  von  denen  15  intact  gehliehen  sind,  die  voll- 
ständige Sicgerliste  dos  Jahres  Ol.  80,2  =  4 .V/s,  von  der  des 
folgenden  Juhres  7  Zeilen,  von  denen  die  letzte  sehr  verstüm- 
melt ist,  von  der  des  vorhergehenden  Jahres  sind  nur  die  Worte 
*XoP*i[7s0  u,ld  fiS'Oa0^  erhalten.  In  der  dritten  Columne  sind 
nur  die  Anfangsbuchstaben  von  9  Zcileu  übrig  gcbliehen. 

Dus  Fragincut  a  bietet  des  Interessanten  außerordentlich  viel 
Zunächst  ist  die  vollständig  erhaltene  Sicgerliste  diejenige  des 
Jahres,  in  dem  Aeschylos  mit  der  Orcstec  siegte;  ganz  neu  ist 
der  Name  des  Euphrouios  uls  der  des  kotuischeu  Dichter»  dieses 
Jahres,  femer  lernen  wir,  daß  der  Archou  des  Jahres  Ol.  80,  .1 
=  l58/7  nicht,  wie  bisher  angenommen  wurde,  Itiou,  sondern 
llubrou  hieß.  Von  dem  Namen  des  tragischen  Dichtere  iu  der 
ersten  Columne  ist  nur  der  Schlußbuchstube  N  erhalten,  woraus 
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Lipsiu«  auf  Grund  von  CIA  II  077  n  IloXo?pot3u.<uv  vemrothet; 
und  da  in  der  Columne  3  der  Anfang  den  tragischen  Sicger- 
uaincns  mit  KA  sieh  crlinlten  liat,  so  denkt  der  Verfasser  an 
Kapwvo;.  Unter  dienern  Namen  stehen  die  Buchstaben  Yll, 
welche  mit  Sicherheit  bezeugen ,  daß  in  dem  betreffenden  Jahre 
bereit«  der  Wettkai  npf  der  tragischen  Schauspieler  bestanden  hat; 
in«l«ss«ii  erficht  sich  uns  der  Stellung  der  Zeilen ,  daß  dieser 
Agou  schon  3  Jahre  früher  seinen  Anfang  genommen  haben  muß. 
Was  nun  die  Verbindung  des  Fragmente«  et  mit  dem  Fragmente 
a  betrifft,  so  glaubt  Lipsius,  die  Columnen  1  und  2  von  a 
seien  unter  die  Columncn  I  und  2  von  a  zu  setzen,  jedoch  so, 
daß  zwischen  iliiien  einig«*.  •luhrcKli.Htcn  zu  ergänzen  seien;  man 
gelange  dann  bei  einer  Annahme  von  03  Zeilen  der  Columnen 
für  den  früheren  Sieg  de«  Acschylos  anf  das  von  Köhler  ver- 
muthete  Jahr  der  Thcbanischen  Tetralogie  (Ol.  78,  1),  und  die  in 
der  ersten  und  dritten  Columne  von  o  erwähnten  Siege  würden 
annähernd  auf  Ol.  78,  4  und  81,  4  (soll  wohl  heißen  81,  3)  m 
bestimmen  sein.  Schließlich  wird  l»cmerkt,  da  Fragment  n  3  Co- 
lumncn enthalten  habe,  so  dürfe  man  die  gleiche  Größe  für  die- 
jenige Flattc  voraussetzen,  welcho  von  jenem  links  stand.  Schon 
l»ei  einer  Annahme  von  nur  zwei  Columnen  und  nur  53  Zeilen 
für  jede  würde  jene  verlorene  Tafel  mindestens  9  Jahrc«listcn  ent- 
halten haben,  welche  bis  Ol.  75,  4  -=r  A  77/«  gereicht  hätten.  Da 
nun  die  Einführung  des  komischen  Agon  nicht  »o  weit  hinauf 
genickt  werden  darf,  so  ist  damit  die  Ansicht  beseitigt,  welche 
als  Efjtochenjahr  der  Siegerliste  da«  Jahr  der  Einführung  de«  Ko- 
inödicnwcttknmpfc«  lretrachtct.  Dagegen  bestätigt  «ich  dio  Auf- 
fassung, daß  die  Listen  mit  dem  Jahre  begannen,  in  welchem  die 
musischen  Wcttkümpfo  der  großen  DionyBicn  eingerichtet  wurden. 
Dieses  Jahr  genau  zu  bestimmen  gestatto  auch  der  neue  Fund  noch 
nicht,  nur  so  viel  lasse  sich  tahnupten,  daß  es  nicht  da«  Jahr  war. 
in  demAewhylos  die  Pcrsertrilogie  aufführte  (Ol.  76,4  =  47s/t), 
Iliemit  ist  nun  Ochmichcn  durchaus  nicht  einverstanden; 
er  nimmt  an,  «laß  «lein  Frogmcnto  a  zur  linken  eine  Hatto  mit 
zwei  ( Alumnen  vorausgegangen  sei  und  setzt  Fragment  i  mit  drei 
Columnen  rechts  an  a ,  statuiert  sodann  eine  Zeilenzahl  von  30 
und  kommt  demnach  in  der  S.  142  gegebenen  tabellarischen 
Ucl>crsicht  zu  folgenden  Resultaten :  der   Agon  nn   den  großen 
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Dionysion,  und  zwar  der  komische  zugleich  mit  dem  tragischen 
ist  im  Jahre  Ol.  7ü,  4  =  47%  eingerichtet;  die  Siege  de* 
Magnes  und  des  Aeschylos  füllen  ins  Jahr  Ol.  78,  1  =  468/i; 
der  Schauspiclcragon  hat  zuerst  Ol.  80,4  =  45'/«,  vielleicht 
schon  oin  Jahr  früher  stattgefunden.  Die  Ucbcrxchritt  ergäuzt 
er  folgendermaßen:  [T.rI  Miv«>vo;  .  e<p'  oo  xu  irp£r]ov  xäjioi 
T,3av  T[ip  Iv  abttt  Atovu3«p  ,  oißs  £v(x<uv ,  wo  es  offenbar  besser 
Ätti  M£v<uvo;  heißen  würde.  So  gut  das  alles  paßt ,  so  wenig 
können  wir  diese  Aufstellungen  für  richtig  halten ;  denn  einmal 
findet  sich  in  der  sechsten  Colutnne  im  Jahre  Ol.  80,  4  =  451/« 
eine  Lücke,  indem  8  Zeilen  unliesclzt  hlcilnm.  Der  Verfasser  ist 
zwar  der  Ansicht,  daß  in  diesen  Zeilen  von  der  Einrichtung  des 
Schauspieleragon  Meldung  gethan  sei,  indessen  halten  wir  eine 
solche  für  unnöthig.  Sodann  hat  Oehmichcn  für  die  erste 
Jahrcslisto  von  Ol.  70,  4  nur  zehn  Zeilen  zur  Verfügung.  DiOHOU 
l  «-beistand  erkliirt  er  mit  der  wenig  glaublichen  Hypothese,  daß 
in  dem  fraglichen  Jahre  dio  AiiiÜhnuig  des  ArchoiileiiuumotM 
liicht  nölhig  gewesen  sei,  da  derselL'  in  der  llchcrschrift  und 
dort  gerade  Uber  der  betreffenden  Jahreslist c  gestanden  habe. 

Wir  selbst  haben  mehrere  Versuche  zur  Herstellung  einer 
vollständigen  Liste  gemacht  und  sind  dabei  zunächst  davon  aus- 
gegangen, daß  auf  die  Ucberschritl  keine  Rücksicht  zu  nehmen 
ist,  daß  ferner  jede  Zeile  besetzt  sein  muß  und  daß  der  Name 
des  in  Columne  1  von  a  vorkommenden  Archon  zu  dem  Y  passen 
muß,  welches  sich  als  Schlußbucbstnbc  dort  erhalten  hat.  Außer- 
dem ist  zu  beachten,  daß  aus  der  Stellung  der  Zeilen  in  den  ver- 
schiedenen Columnen  sowohl  auf  a,  als  auf  a  erhellt  ,  daß  die 
Zeilenzahl  einer  Columne  nicht  durch  1 1  theilhur  gewesen  ist, 
sondern  entweder  30,  oder  41,  oder  i»2,  oder  (i3  betragen  haben 
muß.  Wenn  wir  nun  beim  erstou  Vcrsucho  hinsichtlich  der  An- 
ordnung der  Fragmente  und  der  Ergänzung  von  2  Columnen  zur 
linken  vou  a  Oehmichnn  folgen,  so  ergeben  sich  bei  der  An- 
nahme von  30  Zeilen,  wie  oben  bemerk I ,  mehrere  llchclslaudc, 
auch  bei  41  Zeilen  zeigt  sich  in  der  ti.  Cohumic  eine  nicht  aus- 
füllbare  Lücke;  hei  Annahme  von  ö2  Zeilen  fällt  diese  allerdings 
weg,  über  selbst  wenn  a  möglichst  dicht  uutcr  den  olwrcu  Wand 
gebracht  wird,  ergeben  sich  Zahlen,  welche  absolut  unannehm- 
bar sind,  indem  der  Sieg  des  Magnes  auf  Ol.  76,3  =  47«/i 
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fHIlt  und  der  Beginn  der  Liste  mehrere  Jahre  vor  die  Schlacht 
liei  Silliums  zu  setzen  int.  Wir  werden  also  besser  thnn,  mit 
L  i  p  s  i  u  s  n,  unter  u  7.11  Miellen.  Schließen  wir  nun  zunächst  a 
möglichst  nahe  an  a  an,  so  ergeben  sich  bei  30  und  41  Zeilen 
in  den  letzten  ftilutnncti  Tjllcken,  so  daß  die«}  Füllo  auszuschließen 
sind-,  l»ei  :'•!>  Zeilen  erhalten  wir  ohne  Lücken  fnlgcndo  Zahlen: 
Sieg  de«  Magno*  Ol.  78,4  =  4Üft/«;  Archon  von  Ol.  79,2  = 
46'/»  Tlopolcmos;  Einfilhrung  des  Schauspielerogon  Ol.  80,  3 
=  4*>8/7.  Eine  besondere  Bcwandtniß  hat  es  mit  der  links  zu 
ergänzenden  Piatie.  Nehmen  wir  mit  Ochmichen  zwei  Oo- 
lumnen  an ,  so  erhalten  wir  1 04  Zeilen ;  von  diesen  gehen  6 
Zeilen  flir  das  Jahr  des  Magncs  und  des  Aeschylos  ab,  und  der 
durch  1 1  nicht  theilbare  Rest  von  98  Zeilen  laßt  sich  nicht  wohl 
anders  vollständig  verwenden,  als  wenn  wir  6  volle  Jahresb'sten 
zu  1 1  Zollen  und  4  .Tnhreslisten  zu  8  Zeilen  annehmen ;  8  Zeilen 
aber  müssen  die  Jahrcslistcn  vor  Einführung  des  komischen  Agon 
umfaßt  haben,  welche  wir  somit  nuf  Ol.  77,2  =  47'/o  ansetzen 
müßten ,  wahrend  der  Beginn  der  Liste  in  Ol.  76,  2  =  475/4 
fiele.  Ergänzen  wir  aber  nur  eine  Columne  und  vertheilen  die 
verfügbaren  4  0  Zeilen  auf  zwei  Jahrcslisten  von  1 1  nnd  drei  von 
8  Zeilen,  so  Iwkommen  wir  für  die  Einführung  der  Komödie  Ol. 
78,  2  =  467/6  und  für  den  Beginn  der  Liste  Ol.  77,3  =  47%». 
Diese  letzteren  Zahlen  sind  annehmbarer,  als  die  erateren.  Neh- 
men wir  unter  gleichen  Voraussetzungen  eine  Zeilenzahl  von  63 
an,  so  erhalten  wir  folgende  Jahre:  Beginn  der  Listen  Ol.  77,  1 
=  47*/»  ;  Einführung  der  Komödie  Ol.  77,4  =  469/s;  Sieg 
des  Magnes  Ol.  78,  3  =  46%;  Einführung  des  Schauspielerogon 
Ol.  80,  4  =  4r>Ve. 

Nimmt  man  zwischen  n  und  1  den  Ausfall  einer  Jahres- 
liste an  und  ergänzt  links  eine  Columne,  so  ergiebt  sich  bei  41 
Zeilen  in  der  vierten  Columne  eino  Lücke  und  der  Name  des 
Archon  slimmt  nicht,  da  79,  3  Konon  Eponymos  war,  so  daß  diese 
Möglichkeit  wegfälll.  Itei  »2  Zeilen  finden  wir  folgende  Resultate : 
Heginn  der  Liste  Ol.  77,2  =  47'/o;  Beginn  der  Komödie  78,1 
sbb  468/t  ;  Sieg  des  Magnes  78,3  =  46'/5 ;  Beginn  des  Schau- 
spielerogon Ol.  80,  3  =  45*/7.  Bei  63  Zeilen  ergeben  sich  bezw. : 
Ol.  76,  4  =  47*/, ;  77,  3  =  47%»  ;  78,  2  =  4"/M;  81,  1  =  45«/s. 

Trennt  man  die  beiden  Fragmente  durch  zwei  Jahreslisten, 
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so  int  eine  Zeilenzahl  vun  4 1  aufgeschlossen ;  l#oi  52  Zeilen  be- 
kommt mun  in  gleicher  Reihenfolge  wie  oben  die  Zahlen:  Ol. 
77,1  =  47*  i ;  OL  77,4  =  4G78;  Ol  78,2  =  4Ü7/8;  OL 
81,3  =  45«/s.  Hei  63  Zoilen:  Ol.  7b\  3  =  47*/j;  Ol.  77,2 
=  47l/oj  Ol.  78,  1  =  4C»/»j  Ol.  80,4  =  4öV6. 

Trennt  man  die  Fragmeute  vollends  durch  d  rc  i  Jahreslisteu, 
so  ist  das  Resultat:  Ol.  7ti,  1  =  47«  &;  77,  1  =  47',;  77,4 
=  4GV,  80,4  =  457/«- 

Wir  huhen  diese  verschiedeneu  Möglichkeiten  hier  nur  um 
dcßwillcu  aufgeführt,  um  xu  zeigen,  wie  golalirliih  CS  ist ,  hui  so 
wenigeu  festen  Daten  ciu  bestimmtes  Resultat  gewinnen  zu  wollen ; 
hier  ist  Abhülfe  nur  von  neuen  Fluiden  xu  holfen,  welche  uns  ein 
glückliches  Geschick  vielleicht  bringt. 

Was  nun  die  llcberschrill  hei  rillt,  so  nehmen  die  einen  an, 
xüjjioi  sei  von  den  komischen  Chören  xu  verstehen,  und  dcßhalh 
hubo  dus  Monument  mit  der  Einrichtung  des«  komischen  Agon 
begonnen,  v.  Wilamowitz  schreibt  daher:  i-t  .  .  .  .  «x^ovto; 
irptötov  xcöpoi  ?j3av  T(j>  Aiovuso) ;  Reise h:  ottp'  ou  npwTcv  xtüuoi 
^aov  Tcj>  ctfüm  Ttüv  Aiovu-uov  oder  t«üv  ev  <x3tst  Aiovu?t'<uv ; 
Bergk:  aito  ....  e'f  ou  trpioTov  xöjuoi  /  :w  tcov  x»oii<potov  tv 
arrei  oi5s  vevtxTjxaotv.  Gegen  die  Unzulüssigkeit  dieser  ErgÜn- 
zungen  haben  schon  Lipsius  (Her.  d.  Kgl.  Siichs.  Oes.  d.  Wiss. 
1885  S.  419)  und  Brinck  (Nro.  23)  gesprochen,  welche  beide 
mit  Recht  darauf  hinweisen,  daß  xiüuoi  iu  der  Uebcrschrift  durch- 
aus  uichts  mit  dem  xm)i<|ioot  und  der  Komödie  zu  thiin  habe,  son- 
dern dieFcstfeicr  iu  weiterem  Umfange  liexcichoc.  Dieser  Ansicht  ist 
auch  0  ehmic  h en.  Brinck  glaubt,  der  Katalog  verxcichue  die 
tragischen  Sieger  vom  Jahre  509  au,  wo  die  tragische  Ohoregic  be- 
gründet sei,  in  der  llel>crsichl  aber  leide  .so  viel,  dall  an  eine 
sichere  Krgäiixiiug  nicht  gedacht  werden  könne.  Köhler  (CIA 
II,  971)  meint,  diu  tragischen  Sieger  HuiuU  von  dem  Jahro  an 
veraeichnet,  in  dem  der  tragische  Chor,  und  die  koiiiiaclien  Sieger 
von  d«HI  .Jahre  an,  iu  dem  der  komische  Chor  »Herst  bewilligt 
sei  und  crgüuzt  daher:  a<p'  ou  zptörov  X&U-tt  y(30iv  nüv  x«ou.qKj«üv 
xai  TpaYijjoäiv,  worin  ihm  Dittenherger  gefolgt  ist.  Dagegen  haben 
jedoch  L  i  ps i  us  und  Brinck,  uls  einen  ungrieehi.scheu  Ausdruck, 
Protest  eiugelegt.  Lipsius  selbst  schlägt  vor  zu  lesen  d<p'  ou 
TtptÜTcv  xtüpoi  r,3'iv  zip  Atovusip  £v  i-srei,  womit  man  sich  um  so 
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«•hrr  einverstanden  erklären  kmin,  als  es  jetzt  doch  wohl  feststeht, 
»laß  da*  Vcrzrichniß  mit  der  Einrichtung  der  großen  Agonen  an 
den  xtiidtischen  Dioiiysicn  anfing.  Ochmichcn'ti  Folgerung  und 
somit  auch  seine  Ergänzung  gehen  zu  weit  ins  Detail. 

Schließlich  »acht  Och  midien  noch  auf  Kweifachem  Wege 
zu  erhärten,  daß  der  tragische.  Agon  an  den  großen  Dionysicn 
nicht  \or  drin  komischen  ehigrttihrl  Mi'ill  könne.  VVriin  diu«  ganze 
Festspiel  im  .1.  172  (?)  eingerichtet  worden  sei,  »ei  ein  tragischer 
Agon  vorher  nicht  möglich  gewesen;  dasselln*  gelte,  wenn  4  72  (?) 
zu  ilrm  lyrischen  Agon  der  ilntinnlische  hinzugefügt  sei.  Daß 
wir  diese,  mit  iler  Ansicht  des  Verfassers  von  der  Priorität  der 
l^niini  zusammenhangende,  Aufstellung  nicht  billigen  können,  ver- 
steht sich  vi»u  selbst.  Ebensowenig  scheint  uns  der  folgende  He- 
weis  stichhaltig  zu  sein.  Da  das  durch  das  Gesetz  de«  Eucgoros 
gesicherte  Vorangehen  des  tragischen  Agon  an  den  Ix-näen  aus  der 
späteren  llinzulligmig  des  komischen  Agon  zu  erklären  sei,  ho  müsse 
ans  der  umgekehrten  Ordnung  an  den  städtischen  Dionysicn  darauf 
geschlossen  werden,  daß  die  Dionysische  Festordnung  frei  ent- 
worfen sei,  und  daß  man  172  (?)  beide  Wettkämpfe  zusammen 
eingerichtet  habe;  andernfalls  hätte  man  die  umgekehrte  Ordnung 
vorauszusetzen.  Wir  legen  uns  die  Sache  andern  zurecht.  Wie 
iler  Verf.  p.  I'iti  auseinandersetzt,  war  an  den  Dionysien  der  tra- 
gische, au  den  Ix'iiäcn  der  komische  der  wichtigere  Agon.  Es 
scheint  nun,  daß  mau  an  beiden  Festen  die  llauptlcistung  für 
den  Schluß  «lex  (Sauzeu  aufsparte. 

Nach  Vorst eheudem  werden  wir  den  von  v.  Wilamowitz 
für  die  sechziger  .fahre  des  Ii.  Jahrh.  |K>stulierten  vop.fi;  Atovoat7xr>; 
nicht  so  ohne  Weiteres  annehmen  dürfen.  Ganz  abgesehen  davon, 
daß  in  demsellien  von  der  Neuordung  der  Huhne  und  des  Schau- 
platzes nicht  die  licdo  sein  konnte,  werden  wir  zwei  von.«  vor- 
auszusetzen halicn,  den  einen,  in  die  siebziger  Jahre  fallenden, 
welcher  die  Dionysischen  Agonen  ordnete  und  regelmässige  Auf- 
führungen von  Tragödien  sicherte,  und  wenige  Jahre  später  den 
zweiten ,  durch  welchen  die  Komödie  sanetioniert  wurde.  Für 
beide  ist  gegenwärtig  der  Termin  noch  nicht  festzustellen. 

Seine  mehrfach  erwähnte  Ansicht  tilior  die  Einführung  der 
Dnimcu  an  den  beiden  Festen  sucht  O  c  h  m  i  c  h  e  n  im  vierten 
Allschnitt  durch  Berechnung  ans  den  Fragmenten  der  Siegerlistcn 
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su  stützen  Bekanntlich  enthalten  diese  Fragmente  (CIA  IT,  077) 
Listen  tragischer  und  komischer  Dichter  und  Schauspieler  nebst 
Angabe  der  Zahl  der  von  ihnen  au  deu  Dionysien  bezw.  i/cuücn 
errungenen  Siege,  und  zwar  in  der  Art  geordnet,  duß  jeder  Name 
da  aufgeführt  wird,  wo  sein  Trager  den  ersten  betreffenden  Sieg 
erlangt  hat.  Ks  unterliegt  keinem  Zweifel,  ilaß  man  auf  diesem 
Wege  zur  sicheren  Bestimmung  des  Kegimis  der  verschiedenen 
Agoncn  gelangen  könnte,  wenn  die  Listen  vollständiger  erhalten 
wären;  da  aber  die  Venteichnisse  sehr  lückenhaft  sind,  so  muß 
zu  Hypothesen  und  Ergänzungen  nicht  nur  einzelner  Zeilen  und 
Namen,  sondern  auch  ganzer  Platten  gegriffen  werden,  über  dereu 
Existenz  mau  nichts  Sicheres  weiß,  so  daß  es  recht  zweifelhaft 
wird,  ob  vor  Ergänzung  des  Materials  durch  neue  Kunde  ein 
festes  Resultat  erzielt  werden  kann.  Es  ist  uicht  zu  leugnen, 
daß  der  Vcrfusser  Einzelnes  sehr  glaublich  gemacht  hat,  so  weit 
die  festen  Daten  reichen,  aber  in  der  Hauptsache  wird  mau  ihm 
kaum  Recht  getan  könneu,  da  manche  seiner  Hypothesen  sehr 
unsicher  sind,  zumal  er  seiner  Ansicht  über  die  Dramatik  an  den 
beiden  Kesten  wesentlichen  Einfluß  aufseilte  Aufstellungen  einräumt. 

Der  Verfasser  beginnt  mit  der  Dionysischen  Koinikerliste 
und  legt  sich  dieselbe  folgendermaßen  zurecht.  Da  nach  Krgm. 
g  17  Zeilen  auf  der  Columne  gestanden  haben,  so  sind  Krgm.  d, 
e  und  f  unvollständig;  die  beiden  Columncn  sind  al>cr  zu  crgHuzcu 
durch  Krgm.  v  (nicht  u).  So  werden  für  die  erste  (Kolumne  15 
Namen,  für  die  zweite  mit  einer  Lücke  17  Namen  gewonnen. 
Nun  fehlt  aber  auf  der  so  hergestellten  Liste  Euphrouios,  der 
nach  Krgm.  a  von  CIA  II,  971  im  Jahre  459/s  gesiegt  hat,  und 
der  mit  KA  beginnende  Komikernamc ,  welcher  auf  demselben 
Fragmente  erscheint  und  von  Och mi eben  wahrscheinlich  fälsch- 
lich ins  Jahr  457  gesetzt  wird.  Heide  Namen  sollen  auf  einer 
links  von  Krgm.  d  anzusetzenden  l'lutte  gestanden  haben,  welche 
zu  der  vorangehenden  Tragikerliste  gehörto  und  deren  letzte,  für 
die  tragischen  Dichter  nicht  mehr  benutzte,  Columne  die  ältesten 
Komiker  enthielt.  Duß  eine  Platte  voranging,  lehre  die  llclwx- 
schrift,  welche  zu  ergänzen  sei:  [xioumoiov  tÖv  ä;iüvja  f-o]/(7Ü>v 
[oios  avi'x juiv  ,  und  deren  1 1  erste  Uuchstabcu  auf  dieser  verlore- 
nen Platte  gestanden   hätten  n),   und   dieser   Ueberschrift  wegen 

11)  Köhler  in  CIA  cigüuzi:  [avaypjalf»,  "]<»»v  [xwjauioJujv. 
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sollen  auf  der  verlorenen  Platte  ebenfalls  nur  15  Namen  gestanden 
holten.  Itcchuct  man  nun  von  Amcipsius  (Co).  2,  Zeil.  7.,  Frgm. 
d),  der  Ol.  01,2  =  41*/<  den  ersten  Sieg  davon  trug,  rückwärts, 
so  lassen  sieb  snmmtlicho  .Jnbro  seit  Enpolis  (Col.  1,  Zeil  11, 
Krgnt.  d)  mit  den  Siegern  besetzen  und  wir  kommen  auf  Ol. 
87,  3  =  4*0,«!»,  wo  Eupolis  zuerst  siegte.  Da  ferner  die  vor  Eu- 
|H»lis  auf  Col.  1  verzeichneten  Siege  wnbrscbeinlicb  sltmmtlicb  vor 
dieses  .fabr  füllen  und  2(1  Siege  verzeichnet  sind,  so  gelangt  man 
mit  dem  ersten  nul  (!nl.  I  genannten  Siege  auf  Ol.  80,3  =  4*%9. 
Um  mm  auf  dos  .lalir  472  zu  kommen,  wird  angenommen,  daß 
die  nuf  der  verlorenen  Platte  verzeiebneten  15  Dicbter  niebt  je 
einen  Sieg  erlangt  biltlen,  was  auf  Ol.  7«,  4  -=  4  G5  <  filbren  wurde, 
Hnnderti  llitcll  einer  Part  hst  hnittsberechnung  wenlen  für  jeden 
Dichter  r/s  Siege  angesetzt,  wodurch  man  auf  472,  den  Anfang 
der  komischen  Spiele  au  den  Dionysien,  gelangt.  Offenbar  ist 
dien  eine  sehr  geschickte  Pomhinatiou,  aber  es  wird  mit  der  unbe- 
kannten («röHe  der  verlorenen  Platte  und  mit  Durchschnittszahlen 
gerechnet,  von  denen  wir  elieusowcnig  etwas  wissen,  wie  von  der 
UebcrHchrifi. 

Was  sodann  die  Dionysische  Trngikerliste  (PIA  II,  977 
Frgm.  n)  anbetrifft,  deren  untere  Hälfte  mit  7  Zeilen  erhalten  ist 
und  nuf  der  als  erster  Nume  Aeschylos  erscheint,  so  nahm  Bcrgk 
vor  Aeschylos  den  Ausfall  von  8  oder  9  Namen  an  und  rechnete 
auf  die  Pehcrschrift  2  liezw.  1  Zeile.  Och  midien  vennuthet, 
die  Uelierschrifl  hol«  aus  5  Zeilen  bestanden  ,  von  denen  jedoch 
3  in  größerer  Schrift  geschriclien  seien ,  so  daß  sie  im  ganzen 
den  Kaum  von  8  Zeilen  eingenommen  habe.  Er  erhalt,  so  15 
Zeilen  und  als  ersten  Namen  Aeschylos ,  was  zu  seiner  Theorie 
vortrefflich  paßt ;  aber  einmal  fehlen  doch  noch  2  Zeilen ,  und 
sodann  ist  die  Vermal  hang  in  betreff  der  Ucbcrschrift  doch 
sehr  vage. 

Von  der  l*nöischcn  Tragikcrlistc  (PIA  II,  977  Krgm.  s)  int 
das  oliere.  Sttlck  mit  7  zum  Tbeil  recht  verstümmelten  Zeilen  er- 
holten ;  in  der  dritten  Zeile  steht  Aeschylos  und  in  der  7.  Spuren 
des  Namens  lApfstapyo;  oder  AotOtfac  Bcrgk  setzt  in  die  erste, 
fast  gauz  weggefallene,  Zeile  die  Ueberscbrift  und  nimmt  Aeschylos 
als  den  zweiten  Namen.  Er  geht  do1>ei  von  der  Ansicht  ans, 
die  Tragödien  an  den  Lernten  seien  Ol.  79  eingeführt  und  die 
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auf  der  LiHto  genannten  Tragiker,  von  denen  3  gänzlich  uul>c- 
kaunt  sind,  müßten  mit  Aeschylos  gleichzeitig  gewirkt  haben.  (Jeh- 
michen dagegen,  der  diese  Läute  möglichst  hoch  hinuutzuhringcn 
sucht,  fordert  fiir  die  erste  Zeile  eineu  Dichternanien  und  ergänzt 
eine  ganze  Spalte  mit  7  Namen  und  8  Zeilen  Uchcrschrift ,  so 
daß  Aeschylos  9  Vorgänger  bekommt.  Er  setzt  nun  den  ersten 
Sieg  des  Aeschylos  in  Ol.  73,  4  ==  4H&/t>  Heist  für  jeden  der  9 
Vorgänger  1  •/»  Siege  an  und  gelangt  so  mit  dem  Lcuüischcn  Agon 
in  die  70.  Olympiade,  seit  welcher  regelmäßige  tragische  Agoucn 
iui  den  Lcnücu  Htattgefundcu  liätt«*n.  Damit  aher  imh'-Ii  nicht  zu- 
frieden, will  er  die  Einführung  derselben  his  5U8  oder  bis  iu  die 
Peisistrutidenzeit  hinuufriieken ;  Thcspis  hätte  534  au  den  Leuäen 
gespielt.  Aus  welchen  Gründen  ich  diese  früher  von  mir  gcthciltc 
Ansicht  aufgegeben  habe,  ist  l»ereits  bemerkt  worden 

Mir  scheint  die  ganze  Argumentution  in  betreff  des  Fragm.  s 
recht  zweifelhaft.  So  weit  wie  Köhler,  der  im  Corpus  bemerkt: 
»mihi  ne  de  trugicis  quidem  coustat«,  will  ich  nicht  gehen.  Es 
ist  aus  dem  in  den  liühncnnlterthümcm  S.  311  auseinanderge- 
setzten Grunde  wahrscheinlich ,  daß  die  Tragödie  erst  im  letzten 
Viertel  des  fünften  Juhrh.  auf  die  Leuücu  ausgedehnt  wurde  (vgl. 
ebend.  S.  315);  daher  kann  der  auf  der  Liste  genannte  Sieg  des 
Aeschylos  wohl  nur  auf  Grund  des  diesem  Dichter  erthcilteu 
Ehrenvorrechts  (vgl.  B.  -  A.  S.  325 ,  A.  3)  errungen  sein.  Die 
Tragiker  in  Z.  2,  4,  5,  G  sind  unbekannt ,  Z.  7  möchte  ich 
\\[.\o:rJ',j/'j;  schrciltcu,  von  dem  bekannt  ist,  daß  er  ein  hohes 
Alter  erreichte  und  vielleicht  den  Euripides  überlebte.  So  kann 
diese  Lcuäischc  Siegcrliste  sich  sehr  wohl  auf  eiue  jüngere  Periode 
bezichen. 

Endlich  behandelt  Oehmichen  die  Ixnäische  Komikerliste 
(OIA  II,  977  Krgm.  i),  von  ihr  die  linieren  Ml  Zeilen  einer 
Platte  sehr  verstümmelt  erhallen  sind.  Z.  I  ergänzt  er  Mä;v/J; 
A|,  Z.  5  Ivi'f^ovjto;  |,  Z.  9  k[>a]T/(;  |||,  nimmt  vor  Magues 
den  Ausfall  von  5  Namen  an  und  rechnet  2  Zeilen  auf  die 
Ueberschrift.  Indem  er  uuu  auf  Gruud  der  erhaltenen  Zahleu 
fiir  jeden  Dichter  3  Siege  und  3  Jahre  rechnet  und  von  K rotes, 
der  noch  Eusebius  Ol.  82,  4  =  44"  »  zuerst  gesiegt  hat  (au  den 
Lenäeu,  da  er  nach  Ausweis  der  Liste  an  den  Diouysieu  nicht 
siegt),  zurückzählt,  so  erhält  er  fiir  dessen  13  Vorgänger  39  Siege 
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und  gelangt  so,  da  immerhin  einige  dieser  Siege  erst  nach  Krates 
fallen  können,  für  den  Anfang  der  Agonen  in  die  Zeit  der  Per- 
serkriege. Dasselbe  Kcsultut  ergiebt  ihm  eine  Zurilckrcchnung 
von  Fuphronios  an ,  dessen  vorausgesetzter  Leninscher  Sieg  auf 
4i»Jl  nnzusetz n  sei;  je.  drei  Siege  f!ir  9  Vorgänger  wurden  auf 
480,  mindestens  anf  478  fuhren.  Doch  scheint  dem  Verfasser 
selbst  diese  Bechnung  unsicher  im  will;  er  liemcrkt  daher,  wer 
weniger  annehme,  komme  doch  auf  472,  wo  der  komische  und 
tragische  Agon  an  den  Dionysien  nnd  der  komische  nn  den  Lc- 
niieu  eingerichtet  sei.  Dies  stimme  auch  mit  dem  tyi  des  Ari- 
stoteles; denn  seit  der  ersten  Tmgödie  des  Thcspis  seien  02  Jahre 
vergangen ;  selbst  wenn  man  das  Anfangsjahr  des  komischen  Agon 
noch  weiter  hinnulrfickc ,  behalte  jenes  fr^i  seine  Geltung.  Auch 
daß  man  bei  dem  tpymv  des  Aristoteles  zunächst  an  den  irw- 
vjjj'j;  zu  denken  habe,  könne  keine  Schwierigkeit  machen ;  denn 
wenn  mich  spitter  der  ß90t&l!>;  die  Lenftcn  leite,  so  könne  das 
friiher  nmlers  gewesen  sein ;  vielleicht  sei  der  STrmvou.o;  l*ci  Stif- 
timg ihr  Dionysischen  Agonen  erleichtert.  Udingens  bewillig« 
doch  auch  der  ßaaiX:v;  den  Chor,  wenn  er  die  Lcnücn  leite;  also 
Is-zeichnc  ln-i  Aristoteles  u  ifj^mv  nicht  einmal  den  lizmwWtZ.  Ich 
bemerke  liier  sofort,  daß  ich  diese  Ucbcrtragnng  der  Geschäfte 
der  Archonten  nicht  für  richtig  halte.  Lciiäen  und  Anthestcrien 
sind  religiöse  Feste,  entstanden  im  Anschluß  an  die  Cultur  des 
Weinsto<  ks;  dies  religiöse  Moment  fehlt  den  städtischen  Dionysien, 
zu  deren  Stiftung  vielmehr  politische  Erwägungen  ebenso  den 
Anlaß  gegelien  zu  haben  scheinen,  wie  später  zu  ihrer  Ausstattung 
mit  dem  prächtigsten  Agon.  Somit  liegt  es  in  der  Natur  der 
Sache,  daß  die  Leitung  des  letzteren  Feste«  von  vorn  herein  dem 
i-mrjpo;  zufiel,  wie  die  der  LciiMcn  dem  ßaaiXso; ;  eine  Aende- 
rnng  wird  schwerlich  darin  vorgegangen  sein.  Auch  die  Berech- 
nung des  Verfassers  ist  doch  recht  zweifelhaft;  einerseits  ist  die 
Rrgänzung  des  Namens  l'.uf|>4vtOC  nicht  sicher,  und  andrerseits 
werden  in  der  Zahl  der  Siege  auch  diejenigen  stecken,  welche 
vor  Anordnung  des  Agon  mit  itts&OVTttf  errungen  waren.  Wir 
müssen  uns  daher  bescheiden,  til»er  den  Tennin  der  Stiftung  des 
komischen  Agon  an  den  lernten  noch  nichts  Bestimmtes  zu  wissen; 
jedenfalls  lallt  er  eine  längere  Kcihc  von  Jahren  vor  Aristophanes. 
Schließlich  kommt  O  e  h  m  i  c  h  c  n  noch  einmal  auf  die  Suidas- 
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stelle  zurück.  Es  scheint  ihm  denkbar,  daß  die  Nachricht  von 
dem  Wettkampfe  des  Pratiuas  und  dem  Einsturz  der  Gerüste 
während  einer  AufRlhrung  desselben  ohne  Verbindung  neben  ein- 
ander genetzt  sind.  Pralinns,  dessen  Sohn  Arislias  nach  der  Dio- 
nysischen Tragikerliste  erat  nach  Sophokles  (IliK)  (riegle,  muß  500 
noch  ein  rüstiger  Mann  gewesen  sein ,  der  gewih  sjiälcr  noch 
Dramen  aufgeführt  hat.  Wahrscheinlich  fand  der  Hrueh  der  Ge- 
rüste. l»oi  einem  dieser  späteren  Dramen  »lall.  Mehrere  Jahre  hat  der 
Thenterliuu  gewiß  gedauert.  Du  von  einer  Zerstörung  d»-s  Thea- 
ters durch  die  Perser  nichts  gemeldet  wird,  war  es  1*0  entweder 
noch  uicht  vollendet  ,  oder  mah  nicht  )»cgouucu.  Somit  kommt 
der  Verf.  dem  Jahre  472  naher,  in  weichein  der  Neuhau  bd  der 
ersten  Feier  der  Dionysien  mit  Aeschylos'  Persertetralogie  einge- 
weiht worden  sei. 

Von  Brinck's  (Nro  23)  außerordentlich  fleißig  gearbeiteter 
Abhandlung,  welche  eine  empfindliche  Lücke  der  betreffenden  Lite- 
ratur ausfüllt,  bezieht  sich  nur  der  kleinere  Theil  auf  die  drama- 
tische Choregic.  S.  78  schließt  der  Verf.  aus  Dem.  Mid.  §.  13, 
Arist.  Av.  1403  fr.,  Xcn.  Mcmor.  DI,  4,  4  darauf,  daß  auch  die 
für  tragische  und  komische  Aufführungen  bestimmten  Choregen 
darum  gelost  halten,  in  welcher  Kcihcufolge  sie  sieh  aus  der  Zahl 
der  Dichter,  welche  den  Chor  erhallen  halten,  einen  '/toci 3/ -//.'<; 
auswählet!  durften.  S.  7!)  erklärt  Ii r.  die  aus  I »ytSon  XXI,  §.  1  ff. 
bekannte  Thalsuche,  daß  die  tragische  Chorcgie  billiger  war,  als 
die  für  den  kyklischeu  Männerchor  daraus,  daß  l»ci  letzterem  die 
Zuhl  der  Chorcutcu  größer  war.  Hierin  können  wir  ilim  ht-isl'un- 
men;  wenn  er  aber  behauptet,  im  4.  Jahrb.  (vgl.  Dem.  Mid.  f  löt») 
sei  die  tragische  Ohoregie  iuk-Ii  billiger  geworden,  weil  die  Choregen 
dumals  nicht  mehr  für  eine  ganze  Tetralogie,  sondern  nur  für  ein 
einzelnes  Stück  den  Chor  zu  stellen  hatten  und  sich  dafür  auf 
CIA  II,  973  beruft,  so  scheint  uns  diese  Inschrift  uichts  zu  i  • 
weisen ;  im  Gcgcutheil  ist  es  wahrscheinlich ,  daß  die  Dichter, 
welche  damals  allerdings  mit  drei  einzelnen  Stücken  auftraten, 
doch  uur  einen  Choregen  für  dieselben  hatten.  S.  80  f  wird  so- 
dann gezeigt  ,  daß  die  dramatischen  Choregen  als  Preis  einen 
Dreifuß  nicht  erhielten  (vgl.  Lipsius  in  m.  II.  -  A.  S.  4 IX). 
Die  meisten  Grüude,  welche  der  Verf.  anführt,  finden  sich  hereitn 
bei   Bergk,  Gr.  Litt. -Gesch.   III,  S.  00,  A.   205;  er  selbst 
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fügt  liitiKii ,  wenn  nncli  diese  Choregen  einen  Dreifuß  erhalten 
hüllen,  so  wäre  es  auffüllend,  «laß  von  den  zahlreichen  erhaltenen 
clitiregisvheu  Inschriften  sich  nur  so  wenige  auf  das  Drama  be- 
ziehen. Wenn  aber,  wie  Lysias  XXI,  §.  4  berichtet,  der  drama- 
tische Chorcfrc  nur  die  oxedt,  mit  einer  Inschrifttnfcl  weihte,  so 
habe  diese  leicht  zu  G  runde  gehen  können.  8.  83  wird  liemerkt, 
daß  keine  choregische  Inschrift ,  welche  einen  aiiX^TT,;  erwähnt, 
mit  irgend  welcher  "Wahrscheinlichkeit  auf  dos  Drama  bezogen 
werden  kann.  .S.  85  wird  es  als  zweifelhaft  bezeichnet,  ob  dio 
Nuiiz  des  Sehol.  Ar.  Phil.  953,  nach  der  es  an  den  LcnHen  auch 
den  Melökcu  gestattet  war,  eine  Choregie  zu  übernehmen,  sich 
auf  die  lUihnenspielc ,  oder  auf  die  kyklischen  Chöre  bezieht. 
S.  9<)  ff.  grlaugt  der  Verf.  zu  demselben  Resultate  wie  Lipsius 
(h.  11.  -  A.  H.  41H),  daß  nämlich  die  dramatische  Choregie  nicht 
im  Namen  iler  l'liyle  geleistet  norden,  sondern  eine  jH'rsönlichc 
Ix-istung  gewesen  sei.  Außer  den  bereits  von  Lipsius  geltend 
gemachten  Gründen  beruft  sich  der  Verf.  auf  die  Disposition  de* 
Siegcrkatnlogs  (CIA  II,  971),  wo  nur  bei  den  kyklischen  Chören 
die  rhyle  angeführt  wird.  Er  »igt  jedoch  hiuzn,  es  verstehe  sich 
von  seihst ,  daß  durch  Gesetz  benimmt  war,  wie  viele  Choregen 
und  in  welcher  Reihenfolge  von  den  einzelnen  l'hylen  zu  stellen 
waren.  Die  vom  Schol.  Ar.  Av.  404  bezeugte  Synchoregic  be- 
treffend, verstellt  der  Verf.  b.  92  unter  dem  Archon  Kai  lins  ab- 
weichend von  Ii o eck h  den  vom  J.  Ol.  92,1  und  vermuthet  S.  94, 
dus  fragliche  Gesetz  sei  abgeschafft,  als  mau  angefangen  habe 
mit  eiuzelnen  Tragödien  zu  streiten ;  die  Berufung  auf  CIA  11, 
973  erscheint  mir  hier  wiederum  verfehlt.  Hinsichtlich  der  Cho- 
regie des  Demos  und  der  Agonothcsic  winl  S.  98  bemerkt,  wahr- 
scheinlich habe  nach  Einführung  dieser  Einrichtung  die  Staatskasse 
die  Kosten  übernommen,  aber  so  wenig  gezahlt,  daß  der  Agonothct 
habe  zusetzen  müssen.  Wenn  CIA  II,  302  (Ol  121,4  =  293/») 
Agonothesic  neben  der  Choregie  vorkomme,  so  sei  anzunehmen,  daß 
der  Betreffende  vor  Einrichtung  der  Agonothcsie  Choregc,  nach  der- 
selben Agonothct  war.  Uebrigens  beziehe  sich  von  allen  die 
fragliche  Einrichtung  bezeugenden  Inschriften  nur  eine  (Köhler, 
Mltth.  III,  S.  23G  =  Dittcnberger  417  =  BrinckNr.  56) 
auf  sceuische  Aufführungen. 

Von  den  S.  100—248  mitgethciltcu  choregischen  Inschriften 
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beziehen  sich  nur  wenige  ouf  die  dramatischo  Chorcgio :  ans  Ab- 
schnitt A  nur  8  von  7«  Nummern  ;  in  Ahschu.  C  gehen  möglicher 
Weise  Nr.  82  und  83  auf  scenische  Agoncn  in  Aizone;  ferner 
gehören  hicher  von  Salami»  Nr.  87—99  ;  von  Sumos  Nr.  100—  103; 
von  Iusos  Nr.  107—153;  von  Rhodos  Nr.  IM.  Die  Texte  sind 
mit  reichen  Anmerkungen  versehen  ;  was  aus  diesen  liier  interessiert, 
ist  bereits  oben  gelegentlich  berücksichtigt. 

Zu  der  vorstehend  besprochenen,  wesentlich  epigrnphischen, 
Arbeit  bildet  diu  unter  Nr.  24  aufgeführte  Abhandlung  von  Reise h 
ein  urchiiologisches  Scitenstück;  es  interessiert  uns  hier  der  vierte 
Abschnitt,  welcher  >Weihgcschcnkc  seenischer  Chnrcgcu«  iik-r- 
schrieben  ist.  Der  Verf.  mucht  zunächst  darauf  aufmerksam,  daß 
gegenwürtig  der  Unterschied  zwischen  der  Churcgic  iiir  Dramen 
und  der  für  dithyrambische  Chöro  feststehe,  daß  demnach  auch 
ein  Unterschied  in  der  Zusammensetzung  der  lieidcrartigcu  Chöre 
zu  statuieren  sei.  Die  seenischen  ('höre  Maren  in  ihrem  Itcstuudc 
von  der  politischen  Tlicihiug  der  ItttvgvrMchafl  uuabhiingig  und 
wurd.-n  in  dem  drumutischcn  Wettkaui|ife  nicht  als  scllwliimliger 
Factor,  sondern  nur  als  Werkzeug  in  der  Hand  des  Dichters  und 
Choregen  ungesehen.  Mochten  diese  auch  den  Chören  der  sieg 
reichen  Dramen  aus  eignen  Mitteln  eine  Itclohumix  zukommen 
lassen,  der  Staat  verlieh  die  Sieges|ireise  —  Ehrensold  und  Kranz  — 
nur  un  die  Dichter  und  Choregen.  Selbst  wenn  die  Chöre  von 
Stuutswegen  uiue  Belohnung  erhalten  haben  sollteu,  so  war  das 
gewiß  nur  ein  Geldpreis,  uicht  ein  zur  Weihuug  bestimmter  Ge- 
genstand, wie  der  Dreifuß  der  Phylenchörc ;  für  die  berufsmäßigem 
Sänger  und  Tänzer  des  dramutischeu  Chores  wäre  eine  Ehrengabe 
ohne  Werth  gewesen. 

Somit  lag  für  den  sceuischen  Choregen  ein  officiellcr 
Anlaß  zur  Aufstellung  eines  Auulheins  nicht  vor;  er  wird  ulier 
die  Gclcgeidicit  seinen  Erfolg  zu  verewigen  selteu  haben  vorüber- 
gehen lassen.  Dabei  hntte  er  in  der  Wahl  des  Wcihgescheuks 
volle  Freiheit.  Solche.  Aualheme  sind  schriftlich  bezeugt,  I'lul. 
Thcm.  5  und  Arislot  I'ulit  VIII,  0  (1311  a)  werden  «vaw; 
erwähnt,  unter  denen  wir  uns  nicht  einfache  buch] -iftsteine ,  son- 
dern  Votivtafeln  mit  Malerei  «sler  Relief  vorzustellen  halten. 
Lys.  XXI,  4  spricht  von  der  Weihung  der  oxsut,  und  Theophr. 
Char.  22  von  einer  fcoAi'vr,  taiv(a;  CIA  II,   1282  ist  die  Rede 
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von  der  Weihnng  eines  *<(v.l\tv  und  eine«  Altars.  Für  den  Cha- 
rakter dos  Wcihgrschntks  iwf  es  ohne  Meiling,  ob  das  FtttM  ein 
städtisches  oder  ländliches  war;  (Ha  Woihgcscheiiko  trugen  in 
bdden  Füllen  durchaus  privaten  Cliumkter. 

Vergleicht  mini  die  Ttfvxx-;  «Ich  flinDcu  Jahrhunderts  mit 
»Inn  CIA  II,  12S2  aus  der  ersten  Hälfte  dos  vierten  Jubrb.  be- 
zeugten Aualhcin,  so  ist  eine  Zunahme  des  Luxus  uiebt  zu  ver- 
kennen. Wie  das  von  I'ottior  im  MuH.  de  Corr.  Udl.  III. 
IS.  221  IT.  U'sprwhcno  (vgl.  Taf.  V  bis)  Monument  des  Agono- 
theten  Xcnokles  an»  dem  Jabre  307/c,  dessen  Inschrift  CIA  II, 
1280  wohl  nicht  richtig  ergänzt  int,  deutlich  zeigt,  gingen  die 
»cciuschcu  Cboregcn  Heiler  noch  weiter  und  errichteten  förmlich 
kleine  Hutiwcrkc  zur  Aufnahinc  de»  Wcihgcschenks.  Da»  eben 
erwähnte  wurdo  von  2  Weilern  von  4  bis  4'/»  m  Höhe  flankiert; 
zwischen  Unterbau  und  Architrnv  befand  sich  eiu  freier  Kaum, 
der  hinten  durch  eine  Marmor  platte  abgeschlossen  war ;  die  so 
entstandene  Nische  war  3  bi«  3'/«  tu  breit  und  2 — 2'/t  m  hoch, 
und   enthielt,  ein  Relief  oder  ein   Gemälde.    Dieser  Typus  war 

gewiß  schon  älter   I  war  inich  geeignet  einen  rJva<  aufzunehmen. 

Sicherlich  gab  es  dnnobcu  noch  manche  andere  Mau  typen ,  um 
deckende  Häuser  ftlr  die  Weihgeschenkc  herzustellen. 

Um  nun  die  Frage  zu  lieanl Worten,  woher  jene  Formen  ihren 
Inhalt,  jene  Votivdarstellungcn  ihre  Motive  entlehnten,  versucht 
der  Verfasser  aus  den  Überlieferten  Denkmälern  Anatheme  sceni- 
»cher  Chorcgcn  nachzuweisen.  Es  wird  dabei  die  Möglichkeit 
zugegeben,  daß  etliche  der  in  Anspruch  genommenen  Denkmäler 
von  scenischon  Dichtern  oder  Schauspielern  herrühren;  aber  abge- 
sehen von  directeu  Zeugnissen  spricht  schon  die  allgemeine  Er- 
wägung, daß  die  Cboregcn  das  größere  Interesse  an  der  Aufstel- 
lung eine»  Wcihgcschenks  hatten,  daftlr,  daß  wenigstens  die  Mehr- 
zahl der  betreffenden  Monumente  wirklich  ihnen  zuzuweisen  ist. 
Wir  werden  uns  hier  unter  Verzicht  auf  die  Wiedergabe  der 
Einzelheiten  damit  begütigen  müssen ,  die  vom  Verfasser  aufge- 
stellten Kalegorieen  von  I  )arslclluugcn  milzuthcilcii. 

Das  einfachste  war  eiu  Abbild  des  Festgottes  zu  weihen; 
auch  Figuren  des  dionysischen  Kreises,  Satyrn  und  Silonc,  sowie 
größere  <  'omposilionen ,  deren  Inhalt  dem  dionysischen  Kreise 
entlehnt  war  und  zum  heben  und  Treiben  des  Gottes  in  Beziehung 

rkll,lcfu..   Sappl  -M.  VI,  onto  IWinu.  7 
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stand,  in  Relief  oder  Malerei  waren  ein  passender  Vorwurf.  Auf 
einem  Relief  aus  Koropi  (Figur  12)  findet  sich  Dionysos  mit 
16  Adoranten,  unter  denen  wir  uns  die  15  Choreuten  mit  ihrem 
Choregen  vorzustellen  hahen.  Auch  Gegenstände  aus  rein  mensch- 
lichem Kreise,  etwa  die  Choreuten  mit  dem  Flötenspieler  uud 
Choregen,  sind  vorauszusetzen.  Aus  der  schriftlichen  Ucbcrliefe- 
rung  dürften  gewisse  Tafelbilder  hieher  gehören,  ftir  die  unter 
der  Voraussetzung,  daß  sie  anathematischcr  Natur  sind,  kaum 
eine  andere  Beziehung  denkbar  ist,  als  die  auf  sccnischc  Auffüh- 
rungen. Von  erhaltenen  Kunstwcrkeu  gehören  manche-  Pompeji 
nische  WundgenuUde  hieher,  indem  ihre  Vorbilder  analheumtiseh 
waren.  Von  Reliefs  werden  hl  langer  Erörterung  du«  Orpheus-, 
das  Peliaden-  und  das  l'cirithoosrelicf  für  diene  Chisso  vom  Moiiu- 
menten  in  Anspruch  genommen. 

Auch  für  Komödien  läßt  sich  diese  Art  von  Weihgeschcnkou 
nachweinen,  uud  zwar  galten  die  in  Anlehnung  au  komische  Sccucn 
entstandenen  Bilder  Costtim  und  Maske  der  Komödie ,  als  zur 
Erhöhung  der  Komik  beitragend,  wieder,  während  die  auf  Tragö- 
dien bezüglichen  Votivbilder  classischcr  Zeit  das  tragische  Costütn 
nicht  zur  Anwendung  brachten,  da  dieses  den  Ernst  des  Bildes 
beeinträchtigt  hätte.  Demnach  werden  ftir  die  Komödie  einige 
Reliefs  reclamiert. 

Der  Inhalt  des  Dramas  wird  gelegentlich  auch  in  statuari- 
schen Anathemen  dargestellt  worden  sein  -,  dazu  gelangte  man, 
indem  man  in  den  Nischen  zunächst  Flachreliefs,  dann  Hochreliefs 
und  endlich  frei  gearbeitete  ixuljidimi  aufstellte.  Eine  Kliere 
Zeit  hat  gewiß  auch  hier  die  Theuterhelden  bloß  in  ihrer  dichte- 
rischen, nicht  in  ihrer  bühnenmäßigen  Erscheinung  wiedergegeben. 

Sehr  häufig  scheinen  sieh  die  seenischen  Choregen  begnügt 
zu  haben,  die  mttof|t  den  theatralischen,  in  Masken  und  charakte- 
ristischen Attributen  der  Schanspielcrrollcn  bestehenden,  Apparat,  zu 
weihen'*).  Wie  das  etwa  geschah,  zeigt  eine  Tessera  (Mon.  d. 
Inst.  VIII,  52,  7ö2),  auf  welcher  drei  komische  Musken,  jede 
auf  einer  cylindrischen  bindeugeschmtlckten  Basis,  aufgestellt  sind 

12)  ?gl  «Ins  von  Robert  Millh.  d.  Anh.  Inst.  VII,  Tut.  M  publi- 
ciertc  u.  B.  38!)  f.  licsproi-liciic  Kcliif;  in  dein  Zusätze  Hermes  XXII, 
S.  336  bitte  die  eine  weibliche  Figur  nicht  mehr  als  Vertreterin  der 
siegreichen  Pbyle  erklärt  werden  dürfen. 
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(Inschrift  9eo?opou  Msvavopoo ;  vgl.  Kock  Frgm.  III,  p.  68). 
Oefter  noch  weihte  man  eine  Nachbildung  der  Mauken,  wobei  man 
die  der  Hauptrollen  der  ljetrcffcnden  Stücke  auswählte.  Fig.  18 
und  14  geben  zwei  solche  Relieftafeln  mit  Masken.  Diese  Mas- 
kenweihung  wird  nicht  auf  Athen  beschränkt  gewesen  sein ;  hier 
haben  die  in  alcxandriniHcher  und  römischer  Zeit  so  häufig  deko- 
rativ verwandten  Rolieftnfcln  mit  drei  oder  vier  Masken ,  welche 
in  der  Regel  hakehisrh,  selten  theaf  ermäßig  sind,  ihren  Ursprung. 
Die  Weihung  des  Preises  ist  sehener;  denn  den  tänionumwun- 
denen  Krau/,  damibringeii  mußte  ärmlich  und  unwürdig  erscheinen. 
Mitunter  mochte  ein  Citorege  eine  Nachbildung  des  Ehrenkrnnzes 
in  edlem  Metall  weihen;  wer  auch  diese  Ausgabe  scheute  oder 
rieh  mit  der  Weihung  eines  Siegeszeichens  aus  billigem  Material 
glaubte  abfinden  zu  können,  verfiel  dem  Vorwurf  der  avsAeulhpfct 
(Tlieophr.  C-hnr.  22).  In  dieser  interessanten  Abhandlung  ist 
Vieles  durchaus  einleuchtend ,  wahrend  man  an  manchen  Stellen 
die  Beweise  vermißt. 

Aus  von  Jan' s  Vortrage  (Nr.  25),  welcher  im  Anschluß 
an  das  bekannte  KyrcnHischc  Wandgemälde  (Wicsclcr,  Dcnkm. 
d.  Bühnenw.  Taf.  Xlll,  2  =  Wiener  Vorlcgcbl.  E,  7)  über  die 
musischen  Festspiele  in  Griechenland  handelt,  gehört  nur  Weniges 
hieher.  Der  Verf.  hat  eine  Tabelle  aufgestellt ,  in  der  er  die  in 
den  ngouisti.sclicn  Insclu-iOcn  erwähnten  Produktionen  in  4  Abtei- 
lungen bringt ,  von  denen  die  erste,  die  I/oislungen  der  Dichter, 
die  zweite  die  der  Inslrumentalisteu ,  die  dritte  die  der  dithyram- 
bischen ('höre  und  die  vierte  die  scenischen  Spiele  enthalt.  Es 
Rillt  hei  dieser  Tabelle  auf,  da»  der  in  den  Inschriften  von  Oropos 
(Kpliem  «rch  III,  IXHI  p  124  Nr.  2  -=  Reisch  VII;  Rangubd 
Ant.  Hell.  905  =  Reisch  IX),  von  Tanagra  (?)  (Bull,  de  Corr. 
Hell.  II,  590  Nr.  22  =  Reisch  XU)  und  von  Thespiae  (De- 
charme  Recueil  8.  522  Nr.  2G  =  Reisch  DT)  vorkommende 
o«Tupo)v  ro'.TjTr,;  in  die  dritte  Abtheilung  gebracht  ist.  Die  Gründe, 
welche  den  Verfasser  l>ewogon  haben ,  dieses  Satyrspiel  filr  einen 
Dithyrambos  zu  halten,  sind  folgende.  Zunächst  hätten,  den  sce- 
nischen Charakter  dieses  Spieles  vorausgesetzt,  die  dramatischen 
Aufführungen ,  für  welche  er  einen  besonderen  Tag  ansetzt,  mit 
einer  Posse  beginnen  müssen,  was  er  ftlr  unpassend  halt.  Sodann 
fehle  in  allen  diesen  Inschriften  der  satyrische  Schauspieler;  man 
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hätte  also  anzunehmen,  der  Dichter  hahe  sein  Stuck  nur  vorge- 
lesen, und  das  sei  nicht  denkbar.  Daher  sei  das  Satyrspiel  für 
einen  Dithyrambos  zu  halten  .  ein  Chor  sei  freilich  auf  diesen  In- 
schriften nicht  genannt ,  sei  aber  gewitt  vorhunden  gewesen,  uud 
dann  konnte  auf  die  Production  der  Virtuosen  ein  Chorgesang 
folgen,  so  daß  der  Schauspieltag  nicht  mit  einer  vom  Dichter 
allein  klüglich  vorgeführten  Posse  zu  beginnen  brauchte  Einen 
weiteren  Beweis  für  seine  Ansicht  entnimmt  der  Verf.  den  Rech- 
nungen Über  die  Spiele  von  Aphrodisias,  C1G  2758,  wo  Frgm. 
IV  und  V  hinter  dem  ^opoxiDapiti;  uud  dem  yofrOniXr,;  ein  Pyr- 
rhichc*  und  ein  Satyr  folgen.  Erstem-  sei  offenbar  der  Kührer 
eines  Waffentanzes,  letzterer  der  Vorsänger  in  einem  dithyrambi- 
schen Chore  gewesen.  Was  nun  diesen  letzten  (irund  anbetrifft, 
so  scheint  es  uach  den  überlieferten  Preisen  doch,  als  ob  wir  den 
XoTupo;  mit  dem  Hoppf/T,;  nicht  auf  gleiche  Stufe  stellen  dürfen. 
Während  letzterer  500  Denan)  bezieht,  bekommt  erat  fror  mir 
150  Denare.  Sollte  es  deumach  uicht  wahrscheinlicher  sein,  daii 
unter  dem  i'aTupo;  ein  Possenreißer,  der  allein  agiert ,  zu  denken 
ist  ?  Hinsichtlich  des  Fehlens  des  satyrischeu  Schauspielers  ist 
zu  bemerken,  daß  CIG  1584  in  Orchoinenos  doch  neben  dem 
Troirjrij;  oaxilptuv  ein  imoxpiiTj;  genannt  wird  und  diese  Inschrift 
zeitlich  nicht  weit  abliegt  von  den  oben  genannten,  auf  denen 
der  OTroxpiTT,;  fehlt.  Wenn  also  damals  noch  ein  Sutyrdrama  auf- 
geführt wurde,  so  hat  man  doch  wohl  anzunehmen,  daß  andere 
Gründe  obgewaltet  haben,  um  bei  Ablassung  der  anderen  Inschriften 
den  Namen  des  satyrischen  Schauspielers  zu  übergehen.  Auf  den 
ersten  Grund,  daß  die  dramatischen  Aufführungen  mit  einer  Posse 
begouuen  haben  würden,  können  wir  Gewicht  nicht  legen.  Abge- 
sehen davon,  daß  die  Thal  suche  nicht  fest  steht,  riehteu  sich 
solche  Dmge  uach  dem  Zeilgeschmack  ;  beginnen  doch  CIA  11,  973 
im  Jahre  84Vo  in  Athen  die  Aufführungen  auch  mit  dem  Sa. 
tyrspiele. 

Wenn  der  Verfasser  sodann  Militmml ,  duß  in  der  Inschrift 
von  Aphrodisias  CIG  275U  unter  xcupmoo;  der  Dichter  eines  lu- 
stigen y.iüjj.'»;,  d.  h.  eine»  derartigen  ausgelassenen  (Ihorliedes,  wie 
es  von  Susurion  zu  einem  Lustspiele  ausgedehnt  wurde,  zu  ver- 
stehen sei  und  unter  Tpaf ü>gg;  der  Verfasser  eines  Bocksgesanges, 
wie  er  für  Thespis  die  Veranlassung  zur  Abfassung  eines  Trauer- 
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spiel*  wurde,  nnd  wenn  er  daher  die  in  der  Inschrift  genannten 
3  x«ijimo».(  nnd  3  TüWftpfal  uns  der  vierten,  dramatischen,  Ab- 
thcilung  de«  Feste«  in  die  dritte  setzt,  in  welcher  dio  /opotüXat 
und  /opoxtlhtpai;  ihren  Pinta  Indien,  so  ist  es  doch  cintnnl  sehr 
bedenklich  im  eine  lnxt  liriO  ,  welche  unforich  in  Hohr  w  hletrhter 
Abschrift  überliefert  ist  (vgl.  über  die  muthmaßlichen  Fehler  B.-A. 
S.  387,  A.  5),  so  weit  gehende  Folgerungen  zu  knüpfen,  und  so- 
dann ist  die  Repristiuicrnng  so  alter  Gedichtarten  in  der  !  rzeit 
doch  höchst  unwahrscheinlich. 

In  Bezug  auf  die  dramatische  Abtheilung  der  Musikfest« 
nimmt  der  Verf.  ferner  an,  daß  sich  an  derselben  auch  ein  Chor 
betheiligtc;  namentlich  sei  es  ganz  unwahrscheinlich,  datt  an  den 
Soterien  des  dritten  Jahrhunderts  die  Tragödien  ohne  Chorgesang 
aufgeführt  wurden  j  schon  die  ErwMhnung  der  dramatischen  au- 
Xr,raf  und  w,ivt.th,\.  zeige,  daß  eine,  wenn  auch  beschrankte, 
Zahl  von  Choreuten  zur  Verfügung  stand;  es  sei  denkbar,  daß 
die  Mitglieder  des  dithyrambischen  Männcrchors  bei  der  Tragödie 
noch  einmal  auftraten.  Wahrscheinlicher  ist  es  mir,  daß  dio  Del- 
phier selbst  den  Chor  stellten,  vgl.  B.-A.  8.  342.  Anch  bei  der 
Hochzeit  Alexanders  zu  Snsa  wirkte,  wie  der  Verf.  mit  Recht 
bemerkt,  der  tragische  Chor  noch  mit.  Wenn  weiter  behauptet 
wird,  die  yopsoral  xojpuof  der  Soterienlistcn  hittten  vielleicht  den 
xmpo;  der  abziehenden  Künstler  mit  ihrem  Gesänge  begleitet,  so 
bleibe  ich  dem  gegenüber  lieber  bei  dem  B.-A.  S.  848  Gesagten. 
Schließlich  hebt  der  Verfasser  hervor,  daß  auf  dem  Kyrennischen 
Wandgemälde  ein  tragischer  Chor  von  7  Personen  dargestellt  ist 
(vgl.  B.-A.  S.  313,  A.  3),  und  vermulhet,  der  tragische  Protago- 
nist auf  demselben  sei  den  Lyder  Kroesos,  und  wenn  diese  An- 
nahme das  Richtige  treffe,  sei  in  dem  zweiten  Schauspieler  Solon 
zu  erkennen ;  in  dein  Tritagonistcn  habe  man  dann  einen  hier  mit 
dem  llrrnldstahe  ausgestatteten  vornehmen  Lyder  zn  suchen. 

August  Mommsen  bespricht  in  seinem  Berichte  über  die 
griechischen  Sacralaltcrthümer  (Nr.  26)  unter  andern  anch  E.  Pe- 
tersen's  Programm  über  die  Preisrichter  der  großen  Dionysicn, 
deren  Resultate  ich  B.-A.  §  24  mitgetheilt  habe ,  worauf  ich  der 
Kürze  halber  die  Leser  hier  verweise.  Mommsen  erklärt  sich 
im  wesentlichen  mit  Petersen 's  Ergebnissen  einverstanden,  sieht 
dieselben  jedoch  nicht  als  ein  organisches  Ganzes  an,  das  sich  nur 
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en  bloc  annehmen  oder  verwerfen  lasse.  Für  sicher  hält  er  die 
Folgerung  aus  Lysius  IV,  3,  duU  du.s  Collcgiuui  der  Prüfenden 
mehr  Mitglieder  gezahlt  hahe,  als  das  der  Entscheidenden ,  daß 
letzteres  aus  crstcrein  mittel*  I.iooses  gebildet  wurde  und  dal)  diese 
Loosung  nach  der  Aufführung  stattfand.  Eiu  amtliches  Sitzen 
der  Richter  sei  sehr  wahrscheinlich  und  vor  ugonische  Vereidigung 
folge  mit  Evidenz  aus  der  Midiaua.  Auch  die  Ansicht  Petersens, 
daß  jede  Phyto  ihre  Urne  gehubt  hübe,  sei  sehr  annehmbar,  in- 
dessen gel>e  Isoer.  XVII,  33  dafür  wenig  Anhalt;  denn  in  den 
Worteu  llolloofupov  — -  dvoi'£av?a  xii  öo^i'a;  Xttt  roo;  xpiT<i;  e;£- 
A.ov:'/  könne  t«;  ö?if/(a;  elM<us<Jwohl  rhetorische  UelKMircihuug 
seiu,  wie  das  Petersen  hinsieht  lieh  des  tou;  xftird;  uugeuummen 
habe  (vgl.  Dem.  XXI,  §  02  nüv  /poso/oojv  mit  §  21  tou  /f»oaoj(oou). 
Besonderen  Anstoß  nimmt  Mo  in  msen  jedoch  daran,  daß  vor  jedem 
Agon  eine  Loosung  und  an  den  auf  den  ersten  folgenden  Tagen  je- 
desmal wieder  eine  Vereidigung  der  Richter  stattgefunden  hüben  soll. 
Die  vor  agonische  Loosung  entnimmt  Pcrtersen  aus  I'lut.  ('im  8, 
die  zweite,  n  u  c  h  agonische,  aus  Lysias  IV,  3.  Da  nuu  letzterer  nichts 
von  einer  v  o  r  agonischen  Loosung,  Plutarch  aber  nichts  vou  einer 
n  a  c  h  agouischen  l/oosung  andeutet,  so  könne  sich  eiu  Zweifel  regeu, 
ob  Plutarch  nicht  irre  führe,  und  dieser  Zweifel  steigere  sich  durch 
die  Erwiigung,  daß  vermöge  jenes  Schlusses  ans  Oimon  H  sich 
der  ganze  Hergang  weniger  gut  gestalte,  indem  er  umständlicher 
werde  und  an  Würde  verliere.  Enthalte  man  sich  eiues  Schlusses 
uns  dem  iuXi^mns.  des  Plutarch,  so  fielen  die  ersten  I^Mismigcn 
weg,  alle  von  den  l'liylcu  erwiihllcu  Richter  leisteten  vor  dem 
Agon  des  ersten  Tages  den  Eid,  um  sich  duun  gleich  an  ihren 
Platz  zu  l>egcl>en  und  den  Aufführungen  prüfend  zu  folgen,  und 
es  bedürfe  nur  dieser  einen  Eidesleistung  für  das  ganze  Diony- 
aosfest.  Bei  Plutarch  sei  allerdings  nicht  für  ixli^uzt  etwa 
IxdXese  in  den  Text  zu  setzeu,  sondeni  auzimcluncu,  duß  seiue 
Darstellung  verkehrt  sei.  Was  sodann  die  an  jedem  Tage  erfol- 
gende Beeidigung  anbetrifft,  so  erkennt  Mo  in  in  seit  an,  daß  der 
vorugouische  Act  des  Schwörcus  für  den  ersten  Tag,  dem  der 
kyklischeu  Chöre,  aus  Dem.  XXI,  17  feststeht.  Wenn  mich 
Plutarch  a.  u.  ().  au  einem  Drameutuge  eine  Bceidiguug  erfolge, 
■o  sei  daraus  nicht  zu  schließen,  daü  diese  stets  vor  den  drama- 
tischen  Agoncu  herkömmlich  stattgefunden   hübe;  «1er  Vorgang 
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Tim.  8  sei  ein  abnormer  gewesen,  nnd  die  plötzlich  herangezogenen 
sehn  Feldherren  hatten,  um  nicht  alle  Formalien  preiszugeben, 
wenigstens  dcu  Üblichen  Eid  leisten  müssen.  Bei  Aufgabe  der 
vor  agnniHchcu  I<onsuug  werde  man  anzunehmen  haben ,  daß  die 
Namen  der  durch  die  nach  agoiiischo  Loosung  zur  Entscheidung 
Berufenen  fiir  den  folgenden  Tag  wieder  in  die  Urne  geworfen 
wurden.  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  daß  die  Bemerkungen  M  om  ra- 
se ns  sehr  wahrscheinlich  sind. 

Auch  in  einem  anderen  I 'unkte  ist  M  om  in  s  c  n  abweichender 
Meinung.  Den  bei  Plato  Civ.  IX,  580  B  erwähnten  oia  navruiv 
xfjtrr,;  erkliirt  Petersen  flir  einen  solchen  Richter,  der  von  den 
Hiileulen  gewählt  int,  dessen  Namen  in  der  Urne  gelegen  hnt,  der 
dann  durch  die  von  ihm  angenommene  erste  Loosung  zum  Prüfen 
und  endlich  durch  die  zweite  IiOosung  zur  Abgabe  seiner  Stimme 
berufen  worden  ist.  Dagegen  macht  Mommsen  mit  Recht  gel- 
tend ,  daß  danach  jeder  der  fünf  entscheidenden  Richter  ein  8id 
«avrwv  xj>tty,c  gewesen  und  somit  das  Sta  tcxvtiöv  in  der  Plato- 
stelle  ganz  ülwrflilssig  sei ;  bei  Plato  führe  der  Zusammenhang 
darauf,  otdr  ravrtov  auf  dio  zu  beurtheilenden  Objecto  zu  beziehen ; 
ein  Si-i  7I7VTOIV  xpiTTj;  würde  also  ein  Richter  sein,  dessen  Namen 
bei  allen  Agoneu  herausgekommen  war  und  der  deßwegen  über 
sehr  verschiedene  Leistungen  zu  entscheiden  gehabt  hatte.  In- 
dessen erscheint  es  doch  fraglich,  ob  diese  Ansicht  da«  Richtige 
trifll  Nach  Mommsen  urlheilt  der  Richter  allerdings  in  allen 
Agoncn,  er  hat  aber  doch  nur  darüber  zu  entscheiden,  welche 
Leistung  in  dem  lietrefTenden  Agon  die  beste  gewesen  ist,  hat 
also  stets  nur  ( ilcichartigcs  liri  jedem  seiner  Urtheile  zu  verglei- 
chen. In  der  Plaloslclle  soll  aber  der  Richter  unter  fünf  ver- 
schiedenen Bewerliern,  dem  ß<jniXix<i;,  Ttu.oxpcmx*J; ,  ihyxp/ix6t, 
8r(|iox^nx';; ,  tupawtxl;,  die  mit  den  verschiedenen  musischen 
Agoneu  parallelisiert  werden,  seine  Entscheidung  treffen.  Es  würde 
also  unter  einem  oi-i  rav-mv  xpttr,;  ein  Richter  zu  verstehen  sein, 
der  zu  beurtheilen  hat,  welcher  unter  den  siegreichen  Agonisten 
in  seinem  Agon  den  Siegerpreis  mit  dem  größten  Rechte  verdient 
hnt.  Daß  ein  solches  Urtheil  nbgegeben  wurde,  davon  haben  sich 
wenigstens  aus  der  Kniserzeit  Spuren  erhalten;  vgl.  CIG.  1585; 
1586;  1710;  1720.  Wahrend  hier  sich  bei  dem  betreffenden 
Sieger  der  Ausdruck        ttovtov  findet,  erscheint  dieselbe  Sache 


104 


A.  Müller, 


auf  einigen  ans  dem  1.  Jnlirh.  vor  Chr.  stammenden  Siegervcr- 
zeichuissen:  Le  Bas  Voy.  II,  623  =  Keuch  II;  C1G  1584  — 
Rcisch  III;  Rangabe"  Ant.  Hell.  9G5  =  R  1 X  ,  Bnll.  de  Gorr. 
Hell.  II,  591,  24  =  Ii  XIII;  Keil  Syll.  VIII  =  R  XV. 
Hier  findet  sich  an  letzter  Stelle  unter  der  Ucbcrschrift  za  smvfcta, 
R  11;  III  (vgl.  Sopli.  El.  G92:  WOTUV  ivtpub  icavrot  rantviVi«) 
oder  imvfxiov  R  IX,  (seil.  aÜAov)  oder  tov  sxtvi'xtov,  R.  XIII, 
XV,  (seil.  o-£^avov,  nicht  upvov)  der  Name  eine«  der  Bchon  vor- 
her genannten  Sieger,  und  zwur  hat  dieser  K.  11  als  auXr^r,;, 
R  IH  als  xwpwdiwv  roiTjtT,; ,  R  IX  als  T|>af too<i; ,  R.  XIII  als 
xiOapisra;.  R.  XV  als  itotT!?!,;  xtuutuStujv  gesiegt.  Schwierigkeit 
macht  nur  CIO  1 583  =  R.  I,  wo  der  unter  der  Ueberschrift  ta 
emvfxia  xwpa/ooo;  verzeichnete  Künstler,  welcher  an!  zwei  andereu 
Inschriften  (Dcchnnnc  Recuoil  p.  522  Nr  2G  =  R  IV;  Eph. 
arch.  aer.  III,  1884,  p.  121  Nr.  1  =  U  VI)  als  komWhrr  Schau- 
spieler genannt  wird,  unter  den  vorher  verzeichneten  Siegern  nicht 
erscheint.  Es  ist  daher  hier  eine  llngmittiigkril  in  der  Aufzeich- 
nung vorauszusetzen ,  was  um  so  eher  möglich  ist ,  als  sich  in 
derselben  Inschrift  eine  Abweichung  von  der  Gewohnheit  findet, 
da  das  Wort  x<i>p<7/oQo;  mit  der  Uclicrschrill  xa  fKIVtXICI  in  die- 
selbe Zeile  gesetzt  ist. 

Zum  Schluß  unseres  Berichtes  lassen  wir  hier  einige  Nach- 
weisungeu  über  die  Ausgrabungen  der  letzten  Jahre  folgen.  Im 
Journal  of  Helleuic  Studie»  VIII  (1887)  S.  2ü9  f.  spricht  Penrose 
Uber  den  Canal,  der  im  Dionysostheater  vor  der  unleren  Sitzreihe 
herlauft.  Dörpfeld  berichtete  in  der  zweiten  Februarsitzung 
(1889)  des  Archiiolugischeu  Instituts  über  Ausgrabungen ,  welche 
in  den  oberen  Theileu  des  Diouysostheaters  vorgeuommeu  waren ; 
einzelne  Spuren  ließen  auf  einen  Weg  und  ein  Gebäude  aus  der 
Zeit  vor  Lykurg  schließen.  In  dein  Sitzungsberichte  der  Berliner 
Akademie  vom  G.  Juni  18K9  findet  sich  eine  weitere  Erwähnung 
der  Ausgrabungen,  welche  dem  Vernehmen  nach  fortgesetzt  wer- 
den. Mahaffy,  Academy  18H9,  Nr.  887,  S  318  f.  sucht  zu 
zeigen,  daß  das  Dionysostheater  nur  Air  12000,  höchstens  15000 
Personen  Platz  gehabt  hals?.  In  der  Umgegend  von  Athen,  zwi- 
schen Ampclokipi  und  dem  llymctlos  fuud  Sittl  eiue  Orchestra, 
wie  sie  in  den  attischen  Demen  vorauszusetzen  ist,  Berl  Phil. 
Wochenachr.  1888,  S.  802.    Ueber  das  Theater  vou  Thorikos 
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gicht  genaue  Auskunft  der  vierte  Band  der  Papers  of  the  Ame- 
ricrin  ScImhiI  of  chiMsical  Studie»  ut  AiIiciim.  Von  den  RllHJ«l4l»M1 
im  Theater  zu  Epidaurns  ist  die  Hede  im  Athenacum  188G  Nr. 
3W>8,  S.  210  AT. ,  und  K.  Dnmon  sucht  in  dem  Werke:  Le 
TlwVilre  de  Polyclete,  Brennst  nie  lion  dupri-s  un  modulc,  Paris 
1880,  den  Grnndmaßstab  aufzuweisen,  nach  welchem  dieses  Thea- 
ter gebaut  ist.  In  l»ctreff  des  Theaters  zu  Mantineia  vgl.  man 
Mull,  de  Corr.  Hell.  XI,  ti  S.  488—490 '*),  und  Uber  die  Aus- 
grahungen  der  Amerikanischen  Schule  am  Theater  zu  Sikyon  den 
VII  nnnual  Keport  des  Archaeological  Institute  of  America. 
Eine  kurze.  Nachricht  Aber  das  Muscnthcntcr  am  Helikon  bringt 
Bai  PUL  Wochenschrift  1*80  S.  74,  und  (Iber  das  Theater  m 
Thespiac  wird  im  3.  Hefte  des  XIV.  Bandes  der  Mittheilungen 
des  Arch.  Inst,  zu  Athen  gehandelt.  Was  die  Iuseln  anbetrifft, 
m  ixt  Hlier  Dch*  KU  vcrgl.  Bull,  de  Corr.  Hell.  XIII,  fl,  tiher 
Sainos  Acmleiiiy  188G  Nr.  740  8.  170  f.  und  Uber  Thasoa  BerL 
Phil  Wochenschr.  1887  S.  1130.  In  Kleinasien  ist  das  Theater 
zu  Tralles  untersucht,  Sitzungsbericht  der  Berliner  Akademie  vom 
6.  Juni  18*0  (vgl.  Bcrl.  Phil.  WochciiMchr.  1880  S.  ßf»4 ,  wo 
von  einer  Zerstörung  KU  Bauzwecken  lierichtct  wird).  Sehn c. h a rd t 
in  s.  vorläufigen  Berichte  Uber  eine  Bercisung  der  Pcrgamcnischen 
Undschaft  (Sitzungsher.  der  Bcrl  Akad  1887  S.  1207  ff.)  con- 
statiert  ein  Thealer  zu  Pitanc  Ihm  Pergamon ;  in  l>cl  reff  des  griechischen 
Theaters  zu  Pergamon  s.  Alterthttmer  von  Pergamon  II,  Taf.  II; 
eine  Skizze  des  Theaters  zu  Aschaga-Beikoi  geben  die  Mittheitungen 
des  Arch.  Inst,  zu  Athen  XI,  S.  8.  Zwei  Theater  sahen  zu  Me- 
zemla  Kiepert  und  Fahricius  nach  Berliner  Phil.  Wochenschrift 
1888  S.  866.  Eine  schone  neue  Aufnahme  des  Theaters  zu  As- 
pendos  wird  der  Bericht  Uber  die  Expeditiou  des  Grafen  L an ck o- 
roii 8 k  i  bringen  '•).   Uclier  eine  genaue  Untersuchung  des  Theaters 

13)  N.  iii  nliiips  s.  clicudiis.  XIV,  S.  '218- '252  iiml  pl.  XVII. 

14)  Imnrinrnen  erschienen  Md  I.  Stallte  Pnmphyliens  und  I'isidiens 
nnler  Mitwirkung  von  0.  Nicmann  und  E.  Petersen  hernnsRf ^rben 
von  Knrl  r.rnf.n  I.nn  rkornu'sk  i  Wien  1800.  Auf  «Ins  Tlionlcr 
von  Axpcinli»*  lny.ii  Inn  sich  die  Tafeln  XX— XXVII  und  die  Figuren 
Nr  74;  81  A3;  aii&crdcin  werden  kliandelt  die  Theater  von  l'erge, 
Taf.  XIII;  XIV  und  KiK.  Nr.  84-0»,  und  von  Sidc,  Taf.  XXIX  und 
Kig  Nr.  166-111. 
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zu  Taormina  berichtet  E.  Petersen  in  den  Mitthcilungcn  (1cm 
Instituts  zu  Rom  III,  1888,  S.  234  ff. 

Etwaige  Lücken  in  der  vorstellenden  Ucbersicht  wolle  man 
freundlichst  mit  der  Angelegenheit  meines  Wohnortes  entschuldigen. 

Flensburg,  im  Frühjahr  1890 

Nachtrug.  Seit  Abschluß  des  vorstehenden  Aufsatzes  ist  eine 
nicht  geringe  Zuhl  von  grüUcruu  und  kleineren  eiuschlugeudcu  Schrit- 
ten erschienen,  deren  Besprechung  ich  leider  auf  gelegenere  Zeit 
verschieben  muH.  Nur  Wenige«  will  ich  seiner  Wichtigkeit  wegen 
hier  hervorhoben. 

Zunächst  möge  mit  Uczug  aul  die  ülicr  dos  Spiel  in  der  Orehe.nl  ra 
neuerdings  aufgestellte  Ansieht  erwähnt  werden,  duU  von  Seilen  der 
Eiigliiuder  am  Theater  y.u  Megalopolix  veranstaltete  Ausgrabungen 
eine  in  die  Drehest ra  vorspringende  liühue  zu  Tage  geiÜnlort  hüben, 
welche  uuf  der  Langscite  und  den  beiden  Schmalseiten  durch  fort  lau- 
fende Stufen  direet  mit  der  Orchestra  verbunden  ist.  Im  Journal  of 
llelleuie  Studie«  XI,  21)  7  liciül  es  hiei  iikr:  .The  tiieek  steige.  The 
portion  of  this  theuter  to  wich  (he  ehief  inten  -sl  ältliches  is  of  eourse 
the  Oreek  stage,  which  is  of  an  ultogclhc r  exceptional  character.  — 
A  new  thenry  hos  recriilly  been  prnmulgntcd  by  Dr  Dürpfeld  an 

others   This  theory  suHlcieutly  n-pugnuiit  holh  lo  arlistic  pro- 

bability  and  to  the  direet  evideneu  of  Vitruvius  was  teuuble,  as  a 
paradox,  so  long  as,  aud  only  so  long  as  uo  »Urcvk«  prosceuiiuu  was 
discovered  whieh  could  not  lieexplaiiieduway  as  a  «Dckorationswaudt. 

Now  our  prosceuiuin  at  Megulopolis  eoiittnl  l>e  so  explaiued. 
It  is  proved  to  be  a  stoge  both  hy  the  preseucc  of  thn:e  cutran- 
ces  behind  it,  on  a  level  with  its  npper  surfuce ,  nnd  by  the 
ubsence  of  uny  eutraiieu  thrnugh  il  to  ihe  oirhcstru ;  aud  we 
may  add  that  the  ste|»s  which  form  the  front  of  mir  proscciiiiun, 
while  they  provide  a  communication  betweeu  stage  und  orchestru  — 
the  absence  of  which  is  one  of  Dr.  Dorp  tcld's  muin  arguments  for 
bis  novel  theory  —  altogethcr  precludc  the  notion  of  u  *Dekoni- 
tiouswand«. 

 our  stage  is  proved  to  be  (ireek  ut  oucc  by  its  strueture, 

by  its  positiou,  und  by  the  existaucc  of  a  separate  Kornau  stage. 

Hut  it  is  of  some  importunee  to  nsccrtuiu  at  whut  period  the 
stage  was  erected  ;  for  if  it  eonhl  Is*  proved  In  im  of,  May,  ihe  2nd 
or  8rd  Century ,  the  new  theory  might  still  lie  held  in  a  uioditied 
form,  i.  e.  with  rcfcreiicc  not  to  the  later  Cimk»  theaire,  but  to 
that  of  ihe  tili  and  .'»Iii  cenlurie*.  The  i|IMWiioU  tifdate  will  iheiv- 
fore  be  considerod  ut  more  leugth  in  a  tu luxe  uuiubcr  of  this  Journal, 
when  a  füll  pubUcation  of  our  results  will  be  given.  For  the 
present  we  must  confine  ourselves  to  the  statrment  thut  wo  have 
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so  fnr  seen  no  reasnn  for  aasigning  the  »tage  to  a  later  period 
tlmn  tbo  anditnrium  which  in  proved  hy  an  inscription  wbich  we 
havc  discovcrcd  to  be  of  4th  Century  constrnction«. 

E.  A.  Ünrdner.    William  Loring.    G.  C.  Richard». 
W.  .T.  Woodhouse, 

Gegen  Vorstehendes  legt  D  ü  r  p  f  e  1  d  Herl.  Piniol.  Wochcn- 
schr.  XI,  S.  4 1 8  ff.  entschieden  Protest  ein ,  indem  er  den  drei- 
stufigen Baii  für  die  Vorderwand  des  griechischen  BUhnengebaudes, 
dir  sraenac  frims  des  Vitrnv,  crklHrt. 

SiHlann  ist  darauf  auf incrksain  zu  machen,  daß  Wachsmuth 
iu  seinem  Buche  »Die  Stadt  Athen  im  Altcrthuin«  II,  S.  273  A.  1  eine 
meines  Wissens  bislang  nicht  beachtete  Stelle  angeführt  hat,  durch 
welche  die  T^ogc  von  Liumac  innerhalb  der  Themistoklcischen 
Stadtmauer  bewiesen  wird.  Isaeus  VUI,  35  heißt  es:  »Kipa»v -jap 
ixixTr,7o  oustav,  «o  avSpi;,  dfpov  piv  <1>X'jt,31  xal  ?aXav7Qü  paotuK 
a£iov,  aixla;  o  ev  aar  st  ovo,  tr,v  p*v  p(av  ptoOo<popouaav, 
r  a  p  d  t  i  i  v  A  t  p  v  a  i  e  A  i  o  v  u  o  t  o  v,  feoytXta;  eüp(axouoav,  t4jv  6* 
itipiv,  iv  tq  auro?  fpxet,  Tpuüv  xal  oexa  pv&v. 

Schließlich  filhrc  ich  einige  Stellen  aus  Aristoteles'  !r\l)r(vai'mv 
itoXireia  an,  welche  theils  Neues  Ichren,  theils  die  Resultate  neu- 
erer Forschung  bestätigen. 

Gap.  28,  p.  78  K. :  etta  psrd  touto'i;  t<üv  piv  iripmv  6r4pa- 
pivr,?  o  A^vfovo;,  T'>ü  os  OT,po'j  KXso^tov,  6  Xopoirotd;  (7tpoetaTT,- 
xsi) ,  8;  xal  t),v  Q'.toßoXtav  (sie)  dnopo*  irpiöro;  •  xal  ypovav  pev 
tiva  otio(oou ,  perd  os  Taöta  xarsXua:  kaXXtxpanj;  Ilaiavuuc 
rprüxo;  onoayopsvo;  iml)7|3siv  itpi;  roiv  ouotv  oJioXoiv  aXXov  oßo- 
Xflv.  Da  hier  unter  der  'jiniffoXta  lediglich  das  lljmptxov  verstanden 
werden  kann,  so  erfuhren  wir,  daß  diese  Zahlungen  nicht  von  Pe- 
rikles,  wie  man  bisher  iinnalnn  (vgl.  B.-A.  S.  348),  sondcni  von 
dem  Demagogen  Kleophon  (vgl.  Bergk  Com.  Att.  ant.  rell.  S.  385  ff. 
und  Kritxschc  zu  Arist.  Thcsmoph.  S.  208  ff.)  eingeführt  und  spater 
vtNl  kullikrulcs  erhöht  worden  sind.  Ks  scheint  demnach  bei 
Zcnob.  (5,  20 ,  wo  es  zu  der  sprichwörtlichen  Redensart :  imzp  td 
KaXAi/paTO'j;  heißt:  'AptaTOTiXr,;  oi  '^r,otv  ev  ;\Dr,vot(«>v  iroXt- 
xtla  KaXXixpdTY(v  rtvd  itpcorov  tüjv  otxaormv  to«j;  ptaDou;  &U 
ÜTrspßoXTjv  aufcypat,  SDev  xal  rtjv  napoip(av  £'pr,ai)at  ein  Mißver- 
standniß  vorzuliegen. 

Cup.  54  p.  137  K. :  xXijpouot  oe  xal  et?  1'aXaptva  ap^ovra 
xal  st;  Netpaiia  OT,papyov,  o?  xa  re  Atoviiota  irotoüat  exarsptoÜi 
xal  yopTjYoo;  xaDioräoiv  zeigt,  dnß  die  Leitung  der  Dionysien 
im  PciraieuB  dem  dortigen  Demarchen  oblag. 

Gap.  56  p.  140  K. :  enttTa  (o  ap/«ov)  yropr,YO'j;  Tpa-f«p8ot; 
xal)(oTT,3t  Tpei?  e£  äitdvTtuv  'AI)T(va(u>v  tou;  itXouottuTaTou?  ■  irpo- 
T£pov  ik  xal  xwptpoot;  xalUorr,  nevre,  vöv  5«  toütou;  at  <poXal 
«pepouatv  bestMtigt  die  neuerdings  mehrfach  gut  begründete  An- 
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sieht,  dafo  die  Choregie  für  di"  Tragödien  nicht  Sache  der  Phylen 
war;  dies  galt  ursprünglich  auch  für  die  Komödie  Leider  über 
wird  nicht  angegeben,  seit  wann  fünf  Komodieu  aufgeführt  wur- 
den.   Vgl.  HA.  Ö.  321. 

Cap.  56  p.  141  IC:  xaUt'arr,3i  oe  x'/i  ei;  Ar,Aov /o[>r(1oü;  xit 
dp^iepiejv  tov  tu>  Tpiaxovtopup  ?u)  tou;  fyOiou;  a-'ovu  lehrt,  doli 
der  Archon  auch  ftlr  die  dramatischen  Aufführungen  in  Dclos  (vgl. 
B.-A.  ö.  378  A.  4)  die  Choregen  bestellte.  luteresmuit  ist  auch 
die  unmittelbar  folgende  Notiz :  ncpnüiv  o  £ n : u  ■/  v.  ro  :'rt:  Tl  toi 
Ttiul  iftvouiv f.;  tfxav  otxoopüj?t  posrat,  xat  -rt;  Atovu3t'<ov  Tiüv 
u.eYaAo>v  petd  TtTiv  e'jupiArjTuiv,  ou;  irpotspov  uiv  ö  o?,po;  e/sip'j- 
tovet  oixa  ovra; ,  xal  td  ;i ;  tt(v  rcopnTjv  dvaXu»p.aTa  irotp  ootiüv 
"rjve"rxov.  vuv  o  ?va  tt,;  <poA7(c.  exdorr,?  xX^pot  xal  oi'öujaiv  si;  ti;v 
xataaxtjfjv  exativ  pva;  (vgl.  B.-A.  ö.  207  A.  8).  Der  Vollstän- 
digkeit wegen  möge  auch  uiigeführt  werden  ebenda«.:  oVaxöt  ös 
xal  Tov  dfüiva  Ttüv  Atov<>o/«uv  ooto;  xat  r«ov  Wapf^Auuv. 

Vom  ap^mv  ßoniAeö;  handelt  Cap.  57  p.  143  K. :  eirsixa  (eiri- 

peAetTai)  Atcvuot'iov  t«»v  em  .\yJv«y{..»v  (wie),    Taut«  5*  eotl  t/,v 

(v.  Herwerden  für  TaoTYjv  K)  uiv  ouv  ttopn^v  xoivj  ne'pitouatv  8 
tt  ßaotAcoi;  xal  ol  imperial  ■  tov  6s  d^uiva  oiaxOlTjotv  6  [icui/.eu;. 
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Athcimios  vttllciidrlo  sein  ( Jclchrtcumnhl  ('jetirvqwpirrott)  noch 
«lern  Tode  df«  Commodus  192;  um  wie  viel  Zeit  später  läßt 
f icli  nicht  mit  Sicherheit  licstimmen;  wahrscheinlich  aher  schweb 
rr  um  «Ins  .fahr  200.  Kr  widmete  diu«  Werk  einem  gewissen 
Timoknilrs.  lu  dir  Fiulcifmi<r  sagt  er,  er  wolle  ein  Gastmahl 
beschreiben ,  zu  welchem  der  vornehme ,  reiche  und  hochgebildete 
Körner  Laren«!««  die  licrühmtcstcn  (Jelehrten  «einer  Zeit  eingela- 
den habe;  er  selbst ,  Athcnaio«,  sei  unter  den  Gasten  gewesen. 
Und  zwar  geht  er  weniger  darauf  au«,  den  Verlauf  des  Gastmahls 
und  die  Ocrtlichkcit  zu  schildern.  Um  so  ausführlicher  sind  die 
Tischgespräche,  die  er  dem  I>nrensios  und  dessen  Freunden  in  den 
Mund  legt.  Sie  strotzen  von  Gelehrsamkeit.  Welches  Füllhorn 
von  grammatischen ,  litfernrischen  und  geschichtlichen  Kenntnissen 
schüttet  Athcnaio«  vor  seinen  Ijcsern  aus !  Die  1  f>  Bücher  ent- 
halten «lie  seltensten  Angalien  z.  W.  ülier  Tafelgenüsse  und  musi- 
kalische Instrumente,  filier  Dichter  und  menschliche  Schwächen, 
über  Küchcngcritthc,  Philosophen,  Dirnen  und  Kranze.  Scherz  und 
Frust,  Wissenschaft  und  Klatsch  sind  hier  zu  einem  krausen  Ge- 
wirr vereinigt.  Fine  hervornigcnde  Wolle  spielen  die  Alten,  lic- 
somlers  die  Athener  der  frühesten  Zeit ;  vielfach  wird  berichtet, 
wie  sie  sprachen,  lebten  und  speisten,  welche  Künste  und  Fertig- 
keiten sie  verstanden.  Dieselbe  Vorliebe  für  da«  griechische 
Allcrlhum  bekundet  sich  in  den  Abschnitten  ülier  da«  Leben  der 
homerischen  Hehlen,  nicht  mimler  in  der  häufigen  Angabe  von 
Frfiuduugeu :  Zuerst  soll  der  und  der  diese  oder  jene  Neuerung 
eingeführt  haben,  so  heißt  e*  oft.  Unter  allen  Philosophen  be- 
handelt Athenains  Sakrales  und  Plato  am  ausführlichsten;  Schrif- 
ten Pialos  citiert  er  häufig.  Fpikur  dagegen  und  dessen  Anhän- 
ger finden  bei  Athcnaio«  keine  Gnade.  Das  könnte  zunächst  auf- 
fallen; denn  das  Gelchrtenmnhl  strotzt  ja  von  Beispielen  der 
Schwelgerei  und  Ueppigkcit.  Bei  nHherer  Betrachtung  stellt  sich 
jedoch  heraus,  daß  diese  Schlüpfrigkeiten  und  Schlemmergeschichten 
weniger  mit  sinnlichem  als  mit  philosophischem  Wohlbehagen  er- 
zählt werden;  auch  die  gedankenreiche  Abhandlung  über  daa 
Vergnügen  im  XHten  Buche  Iwweist  da«;  ein  greisenhafter  Geist 
mnschwebt  das  Ganze,  der  ülier  das  Wesen  und  den  Werth  sinn- 
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lieber  (!enüf.-(  mirhdenkt  nid  augenscheinlich  ülier  dicsclltcn  er- 
hüben ist.  Durch  das  giiizo  Werk  hin  lassen  sich  also  tiie  Nei- 
gungen do  Aherthumsf.schers  und  de*  Stoiker«  oder  Ncnplatoui- 
kers  erkennt-u.  Di  r  Ihnplzweck  nlier,  ileu  der  Wrfusser  verfolgte, 
war  ein  Mifitelilicl.ir :  1  >i»>*  (ieleiirteuuiiihl  enthält  zu  Nutz  inul 
Frommen  mW  >«  l.ritHeller  und  liedner,  dunen  die  al  tat  tische  Aus- 
drucksweise nicht  geliuiig  war,  seltene  Worte,  die  erkUlrt  und  mit 
Bruchstückeu  uus  dir  Jütcren  Littcratur  U-lcgt  werden.  Die  vielen 
Koriikcrsti-Iluu,  d.v  durin  verzeichnet  sind,  sollten  wohl  ursprüug- 
licl  die  Leser  mit  der  ultgricchischcu  Umgangssprache  bekannt 
muchen 

Doch  Athcnutus  suchte  nicht  ullcin  durch  Fülle  und  Buntheit 
des  Stoßes  ZU  prunken,  Mindern  auch  durch  Bolcscuhcit :  (Je^en 
60't  Schriftsteller  nennt  er  und  über  1500  vcrHchiedeue  Bücher- 
titj,  die  ohne  ihn  »um  großen  Teil  der  Vergessenheit  anheimge- 
f-dlen  wären. 

So  bunt  aber  der  Inhalt  des  Werkes  ist,  so  einheitlich  ist 
die  Form:  Iu  allen  Blichern  findet  sich  die  erwiihnto  Fülle  von 
f'itutcn,  und  /.war  werden  am  häufigsten  Komiker  genannt ,  dem- 
nächst am  meisten  von  den  Dichtern  Homer  und  einige  Tragiker, 
von  den  Prosaikern  Aristoteles  und  die  Schriftsteller  der  peripu- 
tetischnn  Sehide,  sodann  Pluto,  Xcnophon,  PolyhioH  und  Poscido- 
uios,  Acrzle,  Verfasser  von  Kochbüeheru  und  (iraminatiker.  Die 
Numou  der  einzelnen  Dichter  und  Schriftsteller  .sowie  diu  zuge- 
hörigen Belegstellen  sind  im  wesentlichen  gleichmäßig  über  das 
Werk  vertheilt ,  sodaß  z.  B.  der  weise  Plato  auch  da  als  Zeuge 
angerufen  wird,  wo  von  Fischen,  von  Trunkenheit  und  von 
Bechern  die  Hede  ist  (vgl.  u.  u.  VII  S  314  a,  X  431  f.,  XI  502  c). 

Die  Darstellung  zeigt  eine  Art  von  (jiebundeuheit,  indem  sie 
immer  vou  neuem  zu  gewissen  inhaltsschweren  Wörtern  zurück- 
kehrt, zu  Stichwörtern,  welche  die  Themata  der  einzelnen  Ab* 
schnitte  bezeichnen  Hei  aller  Mauuigt'ultigkcit  des  Inhalts  finden 
sich  sehr  viele  zusammenhängende  Stücke,  von  denen  jedes  ein 
Ganzes  für  sich  bildet.  So  stellen  z.B.  die  Kapitel  112 — 12U 
des  Xlten  Buches,  wo  ftir  die  wechselseitige  Kitersuchl  gewisser 
Philosophen  viele  ltclegu  augeftilirt  werden,  eine  einheitliche  Ab- 
handlung dar;  ebenso  gehören  die  Kapitel  XII  H— 70  zusammen, 
welche  zahlreiche  Beispiele  von  (Jenulisucht  enthalten.  Al>er  uueh 
der  Form  nach  sind  viele  Abschnitte,  wie  es  scheint,  in  sich  ein- 
heitlich gestaltet,  z.  B.  im  VII tun  und  Xlten  Buch,  wo  über  Fische 
und  Triukgefiiße  gebündelt  wird  ;  denn  deren  Nuincu  sind  ulplia- 
betisch  geordnet.  Ferner  muß  ich  eine  Besonderheit  des  (ielehr- 
teumahles  hcrvorhelien ,  welclie  ebenfalls  ftlr  die  folgende  Quelfat- 
uutersuchung  von  Wichtigkeit  sein  wird :  10s  werden  nicht  nur 
Berichte,  sondern  auch  vielfach  Untersuchungen  aneinandergereiht ; 
schwierige  Fragen  werden  uufgeworfen  und  dauu  gelöst.  Athe- 
naios  begntlgt  sich  häufig  nicht  damit,  aeino  Angabeu  durch  je 
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eine  Belegstelle  xu  beglaubigen,  sondern  «Oer  fahrt  er  fttr  eine 
Sache  mehrere  Zeugen  an,  die  Verschiedenes  aussagen;  dann 
pflegt  er  riiMMi  besonders  gewichtigen  Gewährsmann  wörtlich  xu 
ritieren,  der  den  Stroit  entscheidet.  In  dieser  Weise  werden 
manchmal  gnnx  uiilergeonluetc  NebcnuinstHiide  mit  einem  großen 
Aufwände  von  Gelehrsamkeit  erörtert  und  klar  gelegt.  Ks  sei 
mir  gestattet,  hierfür  einige  Beispiele  anzurühren:  I  K.  10  wird 
untersucht,  ob  die  Erzählung  von  dem  Schlemmer  l'hiloxenos, 
der  sich  den  Schlund  eines  Kranichs  gewünscht  halten  soll,  wahr 
sei.  Zu  diesem  Zwecke  wird  zuerst  eine  Stelle  aus  Theophilos 
ungcftlhrt ,  dem  l'hiloxenos  die«;  üble  Nachrede  zu  verdanken 
hatte.  Es  folgt  der  Bericht  des  Klearchos,  der  jenen  Wunsch 
nicht  dem  l'hiloxenos ,  sondern  dem  Feinschmecker  Mclanthios 
in  den  Mund  legt  und  hinzufügt,  daß  ein  gewisser  Pithylloa  die 
Zunge  in  eine  hfl  titige  lltlllc  zu  wickeln  und  vor  dem  Essen  zu 
waschen  pflegte,  um  den  Geschmackssinn  xu  verfeinern.  Schließ- 
lich entscheidet  Aristoteles  die  Sache,  nach  dessen  Worten  Philo- 
zenos  einfnch  eine  gnt  lieseixte  'l'afel  liebte.  —  Im  7ten  Kapitel 
deswillen  Huehes  stehen  vier  Hexameter  des  Archestratos,  wonach 
hei  den  alten  (iriccheu  höchstens  fünf  Gäste  zusammen  zu  s|»cisen 
pflegten;  diese  AiigaU»  wird  hIht  sofort  durch  den  Hinweis  auf 
l'lato  berichtigt,  der  in  seinem  Gastmahl  28  Tischgenossen  anwe- 
send sein  läßt,  und  durch  Verse  des  Antiphone«,  nach  welchen 
auch  Ungeladene  bei  Schmausen  sich  einfanden.  Vorher,  im  An- 
fang des  Kapitel*,  wird  noch  eine  andere  Schwierigkeit  gelöst: 
Ks  war  zweifelhaft,  wie  das  Gedicht  betitelt  war,  worin  Arche- 
stratos seine  Ansicht  über  die  Fünfzald  der  Gaste  vertrat:  Cbry- 
sippos  nannte  es  *,,3t3~povou.ta ,  Lynkcus  wie  auch  Kallimachos 
rfrtrAiliin,  Klearchos  'jsircvoÄoyta,  ein  anderer  Gewährsmann,  der 
nicht  genannt  wird,  Vj'*tm(i.  Diesem  letzteren  pflichtet  Athenaios 
l>ei.  —  Wer  hat  das  Hallspiel  erfunden?  Diese  Frage  wird  I 
K.  2ö  erörtert :  Die  Schriftstellerin  AgnlÜB  aus  Kcrkyra  schrieb 
die  Erfindung  der  Nausikaa  xu,  Dikniarchos  den  Sikyoniern,  Hip- 
pasos  den  Lnkedaiinouiern.  Agaiiis  hatte  Hecht;  denn  Homer 
kennt  nur  eine  des  Ballspiels  kundige  Heldin,  eben  die  Nausi- 
kaa. —  VII  K.  47  stellt  Athennios  u.  a.  fest,  auf  welcher  Insel 
Glaukos  gewohnt  halte  und  wer  seino  Geliebte  gewesen  sei. 
MtuisCftfl  berichtete,  er  Ii:iIh>  mit  seiner  Geliebten  Sytne  <Itc  Insel 
bewohnt,  welche  sjKitcr  Syme  hieß;  Theolylos  und  Eiuuithes  er- 
zählten, Ariudne  sei  des  Meergottes  Geliebte  gewesen  und  Naxos 
beider  Aufenthaltsort.  Keiner  hat  Hecht,  so  lautet  das  Urthcil  bei 
Athcnaios;  denn  Aristoteles  sagt,  Glaukos  habe  in  Dclos  mit  den 
Töchtern  des  Nereus  zusammengelebt ;  dort  hätte  er  auch  den 
Besuchern  der  Insel  die  Ziikunlt  verkündet.  Solche  Einzeluntcr- 
KtH'h Hilgen  finden  sich  oll,  Gimte,  allenthalben.  Wir  können  das 
kurz  so  zusammenfassen :  Das  Werk  des  Alhenuios  ist  im  Disscr- 
tatiousstil  geschrieben. 

mtokfW.   8>W1.-M.  Tl.  frit,  Hilft«.  8 
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I  ».lh  Gustmahl  selbst  wird  ziemlich  furhlo«  geschildert.  Da- 
rüber dürfen  wir  uns  nicht  wuuderu,  du  es  nicht  wirklich  slutl- 
gefutideu  hat.  Musurius  nämlich,  deu  Alltenuius  Sic  unter 
den  Gästen  nennt  und  akt  Erklärer  von  Gesetzen  sowie  als  einen 
vielseitig  gebildeten  Mann  rühmt,  kann  kein  anderer  sein  als  der 
Rechtsgelehrte,  Grammatiker  und  Altertumsforscher  Musurius  Subi- 
nus,  den  Gellius  öfter  erwähnt.  Deesen  Blüthczcit  fällt  aber  unter 
Tiberius,  Claudius  und  Nero  (Guius  II  21  Hj.  Musurius  Sabinas 
kann  also  nicht  mit  Athenaios  Gast  des  Larensios  gewesen  sein; 
denn  nehmen  wir  an,  dutt  das  Gelchrtcnmuhl  wirklich  slutlgcfmi- 
den  hat:  dann  müßte  es  wegen  des  VIII  S.  3U1  f.  crwiihntcn 
von  Hadrian  erbauten  Tempels  entweder  noch  während  oder  uueh 
der  Regierung  dieses  Kaisers  ahgclmlteu  worden  sciu.  Um  diese 
Zeit  wur  al>er  Musurius  längst  todt.  Zweitens  läßt  sich  dulur,  daß 
das  Muhl  ins  Bereich  der  Erfindung  gehört,  folgendes  geltend 
machen:  Athenaios  scheint  im  allgemeinen  mit  den  Gästen,  die 
er  nennt,  keinen  persönlichen  Umgang  gepHogeu  zu  haben;  denn  nur 
Larensios,  der  Grammutiker  Ulpiun  und  tlcr  Philosoph,  deu  Athe- 
naios Kynulkos  nennt,  werden  deutlicher  gezeichnet;  die  anderen 
sind  mehr  oder  minder  Schuttcngestultcu.  Andererseits  unterhielt 
Athenaios  mit  den  Gelehrten,  die  er  ab  seine  Tischgcnosscu  bc- 
zeichnet,  offenbar  auch  keiue  littcrurischcn  Beziehungen.  Wenigstens 
hat  er  seinen  Zeitgenossen  den  Arzt  und  Philosophen  Gulcn,  dem  Cl- 
auen einen  Platz  au  der  Tuielruude  zuweist,  nirgends  benutzt. 
Und  doch  hatte  der  greise  Guleti  zur  Zeit,  als  Athenaios  an  sei- 
nem Gelehrteumalde  arbeitete,  Uber  200  Schritten  zum  Theil  auch 
vermischten  Inhalts  verlaßt  und  lebte  zuletzt  wie  es  scheint  in  der- 
selben Stadt,  in  Rom.  —  In  seinem  Larensios  schildert  Athenaios 
den  bekannten  Merodes  Atticus  (vgl.  meinen  Aufsatz  'Larensios 
der  Wirt  bei  Athenaios' ,  commeutt.  Fleckciseu.  Leipzig  18'JO 
8.213 — 219).  Wen  Athenaios  mit  den  übrigen  Tischgästen  meint, 
sucht  Kai  bei  (in  der  Einleitung  zu  seiner  Ausguhc  von  1887 
8.  VI)  festzustellen. 

Abgesehen  von  den  Genannten  macht  Athenaios  nur  einmal, 
XV  K.  S3  8.  68C  c  eine  persönliche  Mittheilung  aus  dem  Bereiche 
seiner  Bekanntschaft:  Er  beklagt  da  deu  Tod  eines  Freundes. 
Ich  gehe  auf  diese  für  die  Zeitbestimmung  sehr  wichtige  Stelle 
abermals  ein,  weil  noch  Kailiel  (S.  V  bis  VII)  sie  mißdeutet,  in- 
dem er  erstens  den  von  Athenaios  betrauerten  Freund,  zweitens 
den  Tischgenossen  Ulpiun  und  drittens  den  lterühmten  Rcchlsgc- 
lehrteu  dieses  Namens  iür  eiu  und  dieselbe  Person  hiilt.  Schon 
früher  (Kcijj/.  Sind.  VII  I «Hl  S.  ii  f.)  glaube  ich  gezeigt  zu 
haben,  duü  der  Ucchlsgelchilc  Ulpiun,  auf  den  zuerst  Schweig- 
häuser  die  Stelle  ltczogcn  hat,  nicht  gemeint  sein  könne.  Denn 
erstens  beruht  die  Ansicht  Schwcighuuscrs  lediglich  auf  einer 
Vermuthung ;  zweitens  ist  der  Freund  des  Athenuios  mich  einer 
kurzen  Krankheit  zwur  plötzlich,  über  eines  friedlichen  Todes  ge- 
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storben  und  nicht  eines  gewaltsamen,  wie  der  228  von  den  Prä- 
torinnern  ermordete  Kanzler;  Ulpian  spielt  endlich  bei  Athenaios 
nie  die  Rolle  eines  Itochtsgolcbrten,  sondern  stets  die  eines  Gram- 
matikers und  SilUmstechers.    Dem  gegcnüU'r  lictont  Kai  bei,  daß 
der  Kechl««gclchrte  aus  Tyros  stammle,  woher  auch  Athenaios  seineit 
(iramiimlikcr  Ulpian  gebürtig  sein  läßt;   auch  sei  Ulpian  abgese- 
hen  von  Galen  unter   den  genannten  Güsten  der  einzige  lebende 
Zeitgenosse   des  Athenaios;  Atheuaios  zeichne  das  Hihi  des  ge- 
schichtlichen  Ulpian  geflissentlich    falsch;    ebenso  suche  er  ab- 
sichtlich die  Art  seines  Todes  zu  verhüllen;  um  zu  tauschen  und 
aus  Vorsicht  Helte  er  seinen  Freund  f'rierllich  sterben ;  nur  den 
Namen,  die  Herkunft  und  die  Thafsachc ,  daß  der  wirkliche  Ul- 
pian nicht  mehr  lebte,   hätte  er  in  die  Schilderung  seines  Tisch- 
gastes  übertragen-,   auch    sei   es  nicht  zuOillig,    daß  Athenaios 
vor  der  Mitthciluug  von  dem  Tode  des  Freundes  zuletzt  seinem 
Ulpian   das   Wort    ertheile.     Diese    von    Kaibcl  angeführten 
Uriindc  hal>e  ich  nicht  ohne  Verwunderung  gelesen:   Denn  wenn 
Atheunios  die  Absiebt  hafte,  das  1x>hcnshild  des  Kanzlers  Ulpian 
für  seine  Zwecke  zu  verwenden  oder  ihm  ein  Denkmal  der  Freund- 
schaft zu  setzen,  würde  er  dieses  Bild  sicher  nicht  so  umgewandelt 
haben,  daß  er  aus  einem  hochberühmten  Rcchtsgelchrten  einen  Sil- 
benstecher und  aus  einem  Opfer  zügelloser  Soldaten   einen  fried- 
lich  Entschlafenen  machte.    Weiter  frage  ich:    Was  ist  das  für 
eine  Beziehung,   die  zwischen   der  Todesnachricht  bei   Ath.  XV 
K.  33  und  dem  zuletzt  K.  19  auftretenden  Sprecher  Ulpian  be- 
stehen soll?    liier,  K.  ID,  fordert  der  (bist.  Myrtilos  den  Gram- 
matiker Ulpian  auf,  ilie    ihm    bekannten    Arten   der  Krünxe  zu 
nennen.    Ulpian  unterzieht  sich  dieser  Aufgabe  bis  zum  Ende  des 
33ten  Kapitels.     Da  bricht  Athenaios  ab;  er  sagt,  er  wolle  ftir 
heute    aufhören   über  Kranze  zu  schreiben  und  die  Fortsetzung 
einem  anderen  überlassen,  weil   plötzlich  ein  Heber  Freund  nach 
kurzer  Krankheit    gestorlieu   sei.     Soll   sich  nun  Afhenaios  vom 
Anfang  des  litten  Kapitels   ab  mit  der  Absicht  gotrugen  haben, 
Ulpian  fünfzehn  Kapitel  lang  bis  K.  33  reden  zu  lassen,  um  ihm 
eine  Art  letzter  Ehre  zu  erweisen?  Das  wäre  schon  an  sich  eigen- 
artig.    Außerdem   hat  Athenuiots    die  plötzliche  Todesnachricht 
doch  offenbar  erholten,  wahrend  er  eben  dos  33tc  Kapitel  schrieb ; 
wie  er  mit  dem  lOten  Kapitel  beschäftigt  war,  wußte  er  augen- 
scheinlich noch  nichts  vom  Tode  des  Freundes.    Also  kann  mit 
dem  Freunde  im  33ten  Kapitel  nicht  der  Sprecher  im  1 9 ten  gemeint 
sein.    Endlich  kommt  der  Grammatiker  Ulpian  noch  nach  dem 
33tcn  Kap.  vor,  und  zwar  zuerst  wieder  im  53ten  in  folgendem 
Zusammenhange:  Der  Gast  Demokrit  bat  einen  Vortrag  über  feier- 
liche KundgcsiiugR  gehalten.    Da  spricht  Kynulkos  etwa  so:  'Was 
behelligst  «lu  uns  mit  solchen  Dingen  ?    In  Gegen wurl  des  Schlem- 
mers Ulpian   darf  man   nichts  Ernsthaftes  reden;  denn   dor  liebt 
heitere,  womöglich  etwas  buhlcrischo  Lieder'.  Ja,  im  ,">4ten  Kapitel 
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spricht  Ulpiun  wieder  selbst,  uiiil  zwar  nicht  etwa  von  Tndlcuiirneii, 
sondern  von  einer  Gattung  liiniieuiler  Tanzlieder  mal  uuikl  Meli 
mit  Kynulkos:  PHegt  man  so  gestorbene  Freunde  zu  ehren?  — 
Es  ist  also  sicher,  daß  der  228  ermordete  Rcchtsgclchrte  und 
Reichskanzler  Ulpian  XV  K.  33  nicht  gemeint  sein  kann.  Dem- 
nach kommt  das  Jahr  228  für  die  Bestimmung  der  Abfassuugs- 
zeit  nicht  in  Betracht.  Der  XV  33  heklagtc  Freund  könnte  rher 
Galen  sein,  der  hald  nach  dem  Jahre  20t)  gestorben  int 

Schließlich  ist  zu  beachten,  worauf  R.  Weher  (de  Dioscu- 
ridis  *zp\  täv  Kap  'Upr^ip  vopaiv  libello,  Leipzig.  Stud.  XI  1888 
8.  171)  hinweist,  duß  erdichtete  Gelage  von  Pluto  ab  bis  zu  l'lu- 
tarch  einen  besonderen  Litteruturzwcig  bildeten.  Auch  verfaßte 
ein  gewisser  Scleukos  zur  Zeit  des  IlberitUi  iil»cr  die  Gastmählcr 
der  Alten  eine  liesondere  Schrill  (vgl.  Bapp,  commcull.  ÜibUck. 
IiCil«   1888  S.  258  IT.) 

Leider  ist  das  Gelchrleinuahl,  welche«  ursprünglich  in  30 
Bücher  eiugetheilt  war,  nur  verkürzt  auf  uns  gekommeti.  Die  er- 
sten beiden  Bücher  sind  bekanntlich  nur  in  einem  Auszuge  er- 
halten,  welcher  das  ganze  Werk  umfaßt,  doch  eulhsilleu  sie  ein- 
zelne ziemlich  unverkürzte  Abschnitte;  Die  Kapitel  I  und  2  des 
Iten  Buche»  bilden  iu  dem  erwähnten  Auszuge  eine  Art  Um- 
leitung, durch  welche  der  Verfasser  dem  Ix-scr  die  l >c  I  s-rsie  h  t 
erleichtern  wollte;  jedoch  ist  der  Inhalt  dieser  vorausgeschick- 
ten Bemerkungen  aus  At benahm  scll»st  gcnomincn.  Die  andercu 
XIII  Bücher,  die  im  codex  Mareiauus  vorliegen,  sind  Ui  weitem 
vollständiger;  das  VHIte  Buch  ist  z.  B.  fast  ganz  unversehrt. 
Freilich  zeigt  auch  der  codex  Marciauus  Lücken,  und  zwar  ist 
besonders  häufig  die  dialogische  Form  verwischt  (vgl.  Kaibcls 
Einleitung). 

Trotzdem  ragt  das  Sammelwerk  des  Athenaios  wie  ein  hoch- 
bedeutendes  Denkmal  griechischer  Litteratur  und  alexandriuisch- 
römischer  Wissenschaft  in  die  Gegenwart  herein.  Es  wäre  aber 
möglich,  den  Werth  der  Schätze,  welche  es  enthalt,  noch  zu  stei- 
gern, wenn  es  gelänge  ülier  seine  (Quellen  und  die  Art,  wie  der 
Verfasser  gearbeitet  hat,  allseitig  unerkannte  GewiUheil  zu  erlangen. 
Die  Frage,  woher  Alheimins  den  reichen  Inhalt  seines  Werks 
genommen  hat,  habe  ich  vor  sieben  Jahren  in  meinen  Untersu- 
chungen Uber  die  Quellen  der  Bunten  (j est  lochte  (Kbut/r,  lOTOfifa) 
Aeliuns  bereits  beantwortet  (de  fontibus  quibus  Aelianus  in 
varia  historia  com|MMienda  usus  sil  diss. ,  \#\\r/..  Studien  VII 
1884  S.  1  — 137).  Noch  jetzt  kharre  ich  voll  und  ganz  bei  dem 
Urtheil,  welches  ich  damals  (S.  100;  lallte.  J>a»  Gclchrlcumuhl  ist 
im  großen  und  gunzeu  betrachtet  ein  Auszug  aus  Favorius  Ver- 
mischter Geschichte  (ravTO'.OT^  to-opfo);  diese  war  ein  reichhalti- 
ges alphabetisch  angelegtes  Sachwürtorbuch ;  die  'Müdigkeit  des 
Athenaios  beschrankte  sich  darauf,  dieses  Nachschlagewerk  uud 
die  anderen  Schriften,  die  er  etwa  sonst  noch  heranzog,  in  die 
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Form  von  Tischgesprächen  umzuwandeln.  Leider  hat  dieses  Er- 
gebnis keine  Zustimmung  lind  überhaupt  wenig  Beachtung  gefun- 
den Man  Iml  den  Weg  nicht  betreten,  den  ich  der  Athenaioa- 
forsrhung  glaube  gezeigt  zu  halten,  und  int  auf  IrrgHnge  gerathen. 
Irlt  stelle  mir  r|«**tlialli  Ittr  die  folgende  Abhandlung  die  Anfgalie, 
die  (Quellen  ilrs  Afhcitaios,  ilie  icli  in  meiner  Arlteil  üImt  Aelian 
mir  Uiläufig  auf  IX  Seiini  (108-  I2G)  »icliandelt  Italic,  von 
neuem  7.11  untersuchen ,  indem  ich  erst  die  Einwände,  die  man 
gegen  mich  vorgebracht  hat,  zurückweise,  dann  meine  früheren 
Krgchnissc  auf  ihre  Richtigkeit  hin  nlwrmals  prüfe  und  endlich 
diifür,  daß  Athenaios  hauptsächlich  die  Vermischte  Geschichte 
Favorins  ausgeschrieben  hat,  neue  Beweise  beibringe.  Hierbei  werde 
ich  auch  auf  die  Schriflstcllcrci   de»  Atlicnaio»  einzugehen  haben. 


Zwei  Gelehrte  haben  bis  jetzt,  soviel  mir  bekannt  ist,  meine 
Untersuchung  ülier  Aelian»  Hunte  Geschichte  beurthoilt: 

C  A.  Kapp  in  »einer  Dissertation  de  fonfibus,  quibu»  Athe- 
näen» in  rebus  musicis  lyricisquc  cnarrandi»  usus  sit,  Leipziger 
Studien  VI  II  1885  S.  151—154  und 

Adolph  Hauer  im  Jahrc»bcr.  für  Altcrthw.  LX.  Band 
(1880  III)  S.  02  und  C,i\. 

Zunächst  kehre  ich  mich  gegen  Bapp.  Er  wendet  ein,  dos 
Lexikon  Favorins  sei  von  mir  erfunden  und  beruhe  auf  höchst 
trügerisclicn  Kunstgriffen  meinerseits.  Da  i»t  ihm  entgangen,  daß 
die  alphabetische  Anonluung  durch  du»  bestimmte  Zeugnis  des 
rhotios  liewicscn  wird:  i,  ?A  rptro;  Av,o;  juXAiyeTott  auTtp  (näm- 
lich von  Sopater)  2/  rf(;  d'o^iMpi'vo'j  7r*vToootTt?,;  5Xr(;  ex  te  tou  v 
x'/t  zw  ;  /7t  xai)£;f(;  sXr(v  toO  f  pi/pt  toO  «ö.  Ist  das  eine  trüge- 
rische Iteweisfiihnuig?  -  Die  Reispielsammlungen ,  die  sich  bei 
Aelian  finden,  brachten  mich  auf  den  Gedanken,  daß  er  ein  alpha- 
lictischcs  Sachwörlerhuch  lientttzt  haben  könnte.  Ich  zog  al»o 
die  Stichwörter  au»  und  »teilte  diese  untereinander  (S.  39 — 44). 
Allerdings  folgte  ich  da  einer  bloßen  Vermutung.  Wenn  al>er 
wirklich  alphabetische  Reihenfolge  sich  zeigte,  so  war  mein  Ge- 
danke  durch  den  Frfolg  gerechtfertigt.  Und  thatsitchlich  finden 
sich  Spuren  solcher  Anordnung,  wenn  anders  Ael.  III  39  in  dem 
Worte  oü-nov  sich  zusammen  fassen  laßt,  III  40 — 42  in  Ai^voao;, 

III  43—4:*»  in  Sikfui;  IV  8  in  \uxi$o\*l}  IV  15  in  pouaix-rj, 

IV  Iß  in  p'!p.r(3i;;  XII  29 — 32  in  rpu'p t,  ,  XII  42  in  ^porpr,, 
XII  43  in  r-zjra'.voTr,; .  XII  45  und  46  in  -ipatm.  Ist  das  ein 
•adelnswerther  Kunstgriff?  Doch  geben  wir  Rudolph  zu,  fahrt 
Bapp  fort,  daß  es  ein  solches  Sachwörterbuch  Favorins  gegeben  hat: 
wnrum  »oll  Alhennio»  es  benutzt  haben?  Allein  durch  die 
(ilcichförmigkeit  das  Inhalt»  wird  nicht»  bewiesen.     Durch  diese 
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Gleichförmigkeit  allein  allerdings  nicht»,  da  hat  Bapp  roclit.  Aber 
ich  habe  noch  viele  andere  wechselseitige  Beziehungen  zwischen 
Athcnaioa  und  Fuvorin  angeführt,  und  wenn  Athcnaios  meist  viele 
Beispiele  für  eine  und  dieselbe  Sache  aneinanderreiht  und  Fuvorins 
Vermischte  Geschichte  ebenfalls  eine  Art  Speicher  für  allerlei 
gelehrte  Angaben  war,  so  ist  das  doch  c  i  u  c  Art  der  Verwandt- 
schaft, wie  jeder  zugclicu  wird. 

Nicht  glücklicher  urthcilt  11  a  p  p  über  die  Qncllengemeinschan, 
die  ich  für  Athcnaios  und  Aelian  nachgewiesen  und  u.  a.  dazu 
In  hui /.l  habe,  um  beider  Schriften  uns  Favorin  abzuleiten:  Ich 
halte  (S.  12 — 14)  viele  lluliercinstimmiiugcii  zwischen  Atheuuios 
und  Aelian  gefunden  und  zehn  von  diesen  l'urullelslelleii  aus- 
drücklich dem  gemeiuschun Hellen  Gewiilirsmauue  l*cidcr,  als»  dem 
Favorin  zugewiesen  (SS.  18  u.  121-123).  Bapp  scheint  davon 
nur  zwei  (S.  121  —  123)  zu  kennen.  Nun  wohl,  so  will  ich  ihm 
dahin  folgen!  Aelian  XII  15  und  Athcnaios  XII  S.  61»  f.  bis 
519  b  zählen  Erwachsene  auf,  die  gern  mit  Kinderu  spielten. 
Bei  erst erem  sind  das  Herkules,  Sokrutcs,  Agesilaos  und  Archytas; 
bei  letzterem  Mussums. -a,  Archytas  —  dieses  Heispiel  stimmt  bei- 
derecits  wörtlich  Überein  —  und  die  Sybaritcn,  die  sich  au  kleiuen 
Hunden  und  häßlichen  Menschen  ergötzten.  Meine  Ansicht  (S. 
122),  an  der  ich  noch  festhalten  muß,  war,  daß  beide  hier  Fa- 
vi ii ins  Artikel  itaiMÖ  benutzt  hüben,  nur  daß  sie  verschiedene 
Beispiele  uus  dem  reichhaltigen  Aufsätze  nbsehriebeii  uml  so  zu- 
fällig nur  bctreiTs  des  Archytas  übereinstimmen.  Warum,  meint 
nun  Bapp,  soll  Aelian  dieses  Beispiel  nicht  uus  Atheuuios  ubge- 
scli rieben  hnl>en ,  aus  dem  er  ja  sonst  manebes  entlehnte?  So 
würde  Bupp  nicht  gefragt  haben ,  wenn  ibin  die.  Arla-ilwcisc 
Aeliuns  bekunnt  gewesen  wäre.  Das  erste  Krgchnis  meiner  Ab- 
hundlung  wur  eben,  daß  Aelian  als  Verfasser  der  Bunten  Ge- 
schichte lediglich  Abschreiher  war  (S.  12—30)  und  seiner  llaupt- 
quelle,  was  den  Inhalt  unlrt:hnigt,  nichts  hiir/.iilü^fe  Deshalb  ist 
die  Annahme  nicht  berechtigt,  er  habe  XII  15  dus  Beispiel  von 
Archytas  aus  Athenuios,  die  drei  anderen  Angaben  aus  anderen 
Gewährsmännern  zusammengelesen.  —  Dann  geht  Bapp  (S.  152) 
noch  auf  die  Uebereinstimiuiing  zwischen  Ael.  XII  31  und  Ath. 
1  S.  10a  2He  31b  32b— e  näher  ein,  wo  von  Weinsorten  die 
Rede  ist;  er  giebt  den  gemeinschaftlichen  Ursprung  lieidcr  Stelleu 
zu,  glaubt  aber  nicht,  daß  Favorin  im  Hintergrund  stehe,  sondern 
eher  irgend  ein  früherer  Scbriftstellcr,  etwa  l'uinphilos,  den  Favo- 
rin, Aeliuns  Gewährsmann ,  und  Athcnaios  jeder  für  sich  Inmutzt 
hätte  Auf  die  .Meinung  Bupps  kommt  es  hier  jedoch  weniger 
an.  Dagegen  bleibt  die  Thatsacho  besteben,  daß  Aelian,  der  Fa- 
vorin benutzte,  nicht  nur  an  den  beiden  von  Bapp  besprochenen 
Stellen,  sondern  häutig  dasselbe  erzahlt  wie  Athenaios,  ohne 
doch  aus  diesem  selbst  abgeschrieben  zu  haben. 

Allerdings  giebt  es,  fährt  Bapp  einräumend  fort,  Angaben 
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bei  Athcnaios,  welche  erhaltenen  Bruchstücken  Favorins  gleichen. 
Wie  legt  er  «ich  von  «einem  Standpunkte  an»  eine  solche  Ucber- 
cinsliiniiinng  zureeht?  Das  führt  mich  zunHchst  zu  den  Abhand- 
I innren  üWi  die  homerischen  Helden,  die  hei  Athonaios  I  und  V 
stehen.  Ich  nahm  diene  Abschnitte  fitr  Favorit!  in  Anspruch,  in- 
dem ich  (S.  110  f.)  auf  folgende  Beweise  meine  Ansicht  stützte: 
Die  Abschnitte  üWr  Homer  müssen  nach  dem  Kaiser  Tiberius 
verfaßt  sein,  da  S.  15  a  law.  16  f.  dio  Schriftsteller  Juba  und 
Apion  genannt  werden.  Und  zwar  passen  sie  genau  zu  Favorin. 
Denn  Favorin  führt  hei  Gcllins  Homercitate  im  Munde  und  er- 
örtert homerische  Frngen;  er  hat  nach  Suidas  eine  Schrift  über 
die  Philosophie  Homers  verfall  und  scheint  in  dieser  Schrift  da- 
rauf ausgegangen  zu  sein,  in  der  Blas  und  der  Odyssee  Vorbilder 
aller  menschlichen  Tugend  und  die  Anfangsgründe  der  Natnr- 
wuwtmrlutfl  nachzuweisen ;  denn  noch  Diog.  La  II  II  lohto  Va- 
voriu  in  der  Vennischton  (Jeschichlc  den  Anaxagoras,  weil  or 
zuerst  gezeigt  hal»c,  daß  Homers  Poesie  von  Tugend  und  Gerech- 
tigkeit  handle,  und  auch  dessen  Schüler  Mctrodoros  fand  Favorins 
Iteifatl,  weil  er  zuerst  in  Homer  einen  Naturforscher  entdeckt 
habe  Was  Favorin  aber  an  den  Tlomcrstudicn  des  Anaxagoros 
und  des  Mctrodoros  rühmend  hervorhob,  wird  er  in  seinen  eignen 
Schriften  ül>er  Homer  wohl  nicht  verabsäumt  haben.  Und  auch 
ilic  Vermischte  Geschichte  muß  derartige  Betrachtungen  Über  die 
Helden  der  Vorzeit  enthalten  haben;  denn  sie  war  ein  Sammel- 
werk, in  welchem  Favorin  als  Greis  sein  reiches  Wissen  und  den 
Inhalt  seiner  früheren  Schriften  niederlegte,  wie  ich  (Lcipz.  St 
VII  S.  105— 1  OH)  glouW  gezeigt  zu  haben.  Ja,  wir  wissen  aus 
Gellius  XIV  6,  wo,  wie  Nietzsche  bewiesen  hat,  Gellius  die  Ver- 
mischte Geschichte  Wurtheilt,  daß  dieses  Sammelwerk  sehr  viel 
Homerisches  enthielt  und  zwar  soviel,  daß  Gellius  hauptsächlich 
aus  diesem  Grunde  es  schleunigst  gelangwcilt  dem  Verfasser  Fa- 
vorin zurückschickte.  Auf  diese  5  Punkte  geht  aWr  Bapp  gar 
nicht  ein.  Nur  den  sechsten  Wrücksiehtigt  er:  lk'i  Athennios  I 
S  9  «•  und  '25  a  sieht  niiuilicli  ein  Vers,  der  ans  Odyssee  VII  120 
und  I '2 1  zusammengeschweißt  ist:  Sf/vr,  6jt'  öKyvfl  YTif'*axet»  °&W» 
u  i~\  auxfd  ;  diese  Worte  vertreten  Wide  Male  dio  Stelle  eines  Be- 
weises; niimlich  erst  für  die  Einfachheit  der  homerischen  Helden, 
die.  Baumfrüchte  zwar  kennen  aWr  nicht  genießen,  und  dann  für 
iltre  harmonische  Ausbildung  und  umfassende  Kenntnis  der  Dingo. 
Nun  geht  aus  Diog.  I^a.  V  9  hervor,  daß  dem  Favorin  dieser 
zusammengesetzte  Vers  Wknunt  war;  er  legt  ihn  da  dem  Ari- 
stoteles in  den  Mund,  der  jene  Worte  ausgerufen  haWn  soll, 
nls  er  vor  seinen  Anklägern  aus  Athen  weichen  maßte.  DerselW 
Vers  steht  auch  bei  Aelian  III  8G,  der  Wkanntlich  Favorin  aus- 
geschrieben hat.  Bapp  liißt  sich  nWr  nicht  überzeugen  ;  er  fragt 
vielmehr:  Warum  soll  Athenaios  nicht  selbst  die  Widcn  Homer- 
versc  so  zusammengezogen  haben?     Darauf  kann   ich   nur  mit 
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Achselzucken  antworten.  Endlich  hut  Hupp  einen  Hauptgrund 
uicht  berücksichtigt ,  der  mich  auf  Favorin  führte,  icli  meine  deu 
gesummten  Verluuf  meiner  früheren  Ahhandlung.  Nicht  willkürlich 
habe  ich  Favorin  aus  der  Menge  der  Schriftsteller  herausgegrifieu, 
sondern  er  blieh  gewusermatten  in  den  Maschen  des  Netzes  han- 
gen,  mit  dem  ich,  um  Aelians  Huuptgewährsuinuii  zu  finden,  die 
Gesamtheit  der  griechischen  Schriftsteller  zu  umschließen  suchte ; 
wie  ich  die  Fäden  meiner  Untersuchung  zusammenzog ,  blichen 
nur  wenige  Schriftsteller  umsponnen;  unter  diesen  wenigen  l>cfuml 
sich  Favorin  (vgl.  S.  30-48).  Und  Aelians  Hunte  Geschichte 
ist  durch  so  viele  Uebcreinstimmungcu  und  Anklänge  mit  dem 
Gelehrtenmahle  verbunden  und  verfluchten,  dutt,  was  für  die 
Quellen  Aelians  gilt ,  auch  ftir  die  des  Athenaios  sehr  in  Bc- 
tracht  kommt. 

Weiter  habe  ich  (S.  112)  Athenaios  IX  S.  401  a  und  aus 
StephauoH  von  liyzuuz  den  Artikel  \inakria  verglichen,  wo  be- 
liebtet wird,  die  Husen  in  der  Umgegend  von  Bisaltiu  hätten 
zwei  Lebern.  Athenaios  beruft  sich  dabei  auf  Thco|»onip,  Stcphu- 
nos  uuf  Theopomp  und  Favorin,  dh.  natürlich  unf  Favorin,  der 
seinerseits  dem  Theopomp  folgte.  Was  soll  diese  Gegenüberstel- 
lung ?  dachte  hier  wohl  Bapp ;  Theopomp  ist  doch  uicht  Favorin ! 
Sehr  wahr,  muß  ich  bekennen.  Nur  hut  Hupp  die  starke  Ho- 
weiskraft  dieser  beideu  Stellen  nicht  verstanden:  Nicht  nur  dem 
Inhalte  nach  stimmen  hier  Athenaios  und  Favorin  überein,  son- 
dern auch  durch  die  Angulic  des  gleichen  (•cMährmnuiics  Theo- 
pomp. Ich  sehe  hier  einen  hellen,  wenn  uueh  kurzen  Lichtstrahl 
in  dieser  dunklen  Suche.  Und  ich  wiederhole:  Wenn  die  eine 
Stelle  Uber  die  bisultischen  Hasen  aus  der  Vermischten  Geschichte 
Favorins  genommen  ist,  so  stummen  alle  Aufsätze  im  Vllten, 
VI  Uli  n  und  IXtcn  Buche  des  Gelehrtenmuhles,  die  von  Thieren 
handeln,  ebenduher;  denn  diese  sind  augenscheinlich  alle  gemein- 
samen Ursprungs. 

Bei  dem  Versuche,  die  offenbaren  llebereinstiuimungen  zwi- 
schen Favorins  Bruchstücken  und  Athenaios  uuf  uudere  Weise  zu 
erklären,  nämlich  auf  weiter  zurückliegende  Üüchcrvcrwuiidtschaftcu 
zurückzuführen,  begeht  Hupp  (S.  I :'»:!)  noch  einen  weilereu  Irr- 
thum: Kr  muß  nämlich  duhei  noch  von  Alheuaios  annehmen, 
daß  er  als  ein  Sammler  eifrigster  Art  aus  vielen  eigenen  Lom- 
früchten  sein  Gelehrteumahl  zusammengesetzt  hal>e.  Das  kann 
nicht  richtig  sein : 

Hei  Ath.  XIV  K.  12  findet  sich  eine  Abhandlung  über 
Rhapsoden ;  es  werden  hier  solche  Dichter  aufgezählt ,  deren  fle- 
dichte  öfl'entlich  vorgetragen  worden  seien,  und  zwar  der  Heilte 
nach  Homer,  Hesiod,  Archilochos,  Mimucrmos,  l'hokylidcs,  Simo- 
nides und  Kmpedokles.  Natürlich  ist  auch  dieser  Aufsatz  reich- 
lich mit  Ci taten  aufgeputzt;  und  zwar  werden  folgende  Schrift- 
steller genannt:  Karystios,   Demetrios  aus  Phaleron,  Chamoileon, 
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Klenrchos,  Lanytria«.  Dikainrehos  nnd  Jason.  Insbesondere  wird 
Dikaiarchos  nls  Zeuge  filr  den  öffentlichen  Vortrag  der  Gedichte 
des  Empedokles  angerufen.  Die  betreffende  Stell«»,  bei  Athenaios 
lautet  so:  to'>;  '/  '  r.p.rsooxJ.s'o'j;  xiltopp-vj:  eopi5t^«)'<T(as7  'OX-jp- 
Itfa«  KX.»/;)ivr(:  ö  patfjupoor,  oi;  ^»  Aix'/tap/o:  ev  t«ji  öX'iprtxiji. 
Dieselbe  Angabe  iiuu-lil  Diog.  Im.  VIII  ti3  iiiicIi  den  I Jenk Wür- 
digkeiten Favorins:  '/ut',o;  oi  TQUTOU;  to'j;  xotilappou;  ev  OX'jjj.- 
zin  ^»fpp'7•J(«^oy('J1,  HySTott  K/.iOpivy;  tv/  p7^oioov.  ö>:  JMtl  Wt- 
pVipivo;  £v  äftopvi;pov*upa<j|.  Wie  hehilfl  dich  nun  II a |» }■  dieser 
unhcrpicmcn  l'olierciustimmung  gcgcnülicr  ?  Kr  meint,  Athenaios 
lialie  die  Angabe  tilier  Fmpcdoklcs  nus  Dikaiarch  selbst  geschöpft. 
So  hatte  also  Athenaios  Dikaiarehs  o/.Mprtx'v;  wirklich  zur  Hand? 
Wer  diese  Frage  mit  ja  beantwortet ,  muß  aber  annehmen,  daß 
Athenaios  l>ci  Abfassung  dieses  einen  12ten  Kapitels  auch  die 
anderen  hier  genannten  Gewährsmänner ,  nlso  sowohl  Karystios 
als  Demotrios  als  ( "hamnileon  sanmit  Klenrchos  Ijanysins  und  Jason 
selbst  benutzt  halw.  Dann  würde  überhaupt  wahrscheinlich  sein, 
daß  Athenaios  die  1500  Schriften,  die  er  citiert,  meistens  selbst 
gelesen  hätt«\  was  schlechterdings'  undenkbar  ist.  Ucbrigens  ist 
diene  laienhafte  Vorstellung  verbreiteter  als  man  denken  sollte. 
Itapp  giebt  alter  noch  einen  anderen  Erklärungsversuch :  Athe- 
nnios und  l'':ivorin  könnten  die  Angul>e  üImt  Fmpcdoklcs  aus 
einer  gemeinschaft liehen  Quelle  hüben;  damit  meint  er  wohl:  nicht 
ans  Dikaiarch,  sondern  aus  einem  späteren,  der  Dikaiarch  Itenutztc. 
Aber  auch  dann  müßten  wir  annehmen  was  nicht  wahrscheinlich 
ist  ,  diiß  Athenaios  eine  einzelne  Angab««  aus  einem  einzelnen 
Quellcnwcrke  gesehöpll  hätte. 

Ferner  erziililen  Favorin  1km  Diogenes  und  Athennios  gemein- 
schaftlich, der  l'llanzenesser  Fmpedokles  habe  die  Festvcrsnmmlung 
in  Olympia  mit  einem  aus  Mehl  und  Honig  gebildeten  Rinde  be- 
wirlhet.  Alhcnains  sagt  nämlich  I  S.  3  e:  ' FumSoxXt,;  o  6  'V/pa- 
•j-uvTtvo?  tirnot«;  tUüpm*  vtxT,a?; .  rullcqopixoc  wv  xal  fip^'j/iov 
ärs/opevo; ,  ex  optjpvr,;  *t>\  XtßivioTou  xctl  t«öv  TroXuTe/.£o?otTet»v 
äpeopatoiv  [loöv  n.-iiT)Aonz  ouveips  toi;  et;  tt(v  7r*vY('ropiv  änov- 
.Tjsaotv.  Dnsselbe  erzählt  Diogenes  von  Laertc  VIII  53:  tyra 
o'  eypov  £v  Tot;  ÜT'/pvYjpotot  <1><zp«op('«»u,  <7n  xat  {■Joüv  siluos  Tot; 
Hioipot;  V  'KpraooxAr,;  ex  peXtTo;  xit  iXyixmv.  Hei  Diogenes 
steht  die  Bemerkung  ülior  das  Opfer  des  Empedokles  vereinzelt, 
bei  Athenaios  aber  nnter  anderen  Beispielen  kostspieliger  Hewir- 
thung,  welche  ans  verschiedenen  Schriften  stammen;  milche  Quellen- 
schriften werden  allerdings  hier  nicht  genannt ,  weil,  wie  ich  er- 
wähnte, das  Ito  und  das  Ute  Much  den  (ielehrtenmuhls  nur  in 
einem  Auszüge  erhalten  sind,  in  dem  die  Ilüchertitel  meist  fehlen. 
Mein  Frtoil  hierüber  geht  ans  «lern  oben  gesagten  hervor :  Athenaios 
hat  nicht  nur  das  lteis|iiel  vom  Opfer  des  Fmpedokles,  mindern 
den  ganzen  Abschnitt  ülier  Hcwirthung  aus  Fuvorin,  und  zwar 
aus  dessen  Vermischter  Geschichte 
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Den  Hauptbcwe«»,  auf  den  ich  meine  Ansicht  stützte,  scheint 
Bnpp  überhaupt  nicht  verstanden  zu  habe» :  Itefai  d««^ 
füllen  ParalleUellen  enthalten  nicht  nur  nihalthchc  Uenem«- 
«innige»,  sonder»  noch  deutlichere  Hteweta  aut  *uvonn :  kh 
STfa  der  Einleitung  hervor,  dali  da«  Gelohrte.unnhl  nn  D.sser- 
^üonsatil  utafiiut  ist;  es  enthält  eine  Menge  Erörterungen  und 
«lehrte  UrüKe.    Wer  war  der  Mann,  dl*  die*e  znerst  filllte? 

«Li  QueUenhetrnchtuug  die  Hauptfrage.  Wenn 
es  nun  gelingt,  diese  zu  beantworten,  so  wird  das  Dunkel,  welche, 
über  def  Ursprüngen  des  (lehhrtcmnuhles  lag  ganz  wa«ull«h 
Sfecbcllt.  Nun  werde»  aber,  wie  ich  schon  Iruhcr  geze.g  hui«, 
Z i  Tthenaios  einige  wissenschaftliche  Streitfragen  nach  l'avon» 


<      ,  XV  K.  51  8.  69Ca:  Toitwv  ll#Wi  4 ,  At^xP«to;  Im, 

xov  A.ap*«  *A    usus*»«    et;          «  mpamsuaillcu  un' 

LWi*«™.  ~;  der llyEIus  des  Aristoteles  aut  llouieia*  uud 

^luTani  el  eil  Aul Su  SU  IW    »«ait  habe  id.  verglichen 
Dtog.  La-  V  5.  t      £.„E™  [„.  ürc£V»«v  *  X  Jaßa  K^iovtc« 
%X?3Fä&  SWSL  ;<  A  »  .fUj..  *  « 

™b ?S2  Epi»'»-"  die  W«rl,:  röten.  I  ApiST.) 

£i  Z^^ltA  *«  Wtuv  Ac'AlUvr.a.v  Ct/vr,  W  fr/MW«««.  *>xov 
rid  S«^  \vJr  war  also  der  «»«entliehe  Ankläger  des  Aristoteles, 
i  £?'^»  Demoubilo»?  Das  war  ia  der  Kaiserau  eine  ofleue 
Earjmedon  oder  1  ^'l0  ^  J  hervorgeht;  durch  denselben  Zeugen  er- 
fa'hre i^Sr"  dU  FavoÄ  Sache  «"o  entschied :  Pemophilos  hat  die 
5Ämhrm  verfaßt.  Diese»  Ort  hei.  findet  sich  aber  auch  bei  Athe- 
uaios  in  dem  Aufsatze  über  den  Begriff  Paan. 


i»  n-  if-nitei  112—120  des  Xlten  Buches  hat  Athenaios  mit  Citateo 
n     ,f!  e  nachweisen  sollen,  daß  auch  bei  den  Philosophen 
«"^    i  elsei^r  Gehässigkeit  vorkomme.,    Nicht  einmal  Plate 

&?Pv  J  liÄ  s  da  zu  Anfang,  seien  davon  ausgenommen: 
^«Ä^^ta  e,UgeKengese^ten  Sinuc  geschrieben;  IMato 
i  l.  .  fl.sMi.ilich  in  dem  Buche  über  die  Seele  von  Xeiiophmi; 
Äairririueii  Buche  der  Gesetze,  Kyros  sei  zwar  tapfer, 
SSli  sei  teV  i  m  keine  Hede  (tM  »'  ^  k*« 
»ber  v^u  BUousg  sei  uei  Xenophous  Kyros.   Biese  bei 

ti  «^^."i^Jg,,^  "chwaclu.  Wird  aber  gleich  im  KisgSUgS 
!LTSBkS£  Sk^uSfcl.  so,  daß  beule  im  Vollgelül.le  ihrer 
t  m  i  w  it  er  IS  Scis  der  Tugend  mit  einander  «ewetteifert 
Trefflichk ,     Uber      »  Ire»  r.^;,,,^  XIV  S  heiaime/ogcu: 

55aJ£  wrkte  öl-r  du«  Leben  und  die  Gemuthsart  1'la.o.  und 
S.t^etJÄ^  PU^!  nämlich  hat  in  seinen  so  zahlreiche« 
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Büchern  niemals  den  Xenonhon  erwähnt  und  Xenophon  umgekehrt  in 
den  Schneen  niemals  dm  Philo,  obwohl  heide ,  besondert  Plato ,  sonst 
ho  manchen  Rcllftler  des  Sokratrs  erwähnen.  Auch  folgenden  Umstand 
betrachten  jene  Gelehrt«  als  ein  Merkmal  falscher  und  unfreundlicher 
Gesinnung:  Xenophon  verfaßte  ge»en  das  herühmte  Werk  l'latns  über 
dir  beste  Staatsverfassung  —  er  hatte  kaum  die  beiden  ersten  soeben 
erschienenen  Blicht  r  davon  gelesen  —  eine  Gegenschrift,  die  Erziehung 
des  Kyrns ,  in  der  er  die  entgegengesetzte  Regierungsform ,  die  könig- 
lirhe  Verwaltung  beschreibt.  Dadurch  soll  l'lato  sich  veranlalt  gefühlt 
haben,  in  einem  Ituebe  bei  Erwähnung  des  Königs  Kyros  in  der  Ab- 
sicht ,  Xcnnphnns  Werk  herabzusetzen  ,  das  Urtheil  zu  fallen :  Kyros 
war  zwar  mpfer  und  pflichttreu,  aber  von  Bildung  ist  bei  ihm  keine 
Hede.«  Diese  letzten  Worte  stehen  griechisch  im  lateinisrhen  Text: 
»TTat?e(a;  5i  «rix  öplttii;  IftDn  xö  -npir.i-v  «  Zuletzt  hriSt  CS  bei  Gellius: 
»I>ie  gleiche  Kruft  und  die  Gleichförmigkeit  einander  ähnlicher  Tu- 
»enden  erweckt  den  Schein  der  Eifersucht,  wenn  auch  die  Absicht  zu 
streiten  und  der  bewußte  Wille  dazu  fehlt.«  Also  findet  sich  beider- 
seits nicht  nur  zum  Theil  wörtliche  Uchereinstimmnntr  des  Inhalts,  son- 
dern auch  dieselbe  Lösung  der  Schwierigkeit  nach  Favorin. 

II  tipp  bat  den  vorstellenden  Ito.wcis  in  »einer  Dissertation 
gelten  lassen.  Freilich  scheint  er  diene»  Zugeständnis  bald  be- 
reut zu  haben ;  wenigstens  erwähnt  er  meine  Ansichten  in  seiner 
satteren  Arbeit  (commentt.  Ribbeck.  Leipzig  1888  8.  253— 
2i;.*>)  mit  keiner  Silhc.  Was  ich  sonst  zu  Ath.  XI  Kapp.  112 
— 120  vorgebracht  hulw»,  gilt  ihm  nichts.  Und  doch  enthalt 
dieser  selbe  Alischuitt  flir  jeden ,  glatihc  ich,  der  unhefnngen  ur- 
tbeilt,  noch  andere  Hcweisc  flir  die  Verfasserschaft  Favorins:  Im 
Kap.  112  8.  505h  c  nämlich  heißt  es: 

e)  irpö  yip  rVroO  (llXcf-nivoc)  tvjO'  typt  i'i  tI5o«  Ttöv  X^tov  (d.  b.  rnw 
ttaidfnv)  '<>  T  t  o  c  fA  X « £•  it t v 6 C  Ntxfac  *>  Nex«-»;  loropcl  xal 
Iwxfwv.  'ApUT'iTf  Xt(c  U  h  T»f»  irspt  trotT|TÄv  o'jtwc  TP*?««  •  O'ixoOv 
«rioi  i>!i'i:t,',-j;  to;j«  xuXoupt'vou;  Xro^povo:  \ilu.vn  pb,  fwptv  tlv*i  X«5y«itf< 
%i\  (KfA^nc; ,  ?j  to:j;  'AXt£*fitvoü  toO  T tj  ( o u  tva  npnipwz  7p*- 
<fifz>t(  t«iv  linxprrtXMiv  '<«•*), /fitiv.'  «vttXJWC  ^'ixcnv  h  HoX-j^aUtet««* 
'A  p  1 1  t  'i  t  i  X  »|  <  km  lU'hmv»»;  r*ih'>ym  TtTf^f^t  t»»v  'AXc&xpcvSv.  Hier- 
zu verwies  ich  nnl  Ding.  I.a.  III  48:  «kiX'^tjc  to(vjv         TtpöiTiv  jpi- 

Z/jVfOV*    T'JV  'KXtdtWV.      'A  p  t  0  T  0  T  1  X  T)  ?    5'    »V    TtptllTtp    Ittpl  TTOtTjTlUV 

» AXcc*pcvöv  Et  ■>!'.;  a  tj  'I  f,  i  o  v ,   w;  xal  <l>apdiptvo(  tv  d~opvi)|*.owjpaai. 

Man  w.-ir  demnach,  wie  aus  Diogenes  hervorgeht,  ersten» 
darüber  in  Zweifel,  wer  zuerst  Dialoge  geschrieben  hübe,  Zenon 
aus  F.lea  oder  Alexnnienos,  und  zweitens  darfilier,  oh  dieser  Ale- 
xameno»  aus  Styra  oder  aus  Teos  stammte;  Favorin  entschied 
sich  unter  Hinweis  auf  ein  Zeugnis  dos  Aristoteles  flir  Alexnmc- 
nos  lind  flir  Teos.  Heitie  Entscheidungen  Favorins  finden  sich 
alier  auch  liei  Athennios  in  dem  Abschnitte  filier  dio  Eifersucht 
der  Philosophen.  H  a  p  p  freilieh  meint ,  Athcnaios  hübe  die  An- 
gnlic  Über  Alexnmenns,  den  Erfinder  der  Dialoge,  selbststündig 
aus  Aristoteles  geschöpft. 

Zu  den  angeführten  Uoweiscu  hatte  ich  noch  einige  Wahr- 
srhcinlichkeitsgriinde  hinzugefügt :  Der  Schriftsteller,  dem  Atbe- 
naios  die  Kapitel  XI  112—120  an  verdanken  hatte,  zeigt  in 
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Den  Hauptboweis,  auf  den  ich  meine  Ansicht  stützte,  scheint 
liapp  überhaupt  nicht  verstunden  zu  huheu:  Mini^e  der  uuge- 
fUhrteu  Parallelstellen  enthalten  nicht  nur  iuhalt  liehe  Ueberciu- 
sti  111  ii im ig<  Ii.  sondern  noch  deutlichere  Hinweise  auf  Favorit! :  Ich 
hob  in  der  Einleitung  hervor,  duii  das  ficlchrtciimnhl  im  Disner- 
tatiousslil  abgefüllt  ist;  es  enthält  eine  Menge  Krürleruiigcn  und 
gelehrte  Urtheilc.  Wer  war  der  Manu,  der  diese  zuerst  lallte? 
Das  ist  bei  unserer  Quelleubctrnchlung  die  Hauptfrage.  Wenn 
es  nun  gelingt,  diese  zu  beantworten,  so  wird  das  Dunkel,  welches 
ül>er  den  Ursprüngen  des  Gelehrteumuhles  lag,  guu/.  wesentlich 
aufgehellt.  Nun  werden  über,  wie  ich  schon  früher  gezeigt  hui«, 
bei  Athenuios  einige  wissenschaftliche  Streitfragen  nach  Fuvorin 
entschieden : 

a)  Atheu.  XV  K.  51  8.  6%a:  toütwv  Xcy&lvrtov  4  Ar(  uö"xpiTo;  f<pi), 
dXAd  pfyv  xal  tö  ün4  toü  i:gAv»[j.«ä»3T3tou  ypautn  WpiaTOTÜ.oo*  ti«  'F.pjweav 
TOv  'ATapvca  oü  Tzniäv  iniv,  t!»;  ö  t^v  tj,;  anfallt  xari  toü  ^o\o3Ö<pou 

{oatpnv  <ff  t  vtfxrfptvo;  A /,  p  ö  <pi  Xo  c ,  i(;  a(4«'»  rt  icapasxtuailUi;  ut:' 
Ätpopiobvro;  ü>i  dacßoOvTo;  xal  «goyto;  toi;  ouS3it(o({  Iti^iyn  v.~  t4v 
Kppcfav  rr'i'.'iva  ,  es  folgt  der  Hymnus  des  Aristoteles  «uf  llcrmcins  uud 
im  äiteu  Kapitel  eiu  Aufsajx  Uber  Päaiie.  Damit  Italic  ich  verglichen 
Diog.  La.  V  5:  4  4'  ovv  'ApmoTÜ.r,;  Mwv  t(;  Ta;  'AU/jva;  xal  xpfa  jrp4« 
toi;  4rfxa  rffi  0/oXt,;  ätfiflTjO'iiiifvo;  trij  urc^fj/iliv  cf;  XaXxe**  F.üf>uptöovT&c 
auTov  to'j  Icpotpdvrou  öi'xrjv  äscflciac  Ypa'Jiapivou  ?.  A  7j  p  &  *  l  ).  o  u  ,  «"»;  «pTjji 
*P  a  ß  o*  p  t  v  o  <  d  v  mvToöo-ij  t  a  t  o  p  f  a  ,  frmoijrccp  töv  upvov  ti« 
t4v  rpoftpTjptov  '  Fpptfav  tr.ofr,  ;  es  folgen  «ler  llyuuuis  selbst  und  §.  8 
lisch  einem  Epigramm  die  Worte:  toOtov  (WpeJT.)  TtptuTov  «l»aß«upi- 
v  o  {  <v  jta"»To4aj:ij  isTopfa  X<Jtov  4ixavtx4v  ürip  tiutvj  5yTTfi,'3i'}'5U  ?'i3«v  ,K' 
a6r£  tairjj  t£  qix'j  xal  My«v  n«s  'Att^vr^iv  oj/vtj  in'  4"Y/vrj  yTjpdsxtt,  aüxov 
4'  titl  o-jxift.  Wer  war  also  der  «igeutliche  Ankläger  des  Aristoteles, 
Euryracdou  oder  I)emo}diilos?  Das  war  iu  der  Kaiscrzeit  eine  offene 
Streitfrage,  wie  aus  Diogenes  hervorgeht;  durch  denselben  Zeugeu  er- 
fahren wir,  laß  Favoriu  die  Sache  so  entschied:  Demophilos  hat  die 
Anklageschrift  verfaBt.  Dieses  Unheil  findet  sich  aher  auch  hei  Athe- 
naios  iu  dem  Aufsatze  Uber  den  Begriff  Päan. 

b)  Die  Kapitel  112 — 120  des  Xlten  Buches  hat  Athenaios  mit  Citnten 
ausgefüllt,  welche  nachweisen  Süllen,  dafi  auch  bei  den  Philosophen 
Beispiele  wechselseitiger  Gehussigkeil  vorkouimeu.  Nicht  einmal  Pluto 
und  Xeuopbon ,  heißt  es  da  zu  Anfang,  seien  davon  ausgenommen: 
Beide  hätten  Gastmähler  im  entgegengesetzten  Sinne  geschrieben ;  Plalo 
schwiege  geflissentlich  in  dem  Buche  über  die  Seele  von  Xciniphiiu; 
derselbe  äußere  im  dritten  Buche  der  Gesetze  ,  Kyros  sei  zwar  tapfer, 
aber  vou  Bildung  sei  bei  ihm  keine  Rede  (itai4c<a;  4'  4p9r,;  oi5i  fatu 
to  rcapa'jrav),  und  das  sei  eiu  Hieb  gegen  Xeuophous  Kyros.  Diese  bei 
so  weisen  Männern  auffällige  Schwäche  wird  aber  gleich  im  Eingänge 
des  I  ISteil  Kapitels  erklart,  nämlich  so,  daß  beide  im  Vollgefühle  ihrer 
Trefflichkeit  Uber  den  Treis  der  Tugend  mit  einander  gewetteifert 
halten.  Hierzu  habe  ich  (S.  114  f.)  Gcllius  XIV  heraogezogeu : 
»Schriftsteller,  welche  über  das  Leben  und  die  Gemüthsurt  l'lulos  und 
Xenophons  sorgfältige  Forschungen  augestellt  haben  —  gemeint  ist 
Favorin,  wie  MaaB  (Philolog.  Uuters.  III  S.  77  ff.)  erkannt  hat  — 
aiud  zu  der  Ueberzeugung  gelaugt,  daB  eine  geheime  Eifersucht  zwi- 
schen ihnen  obwaltete,  und  haben  zum  Beweis  hierfür  Stellen  aus  deren 
Schriften  vorgebracht:  Plato  nämlich  hat  in  seinen  so  zahlreichen 
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Büchern  niemals  den  Xenophon  erwähnt  und  Xenophon  umgekehrt  in 
den  scinicen  niemals  den  Plalo,  obwohl  beide,  besonders  Plato ,  sonst 
so  Manchen  Srhulcr  des  Sokrnles  erwähnen.  Auch  folgenden  Umstand 
betrachten  jene  tSelehrle  als  ein  Merkmal  falscher  und  unfreundlicher 
(•esinnung :  Xenophon  verfaßte  gegen  das  berühmte  Werk  Piatos  Über 
die  In  nie  Staatsverfassung  —  er  hatte  kaum  die  heiilcn  ersten  soeben 
ersrhieiieneii  Bucht*  davon  gelesen  —  eine  Gegenschrift,  die  Erziehung 
des  K yros ,  in  der  er  die  entgegengesetzte  Rpgierungsform  ,  die  könig- 
lirhe  Verwaltung  hesehreiht.  Dadurch  soll  Pinto  sich  veranlagt  gefühlt 
halH'n,  in  einem  Iltn-hc  hei  Erwähnung  des  Königs  Kyros  in  der  An- 
sicht, Xcnophona  Werk  herabzusetzen ,  das  Unheil  zu  fallen:  Kyros 
war  zwar  tapfer  und  pHichi«elrcn,  aber  von  Bildung  ist  bri  ihm  keine 
Keil«.«  Diese  letzten  Worte  stehen  griechisch  im  lateinischen  Text: 
*rw'nhi  v'ix  öplliö;  l^pHw  tö  Tipir.v*  '  Zuletzt  heilt  es  bei  flellius: 
»Die  gleiclie  Kraft  und  die  Gleichförmigkeit  einander  ihnlicher  Tu- 
genden er  werk»  den  Schein  der  Eifersucht,  wenn  auch  die  Absicht  zu 
streifen  und  der  bewuBie  Wille  dazu  fehlt.«  Also  findet  sich  beider- 
seits nicht  nur  zum  Theil  wörtliche  Uchereinstimmnni;  des  Inhalts,  son- 
dern auch  dieselbe  Lösung  der  Schwierigkeit  nach  Favorin. 

Hupp  hat  den  vorstehenden  Beweis  in  «einer  Dissertation 
gelten  lassen.  Freilich  scheint  er  dieses  Zugeständnis  bald  be- 
reut ku  hal»cn ;  wenigstens  erwähnt  er  meine  Ansichten  in  seiner 
spateren  Arl>eit  (couunentt.  Ribbeck.  Leipzig;  1888  8.  253— 
2(!ä)  mit  keiner  Silin».  Was  ich  sonst  7.u  Ath.  XI  Kapp.  112 
-120  vorgebracht  halte,  gilt  ihm  nichts.  Und  doch  enthalt 
dieser  sollte  Ahseliuitt  flir  jeden,  glaube  ich,  der  unl>cfangcn  ur- 
theilt,  noch  andere  Beweise  für  die  Verfasserschaft  Favorins:  Im 
Kap.  112  8.  505b  c  nämlich  heißt  es: 

c)  itpö  yäp  vrzv't  (UX'frravoc)  wifl'  t\>nt  TÖ  tlSo;  tmv  X'Iyntv  (d.  b.  tiüv 
feaMjvtv)  u  T/jioc  f'A  \  c  \  *  p.  t  v  ü  c,  m«  Nufac  ä  Ncx«;j;  hrropet  xal 
Imxlmv.  'A  p  » 1  t  n  1 i  lrti  Ü  iv  T«fi  xtpl  »ioiijtAv  vjtwc  Tfffyct  *  oixviv 
vVtt   iy-'i-f,'.-K   -vn  p«) -,>,-  ufrio'j;  u.ij  <p«üu-cv  tlvat  ),<5rW€ 

%i\  <"n  <\      ,  ?|  t'/jj  'A  X  c  ?  t  p  t  v  o  0  t  o  3  T  i)  ( o  >j  Wiz  npor^po'j;  Yft«- 


'  \  [iiit'itO  /(  :  rp»i  IU'itMM<  3t«My<NK  njMffal  ti*  'A>e~-mtvv/  llicr- 
zu  verwien  ieh   nnf  Diog.  I.a.  III  IH:  inMjva  tocvjv  yn\  ttpmTov  ypfl- 


darfiher  in  Zweifel,  wer  /.uersl  Dialoge  geschrieben  halte,  Zonon 
»IM  Kien  oiler  Alexiimenos,  und  zweitens  darüber,  ob  dieser  Alc- 
xumonos  aus  Sfyrn  oder  aus  Teos  stammte;  Favorin  entschied 
sieh  unter  Hinweis  auf  ein  Zeugnis  des  Aristoteles  fllr  Alexnme- 
nos  und  für  Teos.  Heide  Entscheidungen  Favorins  finden  sich 
alter  auch  Itei  Athenaios  in  dem  Abschnitte  iilter  die  Eifersucht 
der  Philosophen.  Hopp  freilich  ineint,  Athenaios  habe  die  An- 
g.jl>«  Uber  Alexamenos,  den  Erfinder  der  Dialoge,  sclhslstiindig 
ans  Aristoteles  geschöpft. 

Zu  den  angeführten  Beweisen  hatte  ich  noch  einige  Wahr- 
scheinlichkeitsgründe hinzugefügt :  Der  Schriftsteller,   dem  Athe- 


naios die  Kapitel  XI  112—120  zu  verdanken  hatte,  zeigt  in 
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dieser  Abhandlung  eine  howuiidcruswerthc  llclesenhcit  in  den 
Schriften  Piatos  und  gehörte  offenbar  der  neuereu  Akademie  an. 
Dm  stimmt  ohermals  zu  Favorin,  der  hei  Gellius  XX.  1,4  selbst 
versichert  Piatos  Gesetze  eifrig  durchforscht  zu  haben  und  der 
im  Sinne  der  sogenannten  vierten  Akademie  zahlreiche  Schriften 
verfußt  hat.  Endlich  wies  ich  darauf  hin ,  daß  Auliun ,  der  Ku- 
vorin  ausgeschrieben  hat,  XU  lü  Ulmliche  Beispiele  der  Eifer- 
sucht  und  Gehässigkeit  darbietet  wie  hier  Athcuuios. 

B  a  p  p  scheint  also  meine  Beweisführung  nicht  überschaut 
und  nicht  immer  verstanden  211  haben.  Duzu  hat  er  eine  Vor- 
stellung von  der  Arlirilswci.sc  des  Athenaios,  die  unmöglich 
richtig  sein  kamt.  Ich  halle  deshalb  seine  Einwände  für  gegen- 
standslos und  muß  im  Sinne  der  Athciiuiostorschung  bedauern, 
daß  man  ihm  stillschweigend  beigepflichtet  hat.  Es  ist  über 
Zeit,  daß  ich  nun  meinerseits  Bupps  Dissertation  ülicr  die  mu- 
sischen und  lyrischeu  Thcilc  bei  Alhcnaios  bespreche.  Er  ver- 
folgt darin  die  Spuren  des  Aristoklcs  und  sucht  auch  Citate  aus 
anderen  Schriftstellern,  z.  It.  aus  Arisloxeuos  auf  Arislokles  zu- 
rückzuführen. Els'iiso  Ik'iiiüIiI  er  sich  das  ur.s|trünglii'he  Eigeu- 
thum  des  Tryphon,  Uidymos  und  Juba  aus  dem  Gewirr  heraus- 
zufinden ,  was  gewili  eine  ganr.  crsprielllicho  Aufgaho  war.  Er 
bitte  sich  über  klur  bewußt  sciu  Hollen,  daß  seine  Arbeit  sich 
nur  auf  die  entlegneren  Quellen  des  Athenaios  bezog,  uicht  auf 
die  unmittelbar  benutzten,  und  hiitte  sich  hüten  sollen,  über  die 
letzteren  irgend  ein  Urteil  zu  füllen.  Diese  Enthaltsamkeit  üht 
er  aber  nicht ,  obwohl  er  die  Frage  nach  den  unmittelbaren 
Quellen  nur  ganz  oberflächlich  (S.  148  —  151)  berührt.  Er  spricht 
da  dio  Vcrmuthung  aus,  daß  Athenaios  hauptsächlich  Dionysios 
uus  llulicarouß  und  den  Grammatiker  Tryphon  ausgeschrieben 
habe,  die  bekanntlich  Zeitgenossen  des  Augustes  waren.  Beweise 
freilich  bleibt  Bupp  schuldig.  Ausserdem  schrieben  Dionysius 
und  Tryphou  gegen  200  .Jahre  vor  Athenaios;  ist  es  wahr- 
scheinlich, daß  die  Quellen  des  Gclchrtcnmahles  einer  so  entle- 
genen Vergangenheit  angehören?  Wenn  Itapp  ferner  die  Ab- 
sicht halte,  dio  unmittelbar  benutzten  Gewährsmänner  des  Athe- 
naios ausfindig  kii  machen,  so  hülle  er  vorher  tleu  Alhcnaios 
selbst  eingehender  Is-lnu  lilen  müssen.  Ifcis  ha|  er  alicr  verab- 
säumt. Wie  darf  mau  üls-r  die  Ursprünge  eines  lluchcs  Ver- 
muthungen aufstellen,  wenn  man  nicht  vorher  dessen  Anlage  und 
Plan  sorgfältig  untersucht  und  dio  dariu  erwähnten  Ereignisse, 
besonders  die  jüngstvergangenen,  der  Zeit  nach  bestimmt  hat  ? 
Und  weil  Bupp  diese  Vorarbeit  unterlassen  hat,  hat  er  keinen 
klaren  Ueberblick  gewonnen ;  sein  Urtheil  Hattert  zwar  emsig, 
alier  durch  die.  Fülle  des  Stoffes  verwirrt  über  Einzelheiten. 

Auch  A.  Bauers  Besprechung  meiner  Dissertation  leidet 
hauptsächlich  an  dem  Mungel ,  duß  er  den  Gang  und  Plan  der- 
selben nicht  übersehen  hat    Zunächst  muß  ich  as  als  eine  Untcr- 
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Stellung  bezeichnen,  wenn  Bauer  behauptet,  ich  ItJitt«  jode  Ver- 
wnndtschnft  der  Hunten  Geschichte  mit  erhaltenen  Snmmlungcii 
geleugnet.  Vielmehr  hnl»n  ich  nur  diu  Ansicht  vertreten,  daß 
Aelian  abgesehen  von  Athenaios  keinen  der  erhaltenen  Schrift- 
steller, weder  einen  griechischen  noch  einen  römischen  unmittel- 
liar  benutzt  hat.  Diese»  verneinende  Krgehnis,  welche«  ich  im 
VI  Nu  Kapitel  niedergelegt  halte,  war  lila  l'Yucht  einer  Arheit 
\ou  tiinf  Monaten.  Hauer  hiitte  mm  licurfeilcn  »ollen,  wie  ich 
xu  jener  Verneinung  gekommen  hin.  Den  Schlüssel  Isit  Atho- 
imiiiK,  mit  dem  Aelian  in  2«  Kapiteln  nicht  nur  dem  Wortlaute 
Monden»  zumeist  mich  der  Anordnung  nach  ülioreinstimmt.  Nur 
ist  Aelian  hier  und  da  weniger  ausführlich ,  auch  nennt  er  viel 
weniger  Sehriftstsllcr ;  außerdem  hietet  er,  wenn  man  von  ein 
paar  Zusätzen  geringfügigster  Art  ahsieht,  nirgends  mehr  als 
Athenaios;  er  entpuppte  sich  als  ein  Schriftsteller,  dem  OH  fem 
lag,  seihst  gelehrte  Angnlnui  zusammenzulügen  und  der  «ich  da- 
mit hegnfigte,  die  ihm  vorliegenden  Bücher  einfach  abzuschreiben. 
Mit  dieser  Kenntnis  ausgestattet  verglich  ich  Aelian  mit  den 
(ihrigen  einschlagenden  Schriftstellern  und  fand,  daß  er  von  allen 
Übrigen ,  soweit  ihre  Werke  erhalten  sind ,  keinen  benutzt  hat. 
Hauer  erwähnt  aber  das  ( Jclchrtcnmahl  als  den  Ausgangspunkt 
meiner  Abhandlung  überhaupt  nicht.  Hätte  er  einen  klaren 
Uchcrhlick  Ober  deren  Verlauf  gehabt,  würde  er  wohl  uueh  einen 
anderen  Vorwurf  nicht  erhol>en  oder  doch  in  andere,  Form  ge- 
kleidet haben  ,  daß  ich  nämlich  öfter  mit  losen  Hczichungcn 
mich  begnügt  und  weitgehende  Schlüsse  darauf  aufgebaut  hatte. 
Da  die  Vergleichung  mit  der  erhaltenen  1  Literatur  mich  im 
Stiche  ließ,  war  ich  eben  auf  Schlußfolgerungen  angewiesen. 
Diese  führten  mich  auf  r'avnrin,  von  dem  leider  nicht  viel  er- 
halten ist. 

Günstiger  beurthcilt  Hauer  einen  kleinen  Aufsatz  H ru n  k  s, 
der  betitelt  ist  'Zu  Aelians  varia  historia'  (commentatione«  philo- 
logae  in  hon.  «odalitü  philologornm  Gryphiswnldcnsis,  Berlin  1887 
S.  I  -lt.);  er  findet,  daß  Hrunk  die  Quellenforschung  über 
Aelian  auf  dem  engeren  Gebiete,  das  er  behandelt ,  wesentlich 
gefordert  halte.  Hrunk,  der  meine  Dissertation  von  1884  nicht 
zu  kennen  scheint,  zeigt,  daß  Aclinn  trotz  mancher  Ucbereinstim- 
nmng  weder  aus  Hlutnrch  noch  aus  den  irsjfUt-fpnvji ,  die  unter 
lMutarchs  Namen  erhalten  sind,  abgeschrieben  hat1),  sondern  daß 
Quellengemeinschaft  vorliegt.  Das  habe  ich  bereits  früher  erkannt 
(l^oipz.  St.  VII  8.  27  f.  u.  137)  und  ich  seho  nicht  ein,  weshalb 
Bauer  Brunk  gegen  mich  ausgespielt  hat.    Meine  Ansicht  ist 

I)  Daß  Aclinn  Pliitnrcha  Schriften  benutzt,  hat,  glauben  u.  a.  C. 
Schmidt,  'de  apo|ditbigniaMnn  quac  Beb  Flutnrcbi  nomine  fcrunlnr 
collect ionibua  1'  Grypbiac  1879  und  E.  MaaB,  Philol.  Unters*.  III 
1880  8.  136  Anm. 
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durch  B runks  Aulsatz  nicht  widerlogt,  souderu  vielmehr  bestä- 
tigt worden. 

Ich  komme  zum  Schluß  auf  die  Abhandlung  über  die  wech- 
selseitige Eifersucht  der  Philosophen  l«ei  Athcuaios  XI  Kapp. 
112  120  zurück  (s.  obeu  8.  122  1.).  Möge  uiuii  alles ,  was  ich 
bisher  glaube  bewiesen  zu  haben,  l>estreiteu :  Diese  9  Kapitel 
sind  jedenfalls  Favorins  Kigcnthum.  Folglich  hat  nieht  Athcuaios 
sie  verfaßt,  solidem  cm  ergiebt  sieh,  daß  er  ein  gewöhnlicher  AIh 
Schreiber  wur.  Wcnu  nun  Fuvoriu  als  der  eigentliche  Vcrfsisser 
des  erwähnten  Abschnittes  anzusehen  ist,  so  Iii. in  Mich  Gclegen- 
heit,  seine  schriftstellerische  Eigenart  kennen  zu  lernen.  Mag  er 
als  llcduer  weniger  Lob  verdienen ;  hier  erscheint  er  uns  als  hoch- 
gclelirter,  fleißiger,  vielbelcsener  Mann  mit  philosophischen  Neigun- 
gen. Fr  scheint,  ullciu  um  den  Aufsalz  bei  Athcuaios  XI  Kapp. 
112  —  120  schreiben  zu  können,  nicht  nur  den  ganzeu  l'lato  auf 
Beispiele  der  Eifersucht  hin  durchgelesen  hulien,  sondern  Olicll  an- 
dere Gewährsmänner ;  denn  es  werden  in  dem  erwähnten  Ab- 
schnitte des  Gelehrtenmahles  auch  Hennippos,  Kurystios  von  Per- 
gamon,  Theopomp  und  sonstige  Geschichtsschreiber  citiert,  uußerdem 
Homer  sowie  die  Komiker  Timon  und  Ephippos.  Dos  letztere  ist 
sehr  hemerkeuswerth,  weil  dadurch  die  vielen  Bruchstücke  verlorener 
Lustspiele,  die  im  Gelohrteumnhle  erhüben  sind,  mit  Favorins 
Namen  verknüpft  worden.  Fuvoriu  also  hat  die  lieis|uclc  der 
Eifersucht  hei  Ath.  XI  Kapp.  112  120  zusammengestellt ,  Fu- 
Yoriu,  sage  ich,  der  Redner,  Grammatiker,  Schöngeist  und  Philo- 
soph, der  Zeitgenosse  Hadrians,  der  Freund  des  Plutarch  und  des 
Hemdes  Atticus.  Die  übrigen  Boispielsammluiigeu  des  Gclehr- 
tenmuhlcs  sind  ut>er  durchaus  gleichartig.  In  allen  Büchern  ist 
die  wissenschaftliche  Art  eines  und  desselben  Philologen  ersicht- 
lich, der  die  riesige  Summclurhcit  geleistet  hat.  Dieser  eine  ver- 
dienstvolle Manu  wur  nicht  Athcnnios,  sondern  Fuvoriu,  das  Ge- 
lehrlcumahl  enthält  zumeist  Auszüge-  aus  dessen  Vermischter  Ge- 
schichte (vgl.  über  Favorin  Leipz.  Stud.  VII  S.  48 — ÖG  und 
104—117).  Ob  freilich  Favorin  die  bei  Athcuaios  erwähnten 
zahlreichen  Schriftsteller  und  Dichter  alle  selbst  gelesen  hat,  lasse 
ich  dahingestellt.  Wahrscheinlich  wird  auch  er  die  Vomrlsilcn 
früherer  Gelehrter  benutzt  haben  Trotzdem  mußte  er  viel  Fleiß 
und  Wissen  aufwenden,  um  den  Stoff  zu  sammeln  und  uuzuordueu, 
dessen  Reichhaltigkeit  wir  bei  Atheuaios  bewuudcm.  Und  dieses 
aus  dem  Gelchrteumalde  gewonneno  Bild  Favorins  stimmt  genau 
mit  demjenigen  Uberein,  welches  Gellius  von  ihm  entwirft.  Dou- 
ken  wir  nur  an  B.  XIV  Kup.  ü  der  Attischen  Nächte!  Da 
spricht  Gellius  von  einem  Schriftsteller,  der  einen  großen  Theil 
seines  Lebens  unter  Büchern  zugebrucht  und  uns  vielen  lx-sc- 
früchten  ein  umfangreiches  Werk  vermischten  Inhalts  zusammen- 
gearbeitet habe  (homo  nobis  lumilioris ,  in  litterurum  cultu  uou 
ignobilis  magnamque  aetatis  partem  iu  bbris  versatus  'udiutum', 
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impiit,  'ornntumque  volo  ire  miete«  tuas',  et  simul  dat  mihi  librum 
grandi  volmtiitic  'doctrinne  onmigenus',  ut  i|wc  dicehnt  'pracsenten- 
Icm',  i|  in  'tu  sihi  i'liilHiniliiiu  esse  ail  ex  mullis  et  viinis  et  mnnlifi 
lectionihus ,  ut  ex  co  sumerern  ipiautum  lil)oret  rerum  memoria 
dignarum).  Daß  hier  von  Gollius  nur  Fuvnrin  und  dessen  Ver- 
mischte Geschichte  gemeint  »ein  können,  hat  Nietzache  (Rhein. 
Mus.  XXII 1  ö.  C42  ff.)  gezeigt. 


Obwohl  ich  Happs  und  Hauer«  Einwendungen  nicht  gel- 
ten lassen  kannte,  muH  ich  ihnen  ihich  dankbar  «ein,  weil  sie 
mir  Veranlassung  gahen,  den  (Jegenstnnd  von  neuem  den  Fach- 
gonnsscu  zu  unterhreiten.  Die  Kruge  nach  den  Urs|irilngen  des 
Gclchrleniiiahlc*  halle  ich  jedoch  trotz  H  a  Ji  |i  und  Hauer  im 
wesentlichen  für  gelost.  Damit  will  ich  nicht  behauptet  haben, 
weitere  Untersuchungen  iilier  Athenaios  seien  Überflüssig :  Im  Gegen- 
llu  il  isl  da  noch  sehr  viel  zu  fluni.  Denn  niemand  hat  bisher  das 
Gclchrtcnmuhl  als  Ganzes  betrachtet ;  man  hat  bis  jetzt  entweder 
nur  einzelne  Thcilo  desselben  behandelt  oder  nur  gelegentlich  von 
anderen  Schriftstellern  aus  Vennuthungen  ül>cr  Athenaios  vorge- 
bracht. Auch  in  meiner  Dissertation  steht  Athenaios  mehr  im 
liintergmndc,  und  meine  Ansichten  Uber  ihn  bedürfen  noch  sehr 
einer  weiteren  Ausführung.  Ferner  ist  man  bis  jetzt  merkwürdi- 
ger Weise  noch  nicht  auf  den  Gedniiken  gekommen,  die  Angaben 
ans  der  Zeitgeschichte,  die  das  Gelchrtcnmnhl  enthält,  für  die 
Quellenforschung  zu  verwerthen.  Die  Frnge,  wie  da*  Werk  ent- 
standen und  wie  es  angelegt  ist,  ist  Überhaupt  noch  nicht  plan- 
mäßig erörtert  worden.  Erst  in  der  letztvergnngenen  Zeit  haben 
Schön  em  nun,  A.  Brunk,  (J.  Wcntzcl  und  M.  Müller 
die  Gliederung  größerer  Abschnitte  mit  umfassenderem  Blicke  be- 
trachtet. Die  Begriffe  sind  aber  noch  so  wenig  gekllirt,  daß  keiner 
der  Gelehrten,  die  über  Alhentiios  geschrieben  haben,  mit  dem  gebüh- 
renden Nachdrucke  hervorhebt,  ob  er  auf  die  mittelhareu  oder  auf 
die  unmittelbar  benutzten  Quellen  ausgibt.  Ich  habe  es  nur  mit  den 
letzteren  zu  (htm.  Im  Mittelpunkte  meiner  früheren  Abhandluug 
steht  Aeliim.  Jetzt  soll  mich  Athenaios  hauptsächlich  beschäfti- 
gen; und  zwar  Italic  ich  mir  das  Ziel  gesteckt,  den  Quellen  des 
Geh'hrleniiiahles  auf  einem  anderen  Wege  nachzugehen  und  «Ii« 
folgende  Untersuchung  als  eine  neue,  von  der  vorhergehenden 
möglichst  unabhängige  zu  führen.  Dieselbe  wird  zunächst  aber- 
mals auf  Aeliun,  dann  nochmals  anf  dessen  Verhältnis  zu  Athenaios 
und  endlich  auf  Athenaios  allein  Bezug  haben. 

1.  Aelian. 

Von  Aelian  aus  war  es  mir  vor  sieben  Jahren  geglückt,  in 
Favorin  den  Hauptgewährsmann    des  Athenaios  zu  entdecken. 
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Von  Aelian  uus  läßt  sich  vielleicht  jetzt  neue  Aufklnrung  über 
die  Quellen  des  Athcnuios  gewinnen.  Und  zwar  glauls«  ich  in 
der  l,ago  zu  nein,  ilie  Ansichten  die  Mi  früher  ausgesprochen 
huho,  in  einem  Hauptpunkte  besser  zu  begründen :  Kine  grüUcro 
Rulle  stielte  bisher  diu  Auauhiuu,  dali  Aelian  ein  alphabetisch 
angelegtes  Sammelwerk  benutzt  hübe.  Auf  eine  solche  (Quelle 
weisen  jedoch  mehr  Merkmale  hin,  uls  ich  früher  gefunden  hatte. 

Wie  ich  bereits  oben  (S.  117  f.)  crwidinlc,  halte  ich  aus  den 
llcispiclsummluugcn,  die  bei  Aelian  Uber  ulle  I  i  I melier  verstreut 
sind,  die  Stichworte  ausgezogen,  um  nachzuweisen,  dali  eines  der 
von  Aelian  abgeschriebenen  Bücher  alphabetisch  ungelegt  war, 
und  wirklich  fand  ich  dabei  mehrero  Spuren  dieser  Anordnung 
(U'ipz.  St.  Vll  S.  38— 4Ü).  Das  Verfahren  war  ak-r  nicht  aus- 
reichend. Ich  hiiltc  nicht  nur  die  Bcispiclsummlungcu,  sondern  alle 
Kupitel  der  Bunten  (icschichte  in  je  ein  inhaltsschwere*  Wort  zu- 
sammenfassen sollen,  ulso  uueh  die,  welche  nur  einzelne  Augal>eu 
enthalten  und  die,  welche  mit  den  Nachbarkapitclu  dem  Inhalte  nach 
nicht  verwundt  sind.  1  fonu  es  wur  doch  sehr  wohl  möglich,  dalS 
Acliaii  bei  seinem  Streben  nach  Abwechslung  aus  den  einzelnen 
Artikeln  der  vennulhetcu  Stoffsammlung  oftmals  nur  eiue  ciuzelno 
Nachricht  entnahm.  Deshalb  habe  ich  nachträglich  uns  allen  Ab- 
schnitten Achims,  auch  aus  den  mit  Alheuaios  übereiii.sliuiuieuden, 
die  Stichwörter  ausgezogen,  die  ich  möglichst  natürlich  und  unge- 
zwungen zu  wühlen  suchte.  Dabei  fand  ich  U-soudcrs  in  den 
drei  ersten  Büchern  der  Hunten  (Jcschichtc  in  weiterem  Umfange 
als  früher  alphabetische  Anordnung.  In  der  iölgeudeu  Ueber- 
sicht  sind  diejeuigeu  Stichworte,  welche  ich  für  ganz  sicher 
halte,  gesperrt  gedruckt: 


Ael.  I  17  topioxaf  (wegen  Atli.1 

XI  S.  782  kj 
lö — 20  T  p  u  tp  /,  (zum  Tlieil  hei 

Ath.  XII  S.  620  aj 
21u. 22  uptofUu-r/,; 

23  r^TMt  i  r.4kai? 

24  xohtpsylt  (ilassclhc 
bei  Ath.  X  S.  412  a) 

26u.27  Kbk\ifafla  (ilusscllic 
bei  Ath.  X 8. 4 loa  110.1) 
28u.'29  Jtapa'oot-a 

»0  II  t  o  X  t  u.  ■  I  o  c 
31    M  llcpatx« 
II  Ii)  'AXtgavopoc 

20  'AvxtTOvo« 

21  'ATdt»uiv  I 
22U.23  Maytevnt 

24  M(Uv 

25  tt  v  1 1  i 
SHi  llu&ayipa; 

27  IlXdTwv 

28  1  hpjixd  1 


2\)  IKttjko;  i 

:;o  1 1 X  4  t  to  v 

32  llulad 

33  K«T«ttt{ 

34-3«  ^piSflixT,;  I 
3711.36  pfllTj  (ihis»ellie  bei  Alli 
X  S.  12!»  ab) 
3U  |*  o  u  o  i  x  /j 
40U.4I        11  i,  (ilassclhc  btiAtli 
X   8.  120  d  u.  4u5d 
44(1  il) 
12  II  Xu  7  CUV 

43  r«vl3:«:oi 

44  itlvtxi; 

Iii  2 — 7  jAiYaXo^posüvTj 
b  jxiXrj 
!hi  10  t  piu; 

11  tvuxvia 

12  I  p  a  1  t  ■  t 

13-15  Iövt)  (dasselbe  bei  Ath. 
X  S.  442b-443b) 
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Ael.  III,  28U.21»  T0<po«  \  39  Selirvov  ! 

30-:i3  Tt/vlTit  /  40—12  Aiovoio«  \ 

34  n.  35  wupfiovttv  j  43  —  46  AtXtpof.  " 

30  auxo^tvTat  —  f 

An»  dieser  llcltcrsirht  scheint  hervorzugehen,  daß  das  Saeh- 
wörlrrlmcli,  welches  Aclian  verarbeitet  liat,  sowohl  solche  Artikel 
in  alphalietischer  Reihenfolge  enthielt,  welche  iihor  einzelne  Per- 
sonen nnd  Dinge  handelten  als  solche,  in  denen  Begriffe  erörtert 
und  durch  Beispiele  liolegt  wnnlen. 

2.    Aolian  und  A  t  h  c n  a i  o s. 

In  dem  vorstehenden  Stichwörterverzeichnis  hahe  ich  auch  solche 
Kapitel  lierücksichtigt,  von  denen  ich  früher  glaubte,  daß  sie  von 
Aclian  aus  Atheuaios  abgeschrieben  seien.  Nun  ist  es  auffallend, 
daß  die  Stichwörter  zu  den  Abschnitten,  welche  ich  früher  aus 
dem  Gelchrteiunahlc  unmittelbar  abgeleitet  hal>c ,  in  vier  Fallen 
mit  den  Iwnachlmrtcu  Stichwörtern  der  vorstehenden  Liste  hin- 
sichtlich der  Anfangsbuchstaben  übereinstimmen :  In  dieser  Be- 
ziehung paßt  der  Abschnitt  Tp'j'^T,  I  IX—  20  zu  dem  vorherge- 
henden topeutal  I  17;  rcoÄ'rfcqfa  1  2-1,  2ü,  27  zu  irpsaßso- 
tt(;  21,  22  und  zu  irapao^i  28,  23  IL  s.  f.;  pillt)  H  37, 
38,  40  und  41  zu  dem  Abschnitte  pojotxr,  39;  eDvr,  III  13— 
15  zu  s'poi;  1)  und  10,  £vjjrvta  II  und  ipiital  12.  Wie  kommt 
das?  Wenn  ich  midi  nicht  ganz  aul  einem  Irrwege  befinde, 
geht  daraus  licrvor,  daß  die  Abschnitte  Tpo'fT,,  •KtA'jfafitx  ,  uiOlf) 
und  eSIvTj  nicht  aus  Atheuaios  stammen ,  wie  ich  früher  annahm, 
sondern  wie  die.  benachbarten ,  durch  die  gleichen  Anfangsbuch- 
staben der  Stichwörter  verwandten  Kapitel  ebenfalls  unmittelbar 
aus  Kavorin.  AIkt  auch  andere,  deutlichere  Gründe  sprechen 
dafür,  daß  Aclian  nicht  den  Athcnaios  ausgeschrieben  haben  kann, 
sondern  daß  die.  ganze  sich  weit  erstreckende  Ucbercinstimmung 
beider  Schriftsteller  darauf  Itcruht,  daß  lieble  denselben  Gewährs- 
mann benutzt  Indien.  Dies  ist  der  einzige  Punkt,  in  welchem 
ich  meine  frühere  Uclter/eugiing  geändert  halte. 

Ich  will  zunächst  berichten,  wie  ich  dazu  gekommen  war, 
eine  doppelte  Benutzung  Kuvorins  von  selten  Aelians  anzunehmen, 
eine  unmittelbare  und  eine  mittelbare  durch  Athenäum:  Viel 
Zeit  halle  ich  darauf  verwandt  ,  ein  Buch  nach  dem  anderen  mit 
der  Bunten  Geschichte  zu  vergleichen,  und  ein  jedes  legte  ich 
mit  der  Gewißheit  aus  der  Hand,  daß  Aclian  trotz  mancher 
Aehnlichkeit  es  nicht  gelesen  haben  könne.  Nur  zwischen  Athe- 
uaios und  Aclian  sah  ich  in  32  Geschichten  und  Beispielsamm- 
lungeu  eine  manchmal  Seilen  umfassende,  meist  wörtliche  Ucbcr- 
eiustimmung  (S.  Leipz.  St.  VII  S.  12—18).  Dazu  kam,  daß  28 
Abschnitte.  Aelians  fast  cltenso  angeordnet  sind  wie  im  Gclchrtcn- 
mahle.  I'äue  solche  Gleichheit  ,  dachte,  ich,  ist  nur  so  hegreiflich, 
wenn  Aclian  unmittelbar  den  Atheuaios  ausschrieb,  und  ich  be- 
trachtete die  gleichzeitige  licbercinstiinmung  der  Reihenfolge  als 
Philologu.  8o,pl.-W.  Tl,  mb  Hilft*  9 
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ein  sicheres  Merkmal  der  unmittelbaren  Entlehnung,  die  vc 
deno  Anordnung  beiderseits  als  Beweis  eines  nur  mittelbaren  Zu- 
sammenhanges. Von  jeucn  32  Kapiteln  leitete  ich  also  die  28, 
deren  Reihenfolge  dieselbe  ist  wie  bei  Athcuuios ,  au»  Athenaios 
selbst  ab ,  die  i  anderen  verschieden  angeordneten  aus  einer  ge- 
meinschaftlichen Quelle.  Diese  letztere  Vcrmuthiing  wurde  auch 
durch  andere  Gründe  emjiibhlcn ;  hauptsächlich  stützte  sie  sich 
uuf  die  Thutsuchc,  daß  Aeliau  und  Alhcuuios  auch  sonst  iilniliclio 
Berichte  darbieten,  diu  offenbar  auf  eine  gemeinschaftliche  Quelle 
zurückgeführt  werden  müssen.  Denn  manchmal  hat  Aeliau  neben 
den  gleichen  verschiedene  Beispiele  ftü*  ein  und  dieselbe  Sache, 
ju  er  ist  zuweilen  vollständiger  als  Athenaios.  Man  vergleiche 
hierzu  z.  B. 


Ael.  I  19:  Atli.  XII  8.  62« », 
Ael.  II  4  :  Atli.  XIII  S  60z  ■  b  c, 
Ael.  II  10:  Atli.  X  8.  419  c  d, 
Ael.  III  23:  Atli.  X  8.  434  b, 
Ael.  XII  I:  An..  XIII  S.  57üd, 


Ael.  XII  15:   Ath.  XII  8.  618  f- 
61»  b, 

Ael  XII  81:  Atli  18.  10  a,  28  e, 

iSl  b,  82  b—«. 
Ael.  XII  51:  Atli.  VII  8.  289  d- f. 


Doch  meine  frühere  Ansicht,  wonach  Aeliau  sowohl  Athe- 
naios als  dessen  llauplgcwührsiiiuun  licmil/.t  habiii  soll,  liiUl  sich 
bei  näherer  l'rüfuug  nicht  hallen.  Zunächst  ist  sie  au  sich  ge- 
künstelt. Betrachten  wir  sodaun  die  Ucboreinstiininung  zwischen 
Aeliau  und  Athenaios  geuuuer!  Die  erwähnten  28  Aeliaustelleu 
entsprochen  nur  3  Huchem  des  Gclchrtcumuhlcs,  nämlich  dem 
IXten,  Xleu  und  X Ilten,  und  zwar  kommen  auf  das  IXte  Buch 
des  Athcuaio»  2  Uebereinstinunungeii  mit  Aeliau,  uuf  das  Xte 
Buch  11  und  uuf*  diu»  Xllte  15.  Zwei  von  jenen  28  Kapiteln 
Aeliuns  handeln  von  Vögeln,  dio  übrigen  fast  ausschließlich  vou 
starken  Essern,  von  Trunkenheit,  Wein,  öchwclgcrci  uud  Ueppig- 
keit.  Jedoch  besteht  zwischen  Athenaios  Buch  I — Vll  sowie  XV 
uud  Aeliau  keinerlei  Verwund  tschaft.  Buch  VI  IL  uud  XI 11  stim- 
men nur  in  je  einer  uud  Buch  XIV  nur  in  2  Erzühluugeu  mit 
der  Bunten  Geschichte  Uberciu.  Ich  meinte  also,  Aeliau  habe 
nur  drei  Bücher  des  Athenaios,  nämlich  IX,  X  und  XII  für  seine 
Bunte  Geschichte  verwerthet  uud  überhaupt  nur  vier,  nämlich  IX 
bis  XII,  zur  Hand  gehabt.  Doch  muß  schon  diese  Vcrmuthung 
Bedenken  erregen.  Es  bleibt  dabei  die  Frage  offen:  Wie  kam 
es ,  daß  die  anderen  elf  Bücher  Acliun  nicht  vorlagen  ?  Uud 
warum  schöpfte  derselbe  aus  den  vier  Büchern,  die  ihm  zugäng- 
lich gewesen  sein  sollen,  nicht  mehr?  Warum  entlehnte  er  aus 
dem  XI ten  überhaupt  nichts  und  aus  dem  IXten  nur  dio  beiden 
Aufsätze  über  dio  »Schwäne  1  14  uud  über  die  Tuuhcu  I  15? 
Dio  Bücher  waren  damals  nicht  so  leicht  zu  IiuIm'ii  und  nicht  so 
wohlfeil,  daU  «  ine  solche  Kuihullsamkcil  bei  licuulzuiig  des  IXten 
Buches  des  Gelehrt cnuiahles  erklärlich  wäre. 

Ferner  erinnere  ich  hier  nochmals  au  die  Quclleugeuiciuschaft, 
die  ich  auch  früher  für  Aeliau  und  Athenaios  annehmen  mußte. 
Weuu  es  bei  Aoliun  ähuliche  Erzühluugeu  giebl,  die  er  uuiuöglich 
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ans  Athennios  abgeschrieben  haben  kann,  ho  ist  es  schon  deshalb 
fraglich,  oli  rr  ilio  vollkommen  gleichen  Stücke,  die  mit  Athennios 
iilicrchistiuinicu ,  dem  Allmend.«  verdankt.  Audi  erziihll  Anbau 
öfter,  z.  B.  I  18,  20,  III  84,  XII  20,  29,  30,  32  XIV  20  und 
41  fJeschichlchcn  von  trunksüchtigen,  üppigen  und  prnchflichenden 
I /etilen,  die  im  (•clchrtcuinnhlc  sich  llichl  finden.  Sollten  die  mit 
Athennios  ühcrciusiimmcudcn  Krzühlungcu  des  bezeichneten  Inhalts 
dann  nicht  clicufalls  einer  anderen  Quelle  entnommen  sein? 

Ks  ist  also  im  allgemeinen  nicht  wahrscheinlich, 
daß  Aelinn  Alhenaios  benutzt  hat.  Inslicsondcrc  kann 
er  dessen  IXte*  Huch  nicht  zur  Hund  gehabt  halten,  welchem  in  der 
Hunten  (Scsc.hichte  die  Kapitel  [  14  und  15,  und  zwar  fast  Wort 
ftir  Wort,  entsprechen.  Denn  dasselbe,  was  Aelian  da  von  den 
Schwänen  und  Tnnlicn  berichtet,  hatte  er  liereits  früher  in  seiner 
Thiergcsebichtc  (V3I,  XV  II  21  und  IV  2  III  4ä)  erzählt,  aber 
nicht  nach  Athenaios  sondern  nach  einem  anderen  OowHhrsmaune 
(vgl.  Uipx.  St.  VII  S.  28—30  und  134  f.).  Aelian  hatte  also 
damals,  als  er  auf  den  (Jedanken  kam  seiner  Hunten  Gcsclnchto 
Hcwcbrcibungcii  licsugter  Vogel  einzuverleiben,  zu  diesem  Zwecke 
das  IXte  Hnch  des  Athennios  nicht  uölhig;  denn  er  kannte  da- 
mals d:is  Qucllcnwcrk  seihst ,  aus  dem  Athenaios  sich  Auskunft 
ül»cr  die  Schwäne  und  die  Taub«'!!  verschafft  hatte ;  vielleicht  be- 
saß er  es  als  sein  Kigenthum.  Keiner  bilden  die  Kapitel  I  14 
und  In  der  Hunten  Geschichte  mit  den  dreizehn  vorhergehenden, 
die  ebenfalls  von  Thicren  handeln,  eine  Art  Kinheit.  Wie  alier  die 
Kapitel  I  I  I.'»  nicht  aus  Athcuains  abgeschrieben  sind,  so 
stammen  offenbar  auch  die  liciden  folgenden  Kapitel  anderswoher. 
Also  kann  Aelian  das  IX In  Huch  des  ftclchrtcnmuhlcs  nicht  be- 
nutzt haben. 

So  kommen  nur  noch  dus  Xtc  und  XUtc  Huch  des  Athenaios 
in  Hetmcht,  die  an  20  Stellen  nach  Inhalt,  Wortlaut  und  Anord- 
nung mit  Aelian  fast  völlig  iilM'rcinstimmeu.  Und  doch  hnlicn  diese 
beiden  Bücher  Aelian  nicht  vorgelegen.  Denn  es  finden  sich  in  den 
2<)  entsprechenden  Aelinukapitelu  einige  sachliche  I  '«•merkungen 
uusc-hciuhnrcr  Art,  die.  im  (lelehrtenmahle  nicht  stehen  und  die 
ich  deshalb  früher  Aelian  selbst  oder  dem  Iwlichten  Interpolator 
zuschrieb.  Wir  wollen  jetzt  diese  Angaben,  die  Aelian  mehr  hat, 
im  einzelnen  prüfen:  Den  Athennios  ergänzend  sagt  Aelinn  II  41, 
da«  der  Dichter  Ion  ein  <  liier  wnr  (vgl  Ath.  X  S.  436  f.), 
daß  Xcnokrntes  ans  riialkcdnn  stammte  (vgl.  Ath.  S.  437  b), 
daß  das  Orakel,  welches  dem  Mykcrinos  weissagte,  Buto  hieß 
(vgl.  Ath.  S.  438  b),  ferner  IX  8,  der  verarmte  Tyrann  Diony- 
sius habe  Korinth  zu  seinem  Aufenthaltsorte  gcwälilt  (vgl.  Ath. 
XII  S.  f>41  c — c)  und  X  C,  Kinesias  sei  ein  lyrischer  Dichter 
gewesen  (tw.TjTt,;  XOxXfmv  VOti&v),  l'hiletas  aber  ein  epischer 
p:?[)»uv.  Vgl.  Ath.  S.  öäl  d  und  .:i."i2  Ii).  Ist  nun  dem  Abschreiber 
Aelian  zuzutrauen,  daß  er  den  Wortlaut  des  Athenaios  durch  derar- 
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tigo  Zusätze  vermehrt  hübe  ?  Dus  wiirc  eine  .sehr  unwahrscheinliche 
Annahme  Vielmehr  venhuikt  Aeliuu  diese  wenigen  Worte,  die  er 
mehr  hui  als  Alheuuittf  «lein  Gcwährsmunnu,  dorn  er  wie  Atheuaios 
gefolgt  int;  nur  hui  Aeliuu  :ui  den  erwiihiileu  piuir  Stellen  zufällig  et- 
was vollständiger  abgeschrieben.  Augenscheinlich  vcrhidl  »ich  du«  so 
auch  mit  folgendem  Zusutze  Aelians :  Er  sowohl  (IX  13)  wie  Athe- 
nuios  (XII  S.  54 y  n — c)  berichten  ziemlich  mit  denselben  Worten, 
Dionysius,  der  fette  Sohn  des  Ty  runneu  Klcurchos,  habe  «ich,  wenu 
er  Besuch  erhielt,  aus  Scham  über  seine  unförmliche  ticstult  immer 
in  ein  brettemes  Gehäuse  geflüchtet,  aus  dem  mir  das  Gesicht 
hervorschaute.  Meide  Schriftsteller  nennen  diese  llrettcrhüllc  eiueu 
Kasten  (xt&art^;);  Aelian  abersetzt  gewichtig  hinzu:  Einige  sagen, 
es  sei  keiu  Küsten  gewesen,  sondern  ein  Wandschrank  (Ku^taxo;). 
Diese  Lesart  kann  Aelian  unmöglich  uus  dem  Gedächtnisse,  auch 
nicht  aus  einer  Einzelschritt  hinzugesetzt  haben,  sondern  er  ent- 
nahm sie  offenbar  der  einen  geschriebenen  Vorlage,  die  er  hier 
benutzte,  lind  diese  Vorlage  wur  nicht  das  (iclchrtcumnhl ,  wo 
jener  Zusatz  vom  Wandschränke  fehlt,  sondern  Aelians  und  des 
Atheuaios  gemeinschaftlicher  Gewährsmann  Fuvorin.  Die  wichtigo 
Zugabe  bei  Aelian,  wonach  die  llrellcrhiillc  kein  Küsten,  sondern 
ein  Waudschrauk  war,  pulll  durchaus  zu  Fuvorius  Wissenschaft  - 
licher  Art:  Kr  liebte  es  auch  Neheiisachen  gelehrt  KU  erörtern 
und  iluliei  (ülalu  y.usanoucu/.uhäufcu  (vgl.  Kcipz.  Si.  VII  S. 
12h — 130).  Allerdings  wäre  es  auch  denk  hur,  dnU  die  erörterte 
Verschiedenheit,  zwischen  Aeliuu  und  dem  Gclchrtcuuiuhle  auf 
eiuer  Verstümmelung  des  letzteren  beruhte.  Indessen  wird  uns 
das,  wenn  wir  die  Frage  im  gunzen  betrachten,  nicht  zweifelhaft 
machen.  Wcim  aber  Aelian  auch  das  Xte  uud  Xlltc  lluch 
des  Gclchrtcnmuhles  nicht  benutzt  hat,  so  hut  er  dieses  Werk 
überhaupt  nicht  benutzt.  Damit  stimmt  uueh  die  Lclienszeit  bei- 
der Schriftsteller :  Um  225  verfnlite  Aelian  die  Hunte  (ieschichtc, 
■sei  1 1  letztes  Werk ,  Über  welchem  der  Tod  ihn  überrusehte ;  er 
lebte  demnach  um  dieselbe  Zeil  wie  Atheuaios  uud  kann  nicht  viel 
Ulter  gewesen  sciu.  So  haben  beide,  jeder  iür  sich,  eiueu  dritten 
Schriftsteller  ausgebeutet.  Folglich  verdient  Atheuaios  keinen 
Glauben,  wenn  er  VIII  S.  33Ü  d  versichert,  mehr  als  SOU  Stücke 
der  sogenannten  mittleren  Komödie  gelesen  und  uusgezogen  zu 
haben;  er  war  im  Gcgenthcil  kein  gelehrter  Sammler  etwa  nach 
der  Art  des  lMutarch  «»der  des  Gcllius,  sondern  wie  Aeliuu  ein 
gewöhnlicher  Abschreiber.  —  Nachträglich  sehe  ich  mich  hier  iu 
theilweiser  Ucbcrciiistimmuiig  mit  \V  i  1  amo wi  1 1 -  M  ö 1 1 end  or ff, 
der  beiläufig  (Piniol.  Unters*.  VII  1HH4  S.  201  A.  2)  folgendes 
bemerkt:  'Aus  derselben  Quelle  hat  Aelian  in  der  Var.  bist,  die 
Stücke  geschöpft,  die  man  aus  Atheuiius  ubsuleitcu  pflegt.  Aber 
diese  nächste  Vorluge  wur  selbst  eine  Compilution  der  Kuiscrzeit'. 
Ebenso  urteilt  gelegentlich  Kuibcl  (Einleitung  zu  Athen.  S.  XX 
und  XXXI). 
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3.  Atlienaios. 

!Wil  «Irr  Gewißheit ,  daß  AihcuuioM  du,  wo  er  mit  Aelian 
iiliereinstimmt,  ausschließlich  fremde  Gelehrsamkeit  wiedersieht, 
int  eine  feste  Stellung  gewonnen.  Denn  wir  halten  nnn  guten 
Grund  7.11  der  Annulime ,  daß  er  tilierhanpl  In  im  Abschreilien 
«»inen  (Quellen  nichts  Wesentliches  hinzugefügt  hat.  Wir  sind 
also  genöthigt,  das  Gclehrtenmnhl  nach  Inlialt  und  Form  in  der 
Hauptsache  als  Kigenthum  derjenigen  zu  lictrnchten,  die  Atlienaios 
lirtiii(/f  hat,  und  wir  Indien  jetzt  das  Recht,  Hesonderltoitcn  ,  die 
liei  Atlienaios  uns  autTallen ,  als  Merkmale  seiner  Quellen  in  An- 
spruch zu  nehmen.  Wohlon,  erspähen  wir  jetzt  die  Hlüßcn,  die 
der  Abflelirrihrr  etwa  uns  bietet,  versuchen  wir  es,  die  gelehrte 
Mnske  ihm  vom  Gesicht  zu  zielten!  Dax  wird  uns,  hoffeich,  ge- 
lingen, wenn  wir  zurrst  die  Schriftsteller  Itetrnchten,  die  Atlienaios 
citiert ,  sodann  seine  geschieht  liehen  Angaben  aus  der  michchrixt- 
lichen  Zeil  und  endlich  die  Art  seiner  Schriftstcllcrei.  Vorher 
muß  ich  jedoch  uhcnnals  irrige  Vorstellungen  nus  dem  Wege  räumen. 

J.  Sc  hönemann  (de  lexicographis  antiqnis  qni  rerum  ordinem 
secnli  sunt  «pmestiones  prnecursorine  diss.  Hannover  1886)  sucht 
(S.  M)  von  Ift  Schriftstellern,  die  Atlienaios  citiert,  nachzuweisen, 
duß  ihre  Namen  nicht  uns  ihren  eigenen  Werken ,  sondern  ans 
l'amphilos  ins  Gclehrtenmnhl  hineingekommen  siml  und  macht 
(S  8.'i)  wahrscheinlich,  daß  das  Figcnthum  des  Pamphilos  l>ei  Atlie- 
naios sich  weiter  erstreckt  als  es  zunächst  den  Anschein  hat;  ja 
er  lietrachtet  die  »lexikalischen«  Thcilo  des  Gelchrtcnmahlcs  im  we- 
sentlichen als  einen  Auszug  nus  l'amphilos;  als  Ziel  schweht  ihm 
vor,  Pamphilos  aus  Atlienaios  wiederherzustellen.  Jene  Ansicht  ist 
Schöne  mann  nicht  cigcnthümlich  sondern  seit  Vnlckcnaar, 
C.  F.  Hanke  (de  lexici  Ilcsychiani  vern  originc  et  genuina  forma 
comm  Lips  et  Qucdlinb.  1831  S.  99  ff.)  und  Moritz  Schmidt 
(cnmmentt.  Hesych.  im  4ten  Hände  der  großen  Ausgabe  des  He- 
sychios,  denn  1857 — GH)  die  allgemein  herrschende.  Daß  sie 
nicht  richtig  sein  kann,  habe  ich  hercils  in  meiner  Dissertation 
(l*i|M.  Stud.  VII  S.  121  f.)  ausgesprochen. 

Doch  wer  war  l'amphilos?  Suidas  sagt  von  ihm:  fldp^tXo; 
'AXsS'xvopz'j;  Ypfltpu«nx'<c  'ApiaTapysio;  •  v^v\t  Xsipcttvar  esn  84 
iroix&rov  rspto/Tj  •  irspt  ^>.»i»aoö)v  y,T'n  A.iU'»v  (lißAta  2vsvy,xovt<3i 
itevrs-  8oti  os  äl»  TO«  e'  oroiyefoo  io»;  tou  «>',  tot  fap  dito  toü 
a  psypt  tou  ö'  /xoruptrov  £rcew>iT(x*i.  Man  vergleiche  Schöno- 
mann  (S.  BS — 78),  der  eine  Ucbersicht  Uber  dio  betreffende  Lit- 
teratur  giebt.  Pamphilos  ans  Alexnndria,  der  in  der  zweiten 
Hälfte  des  ersten  nachchristlichen  Jahrhunderts  lebte,  schrieb  also 
ein  Sammelwerk  unter  dem  Titel  »dio  Wiese«  und ,  wie  es  nnch 
Suidas  scheint,  ein  anderes  von  9;")  Huchem  über  Glossen,  also 
<iImt  hoHciic  Wörter  und  Ausdrücke.  Alheuuios  nennt  von  l'am- 
philos, den  er  3f>mal  citiert,  die  Titel  Amxal  Xefcei;,  fkmaoai, 
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irepl  fXuiooüjv  xal  6vo|iotoiv  ,  irspl  ivojiaxmv  xal  ^Xinoaniv  und 
Ttspl  ivojAOicuv,  die  wohl  ullc  ein  und  dasselbe  Werk,  nämlich 
die  Glosscnsammluug  bezeichnen. 

Aum  der  riesigen  Glosscnsammlung  des  Pamphilos  selbst 
oder,  was  wahrscheinlicher  ist  aus  .JiiIiiik  Vcstinus,  der  «las  G los- 
senwerk des  Pumphilog  zusammengezogen  hatte,  machte  Diogenian, 
ein  Zeitgenosse  Hadrians,  einen  Auszug.  Außerdem  wird  dem 
Diogenian  ein  anderes,  'die  Fleißigen  Armen'  (itzpizpfo-xivr^zz) 
betiteltes  Werk  zugcschriclieu  ,  welches  in  dem  l^exikon  des  11c- 
sychios  erhalten  ist  (s.  Hugo  Weber,  Untersuchungen  iiher 
das  Lexikon  des  Ilesychios,  Piniol.  Suppl.  III  S.  I fi  I  Ii  i  Oh 
Diogenian*  Auszug  aus  Puninhilos-Vestinus  und  die  «Fleißigen 
Armen«  ein  und  dasselbe  Werk  oder  von  einander  verschieden 
waren,  darüt>er  sind  die  Ansichten  der  Gelehrten  gethcilt.  Jeden- 
falls stimmen  des  Ilesychios  kurze  Worterkläruugen  vielfach  mit 
Athenaios  (iberein.  Daraus  schlössen  Ii a n  k c  uud  M  Schmidt, 
Atlicnuios  hätte  hauptsächlich  den  Pamphilos  ausgeschrieben. 
Wo  Ick  er  und  II.  Webe,  r  haben  sieh  gegen  diese  Schlußfol- 
gerung uusges|iriH'heu,  allerdings  aus  Gründen,  die  mir  nicht  sehr 
einleuchten.  Mit  mehr  Ueehl,  glaube  ich,  kaun  111:111  gegen  K a u  k  u 
und  M  Schmidt  folgendes  einwenden:  Wenn  zwischen  den 
uhgerissenen  Glossen  dos  Ilesychios  und  Athenaios  in  vielen  Kiu- 
xelhcilen  Achnlichkeit  besteht ,  so  hraucht  diese  durchaus  nicht 
uuf  Pamphilos  als  dem  gemeinschaftlichen  Gcwährsmanno  zu  be- 
ruhen, sondern  geht  möglicher  Weise  auf  iillcro  Schriftsteller,  etwa 
auf  Zenodot,  Aristarch,  Tryphon  ..«ler  Didymos  zurück.  Demi  dio 
Grammatikerweisheit  jener  Zeiten  haftete  nicht  an  einzelnen  Büchern, 
sondern  war  über  viele  Schriftwerke  zerstreut,  die  wie  die  Glieder 
einer  Kette  zusammenhingen.  Aus  einem  Gewirr  winziger  grammati- 
scher Bruchstücke,  wie  sie  des  Ilesychios  Worterbuch  bietet,  ist  es 
schwierig,  für  die  Quellen  des  Athenaios  bindende  Beweise  zu  ge- 
winnen. Deshalb  wendet  sich  auch  S  c  h  ö  n  c  m  u  11  u  von  dieser  Schluß- 
folgerung Rankes  und  Schmidts  ah.  Freilich  bleibt  er  in  ihrem 
Gedankenkreise  gehauut,  sodaß  er  schließlich  zu  dcmscll>cu  Krgcbnis 
gelangt:  Der  llauptgcwährsmuun  des  Athenaios  ist  nach  ihm  derselbe 
Pamphilos.  Schüueiiianus  Begründung  ist  etwa  folgende:  Frslcns 
ist  Pamphilos  unter  iilleu  im  ( 'elchrlcnuiahle  geuaiiut«'ii  Verfassern 
von  Wörterbüchern  der  Zeil  nach  der  jüngst«* ,  und  es  ist  sicher, 
daß  Athenaios  ihm  viele  AugaU-n  verdankt.  Dt-rscllie  Pamphilos 
war  zweitens  Amt,  was  zu  den  vielen  Gitulcn  paßt,  die  Athenaios 
aus  ärztlichen  Schrillen  anführt.  Drittens  reichen  die  citierteu 
Aerzte  nicht  ül»er  Nero  hinaus ;  das  stimmt  zu  der  Lebenszeit 
des  Pamphilos,  der  um  7;*)  11.  (ihr.  anzusetzen  ist.  Viertens  war 
das  große  Werk  des  Pamphilos  U-titell  'Heber  Namen  uud  Wör- 
ter* ;  also  muß  es  uueh  die  zugehörigen  BcgriiVscrklüruugcn  ent- 
halten haben  ;  demnach  war  es  nicht  nur  ein  Wörterbuch,  sondern 
zugleich  eine  Fundgrube  sachlicher  Angaben;    uud    wie  trefflich 
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paftt  da«  mi  der  stofflichen  ReichhaltigkRit  de«  Oclchrtenmahle« ! 
—  Auel«  diese  xiRmlir.li  ««imlcrharo  Beweisführung  Schiinc- 
tianns  geht  auf  M.  Schmidt  xnriirk  («piacstt.  Ilesych.  Kap. 
IX).  Alm  mit  welchem  Keehte,  frage  ieh,  leitet  man  den  reichen, 
(•unten  Inhalt  «les  rjelehrtenmahh'* ,  «lessen  llcispiidsnmmlungen 
imil  die  Kühr  des  l'rlheils,  die  daselhsl  ni«,d«,rgRl«,gl  isl,  von  einem 
Werke  »I»,  du*  den  Titel  'Namen  und  Wortcrkliirmigen'  (nspt 
ä'«u<iTmv  7Lt\  ihnannv)  führt?  S  chö  n  e  in  a  n  n  hat  da«  Miö- 
lie'iR  seiner  Aufstellung  seihst  gefühlt  und  deshulh  aus  dem  nlpha- 
iK'tischen  (ilosscnwerkc  des  l'amphilos  ein  nicht  alphal>elisch  an- 
gelegtes Saichu  ürtcrhtich  in  seiner  Vorstellung  sich  zurccht  ge- 
markt. Und  doch  ist  die  nlplmhetischc  Form  der  (Jlossensamm- 
lung  des  l'amphilos  hei  Suidas  sicher  und  unverdächtig  hexeugt. 
Seh  «tue  mann  darf  sich  ahor  darfilier  nicht  wnndeni,  wenn  das, 
was  wir  von  dem  Wörterhitchc  des  l'amphilos  wissen,  mit  dem 
(Jelehrteninahle  nicht  ithereinstimmen  will.  Da«  Sammelwerk  de« 
Athenaios  ist  chen  kein  Auszug  au»  Pamphihi« ,  auch  nicht  in 
den  Theilen,  die  Schönemann  lexikalische  nennt.  Schon  in 
meiner  Arlieit  ither  Aclian  hahe  ich  darauf  hingewiesen.  Sehen  wir 
uns  die  Art,  wie  l'amphiht«  citiert  wird,  einmal  genauer  an  !  Alhe- 
naios  sagt  XI  K.  511  filier  den  xeAeßr,  genannten  Becher  lolgende«: 

witw  W)  Ur.iUiim'x  'A v  a  x  p  l  m  v  praiuMurj« .  ..  äv/^.ov  oi  roiov  el- 
?'*c  it'i  T.orffplvr  ?j  stav  TTOTVjpiov  %t)l'h,  xaXtrxat  ir.h  toö  yittv  t(<  vjzi 
ttjv  XoifJijv  ^  Xct'ftitv  toOto  ?'  M  xo~>  vvpoO  «ijv^thoe  Itittov,  if'  ou 
Xivcrcn  xal  u  Xiffy«  EiiXtivöj  ii  xal  KXcfxap^o;  too;  AfoXcl;  <pa?lv 
O'JTeo  xaXtlv  WttfaHt*.  II  i  |*<p  t  X  0  i  hi  TO  Wtßmt  «UplAOSTOTfoa  xaXou- 
jtivTjv  -np  xtXlßTjv  tlvat.  Nfxavipo;V  h  koXo^pn'ivto«  iv  tat?  ihnntiz 
r'jt|>tvixov  öjTtt'jv  (itXiTTjpöv  ttiv  xcXlßr,v  tlvat.  xal  väp  'AvT(|t«p(  6 
KoXo»«<tv(0(  iv  TcijixTtp  Htjßafto;  «pipf  n.  8.  f. 

XI  K.  fit»  sajit  er  xnm  Worin  x«JtuXo$:  ti  p/vm™  Tf«K/jpia  x'StvXoi, 
ä»v  xal  AXxalo;  pvTjpiovc!«!.  At'iötopo;  iv  t«<»  rtpöc  Ajx'J?pova 
rcopä  Eix-xovi'oi«  xal  TapavrfvMc  inroXa'Cttv  ?T,al  to  fxriupa,  elvae  oi  avrto 
Xo'JTTjpftp  ioixö;  ßaftit.    f/tt  il  xal  out  i"»tay_ij.    iAvT,fxovtiet  Si  i'itor)  xal 

"ln»V    6  XOTuXov    ofvC/U    nXllUV   XlrUIV       "T.  p  |*  I  TC  TT  0  «  5'    SV  8tO«c'x'Jv  T« 

xötjXov  rptn-rov  fivtyx'  ivlyupov  x&v  yttT<5v«iv\  xal  MXa'tiov  iv  Ad 
xaxvjni-<«»>  'tov  x<i;uXov  tpiptV  <pr(al  xal  'A  p  1 3T  u  tp  a  v  ij  ;  iv  Baß-iXtiivfotc. 
K-jßouXo;  o«  iv  Mlowaji«  ^  jtavktat;  ö  ?'  iipö«  cür^opüv  plane 
aÜTolotv  ist««;  t)(v  xaXr(v  ixt-jr,-/  f/wv  oTwi*  i5<3Ttevot  xoriXiu'.  Ila'pcpt- 
Xoc  oi  TroTT(p<ou  ^T(itv  tlvai  ylvot,  R«ov  o'  tlvat  Aiovioo'j.  lloXlpittiv  5i 
iv  ttji  rupl  \t,'i  A('>u  xtpöfou  'fittä  oi  Ta-jra  t)jv  TtXttJjv  Ttout,  xal 

a'tpcl  xax  t»,c  8aXd;#T(t  xal  vfjjnt  »"^m  av  m«  tö  xipvoc  -tpitvrivoy;««. 
to-jto  S'  iarlv  di^ttov  xtpai/io-jv,  lyov  iv  a->T«i  roXXo:>c  xorjXiuxw?  xtxoX- 
Xrjiiivoo;'  u.  B.  w. 

Hierzu  vergleiche  man  auch  Ath.  II  K.  39  fr. ,  XI  57  und 
XIII  81. 

Die  angexogenen  Kapitel  filier  xelijfy  und  x'Jtu>.o;  sind  xn- 
snmmenhängende  Aufsütxe,  wie  da«  ganxe  (lelehrtenmahl  an«  einer 
lirihe  von  Ahhuiulluugen  liesleht.  Wer  war  «ler  Meisler,  drawen 
Fleiß  und  (ielehr«amkcil  sie  verkiindigeu  ?  Keinesfalls  Athenaion, 
nlmr  nnrh  nicht  l'ntnphilos  Denn  l>amphilo«  winl  nirgends  s«i 
g«  uannl  ,  dall  er  als  Verfasser  eines   längeren  Ahschnitles  gellen 
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könnte.  Er  würde  in  Betracht  kommen ,  wenn  Athenaios  ihn 
regelmäßig  zu  Anfang  oder  am  Ende  der  einzelnen  Aufsätze  ci- 
tiertc  oder  wemi  er  dio  uufgeworfenen  Streitfragen  nach  dem 
Urtheil  du»  Pamphilos  entschiede.  Dax  ist  alter  durchaus  uicLt 
der  Fall.  Vielmehr  muU  jeder ,  der  die  betreffenden  Stclleu  des 
Athen u ins  uhne  vorgefaßte  Meinung  liest,  fühlen,  daß  Pamphilis 
nur  für  einzelne  Augnbcu  als  Zeuge  augerufen  wird.  In  deu  oh.ni 
citiertcu  fünf  Aufsätzen  wird  er  sogar  in  der  Mitte  unter  vic-Vu 
anderen  Gewährsmännern  genannt,  vor  denen  er  uugcuscheiu'ich 
nicht«  voraus  hat.  Seine  WorterklMrungcn  sind  hei  Athenaios 
weithin  zerstreut  und  zerpflückt ;  sie  sind  mit  Stücken  und 
Theilchcu  zahlreicher  anderer  Hücker  zu  einem  neuen  Werke 
zusammengeschweißt,  ans  welchem  das  Gclchrtcuuiahl  ein  Allrtxng 
ist.  Im  Uhrigen  kann  ich  nicht  linden,  duß  der  Name  Pamphilos, 
der  30*  mal  hei  Athenaios  vorkommt,  im  Vergleich  zu  den  übrigen 
erwähnten  Schriftstellern  eine  liesonders  hervorragende  Hollo 
spielte.  Aus  der  Art ,  wie  er  genannt  wird ,  geht  weiter  nichts 
hervor,  als  daß  dos  Athenaios  llauptgcwälirsmauu  deu  Pumpiiilos 
benutzte  mtd  nach  Pamphilos  schrick  Die  Ansicht  Sc  1t ö ne- 
tt an  im,  wonach  wir  in  den  lexikalischen  Theilcn  des  Gclchrten- 
muhles  einen  Auszug  aus  Pumphilos  besitzen,  ist  also  nicht  halt- 
bar. lJuinit  stelle  ich  natürlich  nicht  in  Abrode,  «hiß  viele  Ab- 
schnitte des  Gelehrteiuuahles  aus  Pamphilos  herrühren ;  dieser 
ist  zweifellos  ein  Mittelglied  zwischen  Athenaios  und  deu  Alexan- 
drinern. Außerdem  habe  ich  gegen  Scltünetnu  n  u  folgendes 
einzuwenden:  Er  giebt  dio  Gründe  nicht  an,  welche  ihn  U'wogen 
hat>cii,  jene  langen  Kapitelreiheu  als  lexikalische  Tl. eile  auszu- 
sondern und  aus  einer  und  derselben  (Quelle  ulizuleiteu.  Wie 
mir  scheint,  bezeichnet  er  uls  lexikalische  Abschnitte  diejenigen, 
in  denen  die  Themata  außerhalb  des  Zusammenhanges  als  Ueber- 
schriften  stehen.  Ich  kuuu  alicr  zwischen  diesen  Theileu  und  den 
anderen ,  in  denen  die  Stichwörter  in  den  Text  eingewebt  sind, 
weder  einen  stilistischen  noch  einen  sachlichen  Unterschied  finden. 

Doch  irrt  Schöne  in  unn  mehr  in  der  Person  als  in  der 
Sache:  Was  dio  Zusammensetzung  des  Gclchrtcumuhlcs  anbelangt  m 
glaube  ich,  daß  seine  Ansehauung  der  Wahrheit  am  midisten  kommt. 
Er  scheidet  aus  Athenaios  einen  großen  Theil  als  Eigenthum 
eines  und  desselben  Grammutikcrs  aus,  indem  er  die  Abschuitte, 
welche  Wortcrklüriuigcii  enthalten,  in  einer  Ucbersieht  zusam- 
menstellt (S.  7U-X2).  Kerner  hcnhachtol  er  (S.  87  HÜ),  «laß 
an  die  Glossen  oll  Zusätze  angefügt  sind:  Häufig  werden, 
wenn  z.  Ii.  von  einem  Hocher  oder  einer  Speise  die  IJede  war, 
gleichlautende  Eigennamen  angereiht.  In  diesen  Zusätzen  linden 
sich  meist  weniger  ('ituto  als  sonst,  außerdem  werden  darin  viel- 
fach die  Namen  von  Erfindern ,  die  einschlagenden  Sprichwörter 
und  dio  Verkleinerungsformen  zu  den  vorher  erklärten  Wörtern 
angegeben 
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Dieselbe  Beweisführung,  deren  ich  mich  gegen  Schönemann 
bediente,  läßt  »ich  noch  weit  wirkungsvoller  gegen  Erwin 
Un hdc  (de  lulii  Pollncis  in  ap|»nrntn  scaenieo  ennrrnndo  fonti- 
hn*  lÄf*.  1X70)  und  K.  Schmidt,  (de  Herodico  Crateteo  part.  I, 
Progr  des  Gyiuu.  zu  Eitting  I.XKlSj  verwenden.  Denn  wenn  des 
Allu*Uiiii)s  llaiiplgcwährsuiatiu  imcli  Pamphilu*  geschriclien  halten 
inutt,  so  darf  man  wohl  nicht  mit.  Unit  de  ftlr  die  Aufsätze  über 
Musik  und  Lyrik  die  Thcntcrgcschichtc  (Wznpv/.^  totopta)  de» 
König*  Julia,  der  unter  Augnstns  lehte,  als  hauptsächliche 
ffucllc  annehmen.  Audi  glatihc  ich  nicht,  daß  K.  Schmidt 
Hechl  hat,  «ler  den  Ilerodikos  von  Itahylon  hervorheht ;  denn 
dcweii  Lehrer  Kntlcs  von  IVrgamon  hilf  liercits  ums  .Inhr  167 
v.  Chr.  in  (tum  Vortrüge  gehalten;  Ilerodikos  lehte jedenfalls  vor 
Christi  Geburt,  nach  Schöne  mann  (Ithein.  Mus.  Hd.  42  8:  467) 
vor  Dtdymos  und  nach  M.  Mfillcr  (diss.  S.  11)  bereits  »wischen 
150— X»*>  vor  Chr.  Und  Athenaios  soll  ums  Jahr  200  nnch 
Christus  ihn  henutzt  halten?  Doch  es  läßt  sich  gegen  Schmidt 
auch  ein  bmwndcivr  Einwand  erhellen:  Er  sucht  den  Verleumder 
Piatos  hei  Athemiios  ausfindig  zu  machen  und  wird  durch  seine 
Untersuchung  auf  Ilerodikos  geführt,  dem  er  dann  weiter  nach- 
geht. Ich  liest reito  nun  nicht ,  daß  dio  einzelnen  Schmähungen, 
die  Athenaios  vorbringt ,  auf  den  genauuten  Schiller  des  Krates 
zurückgehen ,  alicr  ich  kann  nicht  zugeben ,  daß  ganze  Kapitcl- 
reihen,  niimlich  V  IX,  55—6:1,  XI  112—115,  117—118 
den  Ilerodikos  zum  Verfasser  halten.  Ich  folge  Schmidt  zu  dem 
Ahschnilte  V  '.\  I K,  zu  dem  auch  die  .'(nächsten  Kapitel  gehören. 
Diese  U>  Kapitel  bilden  eine  einheitliche  Abhandlung  tiher  das 
Thema  Gastmähler ,  in  der  die  (Jcluge  Isd  Homer  mit  den  bei 
Philo  und  hei  Kpikur  vorkommenden  verglichen  werden.  Der 
Vergleich  (all),  wie  nlicratl  hei  Alheuaios,  zum  Nachthoilc  Epi- 
kurs  und  sogar  Piatos  aus;  der  Darstellung  Homers  aber  wird 
der  Preis  zuerkannt.  Wer  war  der  Hrhelier  dieser  gesammlen 
Ahhaiidlung V  Wer  war  <ler  Verehrer  Homers  und  der  Helden 
der  Vorzeit,  welcher  dem  Gelehrt cnmahlc  den  Stempel  seines 
Geistes  aufdrückte?  Das  ist  hier  die  Hauptfrage.  Ilerodikos 
kommt  nicht  in  Hetracht;  denn  V  Cap.  14  steht,  wie  schon 
Kapp  (comm.  Rihheck.)  gesehen  hat,  eine  homerische  Lesart  nach  dem 
Grammatiker  Sclcukos,  der  ein  Freund  des  Kaisers  Tibcrius  war. 

Außer  den  genannten  Gelehrten  haben  noch  vier  anderein  neue- 
ster Zeit  versucht  den  Quellen  des  Athenaios  nachzuspüren :  Ich 
spreche  zuerst  von  A  ugust  Hrunk  (de  exceqitis  -«pt  to3  t«"»v  rjpromv 
y.tW  "GuYjpov  fö'i  ab  Athenaio  servatis  diss.,  Greifsw.  1X87)  und 
Kobert  Weher  (de  Dioscuridis  rrspt  t#öv  7:'/p"GaY,p»«>  vopiov  liliello, 
Lcipz.  Sind.  XI  IXXX  S.  X!>  — 1112).  llcidc  »ictruchtcn  die  Ab- 
schnitte filier  die  Lelienswc.ise  der  homerischen  Helden  als  zusam- 
menhängende Slficke,  die  aus  einer  und  derselhen  (Quellenschrift 
geflossen  seien;   K.  Weher  nennt  den  unbekannten  Vorfassor 
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derselben  Pseudo - Dioskuridcs.  Beide,  Weber  und  Brunk, 
weisen  ferner  dorour  hin,  duß  Athenaios  du,  wo  er  von  Homer 
handelt,  oft  mit  Plutarch  übereinstimmt  und  ziehen  daraus  den  Schluß, 
daß  ein  vcrloreu  gegangenes  Buch  über  das  lieben  der  homerischen 
Helden  von  Athenuios  und  von  Plutarch  gemeinschaftlich  Ih»- 
nutzt  worden  sei.  Krunk  i«t  meines  Wissens  der  erste,  der  ver- 
sucht hat,  soweit  seine  Aufgabe  reichte,  in  den  verworrenen  An- 
gaben des  Gclehrtcnmahles  cineu  verständlichen  Zusammenhang 
nachzuweisen;  er  hat  die  Absicht,  welche  den  betreffenden  Ab- 
schnitten Hl  Grunde  liegt,  richtig  erkannt ,  nämlich  Homer  als 
einen  tahrcr  des  Guten  und  des  Kiuiuchcn  hinzustellen.  K.  Wo- 
bei ergänzt  1)  r  u  n  k  s  Untersuchung  durch  gründlichere  Gelehr- 
samkeit Kr  giebt  zu  Anfang  seiner  Arlieit  eine  Art  Wiederher- 
stellung des  PscudodioskuridcH,  von  dem  er  durch  weitere  Heran- 
ziehung des  Athenaios  und  des  l'lutnrch  sowie  aus  Dio  ( 'hrysoslomos 
45  Bruchstücke  ziiHiiiiimeiigebrachl  zu  liultCN  glaubt.  Und  ihn 
Homerische  bei  Athenuios  mit  den  ähnlichen  Angulien  anderer 
Schriftsteller  zusammenzustellen  war  in  jedem  Pulle  ein  nützliches 
Reginnen.  Dunu  untersucht  Ii.  Weber  die  Quellen  des  so  ge- 
wonnenen Textes,  und  zwar  nicht  die  nächstliegend« m ,  sondern 
die  ersten  Ursprünge,  Indem  er  in  (reiflicher  Weise  darin  Gcdau- 
ken  der  Schiller  Aristarchs,  der  Stoiker  und  der  l'eripatetiker 
nachweist.  Doch  gehen  It  r  u  u  k  und  H.  W  eher  von  irrigen 
Voraussetzungen  aus.  Ihre  Arbeiten  sind  gewissermaßen  noch 
mehr  in  die  Luft  gebaut  wie  die  Kuh  des,  Bupps  und  K. 
Schmidts.  Ich  glaube,  duß  sie  sich  beide  durch  die  Ueber- 
Bcb ritten  vor  Ath.  I  K  15  uud  44  haben  arg  tauschen  lassen. 
Die  erstere  lautet  rsp!  toG  täv  t^omuv  xottt'  "OuTjpov  ßfeu 
und  die  zweite  en  ~spi  too  t&v  T(pio«ov  jto'ou.  lirunk  und 
Weber  halten  diese  Worte  fiir  den  Titel  der  Quellenschrift, 
die  Athenaioa  hier  benutzt  halten  soll.  Die  beiden  Uel>erschriften 
scheinen  durch  Suidas  bestätigt  zu  werden,  der  u.  d.  W.  "Op^po; 
die  Abhandlung  Uber  die  Helden  aus  Athenaios  1  K.  15  im  Aus- 
zuge wiedcrgiebL  Da  ist  der  Titel  zu  lesen:  ^loaxopt'or,;  ev  toi; 
jrap'  'OpTjpio  vopoi;.  Aber  dieses  (Süll  beruht  augenscheinlich  anf 
irgend  welchem  Irrthum  eines  Abschreibers  II  iiier  (Khciii.  Mus. 
Bd.  40  S.  204  ff.)  hut  es  zuerst  angezweifelt,  und  sogar  Kai  hol, 
welcher  (Hermes  Bd.  22  S.  323  ff.)  nachweist,  daß  das  erste  und 
zweite  Buch  des  Gclehrtcnmahles  dem  Saidas  in  einer  vollständi- 
geren Ausgabe  vorlug  als  uns,  hüll  den  Namen  Dioskuridcs  lür 
eingeschoben.  Wenn  al»er  die  eine  Hälfte  des  Titels,  der  Name 
Dioskuridcs,  unecht  ist,  .so  ist  die  andere  Hälfte,  ich  meine  die 
Worte  2v  Tut;  Http  'Op.Yjplp  V«pMf,  sehr  verdächtig  lind  die  lk»- 
seichnungen  stimmen  beiderseits  nicht  völlig  ülicrciu:  Itei  Suidas 
heißt  es  ev  toi;  Kap'  'OpYjptp  vopoi>,  bei  Athcuuios  I  K.  15  über  -zpi 
toü  tiüv  r,pdicuv  x<xll  llpV|^VV  Jjtou ;  was  veranlagte  Suidas,  frage 
ich  mit  Kuibcl,  den  bei  Athenuios  gcfuudcneu  Titel  umzuändern? 
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Ein  drittes  Bedenken  erregt  der  Umstand,  daB  die  neiden  Ueber- 
schrineu  ls»i  Alheuaios  I  K.  15  iiml  4A  demjenigen  Theilc  des 
(iclchrf  mutables  angehören,  der  nur  im  Auszüge  erhalten  ist 
Nur  in  den  ltcidon  ersten  llüchern  finden  sieh  sole.lic  mit  wspt 
beginnende  Inhaltsangaben,  in  den  Ift  anderen  vollständigeren  nicht. 
Jene  beiden  Titel  verdanken  iliren  Ursprung  offenbar  drin  Ab- 
schreilier,  der  das  erste  und  das  zweite  Buch  zusammenzog  und 
der  sie  zum  Zwecke  größerer  Ucltersichtlichkcit  einfügte.  Atlienaios 
willst  ist  von  ihm  Streiten  uarli  Itesserer  liehersieht  niclit  geleitet 
worden.  Sonst  hätte  er  wohl  auch  in  den  13  vollständiger  erhal- 
tenen Hüchem,  deren  lidiall  cltenfalls  hiint  und  verworren  genug 
ist.  derartige  längere  Uelterschriflcii  angebracht.  I >«k-Ii  ich  setze 
den  Kall,  daß  in  dem  ursprünglichen  Texte  vor  I  K.  IS  und  44 
von  Anfang  au  die  Worte  standen:  irspl  toG  t«öv  TjpiMiuv  xall 
Ou^pv/  ^t'.u  lirxw.  Ift  -*pt  -'»"}  t»mv  rtpit')iav  fJt'oo:  würden  dann 
II r link  und  K.  Weher  ohne  weiteres  das  ltecht  Italien,  diese 
Aufschriften  als  Titel  der  betreffenden  Quellenschrift  in  Anspruch 
zu  nehmen ?  Wären  sie  befugt  im  Ilten  Buch  für  das  87tc  Kapitel, 
das  'von  den  IVherschwcmmnngcn  des  Nils'  tlherschrieben  ist, 
deshalh  eine  Kinzelschrift  ültcr  den  Nil  als  Quelle  anzunehmen? 
Ich  bezweille  das  sehr.  Der  Titel  Ai'jOX'jptSr,;  Jv  toi;  7tap'  '  OpTjptp 
v'yp'x; ,  den  Saidas  nennt   und  die  Ueberschriftcn  bei  Atlienaios 

-£pl    tW    tt&V     /,piOtUV    XI  Ii'     ( l|J.Y(p'iV    ß(ot>  Ulld    ETI   7T£pl  70U  T«~)V 

r,p«»«ov  ßtv>  sind  also,  wie  ich  ültcrzeugt  hin,  durch  irgend  welchen 
Znlall  oder  Irrthum  von  einander  unnhhängig  entstanden.  Keines- 
falls durften  Krank  und  \{.  Weher  eine  so  lose,  zweifelhafte 
Beziehung  als  Ausgangspunkt  und  Grundlage  ihrer  Arbeiten  be- 
nutzen. Die  bezüglichen  Parallclstcllcn  bei  Atlienaios  und  Pin- 
ta rch,  die  fibrigetis  nur  zum  Theil  völlig  nbereinstimmen,  beruhen 
vielmehr  —  das  erscheint  mir  zweifellos  —  auf  den  gemeinschaft- 
lichen Horners! u dien  der  beiden  Freunde  Fnvorin  und  Plutarch: 
Da  lieide  Freunde,  die  im  lebhaftesten  Verkehr  mit  einander 
standen,  (Iber  Homer  geschneiten  haben,  so  ist  es  wahrscheinlich, 
daß  ihre  homerischen  Abhandlungen  Aehnlichcs  enthielten.  Und 
wenn  Atlienaios  Fnvorin  nnsgescbrielien  hat,  so  sind  Plutarehisehc 
Anklänge  im  ( Selehrfeniunhle  nicht  auffällig. 

(!.  Wcufzel  (de  grnnini.  graee.  rpincstt.  sei.  I  l'.IIIK  Mli'KIS 
sive  de  deoruui  cogiioiuitiihits  per  grammatic.«>rum  (»rneconim  scripta 
dis|iersis,  Cöttingen,  Vandenhoeck  n,  Ruprecht  1H90,  darin  UJ  de 
Athenaeo)  weist  die  allcnlings  niclit  sehr  zahlreichen  Stellen,  wo 
Beinamen  von  Göttern  genannt  und  altgeleitet  werden,  unter  Hin- 
weis auf  Ath   XIII  S.  57JJ  a  sämmtlich  dem  PamphiloR  zu  (r.Kp- 

oi  p'i'ii'rr,:  ispov  iixx  napa  !\^,JOTJv/t;,  o>;  'f  T,Ot  H^ji/ftta;). 
Nach  dem  Gesagten  brauche  ich  diese  Meinung  wohl  nicht  beson- 
ders zu  widerlegen.  Doch  werde  ich  unten  (S.  155)  auf  die 
beachtenswerte  Schrill  zurückzukommen  bahnt. 

Zuletzt  hat  Maximilian  Müller  (de  Scleuco  Homerico, 
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Dias,  von  Göttingen  1891)  unsere  Quellenfrage  berührt.  Indem  Mül- 
ler die  Schriften  des  Sclciikos  In  spricht  sowie  deren  Bruchstücke 
in  ihrem  Umfange  begrenzt  und  zusammenstellt ,  setzt  er  sich 
ebenfalls  mit  C.  Schmidt  (8.  G  ff.),  Brunk  (S.  19  ff),  Bapp 
(S.  23  ff.)  und  R.  Weher  (8.  20)  auseinander.  Wie  Schmidt 
führt  er  auch  seinerseits  Athen.  V  Kupp.  1 — 20  auf  llerodikos 
zurück,  doch  nur  insofern,  als  dieser  Abschnitt  von  Philosophen 
zu  deren  Ungunsten  handelt;  dagegen  beweist  er,  daß  die 
darin  enthaltenen  homerischen  Erörterungen  nicht  aus  llero- 
dikos stammen  können,  du  diese  Kigcnlhnm  des  Selcnkos  ent- 
halten; denn  llerodikos,  der  etwa  ums  Jahr  100  v.  Chr.  ge- 
schrieben hat ,  kann  unmöglich  den  Ze.il genossen  des  Tihcrins 
Selcukos  benutzt  haben.  Andrerseits  lührt  Müller  «Iii-  Ikliaup- 
tungen  Brunks,  Bupps  und  Webers,  die  nllzueifrig  dem  Sc- 
lenkos  1h'"i  Alhcnaios  nachgehen  und  mehr  Sporen  dieses  Gram 
mulikcrs  gefuuden  Im  lim  wollen  als  sich  Is-wcisen  lüttl ,  auf  das 
richtige  Maaß  zurück.  Die  (genannten  irren  besonders  darin,  <laU 
sie  die  bunte  Zusammensetzung  des  Gclchrtcnmuhlcs  ltei  ihren 
Quellenuutersuchungeu  nicht  gehörig  berücksichtigen,  daß  sie  durch 
die  Bestimmung  einiger  Steinchen  der  Mosaikarbcit  die  Herkunft 
der  benachbarten  Bestand theile  festgestellt  zu  haben  meinen.  Das 
hat  M  üller  jedenfalls  klar  erkannt,  wenn  ich  uilcli  nicht  glunl»e,  daß 
er  von  der  Schriftstcllerei  des  Atheiiaioseiue  richtige  Vorstellung  hat. 

Endlich  sei  noch  erwähnt,  daß  W  i  1  u  m  o  w  i  I  z  -  M  ö  1 1  cn- 
dorff  (Philol.  Unteres.  I  1880  S.  74)  die  Kapitel  4  7  —  49  des 
Xllten  Buchesund  XIII  S.  574  de  auf  Satyros,  den  Schüler  Ari- 
starclis,  zurückführt ,  doch  drückt  er  sich  nicht  deutlich  durüber 
aus,  ob  er  Satyros  für  einen  unmittelbar  oder  nur  mittelbar  be- 
nutzten Gewährsmann  halt.  Ich  muß  die  Schrillen  des  Satyros 
unter  die  entlegneren  (Quellen  rechnen. 

Abgesehen  von  dieser  Ansicht  beruhen  alle  Ahliaud hingen, 
die  ich  bisher  besprochen  halw,  auf  der  unrichtigen  Voraussetzung, 
daß  die  dem  Inhalte  nach  verwandten  Abschnitte  des  Gelehrlcii- 
mahles  uns  chcusovicl  (^ncllciischriflcn  nhgelcilcL  seien  Dals-i 
scheint  (Iiis  Ausehen  K.  Kohdes  niußgeheinl  gewesen  zu  nein, 
der  zuerst  in  seiner  Schrill  iils'r  die  szenischen  und  musischen 
Abschnitte  des  l'ollux  die  Aufgabe ,  den  Quellen  des  Atheuuios 
nachzugehen ,  teilweise  hehandclt  hat.  Jene  Voraussetzung 
aber,  wonach  Athcnaios  sein  Gelchrtcnmahl  aus  mehreren  Einzcl- 
schrifteii,  etwa  üher  Musik,  über  l'hilosophie ,  Grammatik  u  s.  f. 
zusammengefügt  hätte ,  ist  von  niemandem  bisher  geprüft  worden. 
Man  hat  ferner  statt  das  Gelehrteumahl  selbst  zu  zergliedern  und 
genau  zu  betrachten,  es  vorgezogen ,  durch  Vergleichung  anderer 
Bücher  die  Lösung  dos  Rüthseis  zu  versuchen.  Wie  Bapp  haben 
die  auderen  Gelehrten  durch  die  betrügerische  Alwicht  des  Athc- 
naios, emsiger  uud  gelehrter  zu  scheiueu  als  er  war,  sich  täuschen 
lassen.    Man  klammerte  sich   an  dio  einzelnen  Schriftsteller,  die 
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Atlienaios  nennt,  und  wühlte  aus  ihrer  Zahl  auf  gute»  Glück 
einen  Hauptgcwährsmann  aus,  der  gerade  ansprach.  Man  rech- 
nete zu  wenig  mit  der  Möglichkeit,  daß  Atlienaios  von  seinen 
Quellen  schweigt.  Doch  will  ich  einmal  annehmen,  die  hishcrigen 
Ansichten  der  Gelehrten  wären  richtig:  Dann  würden  die  musi- 
schen «im!  lyrischen  Tlieilc  im  I.,  IV.,  XIV.  und  XVteu  Muche 
nach  ltohdo  aus  Julia,  nach  Hupp  aus  Tryphon  und  Dionysios 
von  Halikaruaß  stammen,  die  homerischen  (ich  meine  I  K.  1 5 — 24, 
28  2!)  Auf.,  31  Kode,  3»,  84  -IC  und  die  hctremiidcu  Stellen  im 
V  ,  X.,  XII.  und  Xllllen  Küche)  mich  llrnnck,  U.  Weher  nnd 
Itapp  aus  Pscudodioxkntidcs  ndcr  Schukos,  die  Tliril«-  welche  Ver- 
leumdnngcn  Halm  enthalten  (V  0  I«,  55  -«3,  XI  112—115, 
117-  118)  nach  K.  Schmidt  aus  llcrodikos  und  die  ausgedehnten 
'lexikalischen',  die  Schöne  mann  ausgeschieden  hat*),  aus  Pam- 
philos;  demselben  Paniphilos  würden  wir  nach  (i.  Wentzol  die  Er- 
klärungen der  Göttcruumcu  zu  verdanken  hal>cu.  Damit  würo  die 
Alhenniosfragc  im  großen  und  ganzen  gelöst.  Dann  würde  das 
Gelchrtenmnlil ,  soweit  es  his  jetzt  Gegenstand  der  Quellenun- 
tersuchung geworden  ist,  aus  5  oder  Ii  ltüchcrn  znsammen- 
geschricheu  sein.  Doch  müßten  sich  diese  Thcile  in  Anbe- 
tracht ihrer  verschiedenen  Herkunft  durch  verschiedene  Färbung 
des  Ausdrucks  oder  inhaltlich  irgend  wie  unterscheiden.  Das  ist 
nicht  der  Fall.  Denn  alle  AWhnifte  des  Gclchrtcnmnhlcs  zeigen, 
wenn  auch  die  einen  mehr,  die  anderen  weniger,  diesellien  lOigen- 
(hiimlichkeitcn  :  dieselben  lleispielsanunlungen ,  dieselbe  Gleichför- 
migkeit ,  dcnscUten  Disscrtatinusstil,  dicscllic  genaue  Kenntnis  Ho- 
mers, Philo*,  des  Aristoteles,  der  komischen  Dichter  sowie  über- 
haupt dieselbe.  Mischung  von  Gilatcii,  dicscllic  stoische  Gründau- 
Kchauung ,  dussclho  Ströhen ,  Worte  und  Hinrichtungen  auf  die 
ersten  Frsprüngo  zurückzuführen.  Kudlich  möchte  ich  noch  fol- 
p'iides  hrrvorheben :  Ncls-n  der  Gleichlönnigkeit  sind  dem  Gc- 
lcliilciimahlc  schroll'e  l'ebcrgüiigc  eigenthümlich  ;  dieser  plötzlicho 
Wechsel  des  'J'hcmas  streift  oft  ans  Lächerliche:  Atlienaios  spricht 
z.  11.  VII  K.  31  f.  vom  Meeraale  (Y'>npo;)  und  dann  plötzlich 
vom  Arzle  Menrkrates;  im  XllenlUiche  verbreitet  er  sieh  haupt- 
sächlich über  TrinkgHÜßc,  worauf  er  vom  1 1 2ten  Kapitel  ub  un- 
erwartet von  Philosophen  bündelt.   Seine  Darstellung  ähnelt  einem 

2)  Das  sind  I  47,  IS,  55-61;  II  1,  6—11 ,  13—19,  20  Ende,  23 
Kode  —  26,  27,  28,  29,  30,  32,  33—37,  38—43,  44-46,  47—67,  68— 
71,  72,  78—77,  78-  85;  III  1,2,  J,  6—29,  30—46,  47—61,  67,  68, 
«4-  67,  68,  70,  71,  73-  83.  84—89,  91—93,  94—99,  1U0,  101;  IV  10, 
II,  47,  59.  67  72;  VI  18,  14,  16.  18  (31),  60-52,  80,  81,  83-85, 
93,  101- HKS;  VII  5,  6,  15-31,  42-52,  54-13'.»;  VIII  10,  12,  (47  — 
«IJ,  51  56.  59.  64,  68  j  IX  1-6,  S  15  Auf,  15,  16,  17—19,  (25), 
26,  :;•>,  "6,  :jö  Kinle  -  52,  5:;— 55,  55—68,  59—66,  71,  75—79; 
X  20.  21— HO,  88,  87,  42,  43,  64—67  ;  XI  2—6,  11,  17-20,  22-76, 
86-111;  XIV  46-  68,  69-75,  76,  82-85;  XV  2-7,  II,  12,  16-32, 
33,  36    16,  57-61. 
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Strome,  der  durch  ein  Stufculund  fließt  und  dahei  viele  Wasser- 
fälle bildet.  Wie  ist  nun  dieser  gleichmäßige  und  duuu  wieder 
springende  Stil  211  erklären  ?  Ktwa  durch  die  Wnrtcrkläruugcu 
des  l'amphiloä  oder  durch  diu  gelehrten  Angaben  Tryphoiis'r' 
Auch  wer  den  Ansichten  der  neueren  Gelehrten  beipflichtet,  er- 
hält auf  diese  Frage  keino  Antwort. 

I  Idingens  herrscht  unter  den  Gelehrten  Im'IivII*  der  (Quellen 
des  Alhuiiiiios  noch  Unsicherheit  und  wenig  Zuversicht  :  ('.  F. 
Rankes  und  M  Seh  in  i  d  l  s  Ansichten  sind  von  W  e  Icke  1 
und  Ii.  Weber  angezweifelt  worden;  Roh  de  heauspriiehl  (S. 
3f»)  (ür  seine  Iteweisluhruiig  nur  ein  gewisse»  Muß  von  Wahrschcin- 
lichkcit,  und  uueh  Schöncmann  urtheilt  zurückhaltend,  indem 
er  (8.  1 10)  »ein  Hauptergebnis  in  die  Worte  falit,  niemand  komme 
mehr  in  Ret  rächt  als  l'amphilns. 

80  war  ich  im  allgemeinen  nicht  in  des  liUge,  den  Gclehr- 
ten ,  die  Uber  Athenaios  geschrieben  haheu ,  beizustimmen.  Den 
Vertretern  der  gewöhnlichen  Ansicht  aber,  welche  l'amphilos  als 
Haupturhcber  annehmen ,  insbesondere  8  c  h  ö  n  e  m  nun,  konnte 
ich  nur  iusoweit  Recht  gelten,  als  sie  glauben,  dal)  sehr  ausge- 
dehnte StUckc  de»  Gclchrtciimahles  aus  einem  und  dcmsulhcu  (Juel- 
lenwerk  genommen  sind. 

Athenuios  hat  demnach  keinen  von  den  Sc  heilt  siel  lern  die 
er  citicrl  —  es  sind  wie  ich  sagte  gegen  HOtl  ,  wirklich  l»e- 
nutzt  ,  vielmehr  schweigt  er  altsichtlich  über  seinen  lluiiptge- 
wahrsmnnu.  Das  ist  jet/.t  sicher,  und  ich  hoffe  nicht,  duli  jemand 
in  Zukunft  auf  den  Gedanken  kommt ,  andere  von  Athenuios  ge- 
nannte Schriftsteller  wider  mich  hcru  u"/.uiührcu ,  etwa  statt  des 
Tryphon,  llcrodikn»  und  l'um|ihilos,  die  ich  zurück weisen  mußte, 
zur  Abwechslung  die  Schatlcugestultcu  des  Apion,  des  Didymos 
oder  gar  dt»  Ghumuilcuu  von  llcmklcu. 

Doch  ist  ca  Zeit,  daß  wir  Athenaios  selbst  schärfer  ins  Auge 
fassen.  Wir  fragen  zunächst :  Wn«  l'ulgt  uus  deu  Citutcu 
im  Gelehrtenmahle?  Athenuios  erwähnt  nicht  wenige 
nachchristliche  Schriftsteller  uus  der  ersten  Kaiserzeit ,  z.  R.  Ili- 
kesii  Menodoros,  Iatrokles,  ('hrysip|s»s  von  Tyana,  Ilarpokratiou 
von  Mcndc,  Dionysios  von  Ulika  (s.  Schöne  mann  S.  I0H), 
ferner  Dionysios  von  lialicaruuU,  Caccilius  yoii  Kaie  Akte,  Di- 
dymos ,  Apion ,  Juba  ,  Seleukos  den  gclehrteu  Tischgeuosscu  des 
Tibcrius  (vgl.  Suet,  'Hb.  Kup  öG),  den  Freigelassenen  Aristome- 
nos,  den  sein  Schutzherr  Hadrian  das  attische  Rebhuhn  (dtTtxo- 
Ttipoi;)  nannte,  mid  ()p[»ian.  Also  gehören  die  (Quellen  des  Gc- 
Ichrtemnahles  dem  ersten  oder  /.weilen  Jahrhumleit  mu-li  ühiwhw 
an.  Von  entscheidender  Redciilwig  ist  ihr  Artikel  über  die 
Mandehi  im  39.  und  40teu  Kapitel  des  Ilten  Rudis;  er  bildet 
einen  Thcil  der  Abhaudluug  von  den  Huumfriichlcu,  die  sich  über 
die  Kupitel  33 — 13  erstreckt.  In  dem  einen  39ten  Kupitel 
werden  außer  Ü  Kltcivu   3  ueuere  Gewährsmänner,   letztere  aus 
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dem  kaiserlichen  Rom  genannt:  der  erwähnte  Selcuko« ,  der  be- 
kanntlich unter  Hadrian  verstorbne  Plutnrch  von  Chaironca  \ind 
der  ( inimuiutiker  llerodian  ,  der  unter  demsclhcn  Kaiser  nach 
Rom  kam  und  bis  in  die  Regierung  des  Marcus  hinein  lebte. 
Unmittelbar  daran  schließt  sieh  im  Anfang  des  40ten  Kapitels 
eine  llemcrkung  ans  l'amphilos,  der  ums  Jahr  75  nach  Christus 
umzusetzen  ist.  Demnach  sehrieb  derjenige,  der  die  betreffenden 
Schriftstcllerzeugnisse  zu  dem  Artikel  «bor  Mandeln  zusammen- 
(iigle  l'ani|iliilos  kommt  schun  aus  Gründen  der  Zeit  nicht  in 
ImIimiIiI  ,  unter  Hadrian  mlnr  später.  Versuchen 
wir  jetzt,  die  diesseitig«;  Zeilgrcnze  zu  bestimiueii !  Da  filllt  «ai 
auf,  «laß  die  Schriftsteller  «les  »weiten  nachchristlichen  Jahrhun- 
derts im  ganzen  Gclehrtenmuhle  last  keine  Berücksichtigung 
tiud«'ii.  Aus  diesem  Zeiträume  wcnlen,  soviel  ich  sehe,  nur  8 
Schriftsteller,  Aristnmeims,  l'luturch  uuil  llerodian  citiert ,  und 
zwar  jeih'r  nur  einmal.  Zugleich  sind  die  «benannten  in  der 
Kcihe  der  vmi  Atlu'nains  angerufenen  Zeugen  der  Zeit  nach  die 
letzten.  Warum  sind  sie  uielit  öfter  herangezogen?  I toten  nicht 
die  Schriften  IMutarchs  und  llerndians  ftlr  jeden,  der  damals 
etwa  beabsichtigte  ein  Sammelwerk  zu  schreiben,  die  Gelegenheit 
zu  ergiebigster  Ausbeute  V  Ich  s«'hc  keinen  anderen  Ausweg  als 
«lic  Annahme,  «laß  ihre  Schriftstcllerci  zur  Zeit,  wo  der  Hauptge- 
währsmami  des  Athenuios  schrieb,  noch  nicht  abgeschlossen  war. 
Oder  die  Bücher  l'lutarchs  und  Herodiaus  waren  damals  noch 
nicht  gesammelt.  Daraus  ergiebt  sich  mit  Wahrscheinlichkeit, 
daß  «ler  gesuchte  erste  Urheber  des  Gelchrtenmahles  ein  Zeitgo- 
n«»ssc  des  Plutnrch,  Aristomenos  nnd  llerodian  war  und  nicht 
eben  lange  nach  Hadrian  geschrieben  hnl>cn  kann.  Und  diese 
zeitliche  Itestiummiig  gilt  für  das  ganze  Werk  des  Athenaios, 
jetlenlalls  ftlr  die  Abschnitte,  die  Schöne  mann  abgegrenzt  hat. 
Denn  es  wird  niemand  behaupten,  daß  die  Abhandlung  über  die 
Haumfrüchte  II  Kapp.  33  —  43  von  den  sonstigen  Aufsätzen  bei 
Athenäum  «ler  Art  nach  verschieden  sei.  Man  vergleiche  «.  B. 
die  Abhandlung  über  Erbsen  IV  Kapp.  47,  18,  5U  und  51,  die 
ül»cr  Fische  und  Trinkgeßlsso  im  Villen  und  XI ton  buch  oder 
die  ülier  Kranze  und  Blumen  XV  0  -33. 

Zweitens  ist  die  Frage  zu  lieanlwortcn:  Was  folgt  aus  den 
geschichtlichen  Angaben  bei  A  thenaios?  Auii  der  Kai- 
serzeit finden  sich  im  (Jclchrtcnmuhlc  verhältnismäßig  wenig  sachliche 
Bemerkungen  und  Anspielungen.  Dos  ist  nicht  auffallend ;  denn 
Alhennios  hatte  seine  Blicke  hauptsächlich  auf  da»  griechische  Al- 
terthum gerichtet.  Kr  erwähnt  «lie  Kaiser  Claudius,  Nero,  die  Kla- 
vier, Ncrva  s«jwic  T.  Ant«minus  den  Frommen  überhaupt  nicht,  wohl 
aber  die  übrigen,  zunäclist  Augustus  XIV  K.  65  in  dem  Aufsatze 
über  die  Datteln.  Augustus,  so  heißt  es  da,  habe  besomlere  sy- 
rische Datteln  geliebt,  die  ihm  sein  Freund  Nik«dnns  von  Damas- 
kus zu  schicken  pflegte.     Diese  syrische  Art  habe  der  Kaiser 
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nucli  dein  Geber  Niknluosdultcln  genannt  Die  ganze  Zusammen- 
stellung gleichbedeutender  Wörter  XIV  K.  i>9  —  7U  ist  also  nucli 
Augustus  entstunden.  Drusus,  de»  Tiberius  Stiefsohu,  kommt  II 
K.  39  in  folgendem  Zusammenhange  vor:  Hin  Arzt,  der  häufig 
bei  Drusus  s|>ciste,  iilicrtnd'  ullc  Güsto  im  Trinken,  so  oft  er  vor 
dem  Gelage  5  oder  ü  bittere  Mandeln  gegessen  hatte.  Von  Gu- 
lig\da  wird  IV  K.  29  berichtet,  daß  er  dio  Gewohnheit  hutte, 
vom  Muhlo  aufzustellen  und  bekränzt,  wie  er  war,  llecht  zu 
sprechen.  Demnach  schrieb  der  Verfasser  des  Abschnittes  über 
Gastmähler  IV  1—58  noch  Tiberius.  Von  Trojan  erzählt  Athe- 
noios  I  K.  13,  ein  gewisser  Apicius  hätte  ihm,  als  er  in  I'arthicn 
Krieg  führte,  Austern  zugeschickt,  die,  wohl  verwahrt,  in  frischem 
Zustande  ankamen.  Hadrian  wird  zweimal  erwähnt,  VIII  K.  G3 
und  XV  21.  Dort  ist  von  dem  Tempel  der  Glücksgöttin  die 
Kede,  den  dieser  Herrscher  in  Horn  erbauen  ließ,  hier  von  einein 
Aufenthalt  desselben  Kaisers  in  Aegypten.  Die  letztere  Stelle 
ist  äußerst  lehrreich :  Die  Kapitel  XV  8  bis  2(i  huiidcln  nämlich 
von  Kränzen;  in  diesem  Aufsätze  wird  K.  21  eine  Aegypten  ci- 
geuthiimliehe  Art  genannt,  die  Autinonskrüuze ,  und  zwar  in  fol- 
gender Verbindung:  Kaiser  lludriuu  halte  in  der  Wüste,  einen 
Ijüweu  erlegt,  der  lauge  der  Schrecken  der  Gegend  gewesen  war. 
Wie  nun  der  Kaiser  kurz  duruul  in  Alexuudria  war,  üls-rgub  ihm 
ein  einheimischer  Dichter  Namens  1'uiikmtits  einen  Zweig  des 
Kosculolos  —  es  giebt  auch  eine  blau  blühend«  Art  und  sagte, 
man  müsse  den  Uosculotus  hinfort  Anliuoosbhimc  nennen;  diu 
Erde  hübe  sie  an  der  Stelle  wachsen  lassen,  wo  sie  das  I Mut  des 
von  Hadrian  getödteteu  Löwen  getrunken  habe;  daher  hießen  die 
Kränze  ans  blauem  l/otos  einfach  Ijoloskrünzc ,  dagegen  die  ans 
rothblüheudem  Autiiiooskrimzc.  l'aukratcs  halle,  diu«  ist  olfenluir 
gemeint,  dem  Kaiser  gleichzeitig  mit  einein  Lotoszweig  ein  Ge- 
dieht überreicht,  in  welchem  er  den  Tod  des  kaiserlichen  Lieb- 
lings Anlinoos,  der  im  Nil  ertrunken  war,  die  Krleguug  des  \a>- 
wen  und  die  liOtoshlumo  in  irgend  welehe  sinnreiche  Iteziehuug 
zu  einander  brachte.  Dieser  Aufenthalt  Hadrians  in  Aegypten 
und  der  Tod  des  Autiuoos,  um  den  dos  ganze  Weich  mit  dem 
Kaiser  klagte,  fällt  ins  Jahr  130  n  Chr.  Nach  130  ist  also  die 
Abhandlung  ül>cr  die  Kränze  XV  K  S  -2G  verfaßt.  Dazu  stimmt 
die  Krwühuuug  des  l'uninhilos  im  1  Uten  Kapitel  und  die  des  Selcnkos 
im  2 2 ten.  Zugleich  liegt  hierin  ein  neuer  bindender  Meweis  dafür, 
duß  nicht  Pumphilos  als  Urheber  der  »lexikalischen*  Theile  des  Ge- 
lchrteumahles  befruchtet  werden  darf.  Denn  dieser  Grammatiker 
lebte  in  der  zweiten  Hüllte  des  ersten  Jahrhunderts,  nicht  nach 
Hadrian.  —  Die  Kapitel  03— ÖÜ  des  I Ilten  lluches  handeln 
von  der  Vorliebe  Gelehrter  für  seltene  Worte  und  Wen- 
dungen; im  55teu  Kupitel  wird  u.  a.  ein  merkwürdiger  Ausdruck 
erwähnt,  dessen  sich  Gerades  Atticns  oft  hodieutc;  wenn  er  näm- 
lich durch  bergige  Gegenden  reiste,  lUbrto  er  immer  die  »Itud- 
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hemme  (rpo/OTtior,)  im  Munde;  damit  meinte  er  da«  durch  die 
Kader  geschobene  Querholz.  Diese  Angalio  führt  uns  ebenfalls 
Mtf  dnü  zweite  nachchristliche  Jahrhundert:  Merodes  lebte  von 
101  bis  I7S;  er  war  der  vertrauteste  Freund  Favorins.  -  Der 
Kaiser  Marcus  wird  nur  beiläufig  einmal  in  der  Einleitung  er- 
wähnt. KIh'iiso  (\>mmodus  nur  einmal  XII  S.  fi37  b.  Da  beliebtet 
Alhcuaios  mil  wenigen  Worte»,  iliitt  dieser  Herrscher,  um  seinen 
Unlerl  bauen  als  ein  Hemdes  zu  erscheinen ,  eine  Keule  und  ein 
Löwenfell  im  Wagen  mit  sieb  zu  flibren  pflegte.  —  Iii  weiterem 
Umfange  wird  die  römische  Kaisergeschichto  nicht  berücksichtigt. 
AImt  schon  diese  wenigen  Angaben  weisen  darauf  hin ,  daß  die 
Quellen  des  (iclchrtcnmahles  nach  Christus  zu  suchen  sind.  Als 
obere  Zeitgrenze  ergab  sich  das  Jahr  130. 

Drittens  betrachten  wir  dio  ßdiri  ftstcllerei  des  Athc- 
nains:  Um  die  Atilage  des  ( lelehrlenmahles  kennen  XU  lernen, 
dürfen  wir  uns  den  Wiek  durch  die  Fülle  des  Stoffes  nicht  ver- 
wirren lassen,  sondern  wir  müssen  die  Verknüpfung  und  den 
Zusammenhang  der  Thcilc  lieohachtou.  Dann  ergiebt  sich ,  daß 
das  Werk  aus  einer  Kette  von  Abhandlungen  liest  cht,  dio  manch- 
mal ülier  lange  Ka|iitelreihen  sich  erstrecken.  Ks  gilt  nun,  deren 
Umfang  und  Themata  festzustellen.  Das  ist  Ihm  der  Gleichför- 
migkeit des  Inhalts  meist  eine  nicht  elieu  schwierige  Aufgnbo; 
denn  das  bedeutungsvollste  Wort,  um  das  jeder  Aufsatz  flieh  dreht, 
pflegt  iiftor  genannt  zu  werden ,  ja  sich  den  Klicken  und  (Jedan- 
ken  der  Leser  geradezu  aufzudrängen.  Ich  nannte  das  in  der  Ein- 
leitung die  Gebundenheit  des  Stils  bei  Afhcnaios.  Theilweiso 
stehen  diese  inhaltsschweren  Wörter  vor  den  zugehörigen  Abhand- 
lungen außerhalb  des  Zusammenhanges.  Ks  kommt,  nun  darauf 
an,  die  Grenzen  der  einzelnen  Aufsätze  zu  bestimmen  und  die 
griechischen  Wörter,  welche  die  Themata  bilden,  übersichtlich  zu- 
sammenzustellen. In  dieser  Weise  habe  ich  8  Düchcr  des  Ge- 
lehrteninahlos  zergliedert  und  untersucht. 

Dabei  halic  ich  auch  das  erste  Much  berücksichtigt,  obwohl 
es,  elieuso  wie  das  zweite,  nur  im  Auszüge  vorliegt.  Ich  glaube 
dazu  l>erechtigt  zu  sein,  weil  längere  Abschnitte  dcssellicn,  beson- 
ders die,  welche  über  Homer  handeln,  ziemlich  unversehrt  erhalten 
sind  (vgl.  Knihcl,  Fiul.  S.  XVII)  und  weil  dio  Kürzung  sich  mehr 
nuf  den  Wortlaut  und  die  Citate  als  auf  den  Inhalt  zu  beziehen 
scheint;  denn  auch  die  Themata  des  Iten  Wiehes  stehen  öfter  trotz 
aller  Verschiedenheit  mil  den  hcimchharlcu  in  gewissen  Itezichuu- 
fjen  Andrerseits  hofft«  ich,  daß  die  Itcohuchluugcn,  die  ich  weiter 
unten  initzutheilen  halie,  um  so  richtiger  erscheinen  werden,  wenn 
sie  auch  lioi  einem  verstümmelten  Wiche  zutreffen.  —  Daß  ich 
bei  der  Auswahl  der  folgenden  Stichwörter  Irrthümern  ausgesetzt 
war,  ist  mir  natürlich  wohl  bewußt. 

Ducti  I  K.  I  HtßXull/jXV)  6  ifcpiitfeta  nxvfpA* 

6  latei«;  (Schlagfertigkcit  in  (  i taten.) 

PfcH«t«m".   8nP1»1.-l»a  VI,  onta  IHlfte.  1 '» 
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7-8  fcltrwv 
9—11  «tXcfcvos 

12  nXaxoüc 

13  d<pii) 

14  oxXtjto« 
Muxümot 
daupßoXoc 

14—  18  iiik&Ofi 

15  dxpcm9f*.a 

20  tüu>x"ai)ai 

21  «or,  tat« 

22  {/Buk 
Jxttoöypdtpot 

23  <W|iit(5«ov 

24  ioiH, 

26  *pxTJ«« 
o<palpa 

27  tyxT<0l€ 
2d  auMj 

29  u.  30 

31  oupiwteiov 

32  foX««Ia  l  , 

33  ftwl  ^""^ 
Tp<*pi)  xa8'  "0|AT,pOV 

34-36  ßdvav»  uoi  fi/vai 

37    40  fif»X\Tl0l€ 

41  GiXXofpd?« 

42—43  aup.Ttö(Hcv 

44  -4G  *jwtx?l*  xa»'  M»|AtjPov 

47-48  olvo« 

49-60  i;<SXt«uv  töi«V*Ta 

61— (32  olvo; 

III  l  KtßdlfKOV 

2u  3  xjijaoc 

4-6  oixu«i; 

C— 20  oüxov 

20-  23  |iT(Xt,v  J 

24  p^Xon  ll»frtw>vj  (ifj/.a 

26—29  |itj>''v  M ) 

30  iaTpeiov 
80—32  x^/o; 

33  x<Jt7t, 

34  Undi 


48 


49  u.  60 
61 


63 


axpoitwXia 
p^Tpa 

<KtVO|*(s 

umujttov 


I.  8.J 

CM 


andvia  dv(5- 
|*«Ta  tnliT 
•jXiiaMt  j 
6vo|i.aTO- 
»ijp<u. 


47 


1*5« 
xijpoS 
rcoptpüpa 
ßdXavo; 
lütdptov 
<pu>X^  U.S. 

f.  bis  46' 

xotXfa 


J  ö«pax<Jitpp« 


I 


57  h.  58 
69 

60-ü:i 
04 


ftcppa 


pTjTÖC 
<<fl3Tp(«  U. 

I  bis  60 
p/,tpa 
Stiirvov 

c;  itinvov  ditbBfjxai 
xdwjpf« 
RapaßocKaX- ' 

4rixX^Ht( 
xdpajio« 
xapl; 
dsia*»»; 
06  xdpa&o; 

xapcs 

66  kap(w;;«5Xt«| 
xapf; 

67  xapl; 
d3Tax<I» 
xdpaBo; 
xapxtvo; 

68-70  J,nap 
71  u.  72  Torpjvtorol  i/ftüt« 

73  'Apro;,  Mc3oair(wv  3asi- 
Xei« 

dpTbU  CUpCltC 

74-  82  öpx«uv  y/vrj 

82  dxtXi-jlhpo; 

83  ncpl  äptiuv  xpts«:  i  j  Tptüv 

H4    93  tdpr/a 

91  utpfaxi  \ 
Taüpitov  üöutpj 
95  xai>ä  <4v4u»Ta| 
Tavipciov  \ 
95  —  99  ofvou  4,'-,Xtu3*; 

99  xvtaoXwyoc 

100  Xl3o« 
/(JvJpo; 
piurrO.») 
(1'j3-(Kiv 
pvimptcmüiXrj; 

101  /övipos. 
IV  1  AiinvTjTtxxt  Ita-svAü 

2    14  Sttnvov  'Arrtxtüv 
16  -21  ocinvov  Aaxioaipicvhuv 
22  iehrvov  KpTjTwv 


ftdpßapa 
xal  xaiv* 


Digitized  by  Google 


Die  Quellen  und  die  SchriAsI ellerei  de»  Atheneios.  H7 


23 — 27  khrvflv  Tltpitüv 

28  %tlnv'.v  «PtXoÖvou 
29 — 1H  oclitvov  to^pcov  ittviüv 
44  —  46  fctnvov  tptXo3«S<pn>v 

47  <e?xr| 

«I>*xt(.  'Ofottfoc  iithf^ 

48  <o<»xiv,;  ipt'*; 

«'JTÄpxil» 

49  fttoypqiMrtfo 
60  5p«x<5{ 

x^yo; 

WMIOVlfaMIV. 

52—66  HutoT^pUM 
r'jHfl'ropfCllv 
68  fvUcn; 
6H— 56  IM^öpctw, 

67  ^{/ipTvTtxri 
58  i|Mv9QiX«||« 
dbifi-JoX*  *tlnv* 
5xXtjtoi  ^tTU|t'Jve; 
59 — 67  dotNtfa 
OH  -  72  [nyiipi/'i,  iiifmsti 

Tpiywvov 
78  jt'Ivcrjtac 
71»  Rwt«c  «&M< 

80  Tt-iptvo;  a-i>.o; 

8 1  3xivi«'{/rf{ 
ttt,xt(; 
^.T^piov 

82  Tpfymvov 
iravSo'ip* 
x<p*; 

HS  'A).|t(t/5p£l0V  r-/l',c{» 

84  (iO'jnxT|  rrapöi  Tot; r*).*toI;. 

V  2  ^L't^T.Wl  T«>»V  T.i')  ?'.<'•  vi 

3—11  wnif/ita  '  ( l[»r|ptxi' 
12-21  oupR'iita  ^tXo-j'I^wv  x*l 
«iXXmv,  '  O-iTjptr.n'.v  »,t 


36  llToXt,«Toc  oder  nXoStoc 
37-44  w).olov 

45  <yY«8/jxtj 

46  yu/Auit-m  ßvsö.tli 
47  -64  tpiX'fco'.poi  arprnjfof 
56—63  «ptXfaoijot  iJ/etwoX^ot 

64  ywf..'i 

'ApiJT*p/t(u>v  |*<pn|/i;. 
VII  lu.2  "Kopta*  ' 

3  vjxTtpcv*  Jrfirv* 

4  </8ie« 

5  ev>i«  0X4«. 

6  Sl/ifa 

7  'Apyistprtoj 
8—13  'IWwittfrf 

14  «pt  T»vt*Xw  (löfto« 

15  dXsijTrrj; 

16  dv»fec 

17  d  vDi  7;  Upbt  fyft-ij 
18—21  noliJtO.ot  Upö«'<y»S; 
22-24  hfa 

25  i/*pvos 

26  fi«{? 

27  Bf»? 

28  ptflfKJc 
2»  fMXtvoc 
30  ßo'ifXwa'Jo« 

31  u.  32  7077p«)«  ' 
33  n.  31  '/.t  u  Mr*xp<f 
tt(«  ! 
35  Bija^wv 'Hpa-l  dX^fr 
xX?,«  I  ve(a 

86-41  payttpiov  dX*-l 
Cov«(a  ) 
42  ^niw«  l 
Ii«  44  7»).t<5;      >  {yftjic 
u.  46  yXa-ixo;  | 

47  U.  48  D.S'JXO«  &  övM/niv 

49  7va<pc-jc  t 

60  lyycXuc 

61  Tdpty.it  O'jo- 

62-56  Ir/iXu;        >  iylr-i,« 

57  fXXo+ 

58  Ip&tpnnc 

59  fyxpMtyoXos 

60  H/T/crf«-' 

22  -  35  ro-a-f} 

Die  Abhandlung  «her  die  Fische  erstreckt  sich  weiter  bis 
zu  Ende  des  Huchs,  bis  Kap.  189;  alle  Fischnamen  sind  hinsicht- 
lich des  ersten  und  Iii  eil  weise  auch  de«  zweiten  Buchstabens  alpha- 
betisch angeordnet. 

Die  Kapitel  1  — 110  des  Xlten  Buches  handeln  fast  aus- 

10- 


6pY3v* 


43 
45 
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schließlich  von  Mechern,  die  ebenfalls  mich  den  Anfuugsbuch- 
slabcu  uucinumlcr  gereiht  sind,    llcsoudcr*  heb«  ich  littrvun 


6  KuXixpävtc 

6  KuXtxt; 
KcEouou  y-vriv-a 

7  xi*i| 

8  xpr.-rfjp 
9  u.  10  xi>4 

11  xipaata  itor/jpia. 

12  aavfa 

13  |A^|AOt 

14  p-cyafpoxlv.  — 
1 1 1  xöxXip  nfvttv 
1 1 1  xparrip<C««v 


112-120  xaxo/Bi 


Au8rührlichor  nächste 
Seite. 

XII  2  Attn/ciuOIC 
2—7  fjC'-w,  ,  philosophische 
Abhandlung  tiber  das 

VurgllÜgCU. 

8—  62  -tpu<f'j  •    lt«-iH|>ic-l«r  v<ni 
Schwelget  ein. llcppig- 

keil 

63-81  ^unäUtto,  Erörterung 
über  Jus  Wohlleben  ; 
Mufin-gcln  gegim  «Ii«. 
Schw«-Igcrci ,  Lohn 
der  MuBiuki'it,  Strafe 
«ler  Ifimiüßigkt'it,  von 
schnukclili^cti  Weilten. 

XIV  1  Ma(vntt«it 


2 — 43  |j.o<j3ix^ 

44  u.  45  oaToupvdXia 

4Ü-50  rpa'-cCcii  u.  Tj>ayo'»jA*Ta 

51 — 58  nAaxoüvttc 

59 — 76  oidtpopa  •y.x.itt-i 

77 — 81  adfcipot 

82  uvipa 

83-85  ixorriij. 

XV  1-7  K<5ra?os 

8  «{vtlV 

9  —  2U  OT^^pavot 
27-32  dvttr, 

33  «mtfdviua«; 

31  |tipov 

35  'i|'l(-r;:»(; 

30  <jtt(Uoc  «l/o/tjC  t«><»; 

37—40  a-ipa 

47-48  olvo« 

(/j  TW  ciyailfiü  IdpttVtt« 
Sp4lQt<) 

49 — 51  a*r;/.K,v  \ 

52  iraidv 

53  xix>.ia  oa- 

5  I  1v>p|H?(Vlm-j 

55  -  50  r.'7vn'//>. 

57-71  >.i/vo; 
72 


Aus  der  vorstehenden  Uel»er*icht  gellt  hervor,  duti  die  h'iu- 
geren   Abluuidluiigen  sehr   wohl  gegliedert  Hind.    Z.  II.  handelt 
der  Abschnitt  Uljer  Aepfel  III  20—29  erst   von  den  eigentlichen 
Acpfcln,   dann  von   den  persischen  ( l'lirsielieii)   und   zulclzl  von 
den  inedischen  (l'oincrunzcn).     Diu  Kapitel  III  78—  83  beziehen 
»ich  erst  auf  die  Erfindung  der  Itiickcrkuust,  dann  auf  die  Arien 
der  Brote  und  schließlich  uuf  Hretlicho  Urtheilo  Ulwr  die  einzelnen 
Brotsorlcn     Die  Abhandlung  über  ( lasluiiilihr  IV   I   -10  haudell 
im    Ken   Kapitel   von   der    einschlagenden   hilleratur,   dann  der 
Reihe  nach  von  den  Mahlzeiten  «ler  Alliker,   der  l^ikedaiiuonier, 
der  Kreier,  «ler  l'ersor,  de»  l'hiloxeiio.s,  von  der  Art,  wie  andere 
Völker  speisten  und  endlich  von  der  ciutheheu   Kost  gewisser 
Philosophen.     In  dem   «inheil liehen   Aufsätze    Uber  Trinkgelage 
V  2—21  werdcu  erst  die  bezüglichen  Sil  toll  der  Allen,  insbe- 
sondere die  der  homerischen  Helden,  und   zuletzt  die  der  Welt- 
weisen  crörlerl. 

Ainlrorseits  gehören  viele  kleinere  Abschuille  üla-r  verschie- 
denartige Dinge  oft  zu  einer  höheren  Einheit  zusumnien :  Nicht 
zufällig  ist  III  90 — 40  erst  von  Austern,  dann  von  zweischaligcu 
Muscheln ,  dunu  von  Napfschncckeu  ,   Kunmi-  und  Mießuuschclu 
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die  Rede,  niclif  zufällig  III  64—67  erst  von  Meerkrabben,  dann 
von  Sqnillenkrchsen  nnd  von  Flußkrebsen ;  den  übergeordneten 
Begriff  bietet  hier  das  Wort  Schnlthiore  (irrpvxfätpp*),  Aehn- 
lich  sind  die  Abhandlungen  über  Fleischspeisen  (i'fsIloTrwXta  III 
47  -51),  fiber  seltene  Worte  (52,  53,  94  u.  95),  (Iber  musikalische 
Instrumente  (IV  75  82)  und  über  l"i*che.  (VI!  4—6,  15—32, 
42 — 16  und  40 — 189)  zusammengesetzt.  Vau  Quellcnwcrk,  wcl- 
rbes  Alhcnnios  ausschrieb,  enthielt  also  längere,  wohlgcgliederte 
Abhandlungen,  die  ihrerseits  zum  Theil  uns  kleineren,  ulier  selhst- 
sttiudigi'ii  Stücken  zusammengefügt  wann. 

Alhenains  sogt  zu  Anfang  «les  Villen  Ituclis  S.  277  c,  er 
wolle  ilie  Namen  <ler  Fische  narll  dem  Anfangsbuchstaben  (xit<x 
STOtyswv)  anordnen  ,  ihimit  sein  Freund  Timokrnlcs  sie  leiclitcr 
auswendig  lernen  könnte.  Das  ist  dfo  einzige  Stelle ,  wo  von 
nlphaMischcr  Reihenfolge  die  Hede  ist.  Daraus  scheint  hervor- 
zugehen, daß  er  eine  solche  Anordnung  im  allgemeinen  nicht  be- 
absichtigte. Keinesfalls  hatte  er,  als  er  die  ersten  sechs  Bücher 
schrieb,  das  Bestreben  ,  die  Stichwörter  nach  den  Anfangsbuch- 
huchstaheu  aneinanderzureihen.  Und  doch  finden  sich  nicht  nur 
in  den  Büchern  VIII  bis  XV,  sondern  auch  in  1 — VI  deutliche 
Spuren  nlphalwMischer  Ordnung.  Ich  lasse  jetzt  die  betreffenden 
Stichwörter  folgen  : 

I  18  Aipiij;  14  ixXtjro«,  4Ti|ißoXo;;  14—18  ircMxT)« ;   19  dxpdTKjpta. 
41  m).Xo7p"i®<« ;  42  -43  Tjf»:r»5iMv  j  44  —  40  «vfifiiTpt». 

III  1  xt[W>pe*v;  2-3  x-iapwe  —  4—5  <rtxy4c ;  6  —  19  tjxov.  —  64 
x"ipi8oc,  05—07  xi(i«c.  - 

IV  r»H  dpwmXftffa,  '/t*|i,V</,'»;.  '/x).t(t'<;  ;  50    (»7  ■iimtfa. 

V  22  :i.r»  r.',<ir.i\  ;  31.  nXvjto;  oder  |lT'«Xc|i.*foc ;  !I7  41  rXolov.  - 
Iii  ftbifairat  fkätote;   17—51   yiX'h'j^t  atp<xTT(p( ;  55—03  tfd/,v>f<* 

XI  5  KvXtxpävt; ;  0  xjXi£,  B  Ki'?ptou  |ivrj|ii ;  7  x-SXd; ;  8  xpTjT^p  ; 
0— 10  xiXtc;  II  xtp4[tta  itox^pt*.  —  12  fi*v(»;  13  |i(f*oi ;  14  pirp<ppO' 
vttv.  •-  22  flcpeiXo; ;  23  al*x(c,  «Jx«to«,  iroi'Jv ,  dfpoxXov;  24  «JXusov;  25 
'A|iaXlcfe<  xrpac  :in  yp?[i[i<xT(x<i  *xrn'»|i*Tci  31  ru4Xi) ;  32  ittvov;  33 
J/rilTp'»v ;  ;11  OdxrjXmT'iV ;  [tß  iX^qp-x;  30  ftpTjJfo;;  37  ijOytroTlc ;  88  "llXtoc ; 
so  trclit  es  in  Inst  rein  alphabetischer  Folge  bis  xuin  MOten  Kapitel 
fort.  Die  letzten  Herber  in  dieser  Keine  sind  105  f.  yp'^jßt;,  108  f. 
•{^jYeic  .  HO  eV»(Jx-i<fe».  mw.  Ks  fnljit  nus  der  Mitte  des  Alphabets  III 
das  Stichwort  x'jxXm  r.fvttv  iiutl  xpiTT(pfCctv ;  112—120  xw/jttcra  'fiXov^wv. 

XIV  1  |<af-.nllit.  (j^IIt,.  2-  43  povnz^.  41  u.  45  9<xto»pv4XtBj  4»»— 
50Tfr4n£*  und  Tpirjf!»».*?*.  -  77 — 81  !>-.'y£!f/r,-,  H2  (liu*.  83    85  p^rrjTj. 

Was  Hollen  wir  nun  hierzu  sogen?  Bemerkten  wir  nicht, 
daß  Athenäum  sich  den  Anschein  giebl ,  als  wenn  er  auf  nlpha- 
heHflche  Ordnung  keinen  bciwmtlercn  Wert  legte  und  als  ob  er  sich 
ihrer  erst  im  Villen  Buche  nur  gelegentlich  bediente?  Wie  kommt 
es,  duß  auch  in  den  XIV  anderen  Büchern  sich  Spuren  dieser 
Anordnung  zeigen,  sogar  in  den  ersten  VI?  Ks  ist  offenbar,  daß 
Athenaios  in  den  anderen  XIV  Büchern  die  alphabetische  Folge 
nicht  selltst  wühlte,  sondern  mIum*  es  zu  wollen  unversehens  nus 
seiner  (./uelle  ins  (•clehrlcumuhl  übertrug.    Kr  hat  sich  zwar  Mühe 
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gegeben,  die  alphabetische  Form  zu  verwischen,  aber  es  ist  ihm 
nicht  ganz  gelungen.  Sein  .Ströhen,  durch  Heiliges  Aufrollen 
seines  QuelleuwedtCfl  gefällige  Abwechslung  zu  erzeugen,  erluhinte 
öfter ,  besonders  bei  langweiligen  Gegenstünden ,  etwa  wenn  er 
von  Fischen,  Bechern,  Kranz-,  Brot-  und  Kucheuartcu  handeln 
mußte.  Als  Beispiel  diene  das  Vlltc  Buch:  Aufaugs  wird  da 
die  AI. handlang  über  die  Fische  durch  mehrere  fremdartige  Auf- 
sätze unterbrochen,  die  späteren  Kapitel  57  — 139  aber  handclu 
ausschließlich  von  Fischen  und  zwar  so  ,  daß  deren  Namen  rein 
alphabetisch  angeordnet  Miiid.  Wenn  Athenaios  übrigens  in  der 
Einleitung  des  Villen  Buches  versichert,  er  habe  sellisl  diu  Namen 
der  Fische  nach  den  Anfangsbuchstaben  aneinandergefügt ,  so 
dilrfeu  wir  auch  das  dem  Abschreiber  natürlich  nicht  glauben, 
zumal  du  schon  andere  Gelehrte  vor  ihm  derartige  lexikalische 
Arbeit  geleistet  halten. 

Nur  biu  ich  darüber  im  Zweifel,  wem  die  Stichwörter  zuzu- 
schreiben sind,  die  so  vielen  Kapiteln  voranstellen,  ich  meine 
z.B.  III  K.  G  n'KA,  20  MIIAA,  25  KIMMON.  Kai  hol  ver- 
mißt bei  derartigen  Abschnitten  die  dialogische  Verknüpfung  mit 
dem  folgenden ,  du  Alheuaios  sonst  meistens  die  benachbarten 
Aufsätze  mit  einander  zu  verbinden  sucht ,  ju  mich  vor  den  ge- 
wagtesten Uebergüiigcn  nicht  zurückschreckt.  Kai  bei  (fei.  XXV) 
sieht  nicht  ein,  wie  z.B.  der  Aufsatz  über  Feigen  mit  dem  fol- 
genden, der  von  Aepfeln  bündelt,  zusammenhängt ;  er  glaubt  des- 
halb, nicht  Athenaios  sei  der  l'rhelier  der  Uebcrscllrifteil  1VKA, 
MIIAA  u.  s.  f.,  sondern  ein  Abschreiber  habe  diese  Stichworte 
vor  die  bezüglichen  Abschnitte  gesetzt,  um  wenigstens  einiger- 
maßen die  Lücken  zu  verdecken,  die  er  selbst  durch  Weglassung 
der  Uebergünge  verschuldet  hätte.  Daß  die  13  Bücher  des  codex 
Murciunus  nicht  den  ursprünglichen  Text  enthalten,  kann  ich  dem 
Herausgeber  des  Athenaios  gegenüber  nicht  liest  reiten.  Aber  es 
bleibt  doch  zu  überlegen,  oh  das  Werk  in  dem  slaaße  verkürzt 
vorliegt,  wie  Kai  bei  uunimmt.  Denn  die  Theile  des  Gelehrten- 
mahles, wclcho  die  erwähnten  Stichworter  enthalten,  machen  so 
wie  sio  Uberliefert  sind,  schon  bei  oberilächlicher  Betrachtung  deu 
Eindruck,  abs  stammten  sie  aus  einein  Lexikon;  aus  der  vorste- 
henden Futcrsuchuug  gebt  aber  hervor,  daß  sie  ans  Favorins 
Such wi.rtci  buch  enllehnl  siuil.  In  Hinblick  darauf  halle  ich  es 
für  sehr  möglich,  dalJ  jene  Ucbcrschriiku  elxnlalls  uus  dieser 
Quelle  herrühren.  Es  wäre  denkbar,  duß  Athenaios  au  gewissen 
Arbeitstagen  sich  nicht  die  Mühe  genommen  hut,  die  Ucbcrscbrilteii 
der  abgeschriebenen  Artikel  mit  deu  \orher  cutlchutcu  Ab- 
schuilteu  zu  verweben,  wie  er  sonst  gelhan  hat,  soudeni  er  hat 
dieselben  möglicherweise  einfach  übertragen,  sodaß  sie  iiuu  auch 
im  Gelchrtenroahle  uußerhulb  des  Zusammenhanges  stehen. 

Jedenfalls  ergiebt  sich  hier  folgendes:  Da,  wo  bei  deu 
einzelnen  Abschnitten  sich  nachweisen  läßt,  warum  der  spätere 
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nul'  den  vorhergehenden  folgt,  ist  das  Gelehrtcnmahl  in  sachlicher 
Hinsicht  vollständig  erhalten.  Wenigstens  kann  zwischen  2  Aufsätzen, 
die  in  Beziehung  zu  einander  stehen,  kein  dritter  weggelassen  sein. 

Somit  ist,  wie  ich  glaube,  <ler  Hcwcis  erbracht,  daß  das 
S  a  in  in  e  I  w  c  r  k ,  welches  Al  henaios  benutzte,  alphabetisch  an- 
gelegt war.  Sicher  waren  die  kleineren  Artikel,  aus  denen  die 
längeren  Abhaudluiigcn  l>estanden,  wie  die  Namen  der  Schalthiere, 
der  Fische  und  der  Hecher  so  geordnet.  Wohl  auch  die  The- 
mata der  größeren  Abschnitte.  Das  ist  schon  an  sich  wahrschein- 
lich und  scheint  außerdem  aus  den  vorstehenden  lleliersichlen 
bcTVonwigrhrn :  ha  stehen  z.  H.  iicIhmi  einander  ink'ixrfi  (I  14  — 18) 
und  axp'/Tiapa  ( l!));  oijxjtvaiov  (12  —  13)  und  ooppsTpfa  (44 — 46); 
rou-K'/j  (V  22  —  35)  und  itXotov  (37 — 44);  ^piXooiiTtvoi  ßaaiXci; 
(46)  und  'fiXooorsot  (47 — 63);  xoxXip  «{vatv  (XI  111);  xpanjpf- 
Cstv  (III) und  x*XOT,il stot  'f iXooo'f ».iv  (112     1 20 ;  vgl.  Ath.  S.  507  n). 

Im  übrigen  verhehle  ich  mir  nicht,  daß  dieso  Stichwörter 
immerhin  von  mir  ausgewählt  oder  gar  erfunden  sind,  wenn  auch 
Atbenaios  seilet  sie  mir  aufgedrängt  hat.  Außerdem  läßt  sich 
nicht  immer  tastiinmen,  ob  ein  Thema  zu  einem  übergeordneten 
Aufsatze  oder  zu  einem  kleineren  untergeordneten  Stücke  gehört. 
Trotzdem  halte  ich  die  alphabetische  Anordnung  und  die  doppelte 
Gliederung  ftlr  sicher. 

Lange  haben  die  Gelehrten  darüber  gestritten,  ob  das  Glos- 
senwerk des  Fampltilos,  welches  Athenoios  ausgeschrieben  haben 
soll ,  nach  sachlichen  Gesichtspunkten  oder  nach  dem  Alphabet 
geordnet  gewesen  sei.  Durch  diese  Untersuchung  erhält  Moritz 
Schmidt  Recht,  der  beide  Ansichten  mit  einander  vereinigt  hat. 

Wenn  nun  das  Sammelwerk ,  welches  Atbenaios  ausschrieb, 
erstens  wohl  gegliedert  und  zweitens  alphabetisch  angelegt  war, 
so  muß  seine  Iteuulzung  sehr  leicht  und  bequem  gewesen  sein. 
Daß  dem  so  war,  sehen  wir  wenn  wir  untersuchen,  wie  dio  ein- 
zelnen Abhnudlungeu  mit  einander  verknüpft  sind.  Wie  kam 
Athcnaios  dazu  dieses  oder  jenes  Thema  gerade  in  diesem  oder 
jenem  Zusammenhange  zu  behandeln?  Dio  Krage  scheint  ver- 
messen. Denn  er  ließ  sich  Ihm  der  Auswahl  des  StolTes  doch 
wohl  durch  seine  eigene  Willkür  und  seino  eigene  Geschmacks- 
richtung leiten.  Gleichwohl  können  wir  sehr  oft  erkennen ,  wie 
die  Hegungen  seines  Willens  entstanden  sind.  Hat  er  doch,  wie 
wir  vorhin  bemerkten,  durch  die  alphabetische  Anordnung  des  be- 
nutzten Sammelwerkes  verleitet  die  Stichwörter  öfter  ebenfalls 
alphabetisch  an  einander  gefügt,  obwohl  er  das  im  allgemeinen 
geflissentlich  zu  vermeiden  suchte.  Aber  auch  da,  wo  alpha- 
betische Spuren  fehlen,  bot  er  sich  in  der  Auswahl  der  The- 
mata von  seinem  Gewährsmanne  beeinflussen  lassen.  Es  kommen 
nämlich  die  Stichwörter  welche  den  einzelnen  Abhandlungen  zu 
Grunde  liegen ,  meist  bereits  in  den  vorhergehenden  Aufsätzen 
beiläufig  vor,   und  zwar  vielfach   am  Ende  der  vorausgehenden 
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Abschnitte ;  Atheuaios  pflegt  nn>  Ende  eines  Abschnittes  angelangt 
einzelne  Angid^n,  die  ihm  darin  besonders  dunkel  oder  merkwürdig 
erschienen  sein  mochten ,  sofort  mit  gründlicher  Gelehrsamkeit 
weiter  auszuspinuen.  Seitdem  wir  wissen,  daß  er  nur  Abschreiber 
war,  ist  die  Annahme  ganz  ausgeschlossen ,  dutt  er  aus  dein 
.Schatze  eignen  Wissens  und  eigner  Forschung  die  neuen  Ab- 
schnitte an  die  jedesmal  vorhergehenden  angefügt  habe.  Vielmehr 
müssen  ihm  viele  fremde  Aufsätze,  während  er  schrieb,  zur  Ver- 
fügung gestaudeu  Italien ,  denn  er  hat  die  neuen  Ahhandlungcu 
stets  sofort  bei  der  Hund  ;  nirgends  klagt  er  über  Schwierigkeiten 
eigner  wissenschaftlicher  Arbeit.  Nur  die  Mühe  des  Abschreiben* 
klingt  leise  durch,  wenn  er  um  Kndc  des  IVten  und  des  VIteu 
Ruches  sagt,  er  wolle  mm  aufhören,  da  das  liiich  eine  hinreichende 
Uingo  erreicht  halic.  So  spricht  kein  sclbstsliindigcr  Forscher. 
Die  große  Stoffsuiumluug,  die  er  benutzte,  muß  also  sehr  handlich 
und  übersichtlich  und  so  eingerichtet  gewesen  sein,  dutt  sie  ihm 
schnelle  Auskunft  gewährte;  sie  muß  schon  uus  diesem  Grunde 
alphabetisch  angelegt  gewesen  sein.  Wenn  nun  Athenuios  in 
einem  Abschnitte  des  Suchwörlcrhuchs ,  welches  er  heimUte,  Is-im 
Abschreiben  einen  crkläningsltcdürlligen  I  leg  rill'  «»der  eine  Augalie 
gefunden  hatte,  die  ihm  einer  ausführlicheren  Behandlung  Werth 
schien ,  suchte  er  dus  zugehörige  Stichwort  in  demselben  Nach- 
schlagewerke auf,  schrieb  den  lictreflendcu  Artikel  ab  und  befrie- 
digte so  seinen  Wissenstrieb.  Natürlich  verfuhr  er  ebenso,  wenn 
er  ohne  von  seinem  Gcwähramuunc  abhängig  zu  sein,  infolge  einer 
anderen  Anregung  eiu  Thcmu  wählte  und  darüber  Auskunft  halten 
wollte.  Auf  diese  Weise  erklären  sich  leicht  die  beiden  hervor- 
stechenden Eigentümlichkeiten  des  Gelehrt enuudilcs,  die  Gleichför- 
migkeit der  Durstellung  einerseits  und  andrerseits  der  springende 
Wechsel  der  so  zahlreichen  Themuta. 

Jetzt  gilt  es,  diese  Art  seiner  Schriftstellern  durch  Beispiele 
zu  erläutern.  Ich  beginne  mit  dein  ersten  Buch.  Da  werden 
im  4ten  Kap.  die  Vorzüge  des  Gastgebers  IjJirensios  gepriesen  und 
u.  a.  ixt  von  der  großen  llibliolhek  die.  liede ,  die  er  besaß. 
Doj-un  anknüpfend  zählt  Atheuaios  sofort  Fürsten  des  griechischen 
Alterthums  uuf,  welche  ebeuialls  reiche  Ihichcrsuuuuhiugcn  er- 
worben halten.  —  Am  Ende  d<*s  erwähnten  Kapitels  lobt  Alhc- 
liuios  des  Ijurclisios  Gastlichkeit,  duivh  die  er  Wollt  zur  llciiualh 
ftir  alle  gemacht  halte;  im  fiten  Kap.  läßt  er  dann  iiuiuillelbar 
mehren;  |tci.s|>ielc  |»iii<  hlip-r  llrwiilluuig  Ulis  der  Geschichte  löl- 
gen.  Wer  schallte  ihm  diese  schnelle  Auskunft?  Das  Lexikon, 
sage  ich,  das  er  Itenul/le.  -  Di»-  Kapitel  7  und  K  handeln  von 
Gastmählern  ,  und  zwar  wird  im  Wen  Kup.  die  Schwelgerei  des 
Philoxcuos  erwähnt  ,  wozu  mehrere  Stelleu  aus  dem  Lustspiel- 
dichter Dato  citiert  werden.  I'hiloxenos  erregte  die  Aufmerk- 
samkeit des  Athenuios.  Er  schlug  also  den  Artikel  I'hiloxenos 
uuf  und  schrieb  daraus  die  folgenden  Anekdoten  ab,  welche  die 
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Kapitel  9—11  füllen.  —  Zu  Anfang  de«  eben  erwHhnten  Ab- 
schnittes lterichtet  Athcnnins ,  auch  eine  gewisse  Knclicnnrt  sei 
nach  l'hiloxcnos  benannt.  Nachdem  er  nun  um  Schluß  de«  Ilten 
Kapitel*  angelangt  sieh  von  l'hiloxcnos  verabschiedet  hatte,  schlug 
er  den  Aufsatz  fllief  Kuchen  aun  und  Mellrich  daraus  das  12to 
Kapitel  al».  Wie  kommt  Athenaios,  nachdem  er  im  23tcn 
Kap.  von  den  («elagen  hei  Homer  gehandelt  hat,  dazu ,  in  den 
Kapiteln  21  27  eine  Abhandlung  filier  (ülherspiclcr  und  Tänzer 
folgen  zu  lassen?  lOr  geht  offenbar  deshalb  zur  Cithcr  tllier, 
weil  das  letzte  Wort  in  dem  vorhergehenden  23ten  Kapitel  der 
Name  des  ( •ilhcrspielcrs  Dcmndokos  ist,  der  ihn  anregte  den 
Artikel  Kithara  aufzusuchen  und  zu  ltenutzen.  Vom  Eantcnspiel 
führte  dann  ••ine  nahe  fiednnkeuverhindung  zum  Tanz ,  dem  die 
Kapitel  2"»  27  gewidmet  sind.  Am  Ende  des  27ten  Kapitel« 
sieht  die  Angahe,  die  Arkader  hätten  zum  Klang  «1er  Klötc  ihre 
WaffentJinze  aufgeführt.  Deshalb  handelt  der  Anfang  de»  28ten 
Kapitels  von  Flöten.  —  Die  Kapitel  III  G — 10  enthalten  einen 
Aulsatz  über  Feigen,  20 — 20  Uber  Aepfel.  Warum  handelt  nun 
dieser  letztgenannte  Abschnitt  gerade  von  Aepfeln  und  beispiels- 
weise nicht  von  Datteln  oder  von  Birnen?  Die  Antwort  ergiebt 
sich  ans  dein  lOten  Kapitel,  wo  neben  den  Feigen  lteiliinfig  del- 
phische Aepfel  erwähnt  werden. 

In  dem  Abschnitte  III  73— K3  spricht  Athenaios  tlber  Brote 
und  im  K2ten  Kapitel  nennt  er  gelegentlich  den  Freigelassenen 
Hadrians  Aristomenes.  Hieran  schließt  sich  (Kap.  H2  Ende) 
mitten  in  dem  Aufsätze  tllter  Bäckerei  die  gelehrte  Bemerkung, 
daU  das  Wort  nr>:)z<')Wz[,'n  zuerst  vom  Dichter  l'hrynicho«  und 
demnach*)  von  Meuauder  gebraucht  worden  sei.  Wodurch  läßt 
sich  ein  solches  Fiuscliiebsel  l»esser  erklären  als  wenn  wir  nn- 
nehmen ,  daß  es  aus  einem  liequemcn  Nachschlageltucbc  stammt  ? 
—  Im  Eingange  des  Kap.  1()t)  wird  ein  romischer  Honigkuchen 
aufgetragen.  Da  ruft  der  Hast  1  Tipinn  :  Ich  halte,  genug  Süßig- 
keilen  gegessen,  bringt  mir  liels-r  Weizeugraujten  und  einen  Ijiiflcl 
von  Brot  !  Das  ist  augenscheinlich  schriftstellerische  Erfindung 
des  Athenaios,  die  ihm  (Jelegenheil  geben  soll  illicr  diese  Dinge, 
gelehrte  Abhandlungen  folgen  zu  lassen.  Wie  schnell  und  HiMHt- 
sngen  schmerzlos  entledigt  er  sich  dieser  selbstgesteckten  Auf- 
galte!  Im  lOOten  Kap.  werden  die  Löffel  altgethnn  und  im 
Hilten  die  Weizengraupen.    Nirgends  eine  Spur  mühevoller  Arltcit! 

Die  Kapitel  IV  2 — H»  bilden,  wie  ich  sein  tu  ölten  erwähnte, 
eine  wnhlgegliederte  Abhandlung  tllter  flastmähler ;  insbesondere 
handeln  die  drei  letzten  Kapitel  I  I  Iii  von  den  Mahlzeiten  der 
Weltweisen  sowie  von  deren  Ansiehlen  tllter  Speise  und  Trank ; 
im  litten  Kap.  wird  eine  l'hilnsophcnmnhlzcit  geschildert,  bei 
der  die  weisen  Tischgäste  Erbsen  essen  und  tllter  das  Itesto 
Trinkwasser  sich  unterhalten,  dann  entwickelt  der  PythogorHer 
Euxitheos  die  Ansicht  seiner  Schule,  wonach    «lie  Seelen  zm 
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Strafe  in  den  Leib  gebannt  sind  und  schwere  Speisen  den 
Geist  herabziehen.  In  diesem  Abschuitte ,  der  den  Schlutt  der 
Abhandlung  Uber  die  Gastiniihlcr  bildet ,  sind  die  folgenden  Auf- 
siitze  im  Keime  enthalten  :  Durch  die  Erwähnung  der  Erbsen 
wurde  Athenaios  veranlaßt,  den  Artikel  über  Erbsen  auszu- 
schreiben, von  denen  das  47te  Kap.  und  der  Anfang  des  Uten 
handelt.  Die  in  K.  44 — 4ü  geschilderte  Einfachheit  der  Weh- 
weisen  legte  um  iluii  nahe,  diejenigen  Aussprüche  gelehrter 
Männer  über  Selbstgenügsamkeit  aufzusuchen  und  ubzusclnvil>eii, 
welche  in  der  2ten  Hälfte  des  4Mtcn  Kapitels  enthalten  sind.  Im 
49ten  Kapitel  spricht  er  dünn  üIr.t  ilie  entgegengesetzte  Eigen- 
schaft, die.  Geldgier,  um  daraul  im  iiOlcn  und  51  tun  Kapitel  auf 
die  Erlwcu  zu  rückzuknmmuu  und  dabei  der  nahcvcrwandleii  lausen 
zu  gedenken.  Die  Kupitel  52 —  50  enthalten  /.ahlreiehe  Ko- 
mikcrstcllen  und  sonstige  Zeugnisse  über  die  I'ythagnriicr,  zu 
denen  der  l'ythogoriier  Kuxitheos  im  K.  45  Atheuuios  hiugeleitet 
hatte.  Die  folgende  Erörterung  über  Schwelgen  i  (äotuTtci)  ,  die 
über  die  Kapitel  57— Ü7  sich  entreckt ,  bildet  das  Gegenstück 
zur  Müdigkeit  der  I'ythagorHer. 

Das  Vllte  Buch  handelt  bekanntlich  in  der  Hauptsache  von 
Fischen-,  dessen  7tcs  Kapitel  von  Meeraalen  (ajitat).  Hier  stellt 
ein  längeres  Bruchstück  uus  dein  poetischen  Kochbuche  des  Ar- 
chestratos Über  die  Zubereitung  dieses  Fisches.  Der  Name  Ar- 
chestratos esfüllte  den  Atheuuios  beim  Abschreiben  mit  Unwillen  ; 
war  doch  Athenaios  ebenso  wie  seiu  Hau|ttgcwührsinunu  ein  abge- 
sagter Feind  der  Epikurüer.  Sofort  machte  er  diesem  seinem  Grolle 
Luft,  indem  er  diejenigen  Abschnitte  des  ihm  vorliegenden  Such- 
wörterbuches  aufrollte,  die  über  Kpikur  »»der  dessen  Schüler 
handelten.  Und  so  füllte,  er  die  Kapitel  7  -14  mit  Stellen  aus 
Dichtern  und  Schriftstellern,  die  gegen  Archestratos  und  Kpikur 
gerichtet  sind.  Nachdem  er  so  seinem  Zorne  Genüge  gelhau, 
kclirt  er  Kap.  15  zu  der  friedlicheren  Betrachtung  der  Fische 
zurück,  zu  den  Fischen  atapT(oT/(;  (K.  15)  und  ävtli'a;  (K.  IG 
und  17).  Da  störte  ihn  im  I7ten  Kapitel  ein  seltener  Ausdruck 
uus  der  Hube  des  Altschrcihcus  auf:  Der  Fisch  avili'ot;  winl  da 
ein   heiliger    Fisch  i/ti'j;)   genannt.      Sein  Wissensdurst 

blieb  jedoch  nicht  lauge  unbefriedigt :  Kr  suchte  den  belrcflcudcu 
Artikel,  wohl  t/uu;  oder  izp'*;  uuf  uud  giebt  in  den  nächsten 
4  Kapiteln  (18—21)  die  dort  gefundeneu  Belegstellen  und  Er- 
klärungsversuche wieder.  Sodann  handelt  er  bis  Kapp.  ■!  I  u.  112, 
wo  von  Meeraalen  (yoVYf/Ot)  die  Kcdc  ist,  von  Fiscltsorteu  weiter. 
Dus  32tc  Kapitel  bestellt  aus  einem  Bruchstücke  der  »Soldaten* 
des  Philemou,  das  auf  .Meeraale  sich  bezieht  uud  die  Worte  eines 
aufgeblasenen  Kochs  enthalt,  der  so  Is-ginnt :  »Dem  Himmel  uud 
der  Erde  will  ich  melden  jetzt  was  für  ein  Meisterwerk  der 
Kochkunst  ich  vollbracht.«  Diese  Selbstüberhebung  gab  Athe- 
naios den  Gedankeu  ein,  mehr  Beispiele  der  Aufgeblasenheit  zum 
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hosten  zu  geben.  Dem  Tlnnc  folgte  sofort  die.  Ausführung:  Der 
vielleicht  ri).i  jwilt  überschricheno  Aufsatz  des  ihm  vorliegenden 
Sammelwerks  lieferte  iiiin  den  StofT  zu  den  folgenden  Kapiteln 
3.1  -41,  durch  die  wir  den  Üliorspannton  Hoclunuth  des  Arztes 
Monckrolis,  des  Themison  und  viele  KomikorzeugniHse  Hl»er  den 
Dünkel  griechischer  Köche  kennen  lernen.  Doch  genug  von  den 
Köchen!  Mit  diesen  Worten  kehrt  Alhcnuins  im  Anfang  des 
I2lni  Kapitels  zu  dein  Meeraal«  zurück,  dem  er  norh  das  ganze. 
■Il'le  Kapitel  widmet. 

Zuletzt  .«ei  noch  ein  Iteispicl  aus  dem  IXten  Buche  ango- 
ffilirt :  liier  handeln  die  Kapitel  20-31  im  allgemeinen  aber- 
mals von  Köehen,  das  32tc  Kapitel  aher  von  gemosteten  Günsen. 
Man  könnte  glauhen,  Alla-naias  sei  durch  eine  sehr  nahe  liegende 
( iedaukeiiverknüpfiuig  geleitet  von  selber  auf  dieses /.weite  Thema 
gekommen.  Hoch  ieh  Iwdanre,  ihm  nirht  einmal  das  als  eigne 
Erfindung  zujreslehen  zu  dürfen.  Denn  er  schlug  olTenbnr  dee- 
halh  den  Artikel  ültcr  Ganse  auf,  weil  diese  Vögel  in  der  letzten 
Zeile  der  vorhergehenden  Abhandlung  Uber  Köche  (Kap.  31 
Ende)  erwähnt  werden.  Wichtig  fflr  uns  ist  hier  auch  folgende 
Erwägung:  Athenaios  hat  den  Pinn,  etwas  von  gemästeten  Gftn- 
sen  zu  berichten,  sicher  nicht  eher  gefaßt,  als  bis  er  das  31  te 
Kapitel  fertig  geschrieben  hatte,  dessen  drittletztes  Wort  yy,v, 
(Jans,  ist.  Du  erst  tauchte  diese  Absicht  in  ihm  auf.  Wie  kam 
es,  daß  er  sie  sofort  vom  Anfang  des  32ten  Kapitels  ab  verwirk- 
lichte? Eine  solche  Schnelligkeit  der  Ausführung  ist  kaum  denk- 
bar, wenn  AthennioM  nicht  ein  sehr  bequem  eingerichtetes  Nach- 
schlagewerk zur  Hand  hatte. 

In  diesem  Zusammenhange  sei  es  gestattet  auf  G.  Wen- 
tzels  Ansichten  niiher  einzugehen.  Auch  er  hat  l>ei  Athenaios 
Spalten  und  Hisse  im  Verlauf  der  Darstellung  erkannt  und  auf- 
gedeckt; er  beobachtet  nämlich  (S.  1  — 10),  daß  die  Bemerkun- 
gen Ober  die  Beinamen  von  Göttern  einerseits  gleichartig  sind, 
andrerseits  aber  stets  den  Zusammenhang  durchbrochen.  Ferner 
schreibt  er  ilie  Verwirrung  der  Themata  nicht,  dem  Gewährsmann 
des  Athenaios,  sondern  letzterem  selbst  zu;  er  glaubt,  Athenaios 
habe  ans  seiner  (Quelle  dasjenige  ausgewählt  ,  was  ihm  gerade 
geüel.  In  Hinsicht  auf  diese  beiden  Punkte  stimmt  ulso  Wen- 
tzcl  mit  mir  »herein  ,  und  ich  freue  mich  dieser  nacht ritglichen 
Hostät  igung  von  andrer  Seite.  Al»er  die  er.tx^T,a£t;  stnmmen  nicht 
uns  l'amphilos,  sondern  uus  l'avorins  Vermischter  Geschichte  und 
zwar,  wie  es  scheint,  nicht  aus  einem  l»csoiidcren  Aufsätze  über 
dieses  Thema,  sondern  aus  den  Abschnitten,  welche,  von  den  ein- 
zelnen Gottheiten  handelten.  So  erklären  sieh  die  eingeschobenen 
Stollen,  auf  die  Wcntzel  und  auch  S  c  h  ö  n  e  m  nnn  hinweisen, 
sehr  leicht. 

Die  Ergebnisse  der  vorstehenden  Untersuchung  lassen  sich 
etwa  so  zusammenfassen: 
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1.  Die  bisherigen  Aufstellungen  Ober  die  Quollen  des  Ge- 
lehrtenmahles geben  noch  keine  liefriedigcudc  Losung.  Insbe- 
sondere kann  Athenaios  nicht  deu  Pamphilus  als  lluuptgcwährs- 
mann  benutzt  liahen. 

2.  Athcnaios  war  kein  eifriger  Sammler,  sondern  ein  bloßer 
Abschreiber  j  das  läßt  sich  aus  der  Vergleielimig  mit  AelhlU 
beweiseu. 

3.  Ans  «1er  Gleichförmigkeit  des  Stils  geht  hervor,  daß  er 
nicht  viele  Einzelschritten  ausgeschrieben  hui,  sondern  sehr  wenig», 
und  «war  in  der  Hauptsache  ein  umfangreiches  Sammelwerk, 
dessen  ursprüngliche  Anlage  in  den  meisten  Abschnitten  des  Go- 
lehrtcnmaldes  sich  erkennen  läßt. 

4.  Dieses  Quellcnwerk  enthielt  Hcispiclsuininhuigcu ,  Wort- 
und  Sachcrkliimngen  mit  vielen  t'itulen  und  Holcgstcllcn;  nament- 
lich berücksichtigte  es  das  griechische  Altert lmm,  d.  h.  es  bezog 
steh  oft  auf  Homer,  aiü'  altutlische  Zustünde  imd  Ausdrücke  so- 
wie auf  Erfindungen. 

5.  Dasselbe  war  wohlgegliedcrt ;  es  bestand  aus  einer 
Reihe  längerer  Abhandlungen,  die  ihrerseits  wieder  in  Uuterthcile 
verwandten  Inhalts  zerfielen. 

C.  Dazu  war  es  alphabetisch  angelegt  und  zwar ,  wie  es 
scheint,  in  doppelter  Hinsicht:  Sowohl  die  Abhandlungen  selbst 
als  die  kleineren  Artikel,  aus  denen  jede  Itcstund ,  waren ,  glauls} 
ich,  nach  deu  Huchstuhen  geordnet. 

7.  Das  nachhaltige  alphabetische  Sachworierhiich ,  welches 
so  erschlossen  ist,  wurde  nach  l'amphilos,  nach  l'lutarch  und 
noch  Herodian  verlaßt,  genauer  nach  demjenigen  Aufenthalte  Ha- 
drians in  Alexundria,  der  ins  .lahr  1 SO  fiel ;  es  muß  in  der  Zeit 
der  Antouine  entstanden  sciu. 


Der  erste  Abschnitt  dieser  Untersuchung  war  einleitenden 
Hemerkungcu  und  der  Vertheidigung  gewidmet,  in  dem  zweiten 
belruchlcfcii  wir  erst  Aelian,  dann  dessen  Verhüll  Iiis  zu  Alhenaios 
uud  zuletzt  hauptsächlich  das  Gclchrtouiuahl  selbst.  .letzt  sei 
mir  crluubt  uuf  die  Hczichuugcn  anderer  Schriftsteller  zu  Athe- 
uaios von  neuem  einzugehen.  Zunächst  greife  ich  hier  zu  deu 
Ergebnissen  meiner  Dissertation  (S.  109—120)  zurück,  die  ich 
glaube  mit  Erfolg  gegen  Hupp  und  Hauer  vertheidigt  zu  hüben: 
Darnach  zeigen  folgende  Abschnitte  des  Gelehrtemuahles  die  Spuren 


Favorius:  H.  I  Kapp  l.'i  Iii,  IX  Iii  -ti3,  XI  Ml'  120,  I  5, 
XIV  12  und  XV  f»l  iL  T>2.  Demnach  erstreckt  sich  die  Ucber- 
einstiinmuug  zwischen  dem  Gclchrtcuuiuhlo  uud  Fuvorins  Hruch- 
stücken  —  Murres  (de  Fuvorini  Arelatensis  vita,  studüs,  scriptis, 
Utrecht  lttö3)  hat  ihrer  nur  111  zusnmmengebrucht  -  verhält- 
nismäßig weit 
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Außerdem  bin  ich  jetzt  in  der  Loge  noch  andere  Beziehun- 
gen anzuführen:  Gell?  im  bespricht  dio  Vermischte  Geschichte 
XIV  G,  wo  er  allerding«  «einen  verehrten  Lehrer  Favorin  aus 
Hochachtung  und  Rücksicht  nicht  nennt;  denn  er  lallt  «her  Fa- 
vorin« Sachwörtcrbucb  ein  mißgünstige«  Urthcil.  Doch  hat  N ietz- 
delio  nachgewiesen ,  daß  er  kein  andere.«  Werk  meinen  kann. 
Freilich  l>e«|>richt  Gcllius  do««elhe  nur  oberflächlich;  z.  B.  er- 
wähnt er  nicht ,  daß  die  Vermischte  Geschichte  auch  von  Philo- 
sophen handelte,  wie  wir  au«  Diogenes  von  Lacrte  wissen.  Er 
nrtheilt  auch  nicht  imliefuiigcn ;  denn  er  hat  XIV  G  nur  solche 
Stellen  IteruiWgi'gTifTeH,  diu  ihm  nicht  gefielen  und  geeignet  waren, 
««■ine  Abneigung  xii  begründen.  Und  die«c  llandhahe,  welche 
die  Attischen  Nächte  darbieten,  liißt  «ich  noch  he««er  benutzen  als 
ich  früher  gethnn  halte:  (Jclliu«  la«  nämlich  (vgl.  XIV  <»)*  in  der 
Vermischten  Geschichte,  Homer  kenne  -/.war  nicht  die  Rit«cu,  aber 
da«  Rosenöl;  vom  Ko«cuiil  Itei  Homer  spricht  auch  Athenaios  XV 
S.  G88  d.  Ferner  hat  Favorin  in  seinem  Snchwörterbuch  dio 
Krage  erörtert,  wie  die  Geno«scn  de*  Odysscits  hießen,  die  von 
der  Skyllu  geraubt  wurden ;  auch  Athennio«  I  S.  13  b  crwiihnt 
die«e  Opfer  der  Skylla,  freilich  ohne  ihre  N:unen  anzugeben. 
Dritten«  «childert  Athenain«  zwar  nicht  den  Schild  des  Achilles, 
was  Favorin  nach  (1  eil  ins  gethan  hat,  jedoch  XI  S.  781  c  des 
AcllHIcfl  llerher.  —  Von  den  Umueunuugen,  die  Gcllius  in  «einer 
skizzenhaften  Besprechung  hervorhebt ,  finden  sich  Itci  Athenaios, 
««•viel  ich  sehe,  zwei:  fiel  litis  berichtet  mit  wenig  Worten  nach 
Favi.rin,  daß  Pnostum  frilher  Poscidonion  hieß,  während  Athcnnios 
XIV  S.  «;:'»2  ab  ;in»führlich  erzählt,  die  Poseidonier  wären  früher 
(«riechen  gewesen,  hätten  aber  «päter  die  barbarische  Lebensweise 
und  Spniche  der  Römer  und  Tyrrhcncr  angenommen.  Zweitens 
erwähnen  Itcido,  (Sellin«  XIV  Ö  und  Alhciinio*  III  S.  82  b 
Mtrh  Kphyre,  den  allen  Namen  iler  Stadl  Kiirilltll, 

Doch  e«  giobl  eine  erhaltene  Keile  Favorin«,  dio  unter  den 
Weden  de«  Dio  I !  h  r  y  «  o  «  I  o  in  o  «  al«  Jl7tc  überliefert  ist.  Ich 
meine  die  K  n  r  i  n  t  Ii  i  « c  h  e  (L  i  Din.h.rf  II  S.  *93  »117),  ,lie 
zuerst  Fm|icriiis  als  Favorin«  Figcnlhiim  erkannt  hat  (de  orat. 
Corinlhiaca  falso  Dioni  (Jhrysostomo  ndscripta,  Braunschweig  1882). 
Weil  Murre«  dieselbe  dem  Favorin  abspricht,  hatte  ich  sie  frither 
nicht  herftcksichligt.  Aber  K.  Maaß  (Philohtg.  Unters*.  III 
issü  S.  CCi  l'.U't)  hat  mich  seitdem  eine«  hessereil  iM'lehrt. 
Und  e«  wäre  nicht  schwer  zu  den  Heweiscn,  die  Eiii|>erius  und 
Mnaß  vorbringen,  noch  andere  hinzuzufügen :  Man  vergleiche  z.  B. 
mit  der  Angalte  Uber  den  jüngeren  Dionysios  (S.  298  Dind.)  Phi- 
lostrato»  Leben  des  Apollonio«  von  Tyona  S.  IG»  (75)  und  mit 
dem  Stoßseufzer  otTravT«  ftai  *>siv  irfio;ooxiv  £v  Tip  p<xxp*j>  ypovtp 
(S.  299)  folgende  Worte  Itei  Stobaios  CXVI  44:  Obaßtopfvöo  ix 
teiv  x7T<i  yifit*t)i  lUA&i  tot  po/lb,;  iv  potxpiö  /pov<p;  weitere 
Beweise  hissen  sich  au«  der  Vergleiciiung  mit  der  Bunten  Geschichte 
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Aeliana  gewinnen,  der  bekanntlich  Favorit!  ausgeschrieben  hat. 
Favorin  weiulet  »ich  in  der  Korinthischen  Rede  gegen  die  Athe- 
ner, welche  sein  Standhild  umgestürzt  hatten,  weil  er  mit  Hadrian 
einen  Zwist  gehaht  hatte.  Doch  richtet  Mich  die.se  Deklamation 
nicht  an  die  Athener  seihst,  s«Midern  der  Verfasser  stellt  die  Sacho 
so  dar,  als  ob  die  Korinther  ihm  jene  Krankuug  zugefügt  hatteu. 
Dus  giebt  ihm  Gelegenheit  Korinth  Atheu  gegenüber  als  eigent- 
liche Hauptstadt  Griechenlands  zu  feiern  und  den  Athenern  un- 
angenehme Dingo  zu  sagen,  ohne  sie  einer  Ansprache  zu  würdigen. 
Die  Kode  strotzt  vou  gelehrteti  AiigaUn,  die  nur  lose  mit  dem 
Thema  zusammenhängen  und  dazu  bestimmt  sind,  dus  Wissen  des 
Verfassers  in  hellem  Lichte  zu  zeigen.  Das  war  also  die  Art,  wie 
Favorin  seine  Stoffsammlungen  rednerisch  verwerthete!  —  Diese 
Korinthische  Kcde  enthalt  nun  viele  Uebcreiustimmuugcn  mit 
Athenaios:  Zunächst  finden  die  meisten  geschichtlichen  und  my- 
thischen Personen,  die  in  der  Kedc  vorkommen,  im  Gelohrtou- 
mahlo  gleichfalls  Erwähnung,  darunter  auch  weniger  U  kannte : 
Es  sind  llesiod,  Simonides,  Kuripides,  Sappho  und  eine  der  Sihyllcn 
—  von  diesen  5  werden  Verse  citiert  — ,  ferner  Hcrodot,  Solon,  Pc- 
riandros,  Pittakos,  der  weise  Pythagoras,  Anaxagorus,  Sokrates,  l'lato, 
Gorgias,  die  Krzbildner  Daidalos  und  Pythagoras,  Aristcas  von 
Prokonnesos,  lierukles,  Orpheus,  l'romcthcus ,  Perseus,  hisou,  Te- 
lamon,  Midas,  dessen  Grabschrift  angeführt  wird,  l'eisistrntns,  Gekm, 
Hippias,  Dionysius  der  jüngere  von  .Syrakus,  Alkihiudes,  Agchi- 
laos,  Philipp  von  Makedonien,  Dornet rios  vou  Phaleron,  Antiocho» 
der  Zweite,  Amusis  und  Kamhyses.  Ferner  erwähnen  der  Ver- 
f'a.HMer  der  Korinthischen  Rede  und  Athenaios  beide  die  isthmischen 
und  nemeisehen  Spiele,  die  Verehrung  des  Sonnengottes  auf  Rho- 
dos und  die  der  Aphrodite  in  Korinth ,  den  Sieg  Kastors  im 
Wettlauf,  das  Schiff  Argo,  die  arkadische  Stadt  Phcucos,  die 
Korinther,  Syrakusancr,  Kelten,  Karthager,  Perser,  die  uudunk- 
barc  Gesinnung  der  Athener  und  deren  Unterwürfigkeit  Mächtigen 
gegenüber,  den  Gesang  der  sterbenden  Schwäne  und  die  wechsel- 
seitige Freundschaft  zwischen  Delphinen  und  Menschen;  beide 
handeln  mit  Vorliebe  von  dem  Neide  uud  der  Mißgunst  der 
Menschen,  beide  sprechen  insbesondere  von  den  Verleumdungen, 
die  ii! iii  Sokrales,  l'lato  uud  Pythagoras  verhivilet  waren,  heule 
hasseu  die  Tyrannen  und  erzählen  mit  (■  einigt huuug,  daß  Diony- 
sius der  .Jüngere  schließlich  arm  und  elend  in  Korinth  lehcn 
mußte,  beide  erwähnen  das  Standhild  der  lUihlerin  Phryne,  welclics 
in  Delphoi  aufgestellt  wur.  So  entsprechen  die  gelehrten  Angaben, 
die  in  der  Koriuthischeu  Rede  Favorin»  eingeweht  sind,  dem  lle- 
lehrteumnhle  zum  großen  Theil.  Endlich  lassen  sieh  auch  in 
Hinsicht  auf  die  Form  der  Darstellung  Hoziehuugon  anführen: 
Favorin  liebte  es  auf  Erfinder  einzugehen,  wobei  er  fast  stets  da» 
Wort  cpütTO;  gebrauchte.  Das  zeigen  namentlich  die  Bruchstücke 
bei  Diogenes  von  Inerte.    Aber  uueh  die  Korinthische  Kedo  ent- 
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hüll  zwei  in  der  angedeuteten  Weine  erwähnte  Erfindungen:  8< 
('Ap(tuv)  x<al  &tt)upap.ßov  TrpwTo;  ävllptoircuv  iizolr^t  xal  d>vduaoe 
xal  iSffagev  iv  Kopt'vßip.  —  xal  *)f*4p  toi  xal  <i]f«iva  irp&Tov 
fcmwtM  (ev  KopMlm)  Tsll^vzf  'fOtotv  URO  Toiv  ouo  S)aü>v,  xal 
vtxr(3ai  Kaaiopa  uiv  ataotov ,  KaAaiv  5s  ot'auAov.  Dieses  Wort 
-f><">To;  spielt  bei  Athenaios  eine  hervorragende  Rolle;  auch  bei 
ihm  werden  häufig  Einrichtungen,  Sitten  und  Wörter  auf  die 
ersten  Ursprünge  zurückgeführt.  —  Favorin  hatte  außerdem  seine 
Freude  daran,  einzelne  Begriffe  und  Personen  säuberlich  und  klar 
von  einander  zn  scheiden.  Diese  Vorliclie  fllr  grübelnde  Einzel- 
furschnng  lernen  wir  ebenfalls  an«  Diogenes  von  Laerte  kennen 
(vgl.  Lei)*  St.  VII  8.  128  -130),  nicht  minder  aus  folgenden 
Stellen  der  Korinthischen  Rede:  lApdov  oi,  o»i  Y<ip  lleptavopo;, 
a)X  Apt'tuv  roir,a4fUvo;  fj-tjA^ |xa  yaXxoOv  oi  uiva  av£l)r,xev  lirl 
Taivapoo.  —  eviveto  oe  .  .  .  xotl  ioXmv  piv  h  Kopfvlhp,  ytoymv 
t),v  Ilstot^rpaTou  Topavvi'oot,  o»)  ^siS^ojv  6s  rqv  lleptavopoo.  Nun 
erinnen»  wir  uns  an  die  vielen  Einzeluntersuchungen  bei  Athenaios, 
an  die  Fülle  der  Citatc,  an  den  wissenschaftlichen  Kampf,  den 
im  Gelehrtenmahlo  die  gennnnten  Schriftsteller  oft  gegen  einander 
ausfechten,  kurz  nn  den  Dissertntionsstil,  in  dem  das  Werk  allge- 
faßt ist!    Stimmt  das  nicht  genau  zu  Favorin? 

Zu  demselben  Ergebnis  führt  eine  allgemeinere  Betrachtung : 
Blicken  wir  zurück  I  Wir  waren  durch  den  Gang  der  Untersu- 
rhutig  XII  der  | lelierzeugung  gelangt,  daß  im  Gch'hrtenmuhlo  ein 
reichhaltiges,  alphabetisch  ungelegtes  Sammelwerk  verarheitet  ist, 
welches  in  der  Zeit  der  Antonino  entstanden  sein  muß.  Und  wir 
fnigten:  Wer  war  des  Athenaios  IlanptgewHhrsmann,  der  die  mas- 
senhaften Einzclangnt>cn  zn  zusammenhangenden  Aufsätzen  aneinan- 
derfügte? Die  Antwort  lautet:  Er  muß  in  der  Zahl  derjenigen  grie- 
chischen Schriftsteller  verlwrgen  sein,  welche  unter  den  Antoninen 
Schriften  vermischten  Inhalts  verfaßt  haben.  Das  wareu  Philon 
von  B yblos ,  Kephalion ,  Tclcphos  von  Pcrgamon ,  Favorin  aus 
A reiste,  Heroties  Atticus,  der  Makcdonicr  Nikostratos  und  Alexan- 
der aus  Kotiaeion.  Von  diesen  allen  kommt  am  meisten  Favorin 
in  Betracht;  denn  er  allein  wird  als  Verfasser  eines  alphabetisch 
angelegten  Naehschlagehuche*  genannt.  Kr  verfaßte  dieses  Werk 
um  l.>0— lftn  nach  Chr.  (vgl.  Lcipz.  Sind.  VII  S.  108).  Nun 
vergegenwärtige  man  sich  die  Beweiskraft  der  oben  beigebrachten 
Ucliercinstimmungcn  und  AnklHnge!  Viele  Kapitel  des  Gclehr- 
tcnmnhtcs  enthalten  t  Im  (sachlich  Angaben,  Gedanken  und  Ent- 
scheidungen Fnvorins,  desselben  Favorin,  der  schon  nn  sich  die 
grüßte  Wahrscheinlichkeit  vor  allen  anderen  Schriftstellern  voraus 
hat.     Dürfen  wir  da  noch  zweifeln? 

Auch  die  ganze  Persönlichkeit  Fnvorina  [Mißt  in  allen  Stücken 
zum  Gelehrtenmahl.  Kr  war  ein  Bücherfreund,  besaß  eine  außer- 
ordentlich reichhaltige  Bibliothek  und  hat  von  Jugend  an  sein 
Indien  unter  Büchern  zugebracht ;  beim  Lesen  pflegte  er  Auszüge 


1G0 


Felix  Rudolph, 


zu  machen.  So  crwurb  er  ein  ganz  außergewöhnliches  Wissen 
auf  «hm  verschiedensten  (ichiclcii.  In  einer  1'roviux  des  Westens 
geborcu  war  er,  um  als  Redner  zu  glänzen,  darauf  ungewieseu, 
mit  größtem  FleiUe  die  Sprache  der  uheu  Altikcr  zu  studieren, 
diu  dumala  ja  mustergültig  war  und  sorgfältig  gepflegt  wurde. 
Doch  war  er  nicht  eiu  (irammutiker  im  Sinne  AriHturchs,  sondern 
eher  eiu  Sachphilolog  nach  der  Art  des  Aristoteles  oder  des  Kra- 
tcs.  Kr  lichte  es  in  seinen  Wissenschaft liehen  ICrörtcrungeu  eine 
FiUle  sachlicher  Angaben,  die  er  heim  liCsen  sich  angeeignet  halle, 
zu  Uebersichtcn  und  Bildern  zusammenzustellen.  Diese  Figcn- 
thündichkeit  tritt  uns  klur  l»ei  (icllius  eulgegen,  besonders  in  dem 
Kapitel  II  22  der  Attischcu  Niiehte,  wo  Favoriu  bei  Tische,  einen 
Vortrag  Ul»er  den  Iupyx  und  andere  Winde  hidt.  liier  ist  ganz 
derselbe  Stil  wie  in  den  Bcispiclsammluugcii  des  ficlchrtcumahles 
ersichtlich.  Weiterhin  hat  der  Schöngeist  Favoriu  nach  Suidais 
DenksprUcho  (YvaiiAoAf/ytxd)  gesammelt;  auch  hei  Athcnuios  bilden 
witzige  Aussprüche  einen  hiiuHgcu  Schmuck  der  Durstellung. 
Favoriu  war  uls  Philosoph  Stoiker  und  Neuakademiker;  auch 
Athcuaio*  gicht  sich  für  einen  solchen  aus.  Favoriu  hat  ferner, 
wie  Soidus  hcrichtot,  (ilier  die  Lebensweise  der  1'hilo.soplicti  ge- 
Bchriebcn,  und  mich  Diogenes  von  Lüerte  enthielt  auch  sein  Sach- 
wörterbuch  Philosophcngcschichte ;  werden  alter  Wultweise  im  (ie- 
lchrtenmuhle    nicht  ganz    besonders    berücksichtigt  ?  Außerdem 

betrachtete.  Favoriu  gen»  menschliche  Scltwftrllin   I  Neigungen, 

auch  mit  dem  Wesen  des  Vergnügens  beschäftigte  er  sich  viel; 
dem  entsprechend  enthält  dos  (iclchrtciunahl  reichliche  Zusammen- 
stellungen menschlicher  Leidenschaften  und  Thorheilen,  und  das 
Xlile  Much  ist  ganz  der  Betrachtung  «les  Vergnügens  gewidmet. 
Auch  geographische  und  nuturwisseuschafl liehe  Fragen  behandelte 
Favoriu  iu  ähnlicher  Weis«;  wie  Athenaios.  Favoriu  war  ferner 
ein  genauer  Kcum-i  Homers  und  sein  l<ohrcduer  |  aueh  iu  dem 
Vortruge  bei  (Jcllius  II  22  über  die  Winde  knüpll  er  au  «litten 
Dichter  an;  mit  homerischen  Studien  ist  über  das  ganze  Uelchr- 
tenmuhl  elienialls  durchsetzt;  aus  ullcn  Abschnitteu,  in  denen  Ho- 
mer vorkommt,  schullt  uns  des  Dichters  Loh  entgegen;  ja  noch 
mehr:  Favoriu  ging  wie  ich  erwähnte,  darauf  aus,  Homer  nicht  nur 
als  einen  Lehrer  aller  Tugenden  sondern  auch  als  den  ersten  Beob- 
achter  der  Natur  zu  preisen,  wie  sich  aus  Diog.  La.  II  1  I  erschließen 
Hißt;  diese  Aufgabo  aber,  die  sich  Favoriu  hinsichtlieh  Homers  ge- 
stellt zu  halien  scheint,  ist  hei  Alhcuuios  gelöst.  --  Nur  das  ein«! 
lieüe  sich  vielleicht  eiu  wenden:  Wie  passen  die  Dirneugeschichteu 
des  XHIteu  Buchs  zu  einem  Mumie  von  der  Küi|icrhcschuft°euhcit 
Fuvorins,  der  eiu  Zwitter  war?  Das  Bedenken  wäre  nirht  erheb- 
lich ;  denn  Favoriu  hat  sich  trotzdem  \  ie|  auf  geschlecht  liebem 
Gebiete  bewegt.  Das  geht  uus  (icllius  sowie  aus  einer  Stelle  der 
Korinthischen  Rede  hervor  (S.  302  f.  Dindorf),  namentlich  alicr 
aus  einer  AeuOciung  Favorius,  die  Philostratos  (I  «)  uns  aufbe- 
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wahrt  hnt.  Danmrh  kamen  ihm  in  «einem  eignen  liehen  drei 
Dingo  wunderbar  vor,  daß  er  nHmlich  nls  Gallier  die  griechische 
Sjimchc  lichrrrsehe,  als  Zwitter  «Irr  Unzucht  beschuldigt  werde 
und  trotz  seines  Zerwürfnisses  mit.  dem  Kuiscr  lladriuu  lelic.  — 
So  stimmen  alle  hervorstechenden  Kigenthüinliehkoitcn  de*  (Jclehr- 
toumahles  zu  der  Person  und  der  Schriftstellerei  Kavorins. 

Die  Krage,  welche  Bücher  AtlienaioH  außer  seiner  Ilauptquolle, 
der  Vermischten  Geschichte,  etwa  noch  benutzt  hat,  vennag  ich 
nicht  zu  entscheiden.  Wenn  ich  jedoch  eine  Vormuthung  aus- 
sprechen darf,  so  kommen  von  allen  auden-n  möglichen  Quellen- 
Hcliritteu  am  meisten  die  Tagebücher ,  Handbücher  und  Blüthcn- 
lesen  (i-f  r(u*[itos; ,  £yyKj>fo'.*  und  XgfßMt)  des  llerodes  Atticus  in 
Betracht,  dessen  Schüler  Athenaios  gewesen  zu  sein  scheint;  vicl- 
leiehf  hat  letzterer  im  Mause  des  Merodes  Kavorins  Werke  kennen 
gelernt  (vgl.  meinen  Aufsatz  'Ijarensios'  u.  s.  f.,  «omni.  Klcckeiscu. 
8.  21!»).  Demuilclist  möchte  ich  auf  Philo*  Buch  rcspt  ypr(3:opa- 
llsiTt;  hinweisen,  femer  auf  des  Telephon  xv.xilr,  y.hi\it\hit,  auf 
des  Nikoslralos  fex-apollt*  und  n'j^jpiilta  sowie  auf  dio -avroootiri) 
fj/.-Fj  des  Alexandras  aus  Kntiaeion.  Nur  wissen  wir  von  diesen 
Büchern  aulter  den  Titeln  ültcrhaupt  nichts.  Wir  müssen  uns 
also  bescheiden. 

Doch  ich  komme  zum  Schlüsse.  In  der  vorstehenden  Ab- 
handlung suchte  ich  die  Krnge  zu  ItcnntwortcttJ  Aus  welchen 
Quellen  schöpfte  Athenaios?  Die  Ijösung  lulltet:  Kr  schrieb  haupt- 
sächlich die  Vermischte  Geschichte  Kavorins  aus  und  verwandelte 
sie  in  die  Konn  von  Tischgesprächen.  Dabei  lieli  er  sieh  durch 
(•cdaukciivcrhiihliuigcu  leiten,  die  durch  das  Abschreiben  und 
während  dcsscllicu  in  ihm  rege  wurden. 

Die  gelehrten  Studien  erlebten  l»eknnntlich  durch  Plutarch, 
Krönt«»,  Kavorin ,  Hemde*  Atticus,  Calvisius  Tauriis,  Gcllius  und 
andere  Zeitg<'tiosson  Hadrians  in  Kom  einen  neuen  Aufschwung. 
Kitten  Niederschlag  dcrscll>cn  bildete  Kavorins  großes  Sachwörter- 
bttch,  welches  bald  altgoschrieheii  <nlcr  doch  ausgeplündert  wurde, 
so  vielleicht  von  Oppian,  sicher  von  Atheuaios,  Aclian  und  Dio- 
genes von  Ijacrtc  (vgl.  ülier  Oppian  lieijiz.  St.  VHS.  13fi  f.  und 
über  Diogenes  S.  I2C— 131  cbcmla). 
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DIE  TEMPORA 

DER 

LATEINISCHEN  MODALITÄTSVERBA 

IN  NEBENSÄTZEN. 
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Daß  «lio  mit  Modalitätsverben  (posse,  velle,  debere  a.  a.)  ge- 
bildeten Nebensätze,  wenn  in  ihnen  bei  gleichem  Subjccte  das 
Prädikat  des  Hauptsatzes  in  der  Form  de«  Infinitiv»  hinzugefügt 
oder  zu  ergänzen  ist ,  auch  das  gleiche  Tempil«  wie  der  Haupt- 
satz erfordern,  lialioii  zuerst  Lall  mann  und  Müller  in  ihrer 
lateinischen  (Jranmmtik  (I.  Aull.  18(54.  §.  109)  mit  Hecht  hervor- 
gehoben. Jedoch  begingen  sie,  wie  ich  in  meiner  Schrift 
»De  eoincidentiae  apud  Ciceronem  vi  atque  usu«  (Gottiugno  1888) 
p.  10  glaube  gezeigt  zu  haben,  den  Fehler,  diese  Sätze  mit  xu 
den  coincidcntcn  zu  rechnen.  Wenn  man  aber  das  Verhältnis 
der  Coiricidcnz  in  ihnen  nicht  als  Grund  der  Tcmpuaglcichheit 
in  Haupt-  und  Nebensatz  anerkennt,  so  fragt  es  sich,  wie  die- 
scllic  sonst  zu  crkliircn  sei.  Denn  ohne  Weiteres  ist  nach  unserm 
Sprachgefühl  in  Sätzen  wie:  Scripu ,  ut  dclnti,  dilifimter  —  »ich 
h:ibe,  wir  ex  meine  IMlirht  war,  fUiMlÜhrlirh  geschriebene  Con- 
grneuz  der  Zeilen  nicht  klar. 

Kinen  beachtenswerthen  Versuch  zur  Erklärung  dieser  Tem- 
pusglcichheit  macht  M.  Wctzel  »Selbständiger  und  bezogener 
Gebrauch  ilcr  Tempora  im  lateinischen«  (Paderborn  1800).  Kr 
rechnet  diese  Sätze  zu  den  Sätzen  »mit  korrelativem  Inhalt*,  für 
die  er  das  (leset«  einer  »subjektiven  Relativität«  der  Tempora 
annimmt,  welche  nicht  die  ^tatsächliche  Harmonie  der  Zeiten  aus- 
drücke ,  aber  auch  keine  rein  äußerliche  Attraction  sei.  Da 
Wctzel  mit  diesem  Gesetz  der  »subjektiven  Relativität  meiner 
Auffassung  von  dem  Sinne  tem|w>rnler  Hczichung  (vgl  meine  der 
seinen  gleichnamige-  Schrift,  fJ Otlingen  1800)  entgegentritt,  Olwr- 
lasso  ich  das  Urthcil  über  unsre  verschiedenartigen  Ansichten 
vorläufig  unparteiischen  Dritten  und  halte  meinerseits  an  dem 
a.  O.  8.  103  ausgesprochenen  Grundsätze  fest,  daß  »ein  jedes 
durch  Zeitformen  zum  Ausdruck  gebrachte  Gesetz  auch  ein 
zeilliches  Verhältnis  zum  Inhalt  haben  muß« ,  —  falls  man 
nicht  eine  bloß  psychologisch  zu  erklärende  Tcmpusanglcichung 
annimmt.  Meine  Gründe,  warum  ich  dies  nicht  thue,  werdon  im 
Lauf  dieser  Abhandlung  gelegentlieh  hervortreten. 

Fassen  wir  al»er  Tempnsgleichheit  hier  als  Ausdruck  eines 
zeitlichen  Verhältnisses ,   ho  kann  dies  nur  das  des  zeitlichen  Zu- 
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»ummcnfalleiis  zweier  Handlungen  sein.  Der  Römer  kann  also 
nicht ,  wie  wir  im  Deutschen  geneigt  sind  ,  diese  MndulitütMverlia 
in  Nebensätzen  uls  Ausdruck  von  Zuständen  aufgefaßt  haben, 
auf  deren  linden  dir  Handlung  des  I  |auplsal/.rs  gleichsam  er- 
wächst, solidem  er  muH  licides  unf  das  Kngste  verbunden  gedacht 
haben.  Nicht  den  Zustand  der  Fähigkeit,  des  Willens,  der  Ver- 
pflichtung n.  s.  w.  als  solchen  faßt  er  auf,  sondern  nur  das 
Können,  Wollen,  Müssen  u.  s.  w.  insofern,  ah»  es  mit  der 
Handlung  des  Hauptsatzes  in  die  Frschciuung  tritt  und  somit 
auch  zeitlich  mit  dieser  zusammenfällt. 

Daß  diese  Auffassung  der  antiken  Denkweise  nicht  völlig 
fern  gelegen  hat,  zeigt,  daß  das,  was  die  Römer  dabei  etwa  em- 
pfunden hüben  können,  von  den  megarisr.heii  I *liil«i»<i|ilu-ii  als 
Lehrsatz  ausgesprochen  wuitle.  Aristoteles  sagt  Met.  H,  :l, 
wo  er  den  Unterschied  zwischen  otivxjit;  und  Evi^yeia  erörtert : 
KiYt  03  tivs;  01  <iontv.  ocov  oi  Msyaoixof,  8t  av  evspy^  povov 
ouvaailai,  £:av  ol  \irt  svspy^  oii  ouvaollai,  otov  tov  pi)  otxo- 
oopouvT«  o'j  otivaallc»  oixooojutv,  a)la  t£v  otxooopoüvT«  Crav 
otxooo|i^'  opotro;  oi  x'/i  ir.\  ?o»v  a)lmv.  In  schon  etwas  ver- 
änderter Fassung  fuhrt  Cicero  de  fato  U  denscllicn  Ixlirsutz  als 
die  contentio  rspl  ouvanüv  des  Diodonis  Cronus  an.  Die  Römer 
waren  also  unltcwußt  in  diesem  (lebrauch  der  Zeiten  praktische 
Meguriker.  Ich  bezeichne  dieses  Verhältnis  eine  Modalität  einer 
Handlung  zur  Handlung  selbst  als  das  Verhältnis  zwischen  oüva- 
ui;  und  svipysta  oder  zwischen  »Möglichkeit  und  Wirk- 
lichkeit«, woliei  der  Ausdruck  Möglichkeit  das  Können,  Sollen, 
Wollen  und  alle  andern  Modalitäten  umfassen  soll. 

Kinc  solche  enge ,  Tempusgleichheit  Itcdiugcude  Heziehung 
ist  nun  nur  dann  uothwendig,  wenn  der  Nebensatz  eine  Modalität 
von  eben  dersell>eu  Handlung,  welche  im  Hauptsätze  ausgesagt 
ist,  angibt.  Darum  ist  zunächst  .Vi  es  formelle,  sei  es  logische 
—  Gleichheit  des  »Subjektes  in  Haupt-  und  Nebensatz 
nothweudig,  während  in  einer  bestimmten  Art  von  coincidenten 
Sätzen  nicht  nur  formelle,  sondern  auch  logische  Verschiedenheit 
des  Subjektes  vorkommt  (vgl.  De  toinc.  p.  2111*.  it.  p.  !i2  f.). 
Sodann  muß  der  llcgrill'  des  Modiililätsvcrhums  im  Nebensätze 
durch  das  im  lulinitiv  xu  denkende  oder  hinzugefügte  Verbum 
des  Hauptsatzes  vervollständigt  werden  und  insofern  muß  im 
Haupt-  und  Nelieusalz  auch  der  gleiche  I*  r  ä  d  5  k  a  t  s  b  eg  r  i  f  I 
vorkommen.  Ks  darf  also  weder  ein  fremder  lulinitiv  hinzuge- 
fügt sein ,  noch  auch  das  Modalitätsverbum ,  wie  es  vorkommt, 
für  sich  allein  ein  volles  Prädikat  bilden.  Ks  wird  sich  zeigen, 
daß  in  diesen  beiden  Fällen  Tciupusglcic hheit  nicht  nothweudig 
ist.  .Jedoch  ist  es  zulässig,  daß  statt  des  Inliuitivs  des  Verbums 
des  Huuptsut7.es  der  lulinitiv  eines  Syuoiiymums  oder  der  eines 
Veibums  allgemeinen  llegrifls  (wie  facere ,  usmplij  hinzugefügt 
wird,  z.  Ii.  (Juac  populuri  yluviu  i/ccorun  tu  Lucxälu  debucruttt, 
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ea  fere  sunt  et  Grateis  litt  ms  et  leb  rata  et  Latinis.  Ac  pr.  II. 
2,1      Lu»it  ist,   qui    elcn,tnli**ime.    id    face.re,   pol  h  it.    de  or.  III. 

171.  Ad  nninin  confuai,  quanlnm  eoo  asxeqni  potui,  rc media 
ac  perfugia  causnrum.  ('luent.  II),  öl.  Schließlich  macht  es  auch 
nicht«  aus,  wenn  schon  im  Hauptsätze  da«  Prädikat  durch  ein 
Madulitätsvcrhum  mit  einem  Infinitiv  gebildet  int,  der  dann  im 
Nelicnsutz  noch  einmal  zu  denken  int,  %.  11.  Potettt  n  tollere  e 
einlote,  quem  roltin  (sc.  tollere).  Iiah.  Post.  5,  11.  Daß  ftlr  coin- 
ridente  Sätze  dassellic  gilt  ,  erficht  man  au«  I)e  coinc.  p.  84  ff. 

Ich  hahe  versucht ,  den  Tem|iusgcbrauch  in  diesen  Sätzen 
sin  der  Hand  einer  annähernd  vollständigen  Itcispiclsammlung  au« 
Cicero*  sänuntlicheti  Schriften  festzustellen.  Ich  citiere  nach 
der  Ausgal»c  von  V   V.  \V.  Mit  11  er. 

Die  Verl«»,  welche  überhaupt  hier  in  Hctracht  kommen, 
sind :  |>ossc,  velle,  dehero  und  Im|>crHonolitt  verwandter  llodcutung, 
wie:  licet,  placet,  commodum  est ,  videtnr,  op<irtet,  opus  est,  no- 
eesso  ext.  Andre  Mndalitäfsvcrlta,  *.  H.  solere  und  consnesse, 
gehören  nicht  hierher  Diese  zeigen  vielmehr  mit  Vorlieltc 
selbständige  Tem|M>m,  z.  M.  Erimn*  »mm,  qui  nolemnn.  Att 
X.  7,2.  Tun  te  oecupidio  non  im)tedi**ti,  qnominu* ,  ut  connue- 
nti,  ad  me  .  .  .  ptrncriberen.  ih.  III.  22,  1.  Haec  ad  te  pkh 
rilms  rerbin  *crip*i,  quam  noleo.  fam.  VII.  1,6.  Dixisnet  haec, 
qnae  mlgo  dicere  n  nie  bat.  Verr.  III.  12,31.  Interim  ad  me  ve- 
nit  Mmudins  uoslcr,  ut  counuer  at.  fuin.  X.  12,2. 

Erster  Abschnitt 

Die  Modalitätsverba  posse  u.  s.  w.  neben  indicati- 

vischen  Sätzen. 

Da  «ich  Gleichheit  de«  Suhjocts  formell  nur  an  persönlichen 
Verhcn  ausdrucken  litftt,  «o  befrachten  wir  jsnnächst  diese. 

A.   Die  persönlichen  Vcrba  posse,  velle,  deberc. 

I.    Jlei  gleichem  Snltjeci*-  und  gleichem  Prädikatsbegriff 
in  Haupt-  und  Ncltnutalz. 

I.   (1  leiche  Tempora. 

Die  lleispicle  sollen  alle  vorkommenden  Sataverbindungen 
vertreten.  Die  hin«  eitierten  Stellen  haben  immer  diesellie  oder 
doch  <*ine  «ehr  ahnliche  Satzverbindung,  wie  da«  zunächst  vorher 
ausgedruckte  Hcispirl. 

Praesens,  o)  posse.  Conncrrat,  quo*  potent.  Marc, 
t»,  17.  PUtCC  88,90.  Onmiant  bonin  rinn,  qnae  facere  ponnunt, 
facienda  sunt?  Phil   XUl.  6,  14.     Respondet,  quiequid  pot- 
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est.  hur.  renp.  8,  17.  ha  virunt,  dum  posaunt,  or.  30,  107. 
Hose.  Am.  20,72.  Repugno,  quoud  possum.  Att.  XII.  15. 
Mur.  23,48.  Tutor,  ut  postum,  iüam  u  tue  conglutinutum  con- 
cordiam.  All  I.  17,10.  Hihi.!  20,72.  V"""'"»'  rfe 
(lucturtfale  aenoft«  detruhit.  (Jlucut.  51,40.  l'raestare  hoc  Se- 
nator debeo,  quantum  possum.  prov.  com».  10,39.  lam.  XIII. 
6,2.  do  fin.  L  4,  10.  Vcrr.  II.  72,  170.  Tu  id  semper  1a  eis, 
quia  semper  potes.  Quinct.  10,  35. 

ß.  volle.  Nos  de  Ikdtütcüa  quotidie ,  qiute  volumus,  au- 
dimus.  laut  XII.  10,  I.  ilo  rOp,  III.  33,  15.  lin.  I  Ii,  10.  Nee 
validiere  se  put  est  nec  quo  loco  vutl  insisterc.  Tu**.  IV.  I«,  II. 
de  fin.  II.  32,  104.  llab.  l'ont.  5,  II  (h.  S.  127).  part  or.  5,  15. 
lte  quocunque  vol  l,  supplicium  sunt  il  mtdtiltulo.  «Ii*  rt'|i.  III.  33,  15. 

II.  40,  07.  Id  facis,  cum  via.  de  fin.  11.  2,  5.  Tum.  1.  30,  03. 
Aniuud  omne ,  ut  vnlt,  ita  ulitur  motu  sui  corjtoris.  de  div.  I. 
53,  120.  de  leg.  I.  17,  47.  Jllud  meilium,  quotiens  roll,  arripit. 
or.  31,  111.  Att.  XII.  31,  1. 

•(.  liebere.  Nicius  te ,  ut  debet,  antut.  Att.  XIII.  1,3. 
IV.  6,1.  fum.  I.  9,2.  II.  3,2.  III.  10,2.  IX.  24,  1.  XI.  21,  1 

XIII.  24,  2.  l'ompeii  audoritus  .  .  apud  omnes  tatda  est,  quanta 
esse  debet.  Flucc.  6,  14.  Halb.  4,  10.  Vos  attewittis  et  auditis 
süeutio,  sicut  facere  debetis.  (Muent.  57,  156.  I'rucstut  tibi 
memorium..,  quam  debet.  fum.  III.  10,3.  Ii,  qui  monentur,  com 
tnolestium,  quam  de  beut  cupere,  nun  capiunt.  Luel.  24,90. 
(»wclcbe  nie  empfinden  mlißtcuv,  vgl.  »S.  169  f). 

Perfcktum.    a.  pon»e.    Quo»  potuit,  occidil.  Phil. 

XIV.  8,  23.  ^ao«  potuit,  restituenda  curarit.  Vcrr.  II.  35,  80. 
Nostri  untern  r,f/«i>i;  .  quod  jxr  ipsns  i-ouftti  potui  l,  obtriosissiutc 
eonfece  runt.  Alt.  XIV.  4,2.  (Hin-  i*t  y'friuzz  logWhu*  Suhjivl 
auch  im  Nvliensatz).  Mihi  quod  potuit  ris  et  imuria  .  .  detra- 
hrre,  eripuil  ubxitdil  disttijmrit.  |m»m|  ml.  II.  S,  Ii».  Verr.  11.71, 
182.  73,  181.  III.  98,22«.  V.  66,  170.  Cacl.  13,31.  kg.  ag.  II. 
18,49.  post  red.  I.  8,20.  11.  6,  15.  Halb.  15,35.  Phil.  XI.  1,2. 
XIII.  4,8.  lam.  XII.  7,  1.  XIII.  29,4.  XV.  5,  1.  Att.  VI.  2,7. 
de  mit.  de.  II.  34,86.  de  div.  11.  28,61.  Ac.  pr.  11.  2,4.  de  or. 

III.  43,  171.  61,  228.  —  Quoscituquc  potuernnt,  togutos  inier- 
emerunt.   Place.   25,61.   Lad.  12,41.  lam.  VIII.  0,4.  Q.  fr. 

I.  2,4.  3,4.  —  Cum  primum  potui,  pack  auetor  fui.  Att.  IX. 
11  A,  2.  Verr.  II.  20,48.  —  Kxposui  fere,   ut  potui.  de  or. 

II.  84,  340.  III.  52,  199.  inv.  II.  16,  137.  de  or.  II.  13,  54.  purt. 
or.  37,  131  de  fin.  V.  4,  9.  de  mit.  de.  III.  3,  8  de  div.  11.  1,  1. 
fum.  Vll  17,  2.  V.  17,  2.  XIII.  9,  1  12,  1.  XIV  2,  >.  Alt.  XV. 
19,  1.  Cot  I.  7,  I«.  Vcrr.  IV.  66,  147.  de  or.  II.  41,  174.  — 
Expo  sui,  tfuam  brvtüssimc  jnrtui.  de  div.  I.  32,70.  de  reap.  II. 
30,  52.  lam.  XV.  4,  7.  Hierher  gehört  auch  eine  ähnliche  Stelle, 
in  welcher  die  Tom|>ora  nicht  zu  harmonieren  «elieinen:  Hubes, 
ut  brewssime  potui,  genus  iwlieii.  Att.  1.  16,6.    Denn  bei  der 
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losen  Gcdnnkenfolge  den  Briefstil*  darf  man  annehmen,  daß  hier 
dorn  Cicero  ein  Gedanke  wie  inm  tibi  exposui  vorgeschwebt  habe. 
—  Ntmncl  ijmon,  qunnlnm  potnimnn,  consolati  *umu*.  Tliftc. 
J.  34,  83.  Nihil  pr  aeter  m  i*i,  quantum  facere  enitique  potui. 
IM.il.  IL  10,  23.  de  or.  II.  25,  100.  de  (in.  I  4,  12.  Att.  V.  20,  6. 
post  red  I.  12,30.  fam.  1.  0,  10.  Clucnt.  10,51.  —  De  CheMone 
rrt  ieuit,  qnaad  poiuit.  Verr.  I.  5:1,  1110.  de  inv.  II.  51,  154.  de 
scn.  12,  II.  de  nr.  II.  72,201.  Phil.  III.  11.28. 

jS.  v  e  1 1  r.  Mancipia  quar  rolnit  ah  d  u  x  i  t.  Vcrr.  II.  1 0,  4  G. 
Pnrnil  nemo,  qni  nnluil.  lag,  7,20.  Verr.  I.  38,07.  II.  49,  122. 
IV.  16,87.  Clucnt.  53,  117.  log.  ag.  IV.  0,22.  II.  20,81.  Flacc. 
10,22.  17,41.  Plane.  3,8.  Phil.  XIV.  8,23.  Att.  II.  24,3.  do 
div.  II  52,  107.  -  Ifnra  dixi,  quam  rolni.  Verr.  V.  30,70. 
l.mu/iuH,  qttttm  rolni,  flttT.it  oratio,  fain.  IX.  G,  4  (=  diri).  Cool. 
13,  Q.  fr.  I.  1,21.  fam.  III.  10,  (i.  Non  ementum  mucrontm, 
ut  voluit,  extnlit.  (Till.  II.  1,2.  Alt.  XIV.  17,0.  fam.  I.  0,23. 

7.  de  bore.  Neque  .  .  ab  iis  adiutus  es,  a  quibus  d  e- 
bnisti.  fam.  I.  0,5.  Int/ratae,  ptüriae  iniuriam  non  tnlit,  quam 
ferre  d  rhu  it.  Laol.  12,42.  ^>i«i»n  pecuniam  populis  dare  debui, 
mtiHeipilm*  drdi.  Verr.  III.  70,  175.  Ac.  pr.  II.  2,4  (s.  8.  127). 
Sull.  31,87  Verr.  V.  22,58.  Chicnt.  05,  185.  Kali.  Post.  12,33. 
Hiil  III.  2,  3.  Att.  VII.  7,  2.  fum.  VI.  4,  2.  ad  Unit.  II.  1,  2.  — 
Fui  pauln  ante,  in  Ir  inltmprrnniiar  forlaiwe,  quam  debui.  Vat.  1,  I. 
fam.  V.  13,  4.  Verr.  V.  21,  55.  —  Script  1,  ut  debui,  diligenter. 
Att.  II.  1,  12.  Plane.  20,  50.  de  dorn.  28,  75.  fam.  IX.  23.  XIV. 
2,5.  Q  Ir.  II.  3,5.  ad  Unit.  I  18,1.  Hei  einem  Theil  dieser 
Stellen  mit  deliero  wflrdcn  wir  im  Deutschen  den  C-onditionalis 
verwenden,  /..  II.  fum.  1.0,5  »Du  bist  von  denen  nicht  unterstittat, 
von  denen  Dil  Ii  Hl  lest  unterstützt  wenlen  mlixgcii.«  Ks  sind 
dies  alle  diejenigen  Stellen,  in  denen  entweder  der  Hauptsatz  ver- 
neint ist,  (vgl.  iaxel  24,00  S.  108),  oder,  wie  Vat.  1,  1,  durch 
einen  ( 'ompurativ  ein  ungleiche.*  Verhältnis  ausgedrückt  ist.  Die 
roiidiliouiilc  Auffassung  des  Deutschen  ist  für  das  Lateinische,  wel- 
ches diescl!»e  in  solchen  Siit7.cn  nicht  hat,  natürlich  gleichgültig. 
Aber  es  bleibt  beachtenswert  Ii ,  daß  auch  durch  jene  andern  Um- 
stände. inslM-sonilere  durch  die  Negation,  die  Aumissung  des  Ver- 
hältnisses »wischen  Möglichkeit  und  Wirklichkeit  und  damit  die 
tcni|K>ralc  He/.iehung  nicht  gestört  wird.    Vgl.  jedoch  S.  173  j3. 

Futurum,  i.  posse.  Reticebunt,  quae  poterunt, 
hbenter.  Verr.  IV.  0,  10.  Mar.  30,85.  Flacc.  42,  105  fam.  XII. 
25,  G.  Att.  X.  2,2.  XI.  17,2.  Q.  fr.  III.  1,0.  —  Cum  primum 
poteris,  tua  consilia  ad  mc  rescribes.  Att  V.  10,  5.  fum.  XIII. 

I,  1  Att.  VII.  20,2.  XII.  20,  1.  50  XV.  21,3  Dicam,  *i 
pntern,  pinnin*,  de  or.  I.  II,  187.  Defemmr  .  .,  *i  polerit,  de- 
bebit  rtlam  ein*.,   quam   honest imiinam   demonsdrare.  do  inv.  II. 

II,  35.  Primum,  *i  fieri  polerit,  demonstrandum  est  .  .  de  inv. 
II.  40,  llfi  (das  Gcmndivum  mit  est  ist  hier  als  futurischer  Aus- 
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druck  anzusehen).  Contendam ,  st  modo  id  comequi  potero, 
ut  .  .  Seat.  2,5.  de  iuv.  II.  30,  108.  29,  88.  50,  152.  de  or.  II. 
20,85.  Brut.  5,21.  de  fin.  II.  ü,  17.  32,  105.  1W  I.  8,  15.  de 
rep.  I.  40,70.  II.  23,42.  de  leg.  I.  15,42.  II.  14,34.  fum.  I. 
9,10.  Att.  XII.  23,1.  XIH.  4,2.  11,2.  32,3.  Cut.  II.  8,17. 
hur.  resp.  5,  11.  PIllL  III,  12,30.  —  7''fici««*,  ut  pole  t  u.  do 
«eii.  3,7.  de  leg.  II.  7,18.  Tu*.  I.  !),  17.  de  off.  III.  21,82. 
de  rep.  I.  24,3h.  Q.  fr.  III.  9,  2.  All.  V.  15,  I.  Iii»«-.  Am.  4,  I«. 
Vorr.  III.  18,45.        (Quantum  pntero,  voce  conl  e  ndam.  Lig. 

3.0.  Hill.  I.  15,38.  IV.  (i,  10.  VI.  7,  18.  fum.  V.  13,5.  XIV. 

5.1.  de  off.  III.  33,121.  de  fin.  II.  13,39.  —  Id  augebit, 
quam  maxime  poterit.  do  inv.  II.  0,  20.  de  nat.  de.  II.  1,  3.  fum. 
III.  5,4.  —  (j>uoad  potero,  vobis  exponam.  do  or.  I.  37,  172. 
port.  or.  35,  120.  de  leg.  II.  18,  40.  fum.  XII  22,  2.  Kose.  Am.  4,  10. 

ß.  velle.  Ver  cum  igitur,  quod  volemus,  facile  anfere- 
mu$.  Att.  XIV.  20,5.  Emere  agros  ,  a  quibus  volent  et  quo» 
volent,  quam  uient  magno,  poterunt.  leg.  og.  II.  13,34.  do  nr. 
I.  12,  58.  fem.  II.  17,  7.  Q  fr.  III.  4,  5.  Verr.  I.  54,  142.  II.  32,  78. 
leg.  og.  I.  5,  14.  II.  8,  21.  9,  22.  Flacc.  30,  90.  Seat.  13,  30.  14,  33. 
Att.  XIII.  7,1.  —  Decedes,  cum  voles.  Att.  VI.  3,2.  Quos 
(sc.  Ubros)  poteris  mecum  legere,  cum  voles.  top.  20,99.  Tuac. 
III.  34,82.  Att.  XV.  15,  1  q  fr  III  8,  I  Ac.  |ir.  II.  33,  107. 
-  VidehiH  tgilur  hommem,  xi  volts.  All.  IV  12.  XIII.  31,  1. 
Verr.  III.  10,  25.  IV.  25,  50.  Brut  05,  232.  tum.  IX.  20,  2.  Tinte. 
III.  0,  13.  —  Vendet  cos  meu  lege,  quanti  volet.  leg.  ag.  III. 
4,  14.  I  5,  14.  II.  15,40.  de  or.  III.  33,  121.  de  off.  II.  9,34. 
fom.  V.  13,5.  or.  30,  125.  -  Disccs,  quam  diu  voles.  de  uff. 
I   1,  2.  Att.  XV.  21,  2. 

7-  Für  das  Futurum  von  debere  habe  ich  keinen  Beleg 
gefunden. 

Imperfectum.  ct.  possc.  De  communi  quidquid  pott- 
rat,  ad  se  in  privatum  domum  sevocabat.  Quinct.  3,  13.  de  or. 

I.  18,83.  Cluent.  5,12.  Brut.  07,237.  —  Ferebat  Sthenius, 
ut  poterat.  Verr.  II.  34,  84.  de  or.  I.  4,  14.  Quoad  poterunt, 
defendebant  sent enttarn  suam.  de  fin.  IL  1,2.  —  An  einer 
Stelle  sind  die  Tempora  formell  verschieden :  7Yo  sc  quisque  quan- 
tum  dicendo  assequi  poterat,  docere  vic  coepit.  Verr.  IV.  02,  139. 
Aber  docere  coepit  umschreibt  ju  etwa  den  Werth  eines  Im- 
perfectum de  conatu.    Vgl.  L.  M.  §  103  A.  3. 

ß.  velle.  Diridebat  agros ,  quibus  et  quos  volebat. 
Phil.  V.  7,20.  Quotl  cuiquc  negotii  mn/lnrv  volebat,  nuüo  bi- 
bore  faciebat.  (i.  v.  ronlloliiif )  Verr.  II.  54,  135.  /Vr  inlm,  quue 
volebat,   dam  imporlaiula  . .  curnlint.  ib.  IV.   10,23.  (vgl.  ib. 

II.  35,80  8.  128  Port.).  III.  07,  150.  fum  VII.  1,4.  —  Constlio 
ein»,  cum  rolebunt,  ItnmincH  ut  eb  an  tnr.  Unit.  34,  1 30.  Äspor- 
iabat,  quatttum  a  quotpie  volebat  Aurouiu».  Verr.  III.  12,29. 
Att.  I    17,  1 
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Y-  Audi  fiir  «In»  Imporfocfutn  habe  ich  mit  d obere  keine 
Stelle.    Vgl.  jedoch  S.  1 73  JJ. 

F 11  Mi  r  n  in  pxartnm.  SS  n,  cum  pot  uero,  non  venera  .  . 
Att.  IX.  2a,  2.  Si  eam  (nc.  prorincinm),  qnoad  eiun  facere  pot  we- 
rt*, quam  erpeditimimam  mihi  tradid  er  in  .  .  fnm.  III.  2,2. 
Cum  ulrrqur  definierit,  quam  mn.rimr,  potuerit,..  pnrt.  or. 
86,  12ß,  -  Praeter  it  nn  erit  ix,  qui  non  debuerit  praete- 
riri.   Finne.  ß,  14. 

Plusquamperfcctnm.  Quoqno  modo  potueram,  nerip- 
nernm  ipne.  tw  litt  er  an.  Att.  VIII.  12,  1.  Parum  erat..,  a  quibun 
debnerat,  adiutun.  PMl  I.  4,  10.    (Vgl.  fnm.  I.  9,  5.  S.  169f). 

Gleiche  Tempora  finden  «ich  lici  possc  auch  stets,  wenn  der 
Nelionsntz  im|»ersoncll  ausgedrückt  int,  z.B.  Quae  nanari  pote- 
rnvl.  ..nnnnlio.  f\if.  II.  ."»,  II.  Ich  glaube,  dafi  mnn  mich 
Ii'ht  rin  gtwistfi1»  Zusammenfallen  der  Subjekte  annehmen  muß. 
Ihm  logisch  unbestimmte  Subjekt  (»man«)  de«  Nebensatzes  schließt 
ja  da»  bestimmte  de»  Hauptsatzes  mit  ein.  Quod  dinci  potuit 
dr  iure  didicit.  de  or.  II.  33,  143.  Si  qui  .  .  innectantur,  quoad 
fnri  pot  er  n  nt,  perferemun.  Söst.  G,  14.  IIa  faeiam,  quo- 
tul  fieri  pol  erit.  Alt.  VIII.  2,2.  4,  I.  luv.  II.  40,  III, 

2.   Scheinbar  ungleiche  Tempora. 

Zu  dienen  Stellen  mit  strenger  Tompusgleicbheit  tritt  nun 
u)  eine  nicht  geringe  Anzahl  solcher ,  in  denen  ein  F  u  t  n- 
rum  mit  einem  Futurum  ex  actum  verbunden  ist.  Im  Neben- 
satz Futurum  ticlien  Fut.  ex.  im  Hauptsatz  findet  sich  in  drei 
Stellen  aus  den  Empfehlungsschreiben  des  XIIL  B.  ad  fam.  nHm- 
Keh:  Grnlinsimum  mihi  freeris,  ni  T.  Manlium  quam  maxütie ,  qui- 
buscunque  rebus.,  pot  er  in.  inner  in.  XIII.  22,2.  Feeerin  mihi 
gratimmum  ,  ni  .  .  enm  .  .,  quibuneunque  rebus.  .  pot  er  in,  n  d iu- 
re r  in.  XIII.  «7,2.  Mihi  tjratum  feeerin,  ni ,  quibuneunque  rebm 
sine  tun  Walentin  potrrin,  ei  necomodarin.  ib.  70.  Alle  drei 
Stellen  enthalten  eigentlich  nur  eine  und  dieselbe  Redewendung. 
Iliiufiger  und  nicht  nur  in  den  Briefen  kommt  neben  einem  Fu- 
turum im  Hauptsätze  das  Fut.  ex.  von  possc  im  Nebensätze  vor. 
I'lno ,  ni  ullo  modo  pot  uero ,  rel  nocturnin  itineribun  erperiar, 
Hl  In  ridenm.  Alt.  XI.  23,  3.  Kum  morem  igitnr  cum  hreritatr,  ni 
)i  ol  uero.  r  nun  rifun  r.  de  leg.  II.  7,  IS.  Hfcum  ntudium  rrga 
lr  .  iu  Um  Kumme  de  dar  ab  o,  quibun  plnrimum  xignificare  po- 
tnero.  fam.  III.  4,  I.  Faciam  Itreriter ,  ni  connequi  pot  uero. 
de  leg.  III.  20,  49.  fam.  XII.  10,  2.  de  off.  III.  23,  «9.  de  resp. 
II.  30,  BS.  Phil.  XIV.  11,  29.  Sentient  .  .,  ni  fieri  potuerit. 
Sr*t.  2H,tt0.  Hill.  XI.  10,21.  Vgl.  auch  de  leg.  II.  18,4».  — 
Ich  glaube  nicht,  daß  dieses  Fut.  cx.  potucro  als  anfocedent  zu 
dem  Fut.  des  Hauptsatzes  gefaßt  werden  dnrf.  Denn  wenn 
0  Heine  zu  de  off.  III.  23,89  bemerkt  »das  Futurum  exae- 
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tum,  weil  da»  Vermögen  der  Ausführung  vorhergehen  muß,«  so 
zeigen  die  früheren  Stellen  mit  posse  zur  Uenfige,  daft  von  ciuer 
solchen  Noth wendigkeit  nicht  die  Kedo  sein  kann.  Aber  auch, 
daß  das  Können  als  der  Handlung  vnruufgchcud  gefallt  werden 
kaun,  wie  die  Grutnmatikeu  meistens  lehren,  vermag  ich  —  we- 
nigstens flir  diese  Art  Blitze  —  nicht  zuzugeben.  Denn  zunächst 
ist  doch  auffällig,  daß  sich  diese  Auffassung  nur  in  der  Zcitsphüro 
der  Zukunft  finden  sollte ,  während  alle  andern  Beispiele-  zeigen, 
daß  der  Lateiner  das  Könncu  als  streng  gleichzeitig  mit  der 
Handlung  faßt ,  auf  welche  es  sich  bezieht.  Wo  nlünlich  sonst 
das  Können  antecedent  ausgedrückt  ist  zu  der  Handlung  des 
Hauptsatzes,  da  liegen  zwei  deutlich  geschiedene  Handlungen  vor. 
Z.  Ii.  Quia  non  potucrai  eripere  argentum,  ipse  a  Diadoro  evepia 
tibi  rasa.  .  d  icebat.  Verr.  IV.  18,39.  Sodann  muß  befremden, 
warum  gerade  nur  posse  so  gehraucht  werden  sollte.  Denn  es 
findet  sich  nur  potuero  in  diesen  Sätzen,  nicht  volucro  oder  de- 
huero.  Ausnahmen  sind  nur  scheinbare,  z.  Ii  Neqae  legttur, 
quisquis  voluerit,  nee  quisqui*  notutrit,  non  legetnr.  l'is  39,  94. 
Hier  ist  das  Suhjeet  in  llanpl-  und  Nebensatz,  logisch  nicht 
gleich,  denn  ein  andrer  wühlt,  ein  andrer  wünscht  gewühlt  zu 
werden,  und  in  der  Thut  geht  der  Wunsch  dieses  der  Handlung 
jenes  voraus.  Wo  sonst  der  Wunsch,  wie  nicht  selten,  auch  l»ei 
gleichein  Snhjcvtc  uls  niitecodcnl  zur  llanplhuudlung  ausgedrückt 
wird,  ist  dies  zeitliche  Verhültuis  auch  klar  erkennbar  und  wird 
auch  im  Deutschen  bezeichnet ,  z.  11.  hulicea  hubemua,  qww  o o- 
luimu$.  Att  t  2,  1.  (Vgl.  zu  Verr.  III.  13,  32.  S.  190).  Das 
Können  einer  Handlung  dagegen  wird  sonst  niemals  als  zu  eben 
dieser  Handlung  antecedent  bezeichnet.  (Vgl.  dio  Bemerkung  üU-r 
die  conjunetivischeu  Vertreter  Zweiter  Altschu.  H  c.  a.  10.  uiid 
die  Beisp.  der  or.  obliquu  Dritter  Abschn.  II).  Darum  kaun  ich 
auch  in  jenem  potuero  keinen  Ausdruck  der  Antecedens  aner- 
kennen. Vielmehr  fasse  ich  in  diesen  Fällen  wie  in  den  De 
coinc.  p.  G7 — t'»9  behandelten,  das  Futurum  exaetum  mit  Th.  Mci- 
fart,  Fr.  ('rumer,  II.  Nenmauii  (vgl.  (Jebr.  der  Tcni|ip 
S.  29)  uls  ubsolutcs  'rempus  der  Zukunft  ohne  den  lk-- 
griff  der  vollendeten  Handlung  auf.  Dieser  (iebraue.h  kommt 
vorwiegend  in  den  llricl'cn  nud  dialogischen  Ahsehiiillen  ('iecros 
und  bei  den  Komikern  — ,  also  in  der  Sprache  des  gewöhnlichen 
Lehens  vor.  Ich  «lenke  mir,  daß  diese  volksmültfge  Bedeutung 
des  Fut-  ex.  eine  allerthümliche  ist.  Daß  sich  dieses  Fnt.  ex. 
aber  gerade  von  i»oksc  so  gut  erhalten  hat,  mag  seinen  (innid 
in  der  Aehnlichkcit  der  Formen  potem  und  potnero  halten  (Vgl. 
voluin-voluero ,  dehcho-dchiicrnj.  Diese  i,>l  an«  Ii  der  (Sriuid  für 
dos  Schwanken  der  llandnclirilleu  un  einigen  Stellen,  z.  B.  l'hil. 
XIV.  11,20.  leg.  11.  7,  1«.  Em  est  i  versuchte  ziemlich  über- 
all durch  Aenderung  von  potuero  in  polen»  und  umgekehrt  Tcin- 
pusgleichheit  herzustellen. 
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b)  Eine  andre  nur  scheinbare  Unglcichmäßigkcit  des  Tempua 
kann  eintreten,  wenn  der  Nebensatz  in  einer  andern  Modalform 
steht,  als  der  iudientivische  Hauptsatz. 

«.    l'ntc  utialcr  Nehcnsstx. 

Der  l'otcntinlis  der  fln^Pliwnri  findet  sieh  zuweilen  in  Ilc- 
dinguugHsutzcn  ncltcii  einem  Indicntivus  l'racscnlis,  z.  Ii.  Te  neque 
de  beut  adiwarr,  ni  ponnint,  neqne  posaunt,  tri  velint.  Verr. 
IV.  JJ,  »0.  Hall».  1 1,  27.  Sunt  aurilia  . .  eiiam  nora,  M  fieri  pos$it, 
compurmula.  Alitr.  30,  84.  Als  futurischer  Ausdruck  kommt  Cr 
jedoch  aue.li  ncl>cu  einem  Futurum  im  Hauptsätze  vor:  Carpes, 
ttt  rclin?  Clucut.  46,129.  /dl  Hl  MMN  nolin,  rrit  tarnen  tibi., 
certe  tic  C.  Mario  atuUcndum.  Plane.  8,  20.  Häufig  aber  steht 
vellem  als  l'ofcntialis  der  Vergangenheit  in  Vergleich-  oder 
Relativsätzen.  Z.  Ii.  Hie  aliquando.  gerinn  quavt  ijm  teilet  (wohl 
wünschen  mochte),  Cn.  Vompeim  .  .  excitavit  ittum  nunm  .  .  con- 
fuelntlmem.  Sest.  31,  07.  J'lu*  ei  tribuerunt,  quam  foiianne 
velleut.  Will  III.  10,  25.  Neque  tu.,  potuinti..  pontifieem 
adhibere,  quem  teile  8.  de  dorn.  18,48.  No$  hic  dt  Doiabrüa  au- 
diebam  un,  quae  vellemu».  fam.  XII.  8,2  (was  wir  nur  wün- 
schen konnten),  ib.  XII.  2f>,  7.  An  einer  dieser  Stellen  vellem 
als  (Konditionalis  (der  tirgenwnrt)  aufzufassen,  erscheint  mir  nicht 
möglich.  Als  l'otcutialis  alter  geliört  es  derscllien  Zeitsphäre  an, 
wie  dir  Perfecta  oder  Imperfecta  der  Hauptsätze,  und  /war  stimmt 
es  temporal  genau  mit  den  iVrO-clen  der  zuerst  augeliilirlen 
Stellen  übercin,  da  es  wie  diese  nur  die  Zcilxphärc  bezeichnet,  ohne 
einen  Status  actionis  auszudrücken. 

ß.   Cond  itionalit. 

Tu  neque  Fonteiun  e  n ,  qui  enne  debeban,  neque  patri»  heres. 
de  dorn.  13,85.  Languet  iurenttu  nee  perinde  atque  debebat,  in 
laudis  et  gloriae  cupidiiate  vernatur.  Pis.  33,82.  Nee  me  tut- 
pitudo  deterret,  etsi  mnxime  debebat.  Att.  XIII.  28,2.  Da 
diese«  Impcrfcctum  als  ein  Conditionalis  der  (Je  gen  wart  em- 
pfunden wurde,  so  findet  eigentlich  keine  tcm|ioralc,  sondern  nur 
eine  modale  Verschiedenheit  statt.  Zwar  könnte  man  einwenden, 
daß  doch  in  anderen  Sätzen  dieser  Art  Tempusgleichheit  gewahrt 
werde  (s.  S.  I G8  *4  -  8.  ICOy)-  Alier  in  jenen  Sätzen  ist  im  Latei- 
nischen eltcn  keine  couditiotiulc  Auffassung  vorhanden,  und  auch 
im  Deutschen  ist  die  cnnditionale  Form  nur  ein  Vertreter  des 
fehlenden  Potentialis  (vgl.  Lattm.  Mtlllcr  §  12;'»  [5.  u.  G.  Aufl.  §  128] 
und  die  13cm.  von  Lohtncycr  zu  Loci.  24,  90). 

A cimlich  verhält  es  sich  mit  dem  C'onditionnlis  der  Ver- 
gangenheit poluissem,  welcher  mir  in  Sätzen  der  hcliHudellcii 
Art  nur  einmal  begegnet  ist.  Hin  ego  nubnidiin  ca  tum  conne- 
cutun,  quae  nutiis  legionibun  conneqtti  potuinne  m.  fam.  XV.  4,  14. 
Temporal  ist  potuissem  genau  gleichwcrthig  mit  surn  consecutus. 
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7.   Finaler  Conjunctiv. 

Eigentümlich  tut  der  Conjunctiv  in  folgenden  Sülzen :  C  u- 
pio  tibi  aiiqua  ex  parte,  quod  auha  fide  poaaim,  parcere.  Uohc. 
Am.  34,  95.  Nec  non  vult,  n  poaait,  plane  ei  uperte  toqui.  de 
fin.  11.  5,  15.  Licet.,  tantum  iudici  truirptcart ,  quantum  velit. 
Yerr.  IL  72,  176.  Aocuaare,  quoquo  modo  poaaet,  quam  iilo  modo 
emtori  maluit.  <  lucnt.  14,42.  Volui,  ai  possem,  etinm  ante 
Kalendus  Januarius  prodeme  rei  publicae.  Phil.  11.  30,  70.  In  ullen 
diesen  Stellen  ist  meiner  Meinung  nach  der  Conjunctiv  auf  die- 
selbe Weise  zu  erklären.  Oblique  Beziehung,  die  innn  in  den 
letzten  beiden  Stellen  iiuuebuieu  kann,  erklärl  den  Cunj.  Impf, 
nicht  genügend,  da  man  neben  volui,  inulnit  zunächst  potucrim, 
potucrit  erwartet  Attractio  modi  oder  Modus-Ausgleichung  kann 
man  ch  auch  nicht  ncniicn,  aber  es  ist  etwa»  ähnlichem  Die 
Krall  der  Vcrba  voluntutis  (vclle,  nudle,  cu|*iv)  hat  sich  auf  die 
Nebensätze  ausgedehnt  uud  in  diäten  den  modus  voluntutis  erzeugt. 
Der  (Conjunctiv  ist  derselbe,  wie  wenn  ich  mir  nach  den  verbis 
voluulaliM  einen  Satz  mit  11t  dächte:  cupio,  ut  tibi  |uuvam,  i|ii«hI 
|*i*»iui,  wo  |M»sshn  ein  durch  sillr.  modi  culsliiiidciier  finaler  Con- 
junctiv wäre  Ebenso  hut  in  der  zweiten  Stelle  velit  die  verwandte 
coucessive  Bedeutung  aus  licet  entlehnt.  Man  könnte  .sagen:  Li- 
cet suspiectur  iudex,  quantum  velit. 

In  allen  diesen  Sätzen  ist  die  temporale  CJIeichlieit  so  gut 
gewahrt,  wie  es  der  modale  Ausdruck  zulieft. 

3.  Verschiedene  Tempora  in  Haupt-  uud  Nebensatz. 
a.  posse. 

Wenn  wir  in  dem  Fut.  ex.  potucro,  in  dem  (Konditionalis 
debebam  und  in  den  conjunetivischen  Modusformen  keine  von 
der  regelmäßigen  Auffassung  wirklich  abweichende  tOHI|mrulo  Be- 
ziehuug  finden  konnten,  so  giebt  es  doch  einzelne  Stelleu,  in  denen 
die  Tempora  wirklich  verschieden  sind.  So  findet  sich  einmal 
neben  einem  Perfectum  das  lmpcrtectum  von  posse,  welches  man 
in  der  Beziehung  der  incougruenten  Gleichzeitigkeit,  unserer 
Deutschen  Auffassung  entsprechend,  denken  kunn:  Win  in  inqui- 
rendo  tantam  hubui,  quantum  mihi  lex  dahat,  non  quantum  habere 
poterum.  Vcrr.  I.  Ü,  1 G  l>och  gluuhe  ich,  daß  der  dazwischen 
stehende  Nebensatz  mit  seinem  dahat  nicht  ohno  Einfluß  gewesen 
ist,  und  daß  poteram  durch  eine  »formale  Angleichung«  un  dieses 
dabat  zu  Stande  gekommen  ist.  Sonst  findet  sich  zuweilcu  das 
Praesens  und  einmal  das  Impf,  (in  couditionalcm  Sinne)  ohne 
temporale  Beziehung,  selbständig,  meist  neben  ciuem  Futurum  im 
Hauptsätze.  Ne  is  quidem  tuntnm  cont  endet  in  dicendo,  quantum 
potest.  Oaecil.  15,  4M.  67  ita  geaaeria  eenmram,  ut .  .  potes. 
fain.  III.  10,  3.  Mihi  omnia.  quae  iueunda  ex  humanitutc  aUerius 
et  moribua  hotnini  uccidcrc  posaunt,  ex  Mo  uccidchunt.  All.  1. 
6,  1.    Ego  tuoa  litteroa,  etai  iure  poteram  a  te  lacetsittu,  tarnen 
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tum  proferam.  Phil.  II.  4,  9.    Ein  selbständige*  Perfecttun  steht 
fam.  III.  8,  1 :   Quantum   ex  tui*  litieri*  intelligere  potui,  vi  de- 
hnt* le  Zutue  rpixUlttm  esse  tcdurum. 
ß.  velle. 

Während  die  A  n  t  c  c  c  d  c  n  z  des  Vermögens  (posse)  stur 
Handlung  selbst  nur  eine  von  Grammatikern  zur  Erklärung  einer 
Form  erfundene  ist,  so  ist  dieses  Verhältnis  bei  vello  in  der  Bedeu- 
tung »sich  etwas  wünschen«  natürlich  und  findet  nicht  selten  seinen 
triii|H>r:tlcii  Ausdruck.  Z.  H.  Itulirt»  luthrmns,  qum  rolui  mu*. 
All  I  2,  I.  Cum  /»mix  prorincine  habere!,  qtutnlm  voiuernl. 
IV  21,  l!>.  (d.  Ii.  wie  er  sie  sich  vorher  gewünscht  hatte).  Per 
senatum  ngere,  quae  roluerant,  tum  potuerunt.  Vcrr.  IV. 
27,  Gl  (d.  h.  was  sie  sich  vorher  vorgenommen  hatten).  Vgl.  Quod 
enneupireri* ,  certe  hnbebis.  Phil.  V.  12,  33.  —  In  der  Beziehung 
hieongrucntcr  Gleichzeitigkeit  findet  sich  velle  (wie  posse)  meines 
Wissens  nur  einmal  Itoi  Cicero:  Viei  tuUuram  et  tarn  rehemens  fui, 
quam  cogebar,  non  quttm  ml  eh  am.  Mur.  3,  G.  Aber  auch  hier  ist 
volehnm  von  seinem  Hauptsätze  durch  einen  andern  Neliensatz 
mit  Itnpcrf  getrennt,  und  durch  diese»  scheint  auch  das  Imperf. 
von  volle  veranlaßt  zu  sein  (vgl.  Vcrr.  I.  6,  IG  8.  174).  Sonst 
hal>e  ich  nur  noch  eine  Stelle  aus  einem  Caelius  -  Briefe  ad  fam. 
V 1 1 f.  1,3:  71h  *i  Pomjteium ,  ut  rolebas,  offendisti.  .Jedoch 
steht  hier  das  ut  volcbas  nicht  in  dem  engen  Zusammenhange  mit 
ofTcndisti ,  wie  sonst  diese  Sätze,  sondern  bildet  eine  Art  Paren- 
these. -  -  Aber  wie  von  posse ,  so  findet  sich  von  velle  einigemal 
selbständiges  Tempus,  meist  Praesens  nebou  einem  Futurum.  Ego 
*i,  quae  roto,  expediert*.  .  fam.  VII.  3,  G.  Qua*  (sc.  oceupa- 
tiimes)  si,  ut  rolumus,  exceperimus  .  .  ib.  VII.  33,  2.  Si  omni*, 
qtim  roll,  palam  oceideril.  Att.  IV.  3,2.  Vo*  eriti*  in  otio, 
qni  srmprr  rssr  volar  r  al  in.  leg.  ag.  II.  37,  102. 

f.  d  o  b  e  r  c  findet  sich  in  der  Beziehung  der  Antecedcnz 
Ac.  pr.  II.  1,3.  Triennio  tardiu*  quam  debtterat  triumphavit. 
Hier  macht  das  triennio  turdius  quam  jede  andre  temporale  Be- 
ziehung unmöglich.  Im|>erfcctum  neben  Pcrfectum  vermag  ich  (bei 
gleichem  Subjekts-  und  PrädikutslicgrifT  in  Haupt-  und  Nebensatz) 
nicht  zu  belegen.  Oefter  alier  zeigt  sich  wiederum  das  Praesens 
selliständig  neben  einem  Futurum.  Z.  B.  Tibi  tarnen  agam,  ut 
debeo,  gratia*.  fam.  III.  5,1.  Tuum  negotium  agam,  sicutdebeo 
diligenter.  ib.  VII.  2,2.  Si  ita  gesseris  censuram,  ut  debc*. 
ib  III.  10,  3. 

Das  Ergebnis  aus  dem  bisher  gebotenen  Stoffe  läßt  sich  in 
folgende  Sätze  zusammenfassen.  In  Nebensätzen  mit  posse,  velle, 
debere,  die  mit  ihren  Hauptsätzen  den  Subjekts-  und  Hauptprädi- 
katsi»egriff  gemeinsam  haben,  ja  auch  in  solchen,  welche  kein  per- 
sönliches Snbject  hoben  (S.  171),  steht  das  Tempus  mit  dem 
des  Hauptsatzes  in  der  Hegel  im  Verhältnis  der  t'ongrucuz. 
Auch   Fut.  ex.  (potucro)   neben  Futurum ,  sowie  die  potentiulen, 
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conditionalen  und  finalen  Modulfonncn  im  Nebensatz  lassen  dem 
Sinne  nach  diese  Auflassung  der  Zeit  der  Handlung  zu.  Der 
Ausdruck  i  n  c  o  n  g  r  u  e  u  t  e  r  G 1  c  i  c  h  z  c  i  t  i  g  k  e  i  t,  welche  unsrer 
Auffassung  im  lJcutscheu  am  nächsten  lieget»  würde,  ist  im  allge- 
meinen unzulässig.  Zwei  Ausnuhmen  finden  ihre  besondere  Er- 
klärung. Antecedens  kommt  hei  posso  gar  nicht,  hei  velle  zu- 
weilen, hei  dchero  vereinzelt  zum  Ausdruck.  Nicht  ganz  selten 
ober  zeigen  alle  drei  Vcrha  selbständiges  Tempus,  nament- 
lich Praesens  neben  Futurum. 

//.    Hei  verschiedenem  Subjekt*-,  über  gleidtrm  l'rädihdsltegrifl. 

Wenn  das  Subjekt  des  Nebensatzes  von  dem  des  lluuptsalzes 
nicht  nur  formell,  sondern  auch  logisch  verschieden  ist,  so  ist  diu 
enge  Beziehung  zwischen  beiden  Sätzen  gelöst,  und  die  Tempora 
brauchen  nicht  mehr  im  Verbüllnis  der  ( !<  n  ig  riieux  gedacht  zu 
werden,  Posse  kommt  in  diesem  Fülle,  so  viel  ich  weil},  nur  ciu- 
mul  in  Conditioitultorm  vor:  Kgit  ajntd  potndum  Humanuni  utullu 
fftmoribtU  verbis  meam  causam,  quam  tgOUtet  de  tue  Offen  potui*- 
sem.  Sest.  57,  120.  Sonst  dürfte  es  wohl  auch  keiuen  Sinti  hü- 
ben zu  sagen,  dulS  Jemand  etwas  thut,  was  ein  andrer  kann. 
Velle  und  debere  aber  zeigen  hier  meistens  selbständiges  Tempus. 
Factum,  quod  »«Uli.  de  rep.  I.  24,38.  (vgl.  Facies,  qnotl  «Wr*. 
f'am.  11,  17,7).  Adiungamus,  st  ei»,  id..  Flaue.  9,23,  leg. 
ni,  5,  13.  Qmnetüi*  si  erit,  ut  columus.  Att.  V.  21,3.  tum. 
1.  7,5.  .9t  vultis  exponam.  Ac.  post.  1.  8.  33.  Quam  voletis 
multi  dicent.  Verr.  II.  42,  102  (witre  dus  Tempus  des  Neheu- 
satzes  hier  bezogen  gebraucht,  so  tniißto  Antecedens  ausgedrückt 
sein,  volueritis).  So  kommt  oft  Futur,  neben  Futur,  ohne  tempo- 
rale Beziehung  vor.  Sidpicium  longiua  quam  eoluit  popularis  uura 
provexit.  bor.  resp.  20,  43.  De  (Ippio  factum  e*t,  ut  rolai. 
Att.  V.  1,  2.  (bezogcu:  ut  eUucrum,  vgl.  S.  I7.V  [1).  Nenne  de 
cauxa  nostra  quiequam  aliter  uc  nos  velle  mus  u  aenatu  i  u  d  i  c  at  um 
est.  MO.  9,23.  Alt.  XW  27,  I.  Pis.  20,  4  Ü.  Ac  pr.  II.  1,3 
(vgl.  S.  173  a).  V"  animo  unn.vptistpte  re-strnm  de  bei  esxe  in  Ulm, 
hoc  ero.  prov.  eons.  I,  2.  Doch  kann  aiieb  bei  dieser  Art  von 
Sulzen  der  Ausdruck  der  ('ougrueuz  uolhwcudig  sein:  Tuam  de- 
!  ad  am  uwtoritatem,  quoud  tu  voles.  Verr.  V.  8,  19.  Achulich 
fam.  ni.  7,  6  V.  2,  10.  Ein  Beispiel  der  Antecedens  findet  sich 
Pia.  39,  94,  welches  S.  172  besprochen  ist. 

UL    Bei  gleidum  Subjekt,-,  aber  «raAfafeM»  ISädikatsbegriff. 

Eh  liegt  auf  der  Hand,  dafi  in  diesem  Fülle  die  Handlungen 
des  Haupt-  und  Nebensatzes  auseinanderfulleu  und  nur  zufällig 
zeitlich  congrueut  sein  können.  Diese  temporale  Beziehung  zeigen 
nur  folgende  meiner  Beispiele :  Magnum  ingenium  Lud  Luculli  . . 
quibus  temporibus  florerc  in  foro  tnaxume  potuit,  caruit  omnino 
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rebus  urbanin.  Ac.  pr.  II.  1,1.  Oppressus  tantum  attigit  negotii, 
quantum  rrcnnnre  non  potuit.  fam.  XIII.  20,3  (ungefähr  = 
quantum  atliuijerr.  delntit).  Ihn:  virile,  (umnnn)  .  .  .  rutmun  ex.e.r- 
cuerunt,  qmuul  jmpulo  praenlare  rttluerunt.  tlc  leg.  I.  4,  12. 
Anlocedcnz  liegt  in  folgenden  Sülzen  vor:  Ante  ftrovinciatn  sibi 
deerrtam  audirt,  quam  jtotuerit  tempun  ci  rei  datum  snspicar  i. 
PhtL  XL  10,  24.  Vcrr.  IV.  18,  39  (potuerat)  ».  8.  172.  Irasci 
mihi  nemo  poterit,  nisi  qui  ante  de  sc  roluerit  confiteri.  Pomp. 
13,87.  Quae  .  .  faciliu*  eonsequere,  si  et  P.  Lentuli  legem  et 
fld,  qnae  a  tue  cnmlitnta  mint,  *rqni  mlueris.  (am.  XIII.  48.  — 
Auch  die  bisher  ho  streng  gemiedene  incmigrueute  Gleichzeitigkeit 
kommt  liier  ötlcr  vor:  Qune  praeter  tri  nußo  modo  poterant,  ea 
leriter  attigi.  Rose.  Am.  42,  123  (vgl.  S.  171).  Hunc .  .  omnes, 
qui  »liquid  de.  ingeniin  poterant  iudicare,  cognilione  otque  hospitio 
diguum  ex  i  sti  m  a  r  u  n  t.  Arcli.  3,  f>.  Nihil  seripsi  ad  te  ob  eam  rem, 
quod  acdificatiotiis  tuae  consilium  .  .  nolebam  impediri.  fam.  XIII. 
1,3.  Harum  triam  partium  prima  itta,  quae  gracissima  debebat 
enne,  ita  futt  infirma  et  lerin,  ut  .  . .  Mnr.  5,  II.  Ebenso  in  con- 
junetivischen  Salzen  mit  com,  z.  11.  Cum  obesse  teUent,  profuerunt. 
de  Dttt.  de.  III.  28,70.  Cum  reUet  nibi  anulum  facere,  anrificem 
jusnit  rocari.  Verr.  IV.  25,  51».  —  Wie  in  dem  unter  2.  bespro- 
chenen Falle  selbständiges  Tempus  die  Kegel  war,  so  scheint  hier 
ausnahmslos  bezogenen  Tempus  gebnuiebt  zu  werden. 

IV.    rosse,  reffe,  debere  ab  rollständige  Ih-ädikate. 

Wenn  diese  Modalitätsverba  der  Ergänzung  dureb  das  Prä- 
dikat des  Hauptsatzes  niclit  bcdlirlcu,  so  trennt  sieb  damit  ibre 
Handlung  von  der  des  Hauptsatzes.  Fast  ausscblioBlicb  kommen 
sie  so  in  kurzen  begriffsumscb  reiben  den  Relativsätzen 
vor  «»der  in  ganz  ähnlichen  Verglcichsätzcn.  Diese  Sätze  zeigen 
dann  stets  selbständiges  Tempus.  Wo  sieb  giciclic  Tem- 
pora in  Haupt-  und  Nebensatz  finden,  sind  aueb  dieso  kein  Aua- 
druek  der  Congrucnz,  sondern  selbständig.  Man  kann  dies  daran 
erkennen,  daU  das  ihatsächliche  tcni|>orulc  Vcrbältnis  der  beiden 
Handlungen  gewöhnlich  einen  nndeni  Ausdruck  als  den  der  Con- 
grucuz lordern  würde,  z.  Ii.  den  der  Antecedens  (Vgl.  Gebr.  der 
Tempp.  S.  94  ff.)  Wegen  dieses  selbständigen  Gebrauches  der 
TcmjMira  nehme  ich  auf  die  (ieslall  der  Hauptsätze  keine  Rück- 
sicht und  liihre  auch  solch»'  Heispiele  an,  in  denen  die  Hauptsätze 
conjunetivisch  sind.  Beispiele  Kir  diesen  Gebrauch  von  posse 
sind  folgende:  Qui  tum  et  poterant  per  vim  et  scelus  plurimum  et 
quod  poterant,  id  audebant.  Qninct.  21,  C9.  A  vobis  peto,  ut, 
quod  potuit,  tempori  tribuatis,  quod  fecit,  ipsi.  Sull.  2G,  72. 
Tuns  iniurias  ;»er  te,  id  qnwl  non  poten,  perseqyii  conaris.  Oac- 
cil.  Iii,  53.  l'riratus  fieri  rrtuil  (tsc.  ludos),  atque  id  quod  nondum 
potestate  poterat,  obtinuit  auetoritate.  Pis.  4,8.  Servus  est 
nemo..,  qui  non,  quantum  audet  et  quantum  potent,  conferat  ad 
Philo] dru».   Sappl  .-M.  VI,  mW  lUlfto.  12 
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commune  ,n  salutcm,  voluntatis.  Cat  IV.  8,  IC.  —  Debere  heißt 
in  dieser  Verwendung  »schulden«.  Cum  patriae,  quod  debta,  sol- 
veris.  Mure.  9,  27.  —  Mannigfaltiger  ist  die  Bedeutung  von 
velle  in  Bolchen  Sätzen.  Viele  derselben  sind  nach  diesem  Schcmu 
gebaut:  Quod  volumus  (d.  i.  unseru  Wunsch) ,  consequemur. 
Att.  XII.  40,4.  z.U.  Pottum  adsequi,  quod  volo.  Att.  XII.  22,  3. 
fam.  VII.  7,  2.  Brut.  84,  288.  Itu  facillime,  quoc  volemua,  .  .  com- 
tequemur.  de  ufl*.  II  7,24  (hieße  liezogeu  volucrimus).  fam. 
I.  8,5.  Quac  volucrunt,  impetrarerunt.  Flucc.  25,59  (be- 
zogen vohtaant).  Brut.  3,  13.  tum  XIII.  1,2.  Sperr  tun*,  quac 
volumus.  Scsl.  UM,  113.  Killen  andern  Sinn  hat  velle  ili  Sülzen 
folgender  Art:  lleferumus  nun  itjilur  iuI  cum,  quem  pol tt  ums, 
inchoandum  et  .  .  informundum.  or.  9,  33  (—  quem  quaerimus  ib. 
4,  14.  d.  i.  orutorem).  llttec  .  .  ml  cum  Uiudem,  quam  rolumus  (=  pc- 
timm) ,  asjtirarc.  tum  possunt.  i»r.  II,  140.  Quasi  .  .  / tu diu*  ttb 
tum  vuutum  ditjuilulcm,  quam  volunt,  const  quantur.  Manc.  23,55. 
Au  uudern  Stellen  hinwiederum  ist  velle  einem  verlium  dicendi 
gleich,  z.  1).  Ex  quo  efficUur,  id  quod  volumus  (=  was  wir  be- 
haupten), deorum  jnwidenliu  mumlum  udministrari.  de  mit.  «le.  II. 
30,  77.  Ut  condudant  id,  quod  volunt.  Ac.  pr.  11.  13,  41.  (Lex), 
quac  scripta  suncit,  quod  vult.  de  leg.  I.  t>,  19  (=  »eine  For- 
derung). 5»  enim  tarn  fumiliaris  erat  Multens ,  quam  cos  rot  Iis. 
Cacl.  23,58. 

Au»  deu  unter  II— IV.  ungerührten  Beispielen  ersieht  man, 
du  IS  in  Nebensätzen  mit  |>usse ,  velle ,  debere ,  wenn  entweder  ihr 
Subject  verschieden  von  dem  des  Hauptsatzes  ist,  oder  wenn  sie 
einen  andern  Verbal liegri fl'  zu  ihrer  Ergänzung  enthalten,  als  deu 
des  Huuptsutzca,  oder  wenn  sie  drittens  als  vollständige  Prädikate 
erscheinen,  der  (iebruuch  der  Tempora  ein  ziemlich  freier  ist. 
Doch  findet  sich  im  ersten  Falle  vorwiegend ,  im  drillen  Falle 
ausschließlich  rtclhslüudigcs  Tciu|ms,  während  im  /weilen  Falle 
der  Ausdruck  einer  temporalen  Iteziehiing  nolh wendig  erscheint. 

Wemi  aber  das  Gesetz  der  Tcmpuxglcichhcit,  wie  wir  sehen, 
bedingt  ist  durch  Gleichheit  des  Suhjects  und  des  Huuptprädikats- 
begrifls  in  Haupt-  und  Nels?n.-,at/.,  so  erscheint  es  durch  die  An- 
nahme eines  »korrelativen  luhallst  dieser  Sülze  (in  Wetze  Is 
Sinne)  nicht  genügend  erklärt.  Denn  korrelativer  Inhalt  ist  nach 
Wetzeis  Auffassung  auch  anzunehmen  in  manchen  Sätzen  mit  ver- 
schiedenem Hauptprädikutsbegriff ,  z.  Ii.  Quae  praeteriri  ntdlo  modo 
poterant,  ea  leviter  uttigi.  Uosc.  A.  42,  123.  Nihil  scripsi 
ad  tc  ob  cum  rem,  qnod  aedifteationis  lutte  consilium  .  .  nolebam 
impedtri.  fam.  XIII.  1,3.  Wenigstens  scheint  mir  Wetzeis  Er- 
klärung: -Korrelativer  Inhalt  liegt  vor,  wenn  die  eine  Handlung 
die  Voraussetzung  oder  die  Bedingung  der  andern  ist ,  mit  dieser 
in  kausalem  oder  koncessivem  Zusammenhange  steht  und  bei  der- 
selben als  Thatsache  vorliegt«  (a.  O.  S.  53)  durchaus  auf  diese 
Sätze  zu  passen ;  man  vgl.  nur  mit  dem  ersten  jeuer  beiden  Sätze 
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die  von  W.  8.  08  aufgeführte  Stelle  fam.  XITI.  29,  i  :  tanium 
atliffii,  quantum  reauare  tum  potnit.  Und  Hoch  halien  wir  dort 
neben  einem  Perice  tum,  neben  welchem  nach  W.  8.  54  sowohl 
(«leichzeitigkcit  wie  Vorzeitigkeit  bei  korrelativem  Inhalt  der  Sätze 
durch  gleichen  Tempus  ausgedrückt  werden,  ein  Impcrfectum. 
Vielmehr  scheint  der  Umstand,  dali  dio  Beziehung  der  Modalität 
den  posse  u.  s.  w.  auf  eben  die  Handlung  des  Hauptsatzes  dio 
Bedingung  für  das  Gesetz  der  Tempusgleichheit  bildet,  eine  engero 
Zusammengehörigkeit  dieser  beiden  »I landluugciK  zu  zeigen,  die, 
m:ig  mau  sie  sonst  versteht!  wie  mnu  will ,  jedenfalls  ein  teni|Ki- 
ralcs  Zusammenfallen  in  sich  schlieBt,  welches  eben  die  Gleich- 
heit der  Zeitformen  bedingt. 

B.    Unpersönliche  Ausdrücke. 

Die  in  Sätzen  der  besprochenen  Art  vorkommenden  unper- 
sönlichen Ausdrücke  hal>en  sämmtlich  eine  nähere  oder  entferntere 
Verwandt  schalt  mit  jenen  Begriffen  der  Möglichkeit,  des  Wil- 
lens, der  Verpflichtung,  welche  »ich  in  den  persönlichen 
Verlan  ausgedruckt  zeigten.  Sa  ist  die  Wendung  quantum  in 
nie  est  kaum  verschieden  von  rpiantum  pnssum,  und  licet  drückt 
nur  einen  besonderen  Fall  der  Möglichkeit  aus.  Der  Bedeutung 
von  volo  nähern  sich  (mihi)  pl  acet,  f.»  mm  od  um  est,  videtur, 
dieses  in  dem  Sinne  von  »es  scheint  gute  ooxii  poi.  z.  B.  Suppedi- 
tabi*  quantum  ridebitur.  Att.  XIV.  17,5,  fast  =  qumttum  roics  nc. 
mppeditarc.  Denn  nur  in  diesem  Sinne  ist  dies  Vernum  ein  Mo- 
dalitätsverbmn,  welches  der  Ergihizuug  durch  den  PriidikatsbcgrifT 
des  Jluuptsulzcs  bedarf.  Ein  Müssen  bezeichnen  opus  est,  opor- 
tet, uccesso  est  und  das  prädikativ  gebrauchte  Gerundtvum. 
Man  wird  daher  im  Wesentlichen  denselben  Gebrauch  der  Tempora 
erwarten  wie  in  iti'll  Siil/on  mit  jenen  p<'rsönlichen  Vertan,  de- 
cloch  regt  sich  hier  ein  Bedenken.  Als  InqM'rsnnalia  können  diese 
Ausdrücke,  wenn  sie  auch  einerseits  kein  von  dem  Subjekt  des 
Hauptsatzes  verschiedenes  bestimmtes  Subjekt  hallen  werden,  doch 
anderseits  auch  kein  grammatisch  gleiches  Subjekt  mit  einem 
persönlich  ausgedrückten  Hauptsätze  haben.  Wird  dadurch  die 
Forderung  der  temporalen  Congrucnz  nicht  aufgehoben?  In 
•lieser  Hinsicht  ist  zunächst  zu  bedenken,  daß,  wenn  jene  Aus- 
drücke auch  keinen  Nominativ  als  Subjekt  erhalten  können,  ihnen 
doch  in  Form  anderer  Casus  ein  logisch-bestimmtes  Subject  ge- 
geben werden  kann.  Dies  liegt  bei  quantum  in  me  est  in  dem 
nie ,  l»ei  licet ,  placet ,  commodum  est,  videtur  und  beim  Gerundt- 
vum kann  es  durch  einen  Dativ,  bei  opus  est,  oportet,  necesse  est 
durch  einen  Accusaliv  bezeichnet  werden. 

Da  stellt  sich  nun  heraus,  datt  wenn  bei  jenen  unpersönlichen 
Ausdrücken  das  Subject  durch  einen  Casus  obliquus  dem  Gedan- 
ken nach  liest immt  ist,  und  dieser  Casus  obliquns  den  Begriff  des 
Suhjcctcs  des  Hauptsatzes  enthält,  die  Tempora  in   Haupt-  und 
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Nebensatz  ebenso  regelmäßig  gleich  sind  wie  bei  den  persönlichen 
Verben. 

Quantum  in  me  fuit,  ieci  funduwenta  ftacis.  Pbil.  I,  1,1. 
Quae  (sc.  iutlicia)  tu,  quantum  in  te  fuit,  douiiuatn  regio  sustulisti. 
ib.  II.  34.  87.  Omnea  boni,  quantum  in  ipsis  fuit,  Cuesurem  occi- 
derunt.  ib.  II.  12,29.  Vgl.  Kose.  Am.  38,  111.  Sest.  30,  65. 
Flacc.  25,01.  —  Nequc  ia,  cui  licuit,  neque  id,  quod  fos  fuit 
dedicarit.  de  dorn.  53,  138.  Qui,  cum  ml  esse  ipsis  projtter  rim 
armurum  non  licebat,  aderant  tarnen,  l'hil.  I.  15,30.  —  Qua»  ei 
cum  mud  am  fuit,  cotiipeUuvit.  post  ml.  1.  5,  12.  Qtunquc  itulices, 
quo»  commodum  ipsi  fuit,  dedit.  Verr.  IL  10,39.  —  Uenunttacit, 
quos  ei  vi  tum  est.  f'am.  X.  32,  2.  Hoc  tu  tractabis,  nt  tibi  ri- 
debitur.  Att.  XII.  18a,  2.  Quod  /«ei«,  si  tibi  videbitur.  ib.  XVI. 
8,  5.  XVI.  2,  1.  Iis,  qui  pro  re  publicu,  quae  ipsis  vita  erunt, 
dixerint,  itta  arma  tu  noceant.  PLU.  L  11,27.  —  Jlermia,  quem 
eodem  die  venire  oportuerat,  non  raierat.  fam.  XVI.  15,  1. 
A  populo  praeteritus  est,  quem  non  ojtortuit.  Plane.  8,  8.  Magnus 
animorum  motus  est  /actus  cum  corum,  quorum  ojtortuit ,  tum  Wo- 
rum etiam  .  .  .  fuin.  1.  9,  8.  (Das  in  quorum  aufgenommene  ani- 
morum ist  auch  im  Hauptsätze  logisches  Suhjcct ).  Hieran  schliellt 
sich  ein  Satz  mit  (ieruudivum  und  einem  neutralen  Subjekt,  wel- 
ebes  uueb  Subjekt  des  Hauptsatzes  ist:  lüud,  quod  (acictutuui 
primum  fuit,  factum  utque  transaäum  est.  Cut.  II.  0,  15.  Nur 
sebeiubur  ubweicheud  ist  luu-b  meiner  Meinung  die  Stelle  fum. 
VII.  28,2:  Quod  tu,  cui  licebit,  jteddmues  t  unset  utns,  Iii  At 
esses,  nubi  nec  l'clojndurum*  —  nosti  cetera  —  ,  mos  idem  projie- 
modum  consequimur  alia  ratione.  Denn  zu  licebut  ist  niebt  pedibus 
consequi,  sondern  i  b  i  esse  u  b  i  cett.  zu  denken.  Ks  liegt  also 
der  unter  A.  III  behandelte  Fall  vor.  Dali  l»ei  videri  zuweilen 
Vorzeitigkeit  ausgedrückt  ist,  stellt  sieb  dem  iiliiilic lien  (Jo- 
bruuebe  vun  vclle  (S.  175  [ij  an  die  Seite  z.  II.  luiitamur ,  quos 
cuique  visum  est.  de  ofl'.  1.  32,  118.  Fortasse  etium,  si  tibi  erit 
Visum,  aliquid  de  maioribus  tuis  dtees.  de  fin.  II.  22,  74. 

Wenn  nun  über  in  keiner  Weise  ein  bestimmtes  Subjekt  bei 
diesen  Impersonalien  bezeichnet  ist,  so  scheint  in  der  Thut  die 
Nothwendigkeit  der  Tcmpusgleichhcit  zu  schwinden.  Denn  neben 
einer  gruben  Anzahl  vun  Stellen,  welche  dieser  Forderung  gerecht 
werden,  —  z.H.  In  urbe,  si  licebit,  manebo.  l'hil.  XII.  1U,  24. 
Consilio  eins,  cum  volebtmt ,  homines  uteb  antur ,  patrocinio,  cum 
lieebat.  Hrut.  34,  130  —  linden  sich  doch  auch  nicht  wenige, 
in  denen  die  Tempora  uhweieheu,  z.  R,  Qui  tum  rex  fuit,  cum 
esse  Jlomae  licebat.  l'hil.  II.  44,  III.  Itle  eo  temjtore.  paruit, 
cum  purere  semdui  wetr.*«;  erat.  Lig.  7,  20.  Aber  ln'i  niihercr 
Betrachtung  wird  man,  glaube  ich,  durchweg  finden,  duss  da,  wo 
die  Tempora  gleich  sind,  das  Subjekt  des  Hauptsatzes  »lern  Sinnu 
nach  in  der  Kegel  auch  ul.s  Suhjekt  des  Nebensatzes  i  mpluudcu 
wird,  wahrend  du,  wo  die  Tempora  sich  unterscheiden,  stets  auch 
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in  den  Subjocten  insofern  ein  Unterschied  gefühlt  wird ,  als  das 
des  Nebensatzes  wirklich  allgemein,  unbestimmt  zu  fassen  ist.  So 
kann  «las  erste  der  nlien  angeführten  Beispiele  übersetzt  werden: 
»Ich  werde  in  «1er  Stallt  bleiben,  wenn  ich  darf.«  In  dem  zwei- 
ten Satze  zeigt  die  Parallele  nun  volehnut  deutlich  auch  das  lo- 
gische Subjekt  für  cum  licebat.  Der  <lritte  dagegen  heißt :  »Tar- 
(|uinius  war  zu  einer  Zeit  König,  wo  —  nicht  nur  er  es  durfte, 
sondern  —  es  (llierhaupt  noch  erlaubt  war,  daß  irgend  jemand 
König  war«.  Und  die  letzte  Stelle  hat  folgenden  Sinn :  »Ligarius 
gehorchte  dem  Senat  zu  einer  Zeit,  wo  es  —  nicht  nur  für  ihn, 
sondern  für  jeden  Römer  —  eine  Notwendigkeit  war  zu  gehor- 
clteiir.  Diese  Ungleichheit  des  Tempus  und,  wie  ich  glaube,  des 
Subjekts  kommt  hauptsächlich  vor  lici  licet,  opus  est,  opor- 
tet, necesse  est.  Bei  (mihi)  vi  de  tu  r  und  verwandten  Wen- 
dungen findet  sich  ülierwiegend  gleiches  Tempus,  —  und  in  ihnen 
ist  das  logische  Subjekt  auch  stets  das  des  Hauptsatzes. 

a.  Licet. 

Mit  gleichem  Tempus:  (Item  puUicam)  not,  $%  licebit  (—  wenn 
es  mir  vergönnt  ist)  »iore  nmtro  tuebimur.  lam.  XII.  25,6. 
Iii  in  oculix  haerelmnt  et,  cum  lierbil ,  in  ftiucibun  (—  wenn  sie 
können).  Phil.  XIII.  3,  5.  lam  quidem  gubemare  me  taedeb  at, 
ctinm  cum  lief  bat.  Att.  II.  7,4.  Haec  .  .  ne  obnolescerent,  reno- 
nah  am,  cum  I  icebat,  letjrntlo  (etwa  =  wenn  ich  Muße  hatte.) 
Ac.  post.  I.  3,  II.  Cum  primum  lieuit,  lumorex  in  cum  maximon 
tont  Uli  »ti»  (=  sobald  ihr  konntet).  Phil.  XIII.  4,  9.  Ut  ali- 
quando  proficeret ,  cum  primum  lieuit,  frequentia  atque  auetoritate 
perfecit  (sc.  senahuj.  post  red.  II.  4,  10.  Phil.  XII.  10,24.  Brut.  34, 130. 

Mit  verschiedenem  Tempus :  Vitulum  immolasti*  ei  deo,  eui 
non  licebat.  de  inv.  II.  31,  95.  Fee  ist  i,  quod  non  lieebat. 
ib.  (vgl.  ib.  lex  erat,  ne  quin  Dianae  ritulum  immolar  et).  Et  re- 
mixisti,  quod  tum  oportebat,  et  aeeepisli,  qtiod  non  licebat. 
(nicht  »was  du«,  sondern  »was  überhaupt  kein  Priltor  in  Sicilien 
durfte*)  Verr.  V.  23,  59.  Phil.  II.  44,  114  s.  oben  S.  180. 

Kn  ist  natürlich,  daß  sich  auch  in  Sülzen  mit  verschiedenem 
Subjekt  in  Folge  rein  temporaler  (Jongrncnz  glcir.be  Tempora 
finden  können,  vgl.  S.  I7ö,  II.  Namentlich  tritt  dieser  Fall  ein 
in  Sülzen  mit  dum,  quond,  quamdiu,  z.  IV:  I)c  Lepido  .  .  bene  spe- 
rubo,  dum  tinebil  (  wi  hinge  es  überhaupl  angeht).  Phil.  XIII. 
19,  13.  litte  frei  dum  lieuit,  iulnmixi,  iptnad  tum  lieuit.  ib  III. 
13,  33.  Vixil  tarn  diu,  quam  lieuit  in  cirilatc  bene  beateque 
rirere  (  —  solange  noch  für  einen  jeden  die  Möglichkeit  war) 
Brut.  1,4.  Senatux  texte  mnlitia  fuit,  quoad  lieuit.  post  red.  I. 
12,31     Ijtdmrantem  .  .qnnml  lieuit,  Hefe  nd  ist  ix.  ib.,  cf.  or.  15,49. 

b.    Oportet,  opus  est,  necesse  est,  (deeet). 

Mit  gleichem  Tempus:  Di  oderunt,  quos  oportet 
(—  welcho  sie  hassen   müssen).   Phil  XIV.  3,8.     Tulit  hau 
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einlas,  quoad  potuit,  quoad  necesse  fuit  (=  solange  er  nicht 
andere  konnte),  regiam  istam  ttstram  domimitionem.  Vcrr.  V.  68,  175. 
Miaericordia  avium  addudi  tum  fuimus  taut  vehementes,  quam 
necesse  fuit  (=  ich  handelte  nur  soweit  gewaltsam,  wie  ich 
notliged  rangen  mußte,  vgl.  ib.  nihil  feci  nisi  ooactus)  Sali.  31,  H7. 
Haec  Umgiora  fortasse  fuerunt,  quam  necesse  fuit.  fnm.  VI.  1,  7. 
Tum  id  feci,  quod  oportuil.  Tüll.  f>.  Ccfcrius  quam  oportuit, 
feci.  Att.  XI.  9,  1.  Scr*j>«t  ad  Pomponium  serius,  quam  opor- 
tuit. (am.  XIV.  10.  Qui  »ecua,  quam  deeuit,  vixerunt.  de 
div.  I.  30,63.  Id  ipsum  in  ea,  quae  deeuit,  membra  partitus 
ett.  Tim.  7,  22.  Not,  $i  quid  opus  erit  (=  wenn  ich  dessen 
bedarf),  atemur  ex  eo.  Att.  XI,  21,  1.  Iteliqua  vero  ...  si 
quando  opus  erit,  a  riro  optimo  . .  mutuabor.  de  or.  I.  60,256. 
liet icebunt ,  quae  poterunt,  Ubenttr,  dicent,  quae  necesse  erit,  in- 
gratis,  (was  sie  können  —  was  sie  müssen).  Verr.  IV.  9,  19. 
Vester  sapiens  magno  aliquo  emolumento  commotus  cum  atusa,  si  ojms 
erit,  dimieubit.  de  lin.  11.  17,  56.  Diese  Stelle  ist  corrupt ; 
der  Sinn  ist  »der  epikurische  Weise  wird  in  der  Erwartung  eines 
großen  Gewinns,  wenn  nttthig,  aueh  ein  fiir  ihn  gefährliches  Ver- 
brechen begehen«.  Dieses  Bedürfnis  aber  (si  opus  erit)  kann 
natürlich  nur  der  Epikurüer  (vester  sapiens)  selbst  empfinden. 
Cougrueuz  der  Zeilen  ist  nach  dem  S.  173  [1  Gesagten  auch  in 
folgendem  Satze  anzunehmen:  Dornt  sunt  plttru  (sc.  iumentuj, 
quam  opus  erat.  Att.  XII.  32,2.  (conditional). 

Mit  verschiedenem  Tempus:  Sinegotia  Lamiac  .  .  quibuscumque 
rebus  opus  erit,  def enderis.  f'um.  XII.  29,2  (nicht  der  angere- 
dete Cornificius,  sondern  liUinin  wird  das  Bedürfnis  haben).  Si  id  quod 
oportet,  responderis  (—  was  sieh  in  jedem  glcichlicgcmlcii 
Fülle  gehört).  Mnr.  13,  2H.    Factum,  quotl  Hocxwe  est.  Tnll.  5. 

Trotz  verschiedenem  Subjekte  mit  gleichem  Tempus:  Ckr- 
rones  nostri  sunt  apud  Deiotarum,  sed,  si  opus  erit,  de  ducentur 
Rltodum.  Att.  V.  18,  3  (doz  Bedürfnis  der  Knaben  kommt  nicht 
in  Frage).  Pergratum  mihi  feceris,  si  eum  .  .  si  qua  in  re  opus  ei 
fuerit,  juveris.  Tarn.  XIII.  23,2.  Andebimus  .  .  noris  etr- 
bis  uti  te  auetore,  si  necesse  erit.  Ac.  post.  I.  7,  2G.  De  nomine, 
sicut  necesse  erat  (=  wie  es  ein  jeder  unter  den  Umsliiudcu 
mußte),  existimabant.  CfaflUt  17,49.  or.  üü,  222.  de  or.  1. 
15,69.  Vgl.  auch:  Senator  populi  Romani,  quod  in  vobis 
fuit,  in  vestro  oppido  iaeuit  et  pernoctavit  in  publica.  Verr.  IV. 
11,25. 

c.   Das  (i  e  r  u  n  d  i  v  u  m. 

Nur  Relativsätze  mit  gleichem  Tempus  wie  der  Hauptsatz 
und  logisch  gleichem  Subjekt. 

Praetereo  iäa,  quae  praetereunda  non  sunt.  Flucc.  3,  7 
(welche  ich,  der  Vertheidiger ,  doch  nicht  übergehen  dürfte). 
Ferimus  ea ,  quae  sunt  ferenda  (sc.  nobis).   Flacc.  1,3.  Quem 
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(sc.  eamm)  tulimus,  quoquo  modo  ferendus  fuit.  Phil.  VI.  7,  19. 
Vlnra  dixi,  quam  dicendum  fuit  (sc.  mihi).  Seat  52,  111.  Coram 
agemux,  qnar  erunt  ntjrnda.  Att.  III.  5. 

d.    Vidctur,  commodnm  est,  placet. 

Nur  (logisch)  gleiches  Subjekt.  Praesens:  Quacunque  ratione 
placet,  ederiter  robis  rindicandnm  est.  Cat.  IV.  3,6.  Futurum: 
Quod  ojttimum  fnetn  ri  d  ebitur  (sc.  tibi),  facies.  Att.  VII.  22,  2. 
Id  tu,  ut  ridebitnr,  ita  aeeipies.  ib.  VII.  2,8.  M ox ,  n  vi- 
debitur,  ut  a$m  fnrr  .  .  disputabo.  Pia.  l(i,  38.  De  quibus 
dieam  eqnidrm  sinnuli* .  quoad  r-idchitur.  de  div.  II.  25,54. 
llaec  tibi  .  .  .  tarn  sunt  def enden  da  (tut  Ausdr.)  quam  moenia, 
mihi  autem  bona  modo  tantnm,  quantum  videbitur.  Ac.  pr.  II. 
44,  137.  Att.  V.  8,  3.  VI.  3,  2.  XIV  17,  5.  de  fin.  I.  3,  7.  de 
off  I.  2,  6.  de  leg.  ag.  I.  3,  9.  —  Impcrfectnm:  Si  videbatur, 
statim  contra  dicere  s  olebant.  Rab.  Post.  4,10.  —  Perfectum : 
Impcraverun  t  pro  diqnitate  nun,  quod  visum  est.  Font.  8,  18. 
Mutiert  reddidit,  quantulum  visum  est.  Caecil.  17,57.  Verr.  II. 
30,  73.  de  div.  II.  65,  134.  —  Quantum  commodum  fuit,  impe- 
ravit.  Verr.  III.  97,  225.  Tull.  7,  17.  p.  red.  I.  5,  12.  Quod 
argenti  placuit  (—  was  ihm  lielicbtc),  inrasit.  Verr.  I.  36,  91. 
Vgl.  ib.  quae  maneipia  voluit,  abduxit.  —  Zuweilen  findet  weh 
vidori  mit  dem  Ausdrucke  der  Vorzeitigkeit  (vgl.  S.  180): 
Mittil  homini  munrra  .  .  .  nlei  rini  quo<t  vi* um  est.  Verr.  IV. 
27,  <J2.    Qtind  erit  rumque  risum,  anes.  de  fin.  IV.  25,  69 

Fs  versieht  Midi  von  selb»! ,  daß  wenn  der  UogriflT  des  nn- 
jiorxiiiiiirlii'ti  Verb»  eine  andere  Frgftngung  erfordert  ,  al»  durch 
da»  Prädikat  de»  Hauptsätze»,  keine  Tempusgleichhcit  nothwendig 
ist,  daß  dann  vielmehr  verschiedene  temporale  Hoziehungon  zum 
Ausdruck  kommen  können.  (Vgl  S.  176  III).  Quml  rirum  tmnnm 
f  acer  e  oportrbnt,  id  loquebalur  Naerius.  (^uinet.  4,  Iti.  Erupit 
e  scnalu  triumphan*  qnndio ,  quem  omnino  rirum  illinc  exire  non 
oportuerat.  Mur.  25,  51.  Quo  tempore  iUum  a  quaestione  ad 
ntdlum  aliud  rei  jmNicae  munns  abduci  herbat,  eo  tempore  ad 
quaestionem  ipse  abreptus  est.  Cluent.  33,89. 

Da  »ich  nach  alledem  zu  erpeben  scheint,  daß  die  genannten 
Impersonalia  demsellien  Tempusgebrauche  folgen,  wie  die  persön- 
lichen Verha  posse,  velle,  deliere,  mit  welchen  sie  ja  hedeutungs- 
verwandl  sin»! ,  si>  werden  sie  im  Folgenden  von  diesen  nicht 
weiter  gesondert  werden.  Ferner  werden  alle  Slttze  mit  verschie- 
denem Suhjects-  oder  Pritdicntsbcgriff,  sowie  solche,  in  denen 
jh>kko  ,  velle ,  dcl^cre  als  selbständige  PrHdicate  auftreten ,  in  der 
weileren  Itclnu-hhiug  unlierficksichligl  bleilien.  Nur  zum  Ver- 
gleich werden  solche  Sülze  gelegentlich  herangezogen  wcnlcn. 
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Zweiter  Abschnitt. 

Die  Modali tätsverba  posse  iL  s.  w.  neben  imperati- 
vischen  und  conjuncti vischen  Sätzen. 

I.   Neben  dem  eigentlichen  Imperativ. 

Man  hat  die  beiden  Formen  de»  Imperativ-,  als  Itnpcrativus 
Pruescntis  und  Imp.  Futuri  unterschieden.  Andre,  wie  l«uttm. 
M  (1  I L,  haben  diese  Bezeichnungen  nicht  angenommen.  Diese  gebeu 
(Schulgr.  3.  Aull  1872)  $  129  vielmehr  folgende  Untoraohetdung 
der  beiden  Formen:  »Die  erste  zielt  auf  unmittelbare  Verwirk- 
lichung hin,  —  absoluter  ImjR'rativ  — ,  die  zweite  macht  die 
Verwirklichung  von  Zeit  und  Umstünden  abhängig,  —  relativer 
Imperativ.  In  §  101  über  wird  in  den  Worten  »Neben  einem 
Futurum  oder  Impcrutivus  (od.  (^aijuucl.  imperat.)  im  Hauptsätze 
steht  in  der  Kogel  auch  der  NYlx'iistitz  in  einem  Tempus  futurum« 
der  impcrutivus  ohne  Unterschied  dem  Futurum  gleichgestellt. 
Jedoch  heißt  es  Anw.  2: 

»Mit  eiaero  Nebensätze  in  ciueio  Tcinp.  tut.  (ludet  sich  mi  nien*  die 
zweite  (relative)  Form  ilt-s  Imperativs  (auf  Im) ;  jrthH.1i  auch  isuwrlleu 
die  erste  (absolute)  r.  It.  'lu  ,  i/utteso,  erehfa  <td  mr  mribt  nl  i{mnl  in 
buccum  veneria  All.  VII.  10.  lav.  VI.  Ii.  Tuch.  An.  I.  22.  Ilm.  ml 
L  9,  14.« 

Ferner  Anm.  3:  »In  hypothetischen  Nebensätzen  steht  öfter  das 
Praesens  neben  einem  Futurum,  da  i  in  für  die  (leueiiwart  hypothetisch 
gesetzter  Fall  sich  auch  auf  die  Zukunft  mit  bezieht  z.  B.  .  .  Defende, 
ti  potes.  Phil.  II.  112  -  Auch  sonst  in  Nebenaalxra ,  weich«  tuturi- 
schen  Sinn  haben.  Quominlo  potes ,  ad  me  /«t  vcnius.  fniu.  XIV.  II  « 
(posse  gehört  zu  den  Anm.  4  erwähnten  futurischen  Ausdrücken). 

Ich  habe  die  Angaben  dieser  Anmerkungen  durchaus  be- 
stätigt gefunden.  Nur  muß  ich  sie  dahin  naher  bestimmen ,  daß 
in  deu  in  Rede  stehenden  Sätzen 

a)  neben  einem  »absoluten  Imperativ«  der  lndicntiv  Prue- 
sentis  des  Modulitätsvcrbums  ausnuh uislosc  Kegel  ist.  Daß 
auch  dieser  Imitorutiv  tmtzdem  als  fut  (irischer  Ausdruck  aufzu- 
fassen ist ,  zeigen  die  Stellen  Anm.  2  ,  aus  denen  besonders  her- 
vorgeht ,  daß  die  Beziehung  der  Antecedenz  zu  ihm  durch  Fut 
ex.  auszudrücken  ist.  AImt  diese  futurische  Bedeutung  dürfte 
wohl  genauer  im  Sinne  einer  actio  iu.stuiis  zu  verstehen  sein.  In 
Folge  dessen  kann  «las  Praesens  unserer  Modnlitätsvcrhtl,  welche 
sänuutlich  futiirischc.  Ausdrucke  siml  ,  mit  ileni  nlisolulfii  lni|H'- 
rativ  zeillich  congrueut  verstunden  werden  Ferner  sind  tttiler 
diesen  Nebensätzen  im  Praesens  die  hypothetischen  besouilers 
zahlreich,  aber  auch  Relativ-  und  Vergleichsiitzo  sind  nicht  scheu, 
und  selbst  Sätze  mit  dum  und  quoad  im  Sinne  streugor  zeitlicher 
Congruenz  kommen  vor. 
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Excitate  ipaum,  ai  potestin,  a  mortuis.  Mil.  83,  91.  Ex- 
po nr  igitur  .  .  primum ,  ni  polen,  nnimm  remanere  ftoxt  martern. 
Tiw.  I.  12,  2f».  Autle  lux  primum  tiegarc  ,  si  poten.  Vcrr.  V. 
54,  140.  Dnbitate  eliam,  nipotentin.  ib.  II.  44,  109.  I.  44,  114. 
III.  9,  28.  »0,  71.  88,  Kti.  55,  127.  Arr.b.  fi,  II.  Pliil.  II.  44,  112. 
de  lin.  IV.  2:.,  71.  Ita  I.  s,  lä,  12,  2«.  AH.  I.  20,  4.  III.  12,2. 
15,  7.  VII.  21,  3.  X.  4,  C.  10,  5.  XIII.  30.  Q.  fr.  L  2,  8.  3,  4. 
—  Quantum  poten,  proride.  Att.  VII.  21,  8.  VI.  5,  2.  (tun.  XIV. 
12.  Vgl  Alt.  V.  II,  1.  —  Dum  potentin,  dum  licet,  provi- 
dete.  Kai».  Post.  Ü,  15.  Cttra,  quoad  poten,  ut  vaka».  (am.  XIV. 
4,  Ü.  I>ej.  14,  40. 

Negligite  jn-acterita,  «  pultin.  Vcrr.  III.  94,  219.  IV.  17,38. 
<lo  Tin.  (I.  4,14.  Henponde,  »i  tibi  videtur.  Cacc.  17,48. 
Adde  et  im»  iüud ,  si  placet.  Cluont.  33,89.  Quod  commodum 
est  ex  »pect  nt  e  fttdnun,  quam  ruitin  unprobum.  Vcrr.  V.  5,  11. 
de  lr£.  ag.  I.  1,3.  Plane  19,  4S.  Tu  doee,  id  quod  debet, 
per  quem  »equentrem  .  .  corrujtta  *it  (sc.  tribun).  Plane.  19,  48.  — 
Die  eiuy.ige  Stelle,  soviel  ieb  weiß,  welcbe  eine  Ausnabmc  bilden 
würde,  wenn  kw  die  I lerausgelior  riebtig  lesen,  ist:  Jlacc  etiam, 
»i  ridehitur,  cum  Tcreutia  lo quere  ojqwrtune.  Alf.  XI.  25,3. 
Den  Stnnd  der  I InndscbriHen  nnd  Ansgnlien  giebt  Wesen  berg 
dazu  folgendermaßen  an :  loquere  Ii  ^  a  c).  loquereiur  M  R  q. 
loquetor  (an,  nt  .1.,  loquitur)  A.  loquitor  (m.  conj. ,  I)?  loquere  tu 
Or,  II.,  Ii.  linier  diesen  Umstanden  und,  wenn  man  bedenkt, 
wie  regelmäßig  gerade  videtur  in  diesen  Ncbensiilzcn  bcbandclt 
wird  (vgl.  S.  183  d),  wird  man  es  im  büebsten  Maße  wabrsebein- 
licb  finden,  daß  mit  I>ainbiii  zu  lesen  ist  loquitor,  welcbcs  man  in 
eoncessivem  Sinne  verstellen  kann. 

b)  Wie  nelien  dem  absoluten  Imperativ  das  Praesens ,  so 
ftebt  nelien  dem  relativen  ausnabmslos  das  Futurum,  aueb 
in  liyi»otlietiscben  NclicnsiUzcn. 

lief elli to,  ni  poterin.  Vcrr.  V.  59,  154.  de  div.  I.  2H,  80. 
Afl.  XI.  9,  3.  Tu  ontendito,  ni  potuerin,  ritium.  Pliuic.  19,48 
(vgl.  8.  171  a).  -  II ii »c  arovosfa C'/vt'»  si  cuivoles  Te>v  Vitutipmv 
pro  tuo  rendito.  Att.  VII.  2,1.  Verr.  II.  83,82.  V.  51,  135. 
Marc.  9,27.  Quem  rolen  eorum  tentium  ..  rogato.  Verr.  11. 
02,  152.  Quem  rolen  e  conrenin  Stpacunana  rirum  bonum  nomi- 
ii  »i/o.  Verr.  IV.  25,55.  ///  tibi  ridebitur ,  nepelito.  Tusc.  I. 
;">:{,  103.  Quam  rolel  tibi  rem  a  magintrutn  de.poncito.  de  inv. 
II.  49,  144.  —  Ligucum  quod  quin  roluerit  uno  e  ligno  dicato. 
de  leg.  II.  I»,  45.  In  dieser  {Stelle  ist  voluerit  auffällig.  Denn 
wir  Indien  «dien  (8,  171  f.)  den  Gebraucb  dieses  Futur,  exaet.  von 
volle  geleugnet  und  auf  possc  beschränkt  Jedoch  scbliigt  Cicero 
liier  den  Ton  der  f!esetzesspracbe  an,  und  in  dieser  ist  eine 
allertbiiinlielie  Form  wolil  zulässig  von  einem  Verbum,  von  dem 
sie  sonst  außer  (icbrauch  gekommen  war. 
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//.    Neben  imjKrativischem  Conjunctiv. 

a.    neben  Conjunct  Praosentis  in  H an ptaätzen. 

Neben  demjenigen  Conjunctivus  Praesentis,  welcher  in  Haupt- 
sätzen in  imperntivischem  (adhortativem ,  optativem,  concesaivera) 
Sinne  steht,  findet  sieb  wie  nel>cn  dem  eigentlichen  Imperativ 
entweder  Indicativ  Praesentis  oder  ein  Futurum,  selten  Conjunctiv. 
E«  wird  sich  zeigen,  daß  die  Wahl  de»  einen  oder  andern  Tempus 
im  Wesentlichen  duvon  abhängt,  ob  der  Conjunctiv  einen  abso- 
luten oder  einen  relativen  Imperativ  vertritt. 

Neben  der  1.  Person  ist  der  Indic.  Praesentis  Regel.  Und 
in  der  That  dtirftc  dieser  Adlmrlntivu*  meistens  auf  unmittelbare 
Verwirklichung  hinzielen.  Kxponnmus  tulnlrst'ttüi,  si  qime  forte 
possumus.  ile  litt.  V.  II,  K.  (Vgl.  Tusc.  I.  12,  26  unter  I.  u.) 
Sed  cos,  si  possumus,  excitemns,  qui  ..  Tusc.  II,  2,6.  (Vgl. 
Mil.  83,91  ebenda).  Nunc  aegritudiuem,  si  possumus,  depel- 
lamus  Tusc.  III.  11,25.  Ac  deplorandi  quidem  .  .  sit  tarn 
nobis  aut  ftni*  omnino ,  si  put  est,  uul  .  .  Att.  X.  4,  1  (=  finrm 
faciamus).  Caveumus,  quuntum  effictre  et  oonsequi  possumus. 
Q  fr.  I.  1,38.  (Eloqueniiam)  ab  amatorum  impetu,  qwmtum  pos- 
sum  Ks,  proh  ibeamus.  Unit.  96,  330.  Quam  volumus  licet 
ipsi  mos  amemns.  de  bar.  resp.  9,  19.  Uesidamus,  inquit,  n 
placet.  de  fin.  III.  2,9.  ib.  IV.  10,24.  Qui  cum  careant  omni 
vitio,  non  sunt  contenti  quasi  bona  valetudine,  sed  vires,  lacertos, 
sanguinem  quaerunt ,  ..  eos  imitemur,  si  postum  us.  de  opt. 
gen.  or.  3,8.  Daß  jedoch  die  1.  Person  des  ini|»crat.  Conjunctiv 
auch  als  relativer  Imperativ  verstanden  werden  kann,  zeigt  die 
Fortsetzung  der  zuletzt  angeführten  Stille:  sin  minus,  iüos  potius, 
qui  incorrupta  sanitate  sunt ,  quud  est  proprium  Atticorum  .  . .  Quod 
cum  faciemus,  .  .  imitemur,  si  potuerimus,  l.ysinm.  d.  h.  wenn 
wir  uns  nur  dieses  nieder«'  Ziel  stecken,  dann  (in  dem  Falle) 
wollen  wir  den  Lystas  zum  Vorhihl  nehmen.  Khcuso:  Quod, 
quantum  fieri  poterit,  consequamur  (sc.  ut  mihi  simus)  .  . 
propediem  le  igitur  ridebo.  I'ain.  V.  1">,  f>.  de  or.  II.  Kl,  330. 

Die  2.  Person  zum  Ausdruck  WIM*  unbestimmten  Suhjects 
hals)  ich  mit  einem  durch  MiHhililiilsvcrhum  gebildeten  Nebensatz 
nicht  gefunden.  In  Beziehung  auf  ein  bestimmtes  Suhjeel  wird 
dieselbe  nur  in  Abhängigkeit  von  velim,  volo  und  ähnlichen  Aus- 
drücken gebraucht,  zu  denen  ich  auch  licet  mit  concessivem  Con- 
junctiv zähle.  Die  Wendung  mit  velim  u.  u.  gieht  dem  Wunsche 
eine  höfliche  Form ,  und  es  scheint ,  daß  ein  solcher  Wunsch  in 
der  Regel  ganz  in  die  Zukunft  gesetzt  uml  von  Umständen  ah- 
hängig  gedacht  wird.  Wenigstens  erscheint  in  solchen  Sätzen, 
die  sich  besonders  in  den  Uriefen  zahlreich  finden,  fast  regel- 
mäßig das  Futurum  im  Nebensatz.  Velim,  quod  pottris,  con- 
sideres.  Alt.  XI.  13,4.  fam.  XIII.  31,1.  Nostram  ambulationan 
.  .  veKm,  cum  poteris,  invisas.   Att.  IV   10,2.  ib.  I.  10,3. 
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Voh  etiam  exqttir  a»  quam  diligentimme  poteri  ».  Alt.  VIII,  12,6. 
il».  XI.  18,  2.  Dornum  noMrnm ,  quoad  poteri»,  invitas.  Att 
IV.  ö,4.  •SV  7«irf  poteri»,  exquira».  Att.  XIII.  49.  fam.  V. 
3,  2.  7h  rr/i ui  et  lla»ila  et  qnibu»  prneierea  ni  d  ebitur ,  etiam 
Srrrilio  couscriba*.  All.  XI.  "»,.'1.  Nisi  quid  ncccssc  eril,  malo 
»oh  roije».  Tust-.  I.  8,17.  In  »Irr  LcMistftigkcit  cinor  ltedo 
kann  jedoch  nndi  ein  solcher  Salz  al»  unmittelbare  Aufforderung 
gedacht  worden,  z.  Ii  Ka  reliut  reprehrndn»,  »i  pote».  Phil. 
II.  10,  21.  In  andern  Beispielen  sind  die  Conjtinctivc  til»  Ver- 
treter des  relativen  lin|K'mtivs  hinreichend  gekennzeichnet.  Quin 
rtinm  (irareix  lirrbit  uturr,  mm  role»,  »i  te  Laiina  forte  deficient. 
Ac.  Moni.  I.  7,  25.  Objicia»  Herl  quum  role»  saepe.  Kab.  Post. 
1'.  25.  Da«  Praesens  von  vellc  in  einem  ähnlichen  Satze  möchte 
ich  nach  S.  1 7."»  ß.  lieber  ah  selbständiges  Prao»cn»  fassen:  Vd 
oim  mrndacio,  si  rnlti»,  glorirtnini  per  NM  Hcct.lAp.  8,25. 

Die  l\.  Person  des  imj>orntivisehon  Conjunctivs  findet  »ich 
öfter  zur  Vertretung  de»  nbsolnten  Imperativ»  gebraucht.  Z.  B. 
M.  Di  tat,  »i  qui»  rult,  qua  de  re  dixjnttari  rdit.  Tn»c.  IV.  4,  8. 
(Dieser  Aufforderung  kommt  A.  »«»fort  nach  mit  den  Worten: 
Son  mihi  ridrtur  crtt.j  Neijenl,  »i  posaunt.  Verr.  IV.  9,  19. 
(cf.  ib.  V.  54,  140.  S.  I85).'defin.  II.  28,  92.  Dicat,  qui  cult, 
hodie  de  Wo  pojmlo  concitato.  (Ünont.  33,  90.  Nunc,  »i  ridetur 
ein,  in  wrmn  timlionciH  prodeunl.  leg.  ag.  III.  1,1.  Dccer- 
nntnr  tauten,  »i  place t.  Cat.  IV.  4,7.  Häufiger  al>cr  vertritt 
die  3.  Person  den  relativen  finprmfiv,  z.  Ii  Qutxhi  quem  nut  na- 
tura saa  .  .  defirirt  auf  miuu»  innlradn»  eril  uuupuirnm  ort  im»  di»- 
ripiiuis ,  trural  taimn  ra»i  ittrmm ,  qurm  polrrit.  or.  1,1  (all- 
gemeine Vorschrift).  lnsl>osondero  ist  diese  Auffassung  die  Kegel, 
wenn  der  Conjimetiv  concessiven  Sinn  hat;  und  bei  Befrachtung 
der  oben  verzeichneten  Beispiele  mit  eigentlichem  Imperativ  wird 
man  gefunden  haben,  daß  gerade  der  relative  Imper.  (auf  to) 
häufig  in  rmicessiver  Bedeutung  steht  (vgl.  S.  185  h).  Vgl.  hoch, 
liobrauch  de»  Imp.  bei  Planta».  Progr.  Memel  1871.  S.  12. 
Quam  rolent  impudenter  mentiantur.  Place.  15,35.  Phil  II. 
44,  113.  Cael.  28,  07.  De  nat.  de.  II.  17, 4fi.  Dicat  licet 
Ifortensius,  »i  rolel.  Verr.  III.  28,70.  V.  59,155.  Pia.  29,70. 
de  or.  II.  15,05.  Ut  volet  quisque  aeeipiat.  Dej.  9,26.  Rob. 
Post.  16,  4 -f.  Qnod  rolent  denique  nomine»  exi»timent.  de 
prov.  coii».  9,24.  Verr.  IV.  22,  48.  Att.  VI.  1,8.  11.  9,2.  Licet 
hinc,  quantum  cuique  ridebitur,  circumeidat.  de  or.  I.  15,65. 
Zweimal  habe  ich  in  solchen  concessiven  Sätzen  jedoch  in  Folge 
einer  Attractio  modi  »tntt  de»  Futurum  den  Conjnnctivus  Prao- 
senti»  gefunden :  V""'"  relit,  »it  poten».  Cael.  26,63.  E  consiliis 
nbdncnnl,  quo»  relint.  leg.  ag.  II.  13,34. 

b.    Neben  Conjunct.  Prnoscntis  in  Fi n aisätzen. 
Ncl»en  dein  imjKJrativischcn  Conjunclivu»  Prncscntis  in  finalen 
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Nebensätzen  findet  »ich  gleichfalls  «»wohl  ludicativ  Praesentis,  wie 
Futuri.  Auch  hier  wird  mun  in  Sätzen  mit  Indic.  Praesentis 
häufig  finden,  daß  der  finole  Coujunctiv  einem  absoluten  Impera- 
tive  nahe  steht.  So  sagt  Cicero  in  der  Einleitung  zu  den  Ttw- 
culanen,  als  er  im  Begriff  ist  pltilosoj>hiue  fonles  aperire  (§.  G): 
Philosojilria  .  .  excitanda  nobis  est,  ut  .  .  prosi  mus  vtiam,  si  pos- 
sumus,  otioxi.  Tiihc.  I.  3,5.  Kr  konnte  auch  uuahhitiigig  sagen: 
prosimux,  xi  poxxumttx  (vgl.  a.  S.  IM).  A  te  jtttslnlo,  uti  t'ivtrtt,  ul 
mihi  coucedas,  xi  polen,  nihil  pnttter  id ,  qttotl  honest  um  est, 
propter  sc  esse  expetendum.  de  off.  111.  7,33.  Diese*  Postulat  muß 
als  die  Grundlage  der  späteren  Erörterungen  zunächst  zugestanden 
werden.  Te  oro  et  obsecro  ,  T.  Pompoui,  . .  ut  tue  . .  inrixttx,  si 
pole».  Att.  111.  10,3.  Dies  ist  dringlicher  gesprochen  als  ih. 
IV.  10,2:  Noslrum  ambulttlioucm  rclim ,  cum  pol  er  in,  iurtxus. 
(S.  18G).  Quid  assequitur  nisi  hoc,  ut  arent,  $i  qui  posaunt.  Verr. 
III.  55,128.  In  anderen  Fällen,  namentlich  in  Sätzen  mit  vellc 
und  debere,  in  denen  der  finale  Coujunctiv  rein  der  Zukunft 
angehört,  wird  mun  das  Praesens  als  selbständiges  Tempus  auf- 
fassen müsscu  (vgl.  S.  175  ß  u.  7.)  z.  Ii.  Moderator  Hu,  m  quid 
tum  0/  fendam ,  quem  minime  volo.  Att.  VI.  3,  9.  (Seomelrae 
soltnt  .  .  postulure,  ut  quaedum  xibi  cotuxduntur,  quo  faciliux,  quae 
volunt,  explicent.  de  oft".  III.  7,  33.  Pcrmitttl  robix  (sc.  popidus 
Romanus),  ut  .  .  habeutis  sune  istum  robiscum  senalorem,  etium  de 
tobia  iudicem,  si  vultis,  habeutis.  Verr.  II.  31,  77.  De  tuis 
rtlim,  ut  eo  sis  animo,  quo  debes  esse.  nun.  IV.  14,  4  (vgl.  S.  18G). 
('uius  reprehensio  »te  velumcnter  mocet,  .  .  ut  robis,  iudices,  quibus 
«Maxime  debeo,  .  .  rationem  facti  mei  probe m.  Mur.  2,3.  Att. 
XIII.  2,1.  Cut.  1.  7,  Mi.  llehrigeiiH  ist,  wenn  der  fiiialo  Cou- 
junctiv ciuo  deutliche  Beziehung  auf  die  Zukunft  enthält,  also 
einem  relativen  Imperativ  verwandt  ist ,  das  Futurum  im  Neben- 
sätze Regel.  Ego  quoque  exponam,  ut  perspiciumux,  si  potue- 
rimus  .  .  de  fin.  IV.  0,14.  de  or.  II.  244  (vgl.  S.  171.  2  a). 
Ita  censeo  .  .  uti  C.  Pausa  A.  llirlius  conxuks,  idter  umbort,  si  iis 
videbitur,  de  eiux  honore  .  .  ad  scnulum  referant.  Phil.  VIII. 
11,33.  Ita  censeo  .  .  uti  locuut  scpulcliro  in  campo  Esquilino  C. 
Pausa  conxul,  seu  quo  in  loco  videbitur,  pedes  XXX  quoquo  versus 
adsi gnet.  ih.  IX.  7,  17.  Stute  legi  ad  scriptum  ijtxum  sentcutiam 
quoque  adiungere ,  contrarias  legem  item  ad  tdiam  sententium  addu- 
cere,  ut,  si  fieri  poterit,  ne  discrepare  quidem  videantur  inter  st. 
de  inv.  II.  49,147  (allgemeine  Kegel).  Velim  mihi  acribus,  ut  ego, 
si  utto  modo  potero,  ud  te  ad  pol  cm.  fuiu.  IX.  9,  3.  Atta  inter- 
esse  putote  ixtic  esse,  vttmt  cum  iis,  quibus  oportebit,  agax,  quae 
erunt  agenda  de  nobis.  Att.  XI.  7,5.  Peto  igilur  a  te,  ut  quan- 
tum  tuo  commodo  poteris,  tantum  ei  honoris  mei  causa  co  mm  od  es. 
fam.  XIII.  G9,  2.  Te  rogo,  si  uUo  pacto  ficri  poterit,  .  .  ut  Ro- 
ma* sts  mense  Jumario.  Att.  V.  18,3  Immer  findet  sich  das 
Futurum  in  Nebensätzen,  welche  mit  quoad  oder  einem  generellen 
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Reim  i  vn  m  eingeleitet  sind :  Obtecro  te ,  ut  .  .  Ciceronem  meum  . . 
tutare,  quoad  poteri$.  Att.  III.  28,5.  il>.  VII.  13,4.  Pete  a 
te  .  . ,  ut  .  .  o/Kram  de»,  quoad  tibi  aeqnum  et  rectum  ridebitur, 
ut  ..  I'am.  XIII.  14,2.  (Jua  re,  ut  id,  quoad  licebit,  ..  facta», 
te  rehrweutcr  rogo.  Att.  X .  4,1.  Vo»  hortor,  ut,  quodeumque  miK- 
ium  coniraltcrc  poteriti»,  coutrahati».  Att.  VIII.  12  A,  4. 
Cura  ut  cum  Titinio,  quoquo  modo  poteri»,  tran»iga».  Att  II. 
4,1.  fain.  III.  2,  1.  de  off.  II.  24.8S, 

Häufiger  alter  «teilt  neben  «lern  finalen  Conjunctivu*  I'raeucntis 
in  Folge  von  Attnictio  niofli  auch  im  Nehcmmt/,  ('onjunctivu*. 
Da  dieser  diinn  natürlich  nur  der  de«  1'rHsen«  .«ein  kann,  int  eine 
weitere  l'iiterwbeidung  nicht  mehr  möglich.  feto  igilur  ab»  te, 
ut  ommbu»  rrbu»,  quod  »ine  moirxtia  Uta  factre  po»si»,  ei  commo- 
dr».  (hm.  XIII.  3»,  2.  (vgl.  S  1X8  ih.  XIII.  69,2).  Jd  augebit.  ., 
ut,  quoad  riux  /irrt  po»»ilt  idotira  quam  mnxime  cau»a  ad  peccan- 
dum  hortatn  rideatur.  de  inv.  II.  6,  20  (cf.  K.  188  ib.  II.  49,  147). 
de  (in.  I.  15,49.  Vermitto,  ut  de  tribu»  Antonii»  eliga»,  quem 
rfli».  Phil.  X.  2,5.  Concedn,  ut  ..  eri»t  iment,  quod  reimt. 
de  lin  V  11,93.  Verr.  III.  ßtl,  III«.».  Quiiicl.  *i  '  h'g-  ag.  1.  7,  20. 
II.  »1,80.  de  or.  1.  16,  70.  Nie  permittit  sua  lege  decemviri»,  ut 
in  quibus  commodum  »it  tenebri»,  ut  in  qua  velint  »otitudine 
bona  pojtuti  Itomani  po»»int  direndere.  leg.  ag.  I.  8,  7.  4,  10. 
Permittite,  ut  liceat,  quanti  qui»quc  relit,  tanti  aestimare.  Verr, 
III  95,221.  IIa  emm  .  .  uti  Q.  Caepio  Jirutu»  .  .  pecunia»  a 
quibu»  rideatur  ad  rem  militarrm  mutwt»  »umat.  Phil.  X.  11,26. 
ih.  IX.  7,  16.  XIV.  14,88,  (vgl.  die  Stellen  au»  den  Phil.  S.  188). 
Ut  doceam,  »i  po**im.  Tu»c.  I.  S,  IG.  fam.  I.  9,  2G.  lingat 
Uubrium,  ut  ..  locum  »ibi  »oli,  »i  rideatur,  relinquat.  Verr.  I. 
26,  65.  ib.  II.  17,  41.  Phil.  I.  9,  21.  Uta  (nc.  legatio)  .  .  non 
impedit,  quominu»  ad  »im,  cum  velim.  Att.  II.  18,  3.  Fcrmittitur 
decetnriri»,  ut  rendant,  qnibu»cumquc  in  loci»  rideatur.  leg.  ag. 
II.  2<>,  55.  ||.  13,  31.  26,  (IS.  In  ea  cogitatione  curaque  reritor, 
ut  udorrr,  quam  »aqacixsitiic  po»»im,  quid  »enliant.  de  or.  (I. 
45,  Isi;  liogant  cum,  ut  ..ab  »r»c  caveat,  quemadmodum  velit. 
Verr.  II  23,  55.  Admone»,  ut  me  integrum,  quoad  poasim,  »er- 
rem.  Att   VII.  26,2. 

c.    Neben  C  onjunctivu«  Impcrfccti. 

Den  Cniijuiictivu»  ImiM-rfiTli  als  im|>era(ivi»chen  <!onjunctiv 
der  Vergangenheit  habe  ich  in  Ilanpt»Hty.eii  nicht  so  gefunden, 
daß  ihm  ein  Neliensatx  mit  Modalitatsverbum  hinzugeftigt  wfire, 
Mindern  nur  in  finalen  Nebensätzen  oder  in  Abhängigkeit  von 
einem  Verbmn  dicendi  in  obliquen  Süthen  Aber  wie  er  auch 
verwandt  will  mag,  in  den  Nebensätzen  steht  fast  regelmäßig  der- 
wIIm?  ConjuiictiviiK  Imjieri'ecti ,  welcher  »ich  häufig  durch  oblique 
Beziehung,  oft  aber  auch  nur  durch  Attnictio  modi  erklärt.  Hu- 
kmt  modi  re*  commma  nemini  ut,  ut  .  .  emertt,  a  quibu»  c  •!/«#, 
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quod  videretur.  leg.  ag.  II.  "24,(54.  7Wi't ,  ut  dictator  quem 
v eilet  avium  impune  passet  occidere.  de  leg.  I.  15,42.  Igitur 
tum  quoque  careres  patria,  ne  quae  n olles  videres.  tum.  IV.  11,3. 
Phil.  IL  17,42.  Sc»t.  39,84.  10,24.  Kali.  7,20.  Mur.  23,  4«. 
31,  05.  de  or.  II.  21,  89.  de  nat.  de.  II.  57,  142.  tarn.  XV.  14,  2. 
Q.  fr.  II.  150,  2.  Att.  VI.  1,  4.  Ktiam  bduis  natura  ipsu  j#ae- 
scripsit,  ut  MMMM  Semper  vim,  quacumque  ope  possent,  ..  propul- 
sarent.  MH.  11,30.  leg.  og.  II.  18,49.  3Ü,  98.  Adrolasti  egens 
ad  tribunatum,  ut  iu  eo  magistratu,  si  posses,  viri  tui  sinn  Ii t  esses. 
Phil.  II.  20,  50.  Denuntiatrit,  ut  ad  te  sc ri bereut,  si  quid  Vel- 
lern, tarn.  XI.  25,  1.  Verr.  IV.  05,  145.  de  or.  II.  18.  75.  - 
ha  censeo  .  .  uti  C.  l'ansa  A.  llirtxus  consuUs  .  .  si  eis  videretur, 
primo  quoque  tempore  de  his  rebus  ad  hunc  ordinem  referrent. 
Phil.  III.  15,  59.  Ib.  V.  19,  53  (»weinml).  I  Jeher  den  uuffiilligen 
Umstand,  duft  in  diesen  Antrügen  um  Knde  der  PhilippUhcu 
Reden  uuf  du»  Prucncu»  ceiweo  theil»  Pruc.scutiu  (».  8.  188,  189), 
theil»  Praetcritu  feigen  (referrent),  vergleiche  innn  Ren  .seh,  Zur 
Ixhre  von  der  Tcmpu»folgo  (Progr.  Kl  hing  18(51)  und  meine 
Ditütcri.  de  coinc.  ji.  98.  Wir  »cheu,  doli  neheu  «Inn  linuleu  OnU- 
junet.  Pruea.  in  diesen  Sätzen  (heil»  ludic.  Puturi  (».  S.  188), 
theila  Conj.  Pnicscnti»  (8.  189)  »tcht,  während  uclteu  donjunet.  Impf 
die  gleiche  Porm  gebraucht  wird.  Wie  uher  schon  de  coinc. 
p.  98  in  der  Note  uuf  einen  Pull  merkwürdiger  Veruihicliiuig 
der  Zeiten  hinge«  ie-seii  ist,  m  findet  »ich  mich  eiuuiul  ueheu 
einem  linuleu  Coujuuctiv  der  Verguugeuheit  ein  Prüscu»:  Censeo .  . 
uti..  C.  I'anstt  A.  Hirtin»  consules,  alter  ambove,  si  eis  videretur, 
re  publica  recuperata  ac  pttmncüs  .  .  referant.  Phil.  XI.  12,  31. 
—  Agit  mecum  et  cum  (rotte  meo,  ut  tu  nobis  videretur,  udi- 
remus  ad  eorum  senatum.  Verr.  IV.  61,  137.  ih.  V.  02,  1(51.  de 
or.  II.  80,352.  Q.  fr.  II.  I,  I.  Cum.  111.  G,  5.  du  fin.  II.  1,  2. 
Ut  .  .  ipsa  uistra,  si  cammotlum  rvbis  esset,  rentieret  is.  leg.  ug. 
II.  30,  99.  Assecutus  est,  ut  id,  quotut  passet,  qntxtd  fus  esset, 
quoad  liceret,  pajnüi  ad  partes  dar  et.  lug.  ug.  II.  7,  19.  de  um. 
1,1.  Nc  tardius,  t/uam  cuperem  (  -  nUim),  rei  publica*  grw 
tularer.  Phil.  1.  4,  9.  Ut  ad/liciae  et  \wddue  rei  pnbltcae,  quan- 
tum  posset,  nieder  etur.  Seat.  13,31.  dt;  or.  11.  2,  7  Ne  qui 
p ots et  tuntum  aut  de  rei  puUicae  aut  de  tdiatjus  jtcriculo  memi- 
niste,  quantum  v  eilet.  Sull.  15,43  Cum  Apronio  permisisses,  ut 
quantum  v eilet  posceret,  quantum  jKtftoacisset  auferrci.  Verr.  III. 
13,  32.  Diese  Stelle  lallt  die  Ahneigmig  erkennen  die  Moduli- 
tätsverhu,  füll*  nicht  daa  zeitliche  Verhältnis  wirklich  dazu  xwingt, 
antecedeut  au  dem  IIuu|itvcrhum  zu  fügten;  die  Puruilele  quan- 
tum |Miposcis.sct  hiittc  diese  Aufiussuug  -im.,i  uuhe  gelegt.  (Vgl. 
die  Erörterung  iiher  |M>tuero  S.  171  f.).  Caec.  7,  18.  Adductus  est, 
ut  frumenti  dar  et  non  quantum  deberet,  sed  quantum  cogeretur. 
Verr.  HI.  23,  50.  —  Nur  einmal  findet  sich  meine»  Wiaaeua  der 
Indicativ  Imperfecti.     Quo  plus  darent,  quam  poterant,  haec  se- 
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xagena  milia  modium  .  .  addidisti.  —  Auffällig  konnte  der  Conj. 
Plusquampcrfcrti  in  folgender  Stelle  erscheinen :  Ut  ea  ..custo- 
tlircm  lillrris,  Di  ullo  modo  nd  sequi  eomplectique  po  tut* sein,  de 
or.  II.  2,  7.  Alier  liier  ist  klare  Anteccdcnz  vorhanden.  Denn 
hier  ist  ussequi  nicht  von  bo  unbestimmter  Bedeutung,  daß  es 
mir  den  Verl  uilliegrifl' des  Hauptsätze»  ersetzt  (s.  S.  16G  f.),  sondern 
ist,  wie  die  Hinzunigung  von  complecti  zeigt  ,  dem  custodire  ge- 
rade gegentilier  gestellt  (also  nocli  S.  I7t>  III  zu  beurtlicilen).  Erst 
nuilltc  ('hern  dir  Aiihi  hanuugcu  der  Bcducr  (Irnxsiis  und  Anto- 
nius  rrfaftt,  sieli  zu  eigen  gemarlit  linlien ,  elic  er  Hie  in  seinem 
Schriftwerke  darstellen  und  aufliewnlircu  konnte.  Wir  finden  also 
als  conjnuetiviselie  Vertreter  des  Futurum  (wie  auch  den  S.  171 
liesprochenen  >Fut.  exaetum«  potuero!)  nur  den  Conjnnct.  Prae- 
seutis  oder  ImiicHecti,  niemals  PcHecti  oder  Plusquamperfecti,  — 
ein  nencr  Beweis,  dali  jenes  jiotuero  nicht  untecedent,  sondern 
congruent  mit  dem  Futurum  im  Hauptsätze  verstanden  werden 
muH  Die  Beispiele  der  or.  obliqua  (s.  8.  197  II)  werden  uns 
nichts  anderes  zeigen. 

///.    Neben  potentialem  Conjtmctiv. 

Verbunden  mit  einem  durch  Modnlitatsvcrbum  gebildeten 
Nebensatz  kommt  der  |H»tcnlialc  ('oiijiineliv  in  Huuplsiitzcu  selten 
vor.  Ich  hals'  nur  zwei  Iteispiele  «lieser  Ar!  gefunden,  und  diese 
unterscheiden  sich  nicht  von  den  (ihrigen.  Zahlreich  »Ingegen  sind 
die  Beispiele  mit  IWutialis  in  hy|>othrtischcn  Vordersätzen,  indi- 
rekten Fragesätzen,  indeliniteu  Relativsätzen  und  ( '■onsecutivsiitzen. 
Denn  auch  den  ( 'oujuuctiv  in  Coiiseciilivsätzeu  halten  Lattin.  Müll. 
§  151,  wie  ich  glaube,  mit  Recht  ftir  einen  Potentialis.  Bekannt- 
lich zeigt  dieser  Modus  drei  Formen,  Conjunctivus  Praesentis, 
Pcrfecti  und  Imperfecti. 

a.    Conjunctivus  Pracsentis. 

Der  Potentialis  der  Gegenwart  ist  ein  futurischer  Ausdruck, 
wie  der  im|»omtivischc  Conjunctiv.  Alier  withrend  dieser  dem 
eigentlichen  Irnjicrntivc  entsprechend  theils  ein  Praesens,  theils  ein 
Futurum  nclicn  sich  hntte,  kommt  nelien  dem  |Kitentinlen  Con- 
jntiiliv  (in  den  wenigen  Sülzen,  in  denen  ijberhau|il  ein  ludicativ 
neben  ihm  steht)  nur  Futurum  vor.  Inreniat,  quemadmodum  fidem 
faciat  tit,  quibus  rolet  persuadere  (=  fidrm  facere).  de  part.  or. 
2, 5.  Inrrntam  esse  rotionem,  qnare  ..  quam  volent  magnas  hoc 
nomine  preuniox  mprrr  possint.  Verr.  II.  f»H,  M2.  Loco  oppor- 
tuniore  in  Iiis  malis  nulh  esse  potuisti ,  ex  quo  te,  quocumque  opus 
erit,  facillime  ..conferas.  fam.  VI.  20,2.  Quod  ego  sie  admini- 
slrabo,  ut,  si  ullo  modo  fieri  poterit,  ne  improbus  quidem  quisquam 
in  hac  urbe  potnant  sui  sceleris  su  ff  erat.  C'nt.  II.  13,28.  Ad- 
hibebitur  a  me  certa  ratio  moderatioque  dicendi,  ut  .  . ,  quare  dignus 
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vcstro  summo  honore  singulariquc  wdicio  sim ,  ipsc  modicc  dt  tarn, 
si  nettste  erit.  leg.  ag.  TL  1,1 

Ungleich  häufiger  aber  findet  «ich  im  Nebeusutae  gleichfalls 
CunjunctivuH  I*  r  a  c  mo  ii  t  i  m,  und  zwar:  ot)  1*4**11  llaiipl*ul%: 
Tu  occupes  locum  .  . ,  confirmes  praesidio,  quo  velis'f  leg.  ag.  11. 
27,  74.  —  [i)  neben  hypothetischem  Vordersatz :  Si  .  .  praetor  .  . 
det,  quem  velit,  iudicem.  Vcrr.  II.  12,80.  .V»  tantum  sumas, 
quantum  ojms  sit.  du  or.  III.  23,  M7.  —  ",')  neben  ItclativsuU : 
Ka  lex  est,  qua  nostra  vendamus,  quanti  possimus.  leg.  ag.  II. 
27,72.  Non  .  .  acribo  aliquid,  in  quo  liceat  mihi  fingere,  si  quid 
vc  Ii  tu.  de  or.  II.  2,1».  Pis.  21»,  71  Uttum  ille ,  qui  ad 
tanlum  bellum  legatum,  quem  vetit  idoneus  non  est  qui  i mpetret. 
Pump.  19,  ;')7.  (Joel.  3,  8.  Certos  mihi  fines  tetminastpte  conti  ituam, 
extra  quos  egrtdi  non  possim,  si  maxime  velim.  Quinct.  10,  35. 
Com  dubites,  quin  ego  ornnia  faciam,  .  .  si  uüo  modo  fucere  pos- 
sim. tarn.  V.  20,  ü.  —  S)  neben  CuimecutivKut*:  Sic  .  .,  ut  pos- 
sim iUud  improbare,  si  velim.  Verr.  III.  70,  104.  Phil.  XIII.  3,  Ü. 
11,25  (si  cupius).  Valde  enim  festino;  ita  tarnen,  ut,  quantum 
homopossit,  quam  cautissime  nari  gem.  Alt.  X V.  20,  3  (—  quan- 
tum fieri  possit.)  Ut  doiotis  ha  beut  (sc.  oratio),  quantum  opus 
Sit,  non  est  singulorum  articulorum.  de  ur.  III.  23,  87.  JkU  eam 
Uber  totem ,  ut ,  quod  velint,  faciant.  Plane.  G,  lü.  Verr.  IV. 
64,142.  de  dum.  17,44.  49,127.  l£  fr.  II.  15,2.  Nec  ta- 
rnen haec  ita  sunt  arta  et  aMtida,  ut  ea,  mm  velim  un,  huarc 
nequeamus.  nr.  65,220.  Sic.,  ut,  quiuul  eius  ficti  possit, 
praeseniiae  tuae  desiderium  labore  mco  minuutur.  fam.  V.  K,  5. 

b.  Neben  dem  C  o  n j  u  n  c  t  i  v  u  a  I  m  p  e  r  fe  c  t  i  als  Potcntiulis 
der  Vergangenheit  Hiebt  immer  die  gleiche  F»rm  im  NcU-nsat/.. 
o)  Nl'lwtl  indirekter  Finge:  UaeunilriuH  .  .  aderiil  Hnbimmx,  quid 
in  suos  cires  dvitatcmque ,  si  r  eil  cm,  dicerem.  Flacc.  22,  f>3.  — 
ß)  Neben  Cuusocutivsatz:  Fcccral  hoc  egregie  Aletdtus,  ut  omnes 
ist  ins  iniurias,  qua»  modo  possei,  reseinderet.  Verr.  II.  26,63. 
de  fin.  V.  4,  10.  de  nr.  II.  2,  8.  de  iuv.  11.  51,  154.  hte  erat 
hoc  stuititia  multis  in  rebus  ums,  ut  publice  quoque  ,  quae  teilet, 
tu  litteras  cicitaium  referri  iuberet. 

c.  Ebenau  ist  neben  dem  potentinlcu  C  o  nj  u  n  c  t  i  v  u  «  Per- 
fecti  die  gleiche  Furm  die  Kegel,  i)  Neben  Hauptsatz:  Forst- 
tan,  si  ei  sit  visum,  ..cum  Sex.  Pompeio  .  .  com  muni  c  arit. 
de  or.  I.  15,  ü7.  'p)  Neben  noteutialeu  Nel»eu*atzen :  Nempe  ut 
II  adoptet,  qm  neque  proereare  iam  liberos  posstt  et,  cum  potuerit, 
sit  expertus.  de  dum.  13,34.  Si  serius ,  quam  voluerint, 
forte  surrexerint.  Q  fr.  II.  13  (15a),  2.  —  Iii  aufialliger 
Weise  findet  Bich  einmal  ein  I  Sunjtuiciivuti  lni|»cil'ccli  neben  einem 
Perlet  tum:  Jhfficde  est  enuunrure  quot  etri  ..  (nennt,  qui  non  una 
aliqua  in  re  separatim  daborurint,  sed  omniu,  quucivnque  possent, 
vd  scientiae  pervestigatione  rd  disserendi  rutione  com preh  en  de- 
rint.  de  ur.  I.  3,9.     Km  entspricht   die«  einem  direvteu  ipiae- 
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cunqne  poternnt ,  comprehenderunt.  Nun  halten  wir  «war  oben 
S.  174  uinl  175  zwei  vCrclimrlfO  Ncmpiek  der  Art  gehabt,  aber 
flir  beide  nmit  einen  gemeinsamen  KrklHrungsgruud  gefunden,  der 
liir  diese  Stelle  nicht  zutrifft.  I>ti  sich  nun  auch  in  nr  oll  neben 
einem  Infinitiv  l'crt'ccti  niemals  der  Conj.  Impf,  einen  persönlichen 
Modnlililtsvcrbums  hei  gleichem  Suhjcctc  findet ,  so  halte  ich  es 
für  wahrst  heinlich,  daß  an  uusrer  Stelle  cl  a  b  o  raren l  und  com- 
prehenderent  zu  lesen  ist. 

IV.    Neben  dem  ConditionoJis. 

Neben  einem  (Konditionalis  im  Hauptsätze,  steht  regelmii ßig  im 
Nebensätze  der  ( -ondilionulis  iler  gleichen  Zeit,  sei  es  aus  eigner 
cotulitioualcr  Kraft,  sei  es  bloß  aus  Attractio  modi. 

a.    Konditionalis  der  ( 1  c  g  e  n  w  a  r  t. 

Lnheulrr  con  fiterer,  *i  irre  posxe  m.  Kali.  6,  Iii.  Mur.  39,83. 
38,82.  Mü  12,32.  Marc.  6,17.  Facerem  tauten,  «I  pottem. 
Q  fr.  HL  ßf4.  Flott.  16,38.  fam.  IX.  24,1.  Qua»  (*c.  rudice*) 
tarnen  erellerem  profecto,  *i  liceret.  Att.  X.  11,3.  VII.  3,3. 
Fädle,  nti  r  eil  ex,  tttnm  cnumm  et  factum  probate*.  Verr.  IV. 
12,28.  (  VI.  IX,  43.  (iaditanorum  uuxdiin,  cnm  rellemnn,  uti 
nM*  liceret.  Halb.  10,  25.  Fucilin*  contra  dicerem,  si  quid 
rideretnr.  l'hil.  V.  2,5.  Si  pro  iBorum  laude  mihi  arma  capienda 
ensent,  .  .  c aperem.  Rab.  10,30.  —  Daß  von  Verben  des 
MUssens  auch  in  solchen  NcbcnsHtzcn  der  Indie.  Impf,  als  (Jon- 
ditionalis  steht,  kann  nicht  auffallen  (vgl.  S  173  ß).  F**rm 
mim,  qui  eise  drhehnm.  Att.  XI 11.  28,  2.  Quo*  uiinam  ita 
an  dir  es,  ut  erant  audiendi.  Tis.  18,42.  Vellern  ut  imitaren- 
tur  U,  quo*  oportebat.  Phil  VIII,  10,31. 

b.    Konditionalis  der  Vergangenheit. 

Qua  in  causa  tute  profedo  fnintte*,  *i  per  aelatcm  ewe  no- 
tut$$e$.  Kah.  9,  25.  Hab.  l»o»t.  10,  20.  Qttoquo  modo  potn  in- 
tern, te  ennreni  xsem.  fam.  V.  20,  I.  l'lanc.  14,35  (limixset). 
Mil.  8,21  (mpixscl).  de  (in.  II.  2,  5.  Kiumal  halte  ich  dm  t  'on- 
jtuict.  Impf,  als  condit.  II.  gefunden  neben  eiuom  Conjnnct.  I'lus- 
«piampf.:  Quem  reitet  alium  diem  *i  snmpni  sxet.  tarn.  VII. 
21,  2.  (Vgl.  lütttni.  Müll.  Schulgr  1872  §  I  17,  6.  AuH.  *  170  A.  3). 

Mit  selbständigem  Tempus  kann  jedoch  auch  der  Indicativ 
im  Nebensatze  stehen,  z.  Ii  Vtinam  et  tu,  qui  potes,  et  ceteri, 
tfHi  defuqiunt,  r  eilen  t  me  Inbore  hoc  Irrare.  Plane.  34,  84.  Si  illo 
die  gen»  isla  Clotlia,  quod  facere  voluit,  cffccixnct.  Scst.  38,  81. 
(vgl.  S   174  f.). 

V.   Neben  obliqticm  Conjunctir. 

Auch  nel>eu  blos  obliquem  Coujunctiv ,  sei  es  in  orntio  obli- 
ipia  oder  in  indirecler  Krage  oder   in  andern  NelsMisittzen ,  steht 
PMIolof««    8oppl.-M.  VI,  »T»U  HtlrU.  13 
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üi  tlcr  Hegel  die  gleiche  Form  des  Oonjunctivs.  Kum  rirum 
bunmn  esse,  qui  prouit,  quilnts  p  o  s  «  i  /.  de  off*.  III.  19,7(1.  Kihilnr 
interest,  Uttum  pojndus  Ruumnus  cum  (sc.  honorem),  cui  relit,  tie- 
fer« t  an  .  .  ?  leg.  ug.  II.  1 7,  4C.  Vircumreniri  C  Vrrrem,  qnod  uau- 
isator  nolit  tamdiu,  qunmdin  Hceat  dicere.  Verr.  I.  !•,  2.*».  — 
I'.'hui  sluiurbum  .  .  elinpieulem ,  qni.  .  aiujere  possei  »tum:  nrmire, 
qnuc  reitet.  «I«  or.  I.  21,91.  #»W«,  uli,  omni  qnistpie  tieftet, 
.  .  quunti  rillet,  an  f  er  r  et.  Verr.  IV.  j,  10.  Haue  ewt  fft  muri- 
um  in  (sc.  Unulem),  qnod  von  siinm  qnod  iqms  erntet,  dicere s,  seil 
rtinm  qmul  min  iqms  rssrl,  Matt  diu  res.  lln  or.  II.  7>lt  2!Mi.  ///hw/ 
fecisse.  mm  Mle,  qni  mlrenln  men,  quam  Imiipssime  pol  it  etil,  d  i  *■ 
c  et»  er  it.  Alt.  V.  1 7,  <>.  Qnod  (weil)  ..,  qnanlnm  in  ipso  fue- 
rit,  ererterit  (sc.  rem  jmltf.)  All.  XVI.  I"»,  I.  (So  .-«liivil.l 
Wesenherg  richtig  mit  dem  Medic.  ii.  a. ,  widirend  Orelli  und 
Uuiter  nach  andern  lluudxchr.  und  der  ed.  Ittim.  fuit  lowMl).  Me 
esse  Uttum..,  qni  consnlutnui  peticrim,  cum  primmn  licitnm 
sit.  leg.  ug.  II.  2,  o.  Neijo  ullum  pidurum  celt  .  .  .  (hc.  fnisse), 
quin..,  quotl  placitnm  s'd,  abstnlerit.  Verr.  IV.  1,  I.  h'rnnl 
qni  .  .reprrhenüuut,  qnotl  .  .  .  qunntiim  commwlnm  fnerit,  frnmenti 
decumnui  detraxerit.  Verr.  I.  4,  II.  Quid  factum  sit,  qnotl 
non  oportuerit,  mit  NM  factum,  quotl  (qntilncrit.  de  inv.  II. 
14,4.'».  iL  31,  9 MltT.  29,  Gl.  Nou  fnisse  menm,  quem  quan- 
tum  potn  issein  utnllis  me^  oraliouibus  mriittisqne  il  c  i  u  r  n  s- 
HCm,  Imiif  nno  riidure.  mim.  I'is.  7't.  Iiis  rein  ipsu  pnUiea  .  . 
uqeret  im  (um,  ul,  qnunium  .  .  /im  Ins  .  .  r.r.  srse  mm,  nl  upnrl  nis- 
tet, ..tnlisse.m  <rll.  IMsiuc.  ')*,  92.  Nur  y.wci  Sät/.c  IiuIh;  ich 
gefunden  mit  Indicut.  l'raoenli«  nelicn  C u  nj  u n c ti vilfl  der- 
selben Zeit :  Quum  rero  facile  fulsas  rutioucs  iuferre  et  in  Inbulns, 
qumlennqne  vmnunnlnut  est,  in/erre  snlcnnl,  .  .  eauutmrUe,  Klaff.  Jl,  20. 
Dissrrumus,  qnilms  rebus  fiiiiltimr.  puxsimns  mm,  qnum  vulumns, 
ailipisci  .  .   airilalem.  de  oll'.  II.  S,  29.   Vgl.  jedoch  S.  17s  vcllc. 

VI.  Schließlich  i'mdet  »ich  dieselbe  Allractio  inodi  auch 
neben  dein  Co  njuticti  v  nach  mm,  •/.  Ii.  Cum  etja  fncinm 
omuin,  qnne  fiuere  possim  ml  me  hriimlnm,  tu  effne  .  .  Atl.  XII. 
.'IS,  I.  J»aU  Wesenherg  hier  ohne,  /.wingciiden  C I rtiml  das  ilbor- 
liefertc  jm.ssiin  in  postum  geändert  hat,  scheinen  nur  die  nächsten 
lk'isjiiclc  "/M  zeigen.  Cum  .  .  ulrrqnc  uoslrnm  ml  snmu  sl  ml  in  m 
libcllos,  qnos  v  eilet,  evolreret,  ituiilisti  in  Aristotciis  Topiai, 
top.  1,1.  Cum.,  e.rrreilns  permutjum,  qnibnscnnqne  ex  fienlibus 
2totuisset,  cu  m  p  ar  u  ssc  t  .  .,  liltcrus  misit.  I'uum.  4,  9.  Cum.. 
jutter  .  .  quem  ei  visu  in  esset,  fcciiwct  heredem  .  .,  res  ttcUtttt.  e*t 
ud  emtumrirtm.  de  or.  I.  3«,  175.  Allerdings  kann  ehciusowohl 
der  Indiculiv  im  NcU-nsat/.  erhallen  hlcilten,  uameudich  lioliCU 
(Nmjiilict.  IVrliili,  /.  It,  Cum  e;/n,  quue  mihi  ridcbnnlnr  (nl.  ei- 
derentnr),  dicerem  .  .  (üueut.  52,  I  I  I.  ('um  ceteri  .  .  quo»  rulnc- 
rnut  leijutos  eduxerint.  l*iMil|».  19,57.  Appius,  cum.,  qnidqnid 
potuit,  delrnxeril..  All.  VI.  1,2. 
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Dritter  Abschnitt 

Die  Modalitätsverba  posse  u.  s.  w.  neben  Infinitiven 

nnd  Farticipien. 

Solche  Stellen,  in  denen  im  Hauptsätze  ein  Infinitiv  von 
einem  Modulitätsverhum  abhängt,  sind  l»erei(f»  im  ersten  und 
zweiten  Abschnitte  melirfncli  mit  angeführt,  da  in  ilmen  diu«  Mo- 
dalitiitsvcrhum  de«  Nebensatzes  ohne  Rücksicht  auf  den  Infinitiv 
in  seinem  Trni|Mis  mit  dem  Verbtnn  liitHnnt  des  Hauptsatzes 
cougruiert  (vgl.  Fiuleit.  S.  127).  In  allen  andren  Fällen  aber,  — 
also  in  der  t 'onstruetion  des  Ace.  od.  Nom.  c.  Jnf.  oder  auch,  wo 
ein  bloßer  Infinitiv  das  Siihjcct  bildet  zu  einein  andern  Prädicate 
als  den  nheu  licspriM  dienen  liii|H*rsonalien  licet  u.  s.  w.  wird 
das  Tcni|ilis  »los  Mndalilälsvcrhuuts  im  NcWn  salze  liczngen  auf 
den  lulhiiliv.  Khonso  verhält  es  sich,  wenn  statt  des  Infinitivs 
ein  Purticipinni  sieht.  I'cber  die  Notwendigkeit  dieser  llczie- 
Imng,  sowie  ül>er  das  Verhalten  congruenter  Tempora  in  oratio 
ohliiptn  überhaupt  hahe  ich  de  coiuc.  p.  S(»  (!.  gesprochen  nnd 
meine  von  M.  Wetzcls  Auffassung  ahweichende  Ansicht  (lehr, 
d.  Tempp.  im  l«it.  S.  II!»  ff  näher  zu  liogründen  gesucht.  Ith 
verfahre  daher  in  der  Darstellung  der  l»ezeichneten  ohliipicu  Sätze 
ehensn,  wie  in  den  entsprechenden  Abschnitten  de  coinc.  pp.  01 
Iflfi  und  107  112.  Nur  mache  ich  von  vornherein  keinen 
l'nlerschied  zwischen  Nom.  c.  Inf.  und  Acc.  c.  Inf.,  da  die  IJci- 
spiele  dort  (p.  107  ff.)  gezeigt  hal.ro  .  daß  hinsichtlich  der  Tem- 
pora in  den  zugehörigen  Nebensätzen  lieide  Satzarten  gleich  sind. 
Wenn  wir  aber  in  den  coincidenten  Sätzen  sahen  (p.  107  ff  ), 
da  Ii  nelien  dem  l'ntttfvnm  der  Verl  Hl  dicendi  el  sentieudi  der  In- 
da aliv  im  Nels'nsatze  ebenso  Hhemnf;,  wie  nelieu  dem  Activmn 
dieser  Verba  der  Conjunctiv,  so  lallt.  Ihr  die  Sätze  mit  Modali- 
tätsverben  auch  dieser  Unterschied  Ibrl.  Sie  stehen,  falls  das 
Tempus  ein  lie/o^enes  ist,  ^atiz  überwiegend  im  I 'onjunetiv  und 
in  den  wenigen  Stellen  mit  Indicaliv  limh-l  sb-h  dersellie  häufiger 
neben  Acc.  v,  Inf  als  neben  Nom  c.  Inf.  Fcbrigens  muß  mau 
l»e<lenken .  daß  in  den  indicattvischeu  Sätzen,  auf  die  sich  also 
die  obliijue  Itczichmig  nicht  mit  erstreckt,  tUn  Ii  die  tempo- 
rale llezichnng  beachtet  werden  muß,  da  diese  von  der  modalen 
(nblifpieii)  neziehung  wie  von  jeder  syntaktischen  lieziehung  nn- 
abhängig  ist  (vgl   Ohr.  d.  Tempp.  S.  07  ff.) 

7.    Neben  In  /in  Hirns  I'rttcxenlix. 

Mit  dem  Inlinif.  Pi-aes.  congruiert,  je  nachdem  er  von  einem 
Praesens,  Futurum  oder  Praeteritum  abhängt,  ein  Praesens,  Futu- 
rum oder  Imperieetum,  sei  es  Indicalivi.  sei  es  Ckmjunctivi.  Der 
Conjunct.  Praesentis  vertritt  auch  den  Conjunct.  I'uluri. 

u)  In*tilnit  tlocerc  nie:  omne  nuimnt .  .,  t/iuintnitt  }>os*it,  n  «• 
rtitcUcre  (sc.  muhim).  Du.  1.  9, 3U,    ftil  cmiin  hnec  etmdiäo . , 

13' 


Hermann  Ijuttmann, 


huiu»  prineipia  pojndi  .  .,  .  .possc  suffruffiis  rel  dare  rrl  detr altere 
quod  eelit  cuique.  Plane.  4,  11.  Süll.  17,48.  de  or  1.  8,  3t).  log. 
ng.  II.  21,57.  de  inv.  IL  50,  153.  Phil.  VIII.  4,  12.  Vnpio  mu- 
guttut  nJuptntem  . .  tibi . .  ea  tribui,  quue  debeautur.  I'ain.  III.  10,4. 

(k/wUUue  ..jHttete  impnne  pruetorem  .  .  »upplitmi* ,  qnwt  relit, 
in  cum  constiluere.  Vcrr.  V.  (»5,  IM.  Nc  ant  id  profilcri 
ridear ,  quod  non  possivi ,  .  .  ,  uut  non  id  eflicere  ,  quod  possim. 
Clucut.  18,  51.  de  prov.  coli».  8,  18.  Quem  deum,  si  cupiat, 
possc  opilulari  rei  publica*  aedumus?  Mure.  7,  23. 

Den  lndicutiv  Prucscntis  neben  Int',  Prac*.  abhängig  von 
Praesens  finde  icli  nur  einmal :  l'Ujo  eu,  quue  ferri  possuut,  fe- 
renda ..esse  urbitror.  (Mucnt.  ü,  17.  Als  Ausdruck  der  Vorzeitig- 
keit Hiebt  visuin  est  neltcn  Infin.  IWh.  do  or.  II.  4,  18:  Omninm 
ineptiarum  .  ,  .  Jtund  sdam  an  nullit  sit  muior ,  qtuitn  .  .  .  quoscumque 
inier  Itomines  visum  erst,  .  . .  disputure.    Vgl.  8.  183  d. 

b)  Suue  dujnitidis  esse  arbitrubantur ,  cum  quibus  rebus  pos- 
sent,  defendere.  (üuenr.  17,40.  Cum.  V.  2,8.  Verr.  II.  28,  CO. 
(Jfuos  .  .  semm  ,  si  reiten  t ,  tun  l  r  n  d  e  r  c  iabrbul.  I  Salb.  2li,  50 
Eum  eyo  uti  eu  pecuniu  rolui,  quwul  tieerei.  Alt.  VII.  7,2.  Die- 
selbe Form  zeigt  der  Nebensatz  aneb  in  Abhängigkeit  von  einem 
(.'onditionalis  der  Gegenwart :  Si  mecum  esses  . . ,  pittererc  tue  id 
fueere,  si  Vellern?  Alt.  VI.  2,8.  Aber  liier  ist  der  Gnnjuuc- 
tiv  vcllem  mir  durch  Atlraelio  modi  entstanden  und  liat  keinen 
jiriitcritalcn  »Sinn. 

Für  den  lndicutiv.  Impf,  habe  ieb  zwei  Stellen:  7'»  uoh 
modo  eoa  aeeipere,  quod  oportebut,  noluisti,  sed  etiam  dare, 
quotl  non  debebunt,  eoegisti.  Vcrr.  III.  75,174.  Malmt.,  st 
potius  a  Dione,  quod  non  l  icebat,  quuw  Vene  rem ,  quotl  uon  de- 
bebutur,  uuferre.  ib.  II.  8,22.  In  dem  ersten  Satze  ist  quod 
non  debebunt  (sc.  dure)  meiner  Meinung  uni-li  wegen  Gleichheit 
des  Subjectcs  jedenfalls  temporal  bezogeu  auf  den  Infinitiv  dare, 
uud  eben  wegen  dieser  Parallele  gilt  das  Gleiche  wohl  auch  von 
«I uml  ouortcbnt  (=  was  8  i  c  mußten).  Im  zweiten  Satze  steht 
debebatur,  welches  hier  volles  Prädikat  ist  (vgl.  S.  177,  IV.),  ohne 
Zweifel  selbständig.  In  Folge  dessen  zieht  man  es  vielleicht  vor, 
auch  quod  uon  liceltat  temporal  selbständig  aufzufassen,  wiewohl 
mau,  da  lieebal  nicht  volles  Prädikat  ist,  sondern  der  Kigäiizmig 
Itedarf  (=  quod  ei  uon  lieebal  uuferre),  auch  tcmjioralc  Itcziclmug 
zu  uuferre  uiiiicbmeu  kann. 

Ein  l'onjniicl  Pracseiilis  in  Abhängigkeit  von  einem  Präte- 
ritum rindet  sich  ('liicnt.  58,  1 00 :  Nt  conatus  quidem  esset,  id  qnoil 
mtdtis  eerbis  egit ,  iudietm  tpiotl  ei  v  i  dca  tnr  st  a  tncre  . .  upor- 
tere.  Al>er  dio  Unregelmäßigkeit  liegt  hier  nicht  in  videutur, 
welches  streng  uuf  den  Infinitiv  statin  :re  oportcre  l»czogcu  zu 
denken  ist,  Houderu  in  diesem  Inliuilive  selbst,  insofern  er  trotz 
der  Abhängigkeit  von  einem  Präteritum  keine  prätcritulc  Itcdcu- 
tung  angeuommcu  bat ,  sondern   in  lebhafter  Vcrgcgcuwüitiguug 
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dessen,  wiu>  T.  Attius  multis  verbis  egit,  den  Sinn  eines  Prao- 
sens  bat. 

c)  Zum  Veigleitb  fübre  nb  nath  einige  ob1ic|iio  Sätze  für 
die  im  ersten  Abscbuitt  unter  I.  3  sowie  II.  III.  IV.  behandelten 
Fülle  an.  Febernll,  wo  der  Ausdruck  temporaler  ('ongruenz  nicllt 
inebr  imtb  wendig  ist,  ist  nueb  die  Neigung  dem  Nel»ensatz  den 
Indicaliv  zu  geben  größer,  obne  daß  dersellie  darum  sieben  mfißte. 

*)  8elbstHndiges  Tempus  (vgl.  S.  171  f.):  Ms.,  komme*,  quo* 
nnlo,  rülfnr  off  ende  re.  fem.  XIII.  7,2  (cf.  Att.  VI.  3,9  S. 
IHN).  Malta  plnra,  quam  erat  nww,  ..curanda  sibi  enge.,  du- 
xernnt.  de  nr.  III.  15,  »7. 

ß)  das  Subject  des  Nebensatzes  ist  niebt  das  des  Infinitivs 
(S.  17(5  II.)  De  fratre  confidn  itn  esse,  ut  semjwr  volui.  Att.  I. 
10,  5.  fam.  XI.  2«,  1. 

■j)  Das  Modalitätsverbum  bal  «  ine  andere  Frgünzung ,  als 
den  Infinitiv  des  Hauptsatzes  (vgl.  S.  17(1  III.)  Per  rim  atl  ew», 
q»ti  recijteie  von  debebat,  Itnbrium  tlctlHCi  imperarit.  Verr.  1. 
25,05.  ftummtilfiti*  (*c.  pntabat  exsr)  von  plane  exn  pol  iure  ur- 
bem,  praetertim  qiutm  touaerrare  mini** et.  Verr.  IV.  54,  120. 

f,)  volle  als  volles  l'riöliknt  (S.  177  IV.)  Fac  tu  hoc  errare  wie 
uec  tifln  hhhIo  fNisxr . .  iil  n  sxe  qni,  qnotl  relim.  <!aec.  11,32  (vgl. 
1'asmiH  awqiti.  qmnl  rala.  Att.  XII.  22,3  8.  I7H).  Hedarnurndn 
cii  (*&  sintl.)  •  ein,  qmte.  xitiinixfrit ,  von  effiei  quinl  rc  iil. 
part.  nr.  12,11  (vgl.  Kr  quo  cfl'icitur ,  id  quod  voinmus.  de  nat. 
de.  II.  MO,  77.  ib.).  Pntabo  ad  id ,  qnotl  volumus,  pertenire 
;>os*e.  fam.  IV.  13,  ti. 

//.    AVftcn  Jiifiniliens  P'nluri. 

Neben  dem  hflin.  (oder  l'articip.)  Futnri  findet  sieb  nur  der 
(vonjunetivm,  und  zwar  wenn  das  i-egierende  Verb  ein  Präsens 
oder  Futunun  ist  (!onj.  Praes.,  wenn  es  ein  Präteritum  ist,  Conj. 
Impf  lleaebtenswertb  ist,  daß  sieb  kein  (Jonjunct.  Perl",  oder 
IMu^piampf.  findet,  welcbc  doeb  wenigstens  von  jm>ssc  vorkommen 
würden ,  wenn  das  Können  in  der  Form  potuero  als  antecedent 
aufgefaßt  werden  müßte. 

a)  Ante  jiranlim  .  .  M.  Anlmtini»  .  .  dilttiu*  qua  possit  ha- 
bt tnr  um.  Pbil.  VI.  3,5  (direct:  qua  polerit,  luibcbit).  fam.  VI. 
21,3.  l'bil.  XI.  D,G. 

b)  Conßdere  rhlrlmtur  te  nna  0**90,  quae  honeste  posses,  ht- 
benler  e**e  factumm.  fam.  XIII.  24,1  (direct:  quae  potero 
od.  potnrnt  fariam).  Se  iiifroilnrum  in  nrltrtu  dixil  exitumm- 
que,  am  reitet.  IMiil.  III.  11,27  (direct:  rxibn,  tum  rtilam).  V. 
«,21.  Flncc.  14,33.  Verr.  II.  37,90.  Affirmarit  se  deewnani* 
jilus  quam  drberet  von  da  tnrnm.  Verr.  III.  25,  t!|.  ib.  27,  l»M. 

c)  mit  selbständigem  Tempus:  a)  noch  8.  170  II.:  PoUicÜux 
sunt  mc  omnia  qme  v  eilen  t  esse  faeturum.  Cluent  17,50. 
Verr.  V.  39,  102.  (vgl.  Faciam,  quod  vultis.  do  rcp.  1.  24,  38). 
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ß)  nacli  S.  177  IV.:  Palam  diditas,  tc.  quae  vtlit  conscculurum. 
Vutin.  IC,  .'18  (vgl.  Qnod  volumus,  comcqncmur.  Alt.  XII.  40,-1). 

Das  selbständige  Präsens  der  direkten  Hede  findet  freilich 
durch  dieselben  Conjunctive  in  der  obliquen  Hede  seinen  Aus- 
druck, wie  das  bezogene  Futurum. 

III.  Neben  Jnfinitirua  Perfedi. 

Der  Infinitivns  (wie  das  Partie.)  Pcrfecti  ixt  iu  Abhängigkeit 
von  einein  Praesens  einem  Perfectuin,  in  Abhängigkeit  von  einem 
Futurum  einem  Futur,  exaetum,  in  Abhängigkeit  von  einem  Prac- 
toritum  einem  Phi«jiiampcrfectiun  temporal  gleichwertig.  Danach 
müssen  sich  also  die  cougruicrcudcn  Tempora  der  Nehcusäl/.e 
richten.  Sind  diese  al>cr  cnnjnuclivisch ,  ho  wird  der  Ooujuiu-t. 
Fut.  ex.  vertreten  durch  den  (Jonjunct  Perfccti,  wkIuB  nur  KWOi 
cnnjunctivischc  Formen  die  ('nngrueuz  neben  dem  Infin.  Perf.  l»c- 
zcii-hnen  künneu  ,  niindich  entweder  Oonj.  Perfccti  oder  Conj. 
Plusquamncrfccti.  Wenn  der  lnlin.  Port*.  jedoch  von  einem  Fu- 
turum abhängt ,  liezeichnct  er  nicht  selten  selbständig  eine  jirätc- 
rilale-  Handlung,  und  es  kann  diimi  mit  ihm  kein  l'ul  cxaclum, 
sondern  mir  ein  Perlecliim  (Ind.  ud.  (Nmj.)  in  ( !i  >i  igiucnz  treten 
(Vgl.  tScbr.  d.  Tempo.  8.  120  ff.)  Der  Imlicalivus  Fut.  exueti 
kommt  nun  in  unsern  Sätzen,  die  überhaupt  nur  scheu  deu  In- 
dieativ  zeigen,  gar  nicht  vor.  Ich  halte  Cs  daher  nicht  ihr 
niilhig  die  Slelleu  mil  regierendem  Fiiliirum  von  denen  mit  rc> 
gierendem  Präsens  zu  Mindern. 

a)  Atqne  hoc  contra  omnia  ostenta  ndeut,  nnnquum ,  quod  ficri 
hob  potnerit,  esse  factum,  de  div.  II.  22,  49.  ih.  II.  22,  -i!>. 
Cogito  tue  de  rc  publica  wenttHt  ofttime,  cum  pul  n  er  i  m.  Alt. 
X.  4,  ä.  Ne.  cui  forte  negligens  viminm  (niste  r  ideal ur  neqne  sc 
satis,  cum  potestatem  habuerit  (=  potnerit),  in *trn  risse  et 
ot  nasse.  Verr.  IV.  2(»,  UO.  Credo  tue  qnideut  Hin  .  .,  ifHttm  hnma- 
NMRtMM  polucrim,  re«cr«p«**«C  tum.  V.  20,  H.  Yen  III.  IM, 
101.  Mihi  qnidem  iOe  pervenissc  riddtir,  qnaad  progredi  (=  per- 
venire)  potneril  feri  hominis,  umentia.  Phil.  XI.  3,  ü.  l'rofedo 
inteUigetis  .  .  hinc  reiilalem  et  pudorem ,  quottd  potnerit,  r  es  ti- 
li sse.  Quinct.  25,  7'J.  ÄC,  MM  Parle,  hnhetn :  quidqnid  arte  furi 
potnerit,  .  .  quidqnid  daimuri  unt  eß'ici  potnerit  .  .,  snmmo 
studio  me  cousecut  um  cssc.  fam.  IX.  DJ,  2.  Ul ,  si  qiU  dien- 
tur  tdinm  occidissc,  av  rolucrit.  de  inv.  II.  7,23.  Nemo 
videtur,  .  .  qnotl  ita  mulucr  i  I,  sl  alias  fuisse.  de  or.  I.  27,  12.'». 
—  Um»  res  .  .  est  argumenta,  uralorcs  .  .  Apronio  mufto  qwtm 
debucrinl,  dedissv.  Verr.  III.  lifl,  If»3.  Quid  tut  nccnsnlm? 
fe  Linse  l'omfteiitm,  qiioil  ei  futrre  non  lie.ncril.  IKlt.ll».  .'5,  S  (vgl. 
unter  c  Verr.  III.  K»  und  Halb  i>,  1).  Cum  .  .  mihi  xim  ummn* 
me,  quoud  licuerit,  diynitnli  rci  publiatc  vonsnluissc.  tum.  VI. 
21,  1.  Sibi  dient  omne  csac  pro  frnmrnto.  qnotl  npurlueril,  s  »»- 
tut  um.  Yorr.  Ul.  77,  180.    In  w«  qnisqnc  dicut  nusi  sc  taulum 
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kab uisse  mtnUtrnm,  qnantum  oportiterit.  Vcrr.  V.  39,  102. 
Ut  Wo  ipsn  aedditas,  non  quin  necesse  fuerit,  alictti  cnndidido 
data,  sed  quin  sie  oportitcrit,  rede  collocntu  .  .  ridealnr. 
Verr.  V.  14,  37.  Reutin incere .  .  Main,  quamdin  onus  fncrit,  ri- 
xissr.  fein.  IV.  5,  G.  (cj».  .Sorvii).  Anllallig  ist  ein  Coiijtmclivns 
Imperfccli  statt  des  (Jon).  Perl*. :  Ail  .  .  .  qmul  sibi  riderrtnr,  sc 
reudidissr.  Qninet.  G,  23.  Kiu  unabhängiges  r|itod  mihi  vidc- 
batnr,  vendidi  vennag  ich  nicht  v.n  belegen.  Vgl.  jedoch  S.  1 75 
Mur.  3,  G  n.  a 

Iii  Abhängigkeit  von  einem  Präsens  findet  sich  an  drei, 
vielleicht  an  vier  Stellen  der  Indicativns  Perfccli:  Percussits 
rrhnnctttcr  nee  tmupn  quam  d  clmi ,  sliUim  qnacro  ex  Auislo.  Att. 
VI.  9,  1.  ('.  Tilhis  .  .  eo  i>  r  r  reu  isse.  ridetnr,  quo  potnit  fere 
Liitiutix  arnlor.  Unit.  '1'»,  lü7  (vgl.  oben  Phil.  XI.  3,  G).  StUis 
rst  inlcUcfji,  ve  hoc  qttidem  cos  cou  s  r  t  utos ,  qnod  in  tatito  otio  .  . 
cfficcrc  (=  conseqtti)  po'tucrunt.  de  or.  JI.  32,  139  (vgl.  oben 
hm,  IX.  10,2).  Jidelligctis  eu,  qnoe  jmucis  dciiioiislrari  potne- 
rttnt,  brcri*siinc  esse  defensn  (—  dcinomUuln).  t'lncnt.  09,  1G0. 
Hier  schwanken  jedoch  die  Lesarten  ■,  einige  Handschriften  haben 
]M>tneriiil.     Peides  ist  möglich. 

b)  Alii  (sc.  niebtiut)  tituHos  noJtÜcn,  qnod  qnisqne  pol  Hisset, 
in  iVuin  orul  itiurin  conl  tili  sse.  Prnl.  2G,  99.  MtduH  in  muxiiito 
rei  pttblicne  disaittiine  eniori  qtttun  minus  qunm  po  tnis  sc  t  rideri 
rci  pnblicoc  profnissc.  Phil.  IX.  3,  G.  Inssi  eqnidrm  ei  nnn- 
liuvi  lf ,  qumid  pntnisses,  exsprrf » ssr.  eins  mlmthtnt.  Alt. 
XIII.  7,  2  Mttffttn  iHfli'm  .  .  tqtinio  fitil  Ii.  ( 'ittssmn  mm  f>lns  tt  t- 
liqissr  thxliimir.  quam  tfMnulHtU  primn  diu  pnnili  inslilnliimr  po~ 
tnis  sei.  de  or.  Ii.  I,  I.  Qnod  ezistiuw*  (l'iucs.  lilternl.)  . . .  sui- 
Im  tu,  qnidqitid  rohtisset,  .  .  .  rrltnlisse.  fam.  V.  2<»,  4.  Erat 
rrri  similitts  /»tue  menliri,  quam  illttm ,  qui  id  sc  rogassc  scripsis' 
sei,  qtunl  debnisset  roqttrc.  de  lin.  II.  17,  55.  (direkt:  roqttrit, 
qtiotl  drbtüt  nwttrc).  -  Derselbe  t'onjnnct.  Phisi|nani|>f.  findet  sich 
in  Folge  einer  Attraclio  modi  auch  in  Abhängigkeit  von  einem 
(!onditionali*  der  (legenwart  (vgl.  oben  S.  19G  b.)  Qno<l  tpaiius 
est,  quam  si  id  /actum  ob  eo  dicerrhir,  qnod  HOfl  oportnisset. 
Ball».  3,  8.  (direkt:  fee.il,  qnod  tum  npovtnit).  Quid  ttdscqucrcrc, 
«  i7/n  exlrctna  defensione  nlcrvr,  jwptdmn  qnod  volniss  et  fecisse, 
non  qnod  oportnisset.  Plane,  ü,  lti  (direkt:  pojndus  qttod  volnit 
feeit,  non  quid  ofwtlnit). 

Ein  Indicativns  J*lnsqnami»erfecti  findet  sich  \iclleicht  in 
folgender  Stelle :  ( Kr  tcslitituniix  comtoscerc  jwtnistis  .  .) ,  quicunqnc 
xemttor  rolncrat  /irr/,  ...  f actum  esse  setnper.  Verr.  iL  49,  121. 
Temporal  ist  gegen  denselben  nicht«  einzuwenden,  denn  er  cnii* 
prniert,  wie  man  erwarten  mnlJ,  mit  dem  von  einen  Präteritum 
abhängigen  Iniin.  Perl,  factum  esse.  Außerdem  aber  kann  man 
das  Verbmii  velle,  wenn  man  will,  auch  anteeedenl  verstehen 
v\gl.  S.  17»  p|    Schreibt  man  d:igegcu  mit  Müller  volucrit,  ko 
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macht  mau ,  da  dieses  Vcrlmm  liier  nicht  ohne  Beziehung  zu 
factum  exsc  gedacht  werden  kann,  diesen  luliiiiliv  temporal  unab- 
hängig von  dem  Präteritum  cognosecro  potnistis.  Diese*  ist  «war 
möglich,  ulicr  solche  l''iUlo  sind  ziemlich  selten  (vgl.  dt;  eniue.  |». 
106  c),  und  du  dio  Handschriften,  auch  der  Vuticunischc  l'ulim- 
psest,  nur  voluerut  bieten,  sehe  ich  keinen  Grund  davon  abzuweichen. 

Au  einer  andern  Stello  freilich  nüthigen  uns  die  Hand- 
schriften den  Inlin.  l'cHV^eti  als  sclhsliiiuligcs  I'rälcrilum  aufzu- 
fassen :  Iii  homu  1 1 1 >  j nasimnt  esset  iwpndcntiaaiuicqnc  utetdiretur ,  hoc 
diceret  (Potentialis  der  Vergangenheit,  vgl.  Zusammenhang),  Hin  st 
hu0uis.se  cenaKa  eaque  st,  quanti  volnerit,  vendidiaae.  Vcrr. 
IV.  7,  IG.  ßezüge  »ich  der  Infinitiv  vendidisso  tempn-ul  uuf  di- 
ceret, so  müßte  ex  voluissot  heißen. 

c)  In  deu  im  erstell  AbMchnitt  unter  II — IV  behaudelteu 
Fullen  int  natürlich  auch  neben  Infin.  l'criccti  der  Ausdruck  tem- 
poraler Congrucn«  nicht  uothwcmlig. 

o)  VcrHchicdonhcit  im  Subjekt  (vgl.  S.  170  II.)  In  qniüua 
(sc.  litteria)  er(U ,  onmiu  M  feciaae,  qiute  tu  v eile s.  Att.  XV. 
H,  I  (direkt:  owmm  feci,  qunc  In  ««fr/wm  oder  rntfc*).  Mur.  III,  Gfi. 
de  or.  1.  '■'>■>,  100.  ('umque  tu  »'/.-«•  etium  ud  nie  «tijmiWs,  te 
feciaae  eu,  quae  wo*  roluisacuius.  Att.  XV.  H,  2.  —  J/uc 
tibi  pruednrum  pulubix,  te  ptnrix ,  qw»l  tum  tivebni,  qnnm  tclcrvn, 
qnod  vporlebnt,  vendidiaae.  Verr.  III.  10,  40.  (vgl.  S.  181  a). 
■Vi  denique  tdiqnid  nun  amtrn  <<t  ticcrel  fuetnut  diceretur ,  xed 
contra  utque  ojwrteret . .  Ilulh.  3,7  (vgl.  ib.  3,  8  S.  190  und  Fe- 
ciati,  qnod  uon  lietbid  aqq-  de  »iv.  II.  31,  9.'».  S.  181  a).  Untn- 
hm  ilie ,  ud  rem  publicum  dmiduxut  qnod  opus  es»  et,  atdia  ha- 
bnixsc  doquenline  dicitnr.  Unit.  2H,  108, 

ß)  Verschiedenheit  im  l'riidikutsliegiiiV.  (vgl.  S.  170  III.) 
Cum  pianum  fieret  .  .cum  diaHuuulurc  non  ponaen,  puluiaae  Ul- 
men iKT/teti.  Vcrr.  III.  "»7,  131.  Mau  Itcuchle,  daß  auch  in  di- 
rekter Rcdo  in  dieHem  Pulle  der  Au.H«lruck  iucougi'iienter  Gleich- 
zeitigkeit nicht  Helten  ist  (S.  177).  |)<>ch  linden  hieb  auch  con- 
grueute  Zeitformen,  %.  H.  Iktcto  . .  te  . .  Aprvniu  undtu  winoria,  quttM 
idiix  potnerix  rrtidrrr,  t  rudidixxc.  Verr.  III.  03,  HS.  or.  71, 
238.  tum.  IX.  10,21.  Hehle  Ausdrucksweisen  linden  .sich,  wie 
es  scheint  nur  zur  Abwechslung,  dicht  neben  einander  in  folgen- 
der Stelle:  Muvult  couunem<nure,  sc  cuw»  poaaet  perdert,  peper- 
eixae,  quam  tum  pttrtr.re  pi>tncr  it,  perdidiaae.  Quinct.  IG,  51. 

Iii  diesem  letzten  Abschnitt  hat  sich  gezeigt,  daß  dio  Mn- 
dulitüLsverbu  des  >  Könnens,  Wolleus,  MHhnQUK«  in  Neliciwützcu  *u 
lldiuiliveu   mlrr  l'urli«  ijiii  ii  nach  deiis«'lbeu  ( Inunl.-uily.cn  congni 
cnlc-s  oder  im  hl  ciiii^rueiiU's  'l\*iii|Mts  /.eigen,  wie.  neben  indicutivi 
Heben  oder  eoiijuiictivischeu  »Salaen    Ms  kommt  nur  daruid'  un,  daß 
man  den  temporuleu  Werth  der  Infinitivo  und  Purticinion  beuchtet. 

Güttingen.  llormuuu  Luttmanu. 


Digitized  by  Google 


ZUR 

HANDSCHRIFTLICHEN  UEBERLIEFERUNG, 

KRITIK  UND  QUELLENKUNDE 

DKR 

PAßOEMIOGRAPHEN. 

VON 

0.  CRUSIÜS  und  L.  COHN. 


MIT  EINEM  ANHANGE : 

DIE  SPRICHWÖRTER  DES  EUSTATIIIOS. 

Von  E.  KURTZ. 


Ein  neuer  Parallel-Codex  zum  Miller'schen  Athous.*) 

I. 

Die  unsäglich  zersplitterte  handschriftliche  Ucberlicfcrnng  des 
alten  Corpus  Parocmiographorum  in  alle  Schleich-  nnd 
Holzwege  hinein  zu  verfolgen,  ist  nicht  eines  Mannes  Sache.  Man 
hat  keinen  «iniformierten,  offnen  Gegner  vor  sich:  da  und  dort 
tauchen  die  namenlosen  Stücke  in  dem  unzugänglichen  Dickicht 
spiitcr  Sammelhiitidc  auf,  nnd  nur  das  Kinc  flößt  dem  Arbeiter 
Zuversicht  und  Vertmucn  zu  einem  guten  Abschluß  ein,  daß  alle 
diese  Nachzügler  die  Grenz-  und  Grundlinien  der  Ueberlieforungs- 
geschichte  nicht  zu  verschieben  vermögen,  wio  ich  sie  1883  auf 
Grund  des  damals  lmkanntcn  Materials  festzulegen  versucht  habe.') 

Die  Hauptarbeit  in  den  wichtigsten  Bibliotheken  ist  inzwi- 
schen von  Ii.  Cohn  gethan,  der  seinem  trefflichen  Schriftchen  »zu 
den  I'ameiniographent  unten  S.  22 1  ff.  weitere  Berichte  anschließen 
wird.  Al»cr  kurz  nach  dem  Erscheinen  jenes  ersten  'Comptc-rcndu' 
machte  M.  Treu  in  einer  1  Icidelberger  Kxccrplcn  •  Handschrift 
einen  gar  nicht  uninteressanten  kleineu  Kund,  der  im  ersten  .luhr- 
gange  der  neuen  Folge  (XLVJ1)  mitgclhcilt  und  besprochen  wurde 
(S.  193.  202  ff).  In  Italien  folgte  bei  Gelegenheit  einer  Studien- 
reise Dr.  J.  Miller  auf  meine  Veranlassung  seinem  Breslauer 
Vorgjlnger  »wie  der  Aehrenlcscr  «lern  Schnitter«:  für  seine  erfolg- 
reichen Bemühungen  freue  ich  mich  ihm  auch  an  dieser  Stelle 

*)  Die  folgenden  Millhcihmgcn  und  Aufsätze  führte  der  Zufall  zu 
gleicher  Frist  in  meinem  Pulte  zusammen.  Sie  machen  also  keinen 
Anspruch  auf  einen  einheillicben  Plan:  aber  ich  denke,  sie  werden 
Manchem,  der  mit  Hand  anlegen  möchte,  als  Ergänzung  seines  Arbeits- 
werkzeuges willkommen  sein ,  und  vereinige  sie  daher  in  dpn  Supple- 
menten zu  einem  Sonderhefte.  O.  Cr. 

*)  Kiuige  Nachträge  und  Berichtigungen  zu  den  Atmlrcia  tut  jmroe- 
miixjrajilins  (Trnbncr  1R8.1)  bietet  mrin  Vortrag  'über  die  griechischen 
Parnctningraphcn'  (Verb,  tler  '.VI.  Pliibdngcnvcrsammlung  zu  Dessau,  S. 
'J 1 7  ff.),  sowie  die  KiiilHtung  dn  Ansatzes  über  die  Planudea  (Rhein. 
Mus.  XLII  38C  ff.)  und  der  Ausgabe  des  Plntarchisrhrn  tibdh*  <1c 
jn-orcrlriis  Alcxandrinorum  (Tcnbncr  188C). 
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meinen  Dank  aussprechen  zu  können.  Eh  siud  gur  nicht  wenige 
noch  gänzlich  unbeachtete  Handschriften,  von  denen  er  Proben 
und  Exccrpte  heimgebracht  hat  :  viele  glücklicher  Weiso,  denen 
joder  fort;  ta  T-apoip.iö7pa©o>v  opfia  pep^tat  auf  den  ersten 
Wiek  ansieht,  daß  sie,  als  schlechte  Copien  vorhandener  und  be- 
kannter Originale,  keinen  Tropfen  Tinte  und  keinen  liogeu  Papier 
werth  sind-,  manche,  dio  wenigstens  fiir  die  späteren  IMiuscn  der 
Ucbcrliofcrung  lutercsso  haben;  und  Eine,  aus  der  das  zuletzt 
vom  Treu'schen  Palatinus  geforderte  Hauptproblem  ciuigcu  Ge- 
winn wird  ziehen  können. 

2. 

Daß  dio  anonymen  Sammlungen  vielfach  das  kostbarste  Ma- 
terial enthalten,  haben  die  neueren  Funde  zur  Genüge  erwiesen. 
Es  war  der  Eundamentaliirthum  der  Göttinger,  duß  sie  zu  viel 
auf  Namen  guben  und  z.  Ii.  den  'Diogeuian'  und  Grcgorius  Cyprius 
in  verschiedenen  Recensioncn  abdmeken  ließen,  dagegeu  die  al- 
tere z.  Th.  namenlose  Tradition,  von  der  jene  abhängen,  ignorier- 
ten oder  in  der  uhciitcucrlicbcu  »Apj»cndix«  und  den  Noten  zer- 
trümmerten und  durcheinander  warfen.  Noch  schwerer  rächte  es 
sich ,  duß  sie  es  uicht  fiir  nöthig  befunden ,  den  schou  bei  Pan- 
dini  verzeichneten  anonymen  und  nicht  alphabetisch  georduetcu 
Sammlungen  des  Laurentianus  LXXX,  13*)  uaehzugehn:  die  Kri- 
tik wäre  dadurch  auf  cino  ganz  neue  Grundlage  gestellt  worden 
Anonyma  müssen  jetzt  unser  Hauptaugenmerk  sein.  So  fielen 
mir  denn  heuu  lUättcrn  in  den  von  Herrn  Dr.  Miller  mir  zur 
Verfügung  gestellten  Papieren  bald  einige  namenlose  IjCinmata 
uuf,  zumal  sio  nicht  alphabetisch  geordnet  waren,  wie  ihre  Vor- 
gänger (gemeine  Gregor*  und  Diogenian-Abschriftcu),  sondern, 
trotz  aller  Lücken  und  Sprünge,  unverkennbar  mit  der  ursprüng- 
lichen, durch  sacblicbe  Zusammenhängt)  veraubißleu  Ivcibcnfolge 
des  Mil Ii  i  sehen  Athous  zusammengingen.  Eine  Abschrift  ilcr  Au- 
fangs- Artikel ,  ftir  dio  ich  dem  Praefcctcn  der  Amhrosiuuu,  dem 
hochwtirdigcn  Herrn  A.  Ocriani,  ganz  licsonders  verptlicbtct  bin, 
erhob  die  Sache  über  jeden  Zweifel  und  ließ  genauere  Nachrich- 
ten über  die  Handschrift  als  wüuschcuswerth  erscheinen.  Der  Zu 
fall  wollte  es,  daß  M.  Treu  gerade  auf  der  Ambrosiana  arbeitete.  • 
Treu  hatte  die  Güte,  mir  auf  meiuo  Uitto  in  mein  handschriftliches 

»)  Vgl.  meiae  Aa»lecU  p.  2  ff. 
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Exemplar  des  »allen  Corpus«  (ML,  3  Hticlier  Zcnobius,  Plutarch 
de  pror.  Alex.,  und  cino  alphabetische  Sammlung  umfassend)  chic 
vollständige  C-ollatinn  de«  Ambrnsianus  einzutragen  und  etliche 
verwandle  Stiicko  in  Abschrift  licizufügen.  Möge  er  sich  mich 
hier  den  schlichten  Ausdruck  meines  Dimkes  gefallen  lassen,  und 
möge  er  aus  diesen  Blattern  die  Ucbcrzcugung  schöpfen,  daß  seine 
Arbeit  doch  nicht  ganz  verloren  ist. 

3- 

Der  Codex  Ambrosianus  E  C4 ,  chart.  'ex  libris  Jo.  Vicentii 
Pinelli',  s.  XV,  nach  Treu1*  Schätzung  s.  XIV  ex.,  enthüll  auf 
2G4  iiimimcricrtcn  Müllern  ('220  X  J  i"> 0)  verschiedene  sjiülhyxuii- 
linischc  Schriften  und  mitten  unter  ihnen  fol.  1 4  2T— 1  1 9  die  gram- 
miilischer  Kxrf  rpto ,  die  uns  uugehn.  Die  summarische  Inhalts- 
übersicht, die  Treu  mir  gegelicn  hat,  will  ich  nicht  zurückhalten, 
so  wenig  verlockend  die  Titel  klingen. 

f.  lr  xoo  paxaptroxdxoo  xal  oo'-pmxdxoo  viXT^opoo  povayoo  xal 
rpeaßuxepoo  xoD  ßXepp(ooo  X070;  repl  xoo  orftoo  itveöpaxo;  ■ 
07i  otd  xoo  ütoy  eaxtv  aox<o  ^  exiropsoai; :  iue.  oxtpot  -dllo;  expl. 
xr,v  XutiTjv  i7T!07(pT,va3Uat.  f.  2r  xoo  «YttoTarou  xal  olxoopevtxoö 
iraxptdpyoo  xopoo  ptyafjX  7pa^r(  rpo;  xov  ßaoiXia  or/oöoo  ttj 
77(0  aoxoö  ßaatXefa  etc.  f.  4Ti:aymp(oo:  foa  4v  *w  07(0»  ßa-xfo- 
paxi  osyo|iel)a  ovopaxa.  f.  &r  oi  Xi^yovxe;  ixiraxposoYotoo.  ine. 
züptXXo;-  ö  vo7r(?.  f.  y*  octo  versus  latini  graecis  litten»  conscripti 
cum  expositionc  grneca.  finlcrrssuntj.     f.  6'  vt[A  dgopoXoYr^eco;- 

f.   7r  SX  T<ÜV  ir°VtX»7»V  7,X0l  KpO'f  T,XtX<ÖV  3  t  p  6  X  X  Tj  <J  Xo  II.     f.  1  0r  Ol- 

ßöXXr,;  X07'  to  .  f.  l(i— 37"  excerpta  aus  den  dtaxdEei;  xö»v  e- 
*(utjv  drooxo'Xoiv.  f.  37*  ex  xoO  xopoo  too  £7(00  £rci<pavfoo. 
f.  38f  touoafwv  alpiast;  kr.ii.  f.  39r  ext  irspl  aipioecnv  xal  atpe- 
otapyiov  ix  töiv  ouvooix«7iv  xoo  017(00  am  ff  ov  (00  ctr.  f.  41r  ext 
7::pt  aipttiitmv.  f.  43'  fil>r  7  p  7470p  (00  xoö  II  £0X0700  pexd- 
'fpaot;  et;  xov  exxX7Jataax7Jv.  I.  f>GT  irayropto;  p7(xpojroX(xT,  d- 
IlTjVÖiv  vsrosxl  yetpoxov7(l)fvxt.  f.  57'  rcayropio;  povayo;  tot; 
£v  asßaspfa  povr)  too  07(00  psXestW  f.  f»7v  -00  aoxoö  irpo; 
eiipav  povTjV.  f.  5HT  aopsaiv  xoü  UeooaXov  (xy(;.  ine.  xoiv 
yoptov.  expl.  tJfdXXovxai.  f.  58T  xü»  p7,xpoiroX(x7j  yptoxiavooit'.,'- 
>.ia»;  oaxfpovito-  u>;  eaoxoo  7ipoiJxäiTo;.  f.  59r — 67r  fcodvvoo 
tt,;  xXt'paxo;  varia;  zuerst:  nspl  xf,;  fepa;  a»»paxo;  xal  tofflrfi 
r(aoyt'a;.  f-  C7r — 77  ex  x<7>v  e^ioxoXtov  7  p  x,  7  0  p  ( 0  o  pavayoo  xoö 
•ixt  voöv  00 :  rpo;  ßapXadp  xov  ^tXooo^pov,  xä  raXapa,  oaolo  xi7> 
otTjraxm,  7pT470p(m  tspopova/m.  f.  77* —  1 24r  xoo  £v  07(01;  «a- 
xpo;  Tjprov  ftoavvoo  dpyisiriax^iroo  xmvar.iT^Xeci);  xoo  ypooo- 
oxopoo  ativotjfi;  xr);  ^aXata;  xal  xaivf4;,  di»;  £v  xdUi  ünopvrjau- 
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xoo.  f.  125r  4  cxcorpto  ans  den  Xoyot  xrfi  cpXaßtoo  iiua^ou 
i'ouoatx^:  apyaioXoyta;.  f.  1*2 (i'  Fragmente-  aas  Reden  t  u>  3 1(  <p 
;iova*/ou  xoo  ßposvvtou  (gegen  Hude  lies  XIV.  sacc);  die  erste 
hat  den  Titel :  pipo;  xoo  itepl  -(ivoiiivcuv  ;  das  Frugm.  der 

3.  auf  ful.  142r  umfaßt  nur  15  Reihen;  ineip.  frvsxat  Si  /)  £vui- 
3t;  foa  £pi  stoivai,  exjtl.:  ix  povr,;  Ai-jsxat  x9j;  sv  yptaxüi  Uso- 
xr,xd;  TS  xal  avllpwiioXTjXo;.  l)uuucli  sind  auf  ful.  I  I2r  noch  un- 
gefähr 9  Zeilen  leer.  f.  142  ß.  Athou«.  ful.  14Ür— 171'  ver- 
schiedone  canones  ecclesiastici.  f.  1 7 2r  -a/uipt'ou  povayoo  ep&( 
oiovos'.ov  ispopovayov  xov  <iv//mp/tTr4v  iiimI  noch  andere  Suchen 
diese*  mnnachtis  Pachomius  bis  ful.  253r.  f.  253'  —  251)*  tpiucstio- 
IM8  et  prublemata  (piaedam  theulugica  com  rc«iK>n.ti».  f.  255' zspt 

AiUw  0l7<S0p«UV  '   OS/OuivuiV  OUIfOpOV  STjpCUVOpSVOV,  ulplial>cliscll, 

ine.  ayu>v  Vj  |UTo*/jj,  itapQ$uvstai,  cxpl.  fiil.  258"  u>pa  xo  xdAAo; 
ootsovsxat —  «JrtAoöxat.  ful.  259r  in  fünf  Reihen:  8pr(  ovopasxd  90  (&. 
ine.  /a'jJavo;  CXpL  -potxovTjSo».  Danach  ibidem:  icapl  x<ov  xoö  rr 
>aoo  or(u£tujv.  Ttpo'-'vmst;  /stpsptvoo  äspo;  xal  sooavoi  (ans  den 
(icnpouikern  ?).  f.  259*  xoo  co'siuxdxoo  '[/sAXoo-  -«p!  x<üv  oxxiu 
■izpiüv  xoö  pTjtopixou  ).o*,'ou.  f-  H»Or  o/oAtov  £1;  xijv  xoo  sppcfi- 
vou;  fiT^optXTfjv.  f.  2G0r  -spt  x«7jv  sxasstuv  xr,;  pr/ropix?;;.  f.  2<>2r 
oyiha  irpo^pcufopsva  tr(;  pTjXoptxr,;  xzyyrfi.  f.  263r  ipatlou 
otaxovou  xsxpdsxt^a  01  tdpßtuv  2t;  xoö;  poilou;  xoo;  atocu-t- 
xoö;  p3xqtf.pa3Xtxoö;.  lue.  avopö;  1:031  zaxstzo  nsxpivo;  Xiuiv  |  Nr. 
.S  M.j  und  noch  einige  kleine  Lüt  keuhüßer. 

leb  gebe,  da  eine  Abschrift  des  Textes  die  Mühe  nicht  lohnt, 
und  mich  liier  zu  viel  Kaum  kosten  würde,  eine  lrcbcrsicht  über 
den  Inhalt  und  einige  charakteristische  I 'rohen,  die  genügen  wer- 
den, um  die  Stellung  der  Handschrift  in  der  Uebcrlieferung  klar- 
zulegen. Als  Maßstab  dient  hier ,  wio  liei  allen  Ncuhürgcm  die- 
ser Klasse  in  erster  Linie  der  Alhous  Ihm  Miller  Mü.  de  ldl.Ur. 
p.  34911*.  (  -1  ili.'j,  daneben  der  Lauron ti  anuiiLXXX  13,  aus  dem 
der  sogen.  IMutarch  der  Gültiiigcr  Ausgalie  (in  Wahrheit  //Ciiub.  111) 
herstammt  und  dessen  (iesanunt- Inhalt  von  Jungblut  im  Rhein.  Mus. 
XXXVIII  397  ff  milgelheilt  ist  | vgl  die  Kinleilnng  zu  meiner 
Ausgabe  des  echten  IMutarch);  ferner  der  La  u  rc  nti  an  us  LV1I1 
24  bei  Cuhu  r.  d.  Purocmiogr.  S.  27  ff.  und  der  l'ulatiuus 
gr.  129  WiiloL  XLVil  (1)  195  ff.  (Pal).  Der  par[isinus]  mit  deu 
Übrigen  Vulgürhdss.  wird  nur  iu  zweiter  Linie  herangezogen. 

[f.  142»]  Ilapotpt'ai. 

I         MLS  I,  L  IV,  Pal  13) 
1.  xfrubr.,  so  durchweg]a8psi'a  vi'xtj  1  xeixoi  piv  xap'  7(poooxu>  •  £?- 
pr4xai  os  ix\  xäv  ßXaßepw;  xol  dooptpdpw;  cauxot;  vix<Jvro»v  (su). 
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=  Alh.  I  *'  (etwas  vollständiger),  L  IV  a'  (wo  auch  das  Ilerodnt- 
citat  fehlt):  I'  I  1  (bei  Colin,  tu  den ' Parocmiographm  S.  27) 
bietet  wie  fast  immer  nur  das  Lemma. 

2.  -'!>  o»o'jo)vxiov  yaXxstov  •  x*it<xi  iripi  fuvavopm ,  cip^Tat  oi 

iz\  t«öv  roXX<i  XqtXo'Svtrov  xott  |iy(  oiaXizovrmv. 

=  illA.  I  p"'  (vollständiger,  aber  mit  dem  Schreibfehler  Aooomtov), 
Palfalinus  Treuf  18  ohne  das  Menandercitat,  I.  IV  (nur  Lemma 
fommvafov  yafotfov  mit  Krklantng),  L%  I  2  (nur  Lemma). 

3.  T:7vta  öxtoj  "  2uavopo;  2f  r(  oxt«>  toik  ravta;  xpctTotivta;  (»>) 
eivii  »Iioü;,  Trup  oomp  oup*viv  oiXvjT/jv  y/iov  Y(jiipav 
VU/T7.  «XXm  os  'f<73iv  iv  '>X')jAKt'a  t<*  TrovT*  sivcti  «Ywvfo- 
u.a~a  oxtm  otdotov  StauXov  ooXiyw  öirXiTYjV  iroY|iy,v  fravxpa- 
tiov. 

s=  yt/ft.  I  t',  fehlt  in  L  7A  Lemma,  wie  im  jmr.,  irf/r«  ixtm  Alh. 
navt*;]  RoVrmv  Alh.par.,  die  auch  dieselbe  Schlußformel  hinzufügen. 

4.  gppaßio;  auXrjTT,?.  'fatal  to'j;  appijfa;  iv  tat!;  voxtspivit; 
fuXaxal;  xr/py^Uai  ct'jhp  ent|lTjX*t ,  xai  ToStov  otaoi/sollct'. 
iXXov  Trotp'  aXXoo  xal  aOXst  Trüp  avaxat'ovTa;,  5v  tjpipct 
vivy(T*t. 

=  yf/A.  I  o',  fehlt  in  7,  L*  Pal  ippaß'»«]  äpp*ß(<>tK  >tfÄ.  und  jtar.  130 
xat  tvjtw)  töv  oi  ct'j).öv  toOtov  und  jtar.  |  atotiv  j>ar.  |  i\\U- 
p*  yivT,TctiJ  y.      Alh.  jntr. 

i.  -po:  ouo  ouos  'IfpixXy,;  .... 

=  Alh.  I  t\  £  IV  7\  7,1  3,  7Vt/.  19,  ov.oc  II.]  auch  7,,  o«i  h  'W. 

«fr?  'II.  Iii/.    Dia  Erklärung,  in  7^  7,1  7'n/.  stark  gekürzt; 
entspricht  genau  der  des  Athous. 
M  I  3-t)  (I*  5'  t',  7.»  4,  7W.  20)  fohlt. 

6.  Xvfoiy.v  ipuoompo;  ejiiropsutToii  .  .  . 
=  Alh.  I  8  ,  L  t;  fehlt  in  U  Pal. 

7.  Copav  -ijxvsi;,  irl  tröv  aoovixwv. 

=  yff/».  I  i',  I,  mit  besserer  Erklärung  (iitl  täv  -ifiTjYdvwv  xt>..),  L* 
6  (Lemma). 

8.  uXcrv  xpioYa£»i;  •  s*nl  ?»ov  pv*Ty(v  ßomvTcnv. 

==  Alh.  I  nV  L  (mit  besserer  Erklärung),  L*  6  (Lemma).  SXov]  tov 
y).av  y^/A.  7»*,  5XX*v  X». 

0.  o'joiv  iipov  st  *    xXinpy'j;  QpißOlV  ort  «j  vjpoixXy,;  toebv  tov  »5- 

owvtv  iopujAivov  I'^Tj  ■  ouoiv  tspov  2i '  2ipy,tat  ouv  —  ot^pyjorujv. 

m        I  iß'  L*  7  (stark  vcrkürxt)  o-iotv  Upiv  tipijx«  xtX.  ilf/». 

10.  oaioaXoo  itoty,jiaTa  .  .  . 
=  Alh.  I  w',  L. 

11.  aXi;  Spuo;'  —  ßsXxfova. 

I  k',  U  9,  TW.  21. 

12.  aXXy,v  opuv  ßaXavtCe  .  .  . 
=  Alk.  I  iC,  L*  10,  Pul.  22. 
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* 

13.  XTjjxviov  xaxtlv  .  .  . 

=  Ath.  I  i»',  X»  11,  Pal.  24. 

14.  evoupuuvo;  uirvov  xaüeuosi  .  .  . 

=  Ath.  I  x',  X  ia'  CE.  ^Jwv  x.),  X«  12  (xafcMt.s),  Pal.  SS. 

15.  oux  aveu  YS  i)r(oiu>?  .  .  . 

=  Ath.  I  xa'  (wortgetreu),  X  iß'  (kürzer),  X*  13  (nur  Lemma). 

IC.  OUÖS  Tpl«  TUJV  OT7jOl)(<5pOU  TlVtOOXEl?  .   .  . 

=  Ath.  I  x7',  X  il',  V  14  (oöW  Td  *p(a  T«üy  2t.). 

17.  ouoe  irupcpopo;  eTt&bpUrj*  ln\  tü»v  itovtoXel)p(a  3ie<pÜapuivov. 
■  Ath.  I  x»',  X  iC  (vollständiger),  X«  15. 

18.  ou  itavTOc  dvöpic       x<JpivOov  eVt)'  o  irXou;  .  .  . 
=  Ath.  xC  (wörtlich),  X  nj'  (kürzer). 

19.  ouS*  £776«  tTcmxoü  Spö'p.oo  .  .  . 
=  Ath.  xi)'  (oMi  t),  X  1»',  X«  17. 

20.  ep.ol  (isA^asi  xal  Xsuxatc  xopai; '  ix  xou  ^p^op-oü  änlAAcDvo;. 
=  Ath.       X  %  (mit  vollständiger  Erklärung). 

21.  dupaCs  xdpef  oiSxsY  dvÜ£3rf,pia*  litl  täv  td  auxd  Ct,touv- 

TO>V  TtÄVTOTE  Xap.ßdvElV. 

=  Ath.  >.',  X  xa'. 

22.  ßou?  iwSßrj  .  .  . 

=  Ath.  Xa',  X  xß'  (vollständiger). 

23.  eopi),  tro/Ad;  e^ouaa"  eirl  növ  iroXXd  ävaTiOspivtnv  tpop-n'a. 
m  jlJft.  Xt*!  X  xi'  (vollständiger). 

24.  irupaootou  jxo'po;  .  .  . 

=  Ath.  Xc'  (rupawrcou),  X  xC. 

25.  ouv  aÜT,vä  xal  xe«p<*  xta  .  .  . 

-  jKA.  Xc',  X  xC  J'ai.  20  (vollstündiger). 

[f.  143'] 

26.  Siu>  p.'  6  8o(p.a»v  xepaxi  ooYxaBeTpUv  •  ini  t5v  Cooavaoxe- 

TOUVTCUV. 

=  Ath.  Xi}',  £  x»'  (vollständiger). 

27.  03a  puu;  ev  taxq  .  .  . 
=  Ath.  X»',  X  X'  (irfanj). 

28.  dvtTtop(aoov  .  .  . 
=  Ath.     I  Xa'. 

29.  ef;  tt,v  axeotou  aiÄTjvijv  .  .  . 

=  Ath.  (xa',  X  Xß'  (dxi3tX<i<<u),  X*  (äxeaafou). 

30.  7|T0t  te'Uvrjxev  7j  oiodaxei  7pdpp«Ta  .  .  . 
=  Ath.  rf,  X  XJ',  X«  22  (^  tMv^vc«  xtX.). 

31.  xaxoo  x^poxo;  xoxov  clxiv  .  .  . 

m  Ath.  p-i'  (wörtlich  gleicb),  X  XC  (verkürzt),  X»20  (nur  Lemma). 
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82.  To  OsooaXtöv  ol?iapa  •  iitl  twv  oo<f>iCouiva>v  xal  xotxoopvoovTeov ' 
=  Ath.  tit:',  L  Xtt'  (vollständiger). 

33.  TtviSio;  avllpuiiro?-  etrt  t«ov  «poßepöiv  ta;  5t|»si^. 
=  Ath.  pT,  Z,  (vollständiger). 

34.  xavÜotpoo  oo<pa>Tepov  —  <?tXr(u.mv  £v  {»TjOKopip. 

=  >«Ä.  fiTj'  (wörtlich)  X  |ia'  (ohne  das  I'hilcinoncitat). 

35.  xp(vov  Tj  xoXoxövnj  .  .  . 
=  Alh.  vp"  (vollständiger). 

3G.  m»£&tpoc  Xzßr,p(oo;     xtvWXoo  .  .  . 
—  Alh.  vS',  L"  2B  (Lemma). 

37.  Tpo^vo?  XaXtorepos  .  .  . 

=  Ath.  vt'  (volNtändiRer).  L  vC  Po/.  28. 
3H.  pü;  Xjoxo;  .  .  . 

=  Ath.  ve',  L  1*:',  Pol.  29. 

39.  oiop.T,o2io;  avcqxT)  —  erpr,™.   6re  f<ip  XotptßavovToi;  to  icaX- 
Xaotov  —  ooXXctßmv  aoxov  xai  ot(o«i<;  t<J<  X"P*<  T*P  «Xotrei 

T«j>  fct'fSl  ETOTTTSV. 

=  .-((n.  vCi  L*  26  (Lemma).  Zum  Schlüsse  bemerkt  Treu:  „um 
Rand,  wohl  von  derselben  llainl,  aber  mit  hlnsserer  Tinte  xtp  n)A- 
rti  toO  vy.K.  dieselbe  blasse  Tinte  ändert  das  im  Text  zuerst  ge- 
schriebene nurli  im  Toxi  in :  tw  SesovK."  —  Ath.  hat :  ytfpac  —  da- 
rüber von  derselben  llaud  (nach  L.  Cohn)  n\ixu  t<p  gf«  .  .  . 

40.  aXT|l)5Trsp7  T»öv  eTtt  o-i^p*  ■  iVt  T«iv  iravu  «xXrjDtöv.   ocqpa  o£ 

>*fft.  vt/,  Pa/.  80  (vollständiger). 

41.  xaoxz  001  xal  B^Xta  xal  rcülha  .  .  .  tar)pave  yap  a<htji,  5n 
euDio»?  aTroÜavettat  xtX. 

=  Ath.  6fT  i  va'  (n-iiha  xal  tyXia),  vollständiger,  la^pm*  &  oürip 
fehlt  in  ./'/< 

42.  oßooTjvov  eTrirp<>pT(u.a  •  ln\  tuiv  Ät,8äv. 
»  ^/fc.  5«',  i  v'  PoJ.  81  vollständiger. 

43.  ei;  xrfpaxa?  .  .  . 

s:  Ath.  ^  t"  x*i  X«  vy'  fast  wörtlich  gleich;  X*  28  nur  Lemma. 
vt7v(ax«M  &l  tivt«  ist  von  der  ersten  Hand  in  v.  hl  r.o-t  (=  Ath.  L) 
corritfiert,  fiir  itttiiö«  (Ath.)  rfttaH«  mit  L. 

44.  oapoövto;  fiXin;  .  .  . 

=  Ath.  $r/,  /,  vV,  P11/.  32  fast  wörtlich,  L%  29  nur  Lemma.  Für 
die  MÜlorm  m^vtq  JU  I,  (vifä  Pal)  steht  richtig  wpMvt. 

45.  twrip  ovoo  ixtä?  .  .  . 

=  Ath.  $»'  wörtlich  gleich,  W  90  Lemma,  für  <xXafM|«vo«  (üf> 
hat  Amhr.  rieht  ig  mit  jtar. 

4G.  ovou  -apaxii'J/Stu;  •  stti  tcov  xaTayeXa3T«K  auxo'favToouivu>v. 

=  Alh.  ü,  L  vt',  P<»/.  :;;»  (vollstnudigcr),  I?  31  (nur  das  liomma). 

rkiioUc«.  Hupri.-bd.  vi.  er.t«  iuiru.  1 4 
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47.  ßoöc.  fßfopof  i«l  twv  avatoÜTjTtuv. 
=  Ath.  oa  (vollstÄndiger). 

48.  dvTjphaaTO«  tl-  iid  täv  5xep  av  Xdßtoot  oiaxpatouvrov. 
=  ^lA.  off,  L  vC  (vollständiger). 

49.  xivetc  tgv  dvd?upov  .  .  . 

_  Ath  o«',  Pai.  84  (vollständiger). 
60.  Öpaxefa  xapetSpsai;  .  .  . 

=  Ath.  oi)',  L  £a  (wörtlich  gleich). 

51.  oeote'pwv  djmvöWv  .  .  . 

=  „4  tA.  *r,  X  &  (vollständiger). 

52.  6  xaprcdlho«  tiv  Xaifiov  .  .  . 
=  Ath.  x',  Pa/.  36. 

53.  otvoi)  xty  gapdfipav  fa°8ova|«T  xoi  oBttj      xpo  aWj«. 
=  j4(A.  so'  (vollständiger). 

64.  Xuxou  ffrepd-  ixl  täv  douvarmv.  6rav  |»*xpt  TÄV  w7«v  *" 
tpoßo;  9). 

=  ^(Ä.  xC,  L  d'  (vollständiger),  PaJ.  87  (noch  spärlicher). 

55.  ipjMÜvto«  X^P1«»  *i  dxöuoto;  xai  xpo;xoiooji£vrj. 
=  Ath.  x»',  L  o'  (vollständiger). 

[fol  144']  II  (L  V,  L*  II) 

56.  xpl(«  rl(v  ÖdXaooav  .  .  . 

=  Ath.  II  iC,  i  V  i  (beide  6  xp  ). 

57.  6  atxeXö«  t^v  ÖdXaooav  .  .  . 
=  Ath.  u/  L  V. 

58.  drrtxo;  tk  Xipiva    enl  täv  iv  toi«  Xtpioi  ttjv  dv6pe(av  ira- 
oeixvüpivrov. 

=  A(h.  «»',  L  «'  (vollständiger). 

59.  ?xoo  ol  eXa<?ot  to  xspata  dxoßdXXooot.     ixl  töjv  *p7a»oeic. 
Td?  oiarptßdc  itoioojiivojv. 

=  Ath.  xß'  i  »'  JÜ»  II  4  (vollständiger).  „Von  lp7u>8«c  an  hat  der 
Schreiber  andre  Tinte  genommen,  doch  bleibt  dieselbe  Hand." 

60.  pfe  pjxu»vo?  .  .  . 

=  Ath.  %i  (wörtlich),  L 

61.  irdvxa  X(0ov  xtvsi  .  .  . 

=  Ath.  xo',  L  i,  L*  6  (wvclv). 

62.  (ii)  x(vet  xo|*dpivov  .  .  . 
=  Ath.  xs',  L  ib',  L*  C. 

63.  xpaißiSXoo  Ceo-yo«;  .  .  . 
-=  Ath.  (wörtlich). 

64.  oöV  Gerat  oute  -fjXto&rat  .  ■  . 
—  Ath.  xC  (wörtlich). 
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65.  i;  rpotCTjva  5et  ßaWCeiv  .  .  . 
=  Ath.  xt{  (tic  rp.). 

66.  xpiA;  ta  tpoftta  .  .  . 

=  Ath.  X*'  (vollständiRcr),  L  ij. 

67.  et;  to  oiov  .  .  . 

=  Ath.  X7'  (wörtlich)  L  tV. 

68.  alyiiis  oute  rpftoi  oute  TrrapTot  .  .  . 

=  Ath.  W  (vollständiRer),  U  7  (nur  da»  Lemma). 

69.  ei;  <i?ava;  •  IvX  Tiov  ooxoovttov  avoKoaraToiv. 
=  Ath.  Xi'  (4?<fw*e),  L  xi  (iyivc«). 

70.  axoue  toG  xirrapa  «uia  eyovro;  .  .  . 
=  /M.  Xij',  1/  xt\  L*  8. 

71.  oyö£  iv  oeXfvoi;  .  .  . 
=  Ath.  pi'  (fast  wörtlich). 

72.  x°"Pa  .  .  . 
=  Ath.  |xa',  L  xV. 

73.  ot  «epl  SAa  xal  xiijuvov  .  .  . 
=  Ath.  fty',  7>  xC. 

74.  <ppoopT(3ai;  iv  vauitax-rtp  .  .  . 

sa  Ath.       (etwas  vollständiger),  L  xf  «ppovpVju««)  «?0!>p?J*M 

75.  wevfa  5s  oo'ffav  ^Xa^e  .  .  . 
=  Ath.  [u  (wörtlich),  L  xtj\ 

76.  axapnorepov  a"|fpfincoo  .  .  . 
=  Ath.  W  (wörtlich). 

77.  xtXfxio;  oXeOpo;  [fol.  144']-  En  ot  xfrtxe;  Xr(ore(ai;  xp»p*voi 
eV  «>|i.0Tr,n  SießißXrjVTo. 

=        S,Y  D.V.  |  ot  K.)  xfttx«  M  L. 

78.  eop£TaßoXu>repo;  xoDopvoo  *  eVt  :rov  ooorps'f  opivtov  ou^vfi;. 
=  j4<A.  ^  (vollständiger)  L  Xt'  |  ouxv&«]  wmxtü«  *  •L*- 

79.  Sixatotepo;  0T<r/<xvir(;  —  Xap.ßavetat. 

=  Ath.  W  (wörtiieh,  nur  rapaXajipMviTcu  fflr  X.)  L  X?'. 

80.  toö;  apxaSa;  iu|ir,oopai  .  .  . 
mm  Ath.  fr}',  L  X»'. 

81.  <ptX(iraoo  aXextpooiv  .  .  . 
-  Ath.  *§',  Z,  fl. 

82.  ßaxtjXo;  ot*  Teraxtat  xatd  t&v  IxXotcuv  xat  avav6po>v. 
=  Ath.  o'  (vollständiger),  Ii  p.*'. 

83.  to  2m(isv(5iov  oipfia  .  .  . 

ss  Ath.  oß',  al»or  ffir  pv'  fr»)  C  hier  pvC  Inj. 
H4.  tlaaoov  o  toxo;  ^paxXefr«»  «epive*«  tpe^et. 
=        oo'  (wörtlich),  L  ptf. 

14» 
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85.  iraoa  7?,  ircrtpfc.  •  .  . 
=  Ath.  0«',  L  |«'- 

86.  dpitayd  xd  xov(8a-  touttjc  pip.vrjTat  xaAA(|Aaj(o;  £v  tapBt'otc.. 
tfpaioc  8'  &pij  Sri  xovvfftac  ifiveTa  iropvotpc^poc  .  .  . 

=  Ath.  oC  (wörtlich)  i  ,*C  (kürxer)  lapp^oic]  Wjxßots  4*. 

87.  SooAö'Ttpo;  pex^v/p  .  .  . 
=  Ath.  x*  (wörtlich),  X  v'. 

88.  ßoC?  xuxptoc,  .  .  . 
=  Ath.  xß\  i«  13. 

89.  oout),v  dxaiveTc.  .  .  . 

m  Ath.  xf  (wörtlich),  /,  vß\ 

90.  optoS  eocuoev  ^paxXf,  t£v  xapTsp</v  .  .  . 
-  Ath.  x8',  L  vfi'. 

91.  |AeXa|iituY<u  oov^ro/ec.  .  .  . 

=  Ath.  ki'  (wörtlich),  Z  vi'  (kürxer). 

92.  oXcuvTjxiv  dv8pdxo8ov  .  .  . 
=  Ath.  xc/  (wörllich),  L  vt. 

93.  xXatci  6  vixtjOo;,  6  8i  w/r,  !ie<;  dxdXtoAev  .  .  . 
m  Ath.  xC  (wörtlich),  L  <. 

94.  oiStnofio;  dpa  [fol.  145r]  touttj?  jiifivrjTau  ata/uXo;  xtX. 

=   .lf/l.  inj'. 

96.  dxapxorepoc.  ei  d8um8o;  xt,xou  .  .  . 
=  Ath.  *V  (wörtlich),  L*  (Lemma,  ohne  d). 

96.  xoivd  16.  'f  tA«uv  •  aup.ßouX^j  xuÜaf(/pou. 
=  Ath.  V,  Z»  16. 

97.  dtrl  xuÜ(o)  xpetrrov  ?,v  dxoxanpat  .  .  . 
=  Ath.  W  (wörtlich). 

98.  |i£fapi<uv  odxpua  .  .  . 
=  Ath.  4t,  L  W,  L*  IC. 

99.  xoXXd  (UTalu  -eAsi  xuXtxo;  .  .  . 
«=  JfÄ.  W  (wörtlich),  L  tf. 

100.  td  oajAUuv  üxoxTeüei;  .  .  . 
=  Ath.  «11/,  (wörtlich)  £  tf' 

101.  ßouc,  6  (xoXottüjv-  auTTj  Xifctttt  dxt  twv  et;  xoXXd  Siatpou- 
pivwv  xpa^pudrutv  xat  xaraxox'ofiivwv  xta. 

=  Ath.  [,i  ,  Ll  £0'  irpaj|xätu>v]  so  xueh  /,,  xpdfpaia  Ath. 

102.  ^  xep^a  apre^tc.  .  .  . 

=  Ath.      (wörtlich),  L  0'. 

103.  to  atotüxeibv  atjxa  .  .  . 
=  ^<A.  pC  (wörtlich). 
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HI  (=  L  I  (Ts.-Ptut  Gott  P.  321  sqq.],  L*  III). 

104.  (1)  öfioua'/r;p',:  Xeißr(i)p(o>v  .  .  . 
=  Ath.  III  et',  Z»  I. 

105.  (2)  owoi  xa  jiSiXrpta  .  .  . 
=  Ath.  ß*,  (.  .  .  [  t/fyjta). 

106.  (3)  at  /dpijxo;  uTtoo^ia«?  .  .  . 
=  Ath.  Y  (wftrtlich),  Z  2,  Z«  2. 

107.  (4)  xsjTps'j;  vr,aT£ü£i  —  oapxo'f  a'/(a;. 
=  Ath.  t  (vollständiger). 

108.  (5)  nkdvK  tftv  xaXXixupfmv  .  .  . 
—  Ath.  «ß'  (wörtlich). 

109.  (G)  iinroi  -)fy(paox'<vTi  xa  u.s(ova  xiixXa  iirfßaXXs  .  .  . 
=  Ath.  tt  (nnsffthrlicher). 

110.  (7)  ecpo^ov  xaxöv  supov  ajmvov  •  auxrj  xaxx£xai  iid  xeov  jie- 
xaßoXxjV  eaoxot;  xpet'xtova  ofovtCouivtüv.  dlWjVTjot  Y«p  £v  xois 
Y-ip-oi?  eÜo;  r,v  xxX.,  wio  L. 

Ath.  ir{  (nur  das  Lemma),  L  IG,  Z*  6  (Lemma).  «5nj  tatTttat 

fehlt  ill  Z,  i'  tTJT'n;  Z. 

111.  (8)  {jtuxtuvio;  YefTtuv'  «wrJj  xdxxerai  xaxd  x&v  otaßeßXrjuivcov 

=  /ftft.  tS*  (Lemma),  Z  17  *3r>)  T*rrtT«  fehlt  in  Z  |  int  tüv  Z. 

112.  (9)  xi  oxau.ßv/  SüXov  ouoiiroxs  fy>Mv.  «Cttj  SijjmoStj;  daxl 
xal  fpavspd. 

=  yf/ft.  x'  (nnr  xö  vx.  i),  Z  18  .  .  .  4pO<5v  <rl  tüiv  jntp»|i<va>v 

113.  aXiso;  nXifftU  voüv  oiosi  —  xal  icoxe  ^X^el«;  uiti  oxop- 
irfoo  xtX. 

=  Ath.  x*',  (nnr  d.  Lemma),  par.  114  p.  36,  fast  wurtlicli  gleich. 
jtotI  fehlt  im  jmr. 

114.  ßo6va<;  oixdCsr  oGxtj  Xi^txti  x&v  xd<;  xpfaet?  dvaßaXXo- 
uivtov  dsl  xal  uitepufteuivmv. 

=  Ath.  %i,  Z1  IG  |  a&ri)  X.  fehlt  in  Z,  wo  »her  der  Schluß  voll- 
ständiger ist. 

115.  Xoxptxo;  ßoöV  irci  ttüv  e<ixeX«öv  t)  Ttapoipia  xixaxxat  ■  ol  Xo- 
xpol  Y<ip  aTTOpouvTS;  ßotov  wpoc  07,pwxeXij  0oo(av  otxiioi;  uiro- 
Ülvxe«  j-öXa  {uxpd  xal  o-/T)|iax(oavxe<;  ßoöv  ou-to  xi  DeTov  l- 
Oepdrreoov. 

=  yf(A.  «C  (L<  mma),  7,  27,  jwr.  405  |  tj  it.  t.  fehlt  iu  Z  |  oOtü»  auch 
jwr.,  towji  7,  |  itttpanunv  Z  j»ar. 

11G.  xdxiov  ßdßo;  a-iXsi.   xdxxooat  xauxr;v  e^l  x&v  xaxd  xo  /eipov 

ftoxoovxmv  'faot  os  ou  u.?p?uoo   Iy^vsto  doeX^pi;  u  ßdßo«;, 

8«  xal  euptbv  fva  auXiv  oux  ^/pT,oaxo  x^j  auX^nx^. 
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=s  Ath.  V  (Lemma),  L  26  |  xdxxoiwt  x.  und  ?aol  —  aüAr,xtxj5  fehlt  in 
L.   Vor  i/[,i',53T.  ist  (Jpttttn  oder  tu  ausgefalle». 

117.  icaoxrj?  toirov  aßxTQ  Tirrarai  eitl  täv  navaiAsÖpfa  diroMo- 
uivu>v  rcapoaov  ^  weiixr,  xoiteToa  oüxsti  <pösrat.  uiu.vTjTai 
hi  aizffi  3TO<puXo<;  6  vaoxpatfnjc. 

=  Ath.  ).<:'  (Lemma),  L  31,  par.  476  p.  160  (wörtlich)  I  xprfnov  L, 
xdnov  auch  Ath.  aöxij  x.  uud  pipwrjxau  —  vauxpattxTj;  fehlt  in  L. 

118.  to  p.T,Biaxov  itXotov  toüto  iitl  tüjv  a^av  psovtcuv  irAotW 
=         vt/  (nur  Lemma),  die  Cod.  volg.  vollständiger. 

119.  ßoüÜoc  lupupotTa/  tsraxTai  81  Inl  tcöv  doovSTiuv  xal  ica/o- 

<pp6*va>v  ax6  tivo;  iruihovfxou  ßoollou  xaAoouivou. 

bs  Ath.  X  33  |  xtxaxxat  Ii  fehlt  ia  L  |  vollständiger  Par.  166 
p.  60. 

120.  pipi?  oo  Kvffei'  Sixa(apyo<;  <pr,olv  e\  toi;  wspl  xr(;  eAAdoo;  iv 

toi?  oe(irvoi<  p.^  etvat  auvTjlle;  toT;  dpyat'oi;  oiavip^iv  u-spt- 

5a;    Sri  os  -pocpdaeic  Tivd;  evoseatspiuv  "yevopivcov  rwv  e- 

osopdTmv  xpatTjaat  to  ello;  twv  jiept'omv  xrA.,  wie  L. 

—  Ath.  $p  (Lemma),  L  36,  par.  4'2'i  p.  126  |  fcxatopyo«  fehlt  iu  L  \ 
•T(olv  —  WTtyw« )  so  auch  par.,  <paol  «pl  tt^v  EXAaaa  X  |  HtatiA- 
xiuv]  auch  par.,  <?u>?/[*u>v  />. 

121.  tdöe  (J.i)Oo;  ou  <poXd{St*  otxn'apyo;  (pijotv  Cti  psAAoüar;;  ffy- 
veoUai  TTj?  Upfcoo  orpatefo;  xtX.,  wio  L. 

=  Ath.  £V  (Lemma),  L  37,  jrar.616  p.  166  |  Jixafap/o«  «p.  «5xt  fehlt 
Ui  L  |  rtvlodcu  L,  vfptaftat  (hiuler  axpaxt(ac)  auch  par. 

122.  Xsuxt,  ordÜu.Tj '  a&T7j  xar'  e*XXsi<|/iv  eip^tai  ircl  tüjv  p-f,  dxpi- 
(ÜcL;  t(  StaxpivovTojv.  to  70p  nAf^e;  outt,;  eorlv,  iv  Xeoxu» 
X(l)u>  Xeoxl,  ordl)u.ij. 

«=  ^<A.  ?c  (Lemma),  L  39  |  xö  T*p— isxlv  fehlt  in  X  |  jwr.  389 
p.  109  ist  verschoben. 

128.  t(  <ptXo^pT|(iaTt'a  oicdptav  SXoi,  oUo  oi  guSev  outt}  XiXexTai 

inl  Twv  dEotKctvio;  xepoalveiv  icpoaipouuivu>v.     (i8TT(vexTai  08 

dito  ^pr(<3|ioö  ooüevTO«  XaxeöcuuWoi; ,  iv  u»  e/pv35  TOre  6 

üeoc  ditoXioÖat  Xaxe6aiu.ov(oo; ,   6*tav  dp-yopiov  xal  ypuat'ov 

TlU.T,OUJOlV. 

=  J//(  &a'  (nur  das  I^cmma),  7.71,  jNtr.  1-1  !».**•  |  AftXaya,  Ath. 
L  par.  |  |x<x/jvtTxxai  L,  fitxt'/V,vcxxa(  |  &t  (uut  h  par.)  Ii  liit  in 
iv  (/pVjW  xdxt]  auch  par. ,  Expose  yäp  Der  behluss  vou  III, 
die  prottrbia  Alexandrina  (IV)'  und  der  Aufaug  der  alten  alpha- 
betischen Sammlung  (V)  sind  leider  nicht  excerpiert.  Treu  no- 
tiert: „Die  Schrift  von  ai^iahf  an  ist  diesclhc  wie  vorher,  auch 
dieselbe  Tinte,  aber  zweifellos  eine  andre  Feder,  daher  spater  ge- 
schrieben". 

IV  =  Archet.  V. 
124 — 180.  afftaXui  AaAeli;  ävijun  otaAe^D  —  |iepi8Tp7lu.8'vov  iktyov. 
=  Ath.  p.  376  Z.  16  ff.,  L  A8'. 
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131—140.  axavÖtoc  t*tti&  —  i\  e^ya  [fol  145']  Ouovte«  — 
oxXtjtI  rcapaYtvouivwv. 

.Ith.  p.  377  Z.  HIT.  L  Xt/— ,iß\ 

141.  dXwinjS  ota^puYoooa  «ayac  auUi?  otiy  aXtucjztai  —  <poXarco- 
jiivtuv. 

=  ,4rA.  p.  378  Z.  9  ff.  X  (iV. 

142.  aXmirT)^  tov  ßoov  eXativet  —  yiroTaooovnuv. 
=  Ath.  p.  37«  Z.  17.  L  |*«'. 

143 — 145.  aXXo;  ooro;  *(paxXr(;  —  TY|VtxaoTa  Stauet. 

=  Ath  p.  378  Z.  28,  £  <. 
116—160.  SXa;  aycuv  xaOeuoeu  —  aji'  T(Xir)Tai  xal  Tefhfyjxsv  ^ 

yapt;  •  inX  täv  dyapforojv  xal  tt,;  yapiTo;  eoÜiax;  imXavOa- 

vopivruv. 

^  Alh.  p.  379  Z.  7—380,  15  L  |»»'— vt'. 
161 — 162.  avijp  oi  (peu-ftuv  ou  }iivei  Xupa;  xtotcov  —  aXXa  oto- 
yatau.ip. 

=  ,4</i.  380  Z.  27  —  381,  2.  Z  vft' 
163—164.  ev  irXr^fiovg  toi  xonpi;,  ev  iretvöjsi  oouXrj  (sie)  —  xa 

ev  oup-troofot;  Xs^ojasvoi. 

=  y«A  381  Z.  4  —  7.  L  U 
165 — 166.  Xspvij  xaxÄv  —  auxtS  5r,  touto*  OTttoyvoouivoc  fy. 

=  ^<A.  381  Z.  10-18,  L  £V. 
167 — 169.  3u.a&a  tov  ßoOv  ixrpipei  —  pt^aX*  xauywpsvov. 

=  ^(A.  381,  21—27,  L  fc'-eC. 
170—171.  airorfosi?  yoTpe  y*Y«Pt*  —  *üW>?  amtfvrtov. 

=  Ath.  p.  382  Z.  11  —  13.  £  5»'. 
172 — 173.  dvxpmvto;  ovoc  —  ovote,  ^f*r(oJ)nit. 

=  ^//i.  p.  382,  17—20,  L  07'. 
174.  apoTpro  oxovt(Cei  —  axovTiCopivtov. 

=  Alh,  p.  383,  6.  L  0*'. 

175  —  177.  fiaTTap^etv —  ßou;  iv  aoX(a  xalrrj.  enl  t«jv  aypY,aro»v. 

=  Ath.  p.  383,  18—381,  1  L  oi)'.  Danach  folgt  „mit  anderer 
gelblicher  Tinte,  aber  vielleicht  von  derselben  Hand :" 

176.  yaXercov  yoptou  xuva  Y£,J£tv '  T''  eXorpov  tou  Ip-ßpfoo  y-ipiov 

xaXsitar   oi  5i  xtivs;  y203*!157"1  fo-kou  xat  toU  £|i[*p6ot<; 

eirtßooXeooooi  ota  -ö  X(yvov  •  eirl  täv  irap'  öt^ctv  (undeutlich) 

uvo?  d7toXiu^vTu>v  xat  ympoovTcov  e{;  p.s(Cova. 

„So  schlicsst  fol.  146».  Dieselbe  Handschrift  und  Tinte,  welche 
«uleltt  geschrieben  hatte  ßoOc  iv  «uMf  —  <iyp^3T<i»v  beginnt:" 

[fol.  147'— fol.  148'J  ovouata  t,Xixiäv  [rotii ,  über  dem  Text] 

ßpi<po;  to  apti  YSY0Vt*?  —  {«opooaXoG;  ö  pcopo;. 

=  Mcl.  p.  428  —  484,  wörtlich  übereinstimmend,  bis  auf  einige 
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orthographische  Abweichungen  und  S.  431,  3  llaywt,  8.433,  4  ij 
xeti  <x  tMTipujv. 

Der  Rest  von  fol.  148'  ist  leer.  Auf  fol.  148»  „von  »lerselben  Hand 
»her  mit  andrer  Tinte:" 

■f  djtofyi»  kü;  töö«  ''/jpy/j;  dai{Stt(  '"vra;  ätpf.xcv 
4  tti'.;  xatt'  ;(>unr.  dyariuvraiv  ataiv  xai  -t,J'<;iC  -iov. 

f  «W  um  ovj  dvOpujno;  a»v  oiyl  tgu{  avDp<ur.ou;  drana;  |j  /  ta  lb}- 

o(a ;  dW.*  6uu>;  roW.dxis  td  (topfet  |  xard  t«üv  6p«xp uXiüv  3«  dvöpdusuiv  dyfijt 
XrjCttöv  ävtwv  Taüror  Ii)  xal  pctcuXcl;  xotoüoi  |  xcd  oüy  äuipTdvouot  Ouxppo- 
vcüvrtc  (vini  1.  II. unl  corr. ,  wohl  in  Jtu<pp<iv(CovTts)  xaxoxponou;  5id 
tuiv  H (,[,('u>.  (ji^tiLv  ibX0'!ivT<uv  |  ~o0  o'  3v  M/jitt;  t/(v  tüiv  Ibjphuv  ix  Ücoü 
rapaftupjv  xal  a\»vTV(p>*,CHv,  Tva  ut.  W7M»  x^v  tujv  oatuövtuv:  | 

Weiler  uacli  einem  freien  Raum  von  M  Zeilen: 

eJT<GV  ÄTI  Ct«V  >.(jvi.|ficv  T';Ü  X'Iyow  KtWVftW  »]  itim/ifotv  ij  xaT'i,H*3lv  frU  Tfl 
Sliiv  'f>>ct  I  fiCrrct  rpo(djno|<tv.  dXX.d  xatto  |j.ovov  Yip»vcv  dvo;.  (»Http  fjp 
cF  '{,<iu>  in  fö&tpcv  uro  |  ouunaVcfac  dotttvtl  Ttvi  ÜTtijpctb'jvra  *  iv  TO'jtut  uövuj 
XcjOUCV   TfltutlV0Ü4l)a(   (=  TOI  IT.)  TOV    \Yr,U  t'i  |  iv   Ttü    UKMM  r»iv -    ou  vöp  otet 

toOto  dnt(ictXXtT<i  ti  "fjt  fiawXifec,  o3t«u  xdjtl  toü  xvpfw  /,pü»v  erjooti  /peJTO-j 
vouiutv:-  | 

Rest  frei,  dann 

[fol.  14t)»]  t*«w»t{  i<«  tt^v  toü  /;,r,Tw  TivvijCKv  x«t'  JL/ov  tjrttXX^pcvot  x«t« 
cw'ßfJaT&y  |  c(c  T»jv  povfjV  toü  o<p.cu«.;  xai  tio  tdj  Xwr.as  |*ovd;  t«mv  /puTOÜ 


xavutv  Tcp&r&c  vi  \  dxpo<JTt/(«  f|8*'  v<wt,3c»  ü(*vu>  tov»  Biavftpüjitou  Xd- 

T1J  TOC 

you  |  iM{  d  d     ywiTo;  ffwäiat  So^doaTf. 

TtjVg>cvo<  p.01  8»<J<ppGvt«  <Jupp<X<petT«  /pioxoij  8i(av  YtvvTjOr.  <v  r)  6 
didp  xtX. 


4. 

Der  Ambrosianus  stobt  dem  Athous  außerordentlich  nahe,  wie 
vor  Allem  dio  um  sorgfiiltigfiten  copierten,  abgesehen  von  einigen 
Kleinigkeiten  (obon  Z.  1)  funt  hucliMtiihlich  Klimmenden  &vopara  rj- 
Xtxnüv  iMiwoiMcn.  Die  Spriebwörler  Iml  der  AlMrlin'ilitnr  .sliirk  t^esiebl 
und  gekürzt,  froilieb  violt'ucb  nicht  ho  Hlurk ,  wie  der  Schreiber 
des  L  und  Pal,  von  L%  zu  geM-bwcigen ;  iiixlioanmli-o  hat  er  uus 
die  Cilulo  Hx«br  oll  liownlirt,  vgl.  /..Ii.  I.  2.  12«.  121. 

In  den  Tboilen,  dio  iin  Atboiw  vollaliindig  crbulteu  Hind, 
finden  »ich  keine  irgend  erhebliche  Honsei-ungcn  imIit  Zus.:il/.e ; 
denn  Nr.  17G  yjaXercov  yopi'ou  x.  *••  *'st  nuehlrnglich  bin/ugeliigt 
und  tttoinmt  wohl  aus  eiuer  Vulgiirhd.H*. ,  wie  Hiog.  Vindob.  21)4 
vol.  II  p.  51  Gott.  Krwiihncnsworth  iHt  etwa  Nr.  3  dio  Form 
des  LcmmuV  xa  -av-a  oxt«L,  Nr.  4  und  44  dio  Formen  apa^a; 
und  oapo^vt  fiir  die  wohl  auf  ein  Versehen  zurückzuführenden 
lAJsai-ten  dpaßtoo;  und  tJipO'ivj  und  /.),  der  Zusatz  oureji 

Nr.  41,  die  weher  richtige  lx'«ung  ix^Uopsvo;  in  Nr.  45  (mit 
par.)  Oir  IxX.aßopevo; ,  Nr.  77  die  Zufiigung  vou  ot  mit  L"t  Nr. 
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78  die  seltne  Form  ooyviö- ,  Nr.  10!  irpa7}i*TiöV  mit  L  gegen 
KQÄ-fltaz*  Ath.  Interessanter  wird  uns  der  Amhrosianus  an  den 
Sielten,  dir  im  Athous  Pelden.  Zwar  den  Anfang  des  aweiten  Ze- 
nohius-Hnches  (IT  t  —  1 "»)  und  den  größeren  Schtußthcil  der  al- 
phahetischen  Sammlung,  der  durch  Lexikon-  und  Schnlienexccrpte 
schlecht  und  reclii  (Aiudl.  ad  jtaroem.  2.  üG)  ergänzt  wurde,  hat 
der  Exccrptor  Ambrosinnus  nicht  anders  vorgefunden,  als  der 
Schreiber  des  Athous  und  Luurcutiauus:  ich  linhc  diese  Mängel 
schon  früher  ilom  Archetypon  der  ganzen  /WA.-Klaxso  zugcsrhricl>cn. 
Die  Verluste  dagegen ,  welche  Mit.  durch  den  Ausfall  wohl  eines 
Quiilcrnin  erlitten  hui ,  werden  außer  durch  den  L  nun  auch  durch 
den  Ambr.  einigermaßen  wett  gemacht.  So  fehlt  im  Ath.  jetzt 
der  grüßte  Theil  den  dritten  Zcnohius- Bliche»,  von  Nr.  18  des 
Sprichwörlei  veiwiclinisscs  au.  Oben  Nr.  110  ff.  int  diese  Partie 
ziemlich  sorgfältig  ausgezogen.  Wo  die  Artikel  des  L  hinzutreten, 
sind  meist  d»ch  wenigstens  formelle  Ergänzungen  zu  vorzeichnen,  wie 
T-irTSTii  Nr.  1 1 0  f ,  117.  119,  x*t*  filr  s-t  Nr.  1 1 1 .  Nicht  selten 
alier  wird  nnsenn  Urthcil  «her  die  Textgostaltung  eine  ganz  andre 
Unterlage  gegeuen ,  liesondcrs  durch  Hinzuziehen  der  Vulgärhand- 
8chriftcn,  mit  denen  der  Ambr.  rieb  hesser  zusammenschließt,  als 
L:  denn  nach  einem  in  den  Analecta  durchgeführten  Grundsatzo 
ist  die  Uetareinstinnnung  der  beiden  Uandschrificn-Klasscn  dio 
beste  («ewiihr  für  ein  hohes  Alter  der  lK'in<nbiidcn  Lesart.  Da- 
nach ergihl  sich  z.  11.  für  Nr.  112  daß  die  Erklärung  des  L 
TÄv  7r2tpo>jjLiVO)v  ofioTpofa  ^OXot  (!)  xotTsyllyVitv  durch  den  Dias- 
keuasien  verkiinel  ist :  unser  Ambr.  bemerkt.  tItt,  rn^unnr^  sott 
ml  yttitA,  l^li.}  shi  zu  l's-IMut.  18  p.  :\2i  (jott.  «Ott,  5rr 
;i'.'»or(;  •  U^ttrt  os  i-\  t«>;  oiotarpo'f  *  n[A-{\xi"rt  xotTS'jll'Svsiv  ttst- 
pcojtivo»v  x'il  |jLr,oiv  »uf  ttaövtwv,  und  eine  entfeniterc  Parullchpiclle 
l'hotins  1[  ji.  221  Nh.  fügt  auch  die  Worte  %rt\  'fivspa  hinzu. 
Damudi  gehören  «lio  Worte  de»  Ambr.  in  da*  gemeinschaftliche  Ar- 
clietypon  leider  K  hissen  und  wurden  schon  von  den  Lexiko- 
graphen gelesen.  Nach  demselben (»rundsatze  ist  11"»  UOXW  nach 
Amin-,  jutr.  «lern  -oiitm  von  L,  1 20  dosajvitiov,  121  -r^vsalloii  nach 
Ambr.  jmr.  dem  ioojotpfuv  und  ysviallat  (L)  vorzuziehen,  und  123 
oi  gegen  L  mit  Ambr.  einzufügen.  Auch  das  sonst  nicht  über- 
lieferte r.u-k  unter  ICt  ist  am  Platze.  Kritisch  besonders  werth- 
voll  nlier  sind  die  Artikel  122  kzvv.},  StaO|IT|  und  1 1 G  xrxxtov 
päpo;  «tttt.     In  122  wird  eine  Lücke  des  LiMUr.  glücklich 
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gefüllt :  äStt)  xax  eXct«J.ev  eipr,Toi  .  .  .  t&  ^dp  rXr,pec  aOTij; 
iotlv  xtX.  —  ich  hatte  6krt  6i  xxX.  vermuthot  uuch  Ps.  Zonob. 
par.  51,  vgl.  Anal.  p.  88'.  Nr.  116  gestaltet  uns  jetzt  mit  vol- 
ler Sicherheit  den  giuizcu  entsprechenden  Artikel  des  l'nrisinus 
(einschließlich  der  Notiz  iiher  Mnrsyas,  dio  ich  in  Flcckciseus 
Jalirhh.  135,  1887,  S.  242  verdächtigen  zu  müssen  glaubte)  dem 
Ur-Zenobius  zuzuweisen.  Sehr  merkwürdig  sind  schließlich  man- 
che Stellen,  an  denen  Ambr.  zwischen  Ath.  und  L  in  der  Mitte 
steht  in  der  Art  der  Kürzung  oder  der  ( !orriipf  cl ,  vgl.  z.  Ii.  69 
Ath.  d<f-dvva;  (richtig),  Ambr.  d<fdva;,  Laur.  dqpdvs;.  Man  ki.milo 
daraus  vielleicht  schließen,  daß  der  Ami»-,  und  die  Laur.  in  en- 
gerer Familien  verwund  tschaft  stünden  und  von  einem  Exccrpt  der 
athoischeu  Excerpte  uhstammten  ;  die  eiufache  Ucbcrschrift  icapoiutat, 
die  Ambr.  und  L*  tragen,  spricht  wenigstens  nicht  dagegen. 
Schwierigkeit  macht  es  jedoch ,  daß  der  Ambrosianus  gerade  in 
dem  Mittclstück,  wo  dio  groBe  Lücke  im  Athens  nuchgewieseu 
ist  (Anal.  p.  2  sqq.),  fast  ganz  versagt.  Da  nun  abor  der  im 
Texte  des  Ath.  ausgefallene  Thcil  des  dritten  Buches  im  Ambr. 
excerpiert  ist  und  der  Abschreiber  mit  dem  Schluß  dieses  dritten 
Buches  eine  Pause  gemneht ,  und  sich  hinfort ,  mit  sorgfältigere» 
Zügen  und  frischer  Feder  enger  au  seine  Vorlage  gehalten  hat : 
so  ist  es  sehr  wohl  denkbar,  daß  auch  dio  prorerbia  Alexawlrina 
in  der  Vorlage  des  Ambr.  stunden,  aber  durch  die  praktischer  an- 
gelegte alphabetische  Sammlung  in  Schatten  gestellt  wurden.  Auf- 
fallig bleibt  es  ul>cr  unter  allen  Umständen,  daß  das  Exccrpt  der 
letzten  Sammlung  mit  dem  ersten  vollständigen  Artikel  dos  Athous 
(p.  576  M )  beginnt.  Dos  würde  sich  denn  doch  am  ersteu  durch 
die  Annahme  erklären  ,  daß  das  Archetypou  des  Ambr.  hier  ähn- 
lich verstümmelt  wur,  wie  der  Athous;  ja,  es  ließe  sich  vorom- 
then  —  und  die  oben  S.  216  f.  angeführten  Kleinigkeiten  fielen 
nicht  dagegen  in  die  Wago  — ,  daß  dor  Athous  selbst  in 
etwas  vollständigerer  Form,  insbesondere  ohne  dio  Platt  Ver- 
luste im  3.  Buche,  oder  ein  echter  Bruder  von  ihm  dies  Arche- 
typou gewescu  ist.  Selbständigen  Werth  l>esHßc  dann  der  Ambr. 
nur  in  den  dem  Athous  jetzt  fehlenden  Blättern  des  3.  Büches.  Ich 
wage  dieso  Fragen  uoch  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  entscheiden. 

5. 

Der  positive  (jcwimi,  den  uns  der  Ambr.  für  unser  altes  Cor- 
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pus  bringt,  ist  dnnnch  rocht  bescheiden.  Aber  interessant  genug 
ist  es,  daß  hier  ein  neuer  Verwand tor  dos  vielbcrufcncn  Codex 
vom  heiligen  Berge,  nls  neuer  Zeuge  seines  echten  und  edlen  Ur- 
sprungs8), in  Italien  aufgetaucht  ist.  Wenn  man  mehr  von  der 
Geschichte  des  Ambrosinnus  wüßte,  würde  sich  wohl  auch  sein 
Verhältnis  «um  Athous  sicherer  beurtheilen  lassen.  Den  Endpunkt 
seiner  Wanderungen  und  Ausgangspunkt  bibliothekarischer  Nachfor- 
schuiigcn  weist  uns  die  Notiz,  daß  der  Godcx  herstamme  ex  librii 
Jo.  IWmI»  IVwHW.  Der  Genuese  l'iuelli  ist  ein  Iwkmintcr  Hand- 
schriftcnsninmlcr  des  HJ.  .Jahrhunderts;  vgl.  I*  Gualdus ,  vita  J. 
Vinc.  Piuclli  (Aug.  Vindcl.  K.07,  wieder  abgedruckt  in  den  vitae 
Budaci  IL  Grotii  Piihoci  etc.  cd.  Guil.  Käthe*  London  1681  8. 
»32— 378J  s.  Morliot  Polyhistor.  1  I,  10,  10  p.  220  Uibcck  1747). 
Neuerdings  hat  E.  liCgrand  in  den  Schatzkammern  seiner  biblio- 
tjrapliie  ITclleniquc  sich  über  die  Beziehungen  Pinclli's  zu  den  zeit- 
genössischen griechischen  Gelehrten  und  Abschreibern  Einiges  zu- 
sammengetragen, so  Über  seine  Gorres|)ondcnz  mit  M.  Margunios 
Bd.  II  p.  Lxvm  104,  Über  seinen  Verkehr  mit  Michael  »Sophianos, 
der  nach  der  Vita  p.  846  lange  Zeit  in  seinem  Hause  lebte,  Bd.  II 
K>0.  174.  Eine  hierhergehörige  Notiz  aus  dem  Paris,  gr.  1750, 
die  eine  lebensvolle ,  eines  Boccaccio  würdige  Situation  aus  dem 
Treiben  der  Spfttrenaissancc  vor  unsern  Augen  aufsteigen  bißt, 
mag  die  Dürre  dieser  Darlegungen  unterbrechen  :  Bax^eTo;  Bap- 
ffoSfftptoc  xat  Mi/arjXo;  ü'j'ffjtv!»;  e^Yp^'J/nv  psrot  Ttaioia?  xal 
-feA.  «»To;,  S'jm/fjOvT'K  tou  *'JY£voi>;  «ivöpoc  xal  x'uvou 

T,ptov  ?p(Xoy  UiitxsvTfou  HtvsXX(oo  xal  Ilärpou  Nouwfoo  .  .  woUa 
yxp-.svtioapivou.  rapf,v  08  xal  AouxpT,Ttov  it  sratpa,  e- 
to<>;  a'f£'  ixrmpp.  dv  HaTajWfp  wonach  der  IroflTichc  Pinelli 
doch  nicht,  ganz  so  Gatonisch  gewesen  zu  sein  scheint,  als  sein 
Biograph  versichert*).    Der  heilige  Schrecken,  den  der  alte  Mont- 

■)  Die  schon  Imlh  vergossenen  Angriffe  ans  Königsberg  bedürfe* 
keiner  Widerlegung  mehr:  wohl  ober  möchte  man  «lein  Kciiyou'scheu 
I'apyros,  dessen  Identität  „mit  der  unter  des  Aristoteles  Namen  citier- 
ten  A0r(vauuv  irotocb"  eben  bezweifelt  wird  (Rh.  M.  XLVI  464),  Ähn- 
liche Kittcshclfer  wünschen. 

')  S.  .S«2  f.  der  Londoner  Ausgabe:  »Morum  integi ilatem  ndco  adn- 
mavit,  ut  cum  adolesccns  l'atavii  domnm  eonduxisset  e  reginne  aedium 
clarissimae  tunc  temporis  foeminac  Constautiac  Fulgosiac,  ad  quas  animi 
cnusa  .  .  ventilabant,  quotquot  l'atavii  tunc  ingenii  laude  tlorebant, 
nunquam  tarnen  eo  divertcrit  Pinellns,  labeculam  quampiam  adspergi 
posse  ratus  .  .  .  Quod  sibi  propositum  nc  excideret  unquam,  vitreas 
fenestras,  per  quas  in  lectissimac  matronae  eiusque  pulcherrlmarum 
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faueon  über  jene  singuliere  tariante  du  t&o;  £i).T,<pe  ouv  0so>  em- 
pfand (Legrand  a.  o.  1 C9),  wiire  nicht  ungerechtfertigt ,  wenn  da- 
mals auch  diu  Sammcl- Handschrift  der  Ambrosiana  über  das  Con- 
cil  von  Florenz  und  die  religiösen  Lehren  der  griechischen  Kircho 
geschrieben  wurde,  die  notorisch  angefertigt  ist  par  un  Orec  jtour 
U  docU  Vinant  l'inrJli  dum  h  »tamde  moilie  du  se i;  ferne  »ihie  (<  Vs- 
riaui  bei  Legrand  I  cvi).  Audi  mit  dem  tarühmteu  üopislcn 
A.  Darmarins,  der  lungo  in  Von  cd  ig  ansässig  war,  uud  dessen 
Spuren  uiw  \UM  in  Slrutthurg  und  Tübingen  Is'gegueii ,  slaud 
l'inelli  in  Verkehr,  wie  unter  Andcmi  ein  Brief  l'iuelli's  an  Ful- 
vio  Orsini  beweist ,  den  Pierre  de  Nolhac  la  biUiotJüque  de  FuU 
vio  Orrini  p.  428  hat  ubdrucken  lassen  (danach  iv  Legrand,  in 
seiner  für  uus  Tübinger  dop|>elt  iutcrcssaulcn  notice  bihlioyrajUü- 
que  de  Jean  et  l'lteodose  ZyyomaUia,  Separatubdruck  aus  dem  He- 
cueil  de  texte»  et  de  traduetions  /mldii  .  .  .  ä  Focctttion  du  VHP 
conyrea  internationale  den  wientalittes  1889,  8.  180).  Kino  Ab- 
schrift von  der  Hand  dieser  griechischen  Freunde  kann  unser 
Codex  auch  nach  dein  spätesten  Zeitansatze  entschieden  nicht  ge- 
wesen sein.  Nun  wissen  wir  aW,  wie  in  den  Verb,  d.  Dessaucr 
Philos.-Vcrs.  218  f.  nachgewiesen  ist,  daß  schon  Er  usmus  in  Ve- 
nedig einen  engen  Verwandten  des  Luurentiauus  benutzte.  Ans 
Venedig  stammte  nach  der  Vita  ein  Hauptbestandteil  der  Pinol- 
H'schon  Manuscripte;  in  dersell>en  Stadt  war  Darmarios,  der  als 
Hundschrineuinsikler  wie  als  (!«.pist  seine  (tescbäflu  machte  uud 
sicher  zu  den  Emitmrii  Finelli's  gehörto,  lango  Zeit  ansässig: 
sollten  dio  FUdcn  in  seiner  Hand  zusammenlaufen  ?  Vielleicht 
werden  die  französischen  Bibliographen  uud  Bibliologen ,  uusre 
Führer  und  Lehrer  auf  diesem  Gehiete,  uns  noch  eine  abschließende 
Antwort  ermöglichen. 

comitum  rubicula  introspectaret ,  |»crsu1o  ohfumutas  pcr|ictuo  voluil.« 
Der  wunderliche,  aus  höchst  widuHlrcbcudi  n  Klvnu  utcii  e,' mischte  Cha- 
rakter l'inelli's  —  eine  interessante  Probe  von  der  'Vollendung  'ler 
Persönlichkeit'  iu  jetieu  Tagen  und  ein  lohnendes  Problem  tut'  uusre 
Renaissance-Novellisten  —  hat  übrigem  auch  durch  den  stark  euko- 
miastisrheu  Firnis  der  Vita  nirlit  ganz  verdeckt  w< rden  können. 

•)  P.  Ms  iki  Londoner  Ausgabe:  »Vir  claricsinitui  Vcuctii*  ...  tritt 
funrtus  est,  l'inello  enrna  ttt  plcriqitc  minies  Vi  niioruiii .  . .  I.ibrau  ali- 
quot mngni  Hominis  w<«Mif«cr*/»f<M  ille  diu  iit  dein  iis  hahucr.it,  quo*  .loh. 
Vincculuib  diccmltlos  rcdcmil,  et  «tun  etosdcui  bihliolhccac.  rcliquiuh  bi- 
bliopola  ucacioquia  .  .  .  cot  wisset  in  gratiaui  aal .^uieuluriorum  .  .  .  pe- 
rire  non  paaaua  est.  Emitmtrios  ille  habchat,  quorum  iudustria  ex  orci 
faueibu«  saepc  saepius  eripuit  insiguimu  viroruut  liberales  laborcs«  etc. 
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Unbekannt  war  lüslicr  eine  Handschrift  rtcfi  llrilish  Museum 
in  Ixmdon,  die  mir  wiilircnd  meines  Aufenthalts  daselbst  im  Som- 
mer 1888  in  die  HHnde  fiel.  Cod.  lirit.  Mus.  Addit.  5110,  eine 
von  verschiedenen  llltndcn  geschriebene  Papierhnndschrift  ans  dem 
Anfang  des  XV.  Jahrhunderts,  hat  fast  genau  denselben  Inhalt 
wie  Lanrentiaims  80,  18: 


fol.  lr:  Xenophons 
fol.  83f:  Xenophons  Hipparchicus  (hier  beginnt  dio  2.  Hand), 
fol.  90":  Xenophons  lüero. 
fol.  95r  inf. :  Xenophons  de  rc  equestri. 
fol.  101*:  XennphoiiH  Lncodncmonioroin  licspublico. 
fol.  10G*:  XcnophonH  Mcmorabilio. 
fol.  137r:  Xcnophons  Occonomicns. 
fol.  lf»2r:  Xcnophons  Syni|Misiou. 
fol.  160r:  Xenophons  Cynegcticus. 

fol.  1(»lr:  Kxcerptc  ans  dem  VI.,  XV.  nnd  X.  llnchc  des  Polybhw. 

fol.  I77r:  (-alonis  Disliiha  iik'rxclzf  von  Maxiunis  Humides. 

fol.  17»':  1.  Sprichwörter- Sammlung  (nlphab.  Samml.  =  M  IV 
=  L  III).  Titel:  roipoiu.fai.  iueip. :  aßpcuvo;  ßiol 
ßi'ov  iv\  t«üv  7:o).'jTsAioi  Tpar^Cai;  ^ptuuivajv.  desin. : 
ßatTapfCeiv  •  xata  p(pr,aiv  rrfi  «pa»vf(?  d>?  TO  mmiruCsiv ' 
Tj  «Tto  ßatoo  To5  {ajrvofinvou. 

fol.  1 82T :  2.  Sprichwörter-Sammlung  (=  MI  =  L  IV).  ineip. : 
Kaofufa  wUrt.  Voransgeht  (fol.  181»)  ein  Verzeichnis 
der 
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fol.  184':  3.  Sprichwörter- Sammlung  (=  M  II  =  L  V).  ineip.: 
<f  poopsiv  t(  TtXouxstv.  Vorausgeht  ein  Verzeichnis,  gleich- 
falls beginnend  mit  <ppoupstv  9,  kAgotsTv. 

fol.  185':  4.  Sprichwörter-Sammlung  (=  II  III  =  L  I).  Titel:  ?- 
xspat  rcapotpfot.    ineip.:  Oixot  xd  ptAT,aia. 

fol.  187*  med.:  5.  Sprichwörter-Sammlung  (=  L  IT).  Titel:  -\- 
TtAGUxdp/ou  napotpfat  xal  Ai£st;  at  (sie)  ötXc£avoj>£t; 
ypümat.  Diese  Worte,  die  in  L  als  Unterschrift  unter 
der  vorhergehenden  Sammlung  zu  stehen  «ehernen  *), 
sollen  hier  offenbar  als  Ueberschrift  zur  folgenden  Somra- 
lung  gelten,  ineip. :  015a  a(pu>va  xal  o(pu>v  eps.  Am 
Schlüsse  stehen  die  Worte  XT,p£;  x£  /a^opa:  (vgl.  O. 
Crusius,  Juhrbh.  1887  p.  659). 

fol.  188*:  Ohne  Absatz  folgen  wie  in  L  die  grammatischen  Ex- 
cerpto  aus  Zcnodor,  Sucton  und  Aristophanes  von  By- 
zunz,  dio  Ai£st;  icXaituvo;  etc. 

fol.  192r:  Np<£xAou  oiaorf/oo  UTtoxuituiat;  x&v  doTpovopixwv  imo- 
Diocwv  (liier  tritt  wieder  die  erste  Hand  ein). 

fol.  203r:  Ilruchstiick  aus  Luciun's  Dialog  ßt'aiv  itpäat;  (von  3. 

Hund),  ineip.:  Ifa^t!  eix'  ou  ösoia;  pr,  oot  otxaoTjxat 
dvopaicooiopoö  (Vit.  auet.  7). 

fol.  211':  Bruchstück  eines  Kaleudcrs. 

Vergleicht  man  hiermit  die  Beschreibung  des  Luir.  80,  13 
bei  Bandiui  (Catal.  codd.  Laur.  gruec.  111  p.  202),  so  sieht  mau, 
duß  der  von  einer  Hand  geschriebene  Teil  des  Londoner  Codex, 
der  die  Blätter  85 — 191  umfaßt,  vollkommen  dem  Laurentianus 
fol.  19 — 187  (dio  ersten  18  Blatter  gehörten  ursprünglich  nicht 
xu  der  lldseh.)  entspricht,  nur  mit  «lern  Unlerxehiede ,  daß  die 
Sprichwörter-Summlungeu  und  grammatischen  Excerpto  im  Lon- 
doner cino  andere  Reihenfolge  haben  als  in  L,  nämlich  diese: 

V,  I,  II,  Hl,  IV,  Exc.  grumm., 
während  in  L  die  Reihenfolge  ist:  III,  IV,  Exc.gramm.,  V,  I,  II. 

6)  Die  Worte  stehen  in  L  fol.  174*  ungefähr  nach  dem  I.  Viertel 
der  Seite;  der  Schreiber  hat  offenbar  zuerst  die  Absicht  gehabt,  die 
Plutarchische  Sammlung,  zu  der  die  Worte  die  Ueberschrift  bihleu,  un- 
mittelbar anzuschließen,  hat  sich  aber  dann  entschlossen,  den  Rest  der 
Seite  leer  zu  lassen  und  mit  der  neuen  Sammlung  eine  neue  Seite  zu 
beginnen.  Den  Irrthum  des  ersten  Herausgebers  der  früher  sog.  Flu- 
tarchischen  Sprichwörter-Sammlung  hat  0.  Crusius  aufgedeckt  (Anal, 
p.  14  f.). 
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Offenbar  i*t  die  Reihenfolge  de*  Londoner  eine  viel  natür- 
licltero  als  die  de»  L.  Ich  hal>o  nun  die  Londoner  Hdschr.  an 
verschiedenen  Stellen  verglichen  und  gefunden ,  daß  sie  mit  L 
durchweg  übereinstimmt  und  alle  Felder  demselben  (heilt.  Es  kann 
gar  kein  Zweifel  »ein,  daft  der  Londoner  Codex  ein  Apogrnphon 
des  L  ist  **).  Dem  «teilt  auch  die  veränderte  Reihenfolge  der  Sprich- 
wörter-Sammlungen nicht  im  Wege.  Im  Luur.  beginnt  mit  fol. 
172  und  fol.  IHO  je  ein  neuer  Quaternio.  Man  denke  «ich  den 
Quaternio  fol.  180—187  (der  die  Theilo  V,  I,  II  de»  Sprichwör- 
tcr-Oorpus  enthalt)  vor  dem  Quaternio  fol.  172  -179  (der  die 
Theilo  III,  IV  und  die  Exc.  gramm.  cnthHlt),  «o  hat  man  in  L 
genau  dieselbe  Reihenfolge  wie.  im  Londoner  Codex :  V,  I,  II,  III, 
IV,  Exc.  gramm.  Die  jetzige  Ordnung  der  Quatemionen  in  L 
Itendit  höchst  wahrscheinlich  auf  einem  Versehen  l>cim  Umbinden 
der  Handschrift ,  in  der  ursprünglichen  Gestalt,  wie  sie  der  Schrei- 
her  des  londoner  Codex  vor  sich  gehabt  hat,  haben  die  Blatter 
180—187  vor  den  Blättern  172—179  gelegen.  Die  nnnatüriiehe 
Trennung  des  3.  Buche»  de»  Zeuobius  von  den  beiden  ernten  Bü- 
chern und  die  befremdliche  Stellung  der  grammatischen  Exccrpte 
KW  i  Hell  Oll  den  Sprichwörter-Sammlungen  war  also  ursprünglich 
in  i .  nicht  vorhanden,  die  zwischen  L  und  dem  Athous  bestchendo 
Differenz  in  der  Kcihcnfolgo  reduciert  sich  jetzt  darauf,  daft  im 
Athous  die  alphabetische  Sprichwörter-Sammlung  dio  lotzte  Stelle, 
in  L  dio  erste  Stelle  einnimmt ;  die  grnromatischen  Excerpte  stehen 
in  beiden  hinter  allen  Sprichwörtern. 

6")  [Vor  Kurzem  hat  F.  Rubi  über  den  Londoner  Codex  gehandelt 
(Jahrb.  f.  Piniol  1801  p.  00)  und  in  llczng  auf  die  Xcnophontisehcn 
Schriften  behauptet,  dal  der  Laur.  und  der  Lond.  auf  denselben  Arche- 
typus zurückgehen  Ich  sehe  mich  durch  seine  Ausführungen  nicht 
vcranlnBt,  von  der  oben  ausgesprochenen  Ansicht  abzugehen.) 
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Zur  üeberlieferung  des  alphabetischen  Corpus. 

L 

Dio  zweite  Quelle  unserer  Kenntnis  des  griechischen  Sprich- 
wörter-Schätzen ist  ein  großes  ul  phu  he  t  i h  c  I»  OB  Corpus,  dun  um 
in  vielfach  verzweigter  Uchcrlieferung  vorliegt ,  in  der  sich  aber 
im  allgemeinen  drei  Kccensioueu  unterscheiden  lassen,  die  de*  I'u- 
risinus  (P),  dio  dos  Hodloianus  (II)  und  die  des  sogen.  Diogcnian 
(1)).  Daß  die  Uehcrlicferung  der  ersten  Ueccusion  (P)  ganz 
und  gar  auf  Cod.  Parin.  3070  beitritt  und  daß  auf  diesen 
Codex  alle  lliuidschriltcii  dieser  Kcceiwioii  /.uHickziigohoti  schei- 
Beil ,  habe  ich  bereit*  IVülicr  kurz  bemerkt  (Zu  doli  Purocmiogr. 
p.  45).  Alle  lluudschriftcu ,  die  ich  inzwischen  anzusehen  Gele- 
genheit hatte,  bestätigen  meine  licmcrkuug.  Folgende  Handschrif- 
ten sind  von  mir  selbst  untersucht  wordeu:  Viudobon.  philol.  gr. 
185  (fol.  V— 65'),  284  (f.d.  1— 4U)  und  288  (hd.  44—113')'), 
Berberim»  127,  Vnticanus  gr  1458  (fol.  133'— 197'),  Iliurleianwi 
5GG3  (=  II  bei  Guisford)  und  Cod.  Mus.  Urft,  liumeianus  110. 
Außerdem  habe  ich  Kenntnis  von  dem  Cod.  Ashburnham.  14-12 
in  Florenz  und  von  dem  Cod.  Athcniensis  Philol.  44  *)  (durch 
froundlichc  Mittheilungen  von  1*.  Wcndlaud  und  Spyr  Lumhro»). 
Alle  diese  Iluudschriftcu  haben  in  der  3.  Centime  dieselbe  liei- 
henfolgo  wie  Cod.  Puris.  3U70  und  theilen  mit  diesem  dio  durch 
die  Blätter- Versetzung  entstandene  Verwirrung;  nur  der  Schreiber 
das  Cod.  liurnciunus  1  10  nahm  an  der  Coufusiun  Anstoß  und 
suchte  sio  MI  vertuschen,  indem  er  du*  ttprichivurl  VI  15  und  die 
auf  dieses  folgenden  II  37—59  ganz  fortließ.     Ilci  einer  neuen 

T)  Im  Vimlol».  2HH  (tut.  1»)  sl.lil  amli  die  Vorrede,  welrlie  linier 
dein  Namen  des  Diogcuiail  im  Laiireul.  D'J,  'M  und  im  Paris.  1773  über- 
liefert ist  und  .uis  letzterem  vou  Gaiafuni  ediert  wurtle. 

•)  Vgl.  Codices  ex  Uibliotlicca  Mecrmnnniana  Phillippici  nunc  tle- 
roliaeuses  dcscripseruut  G.  Sludcimind  et  L.  Colin  (licrolini  1890)  p.  XI. 
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Ausgabe  wird  also  Paris.  8070  einzige  Grundlage  der  Textca- 
Constitntiun  »ein.  Die  Verwirrung,  wclclio  in  den  bisherigen  Aus- 
galien  herrscht,  geht  auf  die  editio  princops,  die  in  Floren*  1497 
erschienene  .fuutiuu,  zurück:  vgl.  Qawford  zu  130.  1151).  VI  15. 

2. 

Die  zweite  Rcccnsion  de«  alphabetischen  Corpus  (B)  mit 
der  Ucbcrschrift  Trapotpiai  ot,|jiuO£i?  xara  aroi/eiov  ist  durch  5 
Handschriften  vertreten :  Laurentianus  59,  30,  Vnticnnu»  878,  Po- 
risinus  1773,  Mnrcinnus  486  und  Bodloinnus  Misccll.  217.  Eine 
Sonderstellung  nimmt  der  Parisinus  suppl.  gr.  676  ein,  Uber  welchen 
ich  Zu  den  Pnrnomiogr.  p.  57  ff.  ausführlich  berichtet  hohe.  Don 
Text  dieser  Rcccnsion  hat  Gnisford  (Paroem.  graeci  p.  1  — 120) 
aus  der  schlechtesten  Handschrift ,  dem  Bodlcinnns ,  veröffentlicht 
Kr  ist  nicht,  nur  am  Fnde  verstümmelt ,  sondern  auch  sehr  nach- 
lässig geschriel>en  und  wimmelt  von  Fehlern,  von  welchen  die  an- 
deren Handschriften  zum  großen  Theil  frei  sind9).  Auf  einer 
Stufe  mit  ihm  steht  der  Marcianus  (chart.  snec.  XV— XVI,  die 
Sprichwörter  stehen  fol.  313'— 341  ).  Dieser  scheint  direkt  aus 
dem  Bodlcinnus  abgeschrieben  zu  sein,  denn  auch  in  ihm  bricht 
die  Sprichwörter-Sammlung  in  No.  858  ab,  der  fehlende  Schluft 
(No.  859 — 922)  ist  jedoch  anderweitig  crgHnzt  (au»  einem  mit 
dem  Cod.  Mosquensis  verwandten  Oregorius-Cyprius-Codcx :  vgl. 
O.  Crusius,  Rh.  Mus.  XLII  p.  392  ').  Beide  Handschriften  kön- 
nen bei  einer  neuen  Bearbeitung  dieser  Sammlung  lici  Seite  ge- 
lassen werden.  Auch  der  Parisinus  1773  10),  aus  welchem  Gnis- 
ford  Varianten  mifgctheilt  und  den  im  Bodlcinnus  fehlenden  Schluß 
ungenügend  ergänzt  hat ,  kann  entbehrt  werden ,  denn  er  ist  cino 
Abschrift  des  Laurentianus.  Für  die  neue  Bearbeitung  kommen 
also  mir  in  Betracht  der  Laurentianus  und  der  Vnticanus.  Der 
Laurentianus  ist  von  O.  Crusius  Rh.  Mus.  XLU  p.  389  f. 

9)  üaisford  hat  diese  Fehler  noch  vermehrt:  t.  H.  in  No.  23  bat 
I?  rirhtiR  wie  die  anderen  Handschriften  nap4  (nicht  rtpl),  ox&TrrovTte 
und  BjXflviTri;  (nicht  fM.a'voy;). 

10)  DaB  die  Handschrift  von  Anfang  bis  zu  Ende  von  einer  Hand, 
d.  i.  von  Hartnlomco  Cnmparini,  geschrieben  ist  (Zu  den  Paroe- 
miogr.  p.  50),  beweist  folgende  lalein.  Unterschrift,  die  auf  dem  vorletz- 
ten Blatte  (fol.  3'2P)  steht:  Itic  Uber  e*1  Bartholomei  Comparini  pra- 
teim*  et  amicorum,   quem  tlirerfi*  temjtorUms  florent  ie  Iranscripsit. 

dnuunt  in  rot  innen  reilmiu*  rsl  prati  Anno  ilni  MCCCCLXXXXVII. 
ilrv(imo)  l<rrli)<>  .Ittqusli.  Conipiirini  schrieb  also  nn  der  Handschrift 
von  H!l.t  bis  11117.  ' 

rhilol«(M-   8i»pl,-M.  VI,  erat«  Hilft«.  15 


22G 


L.  Cohn, 


genau  beschrieben.  Für  die  auf  fbl  104'— H2r  »tebendo  Sprich- 
wörter-Sammlung gilt  Alle»,  wo«  ich  Zu  den  Purocmiogr.  p.  52 
— 57  über  den  Parisinus  1773  gesagt  habe.  Der  Vaticanus 
878  (beschrieben  von  ().  Orusius  a.  a.  O.  p.  890,  wohl  noch  saec. 
XIV)  ist  diejenige  Handschrift ,  aus  welcher  Andreas  Schott  Ex- 
cerpte  orhulten  hatte ,  die  er  gröUtentheils  in  der  sog.  Appcudix 
Vaticana  veröffentlichte,  zum  andern  Theil  aber  in  den  Notcu  zu 
Zeuobius  und  Diogeniun  erwUhnte.  Die  Herausgeber  des  Göttiu- 
ger  Corpus  folgten  Schott'«  Beispiel  und  uulmicu  auf  die  meisten 
Sprichwörter  des  Vuticanus  in  den  Noten  zu  den  anderen  Sunuu- 
Imigcu  liezug,  ein  Theil  steckt  in  der  uns  Sprichwörtern  verschie- 
dener Art  und  Herkunft  zusammengesetzten  Appendix  (( T(i  I  p. 
379 — 467).  Der  Sprichwörtcr-Ik'sluiid  de*  Vulicauus  ist  also  uns 
dem  Göttingor  Corpus  schlechterdings  nicht  zu  erscheu.  Auch 
das  am  Ende  des  ersten  Bandes  (p.  4G9 — 473)  gegebene  Ver- 
zeichnis, nach  welchem  die  Handschrift  353  Sprichwörter  enthalten 
soll,  ist  werthlos,  da  es  nach  deu  maugclhaltcii  mal  unzuverläs- 
sigen Angaben  von  Schott  augefertigt  ist.  Der  Vaticanus  gehört 
zur  B-Kecension  und  stimmt  im  Wesentlichen  mit  Lnurcntianus 
59,  30  und  den  anderen  Handschriften  dieser  Clussc;  er  weicht 
blos  in  einigen  Lesarten  ab  und  laßt  hier  und  da  ein  Sprichwort 
aus.  Die  ersten  fünf  Matter  siud  arg  beschädigt  und  an  den  Tün- 
dern mit  Papier  überklebt,  so  duB  Vieles  nicht  mehr  lesbar  ist. 
Auch  die  Uebcrschrift  ist  nicht  mehr  deutlich,  das  erste  Sprich- 
wort ist  wie  in  den  anderen  Himdschriften  '\ßoor(vov  Imyuftpa. 
Die  Vorrede  (Aiofcviavoö"  irspl  ratpoipuüv)  fehlt.  Die  Ucihcnfolge 
der  Sprichwörter  ist  durchweg  dieselbe  wio  in»  Paris.  1773  und 
Laur.  59,30.  Die  1»oi  «uisfwrd  fehlenden  Sprichwörter  (Zu  den 
Panteiuiugr.  p.  53  -fifi)  stehen  hüiiiiiiIIm'Ii  auch  im  Vaticanus 
Dagegen  sind  im  Vuticauus  ausgelassen  folgende  Sprichwörter  (nach 
der  Gaisford'schen  Zahlung  in  seiner  Ausgabe  des  Bodlciunus) : 
52.  150.  163*  (a-raXpciTa  'KxotTj;).  180.  243.  272.  324.  3G7. 
876.  393.  424.  439.  530.  567.  569.  59Ü.  030.  715.  739.  746. 
765.  777.  779.  809.  816.  835.  857.  865.  878.  879.  894.  901. 
907.  917.  918.  929.  930.  932. 

Schott's  Angaben  über  Lesarten  des  Vaticaium  (den  er  übri- 
gens bisweilen  falschlich  mit  »Mcmbrauae  Vuticanae«  bezeichnet) 
sind  meistenteils  unrichtig.  1 5  dypoö  w  u  y  t,  •  r,  irapoiuia  i-i 
täv  >.L-ap«u;  irpoaxeiuivcov  u«To(<popixä>;)  diti  xtöv  öpvecuv  und 


Digitized  by  Google 


Zur  Ucbcrb'efornng  de«  alphabetischen  Corpus. 


227 


ebenso  am  Schluß  ipvitsv.  30  ctoTr,?  fehlt  nicht.  f|  244  ßou- 
puxou  und  irotpotXoytC''pivf»>v,  nicht  lioovJpw  und  T:apopYiCouivtov. 

II  245  dirovoT,llsU,  nicht  &Ka?«r,0«U,  am  Schluß  fWßo<  (nicht  ß«- 
ßoos)  auXsL  ||  252  iv  ^eipai ,  nicht  iv  iret'p<p.  ||    253  2<5Xtovo< 

TS 

fehlt  nicht.  ||  280  laXXotaf ,  nicht  l'aXXooc  ||  3G1  am  Schlüsse  fehlt 
nichts.  ||  (»Gl  ajiotDmv ,  nicht  dyilhöv.  ||  685  TtXmafuT),  nicht  irXeti- 

o 

on.  II  G95  vüv,  nicht  v*G;.  ||  805  jisXy)  i.  c.  |xsXf,aei,  nicht  MtXrr 
ohp.  H  906  Tr£iTOtT(u.iviv  im'  ao-oö  ,  nicht  rcoTTTjuivov  auroo.  ||  938 
6  «biX^svo;  dvxtYp'a^'Zi ,  nicht  i5i;  dhX^svo;  otut«p  vpd'j*ai.  ||  946 
itapipOT,UT( ,  nicht  -otpmllTjXr,.  In  Schott'«  Ap)>endix  Vaticana  (und 
daraus  in  der  Ap|»eiidix  des  (Jöltingcr  Corpus  I)  figurieren  auch 
einige  Sprichwörter,  die  im  Vatiennus  gar  nicht  vorkommen;  I  38 
(=  App.  I  81  des  (JPG)  IVülli  acioTov  xotl  T'!>  vou.t3fia  yxpaSov, 

III  87  (=  App.  IV  07)  lio'A  iv  Ttpof  Tjrit;  ,  und  III  88—91 
(=  App.  IV  68)  ImpowirAkoo  Tpo^TjXvcepo;  xtX.  Schott  muß 
diese  anderswoher  entnommen  haben. 

3. 

Die  dritte  Iicconsion  des  alphabetischen  Corpus  (D)? 
die  unter  dem  Titel  rcorpoipfai  or(H.roosic  ix  tt,c  AioYeveiavou  ouv- 
ttfturfifi  Mwlwfrrfo  Sammlung,  wurde  zuerst,  von  Andren«  Schott 
aus  dein  llcidellicrger  Pnlatinns  393  (sacc.  XVI)  und  dem  Pan- 
tiniauu.M  (jetzt  llruxHIriiNix  4178,  Iwnnh.  wier  XIV)10*)  herunsge- 
gcl»en.  Zu  dem  Schulischen  Text  gab  (Jaisloid  Variauten  aus 
dem  Vaticanus  483  und  au«  zwei  Oxforder  Handschriften,  dem  P»n- 
riN'cianus  219  und  dem  Crnhiauus  30.  Wie  wenig  aber  es  ihm 
durum  zu  lliuu  war,  einen  vollstHudigen  Gebrauch  von  seinen 
Ilandschrinen  zu  machen,  kann  man  schon  daraus  ersehen,  daß  er 
ohne  Rücksicht  auf  die  handschriftliche  Ucberlicfcrung  die  fehler- 
hafte (wohl  durch  eine  Hliittcrversclzung  in  der  Vorlage  des  Pa- 
latimis  entstandene)  Reihenfolgo  der  Sprichwörter,  wie  sie  von 
Schott  gegeben  war,  beibehielt.  Alle  Handschriften  nitmlich,  mit 
Ausnahme  des  Palntinus,  bieten  die  Sprichwörter  des  Buchstaben  5 
in  nachstehender  Reihenfolge,  wie  sie  schon  M.  Schmidt  durch 
Conjektur  richtig  festgestellt  hat  :  I  1  —  23.  50—71.  24—49.  II 
3—30.  I  72—11  2.  II  31  u.s.w.     Auch  ist  die  Ucberlicfcrung 

10*)  Den  Pnntinianns  habe  ich  vor  Kurzem  neu  verglichen;  Schott's 
Anfallen  sind  virlfiich  ungenau  und  falsch. 
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des  Baroccianus,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  eine  ganz  andere 
als  man  nach  Gaisford  annehmen  muß.  Mit  dem  Schott '.sehen  bezw. 
Gaisford '«eben  Text  (den  auch  die  HcrauMgel>cr  des  Gottinger 
Corpus  einfach  tihernominen  liabcn)  stimmen  im  Wesentlichen  fol- 
gende IlandHchrifteu :  Pantinianns,  Pnlatinu»,  Vatii-anus  483  (b), 
Grubianus  30  (g),  ferner  der  Ambrosiunus  Z  Uli  oid.  t*up.  (xaec. 
XV)  und  die  Handschrift  der  Bibliothiquc  Mazarinc  in  Paris  Nu. 
1281  (saec.  XV).  Diese  Uohcrlicfemug  der  sog.  Diogeniauischen 
Sammlung  ist  jedcich  nicht  die  einzige.  Daß  diejenige  Fassung, 
von  welcher  eine  Epitomc  in  dem  sog.  Diugcuuiuus  Viudobonensis 
(CPG  II  p.  1  —  52)  erhalten  ist,  viel  Im-hsci  war  als  die  Vulgala, 
erkennt  man  auf  den  ersten  Blick.  Außerdem  aher  kenne  ich 
handschriftlich  noch  3  Fassungen. 

1.  Eine  Sonderstellung  unter  den  Pscudo-Diogenian-Hand- 
achriften  nelunon  zunächst  ein  der  von  Gaisford  in  ungenügender 
Weise  benutzte  llarocciauus  und  der  bisher  iMiMuuNtle  Vaticauus 
1458.  Codex  Baroccianus  2  19  (c  bei  Gainford),  eine  Bom- 
hyciuhondschrift  aus  dem  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts,  enthalt 
unter  anderem  (vgl.  Coxc,  Catal.  codd.  mss.  hihi.  Ilodl.  I  p.  385  ff.) 
auf  fol.  25(Jr — 207'  dio  Diogcniani»chc  Sprichwörter -Sammlung. 
Codex  Vaticauus  1  4  58,  eine  Papicrhandschrift  in  4°,  am 
Endo  des  XV.  oder  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts  von  Gcorgios 
Gregoropulos  geschrieben,  hat  folgenden  Inhalt:  fol.  lr— 95':  Ä- 
irooToXfco  tüu  jÜoCavTt'oo  oovoqfur,'/,  itdooiiinüv  xal  3uvilT,xr,,  otix 
oveo  "fe  xo5  xal  Cbsv  at  TrXst'ou;  ia^T,xaai  Ta;  apy/i;.  Am  Schlüsse 
(fol.  95r)  steht  dio  Unterschritt:  »huu  xu  ompov  xal  V&atpflw  v.ü- 
vo;  l'pyjopoitooXoo  tou  xal  IIotou:  (Vgl.  II.  Omont,  Facsimiles  des 
manuscrits  grecs  du  XV»  et  XVI0  siceles,  No.  21).  fol.  95T— 
I32r:  ixapotp(ai  8r(pi»ß£i?  ix  t?,s  Aioyevsiavoö  oovaY'uY^>-  W, 
132r — 132y:  llXooTop/oo  xotl  T«*v  Xomutv  äp^auuv  oo'füiv  £xXoy>J 
ittpl  täv  d6ovaT«iv  (CPG  I  p.  343).  fol.  133'— 197':  Z^voßtou 
iitaopJ)  Tüiv  tappai'ou  xal  Sioiipou  rapoipiÄv  ouvtelhloa  xata  oxoi- 
yiw*'.  (s.  oh.  p.  224).  Dio  bohlet!  Handschriften  stimmen  in  al- 
len wesentlichen  Dingen  aids  genaueste  (ibercin,  nur  linden  sich 
im  Vaticauus  viele  Schreibfehler,  von  welchen  der  Baroccianus 
frei  ist.  IiCtztcror  würde  deshalb  den  Val'u-auu*  ganz  entbehrlich 
machen,  wenn  er  uieht  durch  Ausfall  mehrerer  I Mutter  arg  ver- 
stümmelt wäre ;  es  fehlen  nämlich  im  Baroccianus  zwischen  fol. 
259  und  260  ein  Blatt,  zwischen  fol.  2G0  und  261  drei  Blätter, 


Digitized  by  Google 


Zur  Uobcrliefcrung  de««  alphabetisch«!  Corpus. 


229 


»wischen  fbL  261  und  262,  zwischen  fol.  262  und  268  und  zwi- 
schen fo!.  266  und  267  je  ein  Blntt;  der  Vaticanus  ist  vollstilndig 
und  füllt  alle  diese  Lücken  des  Buroecinnns  aus.  Die  Ucberlie- 
ferung  in  diesen  beiden  Handschriften  steht  hinter  derjenigen  der 
übrigen  Handschriften  zurück,  insofern  dio  Erklärungen  der  Sprich- 
wörter auf«  Aenßerste  verktirzt  sind.  Das  erste  Sprichwort  lau- 
tet:  'Aß'jorjVÖv  E7tt'f«)vr,jji'/  (sie)-  ett!  t»7>v  ar^fov.  Das  zweite: 
"Appmvo;  ßto;  X7.1  aßpodfatto;  (sie)-  ekI  Ttöv  iratattAwv '  opotac 
Totti T7j  x<jd  1'txsXixr,  TfidtTrsCot  xal  *£<jjfaf»iTix'!>c  Die  Sammlung 

endet  im  llaroceianns  mit  dem  Sprichwort  m  TfXXij;  (1.  «oiv  t(X- 
Xsi;)  "  etti  t«ov  iouvjTcuv.  Der  Vaticanus  fügt  noch  hinzu :  utStvev 
opoc  Sit*  (iiriTEXi  pOv  eVi  t«7>v  psfiX*  XeyJvrwv,  etr'  atroTtXouv- 
twv  juxpi:  (cf.  1)  VIII  75).  Die  Wichtigkeit  dor  beiden  Hand- 
schriften besteht  aber  darin,  daß  sie  einen  woit  größeren 
Sprichwörter-Bestand  aufweisen  als  dio  Vnlgata.  In 
den  Ausgaben  ziihlt  die  Pscudo  -  Diogenianische  Sammlung  776 
Sprichwörter.  Im  Vaticanus  1458  betrügt  ihre  Zahl  weit  über 
900,  erreicht  also  annähernd  den  Bestand  der  B-Keccnsion  (972 : 
vgl.  Zu  den  Pnrocmiogr.  S.  53).  Der  Zuwachs,  den  dio  D-Re- 
cension  hier  crhitlt,  beziffert  sich  auf  mehr  als  150  Sprichwörter. 
In  den  ersten  Buchstaben  (a ,  [I ,  f)  finden  sich  die  neuen  Sprich- 
wörter an  verschiedenen  Stellen  zerstreut,  in  den  übrigen  (o  n.  8.  w.) 
fast  durchweg  nm  Endo  des  Nuchstnlmn.  Der  Verfasser  der  Vnl- 
gata der  D-Uecension  hat  also  nach  der  beliebten  Kürzungsmc- 
thodo  der  späteren  Zeit  vorzugsweise  am  Ende  der  Buchstal»cu 
mehrere  Sprichwörter  gestrichen.  Wesentlich  Neues  bringt  uns 
dieser  Zuwachs  der  D-Sammlung  allerdings  nicht,  du  fast  alle  dieso 
Sprichwörter  bereits  bekannt  sind  und  in  den  byzantinischen  Samm- 
lungen wiederhehren,  welche  ganz  oder  theilweis«  auf  dio  D-Ilo- 
cension  des  utjdiaMischcn  Corpus  zurückgehen,  bei  Suidos  (und 
IJoislin.  177),  üregorius  Cypriue,  Macarius,  Apostolius  (Arsenius)  "); 
einige  finden  wir  auch  im  Dingenianus  Viudobonensis  (DV).  Aber 
gerade  zur  Feststellung  des  Qucllcn-VerhHltnisscs  dieser  späten 
Samndungcu  sind  die  zur  D-Sammlung  neu  hinzukommenden  Sprich- 
wörter vou  Nulzeu.     Ich  gebe  im  Folgenden  ein  Verzeichnis  der 

")  DaB  Apostolius  einen  besseren  »Diogcnian«  vor  sich  hatte,  als 
ihn  die  Ausnahm  bieten,  ist  bereits  ton  Schncidewin  bemerkt  (Praef. 
p.  XXVIII).  Vgl.  namentlich  'Kteiwa  ym{|ali<»t<»,  \th  täv  tf«  yttdtpiv,  iy.- 
Vxxit  ßMnct  (Ap.  VIII  17.  XII  70e.  MI'  II  19). 
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Lemmata  derjenigen  Sprichwörter  des  Rarocrianua  (l>ezw.  Vatica- 
nus  1458),  welche  in  den  Ansgahcn  den  sog.  Diugcnian  fehlen, 
und  fuge  die  ParatleUitcUcn  nur  au«  den  verwandten  Quellen  hei : 

1.  afpou  OTjyfj  («ic):  Suid.  Mac.  I  3.  Ap.  1  21k. 

2.  de!  yetopyi;  sf;  vituxot  TtXoooto;:  Suid.  Mac.  I  34.  Ap.  I  39. 

3.  alpT,ao»  xaya:  Suid.  Ap.  I  67b. 

4.  an'  ovoo  x'/xairsamv  •  eul  x«T>v  \irfi'  ovot;  oovapivtuv,  uuy  ffwu; 
tTncot;,  yp7(ol)ai  •  Xifexat  oe  xat  aXXto;  dito  vcü  xaxaTreoeiv  fj- 
foov  dn£  tt4;  (ppovifjasui;:  cf.  Suid.  Coisl.  89. 

6.  dm  Svov  i?'  rinrooc:  (DV  I  55.  Mac.  II  19.)  Ap  III  54'. 
G.  ättXouv  HüXotxov  Tratet:  Suid.  Ap.  III  55*. 

7.  *\pe«i;  veoxxoc:  (Suid.)  Mac.  II  31. 

8.  dpyopo;  Xtp<i; :  Ap.  III  71* 

9.  dox^v  Xr^exou  i  Trp^xep'..;  tthüv:  Ap.  IV  II". 

10.  doxpooDÄ;  (1.  3v  o-pouDi;)  st;  xoo;  /dpaxa;:  Ap.  III  12*. 

11.  arrr,;  (1-  «^v)  :  (DV  1  85)  M,IC  n  58-  AP  1V  27* 

12.  axeyv<»;  itpo;  xiv  o«»pov:  Ap.  IV  27b. 

13.  a/si  icinXT^poii :  Ap.  IV  Iii» 

14.  5/pi  et;  to  ßapallpov:  Ap.  IV  07*. 

15.  d<{>o/(/xepo;  Xa^woo  tpeöfGvxo;:  Ap.  IV  68b. 

16.  dyaÜol  5  dptoaxpoe;  avope;:  DV  I  9.  Mac.  I  12. 

17.  AMoy  oo  Xsoxatvsxat:  Ap.  I  68. 

18.  ßaXtbv  tpeo&eouat  otet:  (DV  II  3)  Suid.  Ap.  IV  83. 

19.  ßaX'  e;  SXsUpov,  xat  ßaX'  i;  ^ih'pov,  xal  ßaX'  e";  xopaxa;: 
(DV  II  4)  Mac.  II  72.  Ap.  IV  7ü*. 

20.  ßdoavo;  Xt'üo;:  Suid.  Ap.  IV  82. 

21.  BooXefa;  BtxdCet:  Coisl.  54.  Mac.  II  82.  Ap.  V  11». 

22.  Bottuxta  Gpuiv  (l  o;):  Suid.  Mac.  II  79. 

23.  ßaX'  i;  Maxaptav:  Suid.*. 

24.  7X0x0;  dpu&v  iitl  xtöv  xaxstpcovsuopiviuv :  cf.  Schol.  Plat 
Phacdr.  257  d. 

25.  fipatpe  aaoxiv  iv  icXtjÜsi  •  dvxl  xoo  eo<f-patve  oaoxov  :  Suid. 
20.  p(v  UaXaxrav  0'jpav«*p7(xT(v  (nie) :  eVt  xiov  o'föopa  fy-jtCopiv«iv: 

Ap.  V  40*;  et  DV  II  14. 

27.  yeoexat  irtoar,;  L  po;:  Ap.  V  38». 

28.  ,  vrJ?  (L  YÖTj;)  otix  eveoxtv  ev  xoux«;»  :  (Suid.  Coial.  88)  Ap.  V 
70». 

29.  yovapÜov  (1.  yopyawov)  «pooa;:  DV  11  21.  Ap.  V  70. 
80.  yvüth  oaoxov:  DV  II  10.  Äp.  V  56. 

31.  SetXdxspo;  et  auxr,;  xr(;  ostXt'ot;:  Muc.  III  2G.  Ap.  V  93*. 

32.  osiviv  (1.  fctXAv)  ö  TtXoGxo;:  DV  II  83.  Mac.  III  27. 

33.  detvd  xd  osivd  xat  ostvoxepa  Asmoo:  Mac.  III  28. 

34.  5st  aovvoastv  xi  pipo;:  Ap.  V  984. 

85.  oexa  r4  xouiv  xexot  xat  Ttdvxa  Xeoxd:  Ap.  V  93°.  (Coisl.  102). 
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3C.  oixo  toS  oßoXoo:  Ap.  V  93f.  (Coisl.  101). 

37.  BsX'fl;  ev  Xooxr(p(ip:  Ap.  V  93«. 

38.  o(xt)  o(xr,v  exixxev:  (1*111  28.  Suid.  Ap.  VI  9). 
31».  T„'>n  vtiyt»K  «feiste:  (II  35:t.  Knill.  Ap.  VI  .17). 

40.  ooio-jzo;  <jxi7 :  Onisl.  HO.  Mac.  III  37.  Ap.  VI  33». 

41.  oooXoxapo;  MsosTjvfniv:  Coisl.  113.  Muc.  HI  35.  Mant  Prov. 
I  45  (Ap.). 

42.  Spoypr,;  piv  Yj-jXet ,  xeoaopiov  8*  litauexo:  Ap.  VI  36*. 

43.  IfA  8i  xoi  oü  oooxov  (1.  xaox'iv)  EXxopev  Eoygv:  Suid.  Ap. 

VI  47  (=  1»  III  43). 

44.  ef;  xr,v  dutöo  airaopstv:  Coisl.  158.  Ap.  VI  79». 
15.  ei;  oußovov  xofcstisiv:  Muc.  III  60  (Suid). 

40.  lic  doDevoövxa;  doOeviöv  eXTjXoOo.;:  Suid.  Ap.  VI  52. 

47.  ci;  Kup  ilhnt i  Mac.  III  61.  (Coisl.  151V 

48.  et;  djv  'Axzooofoo  o£Xt,vt(v:  sonst  'Axeooatoo  osXtjvtj  oder  x^jv 
'Axeoooi'oo  3sXt(vt,v. 

49.  exxo;  -r(XoG  ™a;  eye«:  I)V  II  62.  Mac.  III  67. 

50.  ex  öoeiv  xpto  ßX£7rsi:  DV  II  56.  Suid.  Ap.  VI  88. 

51.  iXs^po;  pov  oo  oicuxei:  Mac.  III  75. 

52.  ev  dyupot;  w>p  Iy/eI:  Ap.  VII  39d. 

53.  eyxo.DtC'ipevo;  xpt'rooi  Mooacov:  Mac.  III  83.  Ap.  VI  45*. 

54.  ev  voxxl  Xopjrp',';  ,  ev  ?«t  o  ovn»'ftX%:  (Mac.  III  87).  Ap. 

VII  47». 

55.  e£  f,ptov  xexpr,xo.i  6  tpo;:  Ap.  VII  51b. 

56.  Ii  dSi'oo  toO  £uXou      a.ni'fi'xoti'Xi  (ohne  Erklärung) :  Coisl.  193. 

57.  1/  dp^Tsp*  mtlhtfs«  x*  mxo:  Ap.  VII  72».  (Coisl.  205). 

58.  epyopat  xömv  orrtalhv  appaxa  XeXypivo;:  Ap.  VII  88*. 

59.  'J.pp<övio<  yipw  Arsen.  XXIV  54.  (Mac.  IV  17). 

60.  eoo  xol  Xitov  Sirr,  yp/j  xol  Tt(l)r(xo;  ev  pipei:  Mac.  IV  18.  Ap. 
VII  98». 

61.  'Iv^iata  Ypoppoxa-  Ik\  täv  dveirty/oDOTa  XeY<5vxoiv  Ttapooov 
utto  xol;  ttooI  tt,;  'Iv^eofa; 'Apxiptoo;  xd  Yeypappeva  doüvexa. 
cf.  Ap.  VIII  17  adn.  crit. 

62.  e?'  eoux?jc  xd.  xspoxo:  Ap.  VIII  19». 

63.  ex  xexpr(pevY);  xtiXtxo;  irtvsic:  Ap.  VI  93*. 

64.  et;  dv),p  wotU  dvT,p:  DV  11  52.  Suid.  Muc.  III  52.  (Pill  51). 

65.  Et;  7:770;  X-jxo;-  et;  ^xovTjpivo:  poyoipo;  at£:  DV  II  55. 
Mac.  III  53.  Ap.  VI  70r.  (P  III  52)." 

66.  ei;  Go«>p  oireipst;:  DV  II  59.  Mac.  III  55.  (P  III  55). 

67.  st;  Tpot^vo  pV»Ca;:  Suid.  It  100.  Ap.  VI  85. 

68.  Zn»7nipoo  xoXovxo*  liz\  x<öv  rpopxtxd  xtvo  uTropevovxtov.  7m»- 
Tropo;  r«4p  IlipoTj;  dvrjp  x»{>  ßootXsT  Aops(*p  yopiC'Jpevo;  ipot- 
oxiftwoi  xe  eooxov  xod  xt(v  plvo  xot  xo  u>xa  ÖTtexepev  •  eioeX- 
Ihov  ftk  st;  Uo,'i»>Xmvo  otd  xö  irepi  X'j  ompo  ioiyUij  xol  irpou- 
otoxs  xr,v  r'/Xtv.  ex  ps-o-popo:  si-£  xoXovxo ,  otov  epya  xol 
Tt[>o5£t;:  cf.  Suid.  Muc.  IV  32.  (P  IV  9). 
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69.  f,  xutov  iv  (paTv|j:  DV  II  83.  Suid.  Ap.  VIII  44. 

70.  r,  ooxdptvo;  ooxapt'vip  poirretat :  DV  11  86.  Suid.  Mant.  Prov. 
I  66  (Ap). 

71.  Ivou;  oXtj:  Ap.  IX  6». 

72.  xal  o^dxeXot  notoostv  driXstav:  Muni.  Pruv.  I  76  (Ap). 

73.  xaxov  Tevioiov:  Muc.  IV  HO.  Muni   Pruv.  J  Hl  (Ap.). 

74.  Kopirdoio;  tov  Xayuiov:  (Mae.  IV  94.)  Munt.  LW.  J  91  (Ap.) 

75.  xaxol  xo*pov  oux  dvi^ovrat:  Mant.  Prov.  1  HO  (Ap.). 

7ü.  xav  et;  pd/aipav  xoßioTTjaetev:  Munt.  Prov.  1  H9  (Ap). 

77.  xotXov  iroöt;  (iroSo;?)  eoet$ev '  int  tmv  rcpö;  <puYT,v  -pSTrope- 
vuiv : 

78.  xtiptv  ßtaCeiv  (1.  xoptvOtdCetv)  •  iiti  tüjv  exnapsp/opivuiv  •  dito 
tüjv  iv  Kop(vl)<p  ctatpuiv  noXXtüv  ouoüjv:  Mac.  V  18. 

79.  xoXo<pü>va  iitlllijxev  *  iicl  täv  to/opot;  /ptopsvcuv  ooppdyot;: 
Mac.  V  23. 

80.  xpr.tfCsi  4  xpiTT(«:  Mac.  V  30.  Mant.  Prov.  I  96  (Ap.). 

81.  xucuv  iv  -poDiSpov  iid  ttüv  iv  toi;  otxst'ot;  ToXp^püV/:  Coisl.  297. 

82.  xoptvov  itpt'etv  irA  tüjv  ^sigimXüjv:  et  Mac.  V  10. 

83.  xopoxa  p£Tp£tv:  Mac.  V  43. 

84.  xdpafc  üopeiioei-  ln\  tüjv  Sooyepüjv  Svtujv:  P  IV  56. 

85.  Xt'Oov  fyer  iv\  tcöv  doovoTojv:  Mac.  V  G3.  Ap.  X  68. 

86.  Xdxo;  itoipV5  AP-  x  9ök 

87.  XTjllap-j'o;  xiiiov:  Ap.  X  66*. 

88.  pioü»  pvdpova  aopTtclTav:  Munt.  Prov.  II  22  (Ap.). 

89.  p(a  tojv  et;  <pape~pav :  Munt.  Prov.  II  19  (Ap.). 

90.  p^j  xtvet  Kapdpivav  {taxav^  6i  iouv,  f(-t;  xtvoupivr,  TcXetova 
ooatoötav  dtfOTeXeT:  cf.  Ap.  XI  49. 

91.  6  dXteü;  rcXrjel;  voüv  tpuost:  Ap.  XII  30*. 

92.  ößoXou  Tapiyo;  Stl'  oßoXtüv  dpTopaTa:  (Muc.  VI  19).  Mant 
Prov.  n  84  (Ap.). 

93.  otxoi  xd  MiX^oto*  iitl  tüjv  itapd  to*jiov  iv  ot;  oo  irpoo^xei 
Oponropivtuv :  cf.  Ap.  XII  87. 

94.  6  Ao6o;  t4v  5vov  iXouivet:  (Coisl  361.  Mac.  VI  28.)  Ap.  XII 
66*. 

95.  2p<paxa;  ßXijrei'  i~l  tüjv  drtatfieuTtuv  xal  uXr^td^etv  ooapot; 
impiupsvujv :  ebenso  Ap.  XII  70e  (Arsen.).  Es  sind  liier  zwei 
Sprichwörter  irrthiiinlich  in  eins  zusuiuuicngczogcn,  indem  die 
Erklärung  von  op^axa;  ßXinet  und  das  Leniuia  ovo;  st;  Ä- 
ÜTjV«?  uusficlon:  vgl.  Muc.  VI  30.  31.  Coisl.  363.  368. 

96.  ovo;  xdÖou:  Ap.  XII  88b. 

97.  6  veßpo<  tov  Xiovxo  irovlldveTou :  Ap.  XII  88*. 

98.  ooo  oaov  xvrjoaoöou  to  oi;  a/oX^v  d-yet:  Muc.  VI  59.  Ap. 
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99.  o'jx  (sie)  od  yt&avat  Sta  u.ta;  iräoat  irXin :  Coisl.  391.  Ap. 
XIII  51». 

100.  oux  äst  KOTajM;  ä;(vg;  'fipst:  (Mac.  VI  68.)  Ap.  XIII  07*. 

101.  oiiofit;  xopTjtr,;  fort;  ou  ßTj-Tjvta  (1.  ßtvTjTt^)*  irl  toü  8ia- 
ßsßXr(pivou :  Mac.  VI  74.  Ap.  XIII  31. 

102.  ouo  txTotp  jMXX«:  Ap.  XIII  32  (irct  —  xo  iYY<i;)- 

103.  oiios  potäv  yXuxs'hv  ex  ty,;  ÖV;t5;  oratio  av:  Ap.  XIII  16b. 

101.  ir*pa  ysXwvr,:  oatpaxov:  Mnc  VI  8H.  Ap.  XIII  99'». 
105.  -ot--o;  'ix-ivllr,;-  tut  toO  p.T(0£v5;:  (Muc,  VI  90.)  Munt.  Prov. 
II  50  (Ap.) 

10(5.  Trotpat  irorapov  'fpiotp  opy-ra:  Muc.  VI  100.  Mant.  Prov.  11 

5!  (ap) 

107.  raXit  rot'  r(o<av  iXxt|j.ot  MiXtjOtot  •  Ik\  t«öv  Ttporspov  soto- 
yio;  5,  sv  <ivop2(<x  ßtttTCvrmv,  IXiTTitillivTtov  8i  uatspov: 
Mac.  VII  3. 

10«.  TT7VT«  ix-w-  yiat  ÜTYjai'/opov  pstotUaSavTa  töv  ßfov  e*v  Ka- 
tovtj  Ta'fT,vaf  t?,;  oi  IbpiXT,;  -?,;  i-\  tou  |xVT(p7to;  oxtu» 
xfovic  i/o'jar,;  xii  tt);  ftaasm;  ix  t*öv  Tstov  Xt'litov  auYxat~ 
pivT,;  xod  Tinv  imoruXrav  £x  towStoiv  üTrotp/dvTtov,  tt,v  ra- 
potpfav  eW-j'hv  '(tyovivn.  stpT,-ai  8i  STct  täv  Trcr^'»*  xat 
ßeß*(u,v:  Said.  Ap.  XII l  93. 

109.  irfooa  vaoTTTjywv  xax'  iAifVia  ravra  xaXüirtit:  Maut.  Prov. 
II  5«  (Ap.) 

110.  TretvtovTo;  dvopo;  foyvä  (ataypi  Iiarocc.)  TavTixvT,pta  (ohne 
KrklHnmg):  Mac.  VII  16.  Mant.  Prov.  II  56  (Ap.) 

Hl.  tcXoOto;  xspot|iiw;:  Mac.  VII  18. 

112.  HoXuYVtBTOO  X-r,"»;:  Mant.  Prov.  II  00  (Ap.) 

113.  itoXXmv  u  Xipi;  -{{>nvn  oioaw*Xo: :  (Mac.  VII  21.)  Mant. 
I'niv.  11  65  (Ap). 

111.  TC<lXXo(  02  |M97j9Sl<9tV,  d'/V  O21OT0V  <f  tX^C  :  8uid.  Ap.  XIV  59. 

115.  [too]  TrupofioTou  popo;:  Mant.  Prov.  11  72  (Ap.). 

11G.  paov  t,  touvsiov  urespifirjootv  ot  UouoTof:  Suid.  Ap.  XV  18. 

117.  1'txeXo;  oxpanioTT,;  ptolUv  ouoltetTott:  Mac.  VII  65.  Munt. 
Prov.  II  80  (Ap). 

118.  otcoyy«j»  TtaTTaXov  xpotistv:  Mant.  Prov.  II  88  (Ap.). 

1 1 9.  ÜTTjof/opr»;  TCdXivfpotav  Z'(ti  (L  aost) '  eVt  t«ov  p2Tcrp7).Xojxi- 
viov  <£rct>  rot;  ßsXTfoor  ÜTTjot/opov  y*P  ttoit(77.v  Ipspatov 
'fv.3i  xaxöi;  serrv/ra  tt,v  KXivTjV  T'j'fX«)ll?(von  xat  ot'jlli;  su- 
XoYV'xvra  äwßXi|at:  Mac.  VII  Hl.  Mant.  Prov.  II  89  (Ap  ). 

120.  ouxtViU  ßoixTTjpfou  («c)-  xat  ouxfor-  iTctxoypt'x  ■  %*\  o'jx(vr( 
pä/atpa-  irri  täv  aoHsvsst  /p(t>p*vo)V  poT(llot;:  Mac.  VII 
H3."  H2. 

121.  orp^xt-iv  r.pilltxa;:  Mac.  VII  94.  Ap.  XV  84* 

122.  o^ripa  xai  tpitoßoXov:  Ap.  XV  85e. 
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123.  xd  Kivopoo  TaXovxa:  Mac.  VII  100.  Ap.  XV  94* 

124.  raura  kuuafot;,  S|xol  oi  ovo;  st:  Ap.  XVI  1 '.)". 

125.  TCTpd?  xal  voouY(vi'a:  Mac.  VIII  9.  Ap.  XVI  39». 

12Ü.  t*,v  oÖtoü  oxi<iv  osootxsv:  »lue.  VIII  14.  Ap.  XVI  49'. 

127.  tt,?  aikr,;  Jtspaufa;:  Mac.  VI  II  15.  Ap.  XVI  46*. 

128.  Tijv  dpioa  oavodAip  im^Ax~ziv :  Ap.  XVI  49k. 

129.  tt,v  dno  1'xoUiöv  fooiv:  (Mac.  VIII  22)  Ap.  XVI  49«. 
ISO.  T>,v  xara  oauTOv  ha:  Mac.  VIII  24. 

131.  t(  irpo;  epi  xd  irotxi'Aa  (olino  Erklärung):  Mite.  VIII  32. 

132.  x(  xotvov  xovl  xai  ßaXavsup:  Mac.  VIII  31. 

133.  To  itapd  öpot  oxoxo^:  Maut,  Prov.  III  20  (Ap.). 

134.  tov  iv  xdÄo£i  xattr^vov  eipsiv  /pij  oTS^dvoi;  •  <£jt1  t«üv> 
Iv  xatptj)  pr,  dpfoüvTtuv:  Maut.  I'rov.  III  12  (Ap.). 

135.  tov  ctuTov  otvetv  xal  «J/i-yatv  dvopo;  xaxoü:  Mac.  VIII  46. 
Ap.  XVH  20». 

136.  t4  daov  dpol  Ae-yst;  ovop:  Munt  Prov.  III  3  (Ap.). 

137.  to  llipSixo;  oxeAo; :  Maut.  Prov.  III  21  (Ap  ). 

138.  xo  Mopo/oo  Aiovoaoo:  Maut.  Prov.  III  25  (Ap.). 

139.  toT;  <o>aoToo  Trrspot;  fjAoj;:  (Mac.  VIII  57.)   Maut.  Prov. 
III  7  (Ap.). 

140.  Tpöitov  doxoöoi  ilnrjvtüv:  Mant.  Prov.  III  29  (Ap.). 

141.  Tpf-qi  x5'faXfrf  xat  Tpfop  dpie<pdAcp:  Munt.  Prov.  III  28  (Ap.). 

142.  t(  pi,  ouoxei;  tt,v  eollclav,  dXAd  irXavä:  Munt.  Prov.  11  99 
(Ap). 

143.  öfteorepos  xp6ru>vo;:  Munt  Prov.  HI  32  (Ap). 

144.  i>|asi;  eoTS  TptToi  oots  TerapToi:  Ap.  XVII  53c. 

145.  6jrsp  xdpa  wruetv:  Mac.  VIII  66.  Ap.  XVII  Ü6b. 

146.  öicoY^ptta  (I.  ojrcjvipia)  ovsipoxa  xat  ercatvwv  oxiat :  Ap.  XVII 
66». 

147.  örcep  to  ioxaupiva  mjSa/  inl  täv  douvdrott  djnxeipoovTaiv : 
Mac.  VIII  67. 

148.  inripoo  irepiTpoirij  •   iirl  tu>v  <to>  ooto  koioovtiov  iroAAdxi; 
xat  oooev  dvoo'vruiv:  DV  III  81.  Suid.  Ap.  XVII  64. 

149.  «IWxoo  wdAaiapa:  Mac.  VIII  75.  Ap.  XVIII  3. 

150.  «fipet  xal  opvt;  70X0:  Ap.  XVII  80k. 

151.  /afpet  Tal;  xaTapai;  to  xüuivov:  Ap.  XVIII  8b. 

152.  X«p<rt  tfy  auTteXov:  (DV  III  90.  Mac.  III  96.)  Suid.  Mant. 
Prov.  III  44  (Ap). 

153.  Mr6pa  tov  Ato*voaov  M  täv  p.*,  ttivovtuiv:  Suid.  Ap.  XVIII  55. 

154.  &  Aaxidoai:  Mant.  Prov.  III  50  (Ap). 

155.  u>  -/duoi  f&puii  Ap.  XVIII  56*. 

156.  oi  'HpdxAsi;,  Tt  uat'v^:  Ap.  XVIII  57f. 

157.  &  tiAAt,?  (1.  mov  TiAAei;)-  ir.\  t»7jv  douvaTtuv:  cf.  D  I  45. 

2.    Kino  uudero  Fassung  der  IMIocotwiotl  fand  ich  in  einer 
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Handschrift  de*  Trinity  College  in  Cambridge.  Codox  Canta- 
hrig.  Hol  log.  S.  Trtntt.  O.  I,  2.,  eine  lkimbycinhund*«hrift; 
in  4"  aus  dem  XIV.  Jahrhundert,  Imt  folgenden  Inhalt:  png.  1 — 
52:  to'j  ist'o'j  TcotTpo;  fyuüv  pi/otT(X  tou  auYxiXXou  irspi  tr,; 
<rjv7<itseo;  toü  Xoyou.  png.  52 — 75:  7rotpoi;ifat  xata  «X^pa- 
ßr,Tov.  Am  Schlüsse  (png.  75)  vx  Xsfo'psv'jt  irt  täv  a5uva-u>v: 
xcti-i  rsTpiüv  ojrsfpci;  xtX.t  darauf  C«p»»v  <iXo'ytov  <p<ova(:  avllpeoJtou 
to  ^mvslv,  tÖ  poiv  xtX.  jMig.  7G — 81  :  irtpl  ).i-i<>>:  tou  <ptXo- 
ttovoo:  Xi;t;  23tI  'ftov/j  rf^-ippiTo;  ;apo;  Xo'-pu  «vpiatfioa KtX. 
png.  81 — 85:  Tpu?  mvo;  «flhj  Xi;*«»v.  pag.  85—92:  tou  au- 
toG  Ktpt  TpoTrwv.  Diosclltcn  Sprichwörter  (mit  derselben  Ucbcr- 
KchriO)  stehen  auch  in  einer  Handschrift  der  Vallicelliana  in  l{om, 
in  dem  Miscellnncodex  Va  1 1 i  cell  ian  u  8  F  2  4  (saec.  XV/XVI) 
fbl  118  lr — .'107*.  Wir  halten  es  hier  mit  einer  Epitnmc  dor  sog. 
Diogonian'schon  Sammhing  zu  lluin  ,  sie  enlhillt  nur  etwns  ill>cr 
600  Sprichwörter,  darunter  jedoch  selur  viele,  welche  in  den  Dio- 
geninn- Ausgaben  fehlen,  zum  größten  Thoil  al>or  in  der  oIkmi  be- 
sprocheueu  Fassung  dos  Hurocdiiuus  21!»  und  in  anderen  nuf 
iVudn- Dingenirin  lioruhendcn  Sprichwörter-Sammlungen  vorkom- 
men. Die  Reihenfolge  der  Sprichwörter  ist  eine  andere  als  in  der 
Vulgnta  des  l'scudo-Diogenian :  die  Sprichwörter  sind  zwar  auch 
alphaliclisch  angeordnet,  innerhalh  der  einzelnen  Ihiehstalien  aber 
ist  die  Ucihcnlnlgc  sehr  häulig  und  ganz  willkürlich  goHndort.  So 
gleich  am  Anfang:  1.  'A^ijor,vöv  eTtt'föpT,}ia  =  I)  I  1  ;  2.  iuttj 
i{  ]iT|pivilo;  oGoiv  eoitaxfiv  =  D  III  35 ;  3.  <x*jtov  xixpouxa;  tov 
ß*7r,pa  t?<;  llüpa;  =  D  III  38.  —  7.  "Vßpwvo;  ,3(o;  =  D  II  2. 

Der  Cnnfnbrigionsis  und  der  Valliccllianus  sind  nicht  dio  ein- 
zigen Handschriften ,  wclcho  dieso  Fassung  bieten.  In  dicscllw 
Kntegorie  gehört  der  Miscellnncodex  Va  t ic  an us  gr.  3  0  6,  gleich- 
falls eine  Itombyciuhaudschrift  aus  dem  XIV.  Jahrhundert;  auf 
fol.  55*  -  64*  steht  mitten  zwischen  Schriften  des  Tbcodorus  Pro- 
dromus  ohne  Uchcrschriii  eine  Sprichwörter-Sammlung,  welche  in 
dem  der  Hnudschrin  vorgesetzten  7i(va;  als  toü  kutou  (diese  l>ci- 
den  Worte  ülicrgcHch  riehen)  i^r^r^  itotpotpuöv  otafpo'pcov  xorr' 
iXoTt^rov  £v  rpuXXoi;  Ii'  bezeichnet  ist.  Der  Vaticanus  stimmt 
im  allgemeinen  mit  dem  Cnutabrigicnsis  und  Vallicellianus ;  nur 
ist  hier  uud  da  die  Reihenfolge  geändert  und  au  einigen  Stellen 
sind  Sprichwörter  ausgelassen,  wahrend  andererseits  einige  wenige 
Sprichwörter  in  ihm  vorkommen,  die  in  jenen  fehlen. 
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Diese  Fassung  muß  im  XIV.  Jabrhuudcrt  auch  sonst  iu 
Handschriften  vertreten  gewesen  sein.  Eine  dem  Vaticanus  SOG 
sehr  nahe  verwandte  Handschrift  war  die  QueUo  zweier  Hingst 
bekannter  Sammlungen,  des  sog.  Yaticauus  Krumer  i  (Vut. 
482,  saec.  XIV)  und  des  Grcgorius  Cyprius.  F.  Rruch- 
mami  hat  in  seineu  Qunestioncs  Diogcuiuucnc  (Jultrh.  f.  l'hilol. 
Supplem.  XIV  S.  841  ff.)  gut  nachgcwicacu,  daß  die  Sprich Wörter 
de»  Vaticanus  Krameri  und  des  Gregorius  Cyprius  aus  einer  und 
derselben  Epitomc  des  Pscudo-Diogcniau  geschöpft  sind  Au 
dem  Vuticanus  SOG  (bezw.  Canlabr.  und  Vallicvll.)  können  wir 
nuu  ganz  deutlich  sehen,  in  welcher  Weise  der  Schreiber  des  Va- 
ticanus Krume ri  und  Grcgorius  Cyprius  ihre  gemeinsame  Quelle 
excerpierl  halnm.  Heide  sind  in  der  Anordnung  der  Sprichwörter 
im  allgemeinen  der  Vorlage  gefolgt,  habeu  über  ihre  Zahl  bedeu- 
tend verkürzt.    Der  Schreilier  des  Vaticanus  Krameri  hat  von  den 

eirca  1501)  Sprichwörtern  der  Vorlage  mir  i$2  nufgciioi  Ml,  also 

last  '/»  ausgelassen.  (ircgorius  Cyprius  kürzte  noch  mehr  und 
befolgte  ein  eigenartiges  Princip:  er  cxccrpicrtc  die  Vorlage  zwei- 
mal und  stellte  so  aus  einer  Sprichwörter-Sammlung  zwei  her;  die 
zweite  Reihe  sollte  eigentlich  nur  solche  Sprichwörter  enthalten, 
die  er  in  der  ersten  übergangen,  doch  kommen  einige  in  beidcu 
Reihen  vor.  Aus  den  vier  verschiedenen  Fassungen  des  Grego- 
rius Cyprius,  die  theils  im  ersten  theils  im  zweiten  Rande  des 
Göltinger  Corpus  abgedruckt  sind,  läßt  sieh  sein  Verfahren  nicht 
ohne  weiteres  erkennen,  es  geht  aber  aus  den  Handschriften  ganz 
klar  hervor.  Der  Codex  Vaticanus  113  (Immbye.  saee.  XIV)  ent- 
hält auf  foL  81»— 87*  eine  Sprichwörter  -  Reihe  unter  dem  Titel 
Kapotpt'at  ooMsyeioai  itapa  Toi>  ikfunxixoo  itaTpiaf^cu  xopoo  I  (>t(- 
■yopt'oo  Tt»ü  KuKptou  xar'  ah'fäfa-ov,  ineip. :  aotr,  ^  ut,(>(vüo;  ou- 
6sv  eorca3£v ,  desin. :  wotvsv  oj>o;,  eira  pov  ariTSxsv  xxX.  Dies 
ist  die  zuerst  von  Pnntiu  aus  einer  ganz  schlechten  Handschrift 
(in  welcher  die  Erklärungen  zumeist  ganz  weggelassen  oder  auf 
ein  Minimum  mindert  waren)  edierte  Sammlung,  welche  im  I. 
Rande  des  Göllingir  Corpus  S  30—37«  abgedruckt  i«t  Dann 
folgt  auf  fol.  88'  -9ÜT  eine  zweite  Sprichwörter- Reihe  ohuo  Ucber- 

'■j  Auch  Apostolius,  auf  desscu  nahe  liczichuugcu  zum  Vat.  K  uud 
öregorius  Cyprius  Hrachmaiui  gleichfalls  hingewiesen  hat,  scliciut  ein 
Exemplar  dieser  K]iitomu  Im  nutzt  zu  haheu  (mlnn  dem  Diogcuiau-Excm- 
Idar,   weh  las  mit  dem  Itaroer.  319  Aclinlidikcil  Italic:  s.  oh.  S.  221»). 


Digitized  by  Google 


Zur  Ucborliefcrnng  des  alphntatischcn  Corpus.  237 


schritt ,  incip. :  «py/Jj  too  5.  dpyi'ixa  rppovsl;  *  tJtoi  EUTjDij  ,  dcsin 
«u5tv»v  '/po;  xrX.  Dies  ist  dio  von  Loutsch  im  II.  Hando  de« 
Corpus  R.  131  —  184  (vgl.  Praef.  p.  VIII— X)  edierte  Sammlung. 
In  gleicher  Weise  stehen  l>eide  Sprichwörtcr-lieihcn  im  Codex  Pn- 
rixinu«  '2720  fol.  24*— 28*  und  88»— 33',  im  Latirci.ti.ums  58,  29 
U  9' —  12'  und  12'— 14»,  im  Vnticnnus  1085  fol.  266'— 269' 
und  269'  —272',  n.  n.  .lAngere  Schreiber  Indien  dann  wieder  dio 
beiden  Keihen  vereinigt,  indem  sie  am  Kode  eines  jeden  Hnchsln- 
lieu  iti  der  ersten  Kxecrpleit  Ueihe  die  bei  reffenden  Sprichwörter 
der  zweiten  Reihe  anfügten:  dies  geschah  z.H.  in  dem  Vnticnnus 
89.'»  (sacc.  XV,  fol.  25  lr — 258*  ^pot  jtfat  xaro!  oror/sTov)  und  in 
den  von  l^nlseh  im  II.  Hunde  des  Corpus  :il gedruckten  Samm- 
hingen des  Mosqi  sis  und  des  Iwidcnsis.     Der  Mftsipiensis  gibt 

die  beiden  Gregorius-ltoihen  am  vollständigsten,  enthalt  aber  nuUcr- 
dem  einige  Kxcerpte  aus  anderen  Quellen  ,  z.  H.  aus  den  Plato- 
Scholien.  Durch  den  Cnutahrigiensis  und  den  Vaticnnus 
3  0  f»  werden  also  dio  Sammlungen  des  Vaticanus  Krnmeri  und 
des  Gregorins  Cyprius  so  gut  wie  entbehrlich  gemacht;  denn  die 
Zahl  derjenigen  Sprichwörter,  welcho  nur  im  Vnt.  Kram,  und  bei 
Grcgorius  Cyprins  vorkommen  und  im  Cautabrig.  und  Vat  806 
fehlen,  ist  eine  verschwindend  geringe.  Zur  Vernnschaulichung 
des  Sachverhalts  gclio  ich  im  Folgenden  das  Verzeichnis  der  Sprich- 
wörter des  <\m(abrigiensis  («nid  Valliccllianns)  nebst  den  Parallel- 
steilen  ans  IJ  dem  Valieanns  806  "),  2)  dem  Valicanu«  K  (vgl. 
das  Verzeichnis  bei  Hrachmnnn  a.a.O.  p.  396 — 405),  3)  Greg. 
Cyp.  P  d.  i.  der  ersten  Gregorius-ltciho  (CPG  I  p.  349—378)  u), 
4)  Greg.  Cyp.  F  d.  i.  der  zweiten  Gregorins- Kcihc  (CPG  II  p. 
131  —  134  und  Pracf.  p.  VJ11— X)  %% 

'*)  Die  von  Dr.  Miller  angefertigte  Collation  dos  Vat.  806,  von  dem 
leb  seihst  mir  den  Anfang  vergleichen  konnte,  stellte  mir  O.  Crusins 
frctiiullichst  Nif  Verfügung. 

M)  In  Hcntsch's  AiiRgahe  fehlt  das  in  verschiedenen  Handschriften 
der  ersten  Gregnrins-Hcihe  vorhandene  Sprichwort  D.xtov  i^'  tautöv  &- 
i-tp  j;-/>-t-%  'df>z  zwischen  iv  Tpt'Jo«>  t(pl  ).ornp«»v  (II  -12)  und  i\  fUnn 

pa/tillst  (II  43).  —  Uns  Sprichwort  I'  1  59  ävfyöc  xilütt  »rp'iwovTGe 
ljyi-7-i  i}0m  steht  in  keiner  der  von  mir  eingesehenen  Grcgorius-IIand- 
srhriflcn. 

In  Lcntsch's  Ausgabe  fehlen  r.wei  Sprichwörter:  1)  ßs'XXctv  p^- 
zwischen  faipiyw  üömp  %i\  nitp  (1  52)  und  faK).<ntvs  (I  58); 

2)  yufm«  «:»c  U  p/jtpflfc  zwischen  yXux*>;  ir.tlpt»  roXtpoc  (I  02)  und  rup- 
v<Tipoc  t:*tt*').ou  (I  GH). 
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1  Aß  jot,vov  i«np<5pTjfAa  1  1  0  12 

2  outt)  V;  pVjpivtfoc  tiioiv  fanaxtv    2  I  )  Ii 
8  a&xöv  xixpowxa«  xöv  Soxf^a  (sie) 

ttjc  Vüpac  S  12 

4  'AypoSfoio«  öpxo«  '/j*  i!fA-dv[|- ci  4  13  12 

5  dpyaixd  tp  (//,ti,  5  14  Ii 

6  dxdpiwv  (sie)  BArfaTTjpa  xaxt- 
OltdpTjs 

7  'Aßpu*v«<  ßfoc 

8  dtl  Tfctu|x<5po<  <c  vlaixa  wXoüoi©« 

9  dppd  ktpxtuKwv 

10  ditt« 

11  Ayapt  i v<5vti  a  <ppfaxa 

12  AfarWpLVOvt.«  öwafo 

13  dTalHj  xal  itäCa  (lex  dpxov 

14  ao«t;  I/tuv 

15  dXXo«  p/oc,  dXXr,  8(aixa 

16  dlXG1}  77/paC,  XOpU&OVI  Vt^XTjC 

17  AYattu>v«o<  .-j  j/ij«; 

18  dvcptd;  OfupVjXato; 

19  d7<Xaotoj  Ttfxpa 

20  dyaUd  KiMxiuv 

21  drvdxtpG«  RTj&aAiou 

22  dYp'»(x'*u  uij  xaxa<pp*5vci  pWjxop«; 
2H  dfa5lT(«  T'>/jj{  vci''»« 
24  dTvapirr^Ttpoc  ftdxou  auou 
20  'ASumioc  xtjkg; 
2G  dXXrjv  ipüv  SaXdvtCt 

27  dXXoxc  V  dXXoiov  xiXt'8tiv  <xal> 
£<upa  Imitat 

28  dfaHtüv  OdXaosa-   xal  d7allwv 
jm;.o;  xxX 

29  A<tv*(a  rciXtc  (ntüXoc  Sniil.) 

30  Aixvafoc  xd^ttapoe 

31  dXXoc  ouTOi  llpax)^; 

32  dittc  tuortep  «i«  AfjXov  itXfov 
83  JXa  xal  xüaiiov 

34  al?  t/,y  fidyajpav 


36  <f'»ct«  npö«  (ioppfvijv 

3C  dßaxpwj     / ;  I  - xal  xat)t\>oovxo; 
Tpdfcatov 

37  dcl  xöv  o>oiov  dj«  Otis  i"c  xiv 

SjpMflfV 

3b  dtl  XoXfttfe  rtpo«  xofcw.v  IC'ivti 
39  *Xis  opwk 


40  drxov  TmaaUai  fttodaxetc 

41  drtöe  iv  vt<f<Xat; 

42  d/  y  ioiit vo«  ßfoc 

43  d&or(<pa>v  dppia-  xal  d.  xp^pr); 
xtX. 
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44  4t\  yip  i-j  itlwynv  ol  At*c  xiß<H  42  I  18 

45  oyoiv  7tp';<pattv  ftu  U/tvn  o->öi 
<piX(a 

40  af£  O'ipavfa 
47  KCfNl«  xax* 
4rt  'Avayupov  xtvttc 
41)  ätTOC  Tfrime?  (I.  Op(»tae)  ^pf 

50  i*rr/,;  tjvota  o-üiv  f /'>p«c  ?ta- 

I^pct  81  I  40  I  19 

>.fMj  o'jx  Irnv  <v  «•1t«[T 

52  atl  <p£p«  xt  Aip6»)  xax'Jv 

53  'Apäfkoe  aöXrjT^; 

51  "Arne  xuvfj 

55  äype  xopo^p?)«  (sie)  <pevax(C« 
50  «rÖtcc  iv  T^nXm 

57  a-jtol  yiX<J>vac  «Mm  tfctp  fym  —  —  121 

58  *7ft«i  "xAirfttv  57  I  52        I  35 

59  affiaXei»  XaXif«  —  I  65 

60  äxfvTjTi  xivti;  —  I  69 
Ol  'AvMttfaj  xal  'KXixiovoc  Ipr»     —  I  64 

62  Afytvtis  (sie)  o!m  tphot  ofrrt 

T<TapT«X     

63  ehcifaXo<  pülloc  73  I  65  I  27 

64  axpov  Xdßi  xal  (iwov  Rwc         182  — 

65  axaoc  toO  tettti-,-1  «Lra  fyovro«  138  — 
60  iiiovd'/Ttpoe  Ati^Bp/wv           82  — 
67  SWrptivw«                           47  I  36 
6H  Övjfai  i>(xT,v  (er.  152)            —  I  37 

69  ivto  irotajiwv  vwpoüai  ntflil     48  I  44         |  28/29 

70  äxp«p  5«j/*a8«t  o*xrSX«i»  61  I  47        I  34 

(52  <5Xcc 
«p*oe«30) 

71  dX«!inr)|  06  SmpoftoxtlTat            63  I  42         1  26 

72  av  olvov  airfi,   x<iv?u(Xov)  aimp 
Uta                                   64  I  48  I  22 

73  4py>,  2xvp<a                           55  I  51 

74  Aiavrtwc  yöIcik                      56  I  67  I  24 

75  aipvjvrcc  f/i/jMtiln                    58  I  63  1  23 
70  al  XrfpTOC  7V[iva(                   59  1  54        I  30 

77  al  Ißixou  yipx**                    60  I  66 

78  at£  «5«d  T<toxtv,  fp«poc  5'  inl 
owjjlitoc  ua(C"                       61  I  68 

79  dvcppfcpDro  6  xißoc                  62  I  59 

80  hbtmt  Xtpifv                       fiJl  1  00  1  25 

81  AiMoit*  0[*V,yc<c                    04  — 

82  \\xa\llto;  TltTt£-  xal  ßdrpa/oc 
Scp^oc                            *    65  I  61 

83  axovrjv  (HT<Cf«c                       06  I  62        I  37        I  26 

84  Hat  xal  Tpa"ittCav      irapaßafvttv  67  I  66 
86  4XXw<  4 5ttc                           68  I  70  I  28 

86  4XXoi  xa-nfvjw,  4XXoi  Avavro    69  I  67        I  38 

87  «XXo  yXa-^   xal  äXXo  xop&vi) 
«n^n«"«                         70  I  08       I  39 

88  aXmjrcxfC«iCKp4ctT<pavdXmTt€x*7l  I  69        I  40 

89  aXXot«  |iiv  yXüiraa,  äXXoiii  *i 
T^<ptot                                 72  I  71        I  41 
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CuUkrif.  Valliesli  Tat 

90  dvipö;  f<pOVTO<  OT'i^U  (»!»•)  tö 

91  dXXa  plvAcuxtuv,  Ali  81  Ari- 
xiovo;  (ovo;) 

93  dXXtjV  fiiv  icT(vT>.oO|jitv,  ^  &'  dv- 

CTttlOpel 

94  dXXa  (1.  dpa;)  |dv  dirQTGuv,  ol 
S'  dr^pvoSvro  ax^a; 

95  y.Mf|tat  xal  T-iUvrjxtv  ydpi« 
9«  3v  (*T/  n*ü5  xf^a^i  Tct(>(/H»  öxtp- 

XT<OV 

97  dvi,p  4  «prjfuiv  xal  (I.  ov») 
xvjtcov  X-ipa« 
[98  TtaUiuv     Tot  v/jKwcJfpwrJrf.HKl 
99  dXXu»;  dvaXfaxtt;  üiiup 

100  dcl  Td  Tt*pu?i  ftcXtfu» 

101  dvdjxTj  vHi  ttcol  jid/ovrat 

102  avooanoÖti'»(OT);)  tlp<g 

103  iXitv»;  cXiftcl;  voüv  oh« 
101  dXXoi  ««{poviJiv ,  dXXoi  8'  «i*^- 

oovrai 

105  dpxxou  rapo-iw,«  i/vr,  ty-ctli 
100  alil  7<pov«  viav  noT«8dXXnv  xoü- 

f'V 

107  äXiüj:r|5  tov  ßoüv  iXaüvti 

108  "AtX*;  töv  o'jpavov 

109  dXXox«  |*r(-pu»Jj  zO.u  >><p*,  dX 
Xot«  fl^tTip 

110  ;i<y>  liio'j  xal  Xdpißsvt 
1  1 1  äpywpai«  XoY/aic  P*/™  xjl  *** 

t«uv  xpaTi,aci; 

112  «stau«  o  ia'jöo;  TT,;  äXrjSifa 
hpW 

113  ina;  <xTv0C  TPa/.^» 

1 1 4  dpyipov»  xpfjvai  XaXoünv 

1 15  dvopo;  T<porco;  at  Y>dl)o« 
p(«i 


HC  dvopo«  xaxw;  Tcparrovro«  <xJto- 

Öü»V  «pü.Ol 

117  jvtpwmc  dvO^iu«  tapAm* 

118  dr./T,iT'/;  «Wo; 

litt  du(ie;  «ex  V«v 

120  AXuuvijtov  dvoodsooov 

121  4>'  hto«,  d(x'  Ipyov 

122  dvrl  Ttipxy  axopnfov 

123  dvij*o«  tjco(o> 


124  dgux  «l  tf(<  <v  ÄpT«  dorßoc 
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Xe-Jt 

I  80 

109 

I  30 


I  30 


1  42 


(I  50  dv- 
opö; xa- 
X«k  Kpdoa. 
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347  x«u<p<5Ttpos  x<X*Ti«  3a2  — 

348  Kapixo;  Tpcfp«  833 

849  KopoMun  s(o£}f8i<JTipo«  334 

850  xpijT(C«v  336 

351  xuooc   Xotoopfa  ■  xal  x'jviCuv 

Xotoopclv  336  — 

352  KoupV(Tu»v  OT<5j*a  337  — 

353  KpwftvXw  Ccr>fo;  8SH  Hl  62 
854  x-jpßc«?  xaxwv  8H9  — 
866  xaT<5iuv  iopxfjj  ?;xit<;  340  HI  63 

866  xotva  xd  <p(X«uv  341  — 

867  xXtropidCiw  312  — 
S6H  xivi  xswl  ßWtü'm'ic  849  III  66 
859  xoXo<p«»va  iiUltyxa«  314  — 
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8(50  x»t4  hiyr»  <p/prrac  345 
8G1  x«»'  Maro«  rp*>««  846 
862  KuvOoapjt«  847 
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379  Xdpvij  xaxröv 
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889  uokt/oIXtiv  afpciv  »74  —  11  48 

390  Mt,£xi  TfKfniCa  376  111  »4      III  >       II  49 

891  uti  a*).a(xi:v7ou  tü^s  376  III  86  II  50 

392  uAito<  (M»X4<  377  III  88      III  3 

393  MüXo«  irdvra  dx&ü«  378  III  öß 

394  H7a  t6  <jtoi,j«  tvj  iviauxo«  379  III  91 

—  380  («) 
irüp  ItA 

nop<        III  89  II  51 

—  381  n») 
xivtlv  xa- 

xov  ( U  X((- 

(xtvov       III  90  II  52 

395  jxfa  X^yr,  oi  Tpicpti Mo  IpiBdxou;  382         11183      III  1  1147 
896  pqtl  (ii>.««a  3*8         III  !>2      III  4 

307  ni,  *p6;  Mona  oopxd;  xtX.      ;I84  III  IM      III  f» 

398  Muitüv  >.t(a  II8&  III  0 

399  p;»,          kafAdptvnv  3 Hü  III  !I4      III  7 

400  txl*  «XiMw  lao  ob  itoul  389         11197  Hill 
Uli  |xtu|ji/joo|i«i  päXAo>  ?j  |U|t^90|«ai  387  III  95      III  8 
4U2  pupt«  ob  isv(7c«                         390  III  87 

4U3  fA«|  natol  pixaipav  388          III  90      III  9.10  11  W 

II  54  vij» 
mOwi 
II  55  v<- 
(itsi;  otf 


404  vtxp<p  p.ü»ov  c<c  ob«  fXrytv        391  III  98  III  12 

406  vc^iXa;  Eafvti«  392  III  99  III  13 
400  vaü*  hltäfa  nirpac                  —            —  III  14 

407  fcupo«  d«  dx<5yijv  III  100  III  15 


I 


3? 


«cloa 


408  güXov  dptOXov  oöMkot'  öpttöv     —  IV  1       III  IG 


II  56  frv 

Tip  tttip 


,409  ItA  6vp«p  ^v  *4  T-pd-tpora  —  — 

^  14 10  ^  d£<ou  toö  (Mau  t<  otl  ,H  d- 

(>  l       jr«7£aollai  —  • — 

411  6«ä  (sie)  £6Xo>v  tJjv  tpX47a  xa- 
Tapapafvtt«  — 

412  o>;  (1.  o\o{)  «f7«  pusT/jfMa      3113  IV  15  III  19      II  5» 

413  «von  pdttot  894  IV  4  III  20      II  00 

414  ofxoNcv  o  (idpru«  395  —  III  27      II  08 

415  ffimtCXa«« Ti xtf  p«  t*  d  iro  ffciXXou  ?  t 390  III  21  II  Ol 
410  olxo«  w                  Tdp  ivIMfeUt»?  IV  5  III  221»    II  02 

417  oW  Gti'ii  oW  fXiowiat  3118  IV  8  III  25      11  Ol 

418  tA*lr.w*Mifi  'Mi  Jttpl  otöw»399  IV  9  III  2«  II  05 
4 Iii  6  xvty  »S  /«üpa                      400  IV  10                    II  Uti 

420  ovo;  iv  (ttÜMaic  401  IV  13  HI  28      II  09 

421  ovo;  Xup«;  dxobuv  (I.  dxoüuiv) 
xevrf  xd  «Lja  102  IV  14  III  20      II  70 

422  oio'faawv  SttpsMev  fy«aunavr£;  103  —  II  72 

423  ob  itapd  8u.p!öv  8t(  td«  imvofa;  101  III  17      11  07 
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424  '»Ivo;  x?l  r.vi'tti  4).r^\)tlt 

125  vix  ')•*  irjilt;  '/»'ittt,;  ^).«!»liTfli 

I2<;  u\   ;«v  r)p  vi/.tV  ihlv,  «t  V 

'*VTIC  X3X'#( 

427  <7|ivj  irtt   IHv»to;  x*l  fjopxov 

iaivm  ivowi 

42M  <mc  tf«  n/')ftt 

4'Ji»  vi?iiv  ir/irovltac  'itivöv  xt).. 

l;tU  »ifxM  ytv'#((t»|V 

I3l  iviji  Tt;  D.tye  [i-iHov  xtX. 

432  r.illi  |ut*£j  x-ihxo«  xt>.. 

133  r>iv»ov  nXivt«; 

l;>l  Kzotfvt         o'!»  n(|uc)Lntai 

480  rav'l'  vtt'i  |»l*v  Mvizwi  (sie) 

136  -[,'>  x>(;  vt'x»,;  iyx<!>|Md 

•  -47  TtWtjßA  sotA  Tpvy'Iv*  fMEUtUfi 

138  ro>  irw'i;  ^ftwfahc 

439  r'>Ti;jL',;  <rf,ö;>  MXamn  iptC« 

I  10  -',)hU-4  :'t«»  Ur(ptW*  -ix»'|/'/7  -J*ö- 


441  srWij  -'.'fi'/,v  fXaytv 

4 4 2  ktvt*  xtv/jom  irtTpöv.  navtct  xcö.tuv 

443  R04xt).iiiTtf<i:  5op*; 

444  irpö«  Xcovta   3&px4?t«  *-7<wJt 

4  IT»  R'./  i>  tti v    4gYpMV    »i)(»'iV  X«M(fa 

4  M»  no).).'»i7t  71X7,7*««  '»pO;  öati.?(tTit 

447  rtpä  xoi^p«i  i-or/pottv 

4  IM  JTpfi«  Sqpltav  (I.  <3 7,(11)  (ifitputic 
x)ilti 

44!»  TroX-in'rto«  xctpaXij  xtX. 

150  noXXal  x-jv'»;  iplivoc  riv*( 

451  noXX'ixi;  (»i.ipöe  av»jp  Xöpv  xx 
Tixa(piov  ilnt 

452  -X»,v  (I  trplv)  tw;  tyB*  Xifklv 

453  tTlXXo(  11   in;/ V..  j  jt  ,,  4v  03UTÖV 

451  itOp  tTtl  <X»öv 


455  n'#X\>tA*llij  yäp  v<iov  ov»  JiWaxuv 
/pr/  xtX. 

45G  koXXo)  vjpftjjxo'f opoi ,  w>p«M  ?i 

fHx/oi  436         IV  27      1(1  45 

157  irpo;  xivip*  Xmti'Ch;  437  —  III  4Ü 

i:»8  Trp^'-icwepi^/^tTatf/Jrovrjp^  lllH          IV  28  11147 
-  -  IV2i»noX-  III  4«J 

Xi  tyv'jh. 
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469  JUtvü>cavdXujjttxaÖ7rvo(uii<p)(CTai  439 
460  ndpe«  töv  pgfvnv  440 


Qrn.Cyp.r 

III  52 


461  •Fa8apd*»wo<  xpfotj 

462  ^/('a;  AaXforcpov 

463  I'iit(vuiv  ftciX'iTtpoc 
404,l»&ov 


itdXtv 


naptXäwv   piijxfri  CifXU 


466  T^.o,  ttjv  (hw(av 


441 
442 
443 

414 

446  61* 
Mv  W 

446 


IV  40 


HI  59 
III  58 
III  62 


466  o(t)ümvov  ftpdvnov  447 

467  o\)v  W.'r,  -  i  xotl  ytlpa  xtv«  448 

468  oip.pooXö«  <«tv  '&  yp<5vo«  täv 
itpaTprfruiv  449 

469  auvijXIJov  'ATtayo;  xert  NoupWjvtoi  450 

470  oy 77V tu p.7)  irpuiToi«(p<p  451 

471  Xapäümoc  fiXu»;  452 

472  I(xtXtxT)  TpdiuCa  463 

473  £u3ap((Tt)xi)  xpdntCa  464 

474  ooffa  pwpoü  466 

475  oweol  Tiipawot  t«üv  oowwv  ouv- 


-  III  Ol 

-  III  57 

IV  41 

-  III  63 


IV  43 
IV  42 
IV  44 
IV  46 
IV  46 


III  65 
III  64 
III  66 
III  67 
III  68 


476 


oituv^Mut'  av  tu  fouiv  457 


IY  47  III  69 
IV  48 

IY  49     III  70 

IY  50  Tw- 

OÜTOV  6t- 

utaroxXr,; 
xxX.        IU  71 
IV  51  IV 
tptüvc*  Tto- 
XukXgxiu- 


477  t(xt«  x<ipoc,  8rem  xaxö«  ävJpl 
naptfo  458 

478  TavtoiXou  TdXavra  469 

479  Tippipta  xaxd  460 

480  Tu^p>.<STcp'j«  dmdXaxo;  461 

481  Tpu7<5voc  XaXtartp'i«  462 

482  töv  xoXoaxiva  ir.ah^t  463 

—  464 
voü 

483  <t  j;  tv  äöoj  Tptaxd&a<>  •  ti- 
fiiTai  jap  /1  tpiaxäc  iv  aoou  465 


TtpO« 

IV  52  tu- 

fXüv  ö- 
vclptuv 
IV53 
«poflptuv 


III  72 


TU" 


IV  54      III  73 

IV  55 
IV  50 
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l'ittu»- 
77>a;  — 

IV  57 
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4R4  tö  iv  xi,  xipöfo  toü  v/^ovro;  xtX.  406 
485  töv  xarvöv  tfivytov  xtX.  467 
4b6  tö  xy-o;  x?xöv  -Ic  iitiznvt  408 

487  töv  M(öoo  rXoüwv  xcel  Kpodou  46Ü 

488  too/'ic  vi  dvllpdamwi  470 

489  tov  £1ovt«:  «ivn^ittv  471 

490  toü  Kpofiou  nwööe  amlXo'Ttpo«  472 

491  TjfUt  xd  x  ät*  xtX.  473 

492  t(  o-ix  in1ttf<n  xtX.  474 

493  t(c  id  '/vktti  j) <»«  xtX.  476 
491  t(;  tnitp  iWw  xtX.  176 

495  t(«  t>(öi  477 

496  T(coÖ7tv^«tttiv(eic)t<VAppiX*;  478 

497  TttttVtMc«  ßXirtt  479 

498  Ty>'  ijpr,  (I.  tXfj  Vllpr,)  480 
41»  t'i  Ktvipfm  *pf  4HI 
KW  tö  -ipvfov  v,i  >tHXr(xtv  4H2 
5«M  tö  fl«i>.txöv  ffeßiM  483 
502  tö  73p  Xriitttv  o(xtta  niÖT)  xtX.  484 

603  tö  ftp  tt(v  ifpovtß'  i?o>  xtX.  48ö 

604  to  Afojvo?  tpü  486 

505  to  'll7t/ötiov  |7jp9*  487 

506  tö  'Irrapyov  Ttiyfov  488 

507  tö  Bfpiiöv  toI  ÖBtXoü  4b9 

508  tövxoXo?wv*  ir.inrpn  (cf.  482)  490 

509  töv  "rXX«M  xpa-jy^C««  491 

510  töv  ivx^^Xov  'mKl.'i  xflra(3i)- 
«liHat  xtX.  492 

511  tö  [jlv  vfmM  toü  Omü  xtX.  493 

512  TÖ  Mr(Xtaxov  rXolov  494 

513  toOÖ'  (I.  to'j»')  "A(ör)S  ferxpfa 


aöviuXov 

Keopuxatoc  ^xpo<i- 


495 
496 


xtX. 

614  toü  Aiöc  töv 

616  toü  ö"ip*  ö 
Ccto  497 

516  tö  irapöv  tu  t(  flipptlv  498 

617  to"j  fWxuvo«  (I.  IWßooe)  fwk  499 

518  tö  <p<pov  ix  Sltoö  xaXtöc  *<p<pttv 
jmf  500 

519  toü  «AU  öt?T«  601 

520  twv  torptvwiv  tpiXXmv  xtX.  502 

521  tiöv  <ptXT*Tmv  xi  f(kx9x*  603 
622  twv  oT).a.(»iv  [tot  iwvtmv  Jjtrov  xtX.  604 
523  T«j»  T^Xte  Tt(iT«v  «plpmv  605 
62 1  T<ii  to<  itoXXol  (I.  to  Tot  noXö)506 

X*l  liTjÖ'lfiTj  Xt(yov 
525  Tp*x«|0€  r{ilr(xo;  507 
520  Tpl«  !$     Tptl«  xiSoi  508 

627  Tp(Tou  xpaTrjpo;  509 

628  5?«i»p  irfvrav  ypijTTÖv  xtX.  510 

629  53pt«  Oßptv  ütixti  xtX.  511 
bl',0  'jntxvnytw  (I.  vt  ixwpiojtv)  512 
531  üntpßfptTatoc  613 
63  »  ürip  töv  VnipßoXov  611 
533  üidp  ovo«  ixtij  615 


V»i.  K 
IV  58 

IV  59 

IV  60 


Or<*.CjpP  Or»f.Cy»F 

III  75 
III  76 
III  77 


III  78 
III  79 

IV  61      III  80 

IV  112 
IV  63 

IV  64 

IV  65 
IV  66 

IV  67 

IV  68      III  81 
IV  69 
IV  70 
IV  71 

IV  72  HI  82 
IV  73      HI  83 


II  90 
II  91 


II  92 


IV  74 

IV  75      III  84 


IV  76      III  85 


III  86 

IV  77 

IV  78      III  87 
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634  üw<poo  Ktp<«xpo<pov  616         IV  79  11  93 

II  94  uTtt- 
pouTujivö- 


_  617  üitip 

xov  xatof- 

XoTov  IV  80  II  95 

536  üitip  <tiüv>  ÄXwv  ävappmt«  (I. 

dvaLumic)  61b  —         Ul  90 

536  ^p.,«  4t«  519  IV  81      III  91      II  97 

637  ÖTrtveAxov  xi  xP<*>tov  620  IV  82  II  96 

638  S«  &  pWov  621  IV  83  94 

639  navtl  X(»u»  öxopitfoc  »M«  622  V  14  III  88 
540  Mpav  xi^t*  623  V  15  III  92 
511  tmip  xd  KaUuxpdxou«              524  V  10 

542  imij  Td  rfaxa^a  irr,iäv         526  V  18  89 

64»  5«)oUoa^iUBop8dp0ux^a526  Vl7       III  93 

644  «ppoiJo«  tdp  ffin  xxk.  627  -  |J  J8 

646  f^Uff«  628  -  W 

MO  ri«n*  »»  11100 

MRMM 

TOCtXtttTC- 

V  86  HI  1 

—  631  «Dpi* 

|!Tj5lv  tjt- 
TWV  X»ItV- 

Sdpou  — 

648  4>p«5  dvijp            xxX.           632  —        III  95 

649  4»puvu»v^«  dXAo«                    533  —         III  90 
560  «l>puvi'/ou  na/aia^a                   634  IV  86 

661  (fcOvOU  ~-t  pfc                           635  IV  87 

652  4>iX(rntou  rAXtxxpw£»v               636  IV  88 


663  QtUjtoi  n,U  (I.  Sit)  637 


IV  89  HI  2 


664  4>aAa'p»8o«  dpy<*(  538  V  22 

566  «<pu  xal  6pvt))o<  TdX«  539  V  23 

XoXpij{io- 

O'JVIJ  XXA. 

656  cpaxiv  x<5imi«  640  — 

567  *duiv  64 1 

658  «paXaxpoc  x-rfva  xxX.  512  — 

559  yuxi&<C(iv  (i.  q>*x»6<Cciv)  643  — 

660  xaXt*i  xd  xaXd  544  IV  90                  III  3 

661  yoXäj«»  xijv  Updv  dyxupav  645  —                       HI  4 

662  x«***iv  yopteu  xiva«  Tti«v  646  IV  Ul      III  97 
603           ävxXtt«  647  — 

664  /u^viUny,  648  —                      IH  5 

605  y«p««pt«!s  649  IV  92 


600  XdPT,xö«  ünoax<M««  660  IV  9:1 

667  xa'P«»  *  651  — 

668  Xaipc<ptiv  662  — 

669  Xafp.c  iS«»v  «p»«o«  (sie)  653  IV  94 
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Vat,  »6 
654 


r.56 
657 
558 
559 

BGO 


670  ytXwvt)  |i.«<o,v 

671  :/y. <><»■,  <5pviD(«e 

672  yctpiiivtiov  D.xoc 
57M  yfMvta  Xo'Jtfci 
671  yJ«c  yrop^aet 
67f»  yop'iv  5to«i|« 

676  ytoplc   -ra  Mo-jäv  xal  'I'f  j 7 r>"> < 

577  ywpU  x«i  Mopf?«  (sie)  x«l  2i- 

/.wijx  peiftata  601 
678  ywplc  t<J  t*  ihtriv  roXXdi  xtX.  562 
67»  (ypifjitaT')  dvtjp"  ntvtypi;  xtX.  615.1 
680  ypoi  ofjXa  604 

581  /p«ivou  yip  iv  <J<x  xaipöv  xtX.  5(55 

582  yjTpau  Xjjiäv  (sie)  xal  xoX'i- 
x'ivtau 

58li  yiTpav  notxfXXitv 
584  yurpcoj;  iatpa'xivo« 

685  Vp'ilÖ«  K'//Vf'«v!r,; 

6815  [iyw  *i  «[»«a^v]  yp-Jioy 


V»t.  K 

IV  95 
IV  96 
IV  97 
IV  08 
IV  99 


IV  100    III  99 


V 

orpuivtlQf  öuofa  (I.  ö-ipa) 


687  ypului  xiTanoYnov  xtX. 
588  X< 


5156 
6157 
608 
6C9 
570 
671 
672 

(57:1  \4 

p1)I0<V)ItO- 

ayfottc] 
ob.  650 

674  y^Pl< 
ydptv  xtX. 


V 
V 
V 
? 
V 

V 
V 
V 
V 
V 


1 

2 
8 
4 

5 

0 
7 

e 

9 
10 

11 


589  <U,j?«Tprnp3'&»e  nXfa 

690  <U<p«  (1.  <|^Xtl) 
itoX'j«  yptfvo« 

691  'MXXo»v  xcv^(v) 

692  ArjMyypa<poc  Jlxij 

693  wvyfy  TtprSpcmtc 

591   Wt  j0(  'Hi  I  in  ?;■>; 
695  1  :t,\-iii;i.<i 
690  iftu3<faopa 
697  OtXflfe 


576 

676 
677 
678 
679 
580 
581 
582 
583 


V  12 
V~13 


698  Sri  («p)  tJ  Upiv  twp  o'jx  I^tTti 

<pu3rj9at  684 
599  murrt p  fjp«««  iv  dffirß»  685 
IHK)  Aalv  trrwiiv  686 
001  «,5tvcv  5p»>c,  dt'  inixvtt  |*5v  687 
602  «.öv  tOXimv  58H 


I.Cyp.P  Oreg.Cyp.K 
III  6 


III  7 
III  8 


V  19 

V  20 

V  21 


III  98 
III  100 


IV  1 


IV  2 


IV  3 
IV  4 
IV  5 


III  9 

III  10 

III  11 

III  12 


III  13<|*j- 
pa-riv  Ato- 


ll! 14 


III  15 
III  16 
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3.  Große  Verwandtschaft  mit  der  Sippe  des  Cantnbrigiensis 
zeigt  diejenige  Fassung  der  Pacudo-Diogeniun-Sammlung,  welche 
der  Lauroutianus  LV,  7  und  der  Parisinus  2(J50  bicteu.  Codex 
Laureutianus  LV,  7,  eine  Pnpierliandschrift  in  4",  im  Jahre 
1814  n.  Chr.  sehr  klein  geschrieben  (vgl.  lt.  Focrstcr,  Julirb.  f. 
Piniol.  Bd.  121  p.G2f),  enthält  auf  fol.  350'  -3<il*  cino  Sprich- 
wörter-Sammlung unter  dem  Titel  irapoipiat  xatd  atw/nw  ot>>.- 
kv(iiQixi  in  rÄorfi  tt,;  4X).t(vix?(;  nouosta;  rcdvu  «u'f  sJupot.  »Sie  Ikv 
giiuit  mit  dein  sonst  nicht  bekannten  Sprichwort  aotjrro;  oü  izi- 
Ast;'  f,Y«>üv  o'j/aoatoi;  t(  d7ipooiTo$  •  zni  tiov  Mopiviov  sv  Ttätnv  si- 
vai  teAsüov  (wtthl  an»  der  Glosse  7017cto;  gchihlt-l  :  vgl.  Said.  s.  v. 
aaKto;)  und  endet:  utoivsv  opo;,  eixa  pov  diriTixsv  *  cthv  e^iasa; 
Tt?  psfdta  pixpot;  evriS^oi: —  uiiv  TfAXu>v:-|-  Codex  Parisi- 
nus  gr.  2650,  eine  aus  zwei  Thcilcn  bestehende  (fol.  1  —  1  ()G 
Bomhycin,  fol.  107 — 215  Papier)  und  von  verschiedenen  Händen 
im  Anfang  des  XV.  JulirhundcrtK geschriebene  llnudscluil't, 
enthält  auf  fol.  107r — 114"  dieselbe  Sprichwörter-Sammlung  unter 
dem  Titel  Kapoipfou  xatd  aroi/eiov,  aber  am  Schlüsse  unvollstän- 
dig: sie  bricht  in  der  Erklärung  des  Sprichworts  <l>t>.i<|»ioc  £os 
iul  täv  cpiXoTtGUY-  mitten  im  Worte  ab.  In  der  Reihenfolge  der 
Sprichwörter  wie  in  den  Erklärungen  herrscht  vollkommene  Uelier- 
eiustiimmmg  zwischen  den  beiden  Handschriften,  eine  Differenz 
besteht  nur  insofern,  als  der  SchreÜKir  des  Parisinus  den  Sprich- 
wörter-Bestund  gekürzt  hat  und  namentlich  in  den  s]tätercu  Par- 
tien häufig  Sprichwörter  ausläßt.  Das  Charakteristische  dieser 
Sammlung  ist  die  slrengero  u  I  p  Ii  a  bei  i  sch  e  Ordnung: 
die  Sprichwörter  sind  nicht  hlos  nach  dem  ersten  Buchstaben  an- 
geordnet, wio  in  den  übrigen  Fassungen  des  Pseudo  -  Diogeuiau 
und  in  den  meisten  Puroemieu - Summlungen  überhaupt,  sondern 
nach  den  zwoi  ersten  liuihstabeu ,  wie  bei  Macarius  und  Apo- 
stolius  und  in  der  V.  Siiuiuiluiig  des  Millci-'schm  Corpus. 

Im  Sprichwörter-Bestände  wie  in  den  Erklärungen  berührt 
sich  unsere  Sammlung  am  meisten  mit  der  des  Cantabrigicnsis, 
sodann  mit  den  verwandten  Quellcu  (Suidus,  Macarius,  Apostolius), 
Zahlreiche  Sprichwörter,  die  in  den  Diogcnian  -  Ausgaben  fehlen 
und  im  Cantabrigicnsis  etc.  erhaltet!  sind,  finden  sich  auch  in  uu- 

*•)  Auf  fol.  204  steht  folgende  Suuscriptiou :  <*'\<x  t«ü  ticiü  tiü  twv 
xotXtüv  awvTc).C3Tfi.  ut.vI  Stxtuftoü»  <v('#ixTi«»v)&€  c',  toü  c*u  7A0U  >■<;  irou« 
(d.  i.  142Ö  u.  Chr.) 
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Sammlung :  *.  H.  d?«xil?j;  xuyrfi  veeu?.  tj3ei<  f/tov.  at£  oii- 
ptxvfa.  Aitvafa  rroXi;  (irmAo;).  yA»«K  xaAiSirrei  irXeopi  Aiftivfac 
ßov';.  äXmv  jiioijivov  aitof  <XY"',W-  ip^Wl  «•>;  eoixsv  ^  ira-fT).  at£ 
et;  r-Jjv  eopTT,v  (in  dcrscll>en  verderbten  Fassung  wie  im  Canta- 
brigiensis  izzn  xr(v  sof<TT,v ,  tlulior  unter  ot;  statt  at:  vgl.  auch 
Zn  den  Parocmiogrupbcn  8.  74).  Wo  da«  Lemma  oder  die  Er- 
klärung eine*  Spricbwi>rts  im  Cuiilabrig.  etc.  von  der  Vulguta  ab- 
weubl,  stimmt  unsere  Sammlung  xnnwM  mit  der  SipjHj  de«  Can- 
tabrigiensis  (zu  der  »ich  bäufig  A^stobus  gesellt).  Wie  sehr  die 
Erklärungen  in  dem  gedruckten  Text  der  sog.  Diogcnian-Snmm- 
lmig  gegem'ilier  der  sonstigen  tJcbcrlieferung  bisweilen  verkürzt 
sind,  zeigt  z.  II.  das  Sprbbwnrt  'lw>i  toö  rinoifiOi  mxa  e/ovTo;: 


I)  II  5 

ixO'Jt   TOÜ  T<TT3p*  l- 

yovroj  ««»t*  :  ir\  t«öv 
;:oXXä  tt4oT«iiv  x*l 
iroAAi  dxoy«5vTtuv  ■  töv 
T-ip  't\r.<i)lmfx  Sixt- 

h*p6mt  tti 

tOp'JJTV. 


Cant.  Vallic.  =  Vat.  306  =  Laur.  Pari».  =  Ap.  1 93. 
ixo'jt  toü  T<tT7p«  wra  Iyovto«  :  aüÄT)t))c  (»ic  Cant. 
Vall.  Ap.,  oüto;  ).r,Tr»]{  Vat.  806.  Lanr.  Paris)  9jv, 

rtpl  O'J  lllttV  it  ll'jöt»  Itdtv  !>»«  jrapa^puX'iTTotvTo  •  ©l  44 
tl|it)./ji7vTic  dlr«n).ovTO.  Ivtoc  44  iiA  toü  jroX).<i  tM-cx 
j)  dxo-jovro;.  ol  44  i!nl  toü  d)  rjHn >■/,:-,.-  (twv  &ki\- 
tfrjoVrmv  Cant.  Vall.  Ap.)  ri,c  M  toü  A^-JXXiovoc,  8v 
TtTfwytjpa  xa«  TtTpawiov  xaXoünv. 


leb  lübrc  noeb  einige  andere  Beispiele  um 


D  III  37 

A'.ppoo«*7toc  o*pxoc  O'JX 
||U»fMfM< :   inl  tiüv 

<p»OT(X«i|V. 


I)  VI  28 

fitapv]  Aüoeov  5pt*a: 
iltl  TIMV  jtoXü  djroXu- 
noi»t*v«»iv  c"v  äy«?»vt  ttv(. 
rf.  I)V  III  IH. 


I)VII00=Ap.XIVrj 
rape;  t6v  itivriv:  I- 
flo;  irpö  Ttjc  «p4- 
X«yyo;    owinv  töv 

p^'/trv  Isrtpa'vov. 
irapifpf  oüv  toütoo 
«pt(ocj»ai. 


Laur.  Pari».:  'AyySfaot  o*pxos:  *5tt)  <r:l  toü 

TUppOV^TOO    OpXO'J,    OTt   OÜX    «IjATrOlVCWO«*    in«  jdp  rote 

IptoTixolc  4mopxoj[>tvot  ol  fliol  o'jx  opvt'CovTit«.  Cant. 
Vall.  «=•  Vat  30«  =  Oreg.  Cyp.  =  Ap.  IV  56: 
' A^poofuoc  'Tpxo;  o'jx  (!pno(v«po<  (-irofviposCant.  Vall.): 
dsrl  yip  toU  iptotixo«;  <ir(opxo-j|uvot  ol  Oiol  o-jx  «5py(- 

Laar.  Pari».  -  Cant.  Vall.  =  Vat.  306  =  Grog. 

Cyp.  =  Ap.  XI  1 
A'iSiov  4ppa:  liA  tiöv  «IpcC'JvTtov  iv  iynm  xal  »toX\>  d- 
no).«[i»:avo|i.(?v«f)v.    o  fip  IU).o<}»  A-ioio?  «*»v  I  J/^m  töv 

ll«V!|MIOV  TiJ»  <0fni   ipplTl,  %l\  IxTOTt       1tipOI/l('l,  7T"9p4 

X''j4iov  up\i*  IUt«v.  ^  yip  irnpor  icpoiliiic  "JTjf»aivct  t))*< 
r/ijiiÖT/iia,  •!»;  tö  f^tto  rorp^tTO,  xal  tijv  RXtfev« 
T/i'jjv,  «.ic  to  öppiti  Trapopinü-  Tr([j.a(vc«  xal  ttjv  4xtoc 
v/iiv/,  t)jv  l$eu  toü  itpcrovTO«,  •>•«  to  «voulos  n^pdw- 

|»Of    inITl    •!»{    KtCol  Tj|«V    4/ptls    iripä    A'JOtOV  {p|JL0l 

IWo'/Tt;  dvrl  to*j  ISm  xil  paxpoiv  toü  Au4«xo'j  4p[xi- 
to;  T(/<yovnc  x*Tä  O'JTxpmv  t^yitt«  y4p  t4  A'j4ta 
ipp-ar«.  xotoÜTOj  54  4  p^T«  BaatXtio«-  ipaa  A'j4tov. 
(tmoütoc    Aj4iov  om.  Cant.  Vall.  Ap.). 

Lanr.  Pari».  =  Cant.  Vall.  =  Vat.  306. 
niptt  töv  pavTiv :  rpö  t^«  ffilvjjot  u»4tn»v  ol  uofvrttc 
l~'.i>'\ii:>,'.  xt\  r.'-y,  xaTt2^0vT((,   «Lv  (<ic  Upwv  Ol  noXf- 
p.«o<  4«ftf4ovTO*  Jlliv  Stsv  «Q.cftpov  notvTÖ«  orpa-oO  4r)- 
Xwsat  ßo'jXcuvTa«,  ifocjfv  o'j54  m»p«p«{po«  tlXtty&i}. 


L.  Colin, 


Die  Sammlung  de»  Laur.  und  Pari»,  ist  jedoch  viel  reich- 
haltiger als  die  des  Ouutabrigicnsis ,  sie  hat  heinahe  15ü  Sprich- 
wörter mehr.  Von  diesen  finden  sich  die  (Mitten,  mwoM  sie  nicht 
auch  im  gedruckten  Diogcuiau  vorkommen,  bei  Saida»  oder  Apo- 
utolius  oder  hei  heideu ,  so  daß  unsere  Sammlung  (neben  denen 
des  liarocc.  und  des  Cautahr.)  zugleich  dazu  dient,  eine  grolle 
Anzahl  S|irieliwör(er,  die  bisher  fiisl  nur  aus  Saida*  und  Apowlo- 
lius  bekannt  waren,  auf  die  sog.  l>iogcuiaui*chc  Itcecnsion  de« 
alphabetischen  Sprichwörter-Oorpus  zurückzuführen.  So  cnthäilt 
unsere  Sammlung  eine  ganzo  Menge  Sprichwörter,  die  sonst  nur 
bei  Suidas  und  in  anderen  uicht-parocmiographischcn  Quellen  vor- 
kommen :  z.  h.  difxtüyt  d?;opooaopEvo;.  dfopalo;  voo;.  aoiov  TTjV 
oittUap^v  too  ß(ou  rr/',;  dvTjDov.  'A ÜTjVafaiV  l>>z'Wi/.i'i.  dxpoUtvta 
icufpai'wv  xoXoooul  e<pappoCu>v.  SXetoiv  Cet.  dvairoX«!;  to»j;  o>- 
pou;  xtX.  auaE  ruppo?  xal  pr,  Sixaxov  />,u>po;.  d-ovipou  t?,; 
dpd^T,?  xtX.  au-aT;  dpdXatc  atkt'xa  xat  (purd  or,Xa  S  ps'Msi 
xdpmp'  eosoDat.  Auch  im  Wortlaut  der  Erklärungen  gewisser 
Sprichwörter  stimmt  unsere  Sammlung  häutig  ganz,  auflallend  mit 
Suidas,  z.B.  in  Afioo^viv  2m^op7,pa  ,  in  fpiOTO  ym/.ö;  oi^u,  in 
ßoö;  £Tci  ootpiji  u.  a.  ;  cliensu  in  der  Fassung  der  l/ummuta:  vgl. 
dXX'  eiroo  yu»pa;  Tp^WM;  (=  Suid.  Mac.  I  HD ;  Ii  corrupl  d>./.o^ 
ttoo  /«öp«;  xpojto; ,  sonst  gewöhnlich  akhjjt  o'dXXbtov  T£>.i Jlstv  x«t 
yinpa  2nsoÜai) ,  *\vvo;  xpfjtavov  (sonst  *\vva;  xpt'ßavo;) ,  dsstpoi 
Tfons;  (verderbt  aus  onap  oi  707*2;;,  d™.  xa>.'iü  £ü>.co  xdv  astd?- 
fcaottat  (=  Suid.  s.  v.  d£iov;  sonst  e£  dfci'oü  1-üA.oo  xav  dird-jEa- 
ottai)  u.a. 

Auch  einige  unbekannte  und  selten  erwähnte  Sprichwörter  ent- 
hielt uuscre  Sammlung: 
1  dttö  KoaadXoo  Aaßslv  to  eitipeXrjil^vai '  iraoodXip  oi  dvaxps- 
pdoot  TÄ  dps^aat.  cf.  Eust.  p.  ä-JO,  Ii).  750,  11.  K>«Ö,  1 1. 
ditoToXpa  irpi;  tu'f  ü»  •  em  nüv  douviico;  noiouvrcov  Tt. 
ottÄ  xpT,VT,c  td  ^pripoxa-  eVt  -£v  eoTropoovTujv  iroXÄüjv. 
e£ovo/(CeTa(  te  xat  ßoorpu/oÜTai  •  ercl  tü>v  xaAAmitC&Kwv. 
5  erci  täv  6id  KpOTreteiav  Tiptopivwv  00  pcfaXopp^povst;  (ohne 
Erklärung) : 
xaAov  xi  Kiov  vopipov: 
xuveia  pfyvoai  toi;  ivei'oi; '  eitl  x<Lv  doi'xcuv. 
oJ8e  ßiaxpfvstv  t£  Aeoxiv  xal  Ti  peAov  «p£?  d<ppova;. 
6  prj  xaXüi;  Cüv  00  Ct  xaxüi;. 
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Iu  der  lten  Hälfte  des  VI.  Supplcmentbandes  (Philologua) 
wurde  soeben  veröffentlicht  und  ist  separat  zu  beziehen : 

Müller,  A.,  die  neueren  Arbeiten  auf  dem  Ge- 
biete des  griechischen  Bühnen  wescns. 
Eine  kritische  Uebersicht 

Preis  Mk.  2,50. 

Rudolph,  F.,  die  Quellen  und  die  Schriftstel- 
lerei  des  Athenaios. 

Preis  Mk.  1,20. 

Demnächst  erscheint : 

Zur  handschriftlichen  lieber  lief  er  ung,  Kri- 
tik und  Quellenkunde  der  Paroemi Ge- 
graulten.  Von  0.  Crusius  und  L  Cohn. 

Iuhalt:  0.  Crusius:  Eiu  neuer  Parallelcodex  zum  Miller* scheu 
Athous.  —  L.  Cohn:  Eiu  Loudoner  Exemplar  der  L-  Klasse.  —  Zur 
Ueberlieferung  des  alphabetischen  Corpus.  —  O.  Crusius:  Nachtrag- 
liches Uber  Demou  als  Quelle  der  Parocmiographeu.  —  Aristophaues 
von  Byzanz  bei  Zeuobios  uud  der  Vers  des  Maisou.  —  Epicharin  bei 
den  Paroemiographeu.  —  Zu  der  alexaudriuischen  Sprichwöi tersainm- 
lung.  —  Exkurse  zu  den  Mimiainbcu  des  Iiirohdas.  —  Anhang:  Die 
Sprichwörter  des  Eustathios.    Von  K.  Kurtz. 
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10  foov  dir'!»  poitaXoo  xal  Xeovrf,;  'llpaxXT,«-  4itl  täv  oü&iv  y\- 
vwox'ivTfov  xal  8oxotma>v  etöevat. 
oiioslc  o'ioevl  itcftl  o'ioevoc 

oo  <p.ia>  /zip\  o<»poupevo<,  dXX'  dp/poiv-  in\  t«öv  dfOo'vw;  xal 

toi;  Traatv.    cf.  8wd.  a.  v.  ap<pn>. 
npi;  Xo^pov  xr,purrst;  '  2tcI  x«ov  ao(xwv. 
rpoOeoi?  'faXaxpa-  eirl  täv  u-tj  oovapivwv. 
15  öwip  xanvoü  ra  TryjoaXta-  iitl  twv  apYO'ivrmv l7).    cf.  Rwttltth. 

p.  »  lo,  81. 

hi  dem  nachstehenden  Verzeichnis  der  Sprichwörter  unserer 
Sammlung  gebe  ich  nur  bei  weniger  bekannten  und  seltenen  Sprich- 
wörtern die  Purallelstcllcu  an. 


1.  "Aartoc  tj  r.iXtn. 

2.  'ABpwvo«  ß(o«. 

3.  'AßoOTjVOV  :ri'f'.',r,r«<J, 

4.  'Aßt>ooc    no).i;'    iitl  <r.>xo<p*vroo 
t^TUTat  »)  >.<5tc  :  Snid. 

5.  ayaH/j  xai  |*$Ca  Äprov. 

G.  äyattoj  fafpovo;:  Snid.  (Ap.  I  10).  I 

7.  Sfatäiv  ayatfiöc;  . . .  xat  ayaDtöv  ; 
IlaJ.a'J'Ja. ..  xal  SjatAv  (lUMtiporf 
...  xal  äyallmv  0<i>po«:  Knill. 

8.  ifalM  5'  aptoaxp'j«;  avopte. 

9.  a7va(n)rTOTaTO<  ßa'To«  avoc. 

10.  ayvoTtpo?  rT(oaX(ou. 

11.  ayymvt  (I.  7T*«»vt)  är'mw'lruvo;: 

Snid. 

12.  '•■  ['•{.•'-  Ktpxoismv. 

13.  äyopafo«  voj;:  Snid. 

14.  äypo*  nT(y/j  (I.  r'jj/j). 

15.  äyp(a  jj'.i'TTT 

lü.  äypofxou  f*r)  xaTawSvct  p^Topoc 
17.  *7*»*  Kt>.<xmv. 
IH.  äyiöv  rpo^pasiv  «rix  fno^tTat  o*i- 
t  •;  <> '.'}. 

19.  ayvott  V  dpcf^Y»)  italoa,  fw;  rat- 
ifittat  xtX. 

20.  'Ayap.tp.vovtia  ^pioxo. 

21.  AiapifJ  ftuifa. 

22.  diyÖlaTro«  rftpa. 

23.  dyaB^c  ri/»"/«  vtj<J«  (nie) :  D  Cant. 
23.  Snid.  ' 

24.  u'.-.ryi'ly,;    app.a    .  .  .  ifärrf'iyti 

TptVjpij«  ...  xal  doOTUpajoc  Xi/voc. 

25.  äoti;  o£o«-  irl  t«üv  pwfTTjv  itoot- 
xotwv:  I)  I  Iß. 

26.  «8fi«  otöoixac  o/o«"  did  ttöv  xa 
|ii)  ?oßepa  <poßou|»fv«v:  Suid. 


27.  iwi  tuajtcp  d«  AvjXov  it>i»v. 
23.  aott?  Iyn»v. 

29.  dodiv  (i.  ^o«>v)  -rijv  or<ib|»r(v  toö 
pfo-j  *ooj  ivr(Äov:  8uid. 

30.  Aowvtooc  xfj7:oc. 

31.  ao'ivax«  'H,pf«. 

32.  aoeu  npö«  puppbijv. 

33.  'Aoii^to-j  jitto«-  tö  tk  *Aopn)tov 
l*£Xo;  xaxo'v. 

31.  ioaxpu«  rö).cfio«  xal  xaScWovro« 
tp<ro«. 

35.  4»to0  T^p«;  xop-ioo'j  vt^-nj«. 
30.  aeröv  TiTTailla«  ktemtn. 
37.  äcTÖ«  Iv  vt^Xatc. 
3H.  ätTÖv  xavtlapoe  ftau'itt«. 

39.  dttö;  lt.vi.7-.  opf. 

40.  <äc(  |«  TOtoötoi  xo*Xt|i.oi  oimxottv. 

41.  4tl  )ap  vj  t.Ik-zvjhv  ol  Aiöc  xißoi. 

42.  4t\  rtiopyo«  c/e  v<wta  ttXoüuloc. 

43.  U  tu  <v  K'jW*. 
I  -1 .  aifiaXtn  XaXi f«. 

4Ö.  AWvrtios  yO.toc. 
4ß.  a<ö«H  o«8aXfioTc. 

47.  afflttc  iv  -tr),«p. 

48.  aT(ian  xAafatv. 

49.  al  Ißüxou  y/pavoi. 

50.  vlü  'ftpu  tt[(]  Aiß'ji)  xaxdv. 

51.  A(8(ora  i(tt^Yci(. 

52.  at;  oljt«  t/tox«v,  fpt^oc  o'  Ircl 

53.  iE;  oüpav(a. 

51.  al$  tJjv  (tavaipav. 
55.  alpoüvrtc  T|f'',[|ti,7. 
•r»6.       Y^povrt  v<a>  itoxtßaXXuv  xo'jpryv. 

57.  al  Üiöfsroooc  äpa(. 

58.  atpoicfvip  xopi(Citc  M«p  •  ti;  o'jpa- 


")  IKinif-c«  NnclitrnRlirl,e  ipftter  S.  2(i7  f. 
vi. 
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({«  m»p  fca/vtn  'Iv- 
Mv  ap^/nc  p«d  iXafou  aßtv- 
viti«  iröp :  Xtfovra  fc>pä«  •  inl  tot 
dvttpfxTtuv. 

59.  alfxiv  pafjydXijv. 

60.  Aitvalo;  xdvflapoj. 

61.  al  Xdprrac  ppval. 

62.  A<Tva(a  n<!Xts  •  it   atxcXtxlj  xal 
f  fj'/)  Tj :  Sil nl  (Atrvafa  nüXoc). 

63.  A<3u»:rtiGv  atpa. 

64.  a(Y<  TGv  SpotOV  dftl  8tO(  T'/v 

Spotov. 

65.  afil  xoXoiö«  wpi«  xoXoiöv  l£a\ct. 

66.  A(yi[v]it;  o<Jtc    Tpfroi  o(m  t<- 
xaprot. 

67.  'ACavfa  xaxd. 

68.  'AH^vä  töv  atXoupov. 

69.  *A8T)va(a»v  ouoSouXfa :  8uid. 

70.  *Atttt>c  xaXüimt  nXtupd  Ar,pvfac 
8o<5<. 

7 1 .  a  8g  |  l'/j  vtc  ;  dvSpt«  ',  *  -  tu  Tpflltaiov 
lotTjoavxo:  Mac.  I  74. 

72.  'Art«  xuvij. 

78.  dxapit&ripo;  il  'AW>vtooc  xf,itou. 

74.  'Axtafac  (daaro. 

75.  ä  iiya)  o;  pü8oc 

76.  dxfvrjTa  xtviTv. 

77.  dx),T,xl  xujn y  /yj-iv  I;  «pftoo?  9<Xoc. 

78.  dxlvyiv  an(C(i<. 

79.  dxpoSfyta  nuypafu»  xoXoeotp  i- 
<papp<i(<i»v :  Sn nl 

80.  dxpov  Xdßt  xal  p<oov  Igtic- 

81.  dxpip  dt}>aa8ai  oaxrüXui. 

82.  'Axdvfoo«   T<rn5  xal  ßaTpayo« 
Iipfcpto«. 

88.  dxatpo«  cuvota  cu4iv  f/S)(.i;  ?»a- 
<p<p«. 

84.  'Axtoafou  xal  'KXcxüvbc  Ipya. 
86.  dxapwJttp««  dfpfintou. 

86.  dxx/C(3»ai. 

87.  *Axtc  itor«5j  (1.  rcorapi«). 

88.  dxout  toü  Tlrrap«  iura  Ix'^vro«. 

89.  Axtaaalo;  ocXAvi)v. 

90.  5/7;  öItuiv  xavcvoci;. 

91.  IXaoiv  üei[a]:  Suid. 

92.  dAaCwvoyauvo^.waf*«-  xal  X^poc 
xal  |jfü  nct  -  Suid. 

93.  d>.a  xal  xüapov. 

94.  dXa«  xal  TpdirtCov  plj  napaßalvtiv. 

95.  dXXa  plv  Aiüxoiv  (fipct,  dXXa  Zt 
Acüxuivo«  5vo«. 

96.  dU'  liro«  x^'P«1«  tp<iÄ«j:  Suid. 
Mac  1  89. 

97.  dXpij  oux  fvtartv  a&xip. 

98.  dX^artpa  twv  tri  Xarpa. 

99.  dXriXiopivo«  ßfo«. 
100.  aOi-,  tpGv  SaXdvtCc 


101.  OK  8pt>öc. 

102.  dXu\«  itX.r^tl«  voöv  ofott. 

103.  dXoyfou  ö(x»j. 

104.  äXXct  <  pi>  >  aircfpow»»,  dXXcw 
('  dpvtsovrat  (I.  dp^sovrai). 

105.  dXXorptov  dptüv  (I.  dpa;)  8/po;. 
10«.  aXXoit  <  n'  >  dXXotov  -ccX48ctv 

xal  yi<'pa  l/f'11!  '«Iii«. 

107.  aXXo;  outo;  I  l|,'j/.Xf(j. 

108.  aXXot  xd|iov,  d).Xb(  uiyavro. 

109.  d?.Xo  tXbü;,  aXXo  xop«wvrt  ^8^j- 

110.  aXX'ii«  |*iv  jXiüqmi  ,  aXXoiai  51 

111.  dXX.ijv^iiiv  <5avrXoO|«v,  ^Vincta- 
p^ti. 

112.  aXXoxt  l^rpud)  rA«  ^p<pa,  dX- 
Xot«  H./(Trp. 

113.  dXttticr^  ou  SiupotcixitTat. 

114.  i> )  c<;  diftc. 

116.  dXturcxiCci  -rpo;  Wp^tv  dX.oirrxe. 

116.  dXiltirr^  tov  8cüv  tXauvtt. 

117.  «Diu»«  dv«).(Txi«c  6o«up. 
iiö.  a/.nJVTiTox  avooaiiooov. 

119  dX«üv  5i  Iviliv  fXDtv,  fv8' 

IßV 

120.  4X«üv  |t£8i|*yov  dir'i«pa7«»v :  DCan- 
talir.  17«.  Ap  II  28. 

121.  dXX'  o6oiv  otl  ntpl  tov  |d.„,,v. 

122.  dXXo«  flfoc.  ö>.>.tj  ?.(«ti. 

128  dXX'  Ü3i:tp  f(p«u«  iv  danfoi  {cv(- 
aai  «  ßo-!iXop.a(. 

124.  'Ap.aX8<fac  xipac. 

125.  dpa;  dirrjTOuv,  ol  i'  dmjpvoüvro 
axdtpa;. 

126.  dpa  otöou  xal  Xdpßavc. 

127.  dpaga  t6v  ßtiüv  D.x«. 

128.  dpagtafa  pVjpata 

129.  dpitptov  pdCavRovTtj:  Suid.  s. 

V.    <1\>  ETf.t 

130.  dp'  fno«,  dp'  fpfov. 

131.  dppcc  itot'  4jpcv. 

132.  dil  t4  rt^v.  ftoXtiui. 
133  dppov  pctpcN. 

134.  ■i>>'.-jy'.x<y.i  Ac(Brt9p(cuv. 

[l35.dpbpy(oiov  ivSupa.] 

186.  dp' V(X<r(Tai  xal  TiBvjjxrv  1t  ydpij. 

137.  'Apopi;  paivfTai. 

l:J8.  dpivT,  (I.  dpivcO  •»«  '««v  *i 

itdTT(:  DCant.  177.  (Coisl.  28.) 

Ap.  II  74. 

139.  dpotfl  pr(o'  dxavfta  toI>j  dyaHoi;: 
Suid.  s.  v.  dp*?««.  cf.DVI69. 
Coisl.  337. 

140.  dvarcoXcic  xo««  wpovK,  SSwp  «tu- 
«k,  2pw«  üo«ip  pixti:  Suid. 
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Hl.  dvd    ö'/l  r4ht    TfjfvTflr,  Xtaapyc 
Suid.;  Zu  den  Pnroeminßr.  p.74. 

142.  'Avdppov  xtvtf«.  179. 

143.  «vtioTjAtvat  Mojimv  Ovpat.  1«0. 

144.  dv^pwc  Ttroprtfv.  181. 

145.  avrjp  ö  ^prifiuv  oi  uivtt  xtünov  182. 
Xvtp«.  183. 

146.  «v<|ji'/j  ratöfov  (I.  ntWov).  184. 

147.  dv  it  Xiovrij  fijj  t^xr,™,  tt)  ä-  185. 

XoiTTtxi)  (1.  TT)/  ÖAw-lX^v)  TTf)4j- 

a'}K<v. 

148.  dvfnro;  ttoiIv  «v*|'*»(vti  in\  tö  18«. 

149.  ävfsrot;  /tp'rfv.  187. 

150.  dvtpp(fl)(M  x'jßoc. 

151.  dv  olviv  atef),  xdmwv  (uir)  «0-  188. 
TM»  Ufa». 

152.  dv«o  «OTflt|*«»v  y^opo-iit  rr(y*(.  189. 

153.  dvr'  t'Jtpffjfrjc  ' Afj[t£|mva  ti- 

«v  \\/7<',f.  190. 
IM.  dvöpl  rtivtJivTi  xXif—ttv  lar'  d- 

vajxatm;  e/«v:  Knill.  Mnr.  II  14.  101. 
155.  «iv,pÖ4  yt'p'm')«  p^ttot'  ij  jtut^v 

öp*v.  192. 
15".  '  Avöp«>vt'>;  ftttc:  Suid. 

157.  *Awot  xp/ßawv.  193. 

158.  dvtl  xmwj  r.v»vö;  löv  arurti;.  194 
150.  4vTtre).,»p7Eiv. 

160.  dvöpi  Avöiji  rp^jxfltT'  oöx  f(v,  dXX'  | 
o'jtoc  <;m'uv  ir.pino.  I  195. 

161.  dvdptTj  <>\>öt  »toi  nfawtM. 

162.  dMpwrffaw   ( I.   ävöpuTtoÖcÄÖTj; ) 
«fi/t  196. 

163.  'Avtpu'r/jo«  ivoe   xal  'Ayapvtxot 
7r-o«.  197. 

164.  dvopö«  |t*povTix  dralle  tö  xp*-  198. 
vfov.  199. 

IC5.  dv  ptfj  ™pj;  xpt*«,  Tapi'/oi  orcp-  200. 
xrfov. 

166.  dvöpö«  t<p*)vtoc  *l  yva'öot  ßax-  201. 
rWat.  202. 

167.  dvöpö«  xaxme  r-a!i/'iVT'({  ixitofciiv  203. 

I6H.  'jvllpmr'»;  dvllpMiiw.»  f»<ari|i.»»-*t'*v. 

I * Ü * .  dvrl  r^pxnc  SttMifcw«  204. 

I7l).  dvöpaxi;  ^ijav,  b  9^tvipf>t  yi- 

Tovtv.  205. 

17 1.  MpwiBK  fXfUBK,  xdtynrL  xal 
?«avota.  xal  Tp'Iro;:  cf.  Sind.  206. 

172.  dvrXtlv  ap     fpate.  207. 

173.  dvr'  teyaVKiptvtov:  DCant.  178  208. 
Coisl.  "34.  209. 

174.  dvöpiä«  5*upV,).7To;:  DCant.  18. 

175.  d£(a  r,  xioiv  -zvi  ßpwpaTO«:  Suid.  210. 

176.  a;to;  TOÜ  navröi.  211. 

177.  d$to«  Tptv'i«. 

178.  dfci«   (l.  'aU  tf«)    tt,v  loprY>: 


IWant.  136.  Zu 
p.  74. 

t)  x'iwv  toO 
d;toe  tl  Tf)s  iv  "Apyet  didöo«. 
dnavra  toT«  aoipot«  oxoXa. 
5^*Yt  S<vov  iv  ^«[xoivt :  Suid. 
ir.<rji  lu  tf«  xic  Xatofifa; :  Suid. 
^z»;  <ytvo;  Tp^jric. 
■?«*vr«  t-5X|iij;  öo-iX«  x-xl  dvat- 
OYj'/rh«:    Vftt.  300    No.  160. 
Vnl.  K  II  3«. 

'/Traft    f"-!iy-   (I.  (Killmv')  dicö 

xdjKTj«. 

4;:«).ol  fitpfioXo-Wat« :  Suid. 
Cnisl.  34. 

irorvB'  x«rPo?«T)T:«s  tS  xa- 

Suid.  Ap.  III  43. 
57tnv7a  ydp  tm  ßpaiTa  iroXtopxou- 
p/w«:  Suid.    Ap.  III  58». 
'Jiti5    n->ppö;    x«l   plj  Wxatov 
y).«oprJj:  Suid. 

»ütt^t  (I.  7T:ip  ol)  yiirn:  Suid. 
(Ü  II  88). 

di:Tl|VTTJ'jt  xaxoä  pot  ßo).fj  itpö< 
OictpTdT»)v  injv. 
irXT(Tco;  Tr(8o«. 

dro  ol«  irtd  x'jpi'Tmv:  Suid. 
PaUt.  129  (Philol.  N.  F.  I 
p.  201).  Zu  den  Parocm.  p.  26. 
drö  xaXoü  £6X0«  xdv  aIndyEaaöat: 
Scliol.  Ar.  Raa,  736.  Suid.  Ap. 
III  34. 

iz?>  XtirroO  plrou  tö  '/p- 
tijot«:  Suid.  Ap.  III  50. 
01^X070;  'AXxIvou. 
d«öXixoull-jpac:  Said.  Ap.  III 52. 
dirö  <N>a-/vdxo«. 
dRoWpo'j  xije  dpd^rje ,   toiv  (1 
ov«uv  o'!»o4v  pt*X«:  Suid. 
dtt'  fr«ou  xaTaTtt3<uv. 

(iTj/av^;  8t'Jv. 
dnoviyi«!   aou  t«v  itp'jtdvi)  (I. 
rpotavtJm)  <j<ta  (I.  mxln):  Scliol. 
Ar.  Vm.  709.  Suid. 
dnö  it<vrt  jXXeillat  itrrpwv  tl; 
xüpa:  Suid. 

dj:oppa7»)arrai  tmvojm-vov  tö  xo- 
XtuSwv. 

ditö  -iwBau  Xaßtlv. 

dnoToXp^  T>pO{  T*>TO». 

izb  pt(^ovoc  dv^pöc  dXt'jc. 

drtö  ßpao<mtXü»v  dviov  Titito«  &- 

poaotv. 

dnoTfattc  "/.oTpc  T<TapTa. 
drr'JXuj^.tv  ^  <j{  xal  tö  TdXavTov 
xal  i.  -r^Doj:  DCaul.  180.  Ap. 
UI  66. 

17* 


260 


L.  Cohn, 


212. 
213. 
214. 

215. 
210. 
217. 
218. 
219. 


220. 
221. 

222. 


223. 
224. 
226. 

226. 
227. 

228. 


dn6  xdtKTjc  in\  B*jpa. 
dj;o  ßaXßfeoc. 

dnXoü»  6  pü8o<  TTjs  dAijöi/a» 
I<pu. 

d-üiXcoac  tov  olvov  tnt^lac  u2<up. 

diro  xp^vTjt  Td  /o/j|iatci. 

dpa;  Updv. 

'  A  o'jr,'-Jtrj;  auXTjxVjC. 

"Apttu;  vtorrov  xal  'Apctuc  rctof- 

ov  (1.  iraiofov):  DCaut.  173.  Suid. 

a.  t.  'ApiotraffTTjc  Mac.  II  31. 

'  ApcoKcrff-njc. 

dptoxa  YtuXö;  ü<pcl  (I.  o(tpti): 
Suid.  Mac.  II  4(1. 

dp(TVcu|  -  j  :<>■;  OpdpajSo;,  tv  plv  T«j» 

yd«  OxOTttvd«,  iv  M  T«p  Oxorit  <pa- 
tivk:  IMJant.  184.  Muc.  II  34. 
dp^Tpqt  dxovr(Cctc. 

dpfOJVTlUV  /opd«. 

dpjaXiov  ^ppovdovra  nap'  dcppo« 

dpppou  xpivat  (1.  xpr(vai)  XaXoöttv. 
dpjuplaic  ) y>i/<Mi  pa/ou  xai  it'iv- 
tojv  xpeT/jOcic. 

'Aprdiiov  ßXdanjpia  xaTtandpr,«. 


229.  dpxTOu  rapoocnjs  Td  fyvT,  <mCr 


280. 
281. 

232. 


234. 
235. 
236. 

287. 
238. 


240. 
241. 
242. 

243. 
244. 

245. 
246. 
247. 

248. 
249. 
250. 
251. 

252. 


«lt. 

'Apxdoa«  uipio  y  tvo«. 
'ApxaSiTjv  |je  liui,,  |i^;a  ut  al- 
TtT;*  ol  hui  (sie)  &d»a«u. 
'Apytfa  <popd. 
dpva  KpojkfXXet. 

dp^aiÖTtpa  tt(;  ÖKpöt'pa«  Mytt;. 
dpoupafa  fjidv'i;. 

dpyfj  JVj  toi  lp?oo  Ttavto«  /aXt- 
ittuTdrn  iorfv:  DCaot.  174." 
dpy)}  dv?pa  ot(xvu3i. 
ip/T,  noXipuuv  vi'j/i-j. 
dp/aia  (I.  dpyai'xa)  tppovti;. 
dp/  i(  15 ttMH  ~a  ,to{. 
dp'/)]  £xup(a. 

'-'  p/  V'  'dooac  troXu  X«|k>v  ?j  xi/o« : 
Harpocr.  Suid.  Ap.  III  90. 
dort  p&<  t(tu<  (I.  ji/ttt,»)  yi  jtTai. 
dp/ütv  axovt,  xdv  olxrj  x3v  |itj 

Uro. 

doxov  öaff.tt;  (I.  Mpfic). 
datpatr})  rx  KuXfotv  (I.  nueXfou). 
dxdp  t,  rdrr,  fouc  X^d/coS«  nd- 
yijv:  Ap.  IV  22. 
AtXac  tov  oupavov. 

'Arrixoc  n';  /  uWva. 

'AttwI)  frfoTtc  .  .  .  xal  Attixos 

p.'i[.T-j;:  8llid. 

doTtldv  Tt  xal  xaxtppivTjfjiivov  »(- 
r.i'vr.  Suid. 


253. 
254. 

255. 

256. 

257. 

268. 

259. 

260. 
201. 

262. 

263. 
261. 
265. 

266. 
2(!7. 

268. 

269. 

270. 

271. 

272. 
273. 
274. 

275. 
276. 
277. 
278. 
279. 
280. 
281. 

282. 

288. 


aüral;  dfxdXau:  Suid. 

aUfi)  ft  ^p*)3Tuiv  lattv  dv&ptöv  /j 

vho;:  Sind. 

au-rij  xdpuvo;  a'jr&v  ctXxi>3c  xait- 
v6v  1}  tpoy/Jv :  Suid.  cf.  Heayc h. 
alxTj  jiiv  r,  pwjptvilo;  ouoiv  lona- 
Mv. 


auf)}  vüv  fj  oo»(a  Cfl .  •  •  xal  a'j- 

168«:  Suid. 

Ap.  IV  29. 


airtfxa  xal  ^->rd  ofjXa  i  (1.  of 
5oa  oder  otjX'  4  tc)  pU  " 
ta\l  (jcittac  Suid. 
aütov  xixpoyxaj  tov  ßatf,pa  tf^ 
tt-ipa;. 

aux'»«  aüxov  a-iXtl. 

vn/ii  Ta  (I.  Tt)  vfiv  Äpi«v  tlTa 

tov»  Oto'j;  xaXft;  (I.  xa'Xti) :  Suid. 

Mant.  Prov.  I  32  (Ap.) 

aurol(  TaXa'pw;  iriiv.z  tov  Tv>po\ : 

Suid. 

aÜTÖv  ou       vtov  xvva;  Tp^<pc«;. 
a*JTO»  tvp*  toü  /.■•/■,■>  t)jv  ziriav. 
av>ro|M»Tu>;  ö  öto;  d»(»,ai  (sie)  Td 
djattd. 
auTÖs  (oa. 

a(»Toü  VOot,  airoü  rwur  D 
Caut.  171.  Mac.  II  63.  Ap.  IV 
41. 

aÜTol  ytXutva;  ^99(ctc  ,  clntp  tl- 
yra. 

d^aipciv  xpoxutac:  Suid.  Coial. 

'l-i.i-.~ti  -y  Uftlpav  TOV  rÖCa  itttl- 

xouflw:  I)V  I  88.  Suid. 

d^'  bTfac:  DCant.  167.  Ap.  IV 

d«p'  Tjntuiv  in'  ivouc 

8(p9ov'/i  MouSiTjy  ilvpat. 

AtspooiTj  uv  T^fluxcv :  I)V  I  89. 

DCtmt.  172. 

a<p'  infai  dp/«5jjievo;. 

Af  pooinof  6pxo«. 

d^p'jTj  et;  rüp. 

d'^'  'jbij.vj  |ao*  (sie)  xaTajcX.äc 

d/v7j  Ttup>S;. 

d/vupi^vTj  oxuTa'Xi). 

a/8o(iat  av»To"j  t<>»  f/>no:  Suid. 

Ap  IV  64. 

d/p<  xiipov  <fcvax{'ti  dvaiaSrj- 
Tct:  Suid.  Ap.  IV  67. 
at  XdpfjToc  ur.üT/lmt. 


284.  ßd-javo«  Xt'Bo« :  DCant.  187.  Suid. 
Ap.  IV  82. 

285.  ßdTpa/oc  IvA-uv.;. 

286.  ftdXX'  dt  uo«*p. 
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287. 


280. 

290. 

291. 

292. 

293. 

29  i. 

29  V 

2!Mi 

•297. 

298. 

2!!!». 

3<K). 
301. 


302. 
303. 

301. 
305. 
306. 


ß«ft«o;  ifllaXp/*:  DCant.  195. 
Aj>.  IV  81. 
BaXXtuv    e  jUi'Hi  ofct. 
ßaTpayoi;  oivoyocic- 

ß»Tpa/i'»  u?wp  xal  taX^  oriap. 

HMIK  |*/(Xoe;. 

ßaXavri;. 

ßa'XX'  tli  Maxapfov. 
(Wxr,).o;  tl. 

ßl'XX'  U*C  t/'.tTt;  TTJV  iltt1TI}p.»|V. 

pkQÜL1  t;  xtyonc. 

flaxnjpfa  xal  xal  xptß««- 

VI V». 

ßipßix'.;  otxr,:  Ii  215.  Ilcsych. 

ß»(5  övrl  toO  rop'»^. 

ßfßXtvjv  totytfa  pilk>:  DCant. 

198.  Coisl.  62.  Ap.  IV  95.  Zu 

ilrn  Piirncminjir.  p.  75. 

ßfo«  icTj-jXrjiii«;. 

HotibTto;  voO; :  DCant.  186.  Ap. 

V  11.  I  Sonst  Hgumtiov  ouc). 

Boiwtio;  vlpo«. 

ll»>H»>rt»  «iv(yfi3T*. 

uMup   Xapnpov  O&JW»' 


to:j;  xa'|iv<mac  ol  Ta- 
T7(v<ai:  B  218.  Das  vollstän- 
dig«? Lemma  ftudft  sicli  Bonst 
nur  nocli  im  Cod.  Paris  snppl 
gr.  676  (S). 

308.  H'tti  ijiTjtov  intTTjpoüvri«. 

309.  R<t0(  (I.  H'/jIIo«)  ripuporrf. 
319.  pViv  int  yX«'»???,;  <pipci. 

31 1.  ß'/j<  iv  --IXei. 

312.  pV>;  ißoopo;. 

313.  Box  irl  omptp:  Snid. 

314.  ßo«  Kirpoj. 

315.  ßoüv  iv  pdiMf  ?ip«:  8nid. 

310.  {Wk  ivtyuptpatoe  xd  itoXXa  I£m 
ßXirti:  Zu  den  Parocmiogr.  p. 
76. 

317.  floüe  6  MoXottwv. 

318.  HvVnp  fctyi 


319.  JVttipx  p.01  rr.rf'f/r-;,  xa'XXtOTOV 

ovtiScc  4xo'vTtt>v  xtX. 

320.  YiXtu;  'liovtxo';. 

321.  jipmv  d).«;mT,S  o-ty  '»XfsxtT«. 

322.  yfp'ivrt  p.T(?iv  py.inoTt  /.P'/'Jtov 
rot«. 

323.  ripniv  ßV>;  drivflrjTOj  o'Jpoenv. 

324.  yipovra  V  öpllo'jv  'fXaüp'iv,  85  vio« 
ri*i):  DCant.  232.  Ap.  V  39. 

325.  TTjpSaxw  V  ocl  zoXXa  Mivx^u- 


326.  Tr,«  ßdpo«. 


327.  7Tjf)f  pVj{,  t4  öl  lpTa  noXXa  r.ji  Bot. 

828.  yXotä?  ritTor«. 

829.  yXaüxa  t<«  'Al^vac. 
fpajvtnoo«  xptüv  ixt&uucl:  cf. 

330.  fX'jxv»;  iiufotuv  roXtpo;. 

331.  yXvxtla  dmopa  «p-SXaxo;  ixXcXot- 
ndto<. 

832.  jXoxwa,  w»5  Troprifl  itrfXtv  dvop- 
Vurtovaa  xal  r^Xtv  xaTa3tpi'foiwa. 

333.  jvAli  <ja->r<5v. 

331.  yovj  xv/jp»)c  Irriov. 

335.  7paö«  Baxgcwt. 

33<>.  ypa\>;  eptipo«*  xal  itap&lvoc  7«- 
pjpaxuta. 

337.  Ypflttöv  GftXot. 

338.  tpaye  dvaxpoTfjaaaa  tcoXvv  xovt- 

339.  pp.vjj  Tj  xttpaXjj:  DCant.  205. 
Ap.  V  (>9. 

340.  Yuvatxöc  ?pivac. 

341.  1*6700  oaxTuXtoc. 

342.  ppvöc  «l»s  ix  p^Tpa;. 

348.  ppviktpoc  üitipoo  ^  ncrrrrfXoo. 

344.  ywaixl  p.))  nbnut  utfi'  Stov  Octvj. 

345.  ppviu  'yiKi-ß.'i-i  imt^rrtic. 

346.  rupvöxtpoc  Xtfapfto«. 

347.  yv^j  aTpaTTjyil  x«tl  tuvIj  «Tporro- 
nöcjcTcn. 

348.  "JaxriXip  5tt  «  lXx*3Ö^vat. 

349.  Sasüicoo;  xpcüv  inihipct. 

350.  AaiWXo'j  roi^pflrr«. 

351.  ocXiplva  v^/eaOat  öiöaaxuc. 

352.  Sctvol  itXixt'tv  y«  p*l/«vic  Aipin- 

Tf>t. 

358.  5i5oT«i  xal  xecxolc  ^TP«. 
354.  otX.«plva  XtxiV»)  06  ywpti :  DCant. 
265.  Ap.  V  99. 

356.  öc jTtpo;  icXoüc. 
H56.  Atic  Y-fj'foc. 

357.  ScxT'jip  ävtpov  Bijpö;. 

358.  Jfxriv  8(xij   Itwt«  xal  ßXofßnv 

359.  ol«  irpöc  töv  «utov  a^ypöv  r.pon- 
xpoüciv  X(8ov. 

360-    M/.OtÖTtpo;  'JT7/'/VT;;. 

861.  5<x»)v  .        x«v  «Jvo«  SsfxTj  x'iv«. 

362.  51«  mttec  ol  yipovwc. 

3(i3.  mrXoOt  ävopicf;:    DCant.  244. 

(P  1  23.  llrRych.) 
BU4.  otuiXöywv  xax'iv: 
305.  hii  pioou  xal  Xipö(  afptt  (I.  Ep- 

p«)xalxa'xcijT'ä7f({UuTat:  DCant 

253.  Ap.  VI  81. 
366.  5(Cw8a«  ßtotljv,  dptT»jv  V  5tav  ^ 
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867.  Aiuotovalov  /aXxtiov. 
368.  o«»p«  öc<w;  «(«ei  xal 


»69. 
370. 
371. 
372. 
373. 

374. 
375. 
37Ü. 
377. 
378. 


hyt*  inl  T.j,«T/«:  DCant.  311. 

£(;  r.'iyxi  !,  t  raut. 

tli  ptAfomt  fafeiutftv. 

(((  rp4t£f.va  f<*5/Cii;. 

clpit  yäp  ir.'  owtAv  f.fy  tgv  xo- 

Xvfiüv«  t'/j  Wjftu:  DCaut.  289. 

i<;  tritt  wtv  JßHtv. 

ävi^p  (<üo(ic  'ivi^p. 
tf;  äp^afa;  «patvac. 
i<;  äautvoüvrac  ästttvijc  t'/  f/v<h;. 

fO.TjtptV  Ti  rciji;  TÖv  |iüv:  DCrtUl. 

801.  Suid.  Ap.  VI  86. 
iit  Tpo<ju»v(oo  ptuivTtUTa». 
ixrctpötxrjaat. 

ix  X'JXOU  OT^flfltTOC 


379. 
380. 
381. 

382.  it-',.  -<,/:■*  n<5oa«  E^«c 
383. 
381 

385. 


LA^',  J[.;'  i  Vt  V  UfrUt. 

ix  tp«/öc  xpipaTat. 

IX    ITp«|J  p  C  - 1,,  (I.  TtTpTj|WvT(«)  X'i- 

Xixo;  nuiv:  in  '.ml.  30ö.  Suid. 

386.  O.ifavxtti  o&öiv  6ta<pipci. 

387.  ivcyivTa  ix  pufac  souT. 

388.  iXa'-pic*  aV,p. 

389.  lXx*uv  i<p'  iavrröv  «Lgjttp  6  xai- 
x(a;  Wif'/i. 

390.  iUyi.  uj-.  w«  dXrf(C"  (sie). 
»91.  iX»'.»Ucpai  alvc«  dptSxpuiv. 

392.  ipaurtji  ßaXavt'jftu. 

393.  iv  vuxxi  \w»Av 

394.  fvtatt  xdv  pvjppnxi  y^Xoc 
iv  piXm    oauTöv  xataxpöirrtt; 
(«ic). 

ivöütTat  tIjv  Xcovttjv. 

is  Tpl<M>ui  iiin  XofiapÜlV. 

iv  aAu»  opasxa'Ctt;. 
fvtt'  ovti  p«pvei<v>  dvcpo«  ein 
-Jtlv  id. 

400.  'Kv£up(ujvo;  &-vt.v  xaHöSt«.;. 

401.  iv  jjj  rivtoSat  priXXov  t-.Xoj- 
■zvjyz*  nXtiv. 

402.  iv  rc(tt«p  tijV  xtpaptav  [xavii'ivci. 

403.  iv  niv«  xpiTtüv  jo-ivaii  <xuiae>. 

404.  iv  Sucfv  ?p(a  fiXir.ti« :  DCant.  294. 
DV  II  56. 

405.  iv  Jiipi  ftifyxav. 

406.  cv  xüfov:  DC.int.  302.  Sui<l. 

407.  iv  (fpiem  Mal  |i7/coÜai. 

408.  iv  oivip         /  ILc<. 

400.  ivtnu  iv  Kcütata  xävcrvSpM  &6fM. 

410.  iv  ox»;ti;i  ripymSat. 

411.  iv    ttipti    tijv     yXaCvav  x«t«- 

TpiftfU. 

412.  iv  tu»  fiipt«  tu  xai  tö  rOp  oxa- 


396. 
397. 
398. 


Xiwjdtü»:  DCant.  312.  Said.  Ap. 
VII  33. 

413.  iv  öi  byoOTOOffl  xal  Aväpop^Tiji 
(sie)  KoXtjiapytt. 

414.  iUow«,  «vT«ili->Tj:  DCant.  286. 
Suid.  dual.  12'». 

415.  iv  xiiXitip  irrwttv  (1.  tf;  xcftjtov  je.). 

416.  i?ovj/(Jtta(  Tt  xal  fttSTpoycüTai. 

417.  '\-.u>i.iv.;i  unvo;:  DCaiii.  257. 
UV  II  49. 

418.  IstiTa  dtwt&v  oixiSI'  »jictac  oa- 
x^  xtX:  iMJant.  2ö4 

4 19.  i»i  tüiv  otä  rp'i-iuiav  TipLiufiivutv 
ov»  puvaAopprjiiovcü. 

420.  I . o f j i  'Ju.jjjTo;. 

421.  Ipi«  ipiv  ti'xtowaa  «pouvita»  X<J- 
jov:  DCant.  300.  Suid.  Ap.  VII 

422.  iptfMvthvoc  A«5vjooc. 

423.  isxtu  tbpia;  taXJ.a  8'  c(  8oü>^t 
xiu>v:  DCant.  292.  Ap.  VIII  2. 

424.  Vi[ii-'i'f,i,huzt[.'r,  xoüöpvou. 

425.  c!»ytv^;xa«ix[<'i/avriou:  DCant. 
280.  Ap.  VII 1  15. 

426.  fvoovTi  xuptoc  aipei. 

427.  füpr^xa  5  ov»x  i^/.TVjv. 

428.  i/ilp„",v  V  (Rotfrt  oÄpa  m&x  ö- 
vi^ijia. 

429.  /fü<  xaTtl/c  («ic)  /p'/vtec  cic  Ta; 
ÜiyO/ooC- 

4»0.         '  <7^p>  ^4,&v  ^('^Ttov  ^" 

5T«»>.t5afc 

431  CS  (I  J5  4  3t*V.  es  4 

432.  C«u»j 

433.  C«uö;  7cv^3]j    xponpiloiv  piofpav 
Xaßuiv. 

434.  Cüipifv  ydp  oüjt  ü><  »iXopicv,  äW.' 
tü;  öuvdptUa. 


435.  äifijj  nip. 

436.  /,  ?.ti  /i/.o»vr(;  xp/a;  ipaytiv  ij  pij 
^aytiv. 

xuiuv  iv  t£  ijotv^. 
?,  xipxo;  Tr  a/«!i-txt  [iaprupcl. 
»j>o;  tiv  /^/.ov  xai  rarxaAo«  töv 
rdTTaXov  :\:><, <■■,-.:. 

440.  ^.laimitpo;  A^Lvivk  tv,  ||p,6,- 
tiAou«  (sie). 

441.  7|>.(;  FjÄixa 


437. 
43». 
439. 


iprti. 

442.  74  Xiyc  0i7i(;  xpcltrov,  ti  öt  f«n 
otv^v  If  t :  iMJaut.  327.  Mac.  IV 
44.  Ap!  VIII  4M. 

448.  ^aav  not'  »,oav  äXxipot  Mi/ystM. 

144.  r(  /p»<  Tpa^ipociv  rivra»  »/  |it- 
Xajxo>.äv. 
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445.  Jj  ^tU),  oi 


(aic). 


446.  Bdpupt;  p*tv 
417.  Rstf  ,\w»('jit*. 
44».  IhipLOOOM«:  DCant.  32».  Suid. 
Ap.  VIII  95. 

441).  itpd  '<)/  >pot. 

45U.  IXtä;  xaxiüv  ircr^et. 

451.  'IjtttoXwtov  fi.t|irj3opa(. 

452.  Irrtet;  t:;  rtofov  rpoxaXjj. 

453.  faio;  'I. f/.  Tpiyt|>o(a« :  D 
Cant.  887.  Ap.  IX  14. 

454.  En  zöXepov  vi  iwui:  DCunl. 
338.  Tonil.  270.  Ap.  IX  lü. 

455.  trjönj«  <ptX<5™; :  Vat.  306  No. 
324.  Coisl.  276. 

456.  i/D  jy  W,yi3»ai  3i5a3x«c 

457.  Ksoptfa 

458.  xall'  ia'jToO  HeXXep»xp'!rn)<. 
4.M).  xit'i  pV«  «ptytT«. 

400.  xapxtvo«  Xatuöv  atpci  (sie). 

401.  Xaid  pOÖ«  r  jyr,v, 

462.  Kapi*'<;  Tpdyo«. 

463.  xat'Iinv  ioptdauiv    (I.  iopxrjc) 
f)x««. 

464.  xaxd  piv  Opfai;,  xaxd  o'  Int;. 

465.  xaxofi  xöpaxoc  xaxöv  «b«5v. 
406.  xaUWpo'j  axtd. 

467.  xaöoii-tp  al  xhHat     oit^h«  ra- 
xpm«:  DCant.  374.  Ap.  IX  55. 

468.  xtpxio-fjttv. 

469.  xtvd  xcvol  BouXc&ovrau 

470.  xtvirittpoi  Xcf^pMoj :  DCant.  368. 

471.  xtx'jXtawt  £  irittoc:  DCaut.373. 
Ap.  IX  74. 

472.  kiXfxiw  tpiyo». 

473.  xcrrpetif  vertun. 

474.  xavöapo'j   ptXdvrtpoc  DCant. 
304.  Suid.  Ap.  IX  26. 

475.  xXiTop<«>«tC«v. 

476.  xXa<n  ö  vix^a;,  &  ftt  vtxr,»tl« 
dxöXmXt. 

477.  xdv  iirl  vtxpp  xcpWvttv:  Greg. 
Cyp.  11  84.  Ap.  IX  41. 

478.  xaXöv  TÖ  Kiov  vjptp«* 

479.  ktpxupata  >mpd. 
480. 

481.  x<5ajuiXndtpT9v?(vlXax«s:  DCant. 
331».  Ap.  IX  80. 

482.  kopuoltoc  liöcytMTctpoc 

483.  xofxJivT)  töv  axopirfov. 

484.  K 

485.  xpi)Ti'(ttv. 

186.  xiMÖ«  xpvfcia  äntattv, 
487.  kputfüXou  CwToC. 


488. 

489. 
490. 


491. 
492. 
4!)3. 
494. 

495. 

490. 
]497. 
1  498. 
!  499. 

500. 

501. 
1502. 
I  503. 
I 

504. 

;.or». 

5116. 
507. 

508. 
509. 
510. 
511. 
M2. 
513. 
514. 
515. 
516. 
517. 

518. 
519. 
520. 

521. 
522. 
523. 
524. 

525. 
526. 
527. 

528. 
529. 

530. 
531. 
583. 
533. 


x6pßtt;  xexöv. 

XUXVtlOV  '1Z\S1. 

x6wv  i-<~\'A\iz  IrA  xh  Bvm  i- 

&papa  (I.  <^pi<iy«.*):  DCant. 

341.  Ap.  X  80. 

KuvisapYtc 

x\>W£uv. 

x-Svua  piyw»  Tof;  ivdoic. 

XOKp^TtpO;  /.[/_ ) 

X«7«ö{  jrtpl  xpewv. 
X*Y"K  xafttiJtu 
Afpvr)  X3XÜV. 

^  tt'.'Y'  r")  -/-fl- 

A^pviov  Xax4v. 
A^pvtov  ßXiirnc. 
XVjtlapYo«  x'iwv. 
Aißuxöv  ttijpfov. 

Xuxoc  pdfTjv  yavuiv   xot  X6xoc 
ltipl  tppfap  yoptitt. 
Auyy*»«  (l.  Aorxiwc) 

X'JXOC  dttöv  ftUTtl. 

Xfvov  X(v9  auvdnrctc. 

paiyotXijv  atpetv. 
piXttoc  pucX<fc. 
piva      otdpa  toü 
titplc  oi  TTvfytu 
NItjOixij  Tpd)«^«- 
;'  ';  pcXapnVTOU  T ■  j / t; ; . 
pij  Trip  <nl  JTUp<. 
p>]  xivciv  xaxöv  cu  xtfptvov. 
;< y,f  |if>  i  (i rjW  ptXfoaac 
pij  Trpö«  X<ovta  8opxd«  44«opat 

pi]  x(vti  Kapdpivvv. 

ptj  itatil  piysipav. 

p(a  X'SyY^  (1.  X<5yp^)  06  rp^tpti 

oiio  <p»ttdxoo?. 

a/a  x*X»to>v  lap  oö  wotrt. 

NlüXoc  xrfvra  dxwcu 

Muaüv  Xt(a. 

pmp^itTat  p5XXov  ^  pip^drrai. 

vaü<  lxrre6«  Tlxpin. 
vexpif»  pviftcv  ci«  o'i«  {Xcrcv. 
vetpiXa«  ^ifvtii. 

JüXov  dyxiXov  oWinor'  <5plrfv. 
fupiv  t(c  dx^vTjv. 

olxoBtv  6  adpTU{. 

oTxot  xd  M(Xj)«a. 

olv>c  xal  naiiee  •i>.r)flti;. 

oi  |tiv  Yd{>  oüx^t'  Itoiv,  oi  o'  ov- 

tu  x«xo(:  DCant.  426.  Suid. 
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5)3-4 .  ofxot  ftvo<|irjv :  DCant. 430. 8uid. 
An.  XU  38. 

535.  olot  oiaxpfvtiv  x6  Xtuxöv  xal  tü 
■tAav. 

536.  &  xvl|  dv  vAm. 

537.  &  K  p  r;  i  ttjV  UdXaaoav. 

538.  6  p.rt  xaXtü;  C«üv  o(»  Ct  xaxü«. 

539.  ipvu'  iiul  ftdvaxd«  jt  xal  t&op- 
xov  dvopa  plw.  DCaut.  427. 

540.  «vu.  tw  ÜU7c  pü»ov,  o  et  xd  «L- 

541.  ivo«  57«  (AuarÄMa. 

542.  £vou  rvtffloi. 

543.  ovo«  iv  (jicXtsaatc 

544.  Ävos  X6pa;  dxoi«  xn-&v  xd  iVxa. 

545.  Ävft«  t(;  dyupa. 

546.  otiou  iXaipot  xd  xipara  dnoßaiX- 
Xooai. 

547.  ioov  dnö  poitdXov  xal  Xcovxijc 
HpaxXijt. 

548.  ov>«i{  büoevl  ntpi  ototvoj  h',y,>, 

549.  06  /dpi  f/">y/jiiLio;  dXX'  dporbtv. 
560.  o£>x  taatvetttfoe  uftU  itepl  «etnva. 

551.  oi»'  3mi  b>Ö'  ßirtm. 

552.  bW  foaaiv  Com  rXiov  f  IM9U  Jtav- 
x<5«:  DCant.  422.  Ap.  XIII  77. 

563.  06  napd  fkujtov  Ztl  xd«  fatWac : 
DCaM.  423.  Aj».  Xlll  72. 

554.  cüx  dv  au»«  iX«W:  DCaut 
425.  Ap.  XIII  73. 

656.  oüSiv  itfaovtiac  xaxöv,   dv  prj 


556.  Rdvtt'  tmö  [ita>  |i/(xu»ya  (I.  Mu- 
xovov) :  DCuut.  435.  Ap.  XIV  f.. 

557.  itdvxa  xiv^uui  rcfrpbv. 
568.  Tidvta  xdXuiv. 

559.  napd  xuiiptp  drc&nlpStcv, 

560.  Rpoc  of^pia  [it, rpwi . 
661.  ndpt«  xov  pidvxiv. 
562.  rcapwv  dKcSrjuiT;:  Vat.  K  IV 

35.  Suid.  Mac.  VII  2. 
5(53.  rrvfi)  abepfcv  IXayt. 
564.  ittivtüoav  dXtüntxa  Ortvcn  **<pyc- 


505.  itXMbv  uX-Wu. 

566.  nbXXd  p*xa£v  xiXixb«  xal  ycfXco; 
dxpou. 

667.  itovTjpd  xaxd  xpuYbva  tyi)).iii. 

668.  kg>.6sk»5«  bpotrfxq;. 

569.  rveapoe  <rpot>  UdXaxxav  ip^ti. 

670.  itbXXtöv  tyi»  Ur(p<o»v  äx/,xba  '{^i 

571.  xcxxtXuiTfpoc  Mpat. 

572.  roXXüv  dyüpatv  bXfybv  xapnov  dv- 
fiYaYov :  DCaut.  445.  Suid.  Ap. 
XIV  40. 


673.  noXXafri  nXi-jai;  2pü<  oapdCtxat. 
57-1.  Kuy.ftr.wii  xt<paXvj,  !vt  piv  xaxov, 

fv<  U  xal  laUXov. 
675.  ku)}.*\  x'jvö«  dptitvo;  iova(. 
576.  stbXXdxt  |iu»pöi  dvijp  xaxaxat'ptov 

(Inc. 

677.  ItoXXd  tim'yr.'n  dot&bl  :   Vat.  K 

IV  29.  Ap.  XIV  41. 

678.  noXXc(  ot  piofjoouscv,  dv  oauxov 

679.  z-Uk'  olo'  dXuirr^,  dXX'  i/ivo;  Sv 
pira. 

680.  kuUuI  to<  vapSTjxofpfyot ,  Jtaüp« 
oi  x»  ßdxy«. 

681.  r.po  xfjt  v(xTj(  ^xiitpu&v  foci;. 

582.  npb{  /  Er. vi t  oopxdoe;  ajvd^rouoc 

583.  zpiv  tov«  iyfty«  XaBtlv  tt)v  dXpr^ 
xuxdc 

584.  npö{  xlvrpa  XaxTtCci. 

585.  npocpa'sou;  otixat  p'Ivov  ^  jiovtj- 
pw 

5HU.  npös  >.ö<pov  xT(pÜTT«i. 
W47.  i:pö«  RpfjTa  /.n<-.i'.i<.i 

588.  np^Stst;  ^a).axpd. 

589.  rtiu/oü  ~/.pa  b'j  -(prXaTai. 
590  r.üp  <ni  wX<v»  tXübv. 

591.  '1'aöapdvUub;  xp(5i{. 

592.  pay(a;  XaXhrtpo;. 

693.  ityttiv  6<  xt  viäiuoc  Iyvu». 

694.  Wiov  T:«pi>.ttü.v  prjxixt  C^ti  nd- 

XlY. 

695.  I'doioi  t^v  ttuafav. 
59(!.  'PtjJvwy  Uoü-vy.i. 

697.  i)ap?(!ivio;  y&.ox. 

598.  v.y.'x  piupoü:  DCant  474.  Suid. 

599.  so<}.bl  x!»pa-A>bc  x«üv  aocpiüv  ouv&u- 
o(a. 

600.  oi  o'  oWoacx'  dv  tu  tJaiv:  D 
Cum.  470.  Ap.  XV  42. 

601.  oxurtvov  Yt[<4vxt(>v. 
(!4)2.  li/cM/fj  xpa'juCa. 
IK)3.  üuiV/MXtxij  \\Ar.ttfl. 

(MM.  vn  Aa^va"  xal  ycipa  x(v«. 
(»05.  iOu;i.,v>o;   taxtv   ö  Xpdvo; 

npaYpdxtuv :    iM'.n.t.  468. 

XV  82. 

606.  auvfjXttoY  Axxaxö«  («ic)  xal  Nou- 
ja/jyio;. 

607.  ■j^YviMjiTi  cbiuxontipip  :  UCaut. 
470.  Ap.  XV  83. 

608.  TavxdXov»  xdXavxa. 

609.  xd;  iv  "Aibbu  xpiaxdbac. 

610.  xd  Ktvr,a(ou  opd:  DCant.  499. 
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611. 

G12. 
Gl  3. 

Kl  I. 
615. 


«17. 

•518. 

Gin. 

620. 
621. 
622. 

623. 

«24. 


(.'25. 
026. 
627. 

(!28. 
629. 
030. 


631. 


«34. 

«35. 

636. 
637. 
«38. 

631». 


640. 
641. 


642. 

«4:t. 
644. 


Ttppiptia  xaxa*. 
t(  sviti  dXtptttüv. 
t(xtm  xöpo;  <0ßptv>,  orav  xaxöc 
(sie)  ävöpl  Ttapctr). 


I  cHiuvoO  *rjpa;. 
t(  o»ix  air^f  Tv 


ajrqy;«»,  Iva  Wrjßijltv  fjp«K 

Tic  cic  '/yanoi/.a;,  t/;  ef;  tö  ). Zi- 
ll)« rtofov:  DCant.  41)3.  Suid. 
t(;  rraTi'p'  at'v/pu,  c<  ja»)  xaxo- 

ÖafflOVa  T<Xva. 

ti;tt(öe:  DCant.  4!>5.  Sniil.  A|i. 
XVI  G7.  Krimi.  Ar.  I'nr,  '.Mi*. 

WJ;|  o<j  Yf/^n  t  öiv  tu  Ap 
ftf/.*;. 

t).?j  o'  "llpr, :  DCant.  408. 

TÖv  x'ik'.fwtn  i-'W^x',-. 

TO   tv    Trj  xapö(a   toj  vi(j',povTO« 

ijyl  vXwwioc  toj  j«»>jovto«. 

tov  xarvöv  (ptiytov  t«  tö  irip 

Mxwnv- 

tö  xuvö;  xaxöv  0;  ärt'TiMv:  Ü 
Cant.  486  Mar.  VIII  5«.  Ap. 
XVI  95. 

töv  Mßou  tiXoOtov  xal  Kpofoou. 

TÖv  <;6ovTa  aVrtyittv. 

toO  kpofao'j  naiöö;  crrriXcktpo; : 

DCant.  490.  Ap.  XVI  99. 

To  äpvfov  <JOl  XtXa).»jx«v. 

tö  ßairfiixöv  Rotötov. 

To  fip  :').e'iic«v  (I.  ii>tjiutv)  et; 

ofxtia  nalbj  xtL:   DCant.  502. 

Suid. 

TÖ  7'ip  Tijv  »povt(V  t£«l  T«TlV  X<t- 
x«öv  oixtlv  yijxi:  DCant.  6o3. 
Suid 

tö  Abuvoc  ypO. 
tö  Ihtööttov  yijpa«. 
tö  Inrraoytiov  Tttyfov. 

TÖ  OtppOV  TO"*  öfliXo«. 
töv  xo).o?tüva  t'jTl'ltljXa«. 
töv  "lX),ay  xpauyaCitj. 
töv  ivxt^aXov  «oiztp  xctTaatiel- 
3»«f(jioiö'(Xii;:  DCant.5l0.  Suid. 
TÖ  |xiv  völjjia    t»(;   tttoü,    TÖ  ol 
xXt>p'  jjjiöv:  IX  Jim.  51 1.  Suid. 
Ap.  XVII  10 

TÖ  MljXtaxÖv  "XotOV. 

TÖ\  I'  (|.  TO*»')  ".\tOI)t  OMxpivtt 

-pöripov  ?i  «y«  rtfoopat:  DCant. 
513.  Suid. 

toiojtov  Ht;/t5Tox).f ;  olroT*  i- 
rtvo>,'jt:  Vat.  K  IV  50.  Suid. 
Ap  XVI  86. 

NW  Atö;  tö  *;vöalov:  DCanl  514. 
Ap.  XVII  II. 

toö  8'  a"p'  ö  Kwpyxaio«  ^xpoa'CtTO. 


645 

646. 

647. 

GI8. 
«I!» 

«50. 

«51. 
«'»2. 
<i.r.:t. 

«54. 

655. 
65«. 
657. 

658. 


tö  irapöv  A,  xl  ßapptlv:  DCant. 
516.  cf.  Pfaot  Suid. 
toQ  fW-jvo;  (1.  Baßuoc)  YOP<C :  D 
Cant.517.  Suid.  Ap.  XVII  18. 

TÖ  fif.nv  ■' /    8tOÜ  y.ih'K 

:  DCant.  518.  Suid. 
to'j  itXlwj  öthat. 
to  tö«  n'tlh  xi\  pnoapnO  Xfjyov : 
DCant.  524.  Suid. 
Tpo/öi  tä  avllpoi^iv«:  DCant. 
4HS  Ap.  XVII  33. 
Tpavtxö;  n'!lr,xo;. 
T(#i;  ?;  ?(  Tptü  x-iflo«. 


t  [»(to-j   /(iot  fif.o; :    I  >'  ':t 
(Suid   Ap.  XVII  28.) 
tpt^ttv  t>(v  ia^TTjv:  Suid.  Ap. 

Tp-jy^vo«  XaX^Ttpo;. 
Tu^p>.ÖTtpo«  <a>an,iXaxoc. 
-'yfl'H  ~4  t'  «>Ta  töv  Tt  voüv  ri 
t' ö^jiaT'tl:  DCant.  491.  Suid. 
Ap  XVII  37. 
VJ<f\t<rt  övc{puiv. 

T'r^oT^pwv  (I.  TvqpoTdptov)  '■  Vat. 
K  IV  53.  Ap.  XVII  39. 
vjxtövo?  rofc'jTtXoxi'iTtpov".  Vat. 
K  IV  51.  Suid.  Ap.  XVII  86. 
täv  taptvtüv  ^-iW.wv  tcX<ov<{  i(- 
oiv  ol  Tjxvf avroOvTt« :  DCant. 
52».  Suid.  Ap.  XVII  40. 
t«»v  epAwv  Ta  «<Ö.TaTa :  DCant. 
521.  Suid. 

tiöv   äTXwv  pot   r^vrwv  ^rtov 
{i0.tt:  DCant.  522.  Suid. 
T«j»  tO.«  j^Ttv  (p<pwv:  DCant. 
523.  Suid. 


DCant.  527. 


«60 
661. 

«02. 
663. 
664. 


665.  Sftpcc  Oßpiv  fTtxtt  xal  »Wyoc  4"^- 
jov:  DCant.  529.  Ap.XVII  47. 

6«6.  'jöiup  <  ol  >  r(vtov  ^pTjiröv  oi- 
olv  3v  t<xoi;:  DCant.  528. 
(Suid.  Ap.  XVII  62.  P  VI  22*. 

667.  5öpav  t^vci;. 

668.  üntxiiipaicv  (I.  t»;  ixtupaicv). 
«•59.  '  VrtpßtpcTato; 

670.  «rlp  tov  "V^pßoXov:  DCant. 
532.  Ap.  XVII  68. 

671.  -J-ip  ö"vok  axtäj 
«72.  urfpo'j  TctptiTpo^. 

«73.  ii-lp  töv  xaTa).oTov:    Vat  306 

Mo,  517.  Ap.  XVII  55. 
674.  vnip    twv    o).<uv    dvapptrrrtlv : 

DCant.  535.  Ap.  XVII  63. 
«76.  birWpN  TtxTii:    D(!ant.  5341 

Snid.  Ap.  XVII  «7. 
«7«.  ujrövaXxov  tö  yp-ydov:  DCant. 

537.  Suid.  Ap.  XVI!  66. 
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677.  uro  narri  X(ft<p  axopr.fot  tüoti. 

678.  ü— ip  xä  KaXXtxprfTOu;. 
0?y.  >j-i(.  xä  t9xau.uiva  xijoäv. 

680.  »«  uk4  p<5jioXgv:    DCaut.  538. 
Suid.  Ap.  XVII  70. 

681.  w«  Xouoapivjj  et«  xuXiapa  ÖopfJii- 
pou:  DCaut.  543.  Ap.  XV 11  76. 

682.  u;üp  xajrvoü  tö  ^WAta. 

683.  «PaXdpio« 

684.  »atöv  (I.  <paxov)  xdirrcij. 

685.  4»du>v  5«:  DCaut.  557.  (Suid. 
Ap.  XVU  bO). 
«pa/.axpö;  xxiviv  (sie)"  i  ,  •-. 
itaXA,axÄa  xxX.:    DV   III  bö. 
DCaut.  55b. 

687.  »4pc<  xai  5pviÖt>;  TdXaJ:  DCaut. 

655.  Ap.  XVII  bOk. 
088.  *lHX(jraou  '  AXcxxporfiv,  Cvo;  oxpa- 

tTjjoü:  DCaut.  55*2.  Suid.  Mac. 

Vlll  73.  Ap.  XVII  b5. 

689.  4>iX%c;  ttc:  DCaut.  668.  Suid. 
Ap.  XVII  b6. 

690.  »dvow  ixxtp/,v:  DCaut.  551.  Ap. 
XVII  bö. 

691.  fpo'joou    jap    JJgt)    toü  xaxoü 
(uituv  Xlro<:  DCaut.  644.  Suid. 

Ap.  xvii  yy. 

»poupac  äfiuiv:  DCaut.  546.  Suid. 
Ap.  XVU  y5. 


C93. 
tiU4. 

ÜKÖ. 


696. 
697. 


kX< 


7oo. 


Ap 

^poupftv 

Jpovp/|3ct(  iv  NouiraxTip. 
'p«4    pT(8iv    ^ttov  inivSlöpou: 
Vat.  ;UJb  No.  531    Sind.  Ap. 
XVII  100. 

dvljp  .•  u ci'vcuv  xai 

Bmttvfetuoc :  DCaut  548.  Suid. 
Ap.  XVIII  1. 

«Ppuv^vSa«  aXXoc:  DCaut  549. 
Ap  Will  2. 

4>puv</ou  jrdXaiau.a :  DCaut  550. 
Ap.  XV III  3. 

<pwx<C«v  (I.  <ptxi«C«v) :  DCaut. 
65y.  buid. 

*.-,vu„„c-i;jvu..:  Ap.  XVII  91. 


7ül.  /oXtnd  t«  -**>•<*• 

702.  /-a>'i;u,  xljv  Upav  drxupav:  DCaut. 
661.  Suid.  Mac.  Vlll  77.  Ap. 
XV  III  10. 

703.  goAcr&v  //.p<o'i  x'Vn  jcfon:  DV 
III  U4.  lä;aui.  562.  buid  Mite. 
Vlll  79.  Ap.  XVlil  11. 

704.  gapaloVcXcic:  DCaut.  668.  Suid. 

705.  yauaiXiGvxt  fotx« :  DCaut.  564. 
Suid.  Maut.  Pro».  III  43 (Ap.)., 


hu, 

06.  gapaftpvfc  Itov;  DCant. 
bind.  Ap.  XVIII  12. 

07.  \dpi(To;  uroo/iati;:  DCaut.  566. 
Suid.  Mac.  Vill  bO.  Ap.  .Will 
13. 

08.  yai</'  «u  <p(Xov  «<<i»i. 

09  Xaipc«iü>:  DCaut.  668.  Suid. 
Ap.  XVlil  15. 

10  ^ai'pot;  (I.  Xaipt;)  fiiuv  opiho« 
(sie):  DCaui.  Ü09.  Suid.  Ap. 
XVIII  17. 

11.  Xapujvticc  U'jpa. 

12.  7«p*i  X5"!'1*  T'P  ^5TIV  'I  fixTovo' 
Sri:  V  n.  300  Nu.  574.  Sind. 

13.  Xt^**v»i  pu«i»vfcuxäArpC»i:  DCaut. 
570.  Suid  Ap.  XVlil  19. 

14.  x«puv  dp*»*«;:  DCaut.  571. 
buid.  Mac.  Vlll.  81.  Ap.  XVlil 
20. 

15.  Xupumiov  IXxo«:  DCaut.  572. 
Suid.  Ap.  XVlil  21. 

16.  J^iöttCL  Xfe'JTpd. 

17.  x°«<  X^tä**1'-  DCant.  574. 
Mnd.  Ap.  XV III  2b. 

18.  fw,-,  <>.«.,.». :  DCaut  575.  Suid. 
Ap.  Will  31. 

19.  yp^para  äv/,p,  ntvixpo«  0'  oü- 
Gtaox'lsilXö;:  DCaut.  679.  Suid. 
M«C.  Vlll  »5  Ap.  XVIII  32. 

720.  fyÄ  m.Xo:    DCaut.  .'>b0.  Suid. 
Ap.  XV III  35. 

21.  /  v.  .oj  jap  er»  0«  xnpov  <ec(p7<it 
Ari7ot:  DCant.  581.  Sind.  Ap. 
XV  III  36. 

22.  ypuoi;  K'->.wfUivt»t:  DCaut.  6bf>. 
buid.  Ap.  X Vlll  37. 

23.  xpuoo/o^aiw:  DCaut.  58ü.  Ap. 
XV III'  89. 

24.  /:•>-';•  xaxandxxwv  ^pa;  cü  Tt- 
vwaxci;:  DCaut.  5b7.  Suid.  Ap. 
X Vlll  40. 

725.  £Jt[iQii  Xijpäv  xai  xbXoxvivrai; : 
DCaiil.5.vj  Sind.  Ap  X  Vlll  42. 

26.  x'itpav  rmiAArv;  DCaiu.  5.s:;. 
Knill.  Ap.  Will  43. 

27.  /uTptöc  (I.  /tiTpco  j;)  riatpäxtvo;: 
DCuui.5b4'  buid.  Ap.  XV Iii 41. 

28.  ivtf'k  xi  Muaätv  xai  d'pujmv  i- 
pi'opaTa :  DCaui.  570  Sind.  Mac. 
Vlll  03.   Ap.  X Vlll  45. 

29.  /«upi;  Mtppä;  (sie)  xai  2?)- 
/«it'iji  |sir)  T'i  ptjpaTa :  IM'anl. 
577.  Mac  Vlllttl.  Ap.  X Vlll 
45 

30.  X«upU  t<{  t*  tlm.it  noXXd  xai  tö 
xalpia:  DCaui.  57b.  Suid.  Ap. 
XVIII  47. 
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738.  4»txa'c 


2G7 


731.  <WW.«vxrrf,v:  DCant.  59  I.Mac. 
VIII  91. 

732.  •!rrj^«iTfr«^!>j<<>c>  kM«:  DCant. 
680.  Suhl.  An.  XVIII  49 

733.  ^fjo<YY(.a(f.oc  Wxtj :  DCant.  592. 
RwM.  (Mac.  VIII  89). 

734.  4wy%  r(i'!j»7vT(c :    iN.'ant.  593. 
Mac.  VIII  «2. 

735.  tJirjo«<jia>jiiJ'j; :   DCant.  594. 
Suhl. 

73f».  •W'j'.«5rr«>(i.» :  DCant.  5!>5.  Suitl. 

Nur.  VIII  88. 
737.  AtoW-jfx» :  DCant.  590  Suitl. 

Mac.  Vlll  86.  Ap.  XVIII  63 

Brodau. 


739.  <«>>  Upöv  rrjp  oöx  (£tTn 
MMftfM  (l-  |*^))  x*8a- 
pt'V(VTe. 

740.  £nnp  fjp««K  iv  Ö7J:ßt  ;t  .nn  ßvi- 
)  «fMN. 

741.  '!>/(/((  *t\i:{zpo-4  'i  t.iü.'k  */p'>'lW4 

nta1  '!)ixii  ooijtavT):  DCant.  590. 
Hniil.  Mne.  Vlll  !H>. 

742.  Mtt  t3T«inv. 

743.  «ooivtr/  «Tp^s,  tlt*  (ijv  ■irittxrv. 
1744.  Mr*  tftX«ov:  DCant.  602. 

L.  CbAn. 


Exkurs  zu  Seite  256  f. 


Als  Lllckcnbüßer  schließe  ich  hier  einige  Notizen  zur  Cha- 
raktcristik  der  auswcislosen  Lemmata  des  Lnur.  (rar  )  an. 

Nr.  5  wird  umzustellen  .«ein:  peY'jAoppTju.ovsi;-  iti\  täv  otö 
■KtyUT.ixz'.n.v  npmpivmv  (xcm^mpevrov  ?).  Vgl.  IV-Diog.  570k  p.  280 
(iolt.  (Mac):  p.Tj  piya  Xi'(f  pi)  p£-(a).oppT(povst  (wohl  der  ur- 
sprüngliche Artikel). 

Nr.  7  wt  gebildet  nach  Arisloph.  HtptÜt.  1398  t*  x-iveta 
jiiYVo;  tote  ovs(oi$  itpafpaoiv. 

Unler  Nr.  8  im!  oux  zuzusetzen:  <wx>  oioa  oejxpfvetv  tö 
Xe'jxov  xal  to  jiiXav  itpi<  a'fpova;.  Der  Artikel  stammt  gleich- 
falls »um  Aristophnnes  o«ler  vielmehr  aus  den  Scholien  Equilt. 
1379.  Den  Spruch  verwendet  in  scherzhafter  Verstümmlung  Ari- 
Mophiinex  n.  O,  vollständig  Malron  1mm  Alhen.  IV,  135  =  (TEL. 
I,  p.  »3.  78   Mr.    Verwandt  Catull  1)3,  2  u.  A. 

Ebenso  ist  Nr.  2  <inoToXpä  rpö;  Tu^ptö  im  Anschluß  an 
eine  Stelle  der  Kitter  (510  f.  toXpa  ts  Xifliv  o(xaii  |  xil 
Ytvv^roc  Ttpö;  töv  ToTf5  X«>pst)  gebildet  worden,  wie  viele 
verwandte  Lemmata. 

Wahrscheinlich  ist  mir  dieselbe  llcrknnft  bei  Nr.  11  und  13. 
Nr.  9  und  t!  gehören  zusammen;  sio  sind  eine  Umbildung 
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von  Menand.  bei  Strabo  X  p.  48C,  Steph.  Byz,  s.  v.  louXt;  =  it. 
013,  vol.  Iii  p.  184  K. : 

xa/.ov  TO  Kei'wv  vdpipdv  sari,  «l>av(a- 

6  |Jj  Guvdpevo;  Cv  xaXÄ;  oti  C$  xctxaK. 

Auch  Nr.  10,  ein  Trimctcr,  klingt  nach  der  Komödie,  vgl. 
8uid.  s.  v.  xpoxioxo*;  und  evSti-xat  poi  x),v  AsgvxTjV  (l'a.-D).  Ich 
übersetze :  'soweit  <tnau>  nach  der  Keule  und  dem  Löweufell 
<urteilen  kann,  ist  es>  Herakles'.  Die  Aristophanischen  Frösche 
machen  die  Erklärung  verständlich.  Auch  an  Luciau's  l'rolalie 
Herakles  mag  erinnert  werden.  Der  Herakles  der  Kelten  hat 
xjjv  OKpDipav  xJjv  tou  Jiovxo;  xotl  xi  poiraAov  .  .  xat  oXo:  'llpa- 
xAij;  ion  xaGxd  ?e:  im  ührigem  sieht  er  aber  eher  aus  wie  (!hu- 
ron  oder  Iapetos.  —  Den  Vers  nachzuweisen  ist  mir  uicht  ge- 
lungen ;  möglich ,  daß  wir  ein  neues  Komikerfrugmcnt  vor 


In  Nr.  1 1  TTpdileai;  <f  aAaxpa  ist  irpoUsoi;  vielleicht  der  seit 
Aristoteles  (lViet.  III  10)  cursierende  rhetorische  Kunstausdruck 
(Ii  Vokmunn  lihct.  123):  'ciuo  kahle  fnguM  —  zu  der  Er- 
klärung  iiti  xuw  pi,  ouvauivwv  würde  das  gut  passen. 

Nr.  12  Btammt  weiterhin  aus  einem  Damasciuscitute  bei 
Saidas  s.  Beeryivr,;. 

Das  wiederholte  Zusammengehen  mit  Aristophunc«  oder  den 
Aristopbauesscholien  stimmt  zu  der  Beobachtung  von  L.  Cohn, 
daß  die  Sammlung  in  näherer  Verwandtschaft  mit  Hui  das  steht, 
für  den  ein  Aristojiluines- Exemplar  mit  Scholicu  l>ckaiintlich  eine 
lluuptquclle  war.  Uebrigous  verdient  von  diesen  Lemmata  gewiß 
nur  der  kleinste  Thcü  (1.3.8.  12.  Ml)  den  Ehrennamen  'Sprich- 
wort'.   Zum  alten  Stamm  «los  Corpus  gehört  kaum  ein  Nitugfti. 

Schließlich  bemerke  ich  noch,  daß  ich  l'upudnpulus  Kcraiucus 
Nachrichten  über  einige  I'urocmiographcn  -  Handschriften  (der 
Vulgär-,  lies,  der  'Dhig.'-Ueccusinn)  im  Orient  vi'rduuko.  Man 
wird  auch  diese  prüfen  müssen,  ehe  mau  au  eleu  Ahschluß  der 
Arbeiten  herantritt:  so  wenig  zu  erwarten  ist,  doli  die  oben  von 
L.  Cohn  entwickelten  ltesultate   dudurch  woacutUch  verschoben 
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Daß  uns  Zenobios  vielfach  ohne  seinen  Gewährsmann  zu 
nennen  ausgedehnte  und  werthvollc  Excerptc  (iberliefert  ,  die  auf 
das  Spricbwörterwerk  des  Atthidogrnphen  Dcmnn  znrtlckznfilhrcn 
sind,  habe  ich  schon  vor  Jahren  zu  begründen  gesucht  (Anal,  od 
parocin.  77.  132).  Das  große  zusammenhangende  Stück  im  An- 
fang des  zweiten  I  lache«  meinte  ich  rcconstmicrcn  zu  sollen ;  es 
ist  n.  O.  S.  132  ff.  abgedruckt.  Hier  scheint  jeder  Zweifel  ausge- 
schlossen. Die  28  Artikel  gehören  nach  Inhalt  und  Form  zu- 
Kamutcii  und  sind  ausnahmslos  dem  (icwührsmunti  zuzuschreiben, 
der  licsonders  in  den  Parullchptcllcii  wiederholt  genannt  wird,  dem 
Demon.  So  werden  seinem  Werke  zwanzig  stattliche  neue  Frag- 
mente wiedergewonnen.  Die  ganze  Partie  trügt  nun  eine  so  aus- 
geprägte Eigenart ,  eine  so  durchaus  typisch  sich  wiederholende 
Kcihc  von  Kennzeichen  ,  daß  man  danach  mit  hoher  Sicherheit 
auch  versprengte  namenlose  Stücke  aufzuweisen  in  der  Lage 
ist.  Auch  damit  ist  a.  O.  der  Anfang  gemacht;  doch  ist  der 
Natur  der  Sache  nach  eine  solche  Aufgabe  nie  völlig  abschließend 
zu  erledigen.  Bei  Gelegenheit  IioIhj  ich  inzwischen  selbst  Nach- 
trüge geliefert  ') ,  und  mif  besonderer  Freude  liegrilßo  ich  es, 
«laß  auch  andre  Gelehrte  auf  Grund  des  in  den  Annlecta  gege- 
benen Steckbriefes  namenlose  Hruchstücke  aufgegriffen  und  unter 
die  Demoniana  eingereiht  haben. 

I)  Einen  Einzelfall,  den  Artikel  ywpl«  irrt!;,  der  für  die  I Wirr- 
lieferung von  der  Schlacht  bei  Marathon  interessant  ist,  babe  ich  im 
Rheinischen  Museum  XL  318  fl.  eingebender  behandelt. 
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Der  worthvollsto  Zuwaclis  dcrurt  ist  die  Erklärung  der  Ke- 
deiiHart  oopo  xat  XT(f>uxetov,  die  ich  au»  dem  alphabetischen  Ze- 
nobios als  Lcxikouinterpolation  ausgescliicdon  -)  und  iu  Folge 
dcHüeii  unbeachtet  gula»scu  hatte. 

fttusunias   bei  Eustathio«  p.  4  OH,  4   (=  fr.  135  p.  145  f. 

Schwabe):  soixe  fap  xai  xaratj.optx<o;  npod-rstv  tov  Xo^ov  .  .  u 

'Oouaoiu;  sapapqvü{  Ttji  Xo-]f«|*  xat  a7t£iXa;,  xal  <i>;  ot'ov  etrcstv 

batepcp  piv  oo'po,  Dariptp  oi  x^poxsiov  upua^psvo;.  o  ofj  ira- 

potpfa  T(v,  ü:  <f7|3t  llauoavt'a;,  int  tüjv  apa  irapaxaXfiiSvTuiv  xal 

äneiXoiivraiv  u'i  02xax;o%HvT£«  70p  tprt3tv  ei;  AsX'foö;  üjt'  *\»rr 

vauuv  l'stpopaloi  XaJMvre;  ^pT,opiv,  a»; 

dvopl  l'etfupaup  otxo;  tfiXo;,   oixo;  apioro;, 

etta  ßouatv  dx&XooO&üvre;,  ?u»;  00  exstvoi  xomaaoooiv,  oi  p'is;  8t,- 

Xaof„  uj;  6  Üsov  aö-ot;  e/p^asv,  C-to;  sxsi  xarapsivuioi.  soXspou- 

pivmv  'AÜTjvatcov  üir'  Kojs&itou  iiri  Towjpav  aiosvaav,  oovts;  psv 

tiü  nptiTjoupivcp  x7;pux£iov  <b;  ijtt  irpeoßsup  xat  etß^yg  xatloirXt- 

oav-e;  6i  xdrorctu  tou;  vioo;-  olhv  Trapotpi'a  sfcirceosv  int  Spoid  ttva 

nGiouvrtuv  Xiyooaa  'Sopu  xat  x^poxsiov' ').    v.  Wilaiuowila  (üertu. 

XXI  lOG)   licmcrkt   mit  Hecht,  die  Erklärung  trage  in  Allem 

den  Stempel  Dcinou»,  wie  er  iu  den  Auulectu  gezeichnet  »ci.  QewutHO 

Btilcigcnthtimlichkcitcn  sind  xwur  von  den  groben  IlMudai  der  Atti- 

cisleu  tu nl        Knslulhios  virwisrhl:  *o  wird  lK111.n1  hinlt-rdic  entlltli 

Worte  tler  Erzählung  Malt  des  tpr(oi  wühl  sein  geliebt  cm  iu;  tpaai 

gestellt  und  die  wirr  in  eimuuler  gchchubcoi'ii  eisten  Sätze  klar 

uud   bchuglich   uueiuauder  gereiht  haben.    Aber  der  Schluß  ist 

bis  herunter  aul*  ilie  Wendung  o»lsv  iiri  .  .  .  am  Ii   hmix-ll  1111- 

verfUbicht.     Sachlich   gieht  den  Ausschlug  die  ibtllu,  weh-hu  die 

Athener  spielen,     v.  Wilumowitz  hat  ansprechend  vermuthet, 

daß  der  Legende  ein  alter  tuimgriiischcr  Hitiw  zu  Grunde  liege; 

Tauagru's  üult   sei  lleriues:  CM  liege  am  Ikjige  k/(p6xsiov  und 

verehre  Hermes  als  Kptpa/c;.    Die  Erklärung  macht,  entsprechend 

dem  Punatticismus  de»  Atthidographcu,  die  büotiachen  (lephyaivr 

zu  ureinsussigen  Athenern:  was  zu  sehr  unnöthigen  Emendations- 

versucheu  uud  geschrobeucn   Erkliirungeu  Anlaß  gegeben  hat4). 

*)  L.  Schwabe  Ael.  Diun.  et  Paus.  fr.  p.  8  it.  5.  handelt  über 
diese  Dinge  ohne  Einsicht  iu  die  Structur  der  Sprichwortersamm- 
lungen. 

')  Diu  byzantinischen  Lexikographen  (i'hot.,  Said.  =  Coul.)  und 
mit  ihnen  der  lutcrpohitor  de»  'Zctiohioa  schreiben  ein  Lexikon  nus 
und  bieten  für  diese  Legende  nichts  Neues  von  Bclaog. 

•)  Vgl.  Lettisch  iu  Zen.  IU,  2li  und  Schwabe  p.  140. 
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Als  rer  nacrum  ziehen  nie  nneh  Delphi:  während  nie,  dem  Orn- 
kclspmchc  folgend,  unter  der  Führung  de«  gottgesandten  Thicrcs, 
gleich  KndinoM,  ihren  neuen  otxo<  suchen ,  hören  sio  von  dem 
Kriege,  der  zwischen  Athen  und  Eleusis  enthrnnnt  ist5)  und 
sichern  «ich  gegen  mögliche  Feindseligkeiten  ans  der  Nnchhar- 
Bchnft  durch  das  'rnthe  Kreux'  de«  Altcrfhum»,  den  Ucrnldstah, 
wie  durch  Bewaffnung  und  Kricgsmarschordnung. 

Ich  würde  das  Alles  nicht  so  ausführlich  dargelegt  hohen, 
wenn  die  treffende  Beobachtung  Wilumowitzcus  nicht  von  Töpffor 
(Att.  Gmtidogie  297  f.)  und  Schwahe  (Pausan.  fr.  p.  8.  146)  hoi 
Seite  geseh«dM*u  und  durelt  eine  schwerlich  heilallswürdige.  neue 
YYrmulhuug  ersetzt  wJiro,  Kuslnlhios  führt,  nämlich  aus  einem 
itif>»j»  pTp'ifitxcj»  XzctXfjl  eine  «weite  Kngcnversion  an:  il»;  tmo 
T*v<r,'p*u»iv  TtoXspotipsvo'  I  sf  «if*atot  Kpoiitsp^av  xifjpuxot  xotl  xotTomv 
xi!»m:rXi37v  iaorou;.  Auf  die  sachlichen  Schwierigkeiten,  die 
Schwnlte  S.  H  wohl  üherschützt,  gehe  ich  hier  nicht  ein.  Topfiter 
hält  diese  1/egende  für  ursprünglicher,  oh  mit  Hecht  lasse  ich  da- 
hingestellt ;  wenn  er  alter  hinzufügt ,  »er  möchte  die  ältere  Fas- 
sung der  Sage  in  ihren  fjrundzügcn 6)  auf  die  Sammlung  des 
Dcmon  zurückzuführen« ,  so  sehe  ich  mich  Vergehens  nach  einem 
(•runde  für  ein  solches  Verschielten  der  von  Wilamowitz  vorge- 
schlagenen Bezeichnung  um7).  Oder  soll  etwa  die  angeschlossene 
richtige  Bemerkung,  dall  »hier  von  den  Athenern  üherhnnpt  nicht 
die  Hede  ist«,  den  Atlhidcnschreilter  als  Prnctendcuten  empfehlen? 

In  der  Legende,  die  uns  Dcmon  ühcrmittclt,  mag  ein  Stück 
höotischer  Ucherlieferung  stecken :  darin  wird  v.  Wilamowitz  Hecht 

*)  Auf  «I !«••>«•■»  hnlhnivthörhi-n  Krieg  hcriehc  iith,  heilftnfig,  mich 
ilie  TcllttM-pisode  llrm«l.  MIO:  Bic  \>'i/^  rcf#'»c  tv«  äTPjytft'ivac  iv'K).cv- 
-Jivt  in  lleil  Kumpf  mil  Mcgsira  zu  Helzen,  wie  allgemein  geschieht 
(Itunrkcr  VI,  ¥41),  ist  kein  vcintinltigcr  fJruml  vorliandcn.  Wer 
meinl .  Kolon  erzähle  nur  von  Zeitgenossen  und  zeitgenössischen  Kr- 
eipiiinfen  (wegen  «lf*  Ausdrucks  cl'it;).  mißt  die  legendenhafte  Novelle 
mit  eii.cm  MulUtiih  ,  der  ihr  nicht  zukömmt.  Hei  Kleohis  ntitl  Ititoa 
licrnfl  Solon  sclb*t  > irh  uuf  den  Mfic;  ihre  Kmftlhatcn  sind  sicher 
ebenso  wenig  historisch,  wie  die  Dclphiitfahrt  des  Arion  (vgl.  meinen 
Arlikcl  'Kleohi»'  in  der  A.  K  den  ich  nur  in  einem  Tunkte  zu  corri- 
gieren  hntie:  der  Nnme  Kydippe  wird  echt  sein  und  Herodot  wird 
den  HellitnikoN  benutzt  hüben).  Schuberts  Darlegungen  (Kimige 
rot*  J.tjifim  S.  77  ff.)  sind  verfehlt. 

•)  Mehr  als  die  Grundstlgc  kennen  wir,  beilftnfig,  nicht. 

T)  Topffer  S.  298'  rügt,  dnß  Wilamowitz  »die  beiden  Sngenver- 
sionen  nicht  streng  genug  au«einnndergehnlten  habe.«  Wilamowitz 
hat  die  zweite  Version  nicht  brachtet,  wohl,  weil  er  sie  der  Beach- 
tung nicht  für  werlh  hielt. 
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haben  Wenn  derselbe  Gelehrte  unter  Hinweis  uuf  solche  Gold- 
kttrncr  ultcr  Uclicrlieferung  mir  vnrhidt,  ich  liiiile  den  Demou  zu 
ungünstig  beurtheilt 8),  so  uiuft  ich  Uun  in  der  Thut  zugehen, 
daß  meine  Schilderung  einseitig  war;  ich  hatte  dem  Dcinou  zu- 
lüiclist  als  Parocmiographcn  uuf  die  Finger  gesehn  und  die  He- 
denken  de*  Didymos  gegen  seino  Erklärungen  d'f*  iatopi'ot.;  bist 
durchweg  als  horochtigt  erkannt.  Auch  hier  ist  das  lkiud  zwi- 
schen der  liegende  und  dem  Spruche  kein  festes  und  notwen- 
diges. Der  Spruch  ist  ein  ocöpa  aurapxs;,  das  keinerlei  Ergän- 
zung von  außen  nöthig  hat.  Athen  sucht  »mit  Speer  und  Hcrold- 
stab«  sein  Ziel  zu  erreichen,  d.  h.  wie  wir  sugen,  »mit  Bitten  und 
Gewalt«.  Ganz  in  diesem  Sinne  hat  Polyhios  IV  52  die  Redens- 
art angewandt:  'I'tföioi  .  .  .  irpe;ßsorJ;v  uiv  /\piöix7jv  irpoe/sipf- 
aavxo  irpo;  tgik  HuCavxfou;,  llo).so.oxAr(v  8»  Tpsi?  e/ovra  -piTjpst? 
6uoö  aovairioTeiXav ,  ßouXopsvoi  tg  l\  Xs-yousvov  xal  tA  oclpu 
xal  tA  XT4pox2iov  Tripirsiv  irpAc  xot»:  lluCavtfot»;.  Von 

einer  Kenntnis  der  Ijcgcudu  verrüth  sich  hier  keine  Spur.  Und 
von  der  Legende  halten  auch  jene  von  den  Neueren  ganz  igno- 
rierten Erklürcr  (vennuthlich  auch  Didymos)  nichts  wissen  wollen, 
die  bei  Ps. -Zenobios  an  erster  Stelle  zu  Worte  kommen ,  die 
eviot,  welche  den  Spruch  sehr  treffend  mit  TrsiUavapr,  gleich- 
setzen, dus  gleichfalls  (außer  von  Juliiui  und  Dio  von  demselben 
Polyhios  XX  25,  7)  sprichwörtlich  gebraucht  wurdo  vou  der 
fiera  [tfa;  zeilitu  (Suidus  s.  v.,  s.  Bornh.).  Daß  in  der  Thal  eine 
frei  schwebende  Redensart  sich  in  dus  Netz  der  lA'gcndo  ver- 
fangen hat ,  bestätigt  eine  wenig  Iteachtete  lehrreiche  Analogie. 
Photios  und  das  sogeuuunte  Etymologicum  Magnum  bringen  die 
erst  von  Dobrey  und  Meincke  (CGFr.  III  p.  272)  richtig  ver- 
thoilten  Artikel: 

Toxdocr  <Tfjv  Y£vvtöaav>.  rloßoota;. 

TA  xr(puxsiov  T,  t^v  p<ixaiPav*  l*f4p*»6*  Tl. 
Ks  ist  verkehrt,  das  zweite  Lcmmu  mit  unserm  Spruche 
gleichzustellen,  wie  Meinekc  und  Naher  (PhoL  II  p.  218)  gc- 
thau  hüben.  Es  liegt  eine  selbständige  Parallele  vor:  den  He- 
roldstab  uder  das  Schwert,  tA  xrjpAxsiov  t,  rijv  pd^aipav,  hier, 
Speer  und  Herohlstah,  oop'j  xat  X7,p6xsiov  dort.  Das  Xtfopivov 
des  Lexikons  läßt  —  wie  bei  einer  Verhandlung  zwischen  foind- 

•)  Vgl.  tuletzt  meine  Darlegungen  im  Rheim  Mus.  XL  318. 
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liehen  l'nrteicn,  wo  der  Worllührer  'Krieg  und  Frieden  im  Ge- 
wände trügt'  —  in  durchsichtigem  symbolischen  Ausdruck  die 
Wahl  zwischen  dwi  beiden  Möglichkeiten  mit  einem  'entweder — 
oder1 ;  diu«  LeUIIMU  bei  Demon  mit  seinem  'sowohl  —  als  auch' 
sucht  lioidc  offen  zu  ludten.  Man  sieht  also,  daß  der  Pliotio«- 
Spriul»  mit  (Inn  Dcmoti-Artikcl  nichts  gemein  hat;  er  steht  gauz 
auf  eignen  Füßen. 

Nach  alle  dem  kann  kein  Zweifel  sein,  daß  die  Heranziehung 
der  Legende  auch  hier  nicht  nur  überflüssig,  sondern  sogar  schäd- 
lich war:  der  Sinn  des  Lemmn's  wird  durch  sie  kaum  in 's  rechte 
Licht  gesetzt.  Auch  darin  zeigt  sich  der  echte  Demon.  Der 
Werth  der  Legende  als  solcher  wird  dadurch  aber  ebensowenig 
bceiutrmhtigt,  wie  der  zahlreicher  anderer  Nachrichteu,  die  Demon 
aus  der  Atthis  und  Rltcrn  Iiistorikern  geschöpft  und  nur  zum 
Theil  richtig  auf  Sprichwörter  bezogen  hat. 

Mit  gleicher  Zuversicht  führe  ich  einen  zweiten  Artikel  auf 
Demon  zurück,  den  man  mich  dem  echten  Zenobios  wird  vindi- 
cieren  dürfen.  Es  ist  die  Krkliirung  des  I/cmmn'g  '  1 1  üoAoaiüvTo; 
y^pö;  Hodl.  (Vol.)  4H9  (=  V*.  -  Dingen.  414,  p.  251,  werth- 
los,  wie  in  den  meisten  Füllen;  daraus  Suid.  s.  v.  yXapti;):  lid 
täv  aXttl/jvi'iopivoiv  £ttI  iall/,ti  f,  tivi  toio'jt«).  u  yap  XuXoaiöv 
e.i/z  KO&OTsAfj  /Xctp'ioct ,  7,v  xai  fi<i»pl)oap$VQ;  iwmTO>OVTt  tiji  Aa- 
ps(o>  ivjyt  TO'irou  ßaai).i,j3'xvTo;  rr,;  li|n'f«>v  ipyr^.  Der  Artikel 
ist  nur  in  der  schlechtem ,  stark  verkürzten  Htccension  der  al- 
phnlictischen  Ilandschriilcn  erhalten,  aus  der  auch  Suidas  ge- 
schöpft hat.  Kein  Wunder  also,  daß  die  formellen  Kennzeichen 
verwischt  sind.  Dafür  IHHt  um  so  schwerer  in  die  Wage  der 
euge  sachliche  Zusammenhang  mit  dem  zweifellos  Demonischen 
Bruchstücke  Zenob.  Ath.  II  21  (=  Anal.  p.  140)  "L*xr(Ti  loko- 
o«övro;  sCpuyoiptT,'  loXoowv  üapio;  <p(Xo;  i-jivsTo  Tfp  Aapsnp 
xtX.  Den  Ausschlag  giebt  das  wichtigste  objektive  Kennzeichen, 
die  Stellung  des  Artikels  in  dem  alphabetischen  Corpus.  Die 
Schichten  der  drei  Zenobi an i sehen  Bücher  sind  im  Bodlcium» 
miter  II  17:1  (T.  /.war  stark  durcheinander  geralhen  (vgl.  meino 
Anal.  p.  100  sq.):  alter  es  kann  kein  Zufall  sein,  daß  der  Nach- 
bar der  in  Rede  stehenden  Nummer  unter  483  gerade  ein  Spruch 
ist,  für  den  spater  (unter  911  =  App.  prov.  88K  p.  455)  Demon 
als  (Jewiilirsmann  genannt  wird,  rt  l'opaxouofwv  ^exdtTTj  (=  fr.  14 

FbllotofM.  8»ppl.-M.  V!,  tnU  HUfU.  18 
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FHG.  I  p.  381  M.).  Schließlich  hat  es  auch  einigeu  Uelang, 
dali  der  Inhalt  eine  bekannte  Anekdote  des  Herodot  bildet  (III 
139  f.):  Herudot  ist  ein  von  Demon  sehr  eifrig  benutzter  Schrift ■ 
steiler.  In  der  lexikalischen  Ueberlicferung  spielen  beide  Lem- 
mata keine  Rolle  *) :  um  so  wahrscheinlicher ,  daß  sie  in  das 
Arche typou  des  Zenobios  gehören;  ich  möchte  sie  dem 
großen  Demon  -  Excerpt  im  Anfang  des  zweiten  Buches  zuweisen. 

Da  neuerdings  Abel  den  alten  Zweifel,  ob  dos  Sprichwörter- 
werk und  die  Atthis  demselben  Verfasser  zuzuschreiben  seien 
(Ilemsterh.  ad  Aristoph.  Plut.  p.  353),  wieder  uufgcwiiriiit  hat 
(Schol.  in  Find.  II  p.  237),  sei  zum  Schluß  noch  oiuuial  durauf 
hingewiesen,  daß  gerade  die  neuerschlossenen  puroemiographischen 
Frogmento  sich  ganz  innerhalb  de«  liilcresMeiikreiKCs  der  histo- 
rischen bewegen.  Der  Atthidcnschrcibcr  und  der  Sprichwörter- 
erkliirer  sind  ohne  Frage  dieselbe  l'crson,  wio  man  ja  auch,  einem 
durchaus  richtigen  Eindrucke  folgend,  meist  ohne  weiteres  ange- 
nommen hat. 

*)  Suid.  s.  xW&c  '»*  °b«n  an«  einem  alpha».*- tischen  'Zeuobioa' 
abgeleitet. 


Digitized  by  Google 


Äristophanea  von  Byzanz  bei  Zenobios  und  der  Vers 

des  Maison, 


Aulicr  dem  großen  Demon-Kxccrpte  hatte  ich  aus  dem  zweiten 
Ruche  des  Zcnobios  eine  umfängliche  Portio  von  streng  gramma- 
tischem Charakter  ausgeschieden.  Ks  handelt  sich  um  Dichterer- 
klarung  und  um  dialektologische  Krügen;  der  Stoff  ist  nach  for- 
mellen Priiicipicn  (metrische  und  nichtmetrische  irapotpiat)  ein- 
heillich  gruppiert.  Kein  Zweifel,  diiß  Nr.  45  -G5  xusainmengc- 
hören  und  eine  Mliitlieiilem;  aus  einer  Vorlage  sind.  Nun  schien 
mir  der  ganze  Typus  dieses  Kxcerptcs,  insbesondre  seine  Kinthei- 
hmg,  aufs  In-stc  Dem  zu  entsprechen,  was  wir  Uber  das  Sprilch- 
wörterwerk  des  A  r  is  t  o  p  h  an  es  von  Hyzaux,  die  Mpotutat 
p2Tptxa(  und  <i'|xsT(*o«  wissen,  die  kurz  vorher  citiert  werden.  Doch 
gelang  es  mir  nicht,  wirklich  durchschlagende  TIehereinstimmiingen 
mit  sicher  l>czcugtcu  Fmgnieuleu  des  großen  Grammatikers  nach- 
zuweisen. Ich  meinte  daher  seine  Vaterschaft  als  problematisch 
hinstellen  zu  müssen  (H.  .SO)  kein  Wunder,  doli  meine  mir 
jM-rsiinlieh  längst  zur  Uchcrzcngung  gcwonlcnc  Muthmal'ung  wenig 
beachtet  wurde.  Jetzt  meine  ich  einen  sichcni  Anhaltspunkt,  eine 
landende  Analogie  gelundcn  zu  haben.  Der  Artikel  ist  auch 
sachlich  belangreich  und  mag  hier  einläßlicher  behandelt  werden, 
als  in  den  Analecta  p.  115  geschehen  ist. 

Zenob.  Ath.  II  58  (Zenob.  volg.  111,  p.  34  Gott.,  Anal,  ad 
paroeiniogr.  p.  155):  'Avt  e'jepYeafr,;  Ävapipvova  of,oav 
'A  y  a  i  o  (.  aurr,  xotd  täv  ayapbtwv  Xlvstai*  <paol  ?,e  o6tt(v  dito 
Matatovo;  toG  Meyoipiui;  reTroi^aßai. 

Didymos-Zcnobios  folgt  hier  einer  Auffassung  der  Mouawvtxr, 
mpotpfa  (Diogeu.  p.  178  Gott  ),  die  nachweislich  Aristophanes 
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von  Byiani  im  G  egensatz  zu  Chry  tipp  Ol  vertreten  hatte. 
Vgl.  Athenaeua  XIV  G59  : 

'ExdAouv  o*  ol  -o/.'wA  tAv  piv  iroXixixAv  pdfsipov  Mai'sutva, 
tiv  o  exx&tiov  l  £TT-.-; a.  \puoiin?o?  8*  6  'f./ov'/fo;  (p.  236  Baguct) 
tov  Ma(ou>va  d*A  xoo  pasöoflai  oisxai  x-xX^oDai,  otov  xAv  dpal)r( 
xal  -p'>;  fasxipa  vevsuxdxa,  dpotuv  Sri  Mafotuv  fe^ovc  xu»pi;>'<ia; 
oiroxpix^;  Mefapsü;  xA  fivoe, ,  8?  xal  xA  irpo;u»7rsTov  eups  xA  dti 
aüToG  xaAoopevov  Ma(oa»va ,  die  Äpi3xo<pdvr(;  «p^aiv  6  Bu- 
Cdvrto?  ev  tip  irepl  itpo<iu7tu>v  (p.  276  Nck.)  eupslv  auxAv  «pdaxuiv 
xal  xA  xoo  UepdTtovTo;  itp*;nmov  xal  xA  xoo  paystpou.  [=  Verr. 
Flacc.  Fe»t.  p.  134  M. :  Maenon  persona  coutica  aitpcllatur  aut  coci  aut 
nautae  aut  eins  generis ;  dici  ab  imentorc  eius  Macsonc  comoedo, 
ut  ait  Arittojthane*  GrammaticusJ]  xal  lix'jTm:  xal  xd  xooxoi;  irpi- 
novxa  oxtoppaxa  xaXetxat  Mataumxd  .  .  .  TAv  uz  Mrx'atuva  llo- 
X  4  p  oi  v  iv  xol;  «pA;  T  ( p  a  t  o  v  ix  tcöv  £v  ütxsAi'a  <f  r,olv  stvai 
Mc/apituv.  xal  oox  ex  xu>v  Ntoauuv1). 

Wir  halicn  hier  da«  kurze  Protokoll  einer  Polemik  des  Gram- 
matikers Aristophane«  gegen  Chrygipp.  Chry*ip]>os  hatte  den 
Namen  Matauiv  al«  Spitz-  und  Stichuameu  erklärt,  im  Sinuc  von 
Manducus  oder  'Vielfraß',  sprachlich  trotz  Schncidewin  (Conjcc- 
tanea  123)  tadellos  (Matacuv  =  Maat'iuv,  vgl.  Ziclinski,  Qtuteat. 
com.  p.  63;,  und  Bacldich,  wie  seit  YVilnmowitzeiiM  freie  Huhn 
schufl'eudem  AufsuUe  (Henne*.  IX  33«)  Niemand  mehr  bezweifelt, 
durchaus  zutreffend.  Aristophancs  grifl"  ihn  an  :  er  meinte  einen 
megari»chen  Komöden,  Schauspieler  oder  Dichter,  nachweisen  zu 
können,  auf  den  er  diu  Masken  und  sxutppaxa  zurückführte. 

Auf  diesem  Standpunkte  steht  auch  der  uitsgeschriclK'uc  Ze- 
nobiosartikel. Er  enthalt  aristophanische  Gelehrsamkeit  ,  und  mit 
ihm  fällt  auch  die  ganze  geistesverwandte  Nachbarschaft  dem 
Aristophancs  zu. 

Sind  diese  Schlüsse  Isrcchligt  —  und  wer  die  zuxnmmcn- 
wirkeuden  Fuctoreu  vorurthcihtlos  üt»cr»chh°igt,  kann  »ich  ihnen 
schwerlich  cutzichii  — ,  so  winl  man  diese  Artikelreihe  durchweg 
mit  mehr  Achtung  behandeln  miimi ,  uI.h  zu  geschehen  pflegt. 
Das  gilt  vor  Allem  ftir  dus  Lemmu,   das  unser  A in-giuigspunkt 

')  Dan  auffällige  natilae  bei  Kestu»  hat  Ziclinski  ( Qattert.com.  Ilf) 
wohl  richtig  auf  eiu  M  Unverständnis  von  i»itT,f.<TT(c  nirnck^i  lilhrt.  Wenn 
der  ixTÖmo«  oder  gtvti  (Hesych.  *.  v.  t<tti£)  ua-juf>ii  aUTtrrd;  beieichnet 
wird,  mo  ist  das  ein  Spitzname,  der  auf's  ßapßapfCce*  geht,  wie  ycJ.iiajv 
und  yiXtSovfCtiv. 
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gewesen  ist.  E.  Hiller  wollte  (in  Fleckeisens  Jahrbüchern  IIS 
[1H7<>3,  784)  im  Gegensatz  zu  v.  Wilamnwitz  »die  Behauptung 
von  der  Autorschaft  des  Maison  lediglich  auf  das  Bestreben  zu- 
rückführen ,  dem  herrenlosen  Verse  irgend  einen  Verfasser  zu 
gclicn:  el>enso  wie  man  den  Spruch  [?]  t(;  atatCovtav  itXeforcrv 
K'Hii/zi  rot;  <ivll(,«'m',i<;  toi  jvivTet;  (lleph.  19)  dem  verschollenen 
Aristoxenos  von  Selinus  zuwies.  Als  Verfasser  des  Hexametern 
einen  Komiker  iinxuiiehmen ,  big  nahe  wegen  seiner  Benchaften- 
heit  [?];  da  der  Vers  alt  war,  wMhlte  man  nicht  einen  Attikcr, 
s«nideni  einen  vermeinl liehen  Vertreter  der  als  älter  geltenden 
megarisclicii  Komödie  —  und  so  war  die  Autorschaft  des  Maison 
fertig.«  Mir  scheinen  das  Verlegenbeitsauskünfte ,  dio  den  von 
nmneheu  Seiten  (s.  ('  Waehsmnth,  die  Slndt  Athen  II  8.  S91  *) 
freigebig  gesendeten  Beifall  kaum  verdienen. 

Der  »rathsclhaftc  Spruch«  stand  nach  dem  Berichte  eines 
Schülers  des  Aristophancs,  des  Kallistratos,  oder  eines  Periegctcn 
bester  Zeit  •)  fpi^rtv.v  apyafoi;  auf  einer  Henne  am  athe- 
nischen Markte  (Hnrpocr.  s.  v.  '  Kpjiai) :  Das  war  nach  Hilter 
das  einzige  echte  Zeugnis.  Aber  wie  sollte  man  dazu  kommen, 
ohne  jeden  weitern  Anhalt  den  Hexameter  einem  Komodiendicbter, 
den  attischen  Hennenspriich  einem  Megarer  zuzuschreiben?  Wie 
sollte  vollends  ein  so  vornehmer  Gelehrter,  wie  Aristophanes,  oben- 
drein während  einer  Wissenschaft  liehen  Debatte,  sich  die  Haupt- 
urkunde  sell»st  fabriziert  hal»en !  Das  wäre  doch  ein  Schwindel 
niedrigster  Art  gewesen1),  v.  Wilnmowitz,  gegen  den  Udler  sich 
wendet,  hatte  ganz  Hecht  mit  der  Annahme,  dnli  der  Vers  als 
Wgarischer'  oder  'maisonischer'  Witz  gegolten  haben  müsse.  Ari- 
stnphanes  handelt  sicher  in  gutem  Glauben;  er  muß  ein  litto- 
rarisehes  Zeugnis  licscsscn  hnlien,  in  dem  er  den  Mninon 
als  iiiegnrischeu  Dichter,  als  Dichter  dieses  Verses  zu  erkennen 
glaubte. 

Kins  der  wenigen  unbezweifelten  und  nicht  zu  bezweifelnden 
Fragmente  der  Altesten,  vork  rat  inischon  Komiker-Gruppe  ist  ein 
den  iatupoi  zugehöriges  Bruchstück')  des  Ekphantides;  nicht  zu 
bezweifeln  deshalb,  weil  es  durch  ein  Citat  bei  Kratin  (Hephaest. 
XV  24)  auf  uns  gekommen  ist: 

*)  Vgl.  K.  Schmidt  de  Call.  p.  335  sq.  Mflller  FUG.  IV  418.460. 
•)  Werthlos  ist  das  Gerede  von  Loreni  Epieharmoa  8  397. 
«)  Das  scheint  sich  wir  aus  der  Apostrophe  an  Dionysos  mit 
Sicherheit  tu  ergeben. 
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»F.5ie  xioooyotT  avafc,  XaV*  e<P<*0*'  T.x'favrtör,«. 

Ebenso,  meine  ich,  ist  wohl  der  Von»  —  nicht  'Spruch'  — 
t<?  dXaCovwv  irXefotav  rapi/et  xt>..,  ftlr  den  Hillcr  den  Autor- 
namen gleichfall»  wie  au»  dem  Lostopf  greifet!  liiflt  5),  durch  das 
Chat  eines  Kunstgenossen  mit  literarischem  Bürgerrecht  auf  uns 
gekommen.  Dio  Sache  liegt  nicht  so  hei|iiom  auf  der  Hand,  wie 
bei  Kkphantidcs,  über  wer  möchte  es  dir  Zufall  hallen,  duil  Kpicliurm 
den  Aristoxenos,  als  einen  der  '.Tnmbendichtcr  im  alten  Stil*  ci- 
tiert  und  »war  bei  dcmsellmn  IIephae»lion  VIII  :\,  der  im*  den 
ArisloxeuoMver*  ül>erlieferl  (Vq><  xv\  W;fva  p.  21!»  Ihm-.),  und 
daft  Epicharm  den  anapastischen  Lungvers  für  komödische  Zwecke 
ganz  ähnlich  verwendet ,  wie  das  in  jenem  Aristoxenosfrogmente 
geschehen  ist!  Die  Wahrscheinlichkeit  spricht  wie  zehn  zu  eins 
dafür,  daß  Epicharm  selbst  es  war,  aus  dem  die  Metriker  die 
Worte  des  Aristoxenos  entlehnt  haben. 

Nun  mache  man  daraus  die  Nutzanwendung  auf  den  vorlie- 
genden Fall.  In  der  alten  Komödie  und  duuach  hei  den  Puroe- 
miographen  ist  oft  genug  von  oxmupa-a  Mefapixdt,  vom  yjAa>; 
Mefaptxi;  die  Rede;  ferner:  die  meisten  Ijemmatn  der  ersten  Ab- 
theilung des  Aristophaiics-Excerptes  (Annl.  nd.  puroem.  p.  151  ff.) 
sind  aus  dem  attischen  Drama  entlehnt :  lührt  das  Alles  nicht  zu 
der  Annahme,  daß  Aristophancs  den  sprichwörtlich 
gewordenen  Vers  bei  einem  alten  Komödiend  ichtor 
als  Ausspruch  des  Ifnfton  fand?    »Für  seine  Wohlthuteu 

banden  die  AchHer  den  Agnmemmon«   *;igte  Maisou  In 

Hohheii  Worten  konnte  Arislophiine*  eine  HcMäligiuig  seiner  An- 
sicht erkennen.  Für  uns  ist  das  nicht  hiudeud :  Wir  wissen  daß 
Ohrysipp  Recht  hatte,  und  daß  dio  Matamvtxr,  napoipia  neben 
den  Scherz  des  Myllos  gehört,  der  tt«vt'  axuüzx.. 

Von  diesem  Standpunkte  nus  können  wir,  denke  ich,  durch 
eine  naheliegende  Veroiutliung  auch  die  Haupt«rhwicrigkcit  heben, 
die  neuerdings  mehr  umgangen  und  bei  Seito  geschoben ,  als  er- 
ledigt ist.  Worauf  bezieht  sich  dieser  Vers  vom  verkannten  und 
gebundenen  Agamemnon?  Schneidcwin  (Conj.  127  sq.)  erinnerte 
an  den  Streit  zwischen  Menclaos  und  Agamemnon  (Odyssee 
v  136  ff.),  und  meinte,  in  einem  verlorenen  epischeu  Gedichte, 
etwa  den  Nosten"),  möchten  dio  »Achacr«  Partei  ergriffen  und 

*)  ».  Wilamowitz  (aO.  S.  3H4')  hält  uu.Kokolirt  den  Vers  für  Fictiou. 
•)  Danach  Welcker  im  'epucheu  Cyklu.'  U  S.  275  f. 
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»vom  Wcino  beschwert«  den  Agamemnon  in  Fesseln  geworfen 
haben.  Auf  die  Henne,  habe  man  den  Vers  gesetzt,  um  an  die 
Unduiikkirkeit  tlcr  Athener  gegen  PiwtatlUtllK  zu  erinnern. 

Ililler  wendet  sich  gegen  diese  Vermuthungen,  mit  gutem 
Grunde:  der  Rath  des  Agamemnon,  die  Heimfahrt  nicht  zu  über- 
eilen, konnte  nicht  als  ttitpftoi*  bezeichnet  werden.  Weniger 
trefTend  sind  seine  Einwände  gegen  die  an  sich  wohl  möglicho 
Beziehung  auf  Pisistratns.  Was  er  schließlich  selbst  bietet  — 
(•lim*  Anlehnung  ttu  eine  DiehlrrNfidle  soll  die  Herme  mit  Aga- 
memnon den  Miltiudcs,  mit  den  AchHcrn  die  undankbaren  Athener 
meinen  —  ist  zwar  scharfsinnig  durchgeführt,  scheitert  aber  an 
innern  und  nußent  Anstößen.  Was  helfen  die  Beispiele  für  sprich- 
wörtlichen und  nppiltalivni  (ichmuch  homerischer  lluldctummc.il, 
die  Hillcr  aus  Dichtungen  spaterer  Zeit  anführt?  Die  versteckte 
Beziehung  wird  hier  ja  stets  durch  den  weitern  Zusammenhang 
klar,  und  der  fehlt  in  dem  Ilcrmcnvcrse  bei  der  von  Hiller  ver- 
tretenen Auffassung. 

Der  gebundene  Agamemnon  —  die  Lesart  Stjoi*.  steht  durch 
zwei  von  einander  völlig  unabhängige ,  Bchr  alte  Zeugnisse  fest 
—  paßt  nicht  in  den  Rahmen  des  griechischen  Epos.  Er  führt 
viel  eher  in  die  Komödie.  Nun  war  die  mythologische  Travestie 
ein  Lieblingsthema  gerade  des  dorischen  Lustspiels.  Für  Sicilien 
und  Untcritalien  erweisen  das  Titel  und  Fragmente  des  Epicharm 
sowie  die  zuletzt  von  Hoydcmonn  behandelten  Vasonbildcr,  für 
das  nisneische  Megarn  die  von  Zielinski  (Quaest.  com.  III)  richtig 
verwertheten  AriHtopImneszengnisse.  In  diesen  Kreis  würde  die 
vorausgesetzte  Scene  etwa  hineinpassen.  Man  könnte  zugleich  daran 
erinnern,  daß  die  Maskentypen,  zu  denen  Mnison  gehört,  in  den 
alten  Possen  wohl  mich  einmal  selbst  in  das  Heroenkostüm  schlüpften, 
wie  der  aristophanische  Xanthios,  und  in  schraMchlicher  av<rfvu>pu*i<; 
entlarvt  wurden7).  Der  Art  war  der  »untergeschobene  Agamemnon«, 
von  dem  l'omponiiis  (CKFr.  p.  225  Ubb.)  eine  Nachbildung  gab. 
Schließlich  nl>er  könnte  auch  der  schlechte  rechte  Maison  in  der 
Klemme  als  payeipo;  iXnC««>v  —  das  war  ja,  wie  es  scheint,  seine 
Hauptrolle  auf  der  alten  Bühne  —  jenes  große  Wort  gelassen 
ausgesprochen  haben.  Die  p-tfetptxT,  ist  ja  schon  bei  Epicharm 
die  Kunst  der  Künste.    Der  Koch  ist  der  wahro  Wohlthäter  der 


T)  Vgl.  deu  Spruch  über  einen  falschen  Heraklei  oben  8.  268. 
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MfMchhrit,  der  die  Burburen  der  Urzeit  zu  gesittetem  I,cbeu 
horanhildoto  (Athcnio  Sawothr.  AÜM».  XIV  660  =  (JAFr.  III 
p.  3G9  K  ).  Kr  ftllilt  sich  wie  ein  königlicher  Feldherr  (Posidipp. 
COFr.  IV  52!)  M.)  und  renommiert  mit  homerischen  Rominisceuzcn 
(s.  Stratou  IV  p.  545  M.,  überluiupt  die  reichen  Stcllcusammluugcn 
bei  Athcnuoiis  IX  p.  87G  ff  ).  So  wHrcn  denn,  freilich  in  underoi 
Sinne,  als  Hiller  annahm,  die  Achter  in  der  That  nicht  »die  Er- 
oberer von  Ilio8€  und  Agamemnon  nicht  »der  Vater  des  Orestes«. 

Wie  kam  aber  der  Possenvers  auf  die  attische  Herme?  Wenn 
wir  mit  Aristophanes  annehmen,  daß  unser  Komiklieubruchstück 
wie  alle  umstehenden  Lemmata  als  geflügeltes  Wort  in  Kurs  ge- 
kommen war  —  etwa  im  Sinne  von  »Undank  ist  der  Welt  Lohn* 
— ,  bedarf  es  keiner  besondern  Erklärung.  Wer  wollte  nachweisen, 
welchen  Anregungen  und  Einfüllen  die  ganz  verschiedenartigen  Ge- 
danken und  Citate  ilir  Dasein  verdanken,  die  wir  auf  den  alten 
Hennen  uutreflen !  Vgl.  Ikrgk  PUir.  II  p.  237  f.,  KuiUI  /<»/,-. 
Gr.  exlap.  ooU.  214  p.  79,  814  p.  331  und  vor  allem  ü.  Waclis- 
muth  Die  Stadt  Athen  I  4 9«.  II  491  f.  Wohl  aber  darf  uns 
die  Nachricht ,  daß  der  Vers  »mit  allen  Buchstaben«  uuf  einem 
attischen  Steine  zu  lesen  war,  uls  Bürgschaft  dafür  gelten,  duft 
er  nicht  aus  einem  hellenistischen  Phlviikciisliick,  sondern  aus  einer 
ulteu,  in  Attika  populären  Komödie  entlehnt  ist. 

Nachtrag.  Durch  die  Güte  der  Vcrlugshandlung  erhalte 
ich  wÄhreud  des  Druckes  die  Aushängebogen  der  verdienstlichen 
Inscriptiones  Graecae  metricae  von  Th.  Prcgcr  zur  Einsicht.  Ich 
freue  mich,  auf  die  Besprechung  der  attischen  «tele  unter  Nr.  I«>8 
p.  158  noch  hinweisen  zu  können.  Udler  gegenüber  nimmt 
Prcger  eine  ähnliche  Stellung  ein,  wie  sie  oben  vertreten  wurde; 
eine  weiterausholende  Behandlung  des  litterarisclieu  Problems  lag 
ihm  fern. 
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Iii  meinen  Annlerln  j».  Hfi  f.  ]ml>c  ich  summarisch  ausgeführt, 
daß  »ich  unter  den  Didymeischen  Excerpten ,  die  Zenobios  im 
dritten  Ruche  verurlieitete,  ganze  Reihen  von  l^mmata  nachweinen 
lassen,  die  von  lickunnli'ii  Dichtern,  besonders  Komikern,  her- 
stammen und  in  der  llsiuptsiK-lic  als  'gclltigeltc  Worte'  heimeiltet 
werden  müssen.  Die  vornehmste  Stelle  nimmt  Kpichunn  ein  — 
filr  die  Rcdcutung  und  Verbreitung  seiner  Stücke  ein  glänzendes 
Zeugnis.  Da  gernde  in  den  letzten  Jahren  die  Arbeiten  Uber 
ihn  wieder  in  Flu»  gekommen  sind  —  ich  erinnere  an  die  Ver- 
handlungen ui>er  die  rseudepicharmeia,  au  das  von  Wessely  und 
Oomporz  geholiene  Komüdicnfrngmcnt  aus  den  Papyri  des  Erz- 
herzogs Rainer 1 ),  endlich  an  die  Verse,  die  uns  das  von  Mahafly 
veröffentlichte  Fragment  eines  Klorilegiums  der  Hellenistenzeit  be- 
scheert  hat  •')  — ,  so  mögen  seine  nicht  immer  nach  Oebühr  beach- 
teten Spuren  bei  den  Paroemiographen  hier  in  der  Klinse  nach- 
gewiesen werden. 

»)  Musterhaft  publiziert  in  dun  •  MiUluiltingiii  a.  d.  Samml.  d. 
Papyros  Krsherzog  Kainer«  l£«9  V  117.  Durch  die  »eigenthdmlich 
gewühlte  Form  des  Wflnsehcns«  ,  die  Klaas  (Jahrb.  130,  260  ff.)  dem 
Krit^incnlr  gii'ht,  scheint  mir  der  Ocdankc  nicht  gerade  gewonnen 
tu  haben  —  möchte  Blas»  uns  seine  Verse  doch  einmal  im  Zusam- 
menhange paropli rasieren  I  Da«  einschlagende  Fragment  bei  Athen. 
IX  374  (p.  287  L.)  wird  vielleicht  noch  weiter  hellen  ;  es  klingt  wie 
eine  Parodie  der  Rede  des  Sinon  Aen.  II  77  fl. 

*)  Mahaffy  hat  S.  17  bereits  darauf  hingewiesen,  wie  wichtig 
das  Vorkommen  eines  Florilegiums  in  so  frtiher  Zeit  ist.  Der  Inhalt 
der  Fragmente,  in  denen  sogar  verwandte  »Stichwörter«  (ßfov  u.  s.w.) 
vorkommen,  zeigt,  daß  die  8amtnlung  nach  sachlichen  Gesichtspunkten 
geordnet  war.  Euripides  hat  offenbar  denselben  Oedanken,  wie  Epi- 
charm, in  verwandter  Form  «um  Ausdruck  gebracht. 
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Das  Unuptcxccrpt  bot  der  Archetypus  im  dritten  Hucbo 
Atli.  Iii  110  -11«,  Law.  Vindob.  70—81.  In  Atlious  sind 
leider  nur  die  Lemmata ,  im  Laur.  mit  seinen  Verwandten  die 
Erklärungen  in  »ttirkstcr  Verkürzung  Überliefert;  für  <lic  lleratellimg 
der  Einzclortikel  sind  hier,  wie  immer,  die  Vulgärltundschriften, 
voran  der  Parisinua,  die  besten  Quellen. 

L    'Ev  ntvte  xfitTiüv  püvaoi  xeiToi'  TtapoiptiLoE;, 

ot'ov  »£v  dMoTpt'a  ifcouofa  iort'v«.  etp^xoi  Ii  it  rapotpfa,  irapo'oov 

Ttivre  xpiTaltoo;  xuipixou;  expivov,  fi>;  <pr,otv  'KTtfyappo;.  oopeiTat 

ouv  Tcapd  to  'Opr,p<xov  »Dsätv  ev  -joovaot  xetrat«,  eneiorj  ot  xptxai, 

irivrfe  ovie;  -u  TcaActiöv,  ev  Toi;  ■r<'vct0lv  ei/ov  *  *  *  a  vöv  si; 

Ypctppareia  fpä^erai. 

Ath.  110,  L  16  (=  Ps.-Ptut  p.  832  Gott.),  jpar.  204  |  r;,aJt  Ath. 
L,  (kl*  Erklärung  bietet  L  nur  xö  r.aXaiöv  -tvu  xptxai  fxpoav  tvk  mm* 
uixoO«  |  <fc©u<j(a  »tolv  j*ir.,  corr.  Finckh  nach  hVsych.  |  Jifvr»  -  itafcacöv  itt 
Zuwilk  des  fcoitf.,  durch  L  boxtätigt  |  hinter  il/ov  int  vielleicht  'j  Vr'''^ 
ausgefallen,  vgl.  Schul.  Aiistoph   Vögel  4-15. 

II.  p  o  i  tu  t  i  o  ?  vuo;'  ertl  TÖJV  Tri ;  piv  ä  o/_  ä ;  r,pepo6vTiuv, 
CoTspov  Si  toi;  xaxot;  <o<foop<o;  . .  .  t,  ex«  tü»v  .  .  .  .>  o^copw; 
imeivovTuiv,  a»?  ^r,oi  ^otpoxAr,;  (fr.  881  N.*) 

Siav  Tt;  cp{;  T0V  Hoiumov  v^pov 
xd  itpöiTa  pev  a^oXaiov,  eurovoj;  <£'>  aei 
<päÄAov  £mTe(vovT*>  'j 
ttpT|Tai  Ii  rt  napoipta,  rcapo'aov  Bouuxot  rcpotipov  fh'ov  oAotcov  xat 
Tjpepov  e^cvTec  petä  TeAeoT7,v  Aatoo  tco/.Aoi?  xaxot;  ireptiireoov. 

Ath.  III,  J/  76,  par.  I(i.r»  (jxir.  s/tippl/  bai  Cohn  'x.  d.  htmiu.' 

1».  70).    1,  hat  nur  in\  x«>v  xä;  dp/d;  /jptpa<<w(  ey/ivTwv ,  auilt«  oi  o<f.ooptü« 
nrrifvGuivtuv.   Um  Krklttiung  nach  j*ur.,  xd  npüxa    -  dtl  nach  yar.  «.  | 
lut  Lemma  Bouutio«  jxir. 

III.  'ApitOYd  KoroTT^t?*    KoTÜTTta    4opTT|  Tt«  i0Tt  i*t- 

xsAixt, ,  £v  /j  irepf  Ttva?  xAaooo;  ^axcrovTe;  r.k'/va  xai  dxpoöoua 
iicirpairov  äpitd^etv. 

4/A.  112  (our  d»a  Lemma),  L  74  |  kcxxuxtoi;.  Ath.,  xoxurfttc  L  , 
xoruxfc  —  Mxpcrcov  L,  verbessert  von  l.obeck. 

IV  Mi-,'«  t u  ardpet  toG  eviotoToü  otovet  noUr,  irap- 
pTjfli'o  wdvTtov  eiiyopt'o;  ftvopiv^c. 

^(A.  113  (nur  beuiiua),  LTJ  |  xo  fehlt  in  ^4(A.  7<,  ist  erhalten  hei 
Apost.  (=  'Uiugeu.'),  xoO  fehlt  tu  L.  Diu  Yulgiti-tldss.  lühreo  uul  die- 
selbe Lesart. 

•)  Vgl.  Litt.  Centralbl.  1887,  1634,  Üött.  gel.  Aas.  1800,  G93. 
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V.  'Asl  y  srojA'Jpo;  e  f ;  v  e*  «>  t  a  it  X  o  o  o  t  o  ?•  pefCova  "jap 
T/jv  uiXXousav  eonopfav  iXirt'st*  ircl  tö>v  eXirtot  piv  ael  tps^ ouiviuv 
djraXXaTTsaDai  tüjv  dsivröv,  toi;  ot'j-ot;  oe  irdXiv  7rspiTtt7rr'JvTo>v. 

.4/A.   114   (Ummi).     Die   Erklärunjr   nur    iu    den  Vulg&rhnnd- 

•ohrifWu ,  um  vollständigsten  iu  dorn  fcotM.  |  Jtsoftlp»«  Ath.  uud  fcorf/.  | 
yiwpY'»; 

VI.  H ot x ot  Kapa?"  irt\  trov  irayiiov  XeyeTat  toöto.  nve? 

oöv  evöptoav  £v  ovopa  toüto  eivat,  xal  eypT,oavro       irapotpfa  ettl 

t«öv  rayeiov  toxi  oe  "j(ö;  ö  Kdpac  too  Bora,  ib;  ev  Tip  '  Hpafrp 

tip  l'apt'ip  imY^fMtirrat. 

.HA  Iii  (Lemma),  bodt.  242.  Vollständiger,  vermuthlich  ans 
dem  benutzten  Z-nobioa  tltmjeh.  |  ffciiT*  Heu.  (vgl,  Eupol.  81  p.  277  K.) 
«  boHl 

VII.  I'eppa  Näfcta"  ?ippa  itxeXol  Xs/ouat  t«  dvopeia  xal 

Tfuvatxeia  atooia-  r,v  oe  ev  Tf,  lixeXtxf,  NaSm  Tlpevo;  imÜaXdo- 

otov  'A'f poofrr,;.  tv  ip  uafdXa  atooia  dvixstvTO. 

ll«i  (Lemma),  bodl.  27*.  VBI.  Sehnl.  Lue.  Gymn.  32  Bachm. 
An.  II  889  jifptN  xtTf^Ywvov  ixinaap.*  ix  iTcpci«  fi-jpTr,;  .  .  .  «pipst«  M 
x?i  iri  oXXmv  cnhuetvenlviin  ...  r.i'/  'Kaivtfpuw  (fr.  ItKl  n  287  L.,  un- 
genau) piv  j-ip  yipp«  N-i;«*  (Hkh.  fippatvicta)  xal  ti<,»,-T.  in\  tröv  aiWtuv. 
Ava  ähnlicher  Quelle  Non.  (i.  118,  27  M. 

VIII.  Kixf,  Ttji  'HpaxXer  ent  t«T>v  äouxo'f  avTT,T«>;  Tot 
KporjfAaTa  tstTsXouvTiov ,  ersior,  6  '  llpaxX?,;  yjs  xal  e'fepe  to\ 
dXXörpta. 

yWA.  117,  L  80. 

IX.  1 1 o leirov  exTao<ai>.     X.    Ileptood  nXibpe;. 

»Vi  Tniv  ßpayea  xexTT(pcvrov. 

^fA.  118  (Lemma),  L  81  |  ov/  IrJT'yvfxMC  (IttnoXt'xTac  /,)  ntpnaa'c 
T/mfiti  Ath.  L    S.  Anal,  p.  {.(i. 

XI.    X  ijial  avTXsi?.    XIL   <l»axöv  xoittttf  toi  TÄU 
äouvaToi;  eiriyeipo'jvrmv. 
>4<A.  119  (mir  XI),  L  82. 

Epicharms  Name  schmückt  gleich  den  ersten  Artikel.  Ee 
kann  m.  E.  kein  Zweifel  »ein,  doli  das  Lemma 

ev  TrivTe  xpumv  Yoüvaot  xeiTat 
ininpHstisch  xu  lesen  ist  und  des  Dichters  eigene  Worte  enthält. 
Es  stammt  vcrmuthlich  nns  einem  Epiloge  oder  einer  parabasen- 
arügen  Partie,  in  der  Epicharm  «Ich  Uber  die  Chancen  seines 
Stückes  ntislicU  :  Die  Richter  sit7.cn  du,  mit  den  .Stimmsteinen  im 
Scholle.  Das  alles  hat  schon  Gottfried  Hermann  (opusc.  VII  04) 
gut  ausgeführt;  Lorenzen'*  Zweifel   (S.  278)  waren  wenig  am 
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Platze  *).  Wenn  in  unsern  Fragmenten  der  anap&stische  Langvera 
Helten  vorkommt,  ho  verschlügt  das  nicht;  wir  wissen  i  Inn  Ii  11c- 
phaestion,  duÜ  der  'Ivrcivfxto»;  und  die  XopsüovTs;5)  in  der  Haupt* 
Dache  auf  diesen  Rhythmus  gestimmt  wureu,  uud  hahcii  Grund 
su  der  Vermuthung,  daß  von  hieraus  der  ur-dorischo  Vera  in  die 
attische  Komödie  gekommen  ist. 

Ebenso  ist  Epichann  urkundlich  bezeugt  als  Urheber  des 
drittletzten  Artikels  (VII),  nicht  zwar  bei  den  Paroemiographen, 
wohl  aber  in  dem  aus  verwandter  Quelle  geschöpften  Lucian- 
scholion.  Er  sprach  von  fippa  Nafcia ,  und  bezeichnete  damit 
nach  dem  Etymologikoti  ospu.<iTtva  ottoola.  In  welchem  Zusammen- 
hange, ist  nur  annähernd  zu  erratheu.  Wiederholt  mokiert  sich 
Aristophanes  über  das  grotteske  Phallnphorcu-Kostiim ,  über  das 
oxotivgv  xalleipevcv  (Wolken  53H)  •),  oder  Uber  die  bosc  oxotivt, 
«mxourvt'a  (Lysistr.  100)  -  thi  t,s  osppaTiva  *i<*A*  erklärt  du« 
Scholion  Auf  ein  »liiilichcs  Kosliim  konnte  mau  diu  Kpichnnu- 
stellc  bezichn :  dem  vornehmet!  Mumie  kann  mau  eine  Polemik 
gegen  seine  plebejischen  Kunslgeuosscu  —  die  improvisierenden 
■f'/.Ws.z;  ,  deren  Treiben  uns  diu  von  lleydemauu  gesammelten 
Voscubilder  lebendigst  vergegenwärtigen  —  wohl  zu  traun.  EIh-u 
so  gut  aber  ist  es  denkbar,  daß  er  gegen  jene  Unsitte  zu  Felde 
zog,  die  wir  jetzt  aus  dem  sechsten  Mimos  des  Ileroudas  nur  zu 
deutlich  kenneu  lernen. 

Den  übrigen  Artikeln  fehlt  der  Name  des  Dichters:  aber 
fast  alle  werdeu  sie  durch  ouciilicgciidc  Hcziehuungeu  verknüpft 
mit  seiner  sicilischeu  Ileimuth  und  dorischen  Kunst. 

Das  Lemma  ap-reqä  Kototti'oi-  liezieht  sich  auf  einen  sici- 
lischeu Festbrauch,  die  »Plünderung«  des  Mnibnums  au  deu  Ko- 
tyttieu.  Der  Weg,  auf  dem  das  fremde  Fest  sich  schon  sehr 
frühzeitig  zu  den  Dörfern  im  fernen  Westen  verirrt  hat ,  ist  au 
einer  wenig  beachteten  Stelle  des  MUller'schcn  Prolegoinena  (Nachtr. 

V)  Ahrcns  Uial.  II  462  liut  die  Worte  richtig  nul'gcuoinuieu  uU 
fr.  161*.  Vgl.  ineine  Hcinerkungen  in  Fleckeineim  Jahrbücher»  I8UI 
(CXMII)  S.  wo   ich  diu  purndierf»!   homerisch»'  llcdrmmrt  vor 

täppischen  »licsserutigi'ii«  xu  n-tlun  versucht  ha  Ii»;. 

•)  Natürlich  identisch  mit  den  Xopcirraf ,  die  Loroiix  verkehrter* 
weise  in  die  Hftu?cnty<«i«iuia  (p.  2%)  verwiesen  liut. 

•)  Die  Stellen  sind  uulur  dum  richtigen  (JcsichUpunkt  gosuiuuiclt 
bei  Tb.  Zielimki,  (juaest.  com.  20.  Eine  Ahnung  des  Zusammenbandet 
zuerst  bei  0.  Maller  tum  Festua  p.  40,  der  in  Oerro  eiu  aiciliache* 
Lehnwort  siebt;  auch  bei  üerrae  (Otto,  fyrichw.  ä.  K  IM)  halt«  ich 
das  für  möglich,  wie  es  bei  Apinae  —  afantuu  gewiB  ist. 
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8.  417)  nachgewiesen  —  daß  Epicharm  darauf  Bezug  genommen 
habe,  darf  danach  durchaus  als  möglich  bezeichnet  werden.  Dio 
ernsthafte  Grundbedeutung  dieser  Ccrotnnnion  hat  Mnnnhurdt  im 
Gefolge  von  LnlK'ck  und  Buttmann  in  einem  der  gelungensten 
Abschnitte  «einer  'antiken  Wald-  n.  Fcldkultc'  (II  8.  258  f.) 
überzeugend  klargelegt,  zugleich  alter  auch  angedeutet,  wie  sehr 
»die  sinnlich  derben,  das  Geschlechtliche  berührenden,  zu  profaner 
Belustigung  gewordenen  Fest  gebrauche«  das  »Naserümpfen  der 
guten  Gesellschaft«  heraufforderten  Nun  erinnere  man  sich,  daß 
eine  ganze  Gruppe  attischer  Komödien7)  sich  polemisch  wider 
dio  fremden,  besonders  die  thrakischen  Kulte  kehrt:  liegt  es  nicht 
nahe  genug,  Ähnliche  Gedanken  und  Tendenzen  auch  bei  dem 
vornehmsten  Lehrer  der  Attiker,   bei  Epicharm,  vorauszusetzen? 

Und  in  der  That  giebt  es  im  Nachlaß  Epicharms  einen 
riithselhafteu  Knmödieutitel  Apirrpt,  den  Hcinsterhuys  und  O. 
Müller  (Dor.  H'  350)  sehr  gegen  die  Analogie  der  übrigen 
Stücke  und  ohne  in  den  Fragmenten  (p.  221  Lor.)  einen  festen 
Anhalt  zu  finden'),  auf  plündernde  Ijunzkncchtc  und  sonstige. 
Kriegskalnmitaton  bezogen.  Ich  denke ,  es  ist  jetzt  mindestens 
ebenso  zulässig,  an  den  Festbrauch  der  'Apni-fii  zu  denken. 

Alier  möglicher  Weise  ist  uns  auch  noch  das  'Argument' 
dieser  Komödie  erhalten.  Zenob.  Ath.  II  77  (volg.  81  p.  11): 
'ApKifv.  Kovvtoa  (Ktwif/VJ  pnr.).  tgutt,;  piv  (fehlt  im  Ath.) 
piu-vr,--*!  Ka/Afpayo;  iv  tapßoi;  (p.  23Ü  8chn.).  1  t'paio;  5'  i^pij, 
o*n  Kowto^c  (Kt'vvotp'i;  jmrA  iysvz-'j  r'ipvotp'J^oc  («opvoßoaxo? 
par.)  leAtvoujto;-  -hwouo-a-tj;  (fehlt  im  Ath.)  ex  tt(;  lp-(aoia$ 
Tsvopevo?.  C«»v  piv  i^yfüMxo  tt,v  ouotav  tspäv  tf,  /\<fpo5t'rß  xa- 
roiAstysiv  (x*Ta).et<}m  jxtr.  der  das  fedgende  verkürzt),  TeXeunöv  oi 
otfillsro  ttZ'm;'  rrpziyi  xi.  Kovvtöa*  avcrfveoollei'aT,;  '<£  t?,;  o^abSjXT^ 
6  o?(po;  T£  irottotoxo;  xrxl  toi  ypT(para  äiTjpwxaav.  Das  ist 
eine  l/ogondc  zur  Begründung  des  Brauches,  wie  die  hcllanikisch- 
attische,  die  das  xopoi?  äpni'ziv  an  den  Brauronicn  erklären  soll 
(Ilcrod.  VI  138),  oder  wie  jene  harmlosere,  noch  welcher  die 
nächtlichen  TMnzc  mit  Confctti  -  Werfen  in  Samos  eingesetzt 
wurden,  um  die  von  Periunder  in  den  Orient  verkauften  Knaben 
vom  Hnugertodc  zu  retten  (Herodot  III  4H)9).  Aber  geschöpft 
*)  Vgl.  Philol.  XLVH  SR. 

*)  Fr.  5  kann  ich  nicht  als  solchen  anerkennen. 
•)  Es  wflrde  sich  der  Mftlie  lohnen  ,  die  artiologiichen  Legenden, 
welche  in  der  Altern  Ueberlieftrung  der  Griechen  in  gewissen  Partien 
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hat  sie  Timuios  vielleicht  unmittelbar  aus  einer  Komödie.  We- 
nigsten» hübe  ich  mir  schon ,  che  ich  diese  (Kombinationen  ge- 
macht hatte ,  Timaios-Fragmentc  wegen  ihres  komödienhaften  In- 
halt* ftlr  E[>ichurm  notiert.  Duhin  gehört  Itcsnndcr*  das  große 
Fragment  bei  Athenneus  II  37  (=  FGU  1  721).  Bexechto  Jüng- 
liuge  halteu  ein  Haus  in  Agrigent  ftlr  ein  Schiff,  werfeu  die 
schönsten  Sachen  als  Ballast  aus  dem  Fenster,  ouvaUpot^ouiv.uv  woÄ- 
A.u>v  xil  ta  piirropfiva  3tapira£<<vTcuv,  und  reden  die  herbeieilenden 
'Strategen1  an  als  avopst  Tpfcwvs;  .  .  .  Das  Interesse  des  11- 
muios  liir  die  dorische  Komödie  beweist  seine  Bemerkung  üIkt 
Muison  (fr.  lf>9  p.  233) ,  und  iu  eiuem  andern  Falle  (t'r.  Hl 
]>.  228)  heiftt  es  ausdrücklich,  er  habe  sich  auf  einen  Komiker 
berufen,  x«»p.ixdv  tiva  paptopa  itp^siuoiwaapsvo;  ävu»vup»,v. 
Ob  es  übrigens  Zu  lall  isl,  daß  die  Imidin  I jrtlllitttlu  .sieh  zu  einem 
gut  epichurniischen  Tetruincter  verbinden?  — : 

apiierya  KotiKTtoiatv,  äpitorrd  Ta  ktvvapcu  ,0). 
Dik'Ii  das  sind  lauter  lose  Geduiikeuussociutioueu,  die  nur  «tu - 
gefiüir  die  Kichtung  angeben,  wo  der  iuhult  des  Stückes  und  der 
Hintergrund  des  Spruches  zu  aueheu  »ein  könnte.  Ganz  deutlieh 
erkennt  man  Beides  auf  den  ersten  Blick  U-i  dem  vorletzte!! 
Lemma  stx^  to>  llpaxAlt,  das  bezogen  wird  aul  Leute,  die  ohne 
Schleichwege  und  Rücksichtnahme  drauf  losgehen  und  auch  offene 
Gewalt  nicht  scheuen,  wie  Herakles,  der  7,7s  xoti  £<fepe  ro  a.'/Xü- 
?pi<z.  Das  ist  ganz  der  alte  »starke  Haus«,  der  Herakles  der 
dorischen  Komödie,  wie  ihn  Epichunn  im  Busiris,  im  HpT/j.f,; 
Tu>  IttI  "iv  Cu>0T7,pa  und  tu»  rcapä  <l>oAc(*  vorgeführt  hatte  (fr.  S.  2 
241  f.  £  ).  Die  antiken  Parocmiographeu  selbst  zeigen  ihn  uns 
in  einer  solchen  Scene,  vgl.  Zeuob.  volg.  375  p.  113  (in  einer 
Lexikonreihe)  Mv'A'A  t},v  lluai'iv  ")  Ti'/poipfa  ejri  tiuv  ooa'fT(p«o; 
iepoop"i'ouvTujv  ditö  '  llpax^ou;  £v  Ai'vow  ßoGv  ÖTioandbavTo;  -jetup- 
foo  xal  Hoiv/(i3'3[pevoo ,  toG  *>i  fsujpYoG  ?,wk<p',u[iivou  aurov  xrA. 
I'hiloslruto* ,  Ikii  dem  wir  «jwiler  verwandten  Spuren  liegi-gnen 
werden,  erzählt  diese  Legende  —  die  das  aertov  eines  Festbrauches 

(besonders  bei  Uerudot)  geradezu  den  Stamm  luidin ,  zumuiiuiouzu- 
■teilen  und  tu  analysieren.  Au»  dem  ersten  Hrrodotbuchu  gehört 
dahin  x.  B.  Arion,  Kleobis  und  Hiton,  Aty»,  die  Motiviruug  in  Kap. 
146  11.  ui.  A. 

*•)  Auf  die  unteritaÜBchen  Kotyttieu,  nicht  auf  die  Hapten  (Kieß- 
ling) bezieht  sich  (durch  Vermitlung  eines  Miuius?)  wohl  auch  Horas 
Epod.  17,  66.    Vgl.  Catal.  13. 

Ebenso  rijv  »oslav  Ps.-Diog.  696  u.  A. 
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enthHlt ,  wie  die  oben  8.  285  behandelten  Sogen  —  Imag.  II  24 
just  so,  wie  es  in  dein  citierten  Grammattkerartikel  geschieht ;  nur 
wird  der  Bauersmann  t>enannt  nach  dotn  in  ähnlichem  Zusammen- 
hange als  l)rya|ier  auftretenden  Thciodama*  (rf.  Kallim.  II  p.  d85 
Sehn),  nach  Knaack'x  Ansieht  in  Kolge  eines  von  l'hilnstratoN  be- 
gangnen Versehen*  "  )•  Amtnian  XX1I1  12,  4  (fnutra  rirum 
circumlnlrabant  .  .  . ,  tä  JSjgmnri  rel  Thiadama*  agrestis  ltomo  Lin- 
diux  Jfiratlrm)  müßte  dann  —  WM  Ktinark  übersehen  hat  — 
seinen  7'AiWitHHM  J.ivdiu*  direckl  ans  1'hilnslraloH  entlehnt  haben: 
eine  Annaliiiie,  die  Midi  abgesehen  von  allgemeinem  Krwll- 
gungen  auf  (Jrnnd  der  Zeit  und  des  Studienkreises  dieses  unfreien 
KophisleiiHchnlcrs  und  seiner  Stellungnahme  zu  Ajiollnnins  von 
Tyana — auch  aus  einem  ganz,  specicllcu  Grunde  empfiehlt:  weil 
nämlich  das  »weite  von  Anunian  ungewandte  Beispiel  (Herakles 
und  die  Pygmueen)  an  derselben  Stelle  des  I'hilostratos  sich 
findet.  Davon  daß  Ammian  diese  Raritäten  in  »sprichwörtlichem 
Gebrauche«  kennen  gelernt  habe,  kann  jn  gar  keine  Rede  sein11). 
Knaack  hnt  die  lindische  Legende  aus  Apoltonios  von  Rhodos  ab- 
geleitet, vielleicht  mit  Recht ;  aber  auch  unter  dieser  Voraussetzung 
ist  es  mir  bei  den  bekoniiten  Neigungen  der  Hellenisten  wahr- 
scheinlich, daß  das  dorische  Lustspiel  bei  ihrer  Gestaltung  Modell 
gestanden  hat. 

Vier  andro  Nummern  (IV  V  IX  X)  gehören  in  die  »weite 
Hauptgruppe  Epicharmischer  Dichtungen,  in  die  Charakterbilder. 
Die  erste  (Mcy*  tt»  oropa  to&  ivtioTOÜ)  scheint  aus  Analsten 
entlehnt  zu  sein.    Wcuu   das   folgende  Lcinmu  in  der  Form 

etil  vstopfo?  et';  vituTa  irXouoto? 
dem  Philemon  znge*chricl>en  wird,  so  ist  ein  sehr  wesentlicher 
Unterschied  hervorzuheben:  dort  die  versgerechte  Vulgarform 
Tfempv'J;,  hier  das  vorzugsweise  dorische  ^ecup^po; ,  das  in  dem 
Artikel  KotUixoptujv  idsfoo«  (Zenob.  Ath.  III  12  =  volg.  354 
p.  100)  die  Syrakusischen  Vollbürger  bezeichnet.  Den  Gedanken 
hat  man  richtig  schon  bei  dem  lambogruphcn  Semonides  (fr.  1) 
erkannt;  die  bei  Philemon  wieder  aufgenommene  Form  scheint 
auf  Epicharm  zurückzugehen: 

")  Vgl.  Hermes  XXIII  HO  und  Höfer,  Konon  52. 

")  8.  unten  S.  292.  Wenn  A.  Otto  Sprichu  d.  B.  292  die  grie- 
chischen Stellen  gekannt  hatte  ,  wurde  er  das  A mmianiengni»  nicht 
in  «o  fremdartige  Umgehung  gebracht  und  schwerlich  als  »sprich- 
wörtlich«  verwertbet  haben. 
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a&\  7eu>pfyo; 
st;  viwra  irXouoio;  .  .  . 
Im  'A-fpuiotivo;  (p.  2 1 9  L.)  wHreu  bcido  Sentenzen  am  Platze. 

Die  vier  letzten  Nummern  gehören  inhaltlich  zuHammen.  Die 
heiden  im  I^aur.  auf  arme  Teufel  gedeuteten  Stücke  -  »keiu 
Pferd  huheuc  und  »umsonst  aussegeln«  —  haben  da«  beste  Ur- 
sprungszeugnis in  den  dorischen  Formen.  Das  a  in  exiaoai  ist 
zwar  uuflallig  (Ahrens,  Dial.  II  p.  ISN),  wird  sich  alter  durch  ver- 
wandte 'llypenlori*uicn'  vertheidigeu  hissen  ;  doch  ist  «Iii-  l«e*mig 
unsicher,  da  man  z.  Ii.  nach  Thc«ikr.  V  5  £XT-io<a>  schreiheu 
könnte.  Der  Sinn  der  ersten  Wendung  ist  klar:  der  Nemitz  eines 
Rosses  war  auch  in  Alt-Athen  Vorbedingung  für  den  Eintritt  in 
die  besseren  BUrgerkreise;  der  Agrostinos  oder  Periallos  konnte 
so  sprechen.  In  der  zweiten  Wendung  macht  itepiaa*;  (zzpaai) 
Schwierigkeiten;  wahrscheinlich  ist  es  in  der  Bedeutung  »muMmst* 
zu  fassen.  Das  »Erbsen  spalten«  und  »am  Boden  schöpfen«  hat 
erst  der  Epitomutor  falsch  auf  douvotta  bezogen.  Sophruu  fr.  Hl). 
1 19  B.  Heroudas  IV  14  Theokrit  X  13  erweisen  die  beiden  Phrasen 
als  synonym  mit  deu  vorhergehenden  und  vindicicren  sie  dem 
dorischen  Lustspiel. 

Dem  Anscheint  nach  völlig  verwischt  sind  die  Spuren  Epi- 
chnrms  nur  im  zweiten  Artikel,  unter  »lern  ein  Sophoklcsfrugmcut 
zur  Erklüruug  herangezogen  wird.  Aber  bei  näherer  Betrachtung 
überzeugt  man  sich ,  ilali  die  von  einem  musikalischen  v'/uot 
Botumo;  huudelndeu  Sophoklesvcrxc  nur  eine  zweite  kaum  rich- 
tige Deutung  des  Lcmmu's  empfehlen  sollen,  und  duU  du*  Iauiiiim 
selhal  in  seiner  urkundlichsten  Form  —  Uotoma;  vopo*  —  nach 
ganz  anderer  Richtung  weist.  Die  uus  der  booo tischen  Sage  ent- 
lehnto  Erklärung  geht  von  der  richtigen,  im  Purismus  nach  der 
Sophokltöpurullelc  verderbten  IiCsurt  uus  u) :  oh  sie  dem  ursprüng- 
lichen Sinne  der  Worte  gerecht  wird  ?  Uud  oh  etwa  die  Sphinx* 
des  Epichumi  (S.  252  L.)  die  Erklärer  veruuluüt  hat,  die  Liios-Siige 
heranzuziehen?  »Bocoticus  Sitte«  ist  immer  sprichwörtlich  gehliehcu, 
aber  uur  als  Stichwort  für  «fpoixfa  und  fa  37pt  pap-;  t  a  \  in  diesem 
Sinne  könnte  Epicharms  Herakles  ihr  Vertreter  und  Trüger  sein 
(p.  223  L  ),  zumal  l>ciui  HnchzcilHmuhl,  wo  von  vuoni.«elieuu,  d.h. 
boeotischen  Fischen  die  Rede  ist  (Ir.  23  p.  237  L.,  Brandt  Pönal 

'*)  Moichoa  alt  Sänger  des  vdpo<  ßoeumo«  (Anal.  Ad  paroem.  p.  8G) 
gehört  nicht  hierher,  «clion  aus  chronologischen  Grünueu. 
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182).  Doch  konnte  auch  die  nlto  »höotische  Musikweise«  bei  Epi- 
charm erwähnt  werden,  der  oft  auf  solche  Stoffe  zn  sprechen 
kommt;  so  ist  8.  140,8  vom  Tpvxo:  der  aristoxenisehen  Tnmbcn 
die  Kode,  ähnlich  S.  249  Per.  2,  S.  246  Meg.  3.  Auf  alle 
Fülle  liCBtrht  auch  hier  wenigstens  die  Möglichkeit  das  Lemma 
auf  Epicharm  zurückzuführen.  Aber  mag  man  über  dies  letzte 
anipw*  urtheilcn  wie  man  will:  dali  dio  «ihrigen  elf  Artikel 
aus  der  vcrmulhelcn  Quelle  geflossen  sind,  darf  ah  sicher  gelten. 

Ich  scblicße  hier  einige  versprengte  Stücke  verwandter  Art 
an,  deren  Herstellung  oder  Erklärung  ich  fördern  zu  können  meine. 

1.  Unter  den  Excerptcu  aus  den  attischen  Drumalikcru,  dio 
den  St'hlul)  des  drillen  Zcnobinsbuches  einnehmen,  tauchen,  wohl 
als  ältere  Prototypn,  Epichunncitatc  auf,  die  von  Lorenz  sehr  un- 
glücklich behandelt  sind,  obgleich  Ahreus  mit  glücklichem  Takte, 
ohne  genauere  Einsicht  in  die  Geschichte  der  Ueberlieferung,  auch 
hier  bereits  das  Richtige  getroffen  hatte.  Zen.  Ath.IlI  181  werden, 
wahrscheinlich  aus  ciuem  attischen  Komiker,  die  Worte  ix  iravT&c 
f'iXoo  als  Sprichwort  xax'  £XXei'{.iv  citiert;  der  Parisinus  308 
p.  8G  weist  auf  Epicharm's  Jpiöi;  (S.  253  L.),  citiert  aber  den 
Vers  nicht;  auch  was  der  JUutrentianus  (Pa.-Plut  93  p.  835)  ala 
itX7,p£;  empfiehlt,  ist  dem  Gedanken  nach  unvollständig.  Der 
Coislinianus  hat  besser  aus  verwandter  lexikographischer  Ueber- 
lieferung: in  iravTO«;  £uXoo  x X »j> o <  y^voit'  ov  xat  ded?. 
oi  Aa>pizt;  töv  xu'foiva  xXöiov  Xe^ouai  xtX.  Schnoidcwin  und 
Ahrens  hatten  deshalb  mit  Kccht  dieso  Worte  dem  Epicharm  vin- 
dicirt,  Lorenz  versteckt  sie  im  Apparat,  da  nur  ol  Atopie!;  ge- 
nannt seien,  nicht  Epicharm !  Mau  vergleiche  nur  die  oben  8.  288 
behandelten  Stellen ,  um  sich  von  der  grenzenlosen  Verkehrtheit 
dieses  Eiuwandca  zu  überzeugen.  Einer  Misdeutung  sind  die 
Worte 

ex  iravti;  fcöXa» 
xX«po<;  y«vou'  Sv  xoi  Oer/; 

kaum  fähig.  Doch  sei  zur  ErklÄrung  auf  eine  Anekdote  bei  Ba- 
brius  (Fab.  80)  hingewiesen,  die  denselben  Gedanken  mit  einem 
ganz  ähnlichen  Pilde  ausdrückt  und  wohl  einen  Spruch,  wie  ix 
navre»;  XfDou  '  Lpp-T,?  Ytvou'  *v  *ot  vexpö;  zur  Voraussetzung  hat. 
rfciioUr«*-  e«fpi.-bd.  vi,  «.u  min«.  19 
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2.  Der  Spruch  2ixtX6<  op<pax(CeTcu  (Zen.  Ath.III  183,vg.484) 
wurde  von  Didymoa  richtig  crkliirt  £n<  t«>v  xa  pr,osvo;  iEta 
xAeitxövTtJuv  (vgl.  Macar.  614  p.  203,  Hahr.  19,  8);  die  Deutung 
in\  twv  Tai  d>paiörepa  exXefopivcuv  (bei  Suidas)  verdient  kaum 
die  Beachtung,  die  Erasmus  und  Lorenz  ilir  »dien.  Im  Parisinus 
heißt  es  dann  :  pitivTitai  toutt,«  'Kicfxappo;.  lch  denke,  es  stekt 
dahinter  eine  jener  mimenartigen,  improvisierten  Scencn  der  dori- 
schen Posse,  wie  sie  Sosibios  bei  Athenaeus  XIV  621  schildert; 
gleich  an  erster  Stelle  berichtet  er:  eptpetTO  Tt;  iv  eutsAsi 

x\  /e£ei  x/ETTTovra;  tiva;  OTitupav  :  das  ist  was  wir  brauchen. 

8.  Im  ersten  Buch  briugt  der  Athous  (I  80)  ein  interessantes 
neues  Citat:  i  Kaprcalho;  tov  XequV  'Kttfyappo«  pipvT(-ai  toutt,; 
ev  NTjaoi;.  «paol  8s  6ri  ol  KopnaÜtoi  vr,oov  otxoovTe;  eiry(- 
Yoryovxo  >  a-  ujou«,  oox  eyovTe;  tv  J(u>pa.  (Das  folgende  nach  Zen. 
volg.  848  p.  48)  xal  tooootoi  efe'vovrc ,  fiu;Te  tov  sitov  xal  t<Jc 
dpTT^Xotx;  a&TÜiv  (m  oütujv  ßXar7;vai.  u  yoGv  'Ap/Ü.o/o;  <7tapa>  Taii- 
TTjV  tt,v  itapoipfav  e<pr,  (fr.  152  p.  429  B.4)  <Kaprcoi Uto;  tov  patp- 
topa>.  Schon  Archilochos  also  spielt  auf  diesen  Schildbürgerstreich 
an,  der  zu  jeuen  novellistischen  Ueberlieieruugcn  der  ältesten 
Zeit  gehört,  die  wir  meist  nur  durch  kurze  Andeutungen  kennen 
lernen.  Dürfen  wir  vom  Theil  auf's  Ganse  schließen ,  so  waren 
Epicharms  Näaoi  —  vielleicht  ganz  iu  der  Art  der  attischen  Ko- 
mödie durch  die  eponymen  Göttinnen  vertreten  —  ein  politisches 
Stück  in  der  Art  der  Eupolideischen  A?,uoi  und  Ho'Xei;.  Poli- 
tische Tendenz  Venrath  es,  weuu  dos  Unternehmen  des  Anaxiluos 
gegen  die  Lokrer  und  Hierons  Eingreifen  erwähnt  wird  (Scholl. 
Pind.  Pyth.  I  98  —  fr.  3  S.  229  L.) :  ob  darauf  der  Spruch 
■ich  bezog  in  demselben  Sinne,  wie  die  in  verwandten  Ueberlic- 
ferungen  auftretende  Fabel  vom  Pferde  und  vom  Hirsch  ('Slosi- 
choros'  bei  Philistos  Aristot.  Khet.  II  20,  PLGr.  111  233  B.4)  ? 

4.  Aus  Athen.  IV  160  D:  K</7yo;  irapa  7TpoT&p»p  (tou  Tfpcovo;) 
pv-f,pT(;  TeToxT(xev 'Kiri^oppip  tv  T^j  'KopTä  xai  Naaoi;  hat  Lorenz 
wegen  de«  vor  Naaoi;  fehlenden  Artikels  geschlossen,  daß  ein 
Doppeltitel  anzusetzen  und  «Sin  Stück  gemeint  sei  (S.  145.  229). 
Ich  halte  den  Schluß  ftir  unberechtigt ,  da  sonst  nur  ev  Nasot; 
citiert  wird  und  auch  bei  den  Attikern  der  wiederholt  auftretende 
Titel  Näooi  mit  der  Kopta  nie  etwus  zu  thuu  hat.  Möglich, 
daß  die  gleichfalls  im  ersten  Buche  des  Zenobios  (33)  Uberlieferte 
Wendung  4o[>tt,  n6bv<i  e/ouoa  (vgl.  Anal.  p.  61,  Gött  gel.  Anz. 
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1889,  183)  in  letzter  Instanz  auf  die  '  Kopt*  de»  Epicharm  zu- 
rückgeht. 

f..  !k-i  IV-Ding.  I  17  vg  (ßti  Viii.l.  AjMiMt.  Hodl.  I PM)  wird 
fr.  G3  (S.  278  L.)  überliefert :  afp'*  xdXtc'  iitl  :mv  irotpavo- 
poOvrwv  '  Km/appo;-  a^pov  xr,v  ttoXiv  Ttotit; ,&).  Der  Artikel 
stammt  aus  der  letzten  und  «(»Westen,  ursprünglich  alphabetischen 
Sammlung  de«  alten  Corpus;  im  Laurentiunus  III  (=  Vindob. 
Scor.  Aid.)  lautet  er:  aypo;  t(  roXt;  i'fitixv  Inl  täv  itotpavo- 
po'ivtiov  sv  toi;  iyß'ilz  fip  o'j  T'jaoOrov  iroXiTEtJovrott  vJpoi^,  ooov 
ev  roXiOt  3t4  To  iypOtXOV  twv  ayp'ji'xmv.  Dos  liißt  sich  wohl  vor- 
stehen :  alter  recht  lebendig  macht  uns  den  Spruch  und  die  Dich- 
terstelle doch  erst  der  glücklich  wieder  zum  Sprechen  gebrachte 
Mimendichter  Hcrnmhu«,  mit  dem  wir  uns  unten  noch  einmal 
beschäftigen  werden.  Im  zweiten  Stück  beklagt  sich  der  Frauen- 
wirih  liattnros  über  Vergewaltigung  durch  einen  halbbarbnrisclien 
AlH-ntenrer  Thaies  -  Arlinunes.  Der  v'ypo?  atxetit;  des  Charondas, 
auf  dem  Thing  nusgeliHugt  oder  ausgelegt,  kommt  zur  Verlesung. 
Der  wußte  was  Recht  war,  meint  Uattaroa, 

ipxst  jto'Xiv  -fip,  «i  ftaJ.rj,  oo  o'  oux  otaSbxc 
oure  rcöXiv  ourt  irw;  itoXt;  fcatXfitttt' 
oJxst;  0*  or(pspov  piv  iv  IJptxivö^potc  xtX.  *•). 
Eine  ähnliche  Streit-Scene  wird  Epicharm  gezeichnet  haben. 
Nur  trat  liei   Unit  uiclit   ein  alienteuernder  Barbar  auf,  sondern 
ein  orrpoixo;.    Man  wird  zuniieht  an  den  Agrostinos  denken,  mit 
dessen   Erziehung  wohl   der  TcatooTpfJfy;  KMatpo;  betraut  war: 
ein  Thema,  das  zusammen  mit  dem  ctoEivo'pevo;  Mfo?  (L.  8.  118, 
vermuthlich   auch  aus  dem  Agrostinos)  in  den  aristophanischen 
Wolken  wiederkehrt.   Von  diesem  Schulmeister  'Ohrfeige'  beißt  es, 
beiläufig,  im  Etym.  M.     d>;  tayü  |  K^Xot^o;  7TBpiTtaTtT  oeivi;***: 
eine  Stelle,  die  Lorenz  S.  219   gröblich  mißverstanden  hat,  ob- 
gleich Ilesych  ausdrücklich  überliefert,  daß  Kiknfo^    im  Agro- 
stinos itotioorptpoM  Svopa  gewesen  sei. 

(i.  Der  Arrvai'/c  xotvllapo;  ist  hei  den  1  Lexikographen  und  liei 
IV-Diogen.  ßß  p  I Of»  als  irop«p.fa  verzeiehnet :  mit  Recht,  wie 
seine  Verwendung  bei  Aeschylus  (fr.  233  p.  75  N.1)  "),  Sophokles 

")  itowiitv  I).  Vind.  »•)  loh  sehe  nachträglich,  «laß  auch  Ruther- 
ford auf  den  Zusammenhang  hingewiesen  hat.  Von  anilrrm  Stand- 
punkte ans  int  «lic  Klflln  helmnil.  lt  in  meinen  'Untcrxm  -Innigen  zu 
UltoikIuh',  «leren  ersten  Heft  eben  liei  II.  (i.  Tcubncr  im  Druck  ist. 

")  Der  Vers  Altvato«  irrt   x*»H*f>oc         tiovoiv    (vielleicht  nach 

19* 
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(fr.  165  p.  168) '•)  and  Aristophanes  (Flieden  73)  erhHrtet.  Der 
Aetna  -weint  nach  tticilieu  :  als  Vernüttlor  würde,  bei  Heinum  tief- 
gehenden Einfluß  auf  da«  attische  Drama,  mir  Epicliurm  in  Frage 
kuunuen,  aucli  wenn  wir  lediglieh  auf  Verinul Innigen  angewiesen 
wären.  Aber  die  ötclle,  die  dum  AcMchylus  wie  «lein  Aristophuue* 
vorschwebte  und  die  dem  attischen  Publikum  geläufig  gewesen 
sein  muli,  hat  der  Aristophuucs-8choliuMt  uns  uufhewuhrt. 

Dem  llerukle«  auf  seiuem  Zuge  etil  tov  Cuiot/,^  (8.  241 
Lor.)  uuhl  sieh  streit  bar 

<6>  I  I  ü  ,  [ic/f/i'tuv  Ao/afO«;  ix  twv  xavUapwv 

xä>v  peClvcuv,  oG?  epavxi  tdv  Atrvav  «Xeiv  *  *  - 

Es  ist  schwer  begreiflich,  wie  8eliucidcwiu  und  Alireus  meinen 
konnten,  Epicharm  habe  den  Herakles  als  Führer  der  Pygmueen 
auftreten  lassen,  und  wie  Lorenz  dus  Fraguicut  8.  133  gar  »rüth- 
»elhaft«  nennen  mochte.  Das  moderne  Miirehen  keimt  ja  den 
Kampf  der  Zwerge  gegeu  deu  Wuld-Hiesen  oder  »wilden  Muun«, 
wie  ihn  schon  Lucas  Cranach  1551  mit  wundervollem  Humor 
auf  einem  nicht  genug  bekunutcu  Dresdener  Bildo  (n.  N.  1748) 
dargestellt  hat.  ftluu  niUl'.lo  für  die  Verne,  die  sich  wegen  der 
fehlenden  Nuchlmrpiu-lie  nicht  sieher  herstellen  lassen,  eine  solch© 
Scene  construieren ,  falls  sie  in  antiken  Quclleu  nicht  überliefert 
w«ro.  Mit  allem  Udingen  wird  sie  jedoch  ge*childcrt  in  deu  Cic- 
malden  des  Philostratos  II  22  (p.  384  Dbn  ). 

Die  Pygmaecu  rücken  heran  zu  Ful4  und  zu  Wagen:  Tcof- 
ua(<|>  Ceu^et  e^EOTaoi  ,  und  zwar  nach  der  Vulgiirsugu  Tt^oixmv 
oder  xpi&v  (Athen.  IX,  3iMJ  11  FUG.  IV  p.  316.  450),  nach 
Epicharm  —  xavlläpwv.    Mit  Heilen  uud  Leitern     ,  8elileuderu, 

fr.  24  tu  ergänzen  mit  <xtvöv  siv«v>)  111111111111  aus  dem  8isyphos  rt- 
TpoxuXdrrrjt,  uud  »t  tu  deuten  mich  dem  vielleicht  durch  Kpicburin  in 
die  Litierutur  eingeführten  Thiei  inuicheu  bei  l's.-Zrnoh.  20  S.  ü,  wo- 
nach die  xdvttap««  die  Eier  de*  Adlers  ayavijo'jciv  (xxv/iovxt;;  vgl.  mich 
Aeaop.  7  H.  Genauere  Ausführuugeu  über  die  l'sycliagugen,  deu  Sisy- 
phoa,  die  Ku»<po<  u.  A.  entwarf  Vf.  für  die  .Au  sc  ige  der  Nauck'tchcn 
Tragiker  (Gött.  gd.  Am.  1890,  17,  087);  doch  mußten  sie  au»  Raum- 
mangel turückgelegt  werden. 

Ta)  An  der  Echtheit  des  fcophokleidiaguieutB  tu  twcifelu  (Nuuck) 
■ehe  ich  keinen  ausreichenden  (irund. 

")  Auch  Einxclxuge  des   beschreibenden  VorRattt>tückcs,  wie 
yovrat  Ii  xat  rci/ixti   /p/^aaüa«  ir.l  •<.•*  ioia/uv,    tjo'jucvm  aOiöv  HvZpa 
«fvoi,  lausen  sich  uum  ältester  Uebcrlicfertiug  belegen,  vgl.  Ilekat.  2u6 
p.  18  U.  =  Eust.  Schul.  II.  I'6:  Cu  ii  4Gh«  fyi^oavro  fad  tov  äs-ta^uy 
fO'A'yf    |Uv  •  .  .  >i|CTat  84  •  •  •    yij-i   H  I  tataio;    Cr.i    <'.(>  \,1-,m, 

xpiütv  (noch  U.  Müller  hat  j/f^t«..  xp.,  arielum  haüilu\)  t?i<!vxai  aH$ 
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Pfeilen,  Lnnzcn  und  Fcuerbränden  greifen  sie  den  Kiesen  an. 
Die  eine  Phalanx  stößt  vor  auf  seine-  linke  Hand ,  ouo  8'  outot 
X'/'/oi  oTp.'/Tsüouaiv  IrA  rr,v  Ss|nSn  .  .  .  ol  Se  tj  xscpaA^  irpo$- 
piyopevoi'  -etazTit  evraOl»'  6  paatAs-j;  .  .,  iirayoooi  5i  xai  otov 
■ixporroXst  }ir,/ava;  .  .  .  Üüpai  Ttve;  eirl  t6  oxip*  xal  ri«  tr,; 
pivo;  oljMt  TTÜAa;  ,  tu;  pi)  avotirv»ü3oi  6  'HpaxXij;  eimSav  A  xe- 
tpotXtj  otXiji20).  Das  ist  die  Sccno,  auf  die  sich  unser  Epicharm- 
Fragment  bezieht.  Die«  sirilischc  Dichtung  lieft  die  großen  xav- 
Uapw  vom  Aetna  also  Diiumlingc  trugen  :  ciue  tdnheitlicb-niärchcn- 
hnfte,  vielleicht  volkstbfimlichc  Vorstellung,  obgleich  der  xavDapoc 
schon  einigennaßon  nach  parodischcr  Absicht  aussieht.  Die  at- 
Iwclie  Komödie  xN.igerte.  du«  in's  («mllcxkc:  der  xavllap'j«  wird 
mit  einem  leibhufligen,  dorlien  WciiigHrtner  beladen. 

7.  Wie  in  diesem  Falle  eine,  Miirchensittiation  von  Epichann 
vcrwerlhet  wurde,  so  meine  ich  eine  spitter  hochberühmt  gewor- 
dene Anekdote  xn  erkennen  ah)  Inhalt  der  Xurpai.  Pollux  IX 
79:  6  os  voüppo;  ooxei  pev  eivat  P«opa(uiv  Toüvopct  toü  vop(o- 
pa-o;,  satt  oi  '  tiUr(vixiv  xat  t«>v  ev  MtoX^  xal  2txeM<j  Ampi^tov 
'Kirfyotpp'Js  tt  fap  ev  toi«  Xotpai«  <pT,a(V 

aifhn  o  jti';  xtX.  Philostratos  mag  das  alles  ans  seinem  »Kompendium« 
hal>en  (»gl.  Knnnck  Hermes  XXlIl  13P),  dem  man  dann  aber  keinen  so 
ausschließlich  »hellenistischen«  Charakter  zuschreiben  darf.  Ueber  die 
von  Herakles  und  den  Pygmaccu  handelnde  Stelle  des  Ammian  s. 
oben  S.  286  f.  Kinn  Reminisecnz  an  eino  solche  M&rchenscene  ist 
wohl  auch  der  nnn  armntun  pnmilin  bei  Martini  I  43,  10. 

*•)  Criinurh'K  Bild  sieht  fiist  aus  wie  eine  Illustration  zu  der  Phi- 
b«slrnl<»s*lelle.  Aber  eine  littcrarische  Wirkung  des  Griechen  auf  den 
Deutschen  ist  unwahrscheinlich  ,  zumal  das  im  gleichen  Jahr  gemalte 
Gegenstück  die  Schlußsccne  ennz  anders  darstellt:  bei  Philostratos 
packt  Herakles,  wie  er  erwacht,  die  ganze  Gesellschaft  lachend  tu» 
sammen,  iraviv^l  fcuM.iJ^juvoe  lt  t>jv  XtovTfjv,  wahrend  Cranach  den  er- 
wachten Kiesen  mit  der  Keule  drein-chlagen  läßt.  Auch  das  Treiben 
der  Waldniitiincr  im  Hintergründe  ist  deutsch  emplunden.  Frappant 
ini  es,  wie  lebendig  dem  Maler  diese  heimischen  Sugengcstallcn  sind. 
Uürer's  i'anfitmilio  (.Stieb  von  1505)  ixt  sicher  unter  untikem  Kin- 
flitS  entstanden :  aber  such  hier  herrscht  eine  gans  heimathliche,  'intime1 
8timmung;  man  hnt  den  Kind  ruck,  als  ob  der  Künstler  den  bockbei- 
nigen Waldteufel  nnd  sein  derbes,  splitternacktes  Weib  mit  dem  Ober 
den  FlOtenklang  jubilierenden  Kindlein  als  alte  Bekannte  bebandelte. 
Diese  Maler  fühlten  bereits,  was  den  Gelehrten  erst  Mannhardt  klar 
machte.  Hier  Hiebt  man,  wie  die  Renaissance  keine  blofic  Maskerade 
war.  Die  lebendi«  cmpfuudenc  Verwandtschaft  der  antiken  Sage  mit 
den  öffentlich  verpönten  ,  aber  in  treuem  Herzen  verwahrten  althei- 
mischen Gestalten  und  Gednnken  war  es ,  welche  die  Bewegung  so 
allmächtig  um  sieb  greifen  ließ  —  man  fand  sieb  selbst  wieder.  Den 
Dank  sollt«  der  modorno  »Nationalismus«  der  Antike  nicht  vorent- 
halten. 


294 


O.  Crusius,  Epichann  etc. 


dU'  Spuic  xaAaf  te  iriot  opve;  e6pr,oouvT(  uot 
texa.  v^iorj;  itutAo/  to(o«  vdp  *VT^  töc  paipo;  .  .  . 
xol  itaXiv 

xapuc  «uv 

E'jllu;  upfa  pol  ßexa  vÖjhdv  p^a}(ov  xaXdv  *'). 

Wclckcr  denkt  bei  dem  Titel  an  einen  »in  Töpfen  verbor- 
genen Schal-/.«  und  verweist  auf  «Iii:  H^aaopol  der  attischen  Ko- 
mödic;  Lorcux  S.  147  zieht  die  Aululuria  herau.  Die  oben  milgc- 
theilten  Verne  erinnerten  mich  beim  ersten  lausen  un  die  bekannte 
Fubel-Scenc  von  dem  Milchmädchen  mit  dem  zerbrochenen  Kruge, 
dessen  goldenen  Zukunftsträume  buchstäblich  in  Scherben  gehn.  Das 
hübsche  Motiv  begegnet  uns,  von  sehr  verschiedenen  Figuren  ge- 
tragen, in  der  moderueu  Märcbeutibcrlieferung  (Laistner,  d.  Rätsel 
d.  Sphinx  1  25),  in  den  Volksbüchern  des  IG.  Jahrhunderts  \La- 
lenbuch  83,  Nuchdruck  von  1839  S.  124)  und  am  schönsten  in 
dem  ErzühluiigHschatx  de«  Orient«  (Tausend  und  eine  Nacht'  180, 
Ucbcrs.  von  Habicht  Dd.  IV  3ti). 

Bei  näherer  Prüfung  gewann  diese  Vermuthung  eine  immer 
breitere  Unterlage.  Den  erslen  Sliil'/.|iimkl  bielel  ihm  Futurum 
eöp7taoüvTi  poi  ,  uud  die  Thatsuchc,  dalJ  in  den  l'huulusicn  des 
Kedenden  ein  Schaf  gekauft  wird ,  das  Lämmer  bringt ;  aber  die 
Aehnlichkeit  geht  noch  weiter,  denn  filr  den  Erlös  um  Ii  der 
♦Ausrufer'  gar  eine  Kuh  herbeischaffen.  Dos  schließt  sich  so  gut 
in  sich  und  mit  dem  Titel  zusammen,  daft  uusre  Vermuthung 
schon  darauf  hin  fest  begründet  erscheint. 

Aber  die  Ueberliefcrung  gestattet  uns,  auch  die  Gegenprobe 
auf  unsre  Rechuung  zu  machen :  ein  Sprichwort  hat  uns  einen 
deutlichen  Reflex  der  eben  erschlossenen  Sceue  erhalten.  Suid. 
Ps.-Diog.  (Apostol.)  497  p.  2G9  xepapiio«  itXoutoc'  iitl  Ttüv 
oa»pü»v  xal  dfJefJadov  xat  töOfritfotwv.  Wio  in  der  urubischeu 
Erzählung  ein  Glaswaareuhäudler,  so  trat  bei  Epichann  ein  armer 
Töpfer  auf ,  der  den  Erlös  seiner  /oipai  bei  der  Arbeit  tiber- 
schlug, sich  die  prächtigsten  Luftschlösser  erbaute  und  darüber 
seine  Töpfe  in  Stücke  zerbrechen  lieli.  Das  Sprichwort  geht  wohl 
auf  Epichann  zurück. 

»»)  Der  Text  nach  üeutley  und  Ahrem 
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Meine  vorläufige  Ausgabe  «1er  »alexandrinischen  Sprichwörtcrc, 
sollte  vor  Allem  eine  Versuchsstation  filr  die  Textgestaltnng  des 
Corpus  «ein.  Doch  habe  ich  in  der  Einleitung  und  gleichzeitig 
in  Flcckciscns  Jahrbüchern  Bd.  CXXXV  (1887)  24 G  f.  675  auch 
ilie  Qnellcnfragen  zu  fördern  gesucht.  Eine  der  schwierigsten 
und  ritthsclvollsten  Partien  ist  das  Exccrpt  ülicr  die  viptpa  ßap— 
f)apty.ä  unter  dem  Stichwortc  v«ijio;   xot!  X'"Pa  ^  P-  ^  fll 

m.  A.  Die  schlagendsten  Parallelen  boten  mir  seiner  Zeit  die 
splirlichcn  Auszüge  aus  der  ircpao^wv  ilhöv  ouva^^YT)  des  Ni- 
kotnos  von  Damaskos.  Aber  die  wunderbaren  Papyrusfunde  der 
letzten  Jahre  halten  das  Material  auch  hier  erweitert.  J.  P.  Ma- 
haffy,  dem  ich  für  die  Zusendung  seines  Antiope- Aufsatzes  wie 
der  glänzenden  Publication  ans  den  Cuningham  Memoirt  zu  großem 
Danke  verpflichtet  bin  hat  auf  drei  leider  stark  zerstörten  Pa- 
pyrusstreiien  mit  glücklichem  Scharfblick  zusammengehörige  Stücke 
aus  einer  Aencription  of  manner»  and  atstoms  of  barbarous  nationt  *) 
erkannt.  Die  Berührungspunkte  zwischen  diesen  Fragmenten  und 
den  Plutarch-Exccrpten  sind  zahlreich  genug.  Ich  weise  hier 
um  so  liclier  darauf  hin  ,  als  sich  dabei  auch  fttr  die  Papyri  ein 
kleiner  Gewinn  ergeben  wird. 

')  lloynl  !ri*h  AraHcmy.  »Cunningham  Memoire.«   —  No  VIII. 

On  tho  l'litttlers  l'ciri  l'ajn/ri.  With  trnnxcriptionA,  commentaries  and 

Index.  Hy  tlic  Her.  John  V.  Mahaffy,  D.D.,  E. T.  C.  I>.  Witb  thirty 
Autotypca.    Dublin  185)1. 

*)  ßo  8.  30,  beaner  als  S.  13,  wo  als  Inhalt  des  Fragment«  die 
funeral  cuttoms  of  various  natiom  angegeben  werden. 
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Die  Wiederherstellung  de»  ersten  Paragraphen,  nach  Mahaffy 
aXXaX  .  .  t[ 
r(  tou  .  .  v[ 
pat  xoi  \iTt  tt(i  tu*[ 
et  pT|  lotat  T7|i  j(p[ 
wird  ermöglicht  durch  Plut.  p.  8,  8  m.  A.  r.ap'  'ApaWatv  ou8ep(a 
YapetTcti,  iäv  pJ,  iroXipiov  ävsXT,  (Parallelen,  die  aber  formell 
weiter  abliegen,  in  Fleckeisens  Jahrbüchern  a.  O.  S.  24  ü).  Danach 
ist  am  Schluß  sicher  zu  schreiben  ei  p),  tote^  y~-[A  (das  p 
vermag  ich  auf  dem  Autotyp  nicht  zu  erkenneu)  seil.  <7toXeptov 
dveiXe> ,  oder  etwas  Aehnlichcs.  Her  noch  voi-fiighurc  Kaum 
reicht  gerade  hiu,  um  eine  derartige  Ergänzung,  zwuiul  Ui  dem 
häufigen  Vorkommen  des  t,  als  annehmbar  erscheinen  zu  lassen; 
1,  5  hat  nach  sicherer  Ergänzung  26  und  3,  3  nach  urkundlicher 
Lesung  23  Buchst  üben.  Haben  wir  hiermit  den  Inhult  richtig 
erschlossen,  wird  man,  nach  dem  von  MuhufTy  p.  IG  selbst  pro- 
clumiertcu  (iruudsutze,  in  den  Anfangsbuchstaben  dius  Stichwort 
ApaC[^ve;  erkennen;  daü  der  Mittclstrich  des  M  einmal  so  tief 
gezogen  sei,  wie  auch  das  Fucsimile  erkennen  Hißt,  ist  wohl  keiuo 
zu  kühno  Annahme;  das  dritte  X  int,  wie  mir  scheint,  vogelfrci. 
Die  Lesung  der  ersteu  Zeilen  bleibt  ganz  unsicher ;  für  zukünftige 
Versuche  sei  noch  auf  die  Purallelstelle  bei  Cramer  Anecd.  Oxon. 
IV  23  f.  (=  Bardesanes  itepl  etpappivr,?,  vgl.  liohde,  d.  gr.  Ro- 
man 203*)  hingewiesen. 

Den  Inhalt  des  folgenden  Paragraphen   hat  bereits  Mahaffy 
erkannt.    Sein  Text  lautet: 

xauoiavot«;  oe  vopf_ipov  tou;  pev 

YivopevoiK  ÖpT^giv*) 

8  .  .  .  oo  to»v  xo[ 

v[.  .  .3°™  u>«  «oXXa»[v  xap,OTü»v? 

dvaicticaopev[u>v 

oi  8  eioi  icpo;  top  «[oXepov 

6ia  -njv  eroipof-njto 

itpo;  tov  fkvarofv 
Maliaffy  verweist  auf  die  Wkanntc  Stelle  des  Hcrodot  V  8, 
der  uns  von  den  thrukischen  Tpaoaol  das  gleiche  paradoxe  Ver- 
halten bei  Geburt  und  'Jod  berichtet.    Er  lügt  hinzu:  I  have  not 

*)  Die  letzten  drei  Buchstaben,  die  bei  M.  vor  dem [ stehen,  sind 
nach  dem  Autotjp  Ergänzung. 


Digitized  by  Google 


Zu  der  alexandrinischeu  8prichwörtersammlung. 


297 


beert  able  to  discorer,  who  or  where  the  Kauaiani  teere,  tchose  name 
is  Itere  quite  dear.  Das  ist  derselbe  Name,  den  man  bei  Niko- 
laus und  Plutarch  unbegreiflieber  Weise  dureb  den  Herodotischen 
ersetzt  bat.  Kr  selbst  oder  eine  nur  im  Suffix  verschiedene  Ne- 
benform steckt  ganz  unverkennbar  in  der  handschriftlichen  Ue- 
bcrliefcruug  dos  Pnrnllclartikcls  8,  14  der  prov.  Alcxandr.,  wo 
ich  nie  hergestellt  habe;  KwilwA  (zaust  «xai  boA,  xaoac'ai  L)  iitl 
|iiv  TOtr  Ysvmpivot;  MtXpUOUTlV ,  CJtl  02  aitoHvYjOXGOOt  /at'pouoiv. 
Ein  IIOMCM  selbständiges  Zeugnis  huhc  icli  endlich  gefunden  lici 
l'seudo-Knltisthenes  Kap.  2  p.  2  M.:  uifa  vip  vi^oc  ßapßaptov 
i;ttx£'.T'/t  Tjp.iv*  vi  y^P  üIv'j?  r,piv  iitip-/ erat  .  aM*i  puptaoc< 
litj'r  stV-  Y''p  '*'  er.£p//'psvM  Tjptv  'Ivooi  .  .  .  "IJfypti,  Kauoavot 
xrX.  Sn  hat  der  Paris.  A,  ähnlich  der  l'ar.  Ii  Kauaavtec :  auf 
der  Hand  liegt  es,  daß  diese  Corruptel  sich  im  Par.  C,  im  Leid, 
(ed.  Mensel  j).  707)  u.  A.  zu  Kauxtove;  weiter  entwickelt  bat: 
denn  neben  die  Il>crer  (vgl.  l'lut.  p.  9,  ü)  gehören  nicht  die 
Knukunen .  sondern  die  barbarischen  kauotavof.  Der  Gedanke 
ist  gesichert  bis  ävaireraopev-ov ,  im  folgenden  auch  die  Form : 
<02iv>ot  8'  s-ial  itp'x  top  it«IXepov>  ota  TTjv  iT0iu.(5<T7jTa  tt,v> 
-pö;  TÖv  UavaTW. 

lici  der  Ergänzung  der  stark  lückenhaften  ersten  Hälfte  ver- 
dient ein  Fragment  aus  dem  Krcsphontes  des  Euripides  Berück- 
sichtigung, das  in  dem  h'^ui  TripapuDrjTtxol  (Buresch,  Cotuol.  hül. 
cril.  p.  10"»)  nl*  YV"'»pv(  des  Lic  hliugsdichtf  rs  der  Hellenisten  eino 
Holle  gespielt  zu  haben  scheint,  aber  wohl  geradezu  unter  dem 
Einfluß  der  Herodotstclle  oder  einer  verwandten  Notiz  entstanden 
ist,  Fr.  449  p.  498  N.: 

e/p',v  y*P  ▼jt^<;  otiXAvrov  notoopivoucj 
tov  tpuvTa  Upr(v£iv  et?  6V  ep/erai  xaxa, 
tov  o  au  ÜavovTa  xal  ir&vtov  weTraouivov 
ya(p'ivra?  eurpr,uouvTa;  ixTr-fpitetv  Srfptov. 

Möglich  wllre  danach  z.  B.  <ixTtt?>p<itoo>otv  tu;  iroXXe&<v 
novtuv>  dvairsjT'X'jpiv<oo;. 

Ztim  folgenden  Paragraphen  bietet  unser  Excerpt  keine  Pa- 
ndlele 4)  Dagegen  erweist  es  sich  in  den  letzten  Zeilen  wieder 
nützlich  : 

*)  Hernnxtiziehn  int  Herod.  V6  nud  I  8.  10:  n«p<i  AuSolot  ...  xal 
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tck  xe<pa[XcK 

Plutarch  Uberliefert  p.  8,  4  Xoupaxoi  (es  sind  die  Siraces 
des  Pomp.  Hei.  I  19,  14)  tg  otdoTjpa  r«j>  paxporaT^v  e^ovct 
T7jv  xe<paXr,v  ;  ausführlicher  verbreitet  «ich  Uber  diese  Anschauungen 
und  Gebräuche  der  Makrokephaleu  Hippokrntcs  itäpt  depwv  80, 
289  F.  =  I  p.  550  K.  War  iu  dem  Papyrus  duvon  die  Rede, 
daß  die  üireplxovTe;  (sc.  t$  Tij;  xe'foXr,;  paxpornjTt)  besonder« 
geachtet  waren  und  zur  Häuptlingsstelluug  auaerkoren  wurden? 
Doch  könnte  filr  den  Begriff  8mp.«X<ip<evoi>  die  weuige  Zeilen 
vorhergehende  Notiz  Uber  die  Tiburener  (tü>v  "jfovaixtüv  texouscuv 
aätol  tdc  xe<j>aAd;  oe'ovTai  xtX.)  oder  Essedoncn  (too;  yovs'< 
Ofooot  /<L.pl;  TTjt  xe'faXf,;,  t^v  öe  xs<p*Aijv  /posooatv,  vgl.  Nikol. 
141  p.  468)  herangezogen  werden. 

Au«  Fr.  2*  läßt  »ich  Z.  2  f.  verwertheu : 

oev  Cm 

TTIT0VTOI 

Vgl.  Plut.  p.  9,  1  'Op^spitalw  oixfa;  oiix  e^ouotv,  ouö'  ep- 
<J*ox<5v  Tt  aiTouvroi  (s.  Herod.  IV  184,  von  den  "AtAavTss).  Nikol. 
144  p.  464  'Aprrovoi  (wohl  verderbt  aus)  'ApffiJiuTraioi ,  wie  He- 
rod. IV  23  ein  Theil  der  Handschriften  hat) ')  xiüv  ep<j/u/u>v 
oiosv  ÖTroxT«(vou3i.  Danach  wäre  möglich :  .  .  .  <ou>  osv  C«p<o> 
ditoxtet'vouoi  oooi  fi>irrovtai  <oapx£v  .  .  . 

Verwandt  ist  das  dritte  Fragment,  offenbar  losgelöst  aus  einer 
Ideal-Schilderung  der  idyllischen  Zustäude  bei  einem  Naturvolk. 
Mahaffy  liest: 

nyouotvopTiitd 
or,xov  ooo  eav  t(i  itau. 
Öe?  (?)/puotov  xai  apfoptov  oo 
6oAu>;  airreollai  T«iv  aM<o[v 
TptiuvooU  .  .  u;  oero 

Der  größte  Theil  ist  ganz  sicher  hcnsuHtcllcn.  Zwar  du» 
Plutarch- Exccrpt  läßt  uns  schließlich  9,  (i  bei  AtlhW;  im  Stiche. 
Zur  Ergänzung  tritt  aber  Nikuhuw  ein,  der  Kap.  142  p.  IM 
berichtet:  doxoöot  5s  (AJDloire«)  .  .  5ixoioouvt(v  dtlupoi  Si  autdiv 

•)  'OprtiAnalM  hatte  bei  Herodot  der  Archetypus  des  Rom.  und 
Vindob. 
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od  oWott ,  xotl  ev  tot;  6  8oT<  xeipiviov  koXXwv  ou&A  et« 
xXiirtei. 

Im  Anschluß  hieran  schreibe  ich:  8  pvJj  xa<xi>Oy(xav,  o48' 
iiv  ^  irau.<irXyt>Ds<;  ypuofov  xal  apYopfov  ,  otio'  SXo»c  SirtaoÖai 
ti7>v  «iXWpdov,  «wft\  .  .  . 

Man  mag  einen  Schatz  nuf  die  Straße  legen,  sie  lieben  ihn 
nicht  auf  —  es  ist  die  bekannte  Kedlichkcitsprobe,  die  später  in 
der  orientalischen  Novellistik  ihre  Rolle  spielt.  Mahaffy  hat 
offenbar  vorzüglich  gelesen  ;  «las  8  der  xweiten  Zeile  ist  nach 
dem  Fucsimile  gerade  in  der  Milte  durchlöchert  und  konnte  da- 
her leicht  mil  einem  ('  verwechselt  werden.  Kin  Versehen,  durch 
falsche  'Divinn tion'  veranlnllt,  ist  nur  in  dem  aXXto  der  vorletzten 
Zeile  untergelaufen,  wo  ich  das  o  auf  dem  Autotyp  noch  deutlich 
xu  erkennen  glaube  und  für  das  meist  recht  breitspurig  geschrie- 
bene N  keinen  ltaum  finde. 

Doch  ich  habe  mich  durch  den  Kcix ,  diese  neueröffneten 
Passe  xu  wandern,  schon  xu  weit  von  der  geraden  Straße  ab- 
locken lassen.  Was  lernen  wir  ftlr  unser  Qucllenproblcm  Neues 
aus  diesen  Fragmenten?  Vor  allem  Eins  —  leider  etwas  Nega- 
tives — ,  daß  niimlich  auf  die  Ucltcrcinstimmungcn  mit  Nikolaos 
von  Damnskos  nicht  viel  zu  geben  ist.  Den  Namen  Ksuatavof, 
in  dem  Nikolaos  mit  den  Proverbin  Alexandrina  gegen  Ilcrndot 
zusammenstellt,  finden  wir,  von  Pseudokallisthcncs  abgesehn,  hier 
bei  einem  Zeugen,  der  schon  der  Schriftzttge  wegen  etliche  Genera- 
tionen Hlter  ist  als  Nikolaos :  auch  wenn  man  den  großen  Namen 

*)  Wahrend  ich  diene  Zeilen  zum  Drucke  gehe,  tlicilt  mir  (41X91) 
Mahnltj ,  dem  irh  die  olien  ItwproehftlHni  Krgflnzungcn  brieflich  zur 
Verfügung  gestellt  hatte,  zwei  weitere  Stücke  de«  samt  papyru*  and 
hmuhrrilhifi  JA"  mit,  die  mit  unserm  Kxcerpt  aber  direkt  nicht«  zu 
thuii  Italien  In  dem  einen  erkenne  ich  die  I i<  s«  hreihuiig  einer  bar- 
l>nri«chen  Schwill •eeremonie,  nach  Art  iler  von  Herodot  IV  20  und  bei 
den  Lexikographen  und  rnroemiographen  «.  v.  ß'<ü<  h  Mo).orto>v  (*.  R. 
v.  f.«NnU(lx,  nl.  M>h.  1X1  lf.  ss  it.  Kid  ii.  s.w.  S.  II)  berichteten.  In 
Anlehnung  an  den  Arhkel  de«*  Cnixliniunti*  57  (l'ar.  (Jott.  I  p.  225) 
nnd  an  Tac.  Ann.  XII  47  Val  Maxini.  IX  II  Vnnn  man  ergilnzen  : 
ßa?t<).if;>  .  .  .  x«<*x<ty«vTt{  t(«>  Xcirpi  <ij:<»pwvrai  itivi>  xote  dfva- 
<V>vr>~A>  ....  Aitn\vyti\k<v«*  .  .  .  .  >  otovm  i<ip  t<«4tt(v  -rijv 
3-jv>>o|*oif7v  <ßt>  p«<ioTdTwv  ilv»i>.  Da«  zweite  Fragment  scheint 
uns  zu  einem  llyperborrervolfce  (1.8:  <i  Vn«pß>optov  ?)  zu  Führen  :  <lri> 
o-jji  V  '\n<<5).}.>i»(v)t  >?v<)v  töv  <x>«W.ittov  x«l  (i<y<tarov  x*l>  i  <iwy4> 
Tcrrov,  «!»<;  xo-itip  <tm  tcp<j>>  |  <T<pn<mic>  t4v  Ätrfv  .  .  .  Vgl.  Hose  her« 
Lexikon  «Hyperb  *  8p.  2817.  2825.  2834. 
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des  Aristoteles  nicht  gleich  hemtihen  will7),  an  den  man,  bei 
dem  Alter  des  Papyrus  und  den  engen  Beziehungen  zu  Ilerodol, 
zunächst  denken  wird.  Ebenso  sind  uns  oben  8  2Ü6,  wenn  nicht 
alles  trügt ,  die  Amazonen  wieder  begegnet,  in  ganz  ähnlicher 
Umgebung,  wie  in  der  napaot/Ewv  sÜöjv  00707107*4  des  Danui»- 
ceners.  Zwei  Ucbcreinstimmungen ,  auf  die  ich  früher  (in  den 
Jahrbüchern  S.  246  f.)  besonderes  Gewicht  legte,  werden  ab*» 
durch  Analogien  in  diesen  wenigen  Zeilen  paralysiert.  Du  können 
auch  die  übrigen  keine  lk-;u-hliing  iHuiuHprurlirn.  Ich  hülle  hHmmi 
früher  bedenken  sollen,  duli  ein  Muun,  wie  Nikoluos,  lediglich 
Gold  ausmünzt ,  was  andere  gefördert  haben ,  und  dnß  die  Be- 
nutzung solcher  Gewährsmänner  ohno  bindende  formelle  ludi- 
cien  nicht  erwiesen  werden  kann. 

Den  Kern  des  Büchleins  habe  ich  (prar/.  p.  XIV  sq.)  8c- 
leukos  dem  'Aristarchccr'  zu  vindicieren  versucht  H)  durch  ileii  Nach- 
weis ,  daß  sich  der  wesentliche  Inhalt  der  uicislcu  Artikel  mit 
dem  Studien-  und  Interessenkreise  des  ulexandrinischeu  Gelehrtcu 
deckt,  v.  Wilamowitz  hat  zu  dieser  Annahme  seine  Zustimmung 
geäußert  (Comm.  Gramm.  III  [18HU]  p.  XXIV);  dudi  benutzt  er 
sie  zugleich  neben  allgemeineren  Erwägungen,  um  meine  vou  dem 
überlieferten  Titel  ausgehende  Ansicht ,  dali  die  Sammlung  des 
Seleukos  von  Plutarch  Überarbeitet  sei u),  euergisch  zurückzuweisen. 
Man  wird  den  einmal  geäußerten  Zweifel  schwerlich  mit  durch- 
schlagenden Gründen  zum  Schweigen  bringen  können;  in  das 
Corpus  Piutarcheum  siud  ja  geuug  fremdartige  Bcstaudthcilc  ein- 
gcschwRrzt. 

Immerliin  sei  darauf  hingewiesen,  daß  bei  diesen  Verband- 
lungen mein  vornehmstes  Beweismittel  nicht  wieder  zur  Sprache 
gekommen  ist.    In  vicleu  Artikeln  der  'alexandrinischen  Sprich- 

')  Auf  dus  AriRtotelibch«  Werk  wagte  ich  in  dun  Jnlii  l.ii.  U  m 
CXXXV  (1887),  246  nur  schüchtern  hinzuweisen. 

•)  In  dem  Zeitautatz  p.  XVI1  XXI  tiefte  ich  mit  Mau«  u.  A.  zu- 
sammen. 

*)  Hei«!  i  in  inend  hatte  sich  u.  A    R.  Voll,  mann  gcihiBcrt. 

'•)  Wie  v.  Wihimowil*  auch  0.  KiiMiuk ,  m.d  M  Müller  in  einer 
brauchbaren  Arbeit  de  SeUuco  Uowerico  (Güttingen  p.  'IL  »q. 

Wenn  ich  p.  XVI1  die  Athenaeuutelle  uurichtig  gedeutet  untl  nicht 
vollständig  genug  umgeschrieben  habe  (was  M.  mit  Recht  rügt),  so 
ist  das  doch  für  die  Hauptfrage  ohne  Belang;  üio  MüllerVhe  Inter- 
pretation giebt  übrigeua  schon  Kai  bei  I  p.  387. 
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Wörter'  schließt  sicli  nn  die  grammatisch-sachliche  Interpretation 
eine  loM  Folge  von  historischen  und  mythologischen  Parallelen, 
die  den  Hauptgedanken  mehr  oder  weniger  deutlich  wiederspicgeln, 
ohne  diu'h  für  seine  Erklärung  direkt  verwendbar  zu  nein.  Ein 
solches  Verfuhren  ist  den  (ihrigen  Puroemiographen  fremd;  dem 
VcHnwOr  der  Vitne  ist  es  entschieden  congcuinl  und  in  der  That 
hat  er  es  in  «einem  Hesiod  -Commentnr  wiederholt  angewandt 
(Itei.spiolc  in  mi'iiicr  Ausgehe  jtrnrf.  p.  XX).  Auf  die»  Zusam- 
men» reffen  möchte  ich  mich  jetzt  uocli  einige»  Gewicht  legen. 

Da  ich  nicht  weiß ,  oh  und  wann  ich  Gelegenheit  finden 
werde,  meinen  Commentnr  au  dem  Schriftchen  im  Ganzen  zu  re- 
vidieren ,  will  ich  hier  einige  Einzelheiten  nachtrogen ,  die  auf 
eignen  VMhu  stehen  können.  Wer  nachprüfen  will,  wird  freilich 
meine  Ausgube  und  meine  Ausführungen  in  den  Jahrbüchern 
CXXXV  zur  Hand  nehmen  müssen. 

1.    Der  Spruch  oio«  Kjituva   xetl  üiptuv  wird  erklärt 

est  rmv  nkli^no;  lit\  xixif  \ivio3Xo'vTa>v  und  von  zwei  Teichinen, 
Simon   und   Nikon,   abgeleitet.     Ich  wie»  a.  O.  S.  241  darauf 
hin,  doli  der  Name  Simon  typisch  ist  ftlr  Gnuncr  und  Bösewichter 
und  vcrmuthele,  daß  er  deshalb  von  einem  hellenistischen  Dichter 
auf  die  Trichinen  *)  übertragen  sei. 

Von  anderer  Seite  hat  neuerdings  K.  Tümpel  (die  Äithiopen- 
Umfcr  II.  S.  w.  S.  1 70  Anm.  und  S.  200  t0i)  den  Spruch  zn  be- 
leuchten versucht.  Er  erinnert  nn  die  heiligen  Delphine  bei  IMin. 
Nut.  h,*t  IX  8.  !>,  »die  auf  den  Zuruf  vl|xSv  hörenc,  und  sieht 
darin  »eine  vortreffliche  Illustrationc  zu  unsertn  Lemma;  den 
Namen  Simon  denkt  er  sich  nuf  die  Telchincn  übertragen,  weil 
diese  auch   die  Gestalt  eines  Delphin*«  hatten  annehmen  können. 

Im  antiken  Sprichwörterschatz  habe  ich  für  Tümpels  Auf- 
fassung  \ ergehen«  eine  Parallele  gesucht;   nur  ein  lienaissnnco- 

■)  Hinrutufngeii  i»t  der  Wurf  X^tov  in  Kabul*»  xoß»ut«(  (Poll.  VII 
205  =  FCOr.  III  p  333,  Dio  Chrysost.  I.XXIV  p.  405  R.  od  x«x&  Ad- 
vijm  iiv  xrri  KfMuva,   ferner  hucian.  Parat.  I  p.  836  and  Anth. 

Pal.  XI  115. 

*)  Ueöer  hellcui  »tische  Tclchinenlegenden  »gl.  Rohde  gr.  Horn. 
S.  507  Aniu.  Wie  die  Telchinen ,  arbeiten  Horazens  Znuberinnen 
[Eped.  V  20)  mit  Unterwell -wiiMcr.  Auch  an  Tetron'»  Saßniu«,  der 
JuacHHfue  Unit,  temm  mhirebat  (44  p.  2t),  !(>  H.),  sei  erinnert. 
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Gelehrter  führt  (hinter  den  Adagiu  de«  Erasmus  vol.  II  [1547] 
p.  609)  aus  mir  allbekannter  Quelle  an  :  bw  cognotcit  posussorem, 
wo»  ja  einigermaßen  Ähnlich  sein  würde.  Außerdem  »ehe  ich 
nicht  recht  ein,  wie  sich  mit  der  Ansicht  Tümpel»  die  gegebene 
Erklärung  int  tu»v  ixet  xaxltf  xtX.  vereinigen  lassen  »oll.  Vor 
allem  aber  hüll  mich  ein  neu  entdeckter  Beleg  aiil'  meinem  »Ilm 
Standpunkte  lest,  durch  den  das  Problem  eudgiillig  erledigt  sein 
dürfte.  Weiiu  der  uiigcrutheue  Sohn  im  dritten  Mimus  des  11c- 
rondus  (v.  2»)  bei  seinen  kalligraphischen  Hebungen  Ma(<«wv 
schreiben  soll  —  darunter  ist  vielleicht  der  ruhmreiche  Kämpfer 
von  lliennopylae  «tu  verstehen  — ,  so  setzt  er  liir  eleu  Helden 
den  ihm  HyiuiHifhischorcu  .Schuft  ein  : 
tiv  Mapuiv'  dito«T,osv 
outo;  li'ptuv'  6  gpTfSTtfe*)  xtX. 

Herondas  ist  ein  Mitglied  der  koisch-ulexundriuischcn  Dichter- 
schule,  deren  Werke  in  den  praoerbiu  Alexundrimt  wiederholt  be- 
nutzt sind.  Wenn  er  den  Namen  Simon  in  dieser  Weise  ge- 
braucht, bestätigt  er  die  plutarchischc  Schlußerklärung,  macht  es 
aber  zugleich  wahrscheinlich,  daß  Simon  ursprünglich  als  Mensch, 
und  nicht  als  amphibienhuftcr  Dämon  gedacht  war.  Dem  Sinne 
nach  würde  außer  den  a.  O.  S.  242  ungeftihrteu  Parallelen  etwa 
noch  entsprechen  Coisl.  392  =  App.  prov.  341»  oox  äirsipm 
icpocißdle;  (von  Kock  CA  Fr.  III  p.  533,  704  ohne  Grand  aus 
einer  Komödie  abgeleitet)  und  [Ariatot]  Eth.  Eud.  IX  p.  1234  a 
8  e-fvou  tk  <pu>p  te  cf ü»pa  xal  Xüxo;  Adxov  (vgl.  Met.  I  1 1  p.  350). 

2.  Tou  ßaßuo;  ytip'.v.  Für  die  iotopfa  unter  2  bietet 
diu  Erzählung  der  Marsyus -Sage  bei  Apuleius  (Murid.  3  p.  3  Kr.) 
einen  hübschen  Parallelzug.  Die  Aeltern  blasen  una  tibia,  Hy- 
agnis  zuerst  duas  tibias  uno  spiritu  animacit :  ebenso  bläst  Babys 
bei  Pluturch  tvi  xaAotpti),  Mursyus  ouat. 

Eine  Bestätigung  ftir  meine  Hypothek  ,  duß  die  mitgetheilte 
Sonderform  der  Legende  auf  alexandrinische  Verhältnisse  ,  inslw- 
sondre  auf  den  u.fJvaoJ.0;,  da«  Mode-Instrument  jener  Zeit  (vgl.  noch 
Athen.  IV  p.  17üc),  gemünzt  sei,  glaub«  ich  in  einem  ähnlichen 
Mythengebilde,  der  angeblich  'phrygischeu'  Erzählung  lici  Diu 
Chrys.  ad  AUxandrinos  XXXII  (»3  p.  084  sq.  gefunden  zu  hüben. 
Ein  Theil  der  macedouischen  Bevölkerung  Alexandriens  stammt 

*)  Näherei  in  nieinen  Untersuchungen  zu  Herondas  t.  d.  St. 
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von  den  Vögeln  ab,  dio  den  Tod  den  Orpheus  beklagten  :  daher 
die  übertriebene  Musikliebe  der  Alexandriner.  Die  alexandri- 
nischcn  Kithnrüden  alter  haben  als  Ahnen  —  Hunde,  die  den  Gesang 
de»  Orpheus  nachzuahmen  wagten.  In  diese  Erzählung  sind 
die  nlcxandrinischcii  Mnsiknnrrhcitcn  ganz  Mhnlich  hinein  proji- 
ciert '),  wie  in  die  Hnbys-Marsyas-Sage  nach  meiner  Annahme. 

Ii.  Mvoü?  9yrti  ob  die  ftebili»  Ino  bei  Horm  An  123  mit 
unsenn  I^ommn  direkt,  zusammenhangt?  Horas  hat  wohl  eine 
hellenistische  Rpruchsummhmg  nnrh  Art  der  unsrigon  gekannt; 
gleich  in  Vota  131»  jmrluriuiti  MMMfot  verwendet  er  Nr.  47  p.  23,  in 
den  Episteln  II  1,  199  spielt  er  auf  Nr.  32  p.  17  ov<p  n;  eAev« 
pfilkv  xtX.  an,  und  elid.  I  17,  20  Ubersetzt  er  Coroll.  8  p.  26 
Tirrco;  ps  tfipzi  xtX  6). 

Hei  12  3')VT'j|«tVcepo;  faptätfou  bttbo  ich  dio  Lesart  der  L-Klaase 
o-jvTO|i»>T2p'iC  vorgezogen  ;  die  Erklärung  spricht  von  Leuten,  die 
ooo*  yivstv  wagen,  und  da«  schien  mir  oovTO|j«»r2pf>;  ('schwoig- 
samer')  auszudrücken.  Erst  nachträglich  ist  es  mir  klar  geworden, 
welch  vorzüglichen  Sinn  das  aoaropoiTspo;  (von  oysTopo; ,  "mit 
enger  Mündung')  der  alphabetischen  Handschriften  giebt.  Die 
Lekythos  hat  von  allen  GelHßformcn  den  engsten  Hnls  und  Aus- 
guß (vgl.  Baumeister'*  Denkm.  1976):  darauf  liezieht  sich  der 
Spruch,  und  daran  bat  wohl  auch  unser  alter  ErklHrer  noch  ge- 
dacht ,  obgleich  er  wie  seine  Vorgänger  dio  Metoekcn  bemüht ; 
wenigstens  gewinnt  sein  o'iös  yötvat  'den  Mund  nicht  aufthun1 
unter  dieser  Voraussetzung  eine  besonders  anschauliche  Bedeutung. 
Unnlifhig  ist  nls«  auch  die  von  Hoeberlin  phil.  Ans.  XVII  579 
empfohlene  Aendorung  OuaTopiwrepo; :  otjaxopioTtpo?  ist  ganz  zweifel- 
los das  echte.  Uebrigens  ist  die  hellenistische  Form  v<*vai  (mit 
lies.  s.  v.  yivu  lind  303TO|»»«TSpoc  ax<j'pr,c)  ItoizulH-hnlten.  —  Eine 
hwlMT  nnhciichtclr  Parallele-  zu  dein  Spruche  habe  ich  hri  Ti- 
mokles  Dio».  fr.  7  OAFr.  II  p.  454  K.  nachgewiesen;  vgl.  Philol. 
XLVI  p.  025. 

13.  .WjTxt«)  tov  IlsXfav.  Daß  die  Keilte  der  mythisch- 
geschichtlichen  Beispiele  ursprünglich  mehr  Glieder  hatte,  als  die 
überlieferten  beiden,  wnrdc  schon  in  meiner  Ausgabe  angedeutet 

M  Schwerlich  erst  von  Dio  Bei  Hagen,  Qua  tut.  Dion.  p.  13  finde 
ich  allerdings  keine  Parallele. 

»)  KirflliiiK  hst  die  •Zenobios  -Stellen  meint  angemerkt,  jedoch 
ohne  um  ihren  Ursprung  zu  wissen. 


304 


O.  Crusius, 


und  in  den  Jahrbüchern  S.  248  weiter  ausgeführt.  Neben  da» 
Miuos-Bud  traten  vielleicht  die  'A-japspvovsia  Aooxpä  ,  die  Eiutta- 
thius  Op.  p.  331,  19  T.  in  gleichein  Sinne  sprichwörtlich  ver- 
wendet (vgl.  R.  Ungcr  Sini*  p.  12;*»).  Dali  schließlich  da»  letzte 
Bad  der  Kleopatra  erwähnt  wurde  und  dnU  sich  daran  die  Ge- 
schichte von  ihren  beiden  treuen  Dienerinnen  anschloß,  (15  p.  21), 
scheint  mir  zweifellos  (vgl  a.  O.  p.  278). 

17.  Br(3o;  eonjxa;  (d.h.  »Du  stehst  da,  wie  Ito«).  Für 
den  typischen  Gebrauch  des  Namens  bietet  der  Epigrammatiker 
Antiochos  ein  Beispiel  Anth.  PaL  XI  422  : 

xal  Ct  *«l  icXouTeT  xal  psxa  xf(v  itapo'/ov. 

Mir  ist  es  danach  wahrscheinlich,  dall  Sclcukos  von  der  a.  O. 
p.  249  zurüekgeschol>enen  zweiten  Frkliirung  ausgegangen  ist, 
und  daß  man  dem  ensprecheud  die  Lücke  ergänzen  muh:  bUTO; 
<xaTavsÄaollst;  inri")  7:avTa>v>  S3T7,x;v  xtA.  Doch  sind,  wie  ich 
a.  U.  ausgeführt  habe,  die  grotteskeu  Abbildungen  des  Gottes 
Besas  die  eigentliche  Grundlage  des  Spruches. 

Das  verwandte  acpwvo;  lxTtapy(u»V  (24)  spielt  im  Amphi- 
theater zu  Juliopolis-Nikopnlis  (Juhrb.  p.  251  073),  das  wohl  ver- 
schieden ist  von  dem  \nfiht\  HsotTpoi  in  Alexandrien  (Athen.  XIV 
p.  G2ü'),  Heisch  de  uiua.  ort.  p.  75).  Ein  Pnrallclspruch  ist 
d(fo>vo;  T-r^stpo; ,  vgl.  Alex.  178  CA  Fr.  II  p.  364  K.  Seiirvel 
8'  d\fu»vo;  l'r/sfo;  vstiuiv  p<W.  Zu  (Ibersetzen  ist  »stumm  wie 
Telephosc  oder  »wie  Hipparchion«.  Ueber  die  Kitharodik  in 
Alexandrien  ist  besonders  Dio  Chrys.  XXXII  zu  vergleichen. 

28.  o  4>Dac  ooi  AeAaAT4xev:  über  den  Phtah  -  Tempel  in 
Alexandrien  s.  U.  Wilcken  Herrn.  XXII  144. 

28.  lAvva?  xpfßavo;:  vgl.  Petron.  35  p.  24  B.  dreumferebat 
Aegyptius  puer  dibano  argetiteo  panem,  wo  diese  Brodsortc  gleich- 
falls als  etwas  speciell  ägyptisches  erscheiut. 

81.  ÄTp^o>;  oppara.  Die  Bemerkung  in  den  Jahrb.  S.  657" 
bedarf"  der  Einschränkung;  Slalyllius  Flaccus  Anth.  l\d.  IX  98 
xal  ßedrvoi;  *AaUel;  Äxpeo;  MliAio«  bezeugt  diesen  bei  öenee« 

•)  Nach  dein  Schol.  in  der  Anthologie. 

f)  Für  1 1  ,<<',<■  (-v  könnte  hier  mit  engerem  AmchlnU  an  die  Uchcrliele- 
rung  'llpiuiou  Ke»chrieben  werden:  Hcroudan  inüttte  dnun  aher  Zeit- 
genosse Alexanders  sein;  auch  empfiehlt  das  geKenübemtehende  Üa/j- 
pou  die  Afloderuag  MeinekeV. 
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wiederkehrenden  Zug  fttr  den  Rophokloischen  Atrcus,  unter  dessen 
Fragmente  (p.  160  N.)  seine  Verse  an  f  genommen  werden  sollten 
161  N.).  Kür  das  angenommene  Wortspiel  ist  der  Inau  ci<t*- 
»icu*  Aristot.  Khet.  IL  23.  Eine  hübsche  neue  Parallele  sind  die 
apaCovs;  avty«;  (von  paüa)  l»ei  Theodos.  irspl  xAtsew;  p.  23,  1 : 
vgl.  Kock  CAFr.  p.  713  f. 

35.  Ypa^at;  itpi;  rJjv  "Apripiv  ist  zu  kalten:  vgl.  die  Jalirbb. 
a.  O.  S.  670.  Der  Artomislcm|»cl  spielt  danach  in  Alexandrien 
eine  Ähnliche  Holle,  wie  das  Mctroon  nach  einer  Anekdote  Cha- 
macloons  in  Attikn  (Athen.  IX  p.  407  c).  Die  a.  O.  p.  660  hei 
Isidor  von  Pelnsium  nachgewiesene  Gründungslegende  des  alex- 
andriniHchen  Ileiligthuins  cryJihlt  von  einem  ßöllpo; ,  in  das  die 
heim  Ihm  lietheiligten  tt/VtTOt  hineingeworfen  wunlen.  flerndeso 
weiß  die  attische.  Legende,  datt  die  Athener  den  ersten  pr(Tpa- 
YopTT,c  in  einen  ßollpo;  warfen,  und  daß  sie  »um  ihn  zu  stthnenc 
darüber  das  nls  oix30TY(piov  dienende  Mctroon  bauten  (Phot.  n.  Mr(- 
Tptpov  ,  Suid.  s.  ßapallpov  u.  A.  :  s.  Lobeck ,  Aglaoph.  p.  660). 
Hinter  beiden  legenden  steckt  wohl  der  gleiche  Ritus,  das  Ver- 
grnlwm  von  Menschen  in  einem  Neubau,  auf  dns  ich  schon  a.  O. 
hingewiesen  1i:i!m*  r).  Welchen  Werth  im  (ihrigen  die  'nlbcrno 
GrilndungHlegende'  des  attischen  Metroons  hat  (v.  Wilamowitx 
au»  Kydatlun  205  ■"),  ist  uns  hier  gleichgiltig. 

45.  Kipä;  xi l  Xotppiov.  Zu  p.  21,  10  m.  A.  vgl.  das  Wort 
der  Kleopatra  bei  Porphyrio  KU  lloraz  1  37,  29  ou  l)ptapßeooop<xt, 
und  Prop.  IV  11,  53.  Die  rührende  Geschichte  von  den  beiden 
treuen  Dienerinnen  erzählt  auch  Plutarch  Anton.  56.  Er  berichtet 
hier,  daß  ivrfpou  xal  T«  Yuvotta  xrfit(*$  ftro/ev:  die  dvopiävte« 
^»Xxsot  von  ihnen  auf  dem  'Mausoleion'  der  Kleopatra  (prov.  AI. 
p.  22,  4  f.)  worden  nicht  ausdrücklich  erwHlint,  wie  auch  das 
Grabmal  ihrer  Herrin  nicht  lieschriebeii  wird.  Ucbrigcns  ist  hier 
schwerlich  im  Portrilf-Statuon  zu  denken.  Es  handelt  sich  wohl 
um  den  Typus  der  trauernden  Dienerinnen,  wie  ihn  uns  die  als 
Gegenstücke  gedachten  beiden  Statuen  von  Menidi  im  Rerlincr 
Museum  (Herl.  Mus.  Vera.  408.  400  p.  02)  schön  vergegenwärtigen, 
die  nun  wenigstens  in  der  litternrischen  Ueberlicferung  eine  Ana- 
logie gefunden  haben. 

Meine  Hypothese,  über  die  Diabathra  (a.  O.  p.  674)  will 

•)  Eine  ahnliche  Erifthlung  auch  beiNikolaos  von  Damaskus  FHO. 
III  p.  380  M. 

PMlAlftflW.     SnrT<  -M     VI,  r,»U   Hilft«.  20 
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ich  nicht  weiter  ausfahren,  da  W.  Siegliu  eine  Behandlung  de» 
Problems  in  Aussicht  gestellt  hat. 

Zum  Anhange  (p.  25  sqq.)  würden  mancherlei  Gclcgcnhcits- 
funde  nachzutragen  sein.  Gans  sicher  gehört  iu  diesen  Kreis 
der  Spruch  tMtjxo«  h  irof^upä  (Ps.-I)iog.  Mncar.  012  p.  202) 
den  Lucian  (Apol.  5  p.  713,  vgl.  Pi'sc.  80  p.  005)  von  einem 
Vorkommnis  am  Hole  der  Klcopatra  ahloitcl.  Die  FaU'l,  deren 
Geschichte  weder  von  Kock  (GAFr.  III  p.  503.  032)  noch  von 
Bergk  (PLGr.  II  p.  409)  vollständig  gegeben  ist,  scheint  freilich 
älter  xu  sein;  wahrscheinlich  geht  nie,  wie  ich  an  anderer  Stelle 
auszuführen  gedenke,  auf  einen  allen  lamhogra|ihcn  zurück.  Iiii- 
cian  hat  diese  ulexandriuisclie  Fassung  wold  aus  der  Sammlung 
des  Seleukos  oder  aus  eng  verwandter  Quelle;  wenigstens  hübe 
ich  bei  ihm,  wie  bei  Iloraz,  gelegentlich  einige  ähnliche  Beispiele 
gefunden  (Timon.  18  =  j>rov.  AI.  7,  de  hist.  amaar.  23  «ootvsv  ooo; 
xtX.  =  pror.  AI.  47),  die  sich  bei  systematischer  Beobachtung 
wohl  vennehren  ließen.  Auch  die  Wendung  ratpi;  ....  ozip 
E&v  xal  Bpootv  BeoooXsux^To;  (Iihct.  mag.  24.  25)  klingt  ulexnn- 
dnnisch. 

Vor  allem  werden  die  in  Alexandrien  entstandenen  Schrift- 
werke zur  Vervollständigung  dieser  einzigen  cpichorischcn  Samm- 
lung  benutzt  werdcu  können ,  deren  Existenz  uns  liesttitigt ,  was 
wir  auch  sonst  wissen:  daß  die  Alexandriner  um  die  Wende 
unserer  Zeitrechnung  ein  Völkchen  ftir  sich  waren ,  eigenartig 
und  tonangebend  in  der  Sprache  wie  in  dor  Sitte.  So  ist  Ei- 
niges aus  Athenaeus  nachzutragen ,  vgl.  z.  B.  III  p.  73  a  IV 
p.  149.  150  (AtY07rriax<a  osTitvo)  u.  A.  Ein  alexandrinisclier  Si- 
byllist  VIII  14  citiert  tyi  Üsoü  uGXoi  öAsouat  to  v  <i>.io[>ov, 
gewiß  aus  lebendigem  Gebrauch  (vgl.  Plut.  de  sei-,  num.  rind. 
p.  549  d).  Kallimachos  Theokrit  Herondas  sind  nicht  ohne  Wei- 
teres zu  verwenden;  der  Sonder  -  Jargon  der  Alexandriner,  den 
unser  im  Beginn  der  christlichen  Zeitrechnung  entstandenes  Büch- 
lein fixiert,  war  damals  erst  im  Werden.  Von  dem  im  philol. 
Anz.  XVII  578  gebotenen  Gaben  kann  ich  deshalb  eben  so 
wenig  Gebrauch  macheu,  wie  ich  die  clsjuda  S.  577  vorgetragene 
Vermuthung  adoptieren  kann ,  daß  Kleareh  von  Soloi  die  4pro- 
verbien  der  jungen  Stadt  Alexandrcia'  kaum  vernachlässigt  hahe 
und  der  Vorganger  des  Seleukos  gewesen  sei. 

Ein  lehrreiches  Supplement  xu  dem  Plulurchischen  Sehnlichen 
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wilro  01«»»  vollständige  Sammlung  «lcr  Spitznamen,  «lie  «ler  alcxan- 
drinischc  Volkswitz  stadtbekannten  Persönlichkeiten  beilegte.  Eine 
Hnuptstcllc,  die  j».  27  «q.  m.  A.  liHtte  angeftlhrt  werden  können, 
ixt  Van*.  V  21,  12;  »Ion  in  den  .Inhrhh.  n.  O.  p.  2f>7  nachge- 
wiesenen Dbmysins  M"t  (prnr.  AI.  20)  will  icli  nuch  hier  noch  ein- 
mal meinen  Losem  vorstellen.  Die  wichtigsten  Hcinameu  von 
Herrschern  und  politischen  Persönlichkeiten  aus  römischer  Zeit 
hat.  neuerdings  Mouimscn  liesprochcn  in  »lein  feinen  ('haraktcrhilde 
iler  Alexandriner  IMS.  V  f>K2  f.,  das  überhaupt  für  unsere  Samm- 
lung den  richtigen  Hintergrund  hielet. 

Tübingen.  0.  Crusiui. 


Anhang. 

Die  Sprichwörter  bei  Eustathios  von  Thessalonike. 

Die  jüngst  von  A.notop  (de  Eustnthii  proverbiis.  IxMpzig  1888) 
gelieferte  Ucbcrsicht  libor  die  von  Eustathios  angeftilirten  Sprich- 
wörter ist,  wie  ich  in  den  Blattern  für  d.  Mayer.  Oymn.  1889  S.  4 8  ff. 
nachgewiesen  lial»e,  nicht  nur  nnvtdlstnndig,  sondern  auch  in  dem, 
was  sie  bietet,  vielfach  fehlerhaft.  Da  aber  Eustathios  fllr  pnrö- 
miogra|iliisehe  Studien  eine  wichtige  und  reichhaltige  Quell«'  ist, 
s«i  dürfte  «las  wu'ltfolgcmlc  Verzeichnis,  welches  auch  seinen  Kom- 
mentar zum  Pcricgctcn  Di»nysi«>s  und  seine  opuscula  lierücksich- 
tigt,  vielleicht  manchem  Forscher  eine  erwünschte  Erleichterung 
bieten 

Dio  Zahlen  hinter  einem  D  l>czichen  sich  auf  die  Seiten  und 
Zeilen  der  Bernbnrdyschcu  Ausgabe  des  Kommentars  zum  Dio- 
nysios  (Leipzig  1H28),  die  hinter  einem  O  auf  die  Seiten  und 
Zeilen  der  Tafelschcn  Ausgabe  der  opuscula  (Frankf.  o/M.  1832). 
Nach  der  Behauptung  von  Sallias  (pcaaKovixi)  ßißAi'ill-rjxr,,  vol.  5 
prüf.  p.  os')  sind  tthrigens  mehrere  in  den  opuscula  abgedruckte 
Briefe  (nHmlich  epist.  pr/ — tJÜ  oder  pag  851,  30 — SCI,  IG)  von 
Tafel  fälschlich  «lern  Eustathios  zugeschrieben ,  da  sie  vielmehr 
dem  Michael  Pscllos  gehören. 

•)  [Kinipe  ßelcßcnt  liehe  ZnftfttM  und  Nachtrüge  in  eckigen  Klam- 
mern verfolgen  vor  «Hein  «leti  /.weck,  diu  Art,  wie  K.  dio  Jtapo««jL(ai  in 
■einen  kleinen  Schriften  einführt,  zu  veranschaulichen.   0.  O.] 
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Äßu$T]vav  t,m<pö*pT)uai  D  201,  6.  nach 

Bteph.  By*.  10,  7  Mein. 
'Aßu«oc  357,  I  ».  pi,  tlxi, 
dyMln  dyattßuiv  1701,  5 
dvaStöt«  djathüv  od.  dvattiüv  dyaSfit« 

1701,  5;  D201,  18-25;  dvtl  dT. 

4t.  0  312,  2 
dp.Vi  ö'  dfHidxpue«  Ivopc«  115,  31; 

398,  39;    761,  27  ;    1043,  23; 

1821,  14. 
dyiüov  xa\  vuxt)  jrtWofla»  (H.  II.  7, 

282)  680,  54;  Plut.  nior.  164  D; 

Nicet.  Eugen  1.  278 
djaBoü  Safpovo«  nor^pcov  1471,  83 

nach  Ael.  Dionya. 
['Ayaptpvo.cia  Aooxpd  O  231,  19,  a. 

oben  S.304] 
ÄYaptu.v<ivtia  tp^aia  461,  15 
'ArafitjxxSvtioc  6«U  rj  Tpantja  (vgl. 

8oph.  El.  284)  1507,62;  0  312,86 
diawr)   «paAdyria   (Ä  <paoiv ,  toatuYfj 

putav  Ao/ämt;]  O  106,  79 
dppd  Ktpxuiitwv  1430,35;  1669,60 
4o«v  TtAapwvo«  (vgl.  Ar.  I.vh.  1237) 

285,  2 

dSr^dyov  dpfia  (Tjtrcoi.  vaü«,  Aiyv&t) 

1394,  35  ff.  l'hot. 
A8fW,TGw  uiAe*  826,  89  nach  Pirna. 
"Aiogo  xuv«V  (H.  II.  5,  845)  ipoptiv 

613,  24;  O  301,  96 
Äopdoxtia  Ntpiat«  365,29  nnt-h  l'uiia. 
AJüjvtJo;  xf(*o«  1701,  45 
dtl  rdp  tu  itfarcuaiv  ol  Atcc  xüSoi 

(Soph.  fr.  762  Dind.)   1084,   I  ; 

1397,  18;  1414,  9  n.  8uet.  [cf 

O  882,  65) 
d.l  »1%  xaxd  444,28;  vgl.  AtLen. 

351  a 

dt(  Rott  tu  piv  dorxdc  tu  5i  UüXaxoc 

xtA.  1646,l9[=Alei.Athen.470ej 
dt(  tis  iv  KMw>o«  1468, 28 ;  1 86 1 .  1 1 
d<pa  Safptiv  (Paul.  1  Cor.  9,  26)  663, 

16;  1215,  54;  1324,  49;  0  99,  33 
*A8oi<  oxidC«  vÄTa  Ar^vfo«  Bo<5;  (Soph. 

fr.  848  Dind.)  980,  44 
Arrr^TTjc  o  257,  71  ».  üprf«  8'  A<7. 
dji«  imrpTjTr.vcc  tpuftpow  ktWi  dpfa-rr, 

1626,  86  nach  Arial.  Byk  (p  106 

Nauck) 

oi7i>itTi«C«v  741,  22  (n  Sutt .);  1484, 
27;  1494,10;  D  131,15  (n.  Stcph. 
Bya.  44,  16  Mein.);  0  232,  78 
i.  (ttvo( 

A^uirtoc  1617,  39 

«1   ÄtOTtp«(     7T.UC     ffrOVtßtJ  O&iptl'iTtpai 

(Eur.  Ujpp  436)  67,  10;  164,  31; 
610,  2;   1644,  8;  1742,  16  u.  ö. 


allmi  <v  i«p8oXpoIc  (Ariat.  rhel.2,6) 
928,  19;  1754,  38;  0  337,  95 

(o(tl    TÖV    ip'ilV.     v;a    Ucö(     in;  TOV 

opofov  U.  Oil.  17,  218)  0  278,  91 

a.  ßpoux  o [i o um 
airrov  xdväapo;  pauvoopai  (Ar.  I,y- 

aistr.  18»)  1352,  44 
at£  o6pav(a  917,  4ü  (n.  l'aua.);  1753, 

23  (n   Athen.  402  c) 
a(£iuvt->tcilat  741,  21  11:1c  Ii  Kuct. 
a(dA<x  1645,  4,  vgl.  Apoat.  1,  83 
dxanxi  Ö  jo  jjiv  doiooi  0  59,  89;  235, 

33  a.  dvauia,  vgl.  Athen.  8e 
dxfyr,Ta  8id>xaiv  (H.  II.  17,76)  1096. 

7;  0  226,  8  ;  287,  41  ;  Aeliun 

n.  a.  4,  52 
'Axx.ii  636,  67  n  Suet. 
axXT.Ti   xiupdjouoiv   c;   <p(Ae>uc   I  rt  t; 

<pÖ.«uv)  <p0.oi  247,  32;  1148,  3fr 
dxpoDfvia    1 1  j;-!.-  j  i'ujv    xe,).o93tf>  evap- 

puJCtiv  1 862, 35 ;  Suid.  (=  Philo.tr . 

Vit.  Soph.  I  19  (Apoat.  XV  12)] 
dX7iov  (0.1  4,292;  16,  147)  1797,24 
dAijU/iTtpo  Tiüv  It\  2'irp*  278,  4  nach 

l'aua. 

dA^AtaplSo;  fi(oc  1859,  47;  1284,  3 
(iAttuc  rXTjtl«  voüv  ofott)  1098,  23 
<S).i«  Spu<5«  1869,  49 
i)  i<j<,tl'.ti  fptW  776,  33  mich  l\iua. 
«).)<*  4M.1  Amt  (toi  IV  Ztm.  5,  99 
Ia-u,  11  57  dAA"  ü      pa'Xa  yaipt) 

239,  20  n.  Acl.  Dionya. 
dAA'  «>  6i)  ptTdß»,8i  xal  d)Aov  (atatt 

fcxou)  xdauov  attoov   (H.  Od.  8, 

492)  1606,  63,  vgl.  Acliuu  n.  a. 

11,  11;  Planud.  ep.  117,  25  Treu. 
dX>.d  x«t  Apij  t52«v  (11.  Od.  11,330) 

1689,  26 

dXXa  nap'  dfXXoic  xa>d  (vgl.  11.  Od. 
14,  228)  1760,  2;  246,  13  (hier 
fälschlich  xaxd) ;  vgl.  Soph.  Oed. 
Col.  43  d).Xa  o'  i/t-y/tyj  xaXd  u. 
Suid.  h  v.  FVtvrtts;  i»|ut  Thc- 
miat.  125  C. 

dUr,v  Spüv  BaWvtCt  1726,  11;  1859, 
61 

p oi ,  gtTvt ,  (pdvr^c  v«*ov  itd- 
po-.«tv  (H.  Od.  16,  181)  1799,  3; 
vgl.  PluL  mar.  53  If  n.  Julian, 
Cneaarea  309  U 
dXAo«  a\*x6i  (6  ip0.6€  Ariatot.  II  107, 
45;  113,  48  Uidot)  135»,  61  ;  O 
124,  62 

«Xo«  Ö&TG4 1  Mp«x).fj5  589,  42  ff.  nach 
Paua.  und  Ael.  Diouya.  [cf.  0 
255,  72  'HpaxWts  oirol  d3lXoi  xtX.] 
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(ifXXoXt  f*TjXpVKI}  *0.tt  fyiipT)  ,  «XXoT« 

(«l^ttjp  He«.  OD  825)  560,  15 
dXXoxptw«  MUi*  rvattpoU   1895,  18 

S.  Tt'!|iatl 

d/).«ov  taxpö«  t!>tÖ{  (Xxot  ßpjmv  (Kur. 

fr.  1071  Diud.)  887,  5 
«UV  Igt»  1859,  54;  1927,  14; 

ly«v  1840,  24  ;  O  139, 

67;  -v>  irxj  ov>x  Iviitiv  i'it-m  1506, 

60  ;  rf.  '  AXpftov  dv/jp  ti;  itaXaiö? 

ur'intxpo«  r  7 mm      -i  lilrj  0  139,  65; 

ad  Od.  p.  1859,  54;  15n6,  62 
iatbvrixa  ävopäroöa  od.  wjXdpix  692, 

28;  757,  34  ;  1828,  1 
äXconcxfjv  i  'HiWii  374,  45 
dfiatHTEcp'Sv  —  r 1 1 >t-jt[,  xal  Tatpfrrtpov 

(Ar.  ran.  1445)  602,  II;  0  351, 

1:  106,  31 
V*"«<«c  xif^.  917.  47  ff.;  1078, 

60    (n    Athen.   198  a);   D  180, 

32—182,  15  (n.  Slrnl»o  10.2,19) 
i,<;'-r/ti,->;>,  O  126,  23 
4>a  xrrO.uxat  (r(  4p. '  V(>.<tit<s«)  xal 

T£ftvT(xcv  f(  y*p»e  (Mcnanaer)  982, 

45;  822,  4;  O  306.  65;  330,  61 
V  fno;  V  £pT'iv  (vgl.  II.  II,  19, 

242)  724.  48;  812,  18;  1182,31; 

0  290,  94  |a>a  ).'!To<  oüxot,  dpa 

Ipys*  ixctvo] 
dpvttv  (I.  dpvf«l  Wtp(C«v  1627.  14 
•A|xyp«;  pafvtxat  298,  2—  1 1  (n.  Pau».); 

O  265,  48  Itöv  rapoipiaC^jir^iv  Rd- 

p'JMV  tfxt  'ApUpt''] 

d(*^a£ovttv  918,  63  nach  Paus.;  Ile- 
pyeh. 

'Aptpicxßi)«  (I.  *Aj*(pi3Ttßr(<)  1669,  52 
nach  Suct 

dvafcryvvxo;  xal  «ot^v;  dvSpuiroc 
(Ar.  Acharn.  491)  1940,  56 

dvaXXa  xä  toj  Ttparpaxo«  [yfvtxaf  |xot 
xaxä  xhv  nap*«p(av]  O  823,  10} 
äWXa  (xä)  mfvrfl  0  154,69  ;  264, 
64 ;  avaXXa  xä  rdvxa  itotttv  1 000, 
31 ;  Tg!  Theokr.  I,  134 

dvaX<pd3T(Toc  [Z  <pattv)   0  245,  69; 

195,  91;  Atlien.  176e;  Procop. 

III  p.  44,  II  Honn. 
dvapl£  äyxv>Xrav  btnoxai  1297,  59 
dvappouv  ytuptlv  1759,  63;  O  100, 

14  ;  dvdppwc  xt«  O  276,  43 
ävapita'fcavopo;    (Ac«ch.   Sept.  776) 

0  314,  40;  _'I6,  95 
dva'pxvxo«  1840.  25  ;  0  139.  68 
dvä  ool  xdot  isävxa,  Xfitapyt  1 676,  4 ; 

Suid. 

<fva-joa  8iow3iv  ot  do«oot  O  355,  80 
h.  dxaitv* 


dvopanoowoije  *p<5  79,  10 

avope?  xoü  faUn  (risino)  0  805,87 

dvopoiv  plv  xo  itotttv,  yuvaixtüv  Si  t© 

XaXtfv  [xo  ittptaoo*ptvovJ  0  85,  65 
dvlpotc  tt4Xai3*  oouXt-Jtt    (xal  fröp) 

203,  38;  244,  89;  578,  30 
ävntapfasav  D  204,  28—32 
dvtrtot«  ytpjl  (Xtfßttv  H.  II.  6,  266) 

641,  14;  1057,  80 
dvrl  rralhüv  dyaftfot;  «.  dyalKoc« 
Avxpwvioc  ovo;  324,  36  nach  Steph. 

Bjl.  101.  16  Mein, 
dvm  rouIv  xä  xdxa>9l4,  47:  xä  «rv» 

xo^  O  264,  63  ;  Plannd.  epiet. 

22.  16  Treu 
dvu>  itoxaptüv  1067,  27 
djtatotvxo;  ö>v  «£>;  dv  ixfoou«  itat- 

oii<j«ac;  1205,  5.    Vgl.  Clem. 

Alex.  Protr.    p.  38  dvooBix-nTo« 

nal?a  vou&txtl  naxVjp  (n.  Nauck) 
djtdxi);  dfallr,;  (1.  fttxafac)  O&x  dito- 

axaxtl  »to<  (Aeech.  fr.  287  Dind.) 

480,  44:  757,  2 
diroßmpia  tipd  727,  21,  vgl.  Zenob. 

III,  I0l ;  llenych. 
dito  opuöe  xal  (oder  Jj)  duo  itrxpac 

ttvat:  n)  H  11.22,126  =  d, 

»at  t6^*»j  clvat  1262,  6;  In 

p'IxTjxoc  ijWx  1262, 15;  1859,  28  ff. 


yaixov 
oxXn- 


b)  II.  Öd.   '9,  168  =  ly«v 
xob«  Tov<a«  ).<Ttiv  1262.  8  ff,  28  fi. : 
1859,  18  ff;  1927,  15 
d*ö  xap«(aC  O  355,  66,  Tgl.  Plannd. 

epint.  II,  29  Treu 
ar.f>  xXtvij«  ßaodUxij«  O  213,  10 
dKo>t(8e«v  üypov  IXaiov  (H.Od. 7, 107) 

O  329  7 
d*'  «vou'««Tv  1788,  25  (Tgl.  dito 

8j(xorj  ttt»N  O  346.  3] 
dnö  -asodXou  Xaptlv  (H.  Od.  21,  53 

u  s.)  540,  20 
dtro  <J7!o-j«»)c  |5  X<ytxat]  ifOft\ua  (H. 

11  7,  359)  O  102.  16 
dirjvoaxwxo;    ov»    xpatttCofixai  xv>Xd> 

(Soph.  fr.  541  Dind.)  870,  27 
'ApdSto«  «(.Xtjt^«   D  287,  20  nach 

Steph.  Byx.  107,  24  Mein. 
'Apo>i>v  YTj  1617,  39 
'ApYtfa  »opd  286,  19  nach  Pau«. 
dpyolc  «Uv  topx^  (Theokr.  15,  26) 

D  165,  15 
*ApYo<  Jta>»5»tx7)e  O  78,  56;  133,  48; 

287,  50;  328,  19-28 
ioma  yuiX&c  otytl  403.  6  nach  Paua. 
Apxa'oae  |M|M>V«*>«  802,  30  ff.  t.T. 

nach  Paus. 
'Apxao{T)v  p'  «tTtl«  xxX  (OrakuUen) 
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Ed.  Kurtz, 


301.  48  nach  Stepb.  Uyt.  610, 

4  Mein. 
'Ap-ci^tuv  a.  o  ny.-f6i.t,x',i  ' A. 
d&y»,  Exwpfa  7K2,  52  nach  Paua 
'ApyiXo/ov  7tci:'iTT(xfli?  1684.  47 
doxo'v  Sipttv  7h7.  II 
•i  :•/.<•<  ©XauptC«;  1552,  25 
'jL-.--n.Vi   xai  Bv/i(i«Ta    »viral  rdvra 

(H.  Od.  9.  Uli»)  1617,  50;  0  339, 

49;  243,  23 
dotpoi;  ar(pti'/ji»ac  cö<iv   1535,  59; 

D  275,  25 
'AoTuodpavro«  oixijv  [SXc^rtai]  siehe 

uowttjv  <i:aivtt; 
'Att(;  Mf«  1175,  61  5  157,  6 

760,  45;  U  277,  69  |nap*,t|itu*i»; 
iin.Lv] 

■uro   5ti$ii  (od  fcgjutat)  3,  84 ;  0 
216,16;  vgl.Giegor.  Cypr.  Luid 
2,  92;  Plitnud.  cp   67,  6«  Treu 

aüröv  xlxpcuxa«  tov  .Vji /',(,•/  xoü  X'^vj 
1401,  57  nach  A.l.  Dionys. 

a(rtö«  lfm  UMI,  26;  I  MO,  20 

äfaf,  U  T(    /t![.ti  dpjvtiv    cfol  xol 
fplv  (H.  II.  13,  814)  961,  14 

dcptlc  tvj;  /  i'.ii  j;  alTläipai  TOV  ' 

pcpvova  0  358,  1,  fgl.  II.  1,  KüS 
ci-ii-.it;  -  v  Lrtfpav  töv  jiooa  oi.Lxooso 

1534,  6     l'hol  s.  v.  Ln<pa 
a>»  t<ro'at  (dpyoutvo«)  1597,45;  1756, 

26;  O  345',  92;  20,  20 
'Awpootofa  «Ypa  (Soph  fr  178  Diud.) 

1183,  19 
('Acp&UciGt  o"pxo;)  0  62,  27 
iX»o«  dpoupi^  (H.  0.1.  20,  379)  1896, 

45  siehe  yt(«  fruiwov 

ßdXX'  i(  xopaxa;  8.  c(<  x. 

ßdXX'  ijMaxapfav  (od.  paxapfav)  ö94, 

47;  1405,  «6;  O  243,  84 
BoXATjvtxöv  p).<itciv  (vgl.  Ar.  Acharn. 

231)  k.  IkXXTjvnt^ 
perrap<C«v  367,  29  [O  51,  87] 
(ßatpa/c«  Icpfwio«)  0  296,  6 
ßaTTaoyiiv  I9<i0,  33 
W^TjTat  ftaX.Lv  882,  38  -  42 
n£//iv.'T'',7»,,-  xalT  hvni  7pd/»|*aTa 

633,  56;   1046,  20;  1927,  3;  0 

321,  20 

[ftfou  TpO/OS  IL  O  TOÜ  (*.] 

EUwtv'Api)  (Ar.  pllit.328)  1051,56. 

ED.rfjttlV   Af.pVIOV   8.    A/.U.VIGV  (iX. 

frtT«tv  vd«u  (Ar.  eq.  631)  1054,54; 
1061,  8 

BXrfntiv  öptT«vov  (Ar.  ran. 604)  1054, 
64 


BoiiutI«  ö«  1)  178,  18 
BovXi,  81  xaxij  v.xt,3«  (U.Od.  10.46) 
1647,  10 

,-.vj/.r(  (xxv  dpyti,  yitp  o*  Ist £ip7d£cTat 
(Ion  Ir.  58  Wgi.  63  N.)  673,  39; 
■Chol.  Veit.  Ii  ad  II.  7,  153 

fhLv  int  7X.«35rj;  ^tp«  252,  25 ;  962, 
10  mich  Paus  ;  ()  lliK,  29  [tgjto 
o»^  xo  axdiupa  toO  apY«  XaXtfv,  iL; 

i«V  T|;  IÜ|  ßo^XlllSOO«] 

ftoü;  E^ioopoc  111)5,  5  nuch  Faun. 
{k»0;  iv  uv/iM,  xdttrj  Tai  962,  19  nach 
Paua. 

7dXa  öpvfShuv   (-fipti)   H85,  30  (n. 

Album.  67  d);  Ii  ■.:«•«,  IUI  in.  KtruJiti 

14,  I,  \U) 
ya/i,  xpoxtuiöv  fopotoot  nplnovTa 

■.  oü  itplnci 
«flUu  (od         it.)  IxUavtlv   (II.  Od. 

18,   100)  881,  2;    1839,  30;  0 

101,  6t»;  l'lut.  inor.  64  I) 
7»,«  Mau*  d/ilo;  (II.  II.  18,  101) 

1460,  61;  U  220,  50  siehe  d/.lo< 
TXav»xa  'A»/,vaCc  od.7X*L$i({  'AU Ava; 

87,  50  «. 

jhuJk  «7x1.1v  :iU9,  23 ;  7!»  1 ,  1 5 ;  1 082, 

28  nach  Athen.  516  a 
7 ■«■j     m  .    71/. iv    a//oTp(cric  a.  £lvat{ 

7t).4v 

7vd.U1  oWv  0  118,  74;  320,  46 
ymeJe  plv  dxava^aytiv ,  ai|ia.2(av  £1 

T&i;  Ttxvbi;  £jjL«-!ic3llai  (i,\X,  Je- 

reai.  38,  29)  0  106,  61 
j«Ivu  xv^pr^;  t77ic.v  715,  61 
IV,;  0  17H,  84 

7upv£  xt?a>i  (l'lato  Phaedr.  243 
1t)  O  330,  22;  232,  63  [C  <pa<it] 

7upv(^Tcpo<  urtepou  0  330,7;  [ähnlich 
229,  42  Xc;rr6j  xai,  iu(  av  iinoi  tij, 
üdpivc«  13/vdTT^i;  155.  16 
b/vt,;  x«l  Emipno«] ;  vgl.  MIX, 
l'rov.  23,  31  ;  1'I  .iiihI.  ep.  62, 
26  Tran 

AaiodXbu  ip7&v  I  160,  12  nach  Athen. 
30  Im 

Sai; 1  \7apepv0vct'.*  »<.  'A7a|«pvovcio;8. 
oaxvlpevov  öaxvttv  1^  IMpÖtpfa  ;■,[/  :ij 

O  115,  96 
Adxo;  d7aU.Lv  I)  201,  17;  202, 

nach  Ktrubo  I.  7  fr.  33 
«tXöv  6  kXoLt'j;  xai  -ru    ■■,/■,-,  xax^v 

(Rur.  Phoen.  507)  516,  24 
?tlM,l    r/tvtitv  TOl    ,aT(/avd«  Al7ÜTrriot 

(Aeach.  fr.  312  Unid  )  1404,  II ; 

D  131,  17  u.  Steph.  üjr».  44,  16 
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otlrvov  'IkxoQ  610,  28;  D  164,  2 
«tloibt  yfxlvA'i,  xivrpvj  (Plato  bei 

Diog   l...crl.  4.  Ii)  653,  14 
fcfap*  rXvj;  661,    II;    1453,  19; 

1462,  12  nach  rann. 
örjTiprov  i|ttmv«»»v  67,  17 
of,>.'iv  x*i  Twp&*p  Ifilll,  46 
OTjp'iv  ßo<jXt 'jtt? ,   tv*  F//j  xn't  twXXöv 

jjpinwi  (1'liokjlitlcM?)  127.  10 

?ri   '^xt'jXo'j  <3v   :/ Mit v  (Ar. 

pltit.  I036)  O  350,  7 
St*v>ya  x*x«iv  xaxot;  (Kur.  Iltsc.  .ri8H) 

O  31  I,  2H 
Ütxt  i...v  hm  XvSttv  (Kur.  IMiucii.  263) 

2,  3 

8«xt!mhv  (I.  '»(xriin)  [3  <p«t]  ffttttpa- 
Ottj  0  268,  36 

Ac<u rjot tot  ava'rxr,  822,  22 

Atö«  lr*.i'fi).n  7.r»7,  53  nach  Paus. 
Mc  jraiot;  oi  yipovTt;  1766,  4 
N«  t*  X7>*  iKmpedokle*)  O  9,  54 
8opj  xal  x»,pix«ov  408,  4—13  «.  T. 

ihm: Ii  I'uii*. 
Jö;  öpTov  rj/öv   xal   x'JvovXov  Ä'j^v 

ir'  «Crtii   1322,  41,  vgl.  Ar.  paj 

123 

Mi  tt  x*l  UjH  « (Kpichanu.)  0  152, 

64;  315.  10 
toOXoc  er/r"  i/ r/.U'.vj  <pavt(;  (Soph. 

Aj.  1020)  O  1 10,  3 
iMypftg  |iiv  T(  j)n,  TtTTo((nov  5'  cna-irro 

Ii  2*7,  20  k  'Apfßw  aüX. 

i-ilYVmlTfll    T'/  M'JlMV  X*>  «l'(.V»7«IV  '"pt* 

361.  42  j  niffm  tö  M.  x.  «I».  opfa 

iMrtx  I)  256,  33 
iir.j-.tir.'!",,  y/A/tt'/v  h.  TO  A«»'imvii'<v  jf, 
jApa  xnl  1Ü«5:j;  r.tlWti  (llrtiotl  lici 

Sn id.)  708,  61;  082,  55;  1668, 

31;  1871,  II 

ipijpn  ptfMAta  (II.  II.  15,  601) 

1033,  4  ».  cntioovTa 
ttoivat  xt   xa'XXiov  fjrtp  Ixaoto«  to 

ta'JTOÖ  [_'"  ^Mlv]  ^VOJi"»  0   1 38,  91 

tlöe  n'tp  äfp-lti)  1150,  40  nach  Athen. 
285  d 

tfrj   |ioi  "n  ptT*;:>  KopfvHvj  xatl  £t- 

xjAvo«  (Orakel  vor*)  291,  30 
EO.oitcj  1831,  27 
tt«  aly«  d™(*c  1746.  65 
tt;  -ivrjp  Q&fU  äv/,p  28,  23;  202,  41  ; 

471.6;  583,2;  H>7f,,  27  u.  »  .;  Ü. 

8,  9  [Ivo?  xii  St'  a-jtö  ovwvöe  xari 

tV,v  iraXaMr-'  r*pot[tl"*v] 
tf«  ävfjp  ouoiv  tt  (f'ißoy  l/tt  i'H  poppio- 

A-jTTtillat  äXX'  »j  fi'Iv/v  XaXti  to 


•iAr(»i«  0  21,  64  [rtapotpfav  piv 

rpoayaYtTv,  lj«  dr:«5<pav7tc  to  xtX.] 
t<c  xtvöv  [5  tpasi]  yiUv*  0  207,  53 

v.  X\»xo;  xtX. 
t<;  xöpaxae  (nipuutv,   {WXXttv)  894, 

47;  312.  14;  1405.36;  1430,57; 

1746,  63  ff.  nach  Paui. 
tli  psMrra«  ix..y*ff*c  897,  57  nach 

Puhh. 

eis  gwra  n*5xoi>;  531,  9;  787,  10; 
17KX,  24 

tk  ixoiXov  ji/iT'  «itö«  tl-Mtt  (1.  Iv«) 
^t'  ÄX.V  tnMil*  265, 28  n.  Strabo 
9.  2,  23 

t<; 

14  uach  Athen.  1.1  a 
'KxrfTT,;  4r?Xu.aT«i  (Ar.  fr.  535  Dind.) 
1467,  35 

U  thXHOw*  (od.  Ii  «-itwv  p.)  802, 
14;  1575,  56;  1964,  32;  0  275, 
32;  279,  92 

IxrjTt  1  »'.-.<;>;'.',',  tO>pu-/a>p(s  D  208, 
33  nach  Strabo  14,  1,  17 

1%    /.'})  i  '  <  rt  -      i)    :  ItJTtV  6  Tt9tpt3fiiv<K 

d3tay<*<  (vgl.  H.  Od.  14,  214) 
1758.'  41  ;  1759,  42;  ix  tt)<  x. 
aTo/dsaall«  1890, 14;  Schol.  Horn. 
Od.  5,  214;  Planud.  proy.  140 
(138) 

ix  xurwj  x«Ta8ttv«t (H.Od.  16,288) 
1718,  54;  1802,  55;  Plut  mor. 
734  P. 

ix  xX(p«xr>c  1324,  56  nach  Paun. 
ix  Tt3«?'X«i>v  «in^tupfjallat  sioho  itaa- 

oaXtp 
ix  7w'™>  1619,  42 
Kxx'iptt'K  x*5|»r(  1276,29;  ij 'K.  xoupd 

[rapw^wCopivrJ  0  300, 57 ;  Heajch. 

ix  TOÜ  StWXOVTO«    TO  8ttUX'j(AtVOV  (x«- 

p«xri)p(Ctiv)  1396,  29 
ixTptßr|Vat  kItwk  öfxrjv  42,  87,  vgl. 

Ih  r.  6,  37 
ix  Tp<nt»oo€  Xiytiv  740,  1 5  nach  Athen . 

txüv  dixoiv  (vgl.  H .  II.  4,  43)  443, 
36;  0  346,  2;  ixouaaxoümoi  0 
302,  30 

Dxyyt  oo»dv  x«l  «Yairrjüti  ff«  (LXX 

Piov.  9.  8)  0  85,  4;  121,  76 
iXtt»»ip«  Kipx'jp«-  x'»'  ^K0U  *i*««e 

U  194,  11;  0  305,  72—75  n. 

Strabo  l.  7  fr.  8 
"K[i(tap<)(  tl  331,  31  nach  Paus. 
ijiroXäv  töv  ix  Xdp)t«nv  nXtxrpov  xit 

T-i  Iv^tx-i  yp'jff(«  (vgl.  Soph.  Anttg. 

1037)  0  ff.  75 
"F^nousa  0  115,  54  ,  271,  2 
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iv  duo-ioote  xal  xdpuJo«  «fO^yyrroi 
1072,  41 

IvJov  yuvoixöV/  xat  itap'  oixira«  (I. 

cixtatc)  /        (Eur.  fr.  92U  Diod.) 

566,  14  d.  Amt.  tiyt 
Ivi3T«  xal  |iüp(xr.xi  y<JXo«  1599,  37 
iv  Kapl  Tov  xfvowov  368,  41  nach 

Paus. 

iv  Kapo«  (od.  xapot)  affJT,  (II  II.  9, 
378)757,  18-31,  35,51;  87«,  6U 

iv  fUTOTHup«!»  zi  d>8r>  179,  19;  0 
335,  27 

iv  wxtl  BgoXV,  108,  8;   1140,  62; 

1461,  14;  1852,  (»2 
iv  SXjnu  faqugow  83«,  44  nach  l'uun. 
iv  'UXupni'a  fttyivat    (i.  e.  laute  vi- 

vere)  0  137,  9 
iv  TtTpdoi  y*T° *•  ••  tttpoi8< 
iv  <Ü>  <pd»  xai  ftcaotv  (B.  11.  17, 

647)  1121,  49 
iEajptoüattac  cü«  tu  xipac  (vgl.  Eur. 

baccb.  742)  0  263,  91 
ig  d£fcu  £6Xoo  xal  drä^aaöat  836, 

25;  1121,  62;  1236,  45 
ig  aurä  itpw-CTjc  rpappTjc  810,  23 
I|eX\  «i  »a'  IjXu  (Kioderver«)  881, 

43  nach  Ael.  Dionys, 
i&rjiid-njxcv  h  vdpa£  tIjv  dpiuXov  (Ar. 

ve«p.  1291)  1163,  33 
Qm  ßcXÄv  (II.  II.  14,  130)  972,  8; 

0  287,  96 
iwl  itövo«  dXXo;  lr«Tt  (II.  Od.  II, 

54)  1673,  19;  Plut.  uior.  505  A 
iiri  gupoü  dxj*f<«  i  H  II.  10,  173)  796, 

55;  1868,  38;  Aelian  fr.  84;  129 
iicl  TcaaodXou  drxpttidoat  «.  KassdXu» 
imaxo»<C«v  746,  51;  1398,  5;  1776, 

28  nach  Atlieu.  427  Ij 
ixl  t6v  tu  lolyov  (.ir.iv/  t. 

npcc  tov  iu  fy. 
iltl   yiicj;  «pipciv   (  =  fviogov  clvat) 

1430,  2.'tfl. 
inl  y/,(v»xo«  fiit  xaO/jollai  (Pytlmgor.) 

1864,  3  ff.  ntich  Athen.  162  e 
ipijufa  1117-^7,  iotlv  it  Mtya'Xr,  jcöXic 

(comic.)  302,  16;    1861,  21;  O 

305,  7«  nach  Strahn  8,  8,  I 
fppctTdxaXd*  MfvJapo«  drcia<Jooa  (vgl. 

Xen.  Holl.  1,  1,  23)  63,  1 
i«  x<5p*xa;  b.  tii  x. 
i«  KWaapTCi  1430,  60 
'E<JT<a  «i<,pLtv  1679,  44.  I'hot. 
litt  xai  ;  <■;/!.,  r,^;;J-..  ILHSi,  36,  vgl. 

Aesop.  prov  S;  scbol.  Hoin.  Oü. 

«,  329       itapd  itoXXotc  itap.) 

i«i  ncxc*  itpti  iiiXoio,  na<K  Tc^iv 

lern  xal  aXXr,  296,29;  1394,40  nach 


8tepb.  Byi.  877,  9  Meiu.  und 

Str»uo  8,  3,  7 
i(  <l>äO(v,  IvUa  vauoiv  laya?c««  Spöuo; 

D  231,  21  nach  Strabo  11,  2,  16 
fj?ai'»u</      KoptvülOC    (I.  Kdplvfloi), 

ifät  o*  efyv  Titi«tt)«  (Orakel vors) 

3UI,  39  n  Stnibo  8,  6,  22 
tüttü;  ix  npo»üp<i»v  1203,  14 
tOvooto;  1927,  16 

KSpmoc  pioo  0  217,  1;  Tgl.  xatd 
eüp(7rov»s  (1.  KOptnovl  iroXuoTp<,<fo« 
f,v  O  271,  3 

EitpuftaxT,«  (od.  Evpüßa-ro«) »  »ipu(ki- 
TCvcoUai  110,10;  1069,511;  1861, 
12  u.  22  11.  SiicU 

Etpiaia  Ypapiptaxa  1864, 14  nach  Pau». 
Pbot. 

i<p<äXxiov  (=  oiüiia)  1701,  42;  Plut 

uior.  476  A. 
IfUYCv  xaxdv,  fjpov  apttvov  1726,  19 

nuch  Pau*.  Pliot. 
(i/Upiüv  d^iupa  oü»pa  äoph.  Aj.  605) 

O  317,  8«  löiipcv  «{.oiuipov];  3, 

67  [Stüpov  i'/Upoü] 

Ctl  y>Tpa,       <f«Ata  126,  20 

CTjTii  toi  ouvcto«  ouvttöv  ^pttov,  d»cova 

J'  dTpu.v  201,  38;  «cbol.  Yen. 

A  ad  II.  2,  220 
Coro«  (Owe  (LXX  Pro?.  11,  I  ;  20, 

23)  100,  44 
CU70Ü  Jtpöc  8<xt,v  »ittirapo«  666,  39, 

vgl  Pollux  1,  41 
Ccutj   II..  .  81,  39;  102,  24 

4  aU      xcvdfitopov  0  287,  17,  vgl. 

Philoslr.  v.  Apollon.  3,  4 
if  in'  aiytfpou  Via ,  ^  itap'  atycipov 

Üia  1523,54;  Phot.  a.  »<a,  Suid. 

h.  aljti'pou 
/,  7/U.53'  ftfubfMT/',   /(  oi   (pprjv  dW»- 

p«.To;  (l.ui.  Hippel.  612)  443,  88; 

1176,  30  ;  0  62,  22;  122,  62 
i,  O.xii  iXAtTri,«  dniftrj  O  124,  80 
A  inl  Ati^e«^  ,id/ij  401,  24 
i,  xaxd  «rjoia  xoupd  0  300,67;  Plut 

Tbw  2  F. 
^  Ktpxupa(a  Tcapc>ip(a      iXtulllpa  K. 
»j  xü»«uv  irl  (fixw,;  050,  57  Phot. 

TTjXijM/c  ,   ^Xuxtpiv  «<lo;  (H. 

Otl.  15,  23)  1702,  62 
y(X(Öatov  xax<5v  (Üamoxenua  com.) 

1623,  7  [nach  Athen.  Hl  102  c] 
IM  fjXcxatipn«  1217,30;  1451,20; 

1472,  10 
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tym  r-ip  ^oe  od.  ?(Xo<  *jX«y  120,12; 
ü  62,  12  n.  AmtoL  Polit.  6, 
9.  6 

fruSpOT*  flM'  Ittix*«  (H.  iL  5,  287) 

hafw  riX«*  1333,  21 

V  yap   xal  iropö«   Ixtpa  »tpp^Ttpa 

(Ar.  cq.  385)    lb7l,  9.  Suid.; 

Flut.  Demetr.  894  A 
t,  r'/f.'V  iiu'-«;  Xaüpa  1082,  30  nach 

Athen.  r>io  r. 

irivrc  itivttv 
Hp4xX«a  XouTpd  1279,  4;  1594,  17; 

1606,  Iii  nach  Athen  512  f. 
i)  Tavra'Xou  <ptXoTT)3<a   r.niz'Aio  1701, 

12  nsich  Philwtr.  v  Apoll,  3,32 

|>.  123 

^  toJ)  4W«i  «Opa  1969,  14  i  ü  277, 

q  TpU  16  ^  rptt«  xipV*  1088,  »14  ; 

1307,  10  mu  h  Stiel. 
+1  tiüv   2'jpaxo'j3<u>v    htxivr,    I)  IGI, 

12  nach  Stiabo  ü,  2,  4 

fl'i'')"Tj  xX'iCct  r/y.-i  t'  dvUpnirtuv 
xaxd  (Kur.  Iphig.  T.  1193)  10«, 
30 

»aXXo<popo«  1818,  20  nach  Suet. 

Odpupt;  puxtvrtat  «.  *Apupt< 

Baa«  aT*»wv  Ii  202,  25 

Ua7<pa  u£.  IXxitv  f(;  tauT<!v,  »-»Tip? 

hk  6-iftvi  I  170,  05 
8*ttov  ^  Xdjo;  0  330,  00 
ilsOpa  peapok  (comic.)  1482,  03  nach 

Atbun.  352  e,  Tgl.  Üiog.  Laert. 

C,  24 

8av|iaoT<iv  tt  yuvatxöc  X9Wa  D  210, 

10;  Hut.  Ant.  31 
8<nv  töv  n«pl  'fv^ljc  *•  ntP^  "r*0'/*/5 
8/poc  yp'iot'/v  b  /p'rsoOv  8. 
»cf.l  MöXorrixof  IÖ0H,  2 
HeTTaXixä  yipa  (od.  TTTtpd)  331,  |Q 

um  Ii  Phu*.  I'liot. 
ÖCTTaJUxTi  M)cn;  331,  14;  857,  32 

nach  raun.  I'hot. 
8«TTaXix^  Tjtt:o«  s.  Vjtjto«  8. 
ötTTaXtxol  ofcppo«  331,  18  ;  Phot. 
ÖittoXöv  " v^if  ^  s.  it/joTjpa  8. 
OrrraXöv  O'itptopia  331,  18  und  32 

nach  Thum.  I'hot. 
flpaw;  Jtp'jj  Iptov  <x  koXXoO  xax<« 

«67,  41  ;  »Chol.  Ven.  A  ad  II. 

7,  93 

8pl£  dvSparoSwSnc  ».  flSv?paro8<l>?T)c 
»pl£  dvi  p*3ov  (Theokr.  14,  9)  796, 
60;  0  232,  68  ;  292,  47 


lb|j/™po«  (Ar.  nub.  877)  678,  63; 
900.  44 

8-ip*«  IrtBilvai  ßiß^Xot«  «.  toIc  Btß^Xotc 

'laXsjwg  «pvyp'Jttpo«  63«,  60 
•hnrTof  1330,  14  ;  1628,  1  nach  Suet 
Suid. 

l»Tp<,  »»pdimwov  «aut(Jv  (Et.  Luc. 

4,  23)  0  126,  43 
'Ixapoe  O  349,22;  816,  21;  20,  67; 

320,  17 
'Ixxo1*  otfnvov  a.  otlrvov  'I. 
"iXtä«  xaxö»,  1 ,  22 ;  444,  24  ;  11 75, 62 
•|p.pp«>«  1222,  33  nach  Ael.  Diooy«. 

Tva  yvoty,  5330V  OVIDV  xp<330VCC  fjpfovot 

(Thcogn.  990)  1291,  64 
Titno«  tU  «ofov  641.  31;  «58,  65; 

I2«2.  17 
Titnoe  HtrtaXtx^  840,  10 
Ipo«  1834.  27;  Phot 
loo\  toi  AfXo'v  Tt  KaXaiptav  t«  vi- 
piaSai  I  lh»«J>  t'  ^T«8fT(v  xal  Ta(- 
vapov  y,vi|j<Jevroi  (Orakelvera)  l> 
19«,  2—8  nach  Strabo  8.  «,  14 
MraXös  T<m6  0  296.  6 
tX»v»v  ih  '  KXX^3itovtov  88,  2 

KaV«'«  ^  361,  2;  490,  2;  1262, 

26;  1927.  18 
xiiH'  aOtoO  lkXXcpo<povt^c  e.  BtXX«- 

pOffcJvTTjC 

x«»'  Go«To<  vp*p«v  0  349,  23 

X9»'    üJToftoXfjV     [t />.'/>  Li    .   .  •  p«*- 

pvjXiwe  8<xt(v  xal  8  8i)  X^tctok  x  ü.J 
0  42,  41 

(Katvtac  to  oo'pu  8chol.  ad  Apollon. 
Rhod.  1,  571  101,  14 

xatvö«  oütoqI  N?)  i'.-f  i-<>\  1859,  45 
nach  Athen.  661  b 

xax<i  apdvMa  l'fw  xi(|«vov  (H.  Od. 
16,  SM  1793',  42 

xaxöv  ir\  xaxtp  842,  30;  972,  10; 
0  311,  27;  308,  56  [xaXiv  Ik\ 
xaX«p,  aictvavrta?  Tjj  ttapotufa.  Eben- 
so SS»,  8] 

xaxov  ^X(8aTov  a.  ^Xtßarov  x. 

xaxö«  olwv^  1846,  42  ».  p^  pio 
*pvtc 

xaxmv  W  x«  <p<pxtpov  1^  (H.  II.  17, 

106)  1097,  24 
xax«Tiv  'IXta"«  b.  MXiä;  x. 
xaxifi  to  xaxöv  JäoBat  0  350,  63; 

276,  67 

KaUtxmv  (I.  KiXXixäv)  1669,66,  Tgl. 

1>.-Zen.  1,  8 
xa«voo<ppdvri)«  760,  42;  1719,  1 
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xanvoü  Oxid  h.  taXX'  ifüt 
xaxd  Vtlov  0  42,  30;   Suid.  Apont. 
9,  »7 

[xoTd  x(33a{     0 £ ; £ 3 U  J l  0  51,  84] 
xaxax-itpat  d;  xapaptupMi  0  09,  17 
xatd  Kfi'hoi-', /  7'.'..,  02 
xaxd  pViv  c^ptoUat  bttli  10;  1539. 

0;  1759,  53;  0  100,  12 
xatd  0T&'|ia  [5  <pa*]  0  176,  bl.  Phot. 
xatd  TO   f-|/u,f,(f,v    [mjn  C«>wu3S)at 

1594,  32      xocvlj  rÄiitroa) 
Kaüvtbc  lr/«u;  ü  20b,  lb  uuch  Steph. 

Uys 

x<7/pip  irapaflinv  tov  oapavöv  D  74, 

xmi«  /dpa«  I/ctv  (H.  Od.  10,  42) 
1Ü 17,  10,  vgl  l'lauud.  tpibl.  71, 
4  Treu 

xincpo;  1522,55;  vgl.  Suiil.  äi  x. 
xipap.de  tov  ttlüv,  llü,,  5;  Joann. 

Lhakouo«  ulleg.  in  Ue».  theog.  in. 
Kfpxumcc,    x*pxu»n(Cttv    1430,  36; 

1609,  00;  Ittfil,  33 
xcpxdiirr,;  Aa/iortpo;  043,  33;  I2ö2, 

40  nach  Athen  133  c 
XWtMbcvnvtcfa  117b,  1  nach  Athen. 

xijpaivttv  0  137,  3Ü  [xal  S  orj  MjHW 
x7jpa(vovTt(],  vgl.  Eur.  Hippol.  £23 

xu\ix<C«v  741,  22  uach  Surt. 

xtvdv  tov  d<p'  Itpä«  03  i,69  ;  13117,30 

iMfttQc  de  olxov  xMxctoo  (V)  Ü  356, 
76  ( icprei,«  «<"«  olxov  xprcoü  xai  o 

^pUiO^C  k<<TG{  Iv^MaXTei). 

xAcnTjC  üwup   vXuxcpöv  (LXX.  l'ruv. 

9,  17)  0  230,  2  ;  22,  46 
koopoi  1391,  3b;  Uesycb. 
xööopvoe  1504,  3b;  Ibl4,  41 
xoivd  xi  TtüvtdXaiv  (l'ylhagor.)  77H, 

17;  114b,  37;  0  10,  3;  123,  .'.5 
xoival  didoce  O  2U6,  27 
xoivöe  '  ISffÜfi  O  34b,  22 
xoXotöc  itdp  xoXoiöv  ICdvti   1120,  27, 

Tgl.  Zeuob.  111,97;  P».-Zen.  2,  47 
xoptvttw'CtoUai  200,  23  midi  Steph 

llyx.  374,  5  Mein. 
KdptvVoe  oc- püctat  xat  xotAafvtxai  200, 

44;  29b,  17  nach  Strubo  b,0,24 
Krfpubcc  1009.  40  ii.  Suct.;  0  103, 

4b  (6  itipos  K  J ,  Acliuu  v.  h.  13, 16 
xoupä  8.  '  r.xTO*pf  toe  uud  it  xaxd  ttr,<3fa 
xouplj  Iv  laxiltf  (Ii.  Uli.  22,  lbb) 

nipitf.xctv  (otl.  ße>.dvj  O  104,  3^; 

243,  50 

xfajov  [6  l»)  Mjrcat]  avaxpdC"'"  (Ar. 

eq.  4bV)  O  101,  43 
xpat*4p  -EXivr|6  1770,  2 


Kpf(Tt« dci  4/»0<JTai  (Kpiuieuidw)  174 1, 
10 

xpTjtt'Ctiv  741,  22  nach  Suet. 
xpr(T<C«iv  i:pö;  kpfjta  8.  -po;  Kpi,xa 
xpiT/j;  d;  olxov  xpixo-j  ».  xAfirc/je  xx>.. 
Kpoiiou  Uifi'ivpA  U  20f»,  9 
xpoxooct/i(c<v  O  105,  54  00 
xpOxtuTÖv  va/.£  S.  oö  rcplnci 
Kpdvoi  133U,  14  ;  15*b,  I  nach  Suet. 
xpoxo/.&v  (Ar.  »üb.  200)  b3b ,  24  ; 

1327,  25;  1471,  7  ;  Hcnych. 
KpÖTtuvoc  urtlixtpoe  *.  jjriiTtpo;  K. 
KuxXiuiutoe  |iio;   I)  23b,  2b  uach 

Slrabo  1 1,  4,  3 
Kux/iunito«  owptd   1034,35  ;  1920, 

04  ;  vgl.  K.  y£pa;  Flut.  »nor.  729  II. 
K«x>.(!in«»v  yij  Ilil7,  3!» 
xu|Mvonp(aT7j(  lS2b,  ü;  xuplvov»  np»3«e 

0  153,  40 
xfiwiv  de  tov  dxttov  fpixov  Inave* 

cxptywv  (LXX  l'rov.  20,  II)  0  »0, 

72;  219,  30;  2&1,  10 
XÜutV        ,  dnö    'J  ;'/■</!•'.    Iii-,  .'Iii; 

lb57,  10,  vgl.  Ar.  tq  415 

XUtUV  f(TT«iVO{    Xp^(u(    TO    (idCov  djj.9' 

Wu«vo;  1252,  03,  vgl.  Aen.  Kab. 

233  Halm 
xüuiv  ontuooum  Tu^pXd  T(XTtt  1002,  42 
xtutpijv  vaiav  ätixlCtiv  (11.  II.  24,54) 

133b,  45;  0  295,  b9 


Xdtft  pcoö«  0  205,  75;  190,  94 
Xdpo«  1522.  54  uach  Suet.,  vgl.  Lu- 

ciaii  Tim.  c.  12 
AcjJTjptöoc  [6  yaai)  xcviü-rtpoc  O  135, 

30  (cl.  331,  3U  tov  t[iaTt9|xöv  Ac- 

{Jf(ptöo;  öfxrjv  diioliipicvoij 

/\tt(l/(!»pio;  0  841,  02 

Attr.tiv  yr.'f,  ci/jxaie  /ti(»C(;(M;  Ii  2^«K, 

34  ;  212,  20,  vgl.  Kun«t.  Mauuitt». 

chruu.  v.  4b47 
AtovTfjv  ivdnrt^aai  375,  2 
Aiövtuiv  6pp.Vlpaxa  —  -itt/|X«m  K'KV 

liaxa  O  357,  7«  vgl.  Mich,  l'wlli 

c|».  1».  201,4  Nuthait:  a»a  jiiv 

6.,  iUa  öl  n.  p..  uud  ib.  404,  15  Ii. 
Atpvafa  üöpa  3-'9,  43 
/t3{JiaC«v  741,  14  nach  Ael.  Dionys. 
Aeojiio;  oioöj  ».  ptid  Acojicov 
tarnt]  OTaUprj    1022,  05;   1631,  04 

nach  l'aua.  und  Acl.  Dionys. 
AfwxTj  »ffjifo»  017,  40  nach  l'auii. 
Arpvta  vci'p  153,  15 
A/,pvMv  pMitsiv  158,  16 
Ay(pviov  xaxöv,   A.   xaxd    15»,  10; 

002,  2;  9b«',  Ol;  D  165,  25 
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Atjftij  iil  xt  xatvö-,  xax"  ivtavx'iv  xfx-  pr,  (ot\.  |ir(3')  cfxfi  t)jv  'Affatav  (iraxttv) 

PI 


tu    Öijpiov  (Anniilan)   1122,  55 
tincli  Athen   023  I". 
AtxfrtM  I.n'U,  2H  (&wm&C  oi  -aTf^t.»; 

y.'/).7^',vTt;i 
).'/hH'/«  svfcp  wpfjT'i;  t)«jvti  |»ir»vj/a; 

7r^y;  (II.  II.  23,  &30;  131  I,  ÜJ 
A'ixpmv  5vv»T,|jia  275,  42 
)S>Y>z  'Ataj  n  'Ati,;  X. 
Avpt4«K  dwJÄlltttt  »»Eöxtpov  0  133, 
17 

Aotoi  r.'r.ift'A ,  ',ijTtf«'<t  o'  Ai^irxi'»!, 
IxaiJ  xpixo«  <'ii>  Kipe;  I)  2«  1,3 

).ux<r,v  eviiitta«  374,  45 

).-'rt'i;  [fizift  (oil.  t/e  xtvW)  /avmv 
O  121,  40;  IIS»,  |&,  (207,  53) 
|Vgl  <>  -\  «2  Tii.v  ti;  |»aTf,v  /tj- 
[i(nn(vitr/J 

paxa'poiv  vt,<3m  IM  Iii,  23  (u.  Htmbo 
3,  9,  13);  Hil7,  38;  0  121,  35; 
170,  öl 

Mihi»;  £1  xa';»1!,?;  tntXdtw  twv  oF- 


357,  4  (mich  Paar);  D  201,4  n. 
Steph.  Bys.  10,  3  Mein. 
tu,  HapOtv  ic  y}>.->  0  317,  88  (4 
iiiy^iih'iftti),  vgl.  I'lunud.  prov. 
33 

xhu  xä  äx('«TjTa  0  358,  CO 
|i>j  ).a'xTt»t  npöe   xivxpa  15Ö5,  I  ;  0 
248,  13 

fiVj  [tot  Batiöv,  xaxöc  f/Oü«  1211»  25 

Buch  Athen  288  a 
p/j  poi  öpvt;  xaxoe  nÖ.iu  (H.  II.  24, 

218)  1340,  12  r  xaxö;  o(w/«i« 
l»>j  raVuj  «TT'<Tr'j).ot ;  pij  «*Vrtc  itpo- 
^xat;  (I  Cor.  12,2«)  0  227,38; 
108.  82;  vgl.  Mich.  I'aell.  cjiut 
I»  27«  Snth. 
|x>j  ™(t!  v.v  UM«  llr,Wa   772,  37; 

1401,  58,  vgl.  Athen.  383c 
p^  ro-i  t»j  xat  Tpiüac  4Ycfp$9iv  tt6c 

(Ii.  II    10,  511)  821,  53 
ht'i  to(  ti  tttiüv  prjvtp«  vivoipat  ( H. 
11.22,  308:  0«1.  II.  73)  1073,20 
xaöe   1468,    II    mich  Strabo  8,  p(a  yt>.«o«'..v       r.ntl  lap  0  320,  87; 
0,  20  |     844,  50 


.MappaxouVoc  (Ar.  mn.  901  Mappa'-  Md./,««  0Tp«upaTa  (vgl.  Ar.  ran.  542) 
x-jllot)   KiO«,  51  n.  Snet. ;  0  89, '     D  259,  15 


«2  ;  103,  47 


pt«rö  \i-,'i\<',-.i  oupnoxav  770, 14  ;  1470, 


pa'vTceiv  öirfpxipov  (Soph.  Autig.  03 1 M     40;   lJlut    inor.  012  0  =  fr.  p. 


711,  61 
M*P7<xy  1609,  47  n  Snct. 


42,  10  hflbn. 
MrfXrovc;  IH34.  32  (ol  itoXvp£Y<fttic) 


Mapiavtwö;  Hpr^/T^p  (Acwh.  Per«.  '  M'jxovto«  «v/jp  1828,  7  (=  yX(a)(po« 


933)  I)  251,  !•<  I'liol 


ii.  Athen.  7  1);  I)  205,  29  (: 


|ii7a;  «täcbj  i'/rp'.c  1031,  31  '     «paXaxpöc  n.  Siraho  10,  5,  Ol 

mich  Alben   348h  p-jppr.xt«  äyailwv  77,  II;  0  194,47; 


ptfae.a  f,p<p«  1538,  |S 


p.  X071UV  <j<j<pu»v  0  320,  18 


piMvnpec  V^tt  ni«a  (II.  II  4.277)  |pö«  <v  rcjaTj,  pü;  *v  IXprj  1828,  17 
O  238,  9 


Mi).ix(?t(«  (Ar.  ran.  «91  Mt)»(xf'.*t) 
106»,  M  ;  1735,  52  n.  Stiel.;  O 
89,  92;  103,  48;  Aclian  v.  h. 
13,  15 

p<ps.c3ll«i  i:t-\-i  ['*  yis]  x}(v  «vanvo/.v 

xivo;  0  153.  8S 
|itpl&  vi  rv.j  |t:,0,  :,|;  0  10, 21  l&i 
?(-;av.  <i))n  ptpßt;];  -\\\  vi 

|«p(c  O  22,  13  [ävaixp'^fo;  rapoi- 

pM&ipevM]  cl.  0  2m7,  39 
ptxä  Ai^ßtOv  tjioov  741,  17  nach  A»;l 

Dionv*- 

pirpvv  äpiirov  (Klculml  )  1771,  5« 
pjjoi  7<povxa  XaStOU  xtxaxMfjivov  (II. 

0.  1.  4.  751)  IMG.  52 

pi|3iv  ayav  (Ohilo  hei  Diog.  I.iu-rt. 

1.  41)  1774.  57 

prjoi  nup'fjpov  ürt'j/  e'1:  £  i'-hi  893,  IC, 
vgl.  Zcu.  1  25 ;  1»«.-Zcn.  5,  34 


veßpföa  fipilt  375,  1 
v(xV  'iXa).d5ai  (Soph.  Anlig.  133)0 
I,  57 

vüv  yap  5»j  ralvxtmv  in\  ^upov  Taxarat 

dfx|xf(«  n,  ir:\  jvpoö 
wv  o'  ällpöa  ««"vra  änox(aeu  ■.  retvx« 

älloöa 

v  jv  «,  8tol  pdxape; ,  twv  iaBXiöv 
«I^Hovoi  <or<  239,  21  nach  Ael. 
Üionja. 

5£vai;  rt)-4>  itapeiai«  (vgl.  H.  Oil.  20, 

^  34 1)  1805,  17 

«üciv  T'»v  ävn5>ovxa  803,  I 

5uvöt  (6)  •Kvua/io«  (H.  II.  18,  809) 

1  144,  43;  0  290,  82;  199,  84; 

Aclian  fr.  80 
frjpcl  yäp  iv  yp<j»  (Soph.  Aj.  780)  796, 

56;  1257.  18 


816 


Ed.  Kurtz, 


£up«Iv  Xdovxa  787,  9  nach  Pau«. 
fcpo«  eic  dxdvijv  796,  60 ;  805,  23 

dßoXoö  TijxäaUai  757,  88 

8  ydp  xt«  ßoüXtxai,  toüto  xal  obxai 

(Dem.  8  OL  33)  1517,  22  j  Aeliau 

n.  ft.  5,  54 

napouOTjC  tvjv    dxpaxöv  ;r,iu"; 

Ufa,  45;  I7:IK.  53 
6  iv  Tcpio^  fjpuic  b.  Tt|Woto;  fjpioc 
6  i?oup(as  rcXoü«  U52,  45;  60t .  44 
ol  dxuY^Tnpot  (=  Mmol)  xtüv  dp- 

v^vxtuv  foyopbl  i(oi  xaxd  xoü  üir' 

oütovk  3V^ou   1341»,  26  (Myit  fj 

olxoStv  otxaot  (Piudur  Ol.  6,  99; 

7,  4)  0  308  ,  35;  vgl  A.intid. 

vol.  I  p.  93  u.    1 18;   Nepos  v. 

Attic.  c.  22 
ofxoi  Xiovxt« ,   ( v  ol    u'j/r,  dX<uncxtc 

(Ar.  pax  1189)  1849,  25 
oixot  tö  MtX/joia  xdni^cupia  (od.  o.  x. 

M.  Krj  rdo  <v»dot)  1358,  12 
olvo«  xoö«  7<povra(  in  (tu  yopcittv  odx 

MXovxac   1770,  8  nach  Athen. 

134  c,  vgl.  428  a 
olvo«  dvopoc  locdjt  vSov  (Theogn.  500) 

740,  14  drcd  Athen.  371. 
olvo«   xal   dX^»«a   (Alkaioi  fr.  53 

Bergk)  740,  II  nnch  Athen  37  f. 
olvos  oux  fyti  irrjöaXtov  1023, 57  ;  vgl. 

Athen.  427  f. 
ol  TtoÄoüvTi t   f»   dptaxi  YTjprfaxouatv 

ITbeokr.  12,  2)  1134,  63 
tapitdihoc  xov  Xaviuiv  35.  31  ;  318, 
31;  1821,  33;  D  196,  II 
©  Kpl)«  xljv  UdXaaoav  313,  42  nach 

8trabo  10.  4,  17 
dXittpou  ntt'paT1  {cpTjnxac  (H.  Od.  22, 

33)  1918,  4.  Pbot. 
I  Xi$7<k  oßivvuxai  O  .  26,  96 
öumo;   6pio(ip   1639,  16;  xm  bfiohp 

xa8e.Xix.fiJ  O  63,  25 
opoto'xcßoc  a6xou  1964,  1 
ffvov  xa(rr,o»ai  1601,  46  ff. 
tfvoc  a71.1v  puaxTjpta  (Ar.  ran.  159) 

640,  27 
[©V*  7pa<fixy,  O  51,  85 1 
o"voc  Xtovxfv  375,  3;  vgl.  Au«,  lab. 

333  Halm 
iv©c  Xipac  (iirauuv)  805,  H0(n.  Allion. 

349 .1 );  1 322,  III;  O  350,  H\t  ■  25 1 , 83 
6v  06  »pt^ti  K«K  <xrtw»  oüöc  At 

7««xo<  988,  82  (itap.  oü  itaXatd) 
&  voöc  00 u  itapüiv  ärcoCTjfui  (Ar.  eq. 

1120)  1389,  51 ;  8uid.  ».  v.irap.üv 


4W/t  xljv  ün'  oüpavöv  (seil  yt)vI<XX 
Prov.  8,  28)       p<7pd<j>«v  D  73,  24 

0;t«'jti  ooüvai  6vvouo(  xiva  (Ii.  II.  11, 
26h)  0  140,  7 

6  Rtpin^oTjXbc  'Apx^fxcuv  804,  50 

dxiaaußrii  802,  5 

6noxav  daxpoty^  oV  'Appaxo;  235,  4"> ; 

200,  1 1  muh  Strahn  9,  2,  1 1 
'ipvOlotv  7'iXa  m.  7'i/a  o. 
cp£rj3i;  Kopvp'i    i ..  O  lOli,  3!) 
6  orpjXbc  IJpwc  200,  24;   2*0,  14; 

259,  93  »ach  Strabo  9,  2,  10 
(6  2x0»tj«  xiv  Twitov)  2,  10 
oarpaxfvoa  ÜKGftXtf<r<aallai  (Ar.  eq.  855) 

0  271,  82  [6  <t*<ii) 
ösxpdxou    iuptaxpo<p/j   (od.  irtpiaxpa- 

tpivro«,  p.txancao'vxot)  1161,  86  n. 

Sott 

6  oüv  7uvai£i  xöj  b'*/**  ncto'jfuvoc 
(8oph.  El.  302)  1072,  42 :  0  273, 40 

ooo-jv  xaTtyü>t  (I.  xaxTjYdic)  «u?X( 
M6910«  8vos  364,  17,  vgl.  Apotttol. 
(HP  2,  26) 

Cxav  doxpd^t  W  "App\oxo{  ■.  indtav 

b  xoü  Bfou  -p'i/ö;  (vgl.  Pv.-Phokvl. 
27)  0  0,  25;  220,  83;  330,  78 

l  xpriisa«  xal  (daixai  (Orakelvcrv) 
45,  39;  1697,  14  ;  O  120,  23 

oüal  pi6ppTtxt  7rccpoT(  dptt^vxt  0  349, 
9  {it  lk  '1V'[''L  •  ~'j[.Mii.<a),  vgl.  He- 
IHMtl,  p.  183,  104  :  0  9cö{  'aäv 
<Sp7iaU{l  xö  püppTjTxa ,  xoü  öi>ti 
<pxtpd  xal  ntxä 

oö  70p  äxavllat  1859,  48.  Phot. 

oü  70p  dvat|i«ttx(  7t   6iaxptv4cailat  lim 

(h  Od.  18,  149)  1841,  38 
06  ^  70^  dn6  opu<ic  iaoi  xxX.  a.  dno 

oüi'  d77tXov  dnov<tattat  dtf-oppov  (H. 

11.  12,  73)  893,  12 
oW  4Xa  totvjc  (II.  Od.  17,455)  1827, 

57  ;  1828,  2 
oü'  a-/pt  70ÜV  3 r, im      [6  X<7txat)  (xivl 

xoX>.dattai)  O  52,  19 
oWi  7p0  O  333,  34  [p-r,o*  7pü] 
oüöclc  iwodiv/j;  /pTjSXÖv  o<putvtl  xpia; 

455.40  nach  Ael.  Diony»;  Phot. 
Mb  dXX*  i,  xlpaxa  xal  7<vciov  (Ar. 

iiv.  901)  0  258,  50.  Suid.  «.  v. 

xä  86|xaxa 
ovmiv  itpöv  3,  5 ;  O  258,  40 
«»•'j'jIv  /cj /i»v  dvöpiitv  öutXo;  455,  39 

tiuch  Ael   Diony»;  i'hot. 
oüölv  -po;  fnot  1904,  55.  Pbot. 
ob&tv  ■  povcl  o(xatov  ioruxüj;  d>^p  455, 

41  nach  Aol.  Diouya;  Phot. 
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0\*0*    ',VO«    tie  TO  «(«0    *U  WpO'JX'tytt 

O  109,  1 

obU  Tt  axoro-i  f/pßpoTt  (H.  Od.  21. 

425)  1915,  48 
ov?/  txT*p  (WXXciv  1936.  12;  0  248. 

34 

oW  r,„p  (Rur.  fr  108  Dind.)  1902,  2 
ovo*  oftw  xorxoK  499,  32;  714,  44. 
Plut.  mor.  147  C  ;  467  C 

ovftip  tpfa«  (H.  II.  ».  141)  742,  16 
ojx  fvtu  ft  QTplmi   1120,  54 
o-Vx  äjtößXjjTov  Aiovjittov  oüoi  T'yop- 

tov  (Simon iden)   1623,  MI,  »gl. 

Athen.  32  c 
o>x<T(  <pjxT*  rAovtoi  (H.  Od.  8,  299) 

1049,  49;  1598,  60;  1770.  41 
o-!»x  vt  rAn  nl»/,«!?  (H.  Od.  21,  369) 

1913,  16 

ovx  ovap,  ei).).'  Utrotp  WM'Iv  (H.  Od. 

19,  .S47)  1876.  59 
oi  vrfptai«  (H  Od.  1,850  n  »  )  897, 

24 

vj  ravres  irJ)it>t)'A  n.  (»tj  rovre? 

OÜ  7T»vT»i?  ävopöc        Kopivilov  llU'  o 

jtXoü;  290,  34  nach  Straho  8,  6. 

20 

06  1mX).OV(    iTIXt,    TtXO0<J<l    &  ['()iv 

ftext  (Ae.  Fab  241  Halm)  0  346, 

57;  317.  2  ff. 
(o-i  r.pir.tt  filr,  xpoxt»iT<«)  375,  4 .  O 
63,  70 

O'jrio   ;'ijo.'irrr,?    tvfruytc    863.  31 

nach  Suet. 
oi  (fpovrl?  'ItrnoxXetö^  (vgl.  Her.  (!, 

129)  159,  40 
i®p'  £XXr.v   »pdfC«uvtai  iv  »pul  uifTtv 

dpifa.  (H.  II.  9.  423)  760,  44 

nvlltnv  h  :h  ivatxToIc  D  164,  6;  »gl. 

Könnt.  Mnnara.  chron.  ▼.  508« 
rafCmv  ti  x«l  anouoaCwv  D  69,  12; 

vgl  Jacob«  nd  Achill.  Tat  p.  790 
itate  |aoi  TpiTOYtvij«  tfri,   plj  TptTOY<- 

vtw  649.  32;  ncliol.  Ven   H.  ad 

II  8,  39 

raXat  tot'  fjwOxipo»  MeWj-not  I35R, 

10  midi  Athen.  523  f. 
IMJ.Tjvtxov  ftXrfitctv  1618.  44.  Snid. 
ndvft'  6poü  yp^pvrt»  (Anaxag  bei 

Diog.   Ueft    2,  6)  O  265.  29  ; 

271.  8  ;  812,  30 
rdvH'  üi?6  pf*v  Müxovov  D  205,  27. 

Strahn  10,  5,  9 
mma  dllpo«  diwrfoai  (H.  Od.  1,  43; 

II.  22,  271)  1269,  15;  1388,  32 
rdvr*  xaxol  ToXjxiIiarv  1519,  56,  Tgl. 


Soph.  Oed.  Col.  761  :  Oi  irdvra 

ToXfAtiiv 

r.dvx*  xflfXtuv  <ivdirTt(v  0  100,  16 
r.ipA  86p*«  (od.  Mp*v)  Ijxttv  102O, 

13;  O  842,  73  ;  6,  87  ;  101,  94; 

172,  30;  256,  88 
r.ipi  x*l  x«xij»  fcjUXov  I8t(x«  (H.  Od. 

15,  488)  17H9,  13 
nap*  /i.i  f".  foeiv  1826,  32 
r.tpi  Avotov  ipjMt  (Slttv)  (Pind.  fr. 

222)  Hl 6,  40;  D  263,  83 
™p4  46,  34  ;  761,  II;  1362, 

46  ;  1493.  11.  Phot.;  Polyb.  I,  7, 

5  ii.  oft. 

itapoaX<T(v  ivtlaÖ«  (vgl.  Ar.  av.  1250) 

374,  44 
r*-po*Xt«  787,  41 

«•»ptSijuXrjiiivo«  1830,  14  n.  Suet. 
rAp  toi  iMi  (II.  II.  9,  43)  734,  46 
JT<iTM>/><  it«idXfp   126,  12;  s.  Pla- 
nwd.  epiit.  8,  85  Treu  u.  IJXep 

ni«d)m  dv*xpt(jdwt  (H.  Od.  1,  440) 
540,  20;  750.  41;  r.an&mv  «w- 
p^ilht  1349,63;  1586,  11;  0  129, 
84;  Plamid.  epiat.  13,  12  Treo 

ttaxpf«  <3ti  rflloa,  Tva  fiv  npaYrot  (1. 
jtpcfTTfl)  Tic  tu  (Ar.  plat.  1151) 
1578,  8;  1663,  30;  0  200,  19 

IldTpox/ov  irp/*p«iv  (II.  ||.  19,  802) 
337,  42;  118;.,  36;  1968,  20; 
O  242,  94 

rcaüpoc  ydp  toi  tiatiic  6potot  TT»Tpl  ni- 
Xovrai  xtX.  (H  Od.  2,  276)  1445, 24 

ntivomi  8'  dvopl  p3C*  Ttpi«»T4pa  ypu- 
ooü  ti  xal  <W«pavro<  (Achaic«  fr. 
23  Wagn.)  1818.  II  n.  Athen. 
270  e. 

(fj)  7t<vrt  »t(vtiv  ij  rpl*  ^  ph  T<rrapa 

1624,  45  u.  50.  Phot  s.  v.  Tp(a; 

Athen.  426 d 
r/ruiv  ipivo«  aypttoc  a»v  tt«  ßpdiiiv 

ä>.Xwc  teptvdCtK  A«5Ttp  (Soph.  fr. 

190  Dind.)  1205,  4  nach  Athen. 

76  d 

«tpl  o^popöv  rvytlt  pis/jTT)  tuv^  (Ar- 

chiloch.  fr.  173  Bergk)   1651,  2. 

Phot.  n.  v.  ptaijTyj;  «chol.  in  Ar. 

Rvrs  1620 
ntpl  fytyyp  totn  (H.  II.  22,  161) 

842,  21Ä   1264,  16;   1687,  50; 

1925,  53 
rirpi  <rr<Xa(iToe  0  314,  71 
r.ifirt^a  fltOMX^v  381,  40;  D  179,  10 
IItjXcü«  tijv  pdx«f»v  1101,62;  Phot. 
i%*t«   TopÄvra  (Soph.   Aj.  582) 

796,  59 
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Aß»&T)viv  <in?<5pT)|*a  D  201,  6.  nach 

8tepb.  Byt.  10,  7  Mein. 
Rßo&o«  357,  I  «.  w  tUi, 
drctUtöcc  dyatttttov  1701,  5 
dyaöiäc;  djatülV  od.  dyattüv  djattf&K 

1701,  5;  D201,  18-25  j  dvrl  dt. 
dt.  0  312,  2 
dvaAol  8'  dpwdxpucc  dvSpt«  115,  31; 
39«,  39;    701,  27  ;    1043,  23; 
1821,  14. 
dTa«iv  xal  vuxtI  mttrfa&a.  (H.  II.  7, 
282)  680,  54;  Plut  mor.  164  D; 
Nicet  Engen  1,  278 
dvaSoO  ta{(iovoc  itot^ptov  1471,  33 

nach  Aei.  Dionys. 
[•A7a|i«(*v^y«o  Xowrpd  O  231,  19,  s. 

oben  S.304] 
Avautuvdvtta  <f,oiaxa  461,  15 
'Afapfpvlvctoc   Jal«  Ä  TpdrtC«  (»gl. 

8oph.  El.  284)  1507,62;  0  312,86 
dyiwfj   »aXcfyyia    [i  «paotv ,  8uot\j/t, 
putav  Ao-/üivt»c]  0  106,  79 


dvopd  KcpxriiBuw  1430,35;  1669,60 
dfciv  I  ü  .  (vgl.  Ar.  Lja. 


1237) 

285,  2 

d8ij<pdY0v  Ipfjo  (Tinten,  vaüc,  Xi/vo;) 

1394,  35  ff.  l'hot. 
ÄJ^t&o  piXo«  826,  39  nach  Pana. 
"Ai8ou  xuvfyv  (H.  II.  5,  845)  a.<.pciv 

613,  24;  O  »Ol,  96 
Kopriotcta  Nfpio««  355,20  muh  1'aiut. 
Ä8ttm8o;  xf^o«  1701,  46 
dil  ydp  tu   Ttfjrtouoiv  oi  Aide  xußot 

(8oph.  fr.  762  Dind.)  1084,   1  ; 

1397,  18;  1414,  9  n.  Suet.  [cf 

O  382,  65] 
dsl  MXty  xaxd  444,  23;  vgl.  Athen. 

361  a 

dt(  «ort  (5  piv  doxA<  tu  81  OüXaxo« 

xtX.  1646, 19[=Alex.  Athen. 470ej 
d*(  Tic  iv  Kü8«uvoc  1468, 28;  1861.11 
Ufa  8ofpetv  (Paul.  1  Cor.  9.  26)  663, 

16;  1216,  54:  1324,  49  ;  0  99,  38 
*A8u><  oxtd(tt  vüjtci  Aijpvfac  foii  (Soph. 

fr.  348  Dind.)  980,  44 
Alrtv^TTje  0  257,  71  t.  ü|ul(  8'  Aiy. 
a(|i«  dntrpT.xivo«  <pu9pc.ü  n/pii  dpferr, 

1626,  36  nach  Ari.t.  Byi.  (p.  106 

Nauck) 

atpirtiuCuv  741,  22  (n  Siitl  );  1484, 
27;  1494,10;  D  131,15  (n.  Stcph. 
Byt.  44,  16  Mein.);  O  232,  78 
a  8ttvo( 

AfTuirr<K  1617,  39 

al  8t(>Ttpa(  itm;  <ppovr(ies  <jo<pu>Ti|>at 
(Eur.  Hipp  436)  67,  10;  164,31; 
610,  2;   1644  ,  8;  1742,  15  u.  ö. 


a(8d>c  h  <5<p»«XuoTc  (Arist.  rhet.  2,6) 
923.  19;  1754,  38;  O  33V,  95 

(aid  töv  ipolov  dyti  Hcö{  ■■»{  tcv 
ipolov  H.  0.1.  17,  21 8)  0  278,  01 

aktiv  xdvllapo«  patricopa»  (Ar.  Ly- 

nihlr  095)  1352,  44 
alt  oopavfa  917,  40  <n.  I'aus);  1753, 

23  (n   Alhiüi.  402  u) 
atEiuvt'jcottai  741,  21  nach  Sunt. 
atdXo«  1645,  4,  vgl.  Apost   1.  83 
dxanva  «iousiv  dot8o{  0  .'.9,  89;  235, 

33  •  dvau8a,  vgl.  Athen.  8e 
dx^ta  8td»xu>v  (H.  11.17,75)  1096, 

f;  0  226,  8  ;  287,  41  ;  Aeliaii 

n.  a.  4.  52 
'Axxrii  636,  r>7  n  Suet. 
dxXiiTl  xutpa'Couatv  i<   tpü.ouc   it  t. 

<pü.u»v)  ^pO.ci  247,  32;  1148,  36 
dxpotHvia    llufpa(«uv    xoXo49<j>  ^ap- 

udCttv  1862,  36;  Suid.  [  =  Philontr. 

Vit.  Sopb.  1  19  (Apo*t.  XV  12)1 
dXvtov  (Od  4,292;  16,  147)  1797,24 
dX?|tl^Ttpa  Tiitv  iiA  Xdypa  278,  4  nach 

l'aus. 

dX^Xtapiw;  ßfe*  1859,  47;  1284,  3 

(dAituc  r.Xrjtl«  voüv  ohtt)  1093,  23 

4Xt«  5pu<5;  1859,  49 

dXxoovßt«  htiMti  776,  83  nach  Pana, 

«XXd  «»'  iv«|  (Iwi  IV-Ziih.  5,  99 
mn  Zeil.  II  57  >'  »•-•)•  (iciÄa  /«ir«) 
239,  20  n.  A«L  Diony». 

dXX*  äft  8>j  utrdBT.St  xal  d)Jiov  (statt 
Tmtou)  xdauov  duaov  (H.  Od.  8, 
492)  1606,  03,  vgl.  Auliau  n.  a, 
11,11;  Planud.  ep.  117, 25  Treu. 

dX>.d  xal  Apij  tZitty  (II.  Od.  11,330) 
1689,  26 

dXXa  rap'  dtXXotc  xaXd  (vgl.  H.  Od. 
14,  228)  1760,  2;  246,  13  (hier 
fälschlich  xaxa') ;  vgl.  Soph.  Oed. 
Col.  43  'Uli  V  d/.Xa/oü  xaXd  u. 
Suid.  m  v.  Küucv(8({;  Plut  Thc- 
mist  125  a 

dXXr,v  8p0v  ßaAaXt  1720,  11;  1869, 
51 

vt'.'A'k  poi ,  (tlvt ,  wv.t,;  Wov  iti  nd- 

po'.ötv  (II.  Od.  16.  181)  1799,  3; 

vgl.  l'luL  mor.  53  II  u.  Julian, 

C'ae»areH  H09  I) 
dXAo«  aüx<k  (4  <p0.o«  Aristot.  II  107, 

45;  113,  48  Üidot)  1350,  61  ;  0 

124,  62 

akXoi  ouxo«  '  llpax).f(«  589,  42  ff.  nach 
Paus,  und  Ael.  Diouys.  [cf.  0 
255,  72  'llpaxWtc  airtol  dfXXw  xtX.] 
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(dXXoTt  fiTjtpu«))  itOtt  7,fj  i  ot,  ,  iXAoTt 

|i*TT)f>  He«  OD  825)  560,  IS 
dXXoTptote  iiHieiv  rvaOp.01«  1895,  18 

dXXcov  {aTpöt  t -jtoc  D.xtn  ßp'i«ov  (Kur. 

fr.  1071  Diud.)  887,  & 
«.iit.v  hm  1859,  54;  1927,  14  ; 

4XfiT,v  ,xt,  £Xtiv  1840.  24  ;  0  139, 

67;  iXu-ij  oöx  IvtTtrv  av>T«p  1506, 

(»0 ;  rf.  "  AXpfav  dWjp  tu  naXatö« 

üroirixpoc  rapro'J9|jLd*lirj  0  139,  65; 

ad  Od.  p.  1859,  54; J5»6,  62 
äX«!»vT,Ta  dvopanooa  od.  wjXdpia  692, 

28;  757,  34  :  1828,  1 
dXiuittxTjv  hihihi  374,  45 
dpvaWiTipov  ku>c  / 1  -fE  r  .■  xal  aa<pianpov 

(Ar.  ran.  1445)  602,  11;  0  351, 

I ;  106,  31 
'AptaXftcfac  xipir  917,  47  ff.;  1078, 

60   (n    Atlu  n.   198  n);  I>  180, 

32—182,  15  (n.  Strabo  10,2,  19) 
<i|*«StoHf,vai  0  126,  23 
9\1<X   TJT<XcJ7«l    (f,  oV   y,)<riTai)  xal 

•rfftvTjxr/  i,  ydpi«  (Menander)  982, 

45;  822,  4;  0  300,  «5  ;  330,  61 
V  fro«  V  typv  (»gl-  Ii-  II,  lf». 

242)  724.  48;  812,  18;  1182,31; 

0  280,  94  [<5fAot  X*iTo<  o'jtoc,  a>« 

bnm  ixif  /o] 
d,ivtfv  (1.  dFvfa)  IltpCnv  1627.  14 
'Apupi;  pLa(vtT7t  298.  2—  1 1  (n.  Pau*.); 

0  265,  48  Itöv  rapnpmC'5|**vi>v  fld- 

|»OMV  ttTt  *A|»Wplv] 

dfiijwtovtJv  918,  63  nach  Pana.;  He- 

VvJhtRtjc  (I.  AiKfWTißr,;)  1669,  52 
nach  Suet. 

dvjfayuvxo;  xal  Gt9T(poö;  Äv8p»uroc 
(Ar.  Acharn.  491)  1940,  56 

dvaXXa  xd  to*  rpdjpiaTO«  [y(vtra(  |ioi 
xaT«  thv  KapoipJav]  0  823,  10} 
aWXa  (ja)  fftfvM  0  154,69;  264, 
64;  dvaXXa  xä  navxa  ttoitlv  1000, 
31  ;  vgl.  Theokr.  1,  134 

dvaXTa'3r,T0«  I«  ftiv.)  0  245,  60; 
195,  91;  Athen.  176e;  Procop. 
III  p.  44,  II  Konn. 

dvjfilE  d7x-SXmv  lirnoxai  1297,  59 

dvappouv  x«P*Iv  ,7ft9-  63  i  0  l00' 
14  ;  dvdppou«  tu  0  276,  43 

dvaprd£av?po;  (Aesch.  Sept.  776) 
0  314,  40;  216,  95 

dvapxuxo«  1840.  25  ;  0  139.  68 

dva  3ol  xd&t  TtavTa,  Xfnapjt  1676.4; 
Said. 

avavoa  8-iou3iv  *>l  do<oo(  0  355,  80 
■.  dxarjva 


dv?paix->M»4rie  Opfg  79,  10 

dvopi«  to*  pttfxou  (ri«ico)  O  805,87 

dvopwv  piv  tö  ixoulv,  Ywv«»xt7>v  hl  to 

XaXtlv  (xo  itepi?3ö|jLevQv]  O  85,  65 
dviputc  IldXaMa  &ouXc-Jct    (xal  tröp) 

203,  38;  244.  39;  578,  30 
dvtJtapfaaav  D  204,  28—32 
dvhrtote  X'P'*  (Xi(ß«tv  H.  II.  6,  268) 

641,  14;  1057,  30 
dvxl  dyaftwv  dyaBßcc  s.  dpOftt« 
Avxp.ovi<u        324,  36  nach  Stepta. 

Hyz.  101,  16  Mein, 
ävto  rtoulv  xä  xdxto  914,  47:  to  ovo» 

xaxw  O  264,  63;  Plannd.  epitt. 

22,  16  Treu 
a>tu  T!0Tap.mv  1067,  27 
dnaßwxo«  «uv  Tttü«  fiv  iT<pouc  R«- 

ftrtaiac;  1205,  5.    Vgl.  Clem. 

Alex.  Protr.    p.  38  dvou8<TTjTo« 

xalta  voofttTft  n*xr}p  (n.  Nauck) 
dndTTje  dyaBijc  (1.  bxafae)  oOx  dno- 

9TaTcI  »t<fc  (Aeach.  fr.  287  Diod.) 

480,  44;  757,  2 
dnoßtitfitci  Upd  727,  21,  vgl.  Zenob. 

III,  101  ;  Hoaych. 
dt:*  apuo«  xal  (oder  i|)  dir*  «<Tp«c 

tl-rttt:  a)  H.  11.22,126  =  dpx«ix*v 

xal  c'jtjIft,  tlxat  1262,  6;  iitl  oxXri- 

p-iTTjxoc  fbowc  1262, 15;  1859,  28  ff. 

b)  II.  Od.   '9,  168  =  uij  Iy»»v 

xoüc  pv^ae  X<7nv  1262,  8  ff,  23  fi.; 

1859,  18  ff;  1927,  15 
ditö  xapW«  O  355,  66,  vgl.  Planod. 

epint.  II,  29  Treu 
an*  xXfvfjc  ßaoiXtxije  O  213,  10 
äTT'i)t(B«v  uTPovlX*ov  (H.Od. 7, 107) 

O  329  7 
dn'  «vw  '  ittatTv  1788,  25  (vgl.  dito 

8v|ioj  ttimIv  O  846.  3] 
dnö  TtnaodXw  Xaßtlv  (H.  Od.  21,  53 

u  s.)  540,  20 
dni  aitow?^e      X^riTat]  dyopcMtv  (B. 

II  7,  359)  O  102,  16 
ds'jvodxwTOt    Vi    TpawtCo^ra«  *'iXt| 

(Soph.  fr.  541  Dind.)  870,  27 
"Apdßws  ortXr,T^c  D  287,  20  nach 

Stoph.  Hyx.  107,  24  Mein. 
Apdßmv  Tf|  1617,  39 
Aprtfa  »opd  2S6,  19  nach  Pau«. 
dpyoT«  aiiv  lopx^  (Theokr.  15,  26) 

D  165,  15 
'ApTO<  Tt«v<Jirrt)«  O  78,  56;  133,  48; 

287,  50;  828,  19—28 
apma  yuiX&e  ofipct  403,  6  nach  Paus. 
'  Äpxa&a«  |i«fio-i(*rv<)c  802,  30  ff.  *.  T. 

nach  Paua. 
•ApxaWnv  pi'  otwTc  xtX  (Orakelvera) 
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Ed.  Kurt«, 


301,  48  nach  Steph.  Uyi.  610, 
4  Mein. 

'ApT<|AWV        4  r.:v'j6;,TT',;  'A. 


do/V,  Ixopla  7X2,  52  nach  Pau« 
'ApyiAb/ov  jitjy/TT.xa;  1684.  17 
doxbv  iMpctv  7*7.  II 


aaxtji  tp^aup^ct;  I  ä!>2,  25 

«M'.fi   xai  d-Z^-oia    tp-irrat  na'vra 

(II.  OU.  9,  10«.))  1617,  60;  0  339, 

49;  243,  23 
dotpw«  ar(imv;-J»a{   iorfv   1535,  59; 

1)  275,  25 

'AlJTUbä>aYTGS  OlXTjV  [S  /iycT'-itJ  titftie 

cY.aoic; 

'A-rtj«  >.^;  1175,  61  ;  157,  6 

7«»(»,  45;  O  277,  69  |n*pbi(ni..bo.« 
ctniuv] 

ouri  oti;u  (od  6y.«!»au)  3,  34;  0 

216,16;  vgl.  Gregor.  Cypr.  Leid 

2,  92;  Phinud.  ep   67,  6H  Treu 
aiTbv  xixpbuxa«  riv  ßaTT.p*  Tbü  M|WI 

1404,  57  iuu.li  A«l.  Iliuiiya. 
aüxbc  i>aTo  OKI»,  26;  1140,  20 
difap  öt"  ti  /eipit  dirjvctv    cfol  xal 

Viv  (H.  II.  13,  814)  961.  14 
dftiC  tou;  x/,puxac  atTuäuat  tov  'Afa- 

pt>vbva  0  358,  1,  vgl.  H.  I.  335 
d<p ivTtj  tt(v  öiUpav  Tb',  th-o«  btitrxovat« 

1534,  6     Phot  b.  t.  iinfpa 
d<p»  tortas  (dpxb>«vbc)  1597.45;  1756, 

26;  0  345,  92;  20,  20 
*A«>poiw(a  d7pa  (Soph  fr  178  Diud.) 

1183,  19 
CAfp&iioio«  opxb«)  0  62,  27 
4X»°s  dpoiprlC  (H.  Oil.  20,  379)  1896. 

45  siehe  7  r;  crtoaibv 

ßdXX'  i«  xdpaxac  b.  .•.  x. 

ßdXX*  I«  Maxorp/av  (od  paxapfav)  «94, 

47;  1405,  36;  0  243,  84 
BaXArjvrxov  ffttaciv  (vgl.  Ar.  Acliarn. 

2341  k. 

ßaTap<C«>  367,  29  |ü  51,  87 1 
(ßdtpo/o«  Icpftptbc)  0  296,  6 
"  trroXoyiiv  1900,  33 
B).r,Tat  8a>.<iiv  882,  38  42 
.ifc'.y'.-r.^i  xatl'  cauToO  tpdjipaxa 
633,  5G;   1045,  20  j  1927.  3;  0 
321.  20 

fow  tpoyos  8.  &  TbO  ß.] 

«v'Vj  (Ar.idul.3-i8)  1051,55. 
Ai-tiv  Aff|ftvt<w  a.  A/(fiviov  ß).. 
Mitte*  vdrru  (Ar.  eq.  631)  1054,54; 
1061,  3 

ßArfiriiv  ipiravov  (Ar.  run  601)  1054.! 
64 


Bo«u»T<a  ii  D  178,  18 
ßbuXr,  Ii  xax»,  v<xr,ai  (U.Od.  10,46) 
1647,  10 

ßouXlj   »tv  ap/II,  /ei'-  Ö'  ■-ztli'.-'uli-.n 

(lun  Ir.  58  YVgi.  03  N.)  673,  39; 

•chol.  Veit.  Ii  ud  II.  7,  163 
ß'-Gv  tri  7Ä.!i3'JTi;  ^ptt  252,  25;  962, 

19  nach  Pau»  ;  O  108,  29  [toüto 

ofy  t6  ;-(ui.i;ji  toü  dpyä  Aa/Ufv,  <ü; 

ia'v  ti;  f. /,  ßc-Oy/uisoo;) 
ßbü;  c  - . j  -  llüf),  5  nach  Pau*. 
ßoüt  iv  atttit,.  xa»r(Tac  962,  19  nach 

Paua. 

ydAa  öpvt'üoiv   ('fiptt)   1485,  30  (n, 

Alhna.  67  d);  II  24JH,  SMl  (n.  Straliu 

14,  l,  15) 
ya)ij  xpoxtuTÖv  <^bp*-v,Ja  ui^  irpinovTa 

a.  bü  Ttp^ret 
yO.«;.  (od.  7t7u>T()  ixüavitv   (II.  Od. 

18,   100)  881.  2;   1839,  30;  O 

104,  6»;  Hut.  mor.  64  l> 
p,t  cx«',«bv  d/Uo;  (II.  II.  IH,  101) 

1460,  51;  11*220,  50  siehe  r/8*i 
jXaüxe  'AU/jVflCe  od.  jAa-jJ  11«  '  Att/iva; 

87,  50  ff. 
Y>.ux«s  d7xi»v  309,  23;  791,  15;  1082, 

28  nach  Athen.  516  a 
7va»|Aoii    iii.it   a/Ä0Tp(wc  a.  ^vaij 

fvÄtti  oav»T<:v  0  118,  74;  320,  46 
f.vtii  pev  dxavUo^a7iiv,  ai|xiuofav  bl 

Tbij  xtxvbi;  io<f  'jt3i)ai  (LXX,  Je- 

reai.  38,  29)  O  106,  61 

IbVj  xv^t^s  177107  715,  61 
VjJ  0  17«,  84 

PF'Ö  xt^pa)^  (Pinto  Phacdr.  243 
U)  O  330,  22;  232,  63  [C  ipaai] 

ppvbTcpb«  iircpbo  0  330,7;  [ähnlich 
229,  42  Xc-TÖc  xai,  cü«  dv  ünm  t«c, 
ünfptvb«  t^  ia/v^x^Ti;  155.  16 
to/vi;  xal  drc(,ivi>{|;  vgl.  I.XX, 
Prov.  23,  31  ;  Plamid.  c,».  62, 
26  Treu 

AatoaXoy  fyn»  1 169,  12  uach  Athtu. 
301a 

Sal;  '  Afa/icuvlvetb«  h.  'Ayaiuiiv'iviio;  S. 
baxv-(ie*/<(v  baxvciv  [it  nap'-i;«fa  iu.(r-,3(] 

0  115,  96 
Aato;  «Taöö.v  I)  201.  17;   202,  26 

nach  Slralio  I.  7  Ir.  33 
c«i>.bv  4  rXoOxbt  xai  <fi),0'|.u/bv  xax(5v 

(Eur.  Phoeo.  597)  515.  24 
4tivbl   -1  i-/.u-,  Tb»   ;<T(/avd«  A^önrtot 

(Aesch.  fr.  312  Dnid.)  1494,  II; 

1)  131,  17  u.  Steph.  liyt.  44.  15 
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JttRvov  'Ixxoü  610,  28;  D  164,  2 
ottoflat  yaXivov,  xivrpvj  (Plato  bei 

l>iog   l.i.crt.  4.  Ii)  653,  14 
oivTepos  rXv«  661.  44;   14.'.:!,  19; 

1462,  12  Meli  P*l», 
5t'jT^p«uv  ipttvtfvwv  67,  17 
öfj).ov  xit  TufXip  1591,  46 

5t,p'/v    jfov).c>ttv ,    IV*  f/»j  xai  H'iXXoV 

ijtcmv  (IltokyliitoM  V)  127.  I» 
it4  fanttuMiu  3v  t>,/'jillt<f(|i€v  (Ar. 

ulnt.  1034»)  o  350,  7 
itafov«  xaxmv  xaxoie  (Kitr.  Hoc.  588) 

O  31  I,  2K 
5ixx  ii.iv  i-jm  X'/ßeiv  (Kur.  PIiukii.  803) 

«,  3 

Jtxrioiv  (1.  otxrim)  (o  <p«i]  Oirttpa- 
»ef;  0  26X,  80 

t('>£I'*;  avajx»,  822,  22 

Aiö«  ivxi'ftXo;  757,  53  nach  Pnu*. 
81s  7tal<>i;  o«  vipovris  1706,  4 
81$  ti  xaXa'  I Kmpedoklea)  O  9,  64 
8opu  xal  x^pixtiov  408,  4— 13  *.  T. 

nai-h  Pan«. 
Jos  äpTov  tv/Öv   xal  x*iv5yXov  C'J'Ov 

in'  «rix«.   1322,  41,  vgl.  Ar.  paa 

123 

M«  tt  xal  X*fM  ti  (Kpicharm.)  0  152, 

64;  8 LS,  10 
Jo'jXo«  er/r*  tttolipou  <pavt(s  (Soph. 

Aj.  1620)  0  110,  3 
&payp?jC  piv  »,r;Xct,  xtTTflfpwv  l' 

I»  2*7,  21»  *  '  \f,i>',«  *üX. 
J-iiptoTra  T'i  Mmiimv  xal  'l'puyiiiv  fipia 

361,  42;  roppu.  xä  M.  x.  <l>  6pfa 

(.aia  I)  2.r.6,  33 
AwSmwatarv  /«Xxcl'rt  n.  t*  A«»8w«*w  /• 
8mpa  xal  ftio-j;  rtOltt  (Hcxiod  bei 

Sind.)  708,  61;  982,  55;  1668, 

31;  im,  11 

iftfpetv  ptpamxa  (II.  II.   15,  661) 

1633,  4  ».  07Tt>W>VT« 

tioivat  ti  xa'XXiov  »,np  Ixasto«  xö 
tavxoü  [ö  <5*opa  0  138,  91 

tttc  rv,  1150,  40  iiacb  Athen. 

285  d 

ifi)  poi  ti  ptxa~j  KopfvBov»  xal  Ii- 
x'>«.voe  (Orakel  ver*)  291,  30 

E0.tt.xis  183»,  27 

lis  »lyas  ajpfas  1746.  65 

if;  äv»)p  »Mit;  äv//P  28,  23;  202,  11  ; 
471,6;  583,2;  l«7ß,  27  u.U.;  O. 
8, 9  |ivös  xal  m'  «vxö  ovwtvös  xaxa 

TT(v  ItaXatäv  raplipfav'] 

efe  ävijp  oäöiv  xt  <fößot>  f/ct  *j{  poppe-  I 
AvxTtiOai   *XX'  >}   povov   X«X|{  TO  | 


4Xr,8ls  0  21,  64  [Ttapotpfov  piv 

rpoayajtlv,  Ijs  an<5?*v3te  to  xtX.] 
e<c  xtvov  [5  ^p«3i]  yafvctv  O  207,  53 

k.  X'.xos  xtX. 
iis  xöpaxas  (nipxitv,   ßaXXuv)  894, 

47;  312.  14;  1405,36;  1430,57; 

1746,  63  ff',  nach  Paus. 
i(c  ptXtxxas  ix«>p*w«  897,  57  nach 

PllMH. 

«is  »von  it<$xous  531,  9;  787,  10; 
I7K*.  24 

eis  IxtiiXov  p/jx'  a-ixoe  tlvat  (I.  fvai) 
P^t'  öfXX.,.  litten  265, 28  n.  Strabo 
!».  2,  23 

tis  tt(v  a'jTTjv  xtllivat  it).«»Tri7yfli  1176, 

14  uach  Athen.  1.1  a 
'  Ex<fTT(;  dya'XpaT«  (Ar.  fr.  535  Dind.) 

1467,  35 

ix  ftaX[l(oi.»v  (od.  d5  «v>ti»v  p.)  802, 

14;  1575,  56;  1964,  32;  0  275, 

32;  279,  92 
{xrjTt  X'jXoiwvros  cüpu£inp(a  D  208, 

33  nach  Strabo  U,  1,  17 
ix  xaXapijc  5f|X<«  i<JTiv  4  TtBipi3pivo< 

dazayyt   (vgl.   H.   Od.   14,  214) 

1768.'  41  ;    1769,  42 ;   ix  -rijs  x. 

SToWottdUat  1890. 14  ;  Scbol.  Horn. 

Od.'  5,  214;  Planud.  prov.  140 

(138) 

ix  xanvoO  xoTaBtlvat  (H.  Od.  16, 288) 
1718,  54;  1802,  55;  Plot  mor. 
734  F. 

ix  xXfpaxo«  1324,  66  nach  PaaR. 
ix  r;zri>w>  äit^iup>|9ilat  Bioho  IfSCk 
ot'Xih 

ix  rn'Tou  1619,  42 
Kxt4pMC  1276,29;  i,  K.  xoupd 

IrapoipiaCopivT;] 0 300, 57 ;  lieiiych. 

ix  TOO  ilCUXOVTO«    T&  &IO)X<iptvOV  (/a- 

paxTi)p(Cuv)  1396,  29 
ixTptßfjvat  k(tvoc  oJxtjv  42,  37,  Tgl. 

Rar.  6,  37 
ix  TjjfaöJoc  Xi7«v  740,  15  nach  Athen. 

txwv  aixw»  (vgl.  □.  11.  4,  43)  443, 
36  ;  0  346,  2 ;  i xou«axoy«ot  0 
302,  30 

CXtyyt  ao»4v  xal  4TairA«t  «  (LXX 

Pi'ov.  d,  8)  0  85,  4;  121,  76 
iXiu&ipa  Kipxupa*    yiC  5ito«  8iX«s 

l)  194,   11;  0  305,  72—75  n. 

Strabo  I.  7  fr.  8 
"Kpßapos  il  331,  31  nach  Paui. 
iproXiv  xöv  ix  i.'/pötM)'.  ^XtXTpOV  xai 

xa  Iviixa  yp'ji(«  (vgl.  Soph.  Antig. 

1037)  0  61,  75 
•Epnotioa  0  115,  54  ;  271,  2 
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iv   duoiaoi«   xal    xopuio«  yilnnat 
1072,  41 

Ivoov  •pjvaixüft  xal  irap'  otxiTac  (1. 
olxiTai«)  XoTn«  (Eur.  fr.  920  Dind.) 
},  14  d.  Arut  Bys 


bcatt  xal  uipfxr.xi  y«5>.&s  1599,  37 
iv  Kapl  tv.  xivcwvov  368,  41  nach 


iv  Kapo«  (od.  xapo;)  afijTj  (II   II.  9 


Pmh 

378)767,  1b-  31,  35,  II:  876,  60 
iv  a*xonajpt[»  tä  o>»tj  179,  19;  0 
335,  27 

iv  vuxt!  BouXt}  1G8,  3;   1140,  62; 

14GI,  14;  185*2,  «2 
iv  {Xpip  ixci|iVji](i>  830,  44  mich  1'uun. 
iv  'ilXupitta  fk^ivat    (i.  e.  laute  vi- 

vere)  0  187,  9 
iv  Trrpdot  vijova  b.  TtTpcioi 
iv  <ii>  <päci  xai  6a«J30v  (B.  11.  17, 

647)  1121,  49 
icaypioüaSai  <ii<  ti«  xipa«  (vgl.  Eur. 

Baccb.  742)  O  263,  91 
iE  dtfou  »;6Xoij  *<d  d«ä7|ao»ai  b36, 

25;  1121,  62;  1236,  45 
iE  aviTfc  -aiirr,  vpaupf,«  810,  23 
K«X'.  i  <pA'  IjXu  (Kindenrer»)  861, 

43  nach  Ael.  Dionyi. 
iET.ndtTjxtv  h  Ydpag  ttjv  d>TttXov  (Ar. 

vetp.  1291)  1163,  33 
Um  8tXdiv  (II.  II.  14,  130)  972,  8; 

0  287,  96 
ijitl  novo«  dXXo;  hiqt  (11.  Od.  11, 

54)  1673,  19;  Plut.  uior.  505  A 
inl  fcupoü  dxpfj«  (H  II.  10,  173)  796, 

55;  1868,  38;  Aelian  fr.  84;  129 
inl  xattJdXoo  dyxptiidaat  s.  Kaooä'Xip 
imaxu8(C«v  746,  51;  1398,  5;  1776, 

28  nach  Athen.  427  h 
iicl  tov  tö  tyovra   TOlyov  p^tuiv  «. 

npö«  tov  tu  ly. 
itd  yilpa;  <pip«iv  (=  Ivoo&ov  tlvat) 

143«,  23  11. 
iiti  yi><vtxoc       xatfi^Uat  (Py  Ilmgor.) 

l»54,  3  ff.  nach  Athen.  162  e 
if.t,nii  \uyifv,  iatlv  i,  MitöXtj  tcöXi« 

(comic.)  302,  16;    1861,  24;  O 

805.  76  nach  Strahn  H,  8,  1 
Ipptc  Td  xaXcl-  M(v^po«  drioaoua  (vgl. 

Xen.  Hell.  1,  1,  23)  03,1 
i(  xeJpaxa;  b.  c((  x. 
i<  ;-jo,t,  1430,  56 

'Haifa  »ioptv  1679.  44.  Phot. 
I«»  xai  ymXtü  opöpo«  15!'»,  86,  Vgl. 
Aesop.  prov.  3;  schol.  Horn.  Od. 
8,  329  (f)  napd  itoXXoI«  rap  ) 
f<3Ti  riuXo«  itpo  IlüXoio,  HiXo<  7t  jiiv 

lote  xal  dXXr,  296,29;  1394,46  mich 


8teph.  Bys.  877,  9  Meiu.  und 

Strabo  8,  3,  7 
{;  «Pdttv,  Iv8a  vaudlv  l-^a-oi  opduo« 

D  231,  21  nach  btrubo  11,  2,  16 
|{>oa(|iu>v  ij  koptvthoc    (l.  kdptvtto;), 

ivoi  o'  lirjv  IrjiäTij«  (Orakblvers) 

3UI,  39  n  Strubo  b,  6,  22 
cöDi*  ix  «po»'ip4üv  1203,  14 
15)27,  15 

rvSpino«  pfou  O  217,  4;   vgl.  xatd 

lipOtou?  (I.  Kipinov)  itoXiaxpo^o« 

V  0  271,  8 
KüpuftdxTjC  (od.  l'.upüBaTOt),  cüpuba- 

xt-ica'lai  110,  10  ;  166'J,  f>!» ;  1W64, 

12  u.  22  ii.  Suct 
c&tuytl  yt'p*  Ö03,  64 
tipioia  YpdppaTa  1864, 14  nach  Pau«. 

Phot 

i«p<5Xxtov  (=  oüya)  1761,  42;  Flut 

mor.  476  A. 
I<pu70v  xax<iv,  »Opov  dpieivov  1726,  19 

nucli  l'aoa*  Phot. 
(ivUpiüv  äöiupa  oütpa  Soph.  Aj.  665) 

O  317,  06  [öiüp«.v  iüaiiupov];  8, 

67  [Juipov  iyttpoO] 

C»T  /vxpa,  Ci;  fiXfa  >2&.  20 
iipti  toi  ouvtxi«  auvtTÖv  a^Xov, 

j'  dftpputv  204,  3d;  tcbol. 

A  ad  II.  2,  220 
Cuf6«  WXioe  (LXX  Prov.  11,  1 

23)  IVti,  44 
Cwtoü  npoc  o(xtjv  iv8i3t(poc  665,  39, 

vgl  Pollui  1,  41 
Ciutj  Hpa(a  bl,  39;  102,  24 


en. 


20, 


it  all  xo  xivdpwuov  0  287,  17,  vgl. 

Pbiloatr.  v.  Apollon.  3,  4 
if  du*  aijtfpou  Via,  ^  nap'  atjtipov 

Dia  1623,51;  Pliot.      8ia,  Suid. 

h.  aiyt/pou 
i4  iXuiio'  ö|Mup'</',   i,  oi  <ff»ijV  «viu- 

jiOTo;  (Kur.  Hippol.  612)  443,8b; 

1175,  30  ;  O  62,  22;  122,  62 
it  A«U  iX>.un(«  ditiftrj  0  124,  80 
i,  iitl  AiKlruiphp  iid/Tj  461,24 
2  xaTd  Hr.aia  xo«(xc  0  300,67;  Plut 

The«.  2  F. 
^  Kcpxupala  icapotu(a  s.  iXtuttipa  K. 
t(  x'jtov  ir.i  <f,a'Tv7(;  5*60,  57  Phot 
;(>.Uts,  TvjXiua/i,  ^Xuxtpiv  <pdo;  (H. 

Od.  15.  28)  1792,  62 
V.XJßaxov  xaxdv  (Oamozenna  com.) 

1623,  7  [nach  Athen.  III  102  c] 
f^XiE  f(Xcxa  Tipitti  1217,36;  1451,  20; 

1472,  16 
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tjX.ji  y<ip  fjXoc  od.  t,Xo<  f,X«p  Igff,  12}  I  ttffitrfgOf 0 1  (Ar.  mib.  877)  678,  63; 


0  62,  12  n.  Amtot.  Tolit.  5, 
9,  6 

t>p>t«  oi*'  Iwvtc  (H.  II.  5,  287) 

648,  11 
i(lihrt  juXtw'c  1333,  21 
Tjv  jap   xal  rtupöc   tttp«  »ippöttp« 

(Ar.  cq.  385)    lb71,  9.  Sind.; 

Plut.  Demetr.  894  A 
tj  napdl  lapfoic  Xaüp*  1082,  36  nach 

Athen.  540  f. 
i,  Kisct  rcfvciv  t(  Tp(a  tj  jiij  Tfrrapa  8. 

iUvtc  rtfvttv 
HpdxXcta  Xoittpa*  1279,  4  ;  1594,  17; 

1605,  Ki  mich  Athen  512  f. 
tj  TavtMAU  <piXoTTjofe  TtiWiöw  1701, 

19  mich  l'lnlwtr.  v  Apoll,  8.32 

p.  12» 

rj  to  j  *Kvfaj  llipa  1959,  14  j  0  277, 
52 

tj  tplc  16  tj  Tptt«  xifJo-*   1083,  64  ; 

1397,  I«  nach  Suet. 
rj  twv   Xup<rxou3(ü)v   oixarT,    I)  161, 

12  nach  Stinbo  B,  2,  4 

8a'Xa?aa  xX'j{t(  ndvT«  t*  dvUpmrciuv 
xaxa*  (Eur.  Iphig.  T.  1193)  10b, 
»0 

ttaXXoaxipo;  1818,  20  nach  Suet. 

Odpupt;  |ia(v«rat  8.  'Afiupi« 

«da©«  dtattwv  I)  202,  25 

V«iT<p«  piv  IXxttv  tlt  tauTOv,  öndpa 

hl  ancfftiv  1176,  66 
«drrov  ?j  Xo>;  0  330,  60 
tl?üp.a  ptopoic  (comic.)  1482,  63  nnch 

Athen.  352  e,  vgl.  Diog.  Uert. 

6,  24 

%f>wi"r.<,;  Tt  ruvaixo«  Xf"lP-a  D  210, 
lü;  Hut.  Ant.  31 

8<tlV  TOV  Ttfpl  •|«V»XTJC  8.  Tfipl  (j/U/TJC 

8fpo«  ypfrstov  8  /yyiwv  tt. 

ttr,*  MoXorrtxol  ImiH,  2 

HrtTaXtxä  y^pa  (ml,  rrupd)  331,  l»i 

nnch  i'iiuK.  riiot. 

etTT«XtxTi  lv»Mi;  331,  14  ;  857,  32 

nach  I'iiub.  I'hot. 
ötTTaXixT,  Trcro«  s.  Vtcteo«  Ö. 
8tTT«Xtx6l  ofcppoi  331,  Ib  ;  Phot. 
ÖrrraXöv  frfjorjpa  8.  Ttfjirjpa  B. 
BrrraXöv  a4<piopa  331,  18  und  32 

nach  IVtUH.  I'hot. 
SpaTJ;  Tcpö«  Iptov  Ix  noXXo-i  x*x<5« 

667,  41  ;  ichol.  Ven.  A  ad  II. 

7,  93 

DpU;  dvJpaTcoo&orjc  «.  dv&paito&titiTjc 
»p!6  4w  p<3ov  (Theokr.  14,  9)  796, 
60;  0  232,  68;  292,  47 


900,  44 

»ip«c  httttrwi  ßcB^Xote  s.  toI(  BtBrjXoic 

'laXfpou  «p^Ttf»«  63ü-  60 
'lartTof  1330,  14  ;  1628,  1  nach  Suet. 
Suid. 

tttfti ,  Ätpdirtvxjov  ijta'jT<Jv  (Ev.  Luc. 

4,  23)  0  126,  43 
Mxapoe  O  349,22;  316,  21;  20,67; 

320,  17 
'Ixxo'i  otfrvov  s.  otinvov  'I. 
MXtäc  xaxo.v  1,  22;  444,24  ;  1175,62 
MpSptoi  1222,  33  nach  Ael.  Dionya, 

Phot 

7va  y,v<>(t),  b33ov  ovwiv  xptaiovtc  Tjfitovot 
(Thcogn.  996)  129),  61 

TrtTto«  itc  tciö(ov  611,  31;  668,  65; 
1262,  17 

firno;  HcrtaXtxtj  340,  10 
Ipoi  1834,  27;  Phot 

loov  toi  ÄfjX<iv  Tt  KaAa'ipMfv  Tt  v<- 
jM3»ai  I  II  ..Ilm  t'  r)ya»<Tjv  xal  1'at- 
vapov  TjVtp^evra  (Qrnkelver«)  D 
196,  2—8  nach  Strabo  8,  6,  14 

MxaXo«  t<tti5  0  296,  6 

{X»uv  tf«   KXXVjOnovTov  88,  2 

Kaop«(«  v(xt)  361,  2;  490,  2;  1262, 

26;  1927.  13 
xaH'  aü™*  UiXXcpo^ovTTjC  b.  BtXXt- 

po<po,vTTje 
xan'  5JaT0<  fu-i^tvt  0  349,  28 
x*H'  -jTcoßoX/jv   [IxXaXw  .  .  .  prt*- 

poX<«>c  8<xt,v  xal  8  OTj  X^-rtTai  x  ö.) 

0  42,  41 

(Katvltoc  to  5"ipu  schol.  ad  Apollon. 
Rhod.  1,  57)  101,  14 

xatvoj  outooI  ll«Xa<«rro«  1859,  45 
nnch  Athen.  6H1  b 

xaxd  äpa'^vta  l/iiv  xtffuvov  (II.  Od. 
16,  3.'.)  1793,  42 

xaxöv  ItX  xax«p  842,  80;  972,  10; 
0  311,  27;  30b,  56  [xaXöv  Int 
xaXiji,  äntvavT(ac  t£  ttapoip(a.  Eben- 
so 88»,  8j 

xaxöv  rjX(3ciTov  b.  rjX(ßarov  x. 

xaxö(  oi...vö;  1346,  42  prj  po 
ipvt« 

xaxräv  hi  xt  ^p-ctpov  tfrj  (H.  II.  17, 

105)  1097,  24 
xaxwv  'IXidc  8.  'IXiä;  x. 
xax«ji  tö  xotxov  (4o8«t  0  850,  63; 

276,  57 

KaXXtxdiv  (I.  KiXXixäv)  1669,  66,  vgl. 

P*.-Zen.  1,  3 
xanvootppdvTTj«  760,  42;  1719,  1 
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xatrvoü  axtd  «.  TaXX'  iyu» 
xaxä  »tlov  O  42,  36;   Suid.  Apo»t. 
9,  37 

[xa-cd  x/aoa«  <plb!vTM»ai  0  51,  84] 
xaxaxvxpat  if;  xapdptupa  0  69,  17 
xaTa  rtpootuTTOv  T'.Ht,  (i2 
xaxä  poOv  cf-tpcailat   b9l,  in  ,  1539, 

Ö;  1759,  69;  0  1UO,  Ii 
xaxd  or<5|*a  |  -  r .      0  170,  öl.  Phot. 
xatd  tö   iyv_u>p(ov   (ü»pa  Ciüvvuoüai 

1694,  32  if  xorvli  fXüiooa) 
Kaüvto;  et, nj  -  Ü  208,  lö  nuch  Sleph. 

Üy* 

*<T/p«i»  ««p«f>i«v  TÖv  ©iipavov  D  74, 

13 

xi vw«  /tipa«  f/uv  (II  Od.  lü,  42) 
1017,  IU,  vgl'  Plunud.  cpul.  71, 
4  Treu 

x4it(po«  1522,65;  vgl.  Suid.  u>  x. 
xtf.a(Ai<a  töv  k(»ov  116/,  5;  Jounn. 

Üiukouos  iil leg.  in  Uei.  theog.  in. 
Kipxiuitt«,     xtpX(uir(Cttv    1439,  3(i ; 

1609,  00;  loüJ,  :t3 
xtpxtuiri ,«  XaX(o°Ttpo;  043,  33;  1282, 

49  nuch  Athen  133  c 
xt«(>tt>«  vjjoxio«  117«,  1  uuch  Alheu. 

xrjpafvttv  0  137,  30  [xai  6  ö»j  Xt^trai 

XTjpafvOVTi;],  Vgl.  Eur.  Hippol.  22-i 
xi/u,;£i,  741,  22  nur  Ii  Surt. 
xivdv  töv        Up««  63.1,51»;  1397,39 
x).<jmj«  i<«  olxov  xXrfirrou  (Y|  Ü  355, 

76  (xptTTi«  i(«  olxov  xpiToü  xai  i 

orjpiuöij«  Xojo«  M/XaxTat). 
xXonij«  Cöuip   ;'->£...  (|,XX.  Prov. 

9,  17)  0  230,  2;  22,  46 
Kdipot  1391,  3»;  besych. 
xo»opv©<  1594,  3»;  Ibll,  41 
xoivd  xi  T(üv<fü.<uv  (Pylhugor.)  77H, 

17  ;  1148,  37  ;  U  1U,  3;  123,  .'.5 
xcival  ajitöt«  0  296,  27 
xwvö«  'Kppf,«  O  348,  22 
xoXotö«  rcdp  xoXoiöv  tCävti   1126,  27, 

Tgl.  Zeuob.  III,  97 ;  P».-Zcn.  2,  47 
xoptvöidCiatlai  299,  23  nucli  Stcph 

Hyt.  374,  6  Mein. 
Roptvtto«  öf  pirrai  xai  xosXafvtTac  2'JO, 

44;  29b,  17  uuch  Stitibo  b,6,24 
KdpoifJo«  1669.  46  n.  ÖUCt.j  0  103. 

4b  (o  <Ttbo«  K  j ;  Acliuu  v.  Ii.  13,  Iii 
xoupd  ».  '  r.xTOpuo;  und  X,  xata  tt^aia 
xouplg  *v  ia^ötp  (II.  UU.  22,  Ibb) 

Kcpt&UU  (od.  (ia/.clvj  0  164,  Sil; 

243,  60 

xpayöv  [o  81)  )  qttai]  «vaxpdCtiv  (Ar. 

eq.  4b/)  0  161,  43 
xper^p  '  EXtfvij«  1776,  2 


Kpf^Ttsdit  ^lOaxai  (Kpiuienidc»)  174 1, 
16 

xpT,Ti'Ci«v  741,  22  nuch  Suet. 
xpTj-riCttv  npd;  Kpr^a  b.  -pö«  Kpf^a 
xpiT/j«  tt«  olxov  t[AX'j:i  s.  x/iirrrj«  xtX. 
kpofoou  !)«jiagpot  O  29f>,  9 
xpoxooiiAt'Ctiv  0  105,  64  00 
xpoxtuTÖv  vaX£  s.  oü  irplnti 
Kpovoi  133U,  14;  1528,  I  nucb  Suct. 
xpöra/.üv  (Ar.  uub.  260)  b3S,  24; 
1327,  26;  1471,  7  ;  Bttyeb. 

KpÖTUIVO«  •jyiE.-.jf.r,;   H .   vyiCItCpO«  K. 

KuxXcü««o;  {J(o«  1>  238,  28  uucb 

Slrubo  II,  4,  3 
Kux).uikuo«  oojpcd    1034,  35;  1926, 

64  ;  vgl.  k.  7t(Ki;  Plut.  Uior.  7^9  I). 
KuxXoiniuv  y»(  h»l7,  3ü 
xu|jLivonp(aTT4«  1S28,  (i;  xujWvoy  itpiot« 

0  163,  46 
xütuv  v.;  töv  o(xttov  I|jlitov  iirava- 

0Tp<<po»v  (LXX  Prov.  26,  II)  0  96, 

72;  219,  3l>;  2M,  10 
iwn  C"»''  4x4  [i'i'joaXjd;  j 

1857,  Iii,  vgl.  Ar.  eq  415 
xuujv  FjTtgvo«  xp^ui«  tö  pnl(ov  a/i.a- 

«dfxtvo;  1252,  63,  vgl.  Aes.  Pub. 

233  Uului 
xüuj'-  QTctüöouua  Tu<fXä  ti'xti«  1062,  42 
xut<pijV  yaiav  dtixICitv  \  U.  II.  24,54) 

1338,  45;  0  295,  89 


XdDt  ;3ig6«  O  266,  75;  199,  94 
Xdpo«  1522  64  uucb  Sucl.,  vgl.  Lu- 

ciuu  Tim.  c.  12 
Xt^^pioo«  [S  tfaoi]  xivdiTip&c  O  135, 

39  [cf.  331,  30  xöv  ipLaTispöv  Xt- 

f^Tjpiöo«  öi'xtjV  drollcptvoij 

Anfi/jllpio«  0  331,  62 
Xctnctv  |aiav  a/jTai«  -/ci|Up(o<«  W  2'J8, 
34  ;  212,  26,  vgl.  Kimut.  Muuua». 
cbruu.  v.  4847 
XtovTTjV  IvdrrruDat  375,  2 
XtövTiuv  öpp-^paia  —  riOi^xuiv  p-tji^- 
paxe  O  3f.7,  7b  vgl.  Mich.  Paulli 
vp.  p.  291,4  Mutliim:  ä/Xa  piv  X. 
ö.,  äXXa  ii  r..  p.  und  ib.  404,  15  H. 
Atpvafa  Oöpa  3'J9,  43 
Xi3«iidC«v  741,  14  nucb  Ael.  Dionys. 
Ato,iio;  oiöö«  b,  jtt-d  Ataftiov 
Xtuxlj  OTdllpn,    1022,  60;   1531,  64 

nuch  Piiu».  und  Aul.  Üionya. 
)  Xtoxrj  ^T,<fo;  ü  17,  46  nuch  Puun. 
\  Ar,|Av(a  ^tif.  1.*j3,  15 
1  A^vwv  fDiimv  168,  16 
'  AVjpvtov  xaxöv,  A.   xaxd    158,  16; 
|     692,  2;  980,  Gl  j  Ü  165,  25 
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Atffti)  iil  ti  xatvöv  x*t'  iwvT&v  t(x- 
tu  tapfav  (AnnxiluN)  1422,  55 
nach  Athen  (»23  I'. 

Atxivw  IKM,  2!»  (ftuwitx&i  tMjftmi 

).'Az$',i  i;)tr,  löfx-jT'/;  t'/Vmi  |»wyg/i; 

!rrw;  (II.  Ii.  2«,  530;  13!  I,  10 
Aoxptüv  PivtroM  275,  42 
>.'.'?<>;  *.\tt(;  s  'Att(;  X. 
Avyx/m:  avaßHimv  '»SvTtpov  ()  133, 

17 

Aidol  r'i-./jf.of,  Srjrtpw  V  AffOtmw, 

(x<**tj  Tpf-rot  <'it>  K»pi;  |)  201,3 
).ux<T,v  ivcf-jHai  374,  4:'i 
KÖXOfi  [»'/tt(v  (od,  efe  nviv)  Jftvm 

O    124,  40;    I       15  ;  (207,  :>3) 

|V|j1,  0  K,  12  Tii.v  rf;  [.'iTT,v  /«- 

mmmcSmv?  | 

fMM^pwv  vt^o«  1509,  23  (u.  fStriil>o 
3,  2,  13)  ;  1017,  :',8;  0  121,  35; 
170,  «I 

Ma&tfa  ?i  xn';j.'j,7;  tsiXolfoe  Twv  of- 
x«c  HÖH,  ||  nach  Strabo  8, 
6,  20  ! 

Msppdxo'jb'/«  (Ar.  ran.  901  M*ppd- 
yvllot)    1000,  51  n.  Stiet. ;  ü  b9, ! 
02  ;  103,  47 

prfvTcwv  ünipttpov  (Soi'li.  Antig.  031) 
711,  61 

Morp^TTis  |Qfi9,  47  n  Suct. 

M^pwwjv'.c  0[*T(vTjTVjfj  (Acmh.  Per*. 
1M3)  |l  251,  |n  1'hot 

fiip»;  ','i'.ct;   ftrspif   i/ilü;   10:11,  31 

mch  Athen.  348«  ' 

ti0.7f.5t  i,\i{p*  1538,  18 

ptXdvttpo«  V^jTt  nfaM  (II.  II  4.277) 

O  238,  9 
Mc/itRt,«  (Ar.  ran.  091  Me).vyr< 

1009,  51  ;   1735,  52  ii   Su.  t  ;  (» 

89,  92;    103,  48;    Aclian  v.  b. 

13,  15 

pips. f jlbi  vWtft  [o  yv;t\  T}(v  dvar:W(v 

Ttvo;  O  153,  85 
■itpi*  v>  rvi;  It5«,  .M;  0  10,21  [••! 

rvfyt;  t(17v,         |»ep/'/c;);  -vlj  »vi 

ptp(;  O  22.  13  [äv7aTfi'I^«u;  rrapo'.- 

iMttCw'wt]  cf.  O  2o7,  ;i9 
piT*  Afoßtov  ijiööv  741,  17  nnch  A»?l 

Dinny*. 

«(HTM*  (Klcobul.j  1771,  59 

pTjOt  7<[)'.VT7  X9XV.I    XtX7Xtopt\<>V  (II. 

(M   4.  751)  1516,  52 
|iT,'#iv  i-ftt  (Thilo  hei  Diog.  I.tictt. 

I.  41)  1774,  57 
pijot  r'n.yW,,  ütro)c(r«illai  893,  Iii, 

vgl.  Zen.  1  25 ;  IV-Zcn.  5,  34 


Mij  (od.  pijo')  i(xä  tljv'Aßvoov  (ir«T«lv) 

357,  4  (uneb  Paua);  D201.4  n. 

Steph.  My«.  10,  3  Mein. 
[i>,  BopQmv  iz  -pö.ou  O  347,  88  (o 

e;  imtäi  >.'Wo;),  vgl.  Plunud.  prov. 

33 

|jt(  x(vtt  -r-i  äx''vr(Ta  O  358,  60 

).7XTtJi  npö;  xt'vrpa  1 565,  I ;  O 
248,  13 

p*!  >>',>  ßam'iv,  xaxöc  r/!l-j;  1211,  25 

nach  Atlicn  288  a 
p/j  [i<H  öfivt;  x^xoj  rO.eu  (H.  II.  24, 

218)  1310,  12  *  xaxo;  oiiov^« 
p)j  rdvtt«  7r'!iT'i?.oi ;  |»t)  itdvTic  i:po- 

?i,T7«;  (1  Cor.  12,  20)  0  227.38; 

108,  82;  vgl.  Mich.  Pnell.  eput 

p  279  Sath. 
imfa  tov  UM*  llr()ia  772,  37; 

1401,  58,  vgl.  Athen.  383  c 
pij  TToi  ti;  xal  Tpwac  iyefp^oiv  8t(J< 

(II.  II    10.  511)  821,  53 
\t-Tj  to(  ti  H«Av  p^vtpa      -  Mjwn  (H. 

11.22,  358;  Od.  II,  73)  1073,20 
p(*  vt).to»N  oO  roul  l»p  0  320,  87; 

344,  50 

MtXV(3ta  <iTp«bp7T«  (vgl.  Ar.  ron.  542) 

Ü  259,  15 
pi3ct»  pvcipova  <wpitÖT«v  770,  14 ;  1470, 

40;   Plut    inor.  012  C  =  fr.  p. 

42,  10  liftbn. 
.tu  vc;  1834.  32  (ol  ito).v»pt7<8£tc) 
Mvx^vtoc  «v/(p  1828,  7  (=  yAfajyo« 

n.  Atlicn.  7  1);  I)  205.  29  '(= 

ytki-tiÄt  n.  Stniho  10,  5,  9) 
pvppTiXci  i|«lAv  77,  II;  0  194,47; 

p.  X'Iyoiv  ao^wv  0  320,  18 
püc  iv  ^(395,  pO;  <v  Jipg  1828,  17 

vtpp(oci  rpopitv  375,  1 
v/xt,v  9X«).d5-»i  (Snph.  Antig.  133)0 
1,  57 

vüv  yip  5t;  Ttd\Tt«i>  tri  ch>poj  Totarrai 

'/■/.|if(c      ir:l  t'jpoO 
vOv  5'  ällp«*fl  rravT«  dnoT(9ti{  Ttdvt« 

dllp'Ja 

vöv  «,  Htol  pdx9ptj ,  täv  ia»Xwv 
ayiovoi  <ot<  2H9,  21  nach  Ael. 
Dionys. 

St*v»tc  |t)5v  xoacMl«  (vgl.  H.  Od.  20, 

Mi)  1895,  17 
?0i«v  t'iv  ävn£iovTa  803,  4 
fcjvö«  (i)  'Kvwai-Jj  IH.  11.   18,  309) 

1  144,  43;  0  290,  82;  199,  84  ; 

Aclian  fr.  80 
frjpcl        <v  yp'P  (Soph.  Aj.  780)  796, 

56;  1257,  18 
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Bd.  Kurt«, 


£\>ptTv  Hovt«  787,  9  nach  Pau«. 
e«pÖ€  tJc  dxövijv  79«,  60 ;  8(15,  28 

dßcAoü  Tipäoöai  757,  88 

8  ydp  Tt;  BoüXtTat,  toüto  xal  olrrat 

(Dem.  8  01.88)  1517,22;  Aeliitu 

n.  a.  5,  54 
Woü    napoöarj«  t/,v    dtpaitöv  {»|Tit« 

II  03,  45;  l7;tH,  58 

&  <fc.up<ac  tiAoüc  1452,  45;  601,  44 
ol  du/^j-tpot  (=  xaxo()  tiüv  dp- 

govriuv  <ayopo(  t(at  xaxd  xoü  un* 

oütou«  i/iKiou   1349,  26  (X<Tct 

xabujpt/  /,  [j  t  v  f j  vXiüaaa) 
orxo8r»  ofeaSc  (Piudur  Ol.  6,  99; 

7,  4)  0  308,  35;  vgl  Aiistid. 

vol.  1  p.  93  u.   118;  Nepo*  v. 

Atiio.  c.  22 

ofxot  XtOVT««,    h    81    |iv/r  dXümtxt« 

(Ar.  pax  1189)  1349,  25 
oh«  Td  MtXfjSia  xdrcr^dipia  (od.  o.  t. 

M.  k',  7dp  fc»d8i)  1358,  12 
olvo«  xoüs  7<po  -Tci;  niUhu  yoptOeiv  oix 

Jdttovrac   177Ü,  8  nach  Athen. 

134  c,  vgl.  428a 

oK&;  dv8pb;  CÖct^C  v»5bv  (ThcOgM.  5ÜÜ) 

710,  14  nach  Atbeo.  371. 
otvo«   xal  dX4tkta   (Alkaioa  fr.  53 

Hergk)  740,  II  nnch  Atiicu  37  f. 
olvot  oux  £x"  i«j8dXtbv  1623, 57  ;  vgl. 

Athen.  427  f. 
ot  xoSoüvnc   iv    dpatt  Y^pdaxouaiv 

(Tbeokr.  12,  2)  1134,  63 
6  Kap™i»to«  xov  Xa7u»dv  35,  31,318, 

81;  1821,  33;  Ü  196,  II 
6  Kpijc  t)]v  «dXaooav  313,  42  nach 

Strabo  10,  4,  17 
IXcttpou  nrfpat'  i«p{jirrai  (H.  Od.  22, 

33)  1918,  4.  Pbot. 
6  Xdyoc  oörfvwtai  O  ..26,  96 
8poio<   6poty   1639,  16;  ?••>  6po(tp 

/'■">«<•/    fcapiv]  tö  6potov  IX^ip 

xa»oXtx«pJ  O  63,  25 
6fio((ST(po;  a6xou  1964,  I 
o\ov  xaftr) sVac  1601,  4  6  ff. 
Ävo<  dfaiv  fiuOT^pta  (Ar.  ran.  159) 

640,  27 
[6V*  TpofuVj  0  51,  851 
ivos  Xtovxfv  375,  3;  vgl.  Ae».  lab. 

333  Halm 
ovo«  X-ipa;  (faaüuv)  805,  H0(n.  Athen. 

349  d );  1 322,  IV;  <J  35o,  »9 ;  25 1 ,  K. I 
Sv  oü  tippet  Käs  fautW)  buot  Ai' 

yv*to«  98»,  82  (na^.  oü  itaXatd) 
6  voO«  aou  Tcapätv  dncorjpti  (Ar.  eq. 

1120)  1389,  51;  Kuid.  «.  v.nap«,v 


frvuvi  t)jv  ön'  oüpavov  (seil  yijvLXX 
Prot.  8,  28)  ^»RipiTpdtptiv  U  73,  24 

4$t»ai  öovivai  8üvowj<  ttva  (11.  II.  11, 
26K)  0  140,  7 

ö  ntptvdb^xoc  'ApTipuuv  804,  50 

(Jmaappw  802,  5 

4n<5xav  daipd^  8«'  'AppaTo;  235,  4". ; 

200,  4 1  muh  St  mim  9,  2.  1 1 
(«pvfilmv  f'iA«  k.  Y'i/a  a, 
op£rj3t;  K',;.'jH'i  /-[■/.  O  100,  39 
i  zr}  rt  )  *j  i   7tpux  206,  24  ;   2*6,  1 4  ; 

259,  93  mich  Strabo  9,  2,  10 
(i  Xx"j»t,c  töv  Tjrnov)  2,  10 
i ',-[.-' » I voa  wnojjA^aaUai  (Ar.  eq.  855) 

0  271,  82  [5  ?aat] 
dsxpdxou    fttptarpotp/j   (od.  nfptOTpa- 

^<vto«,  pcTa«3i{vTO{)   1161,  86  n. 

Suet. 

4  aüv  yvivat^l  tat  pd^ac  nbtov|Mvoc 
(Soph.  El.  302)  1072,  42 : 0  273, 40 

«/Ocpüv  xanyaK  (I-  xarT|T<u()  wart 
Klüaioi  8vo(  364,  17,  vgl.  Apoitol. 
(MP  2,  26) 

2xav  dorpd«}^  Ii'  "AppaTo;  ».  oicdrav 

0  toü  8(ou  -</>/'•.  (vgl.  I'n.-Phokyl. 
27)  O  6,  25;  220,  83;  330,  78 

1  Tpmsac  xal  (dactai  (Orakulvem) 
45,  39;  1697,  14  ;  O  120,  23 

owal  ptuppLT,xi  jTTtpois  dpS^vti  O  349, 
9  (ij  t%  dybpä;  napbi|i(a),  v^l.  Ho- 
uixel.  p.  183,  IUI  :   6  ötö«  'adv 

Opjicl} Tb  p6ppY|YXa  ,  TbÜ  Ö(vCt 
^Ttpä  Xal  rtT.j 

ovt  ydp  äxavttai  1869,  48.  Phot. 

oü  ydp  dvaip«ut(  ft  itaxptvitattai  otw 

(U  Od.  I«,  149)  1841,  38 
oü  jap  dnö  8pv»<5«  f«H  xtX.  b.  dno 

oü4"  dT^cXbv  dnovecattat  d^oppov  (H. 

II.  12,  73)  K93,  VI 
bio«  4Xa  loltti  (II.  Od.  17,455)  1827, 

57  ;  1828,  2 
oliV  d)(p<  Ybüv  ar^ffo«  [8  Xtrcrac]  (tivI 

xoXXäottai)  0  52,  19 
biot  Ypü  O  333,  34  [pr(8i  7pö] 
büocU  Sv»0<uvrj(  ^p^aTov  bt]/«uv(i  xpia; 

455,40  nach  Ael.  Dionyt;  Phot 
büoiv  dXX'  f,|  x<pata  xal  7<v«ov  (Ar. 

uv.  !M>|)  O  258,  50.  Suid.  ».  v. 
I     Td  VüpaTa 

.  <;•/>.*. .  lepöv  3,  5 ;  O  258,  40 
'•'tui-t  /c'jxtnv  dvöpmv  '<<fiX<<;  455,  39 

mich  Aul    Oiuuy«;  l'hot. 
I  oüoiv  np8«  litte  1904,  65.  Pbot. 
|  oüiiv  <f pove?  8(xaiov  ^oruxatc  dvfjp  455, 

41  nach  Aol.  Diony«;  Phot. 
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O  109,  1 

oM<  n  uxoro*  VßpoTt  (H.  Od.  21. 

425)  1015.  48 
oi«'  fxtap  (W)Xtiv  1936,  12;  0  248. 

34 

*/ap  (Enr.  fr  108  Dind.)  1902.  2 
ovV  vjtw  xaxw«  499,  32;  714,  44. 
Hut.  mor.  147  C  ;  467  C 

<£Hap  ijwV,;  (H.  II.  9,  141)  742,  10 

oüx  «vrj       QrMun   1120,  54 

oüx  aV;ß).T(T«>v  Aoviwov  o'iM  Tf7ap- 

tov  (Sirnoni(h'f)   1623,  56,  »j»l. 

AI bfn.  82  c 
ovixtrt  <pjx?ä  ittf.ovxat  (H.  Od.  8,  299) 

1049,  49;  1598,  60;  1770,  41 

0  jx  i'j  rAn  t:cH/(«ic  (H.  0.1.21,  369) 

1913,  16 

o'jx  övap.  «).).'  Gnap  iaIIXov  (II.  Od. 
19,  547)  1876,  59 

01  >€>ta<«  (H.  Od.  1,850  o  b.)  897, 
24 

Jrd/Tcc  "ir<5iTo)oi  n.  |irj  Tra'vrtc 
ov  h«vt'j{  'ivop'<{  i;  koptvllov  litt'  6 
jt).o->;  290,  34  nach  Strabo  8,  6. 
20 

o6  jto)).o?>{  Ittxe,  Ttxo&oa  8t  licyav 
luxe  (Ae*  FhI.  241  Hnlm)  0  346, 

57;  317.  2  IT. 
(o'i  rpent«  i*Itu  xpixwt<;)  875,  4 ,  O 
63,  70 

olrw  fi«>.fljijriT«(>   t/troyt«  863.  81 

nach  Suet. 
od  tppovxlc  '  lirnox).t(8jj  (rgl.  Her.  6, 

129)  159,  40 
i<pp*  <fX).T.v   tcpa'CiDVTat  tv  mpeal  ur,w 

dptU»  (H.  11.  9,  428)  760,  44 

iraf^iov  <v  o'j  raixT'jtc  D  164,6;  Vgl. 
Könnt.  MiiDAM.  chron.  y.  5086 

ita(Cwv  ?c  xal  «rto«WC«»v  I)  69,  12; 

vgl  Jacob«  nd  Achill.  Tat.  p.  790 
aal«        TptTOYtvljc  ifa ,  jatj  rptrott'- 

veta  649.  32;  uchol.  Ven   H.  ad 

II  8,  39 

TtD.viT.QT'  Ipnihopm  Mtty«M  1358, 

10  Mich  Alben.  523  f. 
HaM^vcxAv  fttinctv  1618.  44.  Sind. 
itavÄ*  bfiw  ypf^pata  (Anazag  bei 

Diog.  Laert.  2.  6)  0  265,  29 ; 

271.  8;  312,  80 
rdv»'  uirö  uiav  Muxovov  D  205,  27. 

Strabo  10,  5,  9 
navta  allpva  aroTfaai  (H.  Od.  1,  43; 

II.  22,  271)  1269,  15;  1888.  32 

TTCfvT*  Xfltxol  T«)).[n7i3tv  1519,  56,  Vgl. 


Roph.  Oed    Col.  761  :  £  aaVt« 

T0X|1WV 

ndvr«  x40.iuv  dlvdTrrttv  O  100,  16 
r:«p«  flvp7;  (od.  Mp*v)  fjxtiv  1020, 

13;  O  842.  73;  6,  87  ;   101,  94; 

172,  30  ;  256,  83 
r.ipi  xal  xaxij»  ia8X6v  lltyx»  (H.  Od. 

15,  488)  17R9,  13 
itapi  xo>7«(")  $8etv  1826,  32 
r«p4  .Vioiov  ippia  (Dtttv)  (Pind.  fr. 

222)  Hl 6,  40;  D  263.  33 
*ap«  r«*c  46,  34  ;  761,  II;  1362, 

46;  1493,  II.  Phot.;  Polyb.  I,  7, 

5  ii.  oft. 

jtap*aWT)v  tvcfeOat  (vgl.  Ar.  av.  1250) 

374,  44 
ira'p8a).i;  787,  41 

JwptSTjvXTjiWvoc  1330,  14  n.  Suet 
rdp       M6:  (II.  II.  9,  43)  734,  46 
rAvsiltt  im33<£).»{»   126,  12;  «.  Pla- 
num, epist.  8,  35  Treu  u.  IjXtp 
IZVVJ&m  'ir;//.£iidnr  (H.  Od.  1,  440) 
540,  20;  750.  41;  r«<i3<i).i..v  ^o»- 
pipllat  1349,63;  1586,  11;  0  129, 
84  ;  Plamid.  epiat.  13,  12  Tr«n 
MTpf«  im  iräoa,  Tva  «v  nparroi  (1. 
npdTTTj)  rt;        (Ar.  plut.  1151) 
1578,  8;  1663,  30;  O  200,  19 
IldxpoxXov  jtpifcpMiv  (II.  II.  19,  302) 
337,  42;    1185,  36;    1963,  20; 
0  242,  94 

TTfltOpM  Top  TOI  !talOC(  6piOtOI  JTOtTpl  ici- 

Xovrat  xtX.  (H  Od.  2,  276)  1445,  24 
Ttttvnjvrt  V  dv8pt  fi3(«  rtpitiaripa  ypy- 
8oü  t«  x»l  Oi^p«vTo«  (Achaioa  fr. 
23  Wagn.)  1818,  II  n.  Athen. 
270  e. 

(?j)  Jt<vn  trfvttv  ij  xplt  IJ  (»^  rixrapa 

1624,  45  U.  50.  ['bot  a.  v.  rpta; 

Athen.  426  d 
nmnv  ipivo<  drptlo«  oiv  e/«  flpwirv 

«)J>oik  <5tptvdC«it  MT.p  (Soph.  fr. 

190  Dind.)  1205,  4  nach  Athen. 

76  d 

Hfjt  s^pupöv  rayer«  pte^TTj  yuv^  (Ar- 

chiloch.  fr.  f73  Hergk)  1651,  2. 

Phot.  ■.  v.  pto»jT^ ;  Bchol.  in  Ar. 

avra  1620 
ittpl  4/uy^c  Wtrv  (H.  II.  22,  161) 

342,  21,;   1264,  16;   1687,  50; 

1925,  53 
riTp«  «7<X«(rro«  0  314,  71 
rtj«r,p«  Btiw«X<(v  831.40;  D  179,  10 
W^Kvk  xfjv  pidyatpav  1101,62;  Phot. 
rfjpaTa   topiÄvT«  (Sopb.   Aj.  582) 

796,  59 


III  ft 


Ed.  Knrtz, 


ir(Br,xoc  (od.  n(U<Mv)  ö  xaM;  (Pind. 
Pyth.  2.  132)  0  115,  48;  63.  73 
[»<l  r.ap',i[uaxit»;  wrc'<x'»f.tC  '|UyMl 

n(U»,xo«  tä  aMItva  iwptfcjtf.fjpM;  () 
ü:»,  71 

«H«(  Aio;  (vul  11.11.24,  527)  1362, 
54;  0  271,  17.  vgl.  IMiunnl  e|»i»»t. 
17,  «Ml ;  IM),  30  Treu 

KXejotw«  tJ«  TpoiC*(v*  287,  14 

kXMJov  [<  »a3i]  m£wn  O  Iii  «2 

uv(5  »-  P«fr'« 

ritttv  dpa  T'/5x<5  7«  8f(>.ov;  0  102,  6 

[t6  «T.püTtx'Jvl ;  157,  24.  59 
juäxou«  Ovo«  s.  if?  ivou  hox*«« 
(n&«e  r.a(Ceiv)  I8'J7,  46  uneb  Snet. 

|a<vu»v  dxoüaai  (Phylarcb.)  1242, 

41  n.  Athen.  442  c. 
xtM.i  |ma£u  /iftou«  xal  KttTrpfov  (od. 

xiXixo;)  773.  64;  1321,  14 
-o't.j-.wji  (L  trovA&JioJo«  1  xc<pa)$  Ivi 

usv  xa).4v  fvi  (1.  xaxov  iv)  oi  xal 

iaöXÖ-»  130H,  31;  Ptut.  mor.  15  H. 
noXonoftoc  voüv  I/tiv :  a)  —  wAutpO- 

zoc  1641,  37;  1881,8«;  0  271,  1 

[Wxr.v  KoMirofc;!; b)  =  1 64 1  • 

40  nach  Athen.  317  n  b 
I  loXümpo;  ( I  MMtuptl )    1 000 ,  51; 
Ob!».  92;  ln;t,4X;  Atd  v.  Ii  13,  15 

r.WM,    tä  Mvltiv    xal    «l'p'JTÄV  fcpfo- 

pata  m.  oi37«u3?a 
irpiojiwHTjvai  1344,  7.  Phot. 
ttplv      xal  li«  lvn)U  vof^ai  ?,  t'^a- 

ottai  O  75,  64  h.  xifi'r» 
jrpiv  örr?(oai,  t4  «öwpa   1792,  42. 

TtpW   TOV«   (/»•>«    iXlIv,    OV.   T»,V  a7|iT(V 

xuxd;  17i'2,  44.  IMiot. 
*piv  iaütflbl,  UftK  1792,  44.  IMiot 
llplxpiooc  dxovra  1088,  29 
rpöc  86o  otöi  '  llpaxXr.«  (ixitvo;)  583, 

4 ;  882,  85 ;  O  352,  28 
xpoatttlvai  t  f j  v  xopu>v(oa  O  349,  40  ; 

213,  24  •.  xpusf,  x. 
rpö«  xrfvTpa  Xaxi<C«v  t.  pi,  M*tlG> 
npo;  Kpf(ta  xpT,T(Cm  313,  40;  O 

287,  19 
ttpi;  xi|*aTa  XaXetv  1622,  44 
itpöc  TÖv  ti  fyovra  Tolyo-»  p trappe - 
Ar.  run.537)  1021,  I  I; 

1694,  40;  O  137,  1:  287,  95 
itpö;  t«i   Xtpivi  vauap^at  0  0,  86, 

vKl  Po\yb  6,  44,  7  ;  s.  Nilus  p. 

1252  B  Migne. 
*p<5ripov  afc/a  öo«  1895,  88 
«piuvav  xpoüiolhi  0  4.  92.   Phot. ; 

Planud.  epi«t.  21,  23  Treu 


Up<uTi6<  0  115,  52;  217,  6;  271,  l 
-«7»}  dypoO  310,  2 
IfaKrfipat,  llu»appw/,;  0  259,  92; 
2H0,  I 

«*(ov  i<;  K  iTwpov  f)Ta7t;  KH,  2 
*m*6stwi  pöpo;  115".  H;  1394,  9; 

I  fi  |M,  1 ;  |«4H,  :i7 
xüp  tiri  R*jp  ri/cTtüciv  (Pluto  k|q{. 

0Ü6A)  1910,  45 
-upö«  iTtpa  Hipi«<JTipa  8.  /^v  T*f  X*l  ~. 

pdxT,  O  94,  35,  Tgl.  Antii»bil  (An- 

thoL  Tulut.  9.  242) 
pr/Hiv  öi  tt  v/,nto;  ivw»  (II.  M  17. 

32)  1093,  28 

aa(vouaa  Sdxvcc;  xal  xüu»v  /aOap^cx 
(8ouh.  fr.  902  Dind.)  1493,  34 
1-At, Uu-.  Xaüpa  b.  f|  i:apä  ^apfoi;  ).. 
XapiavdsraXot  1834,  29 
£apo4viG{  (od.  iapoävto«)  7<>  w«  1893, 

4—21  ;  D  1K7,  10;  O  119,  I 
aauTTjv  isaivii;  «Ti-jntp  Asiu^aiia;,  Y'i- 
(Pliilamoa.  fr   190  Kock)  3, 

6;  94,  46;  122,  I  ;  6i>5,  60;  957 

Hl ;  0  90,  18 
Xw(p.i.  (Sopb    fr.  573  Pind.)  158, 

24;  IUP».  57  muh  A.j.vtot.  rhu!. 

2.  25 

3ixt><C«v  100',  27  muh  Athen.  22c 
3«T£i3aat  ä-6  |ia7Öa).«äi  ( vi?l.  Ar.  cq. 
IM)  IHH7,  50;  1X57,  17  «.  xio.v 

X(^v«o;  daxpa'iaXos  D  206,  4  nach 

Strahn  10,  5,  1 
axaripia  1111,31  (xä  iuT/tpf()  nach 

Sn«t. 

3xo|«a/iiv  1321.  49  u  ». ;  O  99,31. 
KuhI. 

3xu»(C«v  *.  it:i3xutt(C«v 
Xxu»«iv  ipr^h  0  306,  77  ;  310,  14  , 
43,  77 

3oi  J'  aicl  xpa'/d.  STCpctutipT,  £3tI  ).«- 

(II.  Od.  2:i,  103)  1940,  1 
sei  Ii   <pp*va;  a>povi  rciötv  (II  II. 

16,  842)  1089,  17 
aopM.T,   (Ar  fr.  l  Dind  )  1289,  15 

narh  Paus. 
Qw'rt   ti   yp7|p'   'ivapiuj:'»;  (Tluu»kr. 

15,  H3)  O  98,  15 
onippoXo^üv ,   ontppoXÖYOi    1647  ,  62 

mich  äuet. 
ajuvv/vra   ÖTp-ivus  (H-   II-  8,  293) 

713,  59;   1033,  4;  1328,  41  «. 

iycfpuv 

otdÖnTj«  dxp.ßiotfp«  1022,  62 
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ct<i'!)|jiov  ?(x«i  >  (l,XX.  l'rnv.  II,  I) 
196,  44 

SrtvT^tov  (4v*|Mv)  (II.  II.  Ii,  7*5) 
Offiio.  '21 ;  h;m,  •»:..  Kiih.iiih  r.sü, 

SM;  595.  MI  Hirsch  ig 
0TÖ[»9Tt  ä).).',Tp(<J>  iiWtiv  1S95,  24 
OTf,f{;(|j«>^;5vflpior'>;  1561,36;  HC'.*, 

17.  IM.ot 

fl&H   ifO.'  ipwMwM,  9'jTticcv  V  o-ix 
illtfwiiv   1964,  1!»  nach  Athen 

«•jxfvr,  irtxwp(a  157*2.  Ol  ;  1904.  I 

sOxov  itp'  'Kpjij  1572,  57 

Tixov  jitr*  (/Hiv,   faepn»  (HT-i  xpi* 

1964.  Ii»  »«ach  Athen.  80  i> 
0$N  '.\!It(v4  xsl  yc?pi   x(vtt   432.  4  I  ; 

u.o.  .'»•  1022.  Ii 

OVv  5'.p(,  tjv  4ir(5t  (Arhninn  fr.  27 
Wn«n.)  243,  II.  l'hot. 

T)W  X9X.Ii  j(crllttv  O  41.  61 

tt  vio  (II.  II         224)  800,  II; 
929,  23.  Jnlinn  cp.  74,  1 

U^dLf-M  (II   II.  4,  161)  458,  41  j 

Aelian.  v.  I».  13,  2 
tj^c  t'Isto«  1717.  14 
00«  O  7H,  10 

oipotp»  x«t<J  rp*Wi«  240,  2:  0  115, 

5«;  310,  70 
VftpiA-t  Mvr^t  807,  56;  1058,  50 

mich  hm«. 
J^mo;  741,  2S  nnch  Snet 
xal  Tpimßo)ov  051,  51 

tä  ir.'t  xrpihi  AeY^pcv»  O  218,  11 
f^T(jiT(yop(r»v    />ißptil<<>«.    3   5/j  Tt{ 
övop^'sot  4v  änö  x).(vTj«  ftaidizi);, 
x«ip»i!»Tfp'>v    rapotiM?' *J«-3ll»c   JU; «» 
fjnp  T7       x.  >..) 

ti?).'  e'yö»  Mtltvtö  sx«.-»«  '/ix  4v  jrpi- 
9(p.T,v  (Sopli.  Antig.  1 17»)  757,  81 

T«vtA«u  ?(v5p»  1701.45;  0  155,29 

T«rvT>£X*l  Rfefn  O  201.  74 

Ton'i) m  I7<>1.  6 

■HM  .W>»«Yv»(;  t*'»'  iiWv  (Ar.  «vcl. 
04:5)  320.  45 

xi  TtpAr'  äp(<JT0'j;  ralfa«  Arytv'  ix- 
rp^tt  1605,  52.  Plioi. 

T*p*vTtvfCtrv  I)  164,  0  nach  Steph. 
Hv*.  0(»n,  10  Mein. 

T*pT<»p({tiv  420.  41  ;  ROI,  50;  085, 
43.  Steph.  Kyx.  606,  14  Mein. 

T3«  'ixtvI)'*«  ffuviyiuv  »!i07v  iy«v»Js:o- 
♦Vsr«  806,  15  nnch  Athen.  07  H, 
den  Eustathio*  mißverstanden 
hiit,  indem  er  fah  «tntt  <:>«  »IV 


licut  lind  l/n6r.tAnQ  =  tvlvo«  fnßt; 
Tgl.  Plnt.  mor.  44  E;  485  A 
Tdf/wv  ?y  äwiiOicrf  nvot  O  (i,  7 
T»»/)Tfpi   ;i'))>.',v   fjrcp  1','piTtp»  [5 
Tie  (llerod.  III  165)  x*l  rpo 
t«»v  ffuripiuv  £tp!Uy;axo]  0  168,32 
-.i).ivt«(»  itpi  ifxjps  74S,  10 
Ti)  /Ivtc  772.  4  ;  1H64.  36  nach  Snet. 

▼gl.  Alciphr.  ep.  I,  12,  6 
Ttprf-Ho;  7,p«.)S   1S70.  '2;    1409,  14 

nnch  Strnl»o  6,  I,  5 
IWltoc  ^/p  0  211,  2-7 
TtptT(a|j»t*  O  263.  :I2.  1'hoL 
7<T).5ifli,  xp«5(r)-  xal  x-ivri pov  iW.o  Ttot' 
t&ru  (II  Od.  20,  18)   1880,  53; 
Acliiin  n.  n.  5,  5  t 
ttxp7%i  7t7«v4v«ri  302.  35;  1353,  6  ; 

1534,  34  ;  O  138,  75—79 
Tq&aprfyvu   y;jTpi    1394,  24  nach 

Athen  0.  "c.  73 
Tl))4*ftnv  TpaOp*  45,  40 
tIjv  ötl'/a  7T'5>.iv  ip/jiiTjv  ol  jvtpot  xa- 
rctiryfi'juit  I)  220,  1  s,  Xtdcctv  yafav 
tIjv        x*'p  *«c  v^wv  1 757,  39 ;  1 832, 

15.  Pliftt. 
t)(v  x*t'  a-Vror*;  O.oivrt«  1431,  55 

tljv  x<vtv  aro-}/r(3«fHvoc  y/7»'iv(CeT0 
1327,20,  vgl  nliol.  Ar.  eq.  572 

tIjv  axcf?pT(v  3x^t,v  Xiytiv  (od.  XoXiTv) 
O  19,  52;  106,  30 

t(  5f,Ta  o'ix  3v  ipycr'MiT')  «vDpiuroc ; 
0  324,  «7^  [r»).7t^{  . .  x*l  oix  ip6c 
ö  >.'I|oc  o-jto;];  vgl.  Ar.  av.  1147 

1'itMv4c  826,  1  ;  1330,  14;  1527,64 

nnch  Snot,. 
t(  xilhw  ifiypp&ms  ^  xfltTfltneruopi- 

voe;  t(  tö   n<)l)ti-<<T«Tov;  (Dionys. 

Chalc.  fr.  6)    1164.  24.  Athen. 

702  c 

t(  XW'iV  xwvl  xal  Hl)tvtln>  ;  797,  46 
(t(?  X9T<TTTp«>    %l\  TV>?).tji  XOtVW- 

v(a;  Epicharm.)  1587,  48 
t(;  r(  äroxX/jpco'j'c  roO  t<55i  ti  t'.'re?--; 

674.  26.  Apnllnn.  Dync.  mviiI.  267, 

17  IMcker 
tö  AmW^lov  /«Xxclov  336,  1  ;  1760, 

55  (n.  Tann  nnd  Stoph.  Hvr.  219, 

12  ff.);  1870,  43;  I)  179,  31;  0 

847,  85 

t6  <v  K-jva^M  öt  j<'"t'f.",v  G?o>p  1747, 
1 1  nnch  Wns.,  vgl.  Herme«  XIX 
463  ff. 

XOli  ptß^),0U  0  jp;  i-trt  f) c ■  •  i  <! |y«y 

0  55,  16.  Theodor.  Metoch.  mi»- 
cell.  p.  114,  10 
tot«  lavtiüv  (od.  ofxtfo««  irrtpot«)  iXl- 
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Eil.  Kurt», 


52 


1221,49;  1800,25;  1928, 


•roXpdv  xatd  w>(xk  703,  23 
t6v  «vitiv  IXxourv  CuT'iv  1757,  40; 
Tgl.  Fi  Zeu.  3,  43 

(Ar  nub.  739) 

0  129,  83 
toö  2*  dp'   &   KwpuxaToc  t^xpodCrto 

1534,  54;  D  266,   11-18  nach 

Strabo  14.  I,  32;  Steph.  Bjt. 

402,  2  Mein. 
toö  otxtfou  X<$you  TUYXdvttv  O  266,  49 
toö  ittuYiuvo;  cXxuafHjvai  0  294,  17 
toüt4  aot  dvrl  ko8oc  Smv/,igv  (H.  Od. 

22,  290)  1926,  63 
xpdiuCo«  £<xfXixa<,  2ußapmxa(,  'Ita- 

hxal,  Xfai  1360, 13  D.Athen.  25 e 
Tpfyovoi  Y&val  tvpdwcuv  O  197,  44  ; 

281,  61  nach  ArUtot. 
tpi^ös  ^ptij<j8ai  796,  59,  vgl.  Pa.-Zen. 

Tpoi<5w*  XaX(onp©«  643,3:»;  751,  12 
Tuu&oj<pa»v  1289,  18;  1431,  42 
(xtxpXoTtpoc  dond/ax<»;)  O  1 30,   1 0  ; 
169,  4 

•twpoT<po>v  (Ar.  nub.  908)  1431,  40 

nach  Suet 
tu»  8'  I-ttpov  piv  iowxt  itat/jp,  ittpov 

V  dvfvtw»  (II.  II.  16,  250)  1056, 

34  nach  Athen.  360  d 
■tu»  plv  x(IP*  'v  AItwXgI«,  6  W  voü« 

iv  KXutmSüv  (  Ar.  eq.  79)  311,24; 

1764,  82.  Suid.;  Plut.  mor.  517  A 

l»Tt<OTipo«  KporwYO«  1821,  47  ;  D  161, 
14-19  nach  Strabo  6.  I,  12 

•TXov  xaXri«  D  255,  20-27 

ü|uic  o'  Aiytit;  gvt«  Tpixoi  cüt«  t^- 
Taproi  (Orakelvers)  292,  9  ;  O  J57, 
71  nach  Steph.  Bya  44,  2 

(tnip  xaitvoü  (tlrfvai)  to  trTiSdXiov  (Hes. 
OD  45)  540.  21  ;  750,  40 ;  1349, 
64;  1428,  63;  1686,  12;  1718, 
54;  1802,  57;  O  129,  83  ;  Pin- 
nud.  ep.  12,  126  Treu 

unip  Td  Tdittpa  (vgl.  Pind.  Ol.  3, 
70)  O  121,  34 

unip  Td  iaxauuiva  irr^dv  (od.  Ixxpi- 
j«v)  1591.  54;  O  126,  30;  189, 

Imo  itavtl  Xiftui  axoprfo«  x«Taoap8dvti 
(Pnuilla  fr.  4)  O  93,  6 ;  1 18,  3 

♦iXittrgu  dXtxTpuwv   1479,  36  noch 

Athen.  532  e 
<p(Xoc  plv  6  drrjp,  o(XTtpov  fit  TO  dXi}- 

»fc  (Arwtot.)  O  870,  48;  vgl. 


Athen.  211  e:  <pftr)  «paulv  fj  dXiJ- 
•tw 

4>otvtxtxiv  4*€üäo«  1757, 60  nnoh  Pnu».; 
Phot. 

cpp«vu)v  k  I  k)  & ,  1 363,  40  ff. 
<Ppuvd»y5«e  1669.  58.  Suid. 

YaXiitöv  -/opfoo  xiva  yiüwh  (Theokr. 

10,  11)  O  302,  43 
XaXx«8<C«v  279,  19 
XaXxrttTis  1329,  37;  1921,  62  nach 

Suet.;  Suid. 
yauaiXiatv  O  271,  1 
Xdpu&fcs  O  305.  82  ;  289.  22  ;  Al- 

ciphr.  1,  6,  2 

YtlXccr.    p.tv    C0(r(vtV,    ÜJTCpWTJV   8'  o!»x 

tt^v.  (H.  II.  22,  496)  1282.  61 ; 
Lucian  de  inercede  eond.  20 
X«pwv«ov  Tpaöpa  (od.  IXxoc)  46,  41 ; 
46:1.  33 

YtXto/muv  pouacla  (Ar.  ran.  93)  1914, 

33;  O  321.  5.  Suid. 
yiXi8«»v  fwvti'iü  ßäpBapov  (Aesch. 

Ag.  1020)  O  344,  53 
X»lc  xal  npH.Tjv  (»gl.  H.  II.  2,  303) 

O  293.  4-V,  x-  *•  KP4  Tf'<TTit  0 
82,  6H:  174.  94.  Her.  2,  63 

yiaü-l  TiX).uv  1462,  35;  lleiych. 

Xiq(  u^v.ijV'i^jioiTo  (Kupolis)  1462, 
36  nach  Athen.  266  f. 

XfeC  Xo>o«  144.2,  88 

Xlos  «apaard«  K«yov  oüx  Uta»  (I.  (d 
a«>C«v)  oder  X.  n.  K.  o&*  id  X<- 
Ttiv  (Stratti.)  1289,  64;  1397,41 
n.  Suet. 

Yrrütva  ivS-iciv  XOtvov  (II.  II.  3,  57) 

O  332,  26 
yopBrjctv  (Ar.  eq.  241)  lautriv  O  103, 

76  [xopit&aa«,  8  ^paoiv,  ipauTGv], 

vgl.  12,  87 
Ypjattv  y!yo«  O  31 1, 69  [iv  itapotpfeu;] ; 

8,  33,  vgl.  He»   O  D  10!>,  Pluto 

Orat.  897  K ;  Plut.  Coriol.  220  0 

Xpu4fj  xoptSivTj  (nach  II.  II.  4,  III) 
'  73,  25;  451,   14  ;    O  213,  24  I. 

Kpodltfvn 
Xp«of(  oi«pd  (II.  II.  8,  19)  O  318. 

52.  Gumuth.  624,  20  llirvuhig  ; 

Procop  III  p.  177,  4  Bonn. 
Ypuaoüv  ihyji  ü  160,  23  (n.  Strabo 

6,  1,  15);  O  251,  4;  802,  51  ; 

3K».  41  ;  344,  69 
Xtofrl«  Td  Muoüv  xol  <l»pt>Y(üv  Cpta  ■. 

oiarvatota 

[4»iTrax(C«v  O  51,  83] 
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Tip*  tov  Aelwiov  1462,  49  nach 
8U-|ih.  Ky*.  '"4,  4  Mein. 

AyiTii  xixi  31.   IMiot.  [IV- 

«uotvcv  opot,  'A->;  i^'jJkfTO,  tö  V 
Inxi  [ivv  IG  12,  IX  H.  n  ich  Athen. 
Rl«  <| 

wc  t<  x-xl  ttimxtxo  1298,  81  ;  vgl. 
Philo  legg-  887  It 

Riga. 


w{  ovx  Im  A(ovn  xtl  tivopdatv  Äpxia 
nord  (II  II.  22,  262)  1269,  1 

&rz'  vjy  üirv«|»  y*  t-joovr*  pt'  ictftt- 
pm  (So|ih.  Oed.  Tyr.  65)  795, 
01 

«Tito«  Mit,  5;  1522,  56;  H5R7,  56  ff. 
nach  Ael.  Dionys,  und  Athen.  9 
c.  44  ;  ü  2H8,  20  (x«rd  «  i 
»wp«|iiiöoi;) 

Ed.  Kurl*. 


Nachtrag. 

Zu  S.  293  f.  Mit  «kr  nachgewiesenen  Tlauptucene  derXurpii, 
berühren  sich  eng  die  Hoffnungsphnntasicn  des  Sklaven  Gripus 
im  Plaut  iniseben  Huden*  IV  2,  v.  920  ff:  Iam  ubi  Uber  ero,  igüur 
Heinum  w.iirutun  at/rum  atque  aeditt,  maneipia.  \  Navibut  magnis 
meratlurnm  fnciam :  ajmt  rege»  rex  perhibebor  etc.  lürt  hat  dazu 
(Eljuden  S.  ;"i9  ff.)  gut  eine  Stelle  des  Tclcs  verglichen  (jetzt  bei 
Hcnse  S.  32)  und  manches  Verwandte  nachgewiesen.  Neben  oder 
Mir  die  Klpis  Kpichanns  wird  er  nun  S.  29.  67.  79  die  Xtlxpai 
in  Rprhnntlg  stellen  müssen.  Entgangen  ist  ihm  wohl  auch  das 
im  Philologus  XI  AI  II  228  bdiaudoll«  llUrcbcn,  das  die  Ver- 
wegenheit menschlicher  Wünsche  und  Hoffnungen  durch  »Leute 
vom  Sin  (wahrscheinlich  Fischer)  illustriert ,  die  wünschen  tvo 

Zu  S.  29«  ff  Mnhaffy  hitlt  (nach  brieflicher  Mittheilung)  die 
Lesung  ApaCovs;  im  Papyrus  für  unmöglich,  bestätigt  dagegen 
yv.rn  und  a--»,vTat  (»zur  Innung  mrovrai  wurde  ich  durch  eine 
kleine  Kalte  des  Papyrus  verführt«).  In  dem  S.  299"  besprochenen, 
noch  nicht  veröffentlichten  Fragmente  »scheint  für  ÄrclAÄam  kein 
ltaum  zu  Hein*.  Mau  könnte  dann  an  ?('j*«»Jt  denken.  Auf  einer 
DiirclixcichiHing,  die  Muhnffy  mir  eben  zusendet,  glaube  ich  zu 
lesen :  eiv  <ii>va:Trr(T<7i>  .  .  .  <'UT>ap<xxopoi  [oder  Ätaxopoi] 
oi  Hji7i<v  |  'AirfXkm  Ttjj«7i>itv  |i4<vov,  |  llfio>u3t  o'  ao<T>fj>  ovov 
*:>..  (Vgl.  Sirabo  j.  727).  Ihr  Name  der  AUavori  Urropoxop- 
p<«  Uttara-  Kuru ,  der  indischen  'Hyperboreer',  ist  kaum  zu 
verkennen  (vgl.  ltohdc,  Horn.  218):  und  damit  ist  meine  Hypothese 
gesichert.  Möge-  uns  die  verheißene  Fortsetzung  der  Puhlicalion 
Mahafly's  von  dem  wichtigen  Papyruslclxcn  ein  Aulotyp  bringen I 
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NECHEPSONIS  ET  PKTOSIMDIS 

FRAGMENTA  MAGICA 

EDID1T 

ERNESTUS  K1ESS. 


NechopHonin  et  Petosindis  celeberrimorum  astrologorum  frng- 
rdiluro  milii  npu*  r*l  breviler  prnomittere,  quid  de  conim 
viti,  Hcripltx,  liiininiiii  memoria  erui  pohioril '). 

Aegyptios  r»t><  fuiw<c ,  H  quidcm  regem  liberum,  alterom  aa- 
cerdotem,  omniiim  unetnrum  consensus  testatnr  Dubitari  potent, 
qua  aetate,  h'i  tinqnain  fuere ,  vixerint.  N.  regem  attribuit  dyna- 
Rtiae  XXVI  Manetbo  (F.  H.  G.  II  593),  qui  tarnen  an  nunqnatn 
vixerit  dubitat  Wiedemann  (Gesch.  Acg.  p.  116.  Aeg.  Gesch.  p. 
601).  Mancthoni»  tcutimoninin  fulciri  videbatnr  papyro  quadam 
demotica  anni  a.  ('.  n.  619  (ed.  Laiith,  Münch.  Hitxungsbcr.  1875, 
II,  89«.),  sed  in  hac  rc  oditori  fidem  denegandam  esse  rae  doenit 
Wiedemann.  Ccrtum  tarnen  videtnr  Petosiridem  commemorari  al- 
tera papyro  demotica  anni  617  a.  C.  n.  Ibi  ille  audit  aacerdos 
Abydcnus  nna  et  Thebann«,  celeber  propter  aapientiam  inter  om- 
ues  hominea  lam  hic  idemne  habendi»  sit  atqne  astrologns  in 
dubio  relinqucndum  est.  Quo  certitiB  est,  tenacissima  memoria 
dinw  virn»  inter  «e  roniungi ;  icptiin  enim  verba  quoque,  quaft 
Ncrhrpsoni  hic  Icsti.M  dnlrnit,  illc  lYlosiridi  trilmil  et  vice  versa. 

Grcdchatitur  autem  praeripui  aKtrotogiae  Aegyptiac  auetore*, 
eni  pro  morc  iatromathematira  Rcientia  adnectebntur  [F(irmicus) 
M(ntcrntifl)  I.  VIII,  c.  f»;  interpre«  nnon.  Ptolem.  p.  III,  27;  112, 
51  cd.  lianil.  1559].  Hl ,  ne  quid  ennim  dignitati  doejutot,  cum 
ipsi»  diu  commercium  habuitwe  et  ferchantur  et  ipsi ,  ul  videtur, 
afTirmalmnt  [F.  M.  I.  III,  praef.  Prochi*  in  rem  publ.  Piatoni»  in 
Schocllii  A  G.  II  p.  120.    V(cltins)  V(alens)  1.  VI,  praef.]. 

Hcriptorum  calalogum  «ervavit  Snidaa  v.  Utxfaxpm:  Ai^iit- 
no;.  (fiXoaofo;.  xoHa  "KMr,ve;  xoA  Afvoimoi  T<i  irepl  Üewv  Sis- 
ToßavTo.  'KitiXoY«!;  £x  täv  tsp<uv  ßtßXt'wv.  aarpoXoYQÖpeva.  xal 
Ttepl  tftiv  irap'  Ai"pirr(oi;  p<>0Tr,p(«>v. 

De  primo  libro  nept  bscuv  nihil  aeimux.  Conicere  tarnen  licet 
egin.se  illum  mit  de  cullu  deorum,  ant  de  necessitudine  inter  Graeca 
et  Aegyptia  numina  intercedenle.  Librum  aatis  recentem  fuiwe 
tituhis  ipae  prodit.    Huc  fortaiwe  fragmentum  theurgicum  a  Proclo 

»t  (no.  83). 


')  Arr.nratins  hacr.  ciposui  in  riissertatione  mea,  eiosdem  tituli, 
1890 
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Ernestus  Riese, 


Nihil  omnino  hodie  exstat  ex  opere  irept  pooTT(p(u>v ,  quod 
unus  Suidas  novit.  poaTr.f/iov  audit  apud  chymicos  i im  Iura  illu 
ad  uurum  fuhricandum  adhibendn.  De  endem  rc  fortaase  illud 
opus  egit,  nam  N.  chymicum  scholia  Lucaui  nomine  nun  nomi- 
natu  dicunt  (cf.  Usenerum  in  Mus.  Rhen.  XXVI ,  p.  157/58).  Scd 
recentissinium  lihrum  fuisse  oportet,  cum  N  nomeu  in  collectione 
chymicorum  a  Rcrthclot  edita  non  apparrnt,  i|>sum  vero  illud  dic- 
tum Kirmicus  (I.  IV,  c.  IG)  udleral  ex  o|ierc  uiedico,  cui  lorlawso 
uni  iure  vindieahitur. 

'MiciXofai  i*.  T«üv  «&<üv  ßißAuov  quumquum  multifurium  ex- 
plicari  |M>8Sunt,  suspicor  turnen  nihil  ense  Iiiiiic  Ii  Ihm  im  nixi  uafro 
logium.  Mauclho  enim  perHonntiiH  ipso  tspmv  pc'^.wv  tilulo  ulilur 
(1.  V  |>rai  I     nd  Nignificundum  1't'toxiritliH  apoleleMiiiulieeu. 

Iliu^  igilur  'i  .Tf»',Ao-(»,u|jiv<r.v  iiii<criplioiu!  iiiMi^nitu  nohis  «pla- 
que notissima  plurirnis  fragmenti»  est.  Nequc  enim  duhilari  |k>- 
test,  quin  hoc  duorum  virorum  opus  idem  sit  uc  l'ctusirideum  Sui- 
dae.  Quot  libris  constitutum  iuerit,  vix  defiuiri  polest.  ÜONUttC- 
moratur  a  Vuttio  1.  XIII  (1.  III,  u.  5),  cui  vulgo  contiuuant  lilirum 
XIV  iutromathematicum  a  Galeno  (1.  X,  c.  IM)  huidutum.  Quao 
opinin  Ptolcmuei  loco  eiusque  seholiusla  iirmari  vhletlir  (I'tol.  Ic- 
trab.,  I  I,  c.  2  ;  schul.  Has.  1559,  p.  151  ;  cf.  F.  11.  I.  IV,  C.  IÜ). 
Scd  error  hic  manifestus  est.  Cum  enim  per  totum  1.  XIII  du 
loco  Fortunae  ageretur,  post  quem  pt'riuulta  sequi  dchchunt  mens 
astrologiea,  non  potuit  iutcrculuri  üher  medieus.  Neipiu  crctli  po- 
test  omuia  quue  de  N.  medicina  truduulur  diver>i.«Mtiiuc  speciei 
in  unum  lihrum  confertn  esse.  Accedit ,  tpiod  luedicina  uhique 
Neche|wuiii  IVlosiridi  niiHi|uam,  trihuilur,  tpii  tarnen  in  uslrologiu 
regis  sui  hmdem  sun  ipsius  fama  t'eru  oectlttavit.  I<uculcnlum  tlc- 
ni(|ue  est  testimonium  Finuici  medicum  lihrum  upertu  ah  ustrolo- 
gieis  Hcpumntis  (I.  VIII,  e.  3).  l'tolcinaeits  quomodo  interpretan- 
dus  sit,  facilo  e  suppositis,  quae  inira  edenlur,  u|i|i:irebit. 

Auipüssiiiiuui  aulem  N.  el  I'.  di.-quilulioucm  luissc  eeriiun  est. 
Egcrunt  enim  primum  de  niundi  universi  nalura,  tum  de  UHlrulo- 
gia  generali,  quue  per  psriiopa  decernehat,  deimpie  in  n*lrologia 
sjaciali ,  quue  ad  siugulos  lioiiiiucs  |K'itiuehat.  lialioncm  u|K'ris  c 
Muucthonc,  qui  vertat  Pcliwiridk  versu  bentiew  sese  ex  pre  wisse 
dicit  tc  restituturum  esse  s]K>rabifl.  Hoc  turnen  non  dutur.  CYrtis- 
simum  enim  est  in  omnihus  onniinu  eius  lihris  nihil  enngruere 
cum  fragmentis  hodieque  scrvalis,  immo  huud  pauca  mullum  di- 
stare.    Is  igitur  plune  rclegetur. 

Im  nun  ad  modum  1.  XIII  singuli  lihri  singidis  prooemiis  in- 
strueti  fucrint  an  j>cr  hexadas  opus  distrihueriut ,  in  duhio  relin- 
quemus.  Certissima  autem  in«uut  poctici  sermonis  vcMigiu  (V.  V. 
L  III,  c.  5;  1.  IV,  c.  25;  1.  VI,  praef;  1.  VI,  c.  11),  sie  tarnen 
ut  appareat  maximam  parte ra  opus  prosaria  oratione  conscriptum 
esse  intennixtis  interdum  carminibus  (cf.  V.  V.  1.  VI,  c.  11). 

Iam  antequam  qua  acute  hi  lihri  scripti  sint  definire  coue- 
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mnr,  memoriae  historiam  breviter  ad nmbremu8.  Tntcr  Graecos  au- 
ctoris Petosiridem  astrologum  —  nam  Aristopbancs  comicua  hunc 
eorto  tum  novit  —  primus  commcmorat  Lucillins  Noronis  aetate 
(Alrtli.  Pal.  XI,  104).  Hunc  sequilur  Yrttius  Volon»  ouctor  ad- 
liuc  ineditos.  Scrvnlur  is  nobis  codicc  Vnt.  Gr.  191  (V),  quora 
Mau  heniguilcr  inspexit  et  com  npoprapbo  llambiirgensi  (Ii)  con- 
tulit.  Bcripfi  sunt  V  sncculn  XIV  (cf.  Purtbey,  »tri.  Monatsber. 
18G3,  274  «),  h  »nrculo  XVII  Lutetia«  Parisiorum  ut  videtur. 
Valioanus  Ulli  ein  nmnitun,  qui  exslant,  Velti  codicum  archotypum 
esse  vidclnr.  |''nil  ill<  Vollius  Valens  astrologtia  Auliocbcnus ,  ut 
liliri  trstnittur.  Do  villi  sua  ipso  uonnulla  dixit,  per  80  cognitu 
«nt  digna,  do  quibits  agere  lue  locus  non  est  (rf.  intcrim  diaa.  p. 
17  19 j.  Vixil,  iil  iam  Koaliger  vidil  'apud  Fnbrioium,  H  G.  od. 
Ilnrl.  IV,  Uft/Ii),  miIi  lliulrinnn  rl  Anlonino  Hnemritnui;  ante  ip- 
sam  Iii  morlrm  «ipux  rinn  mnli'Hiim  esse  ex  ipso  veri  similtimo 
oUici  polest.  Li  l>rorum  (amen  eins  non  nisi  epilomen  ad  nos  per- 
vonisso  coufirmnnt  et  operis  slatns  et  superscriplio  1.  III:  ix  töiv 
ß*>Sv?'*c.  Nif  ipilur  Valens  maxima  nc  plurinm  N.  et  P.  frag- 
mouta  nobis  servavil.  Kodem  aufem  tempore  scriptus  est  borosco- 
pns  quidam  pnpyrn  servalns  (Noliees  et  rxtrails  XVIII,  2),  prirao 
Antouini  niiiHt.  Scd  praeter  nonion  niliil  indo  discilur.  Unum 
taiiliun  fragmentum  servavil  Ptnlemaeus  coleberrimus  astrono- 
mus,  qui  post  longum  lemporis  spntium  oxcipitur  ab  Hepliaoationo 
Thcbatio,  qui  snec.  p.  C.  ti.  IV  vixit.  Seqnnntnr  Proclus  Plato- 
niciia  el  Laurentius  Lydus.  Hie  non  iam  ipso  oporc  uana  est,  sed 
Camposiris  eiiiusdnm  libro,  quem  item  adhihnit  doclus  Scrvi  inler- 
polatnr.  Oiimposfcr  aulem  (do  quo  cf.  Waebsmutbi  ed.  Lydi)  non 
gonninnm  P.  doctriiiam  nobis  servavil,  sed  ndaptnvit  com  ad  aui 
temporis,  b.  c  ance  1 1 1 / 1 V  ralionem.  Ultimua  denique  Groecomm 
P.  nolionem  babuit  scbolinsla  Plolemaci,  qui  Tnanifesto  c  bono  quo- 
dom  aucloro  nobis  ignoto  sua  bausit. 

Ilttcr  Ibunanos  nuclores  plurima  frngmenln  sorvavit  Firmi- 
ons  aslruln^iiM,  min*  niulores  non  salis  rerli  suiil  Praeter  bnnc 
Siitinnins  ipmqite  N.  mcminil,  imprimis  aulem  Pliuius,  qni  iilmm- 
que  inlor  saus  auclores  nominal.  I Ii«:  sua  prompsit  c  Nigidio 
Figulo. 

Nunc  iam  aetas  defmiri  potent.  Anliquissimorum  illorum  ho- 
minum  librns  esse  nenn»  eredel  Proficisocndum  igilur  nobis  est  a 
Nigidio.  De  boc  egil  Swoboda  (N.  F.  roll.  p.  5ti>,  qni  ciua  opus 
ante  annum  a.  C.  n.  LIX  vulgatum  eaae  conset.  Ante  hoc  igi- 
tur  lempus  Aegyplü  inni  innntuerant.  Posidoniua  autem,  quem 
Cicero  in  1.  do  divinationc  exscripsit,  cos  non  noverat;  alioqnin 
enim  ,  qni  Moebum  hello  Troieo  nuloriorem  commomonivernt  (Slral»o, 
XVI,  24,  p.  7.">7C),  N.  ot  P.  silentio  non  praetorisRCt.  Undc  ac- 
qnilur,  iulcr  annos  LXXX  ferc  el  LX  opus  illud  publici  iuris 
factum  es.se,  conacriptum,  ut  veri  simillimnm  est,  Alcxandriae  aub- 
ditumque  autiquia  viria  in  Aegypto  celebribua.     Mox  hi  libri  fa- 
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mam  adsecuti  sunt  tantam ,  ut  primo  p.  C.  n.  saecnlo  Pctosiridis 
nomine  quivis  UAtrulngiui  significaretur.  Per  TV  unten»  fere  sae- 
cula  astrologorum  in  iniuiibu»  Hervati,  tum  neglccli  prorsus  pacuo 
perierunt.  Libros,  qui  restant,  iatromathematicos,  ab  astrologicis, 
ut  vidimus  diveraos,  ut  minimum  dicam,  quattuordeeim  exstitisse 
Galenus  1.  i.  nos  dociüL  Quo  autem  tempore  nati  aint,  omnino 
non  constat. 

Suppositis  denique  supposita  multa  sunt,  omnia  fere  inedita, 
quorum  aliqua  saltem  »peeimina  infra  vulgabuntur.  Tria  Klint  ho- 
rum  gencra.  atque  primum  quidem  agit  de  sym|Kitliia  lupidum  et 
herbarum,  non  tarnen  ea,  de  qua  Nepualius  et  Deumen  ins  scrip- 
sisse  traduntur  ( ed.  Gemoll).  Alterum  genus  onomatomuntiam  com- 
prehendit,  cui  adfine  tertium  eo  tarnen  differt,  quod  certis  dienim 
numeris  non  utitur.  Utrumquc  nuti«  anliquum  chhc  umlmtur  suhuora 
Dcmocritea  pnpyri  Tieydcusis  V  et  cu  ro,  quod  alterius  exempli 
veraio  lutina  incut  in  cimIh:«  Tcreuti  Vicloriano  (D). 

Haec  habui,  quae  fragmcntoruiu  recensioni  proemitterem.  Hoc 
tantum  addere  libet,  in  ipsa  astrologia  recensenda,  cum  unius  tan- 
tum  firagmenti  sedes  testimonio  consturot,  Ptolcmaci  mc  ordinem 
secutum  esse.    Quod  nutn  iure  feecrim  in  dubio  rclinqui  fateor. 


Nechcpsonls  et  Petoslridis  rclliqiilac. 

I.  Testimonia. 

1.  8ui  das  v.  tlctfaflte.  Ai^ox-rio«.  <piA&*oo<po;.  xa0a"HX- 
Xrjve?  xal  AiftinTtot  td  icepi  l)s«üv  StsrdSavTO.  6x1X070?  ix  t<öv 
lepüv  ßißMtov  <t,>  dorpoXo-piipsva.     xal  xepl  tu»v  xap'  Aifox- 

t(ot?  |XUOTT(p(tOV. 

2.  Aristopbanes  apud  Athenucum  III,  114  C  (F.  0.  G. 
II,  2,  p.  1047). 

xal  tAv  xoUasmv  yß&fpH  xal  t&v  llex^otpiv. 
Afyoxrtot  de  xov  oxoU'ovxa  apiov  xoAÄaotiv  xaAoüoi.  pvtjpoveoei 
Z  auToü  'Apioro'f  avr.<;  ev  Aavalaiv.    xal  xtX. 

3.  Luciliius  in  Anthol.  Pol.  XI,  164. 
Ktxev  iXrjXoDsvoi  to  xexptopivov  ootc«;  eaoxoö 
T^v  Ycvsoiv  Stattet;  AiXo;  i  äoTpoMfo; , 

xal  CTjoe'.v  u»pa;  sti  -riaaapa;.    «ö;  de  xapr(Ä0ev 
ei;  xijixrr(v  xal  Ct,v  eiöoia  jjtr,osv  eösi 
afj/ovttel;  Iletoatpiv  dxTjEaTo,  xal  peT*u>po; 
Övr4oxei  pev,  Üv^oxei  o'  oooiv  exiotopevos. 

1,  2.  t4c  cod.  —  «pyj|*«s>  suppl.  Berahardy.  tö  U»(coer).  3  <?,> 
ego.  Upä  BiSkl*  et  iaxfokoio^n  coniunxit  Bergk  quoque  (F.  C.  Q.  II, 
2,  p.  1048). 
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4.  Iuvenalis,  sat.  VI,  581 

—  capiendo  nnlla  vidctur 

aptior  liora  «ihn,  nisi  quam  drderit  Pc-tosiris. 

'Petosiris  alter'  (prior  Thrasyllus)  «auctor  mathematices'. 
schol.  cf.  tgm.  8. 

5.  Suctonins  npnd  Ausoninm,  epist  19  (Reiff,  no.  177). 
quiqno  magos  docuit  mysteria  vana  Nechepaus. 

Ausonius  Pontio  Pnnlino  .  .  .  iam  prima  nox  erat  ante  diem  XIX 
kal.  Tan.,  cum  rcdditoe  mml  milii  litterne  tnoe  oppido  quam  lilto- 
ratac.  Iii»  longc  iucttndiHsimtim  poema  subdidcras,  quo  (quod  vg. 
corr.  Uff.)  de  tribns  Snetonii  libri»,  quo«  ille  de  regihus  dedit  [in] 
(dcl.  Uff.)  opitonien  corgiali  .  .  .  in  Iiis  versibus  ego  ista  cognovi : 
.  .  .  quique  cct. 

6.  Papyrus  Salt  (edd.  Seyffartb,  Beytr.  fasc.  IV,  p.  212 
sq.  Lautb,  MUncb.  Ber.  1875.  II,  p.  96.  Noticea  et  extraits 
XVIII,  2). 

oxs<J/a|i£vos  airo  iroXXmv  ßißX(«iv,  «>;  irapeWIb)  V)|i£iv  ano  oo- 
<pmv  dp/abov  xw-ion  XaXoaix«öv  xa<l  I  le>T»>aipt$.  paXtora  oi 
xai  6  ßaoiXsy;  Ne^2t|»d>,  Äairep  xai  auroi  o'jvföpuaav  dito  roü  xu- 
pi'ou  y(p.Äv  '  Ilppoö  xal 'AaxXT(tnoo,  ?<<;>  iortv 'luivÜoo  olo?  tj  H- 
(pafarou.  ' 

7.  Firmicus  Maternus  L  IV,  praef  (p.  84  ed.  Basil. 
1533). 

Omnia  enim ,  qnae  Aeacnlapio  Mcrcurius  Enichnnsque  tradi- 
derunt,  qnae  Petosiris  explieuit  et  Nccepso,  quae  Abraham,  Or- 
pbens  et  ( Yitodcmns  odidenint  ...  in  bis  pcrHcripsimus  libris. 

8.  Ph.  Man  et  ho  (A  11  ed.  Koecbly,  Lips.  1858). 
vs.  3  d£ia  oot  taos  aöipa  <pspa»  ßaiiXr/ao;  ap^ifc  .  .  . 

8  voxtÖ;  aoirvo;  £«iv  xal  iv  f,uaoi  iroXXä  u.oyt}oo?, 
11  ojpa  xev,  foaa  irep  autö?  imxpv/ihrp  lIcT^otpt? 
eipT,x£v,  tdtoe  Ttavra  p.aX'  dTpex&uc  xaTaA#u>. 

9.  Idem  (F.  initio). 

*K  douteov  lepfiv  ß(ßXrov,  jkoiXeü  IhoXsuate, 
xal  xpo<p(pn>v  oTTjX&v ,  S;  T,pato  irdvoo<po;  'fc!pux(;, 
otiu-ßooXov  itivuTTj;  oo<p(T}$  ÄoxXTjmov  eopwv 

5  xexdp.toTat 

dvUoXopu  |jLOUOr,c  ßXuCiv  ompT,|xa  uäXiooimv. 
10  ou  yap  Tt?  toi'r,;  oo<pt'r(;  ix  ÄuTjoato  xööo; 
Tj  pouvo<  I  ktOT.pt ;.    &p.ot  iroXo  tp{XraTo;  avr(p. 

10.  loh.  Laurentius  Lydns,  de  ost  c.  2  (ed.  C. 
Wachsmuth). 

6,  2  Ilerodpioc  Iisath.  8  Nixk}""'  *b««P  Us.  N«yiIk  Auittp  cod. 
—  auv^pcwjav  cod.  'fort,  cwvftpuflav  "roninnrti  dediearunt"  i.  e.  roniuneti 
Htteris  roandaverunt,  instrurti  a  Mercurio*.  Ms.  4  5<c>  ego.  —  1J 
Htpaforou  ego.  tj^rjatoo  Lautb.  ij«^i«ou  Seyff. 
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Äpudoiov  Zk  etvai  vout'uj  x»p  irspl  t<Lv  toiootiuv  Ypd^etv  4- 
öeXovrt,  no'Usv  ts  ^  tüiv  toioi>tu>v  xaTaXT('{iic  ijp;<aTO  Xs-pstv,  xal 
£Ösv  ea^s  t<J>  d<popud«  xal  ?irtu;  int  toogötgv  ttpo<rJXÜ2v>,  u»c 
xal  auToii; ,  ei  Deut?  siwetv,  AiYuntfou;  owspßaXelv.  toutuiv  <fdp 
6fj  uexa>  Zu>p&ao-pT,v  tgv  iroXov  IlsTo'aipi;  Tot;  eiotxot;  Ta  <ev 
fivst  otaJrXi>£a; ,  7roXXd  uiv  xit'  a6-ov  nipaooSvat  ßid![eTai,  t»u 
itä<ot  os  itapa>otou»at  Tauxa,  uovgi;  oi  -ot;  xal)'  aÜT<<v ,  udXXov 
os,  £001  xal  <a'iT<öv>  irpo;  oroyaouoü?  S7n-r(osioTSpoi.  ÄvTt'fovo; 
os  u«'  ixetvov  6t<exptv>s  piv  xal  otTjpilpcuos  t/,v  itapdöootv,  irpo; 
oi  TO  nuxvov  <th»v  ev  xi  dt7Tp>ovopt'a  tmuu&v  dnoxXiva;  dp6- 
OijTov  oyXov  <xal  doafsta;  rcdoTj;  d>vdpsoTov  t^  "fpa^fl  oufxaT- 
iUsTo. 

11.  Auecd.  Oxon.  III,  p.  171. 
KmoroX),  ävsmYpd^Oü  Ttvi;. 
.  .  .  Ttöv  fdp  dXXcov  AiyunTicuv  Xii;pT(pdTu»v  dXt;  suol.  .  .  .  xal 
ffaa  Kvoö'ft;  6  irap*  sxst'vot;  'Apollo;  dat'ucov  irapsöcuxe  xal  6  to6- 
tou  ual)r(Tr(;  s<ptXooo'^TJosv  "Ootpt; ,  xal  Saa  npoosTt  6  Ta  toutu»v 
Siaos^dpsvo;  l'ouoioiK;  if,  Neye«J*u»  u;  e^spo;  ßdpjtapo;  xal  Soa 
dXXot  TotouTot,  Tat;  dvTtpa/tai;  Tij;  auunaUsia;  ixsw,;  d7ru>vdu£l)a. 

^    11^8  xal  Sda  üs.  xal  6  ed.     4.  xal  Äoa  ü«.  xal  Jooi  ed.     6  avxifxa- 

II.  Fragment«. 

A.  ÄoTpoXofoüpeva. 

1  1.    "Koofce  3e  pot  itdvvuyov  irpo;  depa  <dpi)?(vat>  xal 

pot  ti;  e'ETjjrTjasv  oupavoö  po^(  •  t^  adpxa;  piv  dp<psxetTo 
tcstcXo;  xuavo'xpoo;  xvl'fa;  irpoTStvwv  xal  Ta  efcr,;. 

V(ettius)  V(aleiw),  L  VI,  praef.  (fol.  99v  V;  96r— 

f.    97r  Ii.) 

"Axllopat  oiv  xal  Ct(Xu>t^  Ti/Y^dvu»  t«üv  waXatöiv  ßaot- 
Xicuv  ts  xal  Tupdvvuiv  xal  t<üv  irspl  Ta  TotaÜTa  ioirouöaxoTtuv, 
iiul  u^j  toi;  auTot;  r(tJTu^r,oa  ßuüvai  ypo'voi;  euira^pTjoiaarov 
xal  a<pt)ovov  tov  ail)4pa  xal  rJjv  dvaCtj-njotv  xexTr,pivot;.  ei; 

10  toooutov  jap  iirtlbpt'a;  xal  dpSTr(;  sotceuoav ,  ü>c  T<i  inl  f9ti 
xaTaXtito'vTac  oüpavoßaTStv  dUavaToi<;  ^uyat;  xal  Osfat?  xal  te- 
pat;  7vu»pat?  ouvsmonfi3ovra; ,  xaDüt«  xal  u  Ncys^iu  iuap- 
TupTjoe  Xs^fuiv,  soo£e  xtX. 

T(c  ?dp  oox  av  xp(vat  TauTT,v  djv  öta>p(av  «aoütv  «potj- 

15  yetv  xal  paxapt«oTarr(v  tu"j,"/'v£iv'  ^v  XI  f»^lou  |**v  taxTol  opO*- 
poi  xaTa  itpdoÜsatv  xal  d^at'psatv  dpiÜutüv  Tponat?  iTrspßat- 
vovrs;  xatpüiv  us-a,^oXd;  Tipoarjuafvouotv,  dvaToXd;  xal  oüost;, 
tjuepa;  xal  vuxto«,  wp«uv,  xaip«I»v  xpiio;  xal  OoXtto;,  depwv  eii- 

I,  1  xdvu  töy  jtfti«  h.  —  <dpÄf,vat>  inserui.  2  BoiiTij  V.  b.  post  ftoij 
<8tä;>  iimer.  vult  Ua(«n«rV  8  xwa^/pa  V.  b.  corr.  II».  10  Iorium 
V.  L  corr.  U«.       II  xal  Wai«:  in  lacuu*  fere  6  liUerarum  om.  h. 
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xpaat*?.  eil  51  cuvtostv  eori  xotl  u-V7^  «v<upaXoo;  Sptfpoo;, 
irpoavsuast;  -e  xai  ava/iupT,«'.; ,  aü^Yjaen;  te  xit  petwoet;,  C-  20 
«|»'>?  ts  v.n\  fäU'K,  <ivip«»v  qp'/p?;,  o»>v7<p<i$  xt.i  aitoppwa;,  £x/e(- 
<}»«;  T£  xai  ax'.iapvj?  xai  -ä  hwna  tAvx*.  ex  tqÜtwv  Soxet 
ouv£aT<iv7i  t<»  ?e  eitl  YV  **'  ÖaXÄoo^;  xoti  oGpgvoü  xot't  apyfj 
X7t  T'/  te).o;  -etiv  -csvv«*|Aiv»ov.  Tiov  os  Xv.iriov  äoTSptuv  revte 
•  ii  TTOpeia*.  xal  aorcrToi  op'Jpot  xat  7totx(A.2i  '.päasi; ,  aXAi  25 
xofjrep  ävmpaAot  xat  itXctvTjToii  ivopa'opsvoi  eanjpiYpivTjv  tt,v 
«füoiv  xixTr,vTai  xii  5tä  tbxtmv  övixuxXtjOSwv  xal  rrept^Oiov 
tic  w'jc  fltutw»;  «z'/xiiKoiavTit  Törwe. 

Mrchrfutnniii  »prba  wnariis  inmbii-is  olim  inclmhbaiittir,  qnnrum  in- 
lepros  stipra,  in  in  i-nilialins  nppa.mil,  cxscripxi.  Kuernnt  aulcm  tales 
fcre: 

X*l  flO<  TIC  <E^XTiatV  °Üp«VOÜ  P0^» 

T?j  9<zpxac  "i|t<p<xciTO  nrfiiXo«  xuav'i^pouc 
xvitpat  rponlviov  .  .  . 
Vptlm  qnnqiie  fS'iJt  n<l  *<p*  mi-lro  nie*  nstrirlii  foisse  pntal  Us. :  f8o£t 
8^  |ioi  ravvuyov  rpöe  «<p».     Snl   vrrbum  disiilcramr.     Ho//  et  odpxac 
proptrr  snileutiam  coniiiiij»i  neqiipunt.    I.nriin*  igitnr  nnins  «d  mitiimum 
versus  Btntnenila  ruf. 

In  «  in,  qnne  •rqaniilnr,  ipsins  Vrtil  w-rbis,  vt-rstnim  lacpra  mrmlira 
latent,  rt  ipsa  p  N.  carniiiic  sini-  dubio  ex«vrpla.     llai-c  sunt  vpstifria: 
i,)Jo\j  t«xtoI  8p(5jiOi  .  .  .  Tporalc  iiti p  ßaivovTtc  .  .  .  ptTaßo- 
xaipiüv  .  .  .  Up  mm  thxfnln  .  .  . 

H^-tTfi  i8ttv  £t'  I«t'  "» v m \i4 ). o u s  op'5p.o'j; 
np'ia  vtuaiv,  d  va  /  w  pr,  at  v,  aügqsfv  ti  xal 

xdWpmv  «popd«  .  .  .  dpy*,  ti  xal  t£Xo«  y  t  v  vui  p l  vtov  .  .  .  täv 
8  i  ).  o  i  r  «i  v  d  i  t  <  p  «o  v  ir^vft'  •  «1  rope!at  *iJT«t«i  8  p  <{  p  o  t  ... 
iOTT|p(y[i£vT|V  ^p'inv  ?  .  .  .  TsxTiöv  flrvix'jxXVjitiov? 

(juap  aiitt  in  pnsi  Imi-c  MNfnutfinr  m  iniiiiii»  rplliqniap ,  Ncrtippsonis 
no»  sunt  (rf.  ilis».  p.  IH,  *).  Il>i  euim  Vpnius  <le  sno  ipsins  studio  et 
iiatnrn  pnptnc  «psrin  min«  vrrtns  ndfirt:  «p  nullis  liulorum  iilecebris 
a  viri  ni mlio  dcpi-lli  p«iui<«Ke. 

Dp  ipua  tp  rf.  I'rorlnm  (inlra  fym.  'U),  qiii  Ppt»»piriili  ilpnrnm  con- 
siiPiiKlitii  ni  Iribuit  (seil  :nli  Ihn  pnrrtitiniiis  qiinque  ppixliilam,  infra  fsm. 
80.  ubi  bor  ipKiim  nrpalnr).  1'iinio  baer  \oro  pomti,  quin  prncfatioiicm 
•lirnim  Hl»ri  hiissp  tnibi  prrKimsi.  Ac  in*i  io  an  sir  apip  loli  operi 
prarfari  potOfHl  N.,  nt  imlp  di\inap  nliqnid  dipiiiniis  libris  Mirresccre 
vitk'K  lur. 

2.  Aogj'ptin  rntio,  quam  {'otoairia  et  Ncchcpsoa  1 
ostendere ,  fringulaa  pnrtea  in  lunari  circulo,  ut  dictum  est  mi- 
■faao,  t  tripinta  trilmn  «tadii*  paullo  ampliua  patcre  colligit, 
in  Bntunii  nrnplissimo  duplum,  in  boüb,  quem  medium  esse  di- 
ximua,  utriuRquc  roensurne  dimidium.  qnae  computatio  pluri-  5 
mum  linWt  juuloriH,  quoniam  ad  Saturni  circulnm  addito  sig- 
niferi  ipsius  inten-allo  nec  numernbili»  multiplicatio  cificitur. 

19  p^vrr  :  signo  uttintur  V.  h.  21  ouvas^c  om.  h.  22  t4  Xotni 
V.  T&Xa  b.  24  t&  ante  tiXoc  delrndum  videtur.  26  ditrfppoiot  h. 
ante  al  nopeta  apparet  adiectivum  adtributam  lacuoa  bauatum  c'ssc. 
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Plinius,  N.  H.  L  II,  §  88. 
Esset  igitur  luuae  cirrulua  atadiorum  38  x  »60  =  11880,  dia- 
meter  7  x  540  =  S780,  rudius,  b.  e.  luuae  a  terra  iutervalltim  aiadi- 
oruui  1800.  rolhita  imprimia  §  85  apparet  liimr.  uuineruin  minorem 
esse,  quam  ut  cum  revium  piitare  pomiia.  Neceaxe  ritt  rorruplelaui 
contextus  Pliniani  ataluere.  Kortasse  XX  X  III  milibua  stadiurum  acri- 
beodum  est. 

8.  Kol  Y<Jp  'ATtoAAtvopto?  iv  x^J  xü»v  6pf<ov  Öiaxdfcei  oia- 
cptuvst  itpi«  IkoAtpaicv  xai  dp<p6XSpoi  jrpi;  BpaauMov  xal  II  e- 
xloiptv  xal  aXXou?  xäiv  xtpsaßuxspwv. 

Scholta  e  Demopbilo  excerpta  (post  Porphyrii  q.  d. 
iaagogam  in  PtoL  tctrab.  p.  195,  19  cd.  Wald   Itaull.  1559). 
Suaui  de  fiuiuiu   disposn  h  m    ai  MeuUain  expouil   l'lul.  I.  1,  t.  18. 
Quam  ibi  proferl  dinposiiioiu-m  Aegypiiorum ,  ea  fortasae  N.  qtioque 
fuit,  quia  praeter  Vetlium  omuea  eaudtm  aatrolojri  proterunt. 

4.  Kai  nspl  xä;  dva<popa;  os  x«üv  C«p3t'u»v  eaxiv  ev  ou- 
toI;  Sta<foiv(a,  ?(v  ooxoooiv  oi  veuixspoi  ijxpißcuxivai  oiä  xüiv 
fevixöiv  e<pdou>v. 

Scbolia  e  Demopbilo  excerpta,  p.  195,22. 
Aixol  sunt  velerea   l|»iu  3,  uiler  quo*  l'eiuairi*.     Konusse  igitur 
tempora  auapborica  <  liwuiis  Alexandriui,  quae  DfiuophiliiN  n  ti  nsci,  ab 
eo  sumpsit. 

6.  '0  ifop  ßaotXeo?  xoo  Ttpuixoo  xMpaxoc  p<5va;  xa; 
dvaqvopd;  egtjAujo&v. 

V.  V.  I.  III,  c.  8  (lol.  91  v  V,  27  r  Ii).  e*sl  oi  ai  ava- 
<popal  tü»v  C<po(cuv  xaxa  x£v  '  V'J/ixXioo;  äva'f  opixov  Trrafoootv, 
iäv  itapö  eviaoxiv  7,  8iex(av  auvSpdprj  o  ypdvo;.    6  70p  xxX. 

E«it  de  hoc  loro  Salm  a.  c.  p.  67o.  U71  —  67.i  De  Hypaiclia,  qui 
altiro  a.  C.  11.  aaerulo  vixit,  calMMie  cf.  Mauitii  edit.  (Dreadae  18X8). 

De  aentenlia  dubitari  m-quit.  Si-d  eotiatructiotiem  Krammatieaui  de- 
aidero.  Eteuim  verba  6  yäp  sq.  iu  parenihesi  poaiia  esse  apparet,  unde 
dvoxöXouDc«  fit  aeuteutia  autecedena.  Itaque  am  laciiua  aiatueuda  est 
post  exempla  pareutbeai  addita  aut  verba,  quue  post  exempla  lenuntur, 
ad  explicaiidum  rapilia  autecedeiitis  atalum  adhihi'iida  auiil.  Exstuiit 
a Uli- in  baec  :  (kiuXrjlUU  pivtoi  Td<s>  auvTCTaipiva;  poi  f.iy j,  töiumxuitl- 

pa(  <v'j3i;  Std  TO  T6IO-JTtt(  xed   «<0««  pGt  DpSKTbU  KbOSnt^CUVT.xtfvSI,  -J.-iu;  (ülC 

Ua.  3ircp  V.  Ii.)  tttxa-zilr^mot  lUs.  <;  xax.  V.  Ii.)  t)(v  ifcooov  ivsaft,  iiyt- 
prcaouvxa£ai  (Ua.  p«Td  auvroi;tv  V.  Ii.)  oix  ir/ov  xaipöv  otd  tö  xtx- 
p.TjXf*vai  tt,  opao«i  xal  ünö  r.o/  /  f,;  /  jr.r,  dpav«p<ul)f,''a(  pov  tö  {wvot(tixÖv, 
TiptiÜTatov  UpciiTÖv  dno^i^avra,  bttcv  auyyvufjxcov.  Vt-tiiiiü  igitur  vi-reor  uc 
baue  periodum  iiuiiqiiiim  abaulvi-ril ,  at-d  uuiniiaio  abrupio  de  aua  ip- 
aius  fortuua  aliqua  addideril.  Quae  vero  p«»3t  baec  t  um  de  ipsa  re  di> 
xiaae  veri  simillimum  eat,  ea  umoia  excerptoria  ineuria  aprevit. 

1  6*.    'AvsYpa^av  Ii  ot  rtaXaiot  AtTUVTtoi  tö  öjto- 

TeAiaparo  xd  ex  xü>v  dxAe(<{«ewv  ^ivdpeva,  uiv  napaxiilip.£i)a  xal 
xoiixuiv  xd  TtXsTaxa  ouvxopui;  oSxm;. 

'Eni  xüiv  xeAefwv  Ixkzfyzw*  xi  pev  >rp«7*p.a  xö  piAov  Od- 

5    voxov  xoo  dpj(ovTOC  xal  xane(vo>3iv  xal  Xipiv  xal  pexa^o/.iiv 

6,  1  ttpÄTw  od.  h.  cf.  Salmas,  ann.  diu.,  p.  671.  5  it'  «W«y  V. 
b.  corr.  üa. 
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OT|(iot(vei.  t6  8«  ipußpov  tt,;  £»p«C  xdxtooiv.  to  8e  tmö'Xeo- 
xov  Xifxov  xal  Oavarov  rot;  xTT,veat  xal  ip.iro'poi;.  to  8i  {«5- 
8s;  Tto'Xep^ov,  Xi[iov.    to  8i  ypoaoet8s;  Xot|iov,  HdvaTov. 

Ti7»v  os  gmpMV  ei  piv  **  äjputwi  irvsovTe;  t(  eTepou  \U- 
poo;  tou  öpi'CovTo;  ev  t«j»  xatprn  tt(c  ep.TCT«>oeu>;  xal  p-ovf,;  i-  10 
xsfvat;  Tat;  ytopat;  Tajtefvtoatv  <j7,p.afvouotv ,   xaH'  wv  iyT^ 
ouowv  irvsiiastav.  iv  8i  t^  xaÜdpaet  t?,;  exXstysu);  aAXot  irvsu- 
oavTs;  Ta;  utp'  eamoo;  ytupa;  aGSdvooai ,  otov  4  |iiv  ßojiipa; 
Ta;  rcpo;  ßoppav  j^ropa; ,   4  os  vöro;  Ta;  «po;  vorov  xal  ircl 
t«T>v  Aoikmv  avipitov  op-otto;.    tj  oi  y/upa.  Tß  TrpoaxetTat  ö  xa-  15 
llT,pa;  avsp.oc  iirtaTpaTeuaasa  xal  Tr(;  Tautr,;  ip-KToosru;  xpa- 
TT,aa3a  vtxT(3St.    irrdv  os  o*jo  dvspmv  it  exAei'{>i;  Y*VTiTat>  xa~ 
OapD^j  8s  uf'  evö;  ir,  Sootv.  tov  a'kov  Tponov  8iaXT,irteov. 
atata  y*P  |Ar,vjou3iv  ot  tt(;  avaxaÜapsefo; ,  to  ivavTfo  8e  ol 
T/,;  Sfirrcoasto;  Tai;  uiroxstpivat;  auTot;  ywpat;.    eäv  8s  ig  6  20 
auTo;  avsfio;  tt(;  te  sp.7rr«öisa»;  xal  dvaxaUdpsstu;,  TanEtvwsei 
jjiv  tt,v  ympav,  oGoei;  os  o'jtwv  eirixpar^ast. 

1sXt(v7(;  os  oust,;  ev  t^  exXstyst ,   faav  oiarrtov  doT^p 
Staopajiwv  eXOrj  ei;  auTr,v ,  p.y,vu3si  Tupavvov  p^av  taTteivto- 
ÜTjosoljat  xal  Tapayr,v  e$etv  tov  olxov  auTou.    ei  8s  SAm;  nepl  25 
Tr,v  o:Xt,vt(v  Y^otTo  ixAsAot7toia; ,   eoTat  Tei^pr);  4  Ttipavvo; 
iroXiopxoüfiJvo;  imo  iroAep.{tuv.    idv  8e  iciAlhQ  dsTYjp,  int  au- 
tiöv  a(/|uiX«>To:  eaTat.    ixAeAotiroia;  aoTr(;  ppovTij  Yevo|l^v1f) 
xailafpsotv  Topdvvou  xal  TaTte(v«»»aiv  r?(;  y««pa;  OtMofan.  ixAsi- 
rcovro;  oi  TjXt'ou  r,  oeX^vt,;  4bto;  eTtiYtvo'jxsvo;  DdvaTov  OT,|ia(-  30 
vei.    iäv  8e  ajxa  t-q  ävaToX^  Y-vriTl3tl  exXei'j/i;  xal  8'.axparf(a() 
et;  Tpet;  wpa;  a/pt  tt(;  dvaxal)dp9su>; ,  Ta  ar^atv^iieva  eorai 
jisra  t),v  exXei-|*tv  Tptji-r(voo  itapeXDouarj;.     idv  oe  d«4  TBTap- 
tt(;  &pa;  YSvr,Tat  •})  exXsi<j/i;  xal  ^e(v^  eopa;  8uo  ?<i>;  3v  xa- 
DapHi),  e-ifi^vou  itapsXIlouoT,;  saTa-  Ta  aT^atvop^va.   xal  ?o>;  35 
o<uoexdTr(;  öpiodo;  oufxplvixn  4  ypo'vo;. 

OXoo/sptö;  8e  'faat  Tr,v  oeXT,vT(v  exXe(roooav  iv  piv  T«p 
Kpttp  d^poptav  TrdvTtwv  esealiai  a^txaivetv,  iv  8e  Tauptp  o(toi> 
^Dopdv.    iv  8e  At86p.ot;  xal  Kapxtv<p  o(tou  8a<j/(Xsiav  xal  ol- 
voo.    iv  8i  Aiovn  o(tou  7:Xf(()o;  xaTÖ  Ta  ite8ta.    iv  8e  flap-  40 
Osvtp  itpoßd-oiv  tpßopdv  xal  Sevopcav.   iv  8e  ZuY«j>  otTou 
pdv  uro  dxp(oo;  xal  vJoou.     iv  8e  Sxop7:(»j>  Xotfit/v.     iv  To- 
ihtiQ  Gotup  xal  yaXa^av.     iv  AiY''*ep<p  ouov  iv  Tot;  ire8(ot; 
easaüai  xal  dvep.00;  p.e(Cova;.    iv  oi  'V8poy<i»|»  eoU^vtav  xal 
o(tou  ^Uopdv  iv  Tot;  KeBi'ot;.     iv  84  toi;  'lyDtiat  irpa>t'|iou;  45 
tou;  otTtxoy;  xapirotl;. 

Tov  os  T,Xtov  jiiv  iv  Kptm  ofroo  8a-J/(Xetav  xal  to  Ito; 
t>Ytetvov  dnoSstxvüvat.  iv  8s  'latiptp  o(tou  ^plhpdv  brzo  dxp(- 
80;.  iv  8s  Tot;  AtBupiot;  Xtp.ov  io^upov.  iv  8e  Kapx(vtp  Gotup 
•rcoXu  xal  o(tou  oicdvtv.    iv  8e  iViovti  o{tot>  ondvtv.    iv  8e  50 

26  i>.Xüj;  codd.  et  cd. 
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riapöivtf>  in\  xp(p.r4vov  dirr4).t«oxr4v  irvetSoeoÜai.    ivZuftji  ßpov- 

to;  xal  Xi|i»5v  

.    £v  Aifo'xeptp  ofxou  ozdviv.   ev  '  i'öpGyo*«j»  oi'xou  oa^f- 
Xetav.    iv  OS  tot;  'l/l)u3iv  Comp  O&frov. 

55  Mepixm;  oi  i'uphavTo.   ev  jiiv  Kptiji  exj.ity««»;  'ysvojiivr,; 

103?  Ü*t  Aqoirxci»  xal  tot;  xaxä  i-V/tav  xono*.;  j*i;i37a  xaxä 
xal  xoi;  ouvdoxai;  x«7jv  xorctuv  ilavdxo'j;  xal  enijW>).ä;  xal  ä- 
vaipissi;  xal  x«I»v  ooxo6vx«jv  sxirxiosst;  xal  jxpaxojuooiv  o-r,- 
xpou^et;  xal  dpirafä;  xai  epi;;pr4  3(1.00;.  ev  oi  xij,  Aißöfl  o/J.iov 

60  ercavacrrdoei;  xal  x<ji  fjoupe'vcp  xi'vöuvov  xal  rot;  npo;  dvaxo- 
Xa;  xal  iairipav.  iv  oi  l'aup«)  soyoptav  ot'rwj  ev  Aipfatrip 
xai  o/Xojv  äxaxasxaoi'av  x/4;  exAstys«»;  72vo|iivr(;  ä?:ö  xsxäp- 
tt4;  a»pa;  s«>;  evvdxr,;.  ev  oi  Mr4ota  xai  xr4  Utupaföi  KoXi- 
(ioi»;.    e*v  03  Kuirpoi  epusi'^TjV.    ev  oi  xfl  Aoia  cayrjopstc, 

05  iopxd; ,  TroXuirX^Dsiav.  an'  ävaxoAöiv  oi  x/4;  ivAs(4ti»;  -,;vo- 
pivr,;  (po'vou;  ev  Üopi'a  £333J)ai ,  xov  oi  0'iva3T74v  l'jpi'a;  xai 
Atftinrou  oisvs/Msvxa;  wpö?  äX).T4/.ou;  p.sr'  evia'jxöv  xai  s;  j*r4- 
va;  xaxcü;  äroXstoDai  xai  ü'f'  ixipiuv  oiaosyl»/4vat.  ä?ro  0>j3- 
p-iov  oi  7evojiSvr4;  tot;  irpö;  isiripav  btXoOotv  T4xxav  xai  xanst- 

70  vu»otv  easaMai. 

Kaxd  oi  xoo;  Aiotifioo;  T4>.tou  ixAsfcovxo;  ev  Xfl  T;p«oX7] 
TptiMp<{>  xov  ouvaoT3tiov-a  Aai'a;  |i3T*  evtaurov  Tj/s'iTvitv.  xtßl 
oi  xö  T3/.3'j~atov  xpwupov  "j'Jvojiivr,;  'IxaAi'a  xai  ki/.ixta  xai 
Aißtifl  xal  toi;  «po;  ssnipav  xarotxvjst  'illopäv  xal  äni»>.:iav 

75  easoiiai.  x?4;  oi  03Ät4v/,;  ev  x^  Jtp<ix/j  Tpt<öp«>  £/>.3'7;ou3r4; 
xüj  xr(;  'Aoi'a;  ßaatXsi  ß/dßr4v  iayupäv  xai  tot;  OlXoGlt  xal 
xexpaiwJooi;  <pllopäv,  jid/isxa  -poßäxot;.  ev  oi  x{j  Ot»>xipa 
Tptu»p«p  pvipr,  xivä  Atyuirtou  xal  Aißur4;  xat  KtXixt'a;  xal'l'iu- 
p.r,;  t}/aßr4vat  xal  Too;  üjroxexaYjxivou;  onö  xüiv  ü-sps/dvxtov 

80  p.a>.ioxa  [iXa^T^oDai. 

'I'.v  oi  Kapxt'v«)  ^.tov  ixXsi'jrovxa  or4«iat'v;tv  ev  oiioo^mits 
xpiu>p<|>  T:arfl  xaxcusiv  xal  äxaxasxastav  ärto  ävaxo/.r,;  iio; 
Suosw;  xol;  oixoüsiv.  xr4v  oi  oäXY4vr4v  xöv  ouva3Xi'jovxa  —<j- 
pta;  irpi;  aW>ov  ouvasxr.v  STj-xpotioxiv  xai'  xiva  ulfm  avopa 

85  dnoXisÜai,  ürö  oi  xü»v  o/Xmv  T:pooo!ly43i3!lai  xov  y4you;xjvov 
xal  xojh»'j;  sri'favsi;  d*favi3i)T,3i3ilai  üni  33t3<n7>v  xal  ävüpcw- 
Ttou;  evoo;o»>;  avatpsHir4333i)ai.  iv  oi  xat;  o.'*;:pai;  xpuüpoi; 
<xal>  xai;  xsXiUxat'at;  Ua^u^rivt  xal  Aühoiua  <p!)o^äv  £3Z3- 
Üai,  'Ivooi;  oi  sOsxathiav,  ä'favt3|xo'v  oi  xoi;  ä-avxa/oö  ^«ooi;. 

90  'Kv  oi  xij>  Aiovxi  sxXsi'-ovxa  xov  f4Xiov  xaxä  x/4v  TrpcöxT(v 
xpitupov  [Japjidpojv  axoaxidv  iro>.Sjir43ai  xoi;  "\'JMt9i  xal  iXsiv 
aOxoo;  p-^vösiv  ,  xaxa  oi  x/(v  osuxipav  xptmpov  xax'  Aiy^tttov 
dvopa  jii-j'ioxov  azo/.isilai  xal  <jovo<j;  xai  ot7pJT'i-('ä;  xal  y:i- 
poxpaxTjOi'a;  esealiat.    ev  oi  x-jj  xpi'xrj  xpiu»p<;i  <l>puYi'av  xal  Ki- 

83  ooo ne  post  oiX^vt,v  ioeereodum  <h  xf  itpiL^  xpiii.^? 
88  <*at>  omm.  codd.  et  ed. 
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Xixi'av  iroXXd  aTorca  xal  f)paxr,v  ictovfaziv.  £v  81      TSTdprß  95 
Tpitupcp  (toot^oti  8dvo>v)  ßapßapwv  ircfOsstv  xal  ircÄotv  OTjjio(- 
vstv.    xota  8i  tt,v  irp<OTr,v  rp(u>pov  ty,v  osAtjVTjV  ixXcfcoooav 
iv  AiovTt  p*T  iviaoTOv  dvopa  oovdsTTjv  fiST'  CyXou  iroXXou  Kti- 
itpou  irioTpataGaoi  xoti  u.r(  xaXt»;  ditaXXdfcai  7toXXou  Xaoö  dno 
-r.;  Atfiiirrou  iit'  aoTov  iXllovTo;  xa?  iroXXwv  dv8p«~>v  dvatpe-  100 
UivtTOV.    sv  6s  UaßoXiovi  T(yoöp£vov  dvopa  ditooTaTVjsai  xal 
A(ßoa;  tov  iauTtov  r(Youp*vov  dvsXsTv  xal  dito  tt(;  toioutt,; 
vsa>Tsp(osto;  ty,v  ^mpav  oia?Uapr,vai.    iv  8s       SsoTipq:  Tpi- 
«>p«>  jio/lly,pdv  ty(v  ttaXaasav  pvfjvosiv  xal  oyXmv  ot><JTpo<pd?. 
iv  6*  t^j  TsXsoTafa  Tpi<op«|>  l'opfac  xal  Arr6ittttt  o/Xot«;  ooy-  105 
xpoosei;  xal  toi;  «po;  6o3ptd;  oixoöoiv. 

T.v  8s  I  lapOivu  TT,?  osXrjvy,;  ixXsiTroüoy,;  5axTtiXoi>;  8'jo 
wpo;  votov  sv  Atyiimp  jxsTffeTTjv  iro*Xtv  avaatatov  3Y(u>x(vetv 
xal  too;  ixia^||M'j;  Tajistvooc  xal  rd  Tixva  aÜTiov  d'faipsUy)- 
asaMat  xal  mu-Or^Ta  itoXXIjV  ysviaDat  8yXoxpaTi'a;  xal  110 

cpovou;  ,  xaTarpeoEeoöat  6s  rcpo;  tov  ty,;  A^yiSittou  TjYooptsvov 
ßoy,l>s(a;  xpfi*0VTa?-  ^v  ^4  Tfl  8sutipa  Tpi<6pq>  ixXsiirooar,; 
to  7||U9u  toü  xtixXou  tt*  TO  Tpfaov  -ot;  irpö;  ßo^pav  A^oirrfoi? 
XoTta?  xal  orpaTidv  inl  rf,v  Ao(av  oy,p.atvsiv  xal  lEcnÖsv  im- 
3TpaTS03ai  SovdoTYjv  xal  84Xou?  xal  irpo6os(av  Y^vsoftai,  airo-  115 
aTaTT(3Siv  8s  iroXXou;  tou  irpoTipoo  yjysu.g'vo;.  idv  81  iv  rn 
TsXsurafa  Tptwptp  ixXetiryj ,  toi;  wpo;  isnipav  otxoOsi  iroXXa 
xaxä  dnspYaCcTai.  ta  8i  a<kd  xal  iitl  täv  y(Xtax«ov  ixXsi'- 
tywt  ioTjfistcuaavTo. 

'I'.v  Zof«j>  8i  (t^Tot  X*i^ai?  T0"  ^Lxopitfoo)  rjXfoo  ixXsf-  120 
itovxos  jtpwrrj  tj  Ssuripa  Tpttuptp  C8mp  itoXt»  Y^vsoÖat  iv  tot? 
üaXaaofot;  r^itot?  Trpo;  ßojipav,  ü»;  t4v  xaprcov  p.^  BuvaoÜat 
auvcXstv.    to  8i  aüp;itTtupia  ApxaS^  ,  i'ooatav^j ,  BaxTptav^  , 
Atllioitfa  easaHat  xal  xrt  Tispl  tov  lvi*fpaTy,v  */«opa  (a«o  8i 
T£TapT7|C  £«<>;  sxtt,;  ,  inav  ixXsfjt^  xal  Tt^n-jx^  toö  üxopr(oo  125 
to  oTopvx  xal  ditoxallapHp  aTr'  dpXToo ,  tov  ttj;  Aa(a<;  ßaot- 
Xea  |i£Ta  iwia  p;f(va;  toüc  irposirtßouXsu3avTa<  aoTcji  ooXo'f o- 
vtjoat  6r(Xoi  xal  iv  KtXtxfa  «p'ivoo;  tcoXXou?  xal  iv  Maxs8o- 
v(a  xal  AtßÜTj  xal  'haXfa.     aito  6s  tou  t?,?  ixXs^ent;  ypo- 
vo'j  p-STa  Tp(a  fTTj  tov  tt(;  Aifoircou  ßaatXsa  n^Xspiov  i«o(-  180 
oetv  Trpö;  tov  tt(?  £up(a;  ßaaiXsa  xal  y.TTr(ÖT|a*38ai  xal  iv 
AiYuVr»p  3TpaToits8a  ouva^OTjasaDai  xal  orasew?  Yev0H-^VTi^ 
tou;  TrpwiToo?  dvatpeOrjSesOat  urcö  täv  8/Xa»v).     iv  8i  T^j 
Tpi'-qj  Tptcop<p  ixXe(TTovTo;  y)X(oo  toi;  iv  <l>otv(xTj  xal  Kawna- 
6ox(a  v<Jaov  lacaDat.     iv  8i  2op{a  xoviov  OdvaTov  xal  p-STa  135 
TaoTa  dvÖpu>7c«)V.     t^  6s  SexdxTj  t(  evSsxaTT,  Äpa  rr(;  ix- 
Xsf^sa»;  Ytvop.ivTt;  OavaTOv  Orjpiot;  xal  toi;  ukoCoyCok  3rr 
p^fveaöai.    xal  djv  aeX^v^v  8i  ixXsdtooaav  itspl  Td?  itpa»Tac 

96  interpretamentum  uncis  inclusi.  120  uncis  incluai;  aignum 
XijXöW  Aegjptii  non  noverant       124—183  eadcm  raiione  damnayi. 

Pkiioiofu.  iwi..M.  vr,  mti  nufu.  22 


338  Ernestus  Riesa, 

xpsT;  5»pa;  Ttdoav  oosapeoxt'av  xat  dr.Sfav  i-,";Evvav  iwotq  /«'>pa 

140  xal  ßdpij  toT?  unoxexa"me\oi<  imßX^Urjasaiiat ,  »b;  xd  xotva 
ÜXißr(vai  xol  xcü;  Sovasxa;  dTrotfOfsIv  Eo&asllat.  drco  öi  xpt- 
rrfi  &pa;  sJiSo'p.r,;  dxXEt'iroooav  x^  KoiX^j  üupfa  xal  «l>oi- 
vfofl  xal  Atßurj  xal  A^uirrip  avsatv  noif,aai.  ÖExdx^j  GS  atpa 
xal  iväexdrfl  exXtdrouoav  toT;  napaDaXaostoi;  xg'ttgi;  Üo'pußov 

145  xal  'ltov(a  •tciXep.Gv  xal  xapirwv  d^popt'a;  OTjpatvstv. 

'Kv  Si  Tto  2xop-((^)  irepl  itpwn^v  xal  OEtixipav  t,Xio;  £- 
xAetya?  I'aXdxa;  «pl;  ' 'KXXT,va;  iwIXsjiov  Trotfjoetv,  dv  oi  Ai- 
ßu^j  rcoXXd  tbjpi'a  TTjV  fT,v  xe^eoÜoi.  «opa  oe  xptVfi  e<u;  itdfi;:- 
T74;  dxXetya;  37(prjt(vet  }\p|ievi'a,  RannaoGxfa,  A'jofa.  «I'p'jfta, 

1Ö0  'Ituvfa,  '  KXXr(37tovxü>  d^of,  tot?  ap/ouatv  aiixiLv.  x^  oi  xpt'nß 
xptwpip  ixXet'^a;  /«upa  T-^  -p6;  eaitipav  spT,utuotv  Sr/w, 
tu;  wiXsi;  si ;  TtoXei;  xaxatpufEtv,  t{  oi  xsXsu-at'a  xpttbptp  sx- 
Xstya;  xal  So;  rcpo  xoü  xaDapMfjvat  xt(v  -pö;  ssrcipav  yui- 
pav  p>et  ivtaoxov  d<pavtoÜijvai  xal  tiv  oovdoxr,v  a<lx«öv  arcc.- 

155  XlaOai  u,ijvust.  t,  os  sjXtjVT,  npcor^  xal  OEuxepa  «jpa  ixXfit- 
Trouaa  AtUioitt'a  xal  xol;  dvoixoGst  aüdvtv  ssssilat  oijXot. 
Tp(t^  51  xal  xExdprß  xal  iti|iirr(j  -upta,  KtXtxt'a  xal  (l>otviVg 
xal  Aij'6itT«j»  rt^Xspov  essallai  xat  dxpfoa  koXAt,v  xal  xd  \ht- 
pt'a  xaxeBiaEsliai  xoo;  xapixbü;  xal  noXXd  napdooEa  3T([A6ia 

1GO  dnqevr(o£al)ai.  ddv  5e  i-y o«5-^  if,  swdrft  ?iu;  otjspmv  sxXsty^, 
x?t;  ulv  Ai'jU7rrou  xoo;  o/Xoo;  drcsittr(3at  xtj>  Tjoupivm  xal 
liefäXou;  ivopa;  dvaipsi^vat ,  IvifJota  6s  xal  xj,  llspsmv  ya>pa 
oup.<popd;  3r,uai'vei. 

r.v  5i  To^x^j  r^Xio;  dxXftya;  sv  xai;  TTpnixat;  xiaaapstv 

1G5  &pat;  KpT,XT4v  i|ittoXtOV  itoXepLov  ?Seiv  ,  axdasi;  &l  xal  c&t- 
uov  iravxa/r(.     nipnrXTj  V,  sxr(j  V,  s^o^jaTj  Äpa  i'xuDia  xot; 
I%XXt,oi  K^Xeji'jv ,  4v  öi  l'upi'a  ertiXuaiv  ßapßdpiuv  xal  -O.i- 
jiov,  Baß'jXAvt  6i  ^ptkpdv  or,Xoi.     irJ*  oi  ä^Wt,;  uipa; 
duiosxdx^;  nlSXtt;  tiatteJgasafa;  dvaoxdxou:  sseaüat  xal  xd 

170  xoivd  auxäiv  .  oia'f  ttapf,vai  xal  xot;  xr(?  !\o«a;  xal  At"yo~To<j 
ouvdoxat;  dvxiXoYi'av  tosaHai  tf,v  ts  i'o'iaiavf(v  ycüpav  0-'* 
xf,;  napax8i}i£vy(;  xaxaöpa|iy(ÜT,vat  3rl;iaiv£t.  xr,;  hi  3eXr,vr(; 
sxXeinousr,;  ev  xat;  xS33ap3t  np<t>xai;  »»pat;  xtWjOfV  sxpaxto»- 
xixTjv  xal  xoi;  iywii  xd  xoivd  xapa/d;  xal  tpoßou;  fsesOat 

175  xal  v«ioou;  wspl  xow;  ^'fOaXpibo;  xaxd  xo  <pl)tvorii>pov  xal  tto/.- 
Xot;  x^irot;  £3eoi)at  xd  3r(|i2ta,  Kapta,   Ituvt'a,  AtYÜnxm,  !\pa 

ft'a ,  Haß'iXwvia  ,  Me3oitoxa|j.ta.  xal  rj;  napd  xöv  NsiXov  xat 
'.o-^pdxTjV  |U/pi  l'.p'iiJpä;  »aXdsor,;  /at  |*«'/p»  'KXujmii'- 
6o;  xal  xo  exo;  diraxr(X'>v  xal  UfftyiiXfW  xal  Xuny(pov ,  ib; 
140  xal  xot;  dvlipuiirot;  uno<{/(a;  pto/Ü^pd;  £YVsv*°''ai  xa'  «XXov 
dX^.fp  ooXou;  xexx7,va3l>at ,  w;  xal  x'»»j;  xax(.iipY(.tj;  xd  xi«»v 
xXf|0(«v  äcpeXeoUai  xal  ypT(|Aaxii>v  £i«Ypa<pd;  7£vioUat  xot; 
itXou3tot;.     diro  Ii  xaxdpxr,?  dpyo|iivT(;  im;  oexdxr,;  ßapßd- 

167  litaufltv  codd.  et  ed.      178  Tirdpiat«  codd.  et  ed. 
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p«ov  OTpaTeüpa-a  irl  tvj;  "F.XXy,va;  xal  rsp!  Maxsoovi'av  Dd- 
poßov  ar(p.a(vet  xal  tou;  wpwTeüovTa;  ressiv.   iv  5A  toi;  Xot-  185 
«ai;  wpat;  Wj;  itpo;  e3«£pav  ofxvma;  iorotft&C  iroXiopxv)aai 
oy(Xoi,  d>;  Toü;  vsxpo'j;  50:«»v  xaTioesOat  T<J  Ürjpfot. 

'HXfoo  oi  iv  Aiydxspq)  rrtpl  rJjv  irp«ÜTy(v  Tpfopov  ixX*(- 
itovto;  Toi;  npx  votov  ofxoüot  xaxa  rauafvit.  nepl  oi  oeo- 
tipav  Tp(copov  xaxa  'KXvmat'a,  llepafot,  My,o(a,  l'eppavfa,  'Iv-  190 
o(a  £y(Xoi  x«l  Toi;  irpo;  avaToX<i;  xal  dRTjXicüTTjV  ofxousiv. 
iv  8i  tpfrfl  Tpia»p<{>  toi;  iv  tij>  Ildvt<p  irrfXepov  xal  tot; 
iv  T^j  'Wa  xal  k'jTro«»  xal  toi;  rrpo;  vo*tov  o?xouot  oy,pa(vei 
xal  vdooo;  xal  ?Nopa;  xaprwv  xal  foTiöv  xal  ^v  ^ 

TsXs'jTafa  rpitöpfp  xetpairdStuv  oia^pUopav  töiv  iv  rjj  Stioei.  195 
osXt,vt,  8i  iv  A^dxsptp  sxXstyasa  iv       KpiuTrj  Tpttupcp  av- 
opa  pi^av  ircl  ri,v  AtfOTcrov  ix  tt,;  Aafa;  oTpaTsöoaoÜat  xal 
tov  y^Youpivov  afypaXuiTfoai  xal  tou;  SyXooc.  tou;  p4v  oia- 
y Üstpcit  to6;  oi  uiroyetpfoo;  iVetv  o^p-afvet.   pvera  oi  r)jv  tou- 
t«dv  a-aXXaYV  S'soÖat  ipa<uXiov  ndXepiov  xal  o/Xoxpar(av  xal  200 
tou;  rpwTou;  xa?axoTr?,vai  xal  aitoataTf^at  oouXou;  tou  *you- 
pivou  xal  aXXov  aXXou  a'feXisüai  t4  xrr,p.aTa ,  Toi>;  U  5s- 
oir'/ra;  auT<5v  Bt'  t*vo«tav  ircaitf^ai  Tpo^yjv.     iv  tau  iS^C 
<*XPl  *V  ^Y^oV,;  <»pa;  ixXwitouoy,;  voTy,p#Ta  irepioBixa'  i- 
irsXsüasTai  emo  avaToXy,;  plyP*  0U3*to;  xal  <I>otv(xyj  uro  t&v  205 
t£to  RoXiopxYjOyjasTai ,  4  8i  jroXtopxtüv  ouolv  avfoei  oii  TO 
irtxoivtovalv  t«j1  AiYOxepm  to  tt,?  LiXy,0o(a;  C<p&iov  axe^aXov 
ov.     iv  oi  Tai;  TeXeuTaiai;  &pai<  ixXedrouaa  5j  xal  iyoooi 
n  pipo;  Trj;  ixXs^eca;  <£a»<  av>  5uvtq,  or(p«{vei  oTpaTeup^t 
£(a>0ev  inl  tt,v  'Ao(av  iXsuaeaöat  xal  6  npOTtpov  8ovaar«tltov  210 
dro  täv  ?o(»v  iyxaTaXei'f Del;  aXtuoe-at.     \uxi  XP^V0V  ^ 
uva  ol  irpoiittpooXeü3avre;  Ttp  ouvaanj)  Tfaooot  8(xa;. 

'  Ev  5e  '  1 5poyo»p  t^Xio;  ixXe(*|«a;  t^  irpwrr^  Tpia>p>p  Tip 
itpo;  eupov  jiipet,  McaonoTapifa,  'Apaß(a,  üup(a  KoiX-^,  A(- 
Yuirrtg,  AWtoirfa,  Atßiiyj  Xfltt  «P^  iatripav  Jtaat  oy(p:a{vei  8/-  215 
Xcov  £32?i)ai  au3Tpo<pd;.    iv  oe  tt,  osotipa  Tpnipcj)  ixXe(7Tt*>v 
tou;  xapirou;  ßXaoTT,3avra;  imaivei;  iroiT,3et  xal  ivuopa  itoXXa 
Ysvopeva  anoXeiTat.     t-q   8i   Tp(TTj  -pttop«p  öpofw;  xa  atira 
o^p-atVit.    tj  5e  06).t,vT|  ixXedrousa  iv  t^  nptoTT-  Tpta>p(|)  SXri 
t,  t6  ot'piotpov  pipo;  rapd  tü»v  8uva3TÄv  Toi;  iv  KiXix(a  7toXXi  220 
o/Xy,pa  imTa/l)y(3e3{)ai  xal  ßapia  o^piafve».     iv  8i  r((  8su- 
xepa  Tpt«op»p  o|M>f«K-    iv  oi  t^  Tp(riQ  irepl  Kiiitpov  aToirdv  n 
e3£3l)ai  xal  Xurn^pov,  Toppy4voii;  tt  xal  'ItoXoi»;  vdsot;  irepi- 
7tj3£i3l)at  yaXsTtai;.    iv  8e  t^  tcXeuTafa  Tpiaipcj)  tou;  iv  t^ 
rEpty^wp«;)  AißtS^;  Toi;  Ta;  rdXet;  otxoösi  iroXspyjseiv  oy,pÄ(-  225 
vei  xal  toi>;  xapTrou;  auTÄv  6k  aUaiv  Tpt>Yy,l>y(vai  xal  xa; 
ö8ou;  aRoxXeiol)y;vai. 

201  Ro-iXou«:  8i  iXXouc  codd.  et  ed.  209  <Ia>c  4v>  omm.  codd.  et 
ed.  —  S6vci  codd.  et  ed. 
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840  Erncutu»  Ries«, 

'Ev  84  rot;  I/Du3iv  4  $j>.to;  sxAsfcuiv  iv  rp  Äpmnj  tptuipqi 
JAo;  y}  to  SeuTtpov  uspo;  toü  xuxAou  t4v  t?,;  Aat«;  ouvdsTYjv 
280  ün4  ßapBdpuiv  uvrjvuti  Tatest  vuiÜ-nsesOat  xal  isok)Ä  dirojiaAeiv 
xal  jieTd  Tptrrlav  pxp<j>  wAiov  aAAov  ty,v  igousfav  ditcAaßetv. 

TETCJpTTj  54  xal  rSUTrnQ  ixtaintuv   dl?A    IHkiÜlMV    TT,v  AlYUTttOV 

xal  2op(av  Ä^Xr^Tjaeabai.  4ß8o'u.Yj  Se  xal  irj^g  /aAs-d  «f- 
oeaÜai  App*v(av .  Karcuaooxi'av ,  <l>puYt'av ,  'Ituvi'av,  Auoiav, 

235  '  OAtjotcovtov.  dexdro  54  xal  4vSexaTYJ>  &pa  ixAstya;  Udva- 
tqv  dvOpuiitot;  £063 Üai  dirA  tt);  ßapßdpcuv  £«>pa;  et;  "I!)J.t(- 
va;  xal  to7;  itapaÜaAaoo(ot;  toVx;  Äoip.öv  OT(|iatv£i.  xal  35- 
AT|Vij  84  exAefitouoa  4v  «pioTYj  Tptaipiji  AiYuirWot;  vosoo;, 
tf  dvoo; .  Ttpdott; ,   aAtuost;  o  r(Aol     iv  os  xrj  deuTepa  Tpi<öp<j> 

240  AtYimrfot;  ird  tcxvou  SuvdoToo  -evlio;  xal  tfllopdv  au-ij»  toi 
BuvdaTfl  xal  voaov  yili-}^  xal  emocpaAi,,  kunpov  84  dxpt'8a 
itoXX)(v  AupavstoDat  icpo^vusi.  4v  84  ttj}  -ptr^  Tpt«»pit>  Itq- 
OT*(a;  xard  üdXasaav  TcavTayoü  Yeveattat.  4v  84  T^j  tsXsu- 
Tata  |i«p(8i  tö»v  utpdtv  ixAefaousa  t/Üuuiv  aXtuotv  Ravrayou 

245  OY(u,a(v8t,  Mtj&oi;  84  *p4;  dXAr/ou;  troAejiov.  osAy^vy,;  64 
6(toxpoou  ?evouivY,;  Tfjt  dipi  (y4toi  Tr4;  ixAetysto;  out?,;)  bä- 
vaTov  dvttpuniuiv  Airav-axoG  or^atvct. 

KaÜoAtxuj;  84  ia^petuiaavTO  Afydxepip,  'Vopoyrfiji,  'ly- 
8uai,  K^tqi  ixAedlecu;  YevopivY,;  ßAdjfyv  fiaiiAeGsi  oY4p.at'vetv, 

250  Taupti)  o4  xal  AiO'juou  xal  Rapxivqi  xal  Asovn  o/Auiv  dxa- 
TOOTaofa;  xal  rao'j/a;  xal  iptv  ,  llapllev«»  84  xal  XuY<j>  xal 
üxopirup  xal  ToüöTfl  iepot;  tottoi;  xat  yuipat;  eAoioeotv.  Td; 
84  4v  Ttp  aürtp  (iTjVt  TYjC  oaX^vY,;  xat  toü  y4A(ou  vsvou-iva; 
ixAetyet;  4x  8tauirpou  diroreXsiv  TcapeTY4pY43avro  4x  t?(;  31*7- 

255  xpdoeui;  4xaT^pa;  exAet'^ea»;  tiöv  itposxteUstjiiveuv  diroTeXss- 
(idTcuv.  tva  84  p.ij  (iaxpov  tov  Ü7io|iVYJ(uaTto|i£v  Troir(3«i»|x£v, 
d<f7;3Üoi  touto  toi;  eusmßoAot;  d^p*  4auT<üv  imYviuvat. 

lIcpliuOHtin   'J' Ii n h an  11  h   I.   I,   v.   21     (eil.  Kii^H- 
brecht).    'AitOTeXisjiaTa  tüiv  Yivopivuiv  4xA£t'<|»aaiv. 

Ptolemaei  baec  non  sunt.  Quia  Aegypliis  ca  H.  trtbuit,  veri  »imilu 
est,  au  et  0  res  fuissc  N.  et  P.    Ituic  opiuioui  favet  fgm.  7*.    Negieren  • 
um  II.  iu  cxccrpcodo  fuisso,  uuusquisquo  vitlcl;  qua  rc  CAVA  lacu- 


1—8.  npl  /piN.jfitiov.  Hacc  aliunde  nou  iuuotuerunt..  Diversa 
narraot  Ptol.  cum  paraphrasta  suo  et  scholiasta,  diversa  Vettius  (1.  VI, 
C.  3)  8td  ko(«v  at-ii-<  totautatc  /f-oal«  toü«  t  lO.av^tas  xat  tijv  oiXV(vt(v  xat 
twv  AXtov  cl  naXaioi  irjnuiaav. 

81 — 96.  irtpt  ypivoj  toü  dito-ttXfopaTG«.  Kursus  differt  a  Ptolemaeo. 
H.  eandem  menaium  meusuram  luuae  solique  tribuit,  Pt.  iu  sole  annis, 
in  loua  mensibus  utitur.  Neque  magis  iu  ipsa  ratiociuatione  cousentiuut. 

7*.    Td  84  iv  tat;  ixAetysst  Yiv<Jp.eva  aY,ji«Ta  TtpoxefsÜui 


229  5«iJt.]  t(Koifov  cod.  P;  recte  furtassc.  346  interprctamentum 
uncis  incluai  262  dxupoT«?  259  xal  twv  xopr^üv  add.  codd.  A. 
a.  9t  ed.  recte  om.  P. 
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T(j>  pipei  To6tfj>.  idv  oüv  ixXstysco;  yivoK^vtJ?  dotips;  Btat- 
Tioatv  ef;  To  iXXeijiua  Tr(;  aeXy,vrj;,  SijXousi  p.dtyTjv  iw>Xep.(u>v 
xaTa  to  xX(jia  tÖ  itpo3otxsioufi*vov  Tcp  C«p8(<p,  idv  84  Ofißpo; 
intYivr,T<3ti  ixXstysi  Y,Xfo(j  r(  8sXf,VT,;,  voaou;  OavaTT,<popoo<  I-  » 

3I3lk'.  |J.T,VU£l. 

'E«v  os  h  fjXio;  iv  Kpttp  8X0;  ixXsdqj  t1,  xal  apßtu£u>- 
!»»!;  f^vri't*t  •'»;  xaTOjtTpov  y,  «b;  a^Y*;  asX-fjVT,;  4yu>v  oveu 
dxTt'v»ov ,  iv  l'opi'a  jxsyaXcfjv  dv})pu>it<ov  xal  iv8o*£u>v  atrcuXeiav 
77|2Mt(vsi.    iv  os  Taüptp  idv  To  toioOtov  «pavjj  4x1  8tio  10 
pa;  irvratixwTSpov  xal  rXsfostv  J:3S3Öai.  idv  84  ipoOpo;  Ye* 
vo'p.svo;  ot   o'Xr,;  7r(;  f,p:sV/; .   »»;rs  xal  Ta  iSd^n  dvTaoyetv 
a!;u»>-d  .  rpüopäv  xaptröiv  xal  dvttpmftrov  or(Xot  xat  (pOvoo;  £- 
3i3t)oii  KoXXayoö.     idv   os  4v  At64}ioi<  alp-aTmSTj;  Y*VTjTai 
diro  dvaToXf,;  s«o;  o-iss««»;,    UßuTi  xal  KtXtxfa  xaxd  noXXd  1"» 
3T(;i7!v2i  xal  x-xp-»öv  d'fopt'av.     idv  84  4v  Kapxfvtp  alpwrroj- 
ot,c  7277,-71,  rapdjst  t/,7  'Iv8«7»v  xal  £u(mov  xal  Ai^uitTttov 
fJaat'Xsiav.      •  4av  64  sv  llapl)iv<p,  ofaya;  eossÜai  xal  o^- 
Xwv  4;:ava3-a3S';  t«j  r,YO'j;isvo>  TrpoaYops'iet.     4v  XijXai;  84 
spuHpo;  ysvojASvoi  aitosTailTjvat  tou;  o^Xoo;  tou  tjYOopivou  20 
,\iÖ!jt(;.     dpoftpo;  84  Y£v'Vevo*  dvaTsXXwv  ttoXe^ov  faeaOai 
xal  3T6vo/fop(av  iv  Aißu^  xal  KtXtxfa  xal  'lTaX(a  xal  Oai- 
vi'xrj  xal  TO!;  irp6;  ssiripav  o?xou3tv.     4v  84  Xxopirt'cp  A'.ßtig 
xal  AMioirfa  xaxov  t».  p^vust.  4v  64  Tofcö'rß  dvarctXa;  «b;  xo- 
•*?,tt(;  ipoMpö;   -«;">   Trj;  )\ilnz  Tjoutiivip   r<iXe|iov  o/)fia(v£i.  2a 
idv  64  tt,v  xopv/;v  ttoo;  ßoppdv  diroTsfvrj .   XiSxa;  xal  8gv8pt- 
xou  xapKoO  d'foptav  drcoTsXiast.    sv  64  AfYo'xap<p  dfiaopcuDel; 
tm)  r^oopivm  AtY'irro'j  xal  toi;         aOrov  osivd  ,  yetjiwva 
xal   IJopußov   3T,;iafvsi.     iv   64   Vopoyjm  ysv^V5vi!>C  eputtpo; 
3Ktl)r,3e3Hai  Ta  srpaT^itsoa  TO»;  oi'Xot;  toü  ßastXiro;  TotJ  xaT<i  80 
votov  rpoaYopsusi.    idv  6s  toI;   I/Dusi  xoptTjTr,?  Y^VTJTotl 
<?X?.o;  Tt;  Ispo;  d<jr),p  6'f'>^  sx  t«»»v  6po'fi<ov,  4v  AfyvitTI|l  xal 
lop»'a  'fovoo;  xal  3'faY*»;  esssüat  X^oost  xal  roXXd  itapd- 
6o;a  xal  a3s;jiva  xal  TepaTiöo/j  xal  ijtl  iroX'jv  /p'ivov  axaTa- 

3T73!av.  35 

'Kdv  84  4v  Kpup  YjXfo'j  ovto;  doTSpS;  8'fnd)3tv  rt\ilpa;  , 
i-ava3Tdosi;  xal  o^aYa;  fi^vuo^stv.  edv  84  iv  ToEoVig 
pa;  dsTijp  8fO^.  ifiXsuov  iv  AiYUTrr«p  xal  'Ao/a  npoaYopeuet. 
iäv  64  iv  AiYoxep««»  to  Up6v  a3Tpov  6ta6pdp^Q  ]>-i'j*  iroioüv 
'iiö;  ,  Tat;  KapallaXasofotc  xtä&lt  Tai;  xpi;  votov  Xona;  xal  40 
Tzi^iaxa  OT,}jia!vet.  iv  84  t«jj  V6po//Jcp  dmep«;  «pavivT«;  ^~ 
;»?pa;  TT'jXep-ov  iv  A^'J^ty  xal  d0po(3«;  In  d8ix(a  «poXi- 
YO'jaiv.  idv  64  iv  'lyfttiaiv  daTpov  Ti  8^0^  ^fitpa;  iv  ip  8X 
TOTtip,  dvdvxa;  Tot;  ixetss  dvl)p«6K0t;  xal  xaxtöv  au(i]9iv  xa1. 
oöXou;  xsxpup.{xivou;  3r(p.a(vei.  4n 

7,  2  '/jv  vuxTtpcvT)<  M,  fortMSO  rede.  8  (XXttp|ia:  «Tttjj«  P.  A.  s. 
Kiig.  f).(|jiu4  M  ,  tmilc  fxX(i|i,ua  Lntlwich.  1 1  tniTax-c.  ed.  ir.mt.  Lndw. 
lb  iulcrciiiit  Lvouis  Signum  g.  iibrarii  s.  ipsius  II.  neglcgentia. 


342  Ernestus  Kies», 

Tdc.  Ii  jtvofieva;  6xo  fTjv  ixXstyn;  reXsfa«  oeiopUüv  ot- 
tt'a;  urcapyiiv  i»;  4rcl  ti  «Xslarov  iaTjpswoavro.  r'J  ts  ßa  • 
atXixov  TptYwvov,  to  3id  Kptou  xalAsovro;  xal  ToEo'tou,  ßa3i- 
Xeusi  xol       ßasiXtbp  atJXfl.  xal  r4Xi'ou  piv  ixXsurovTo?  Oa- 

50  votov  toT?  xard  dvaToXijv  xal  Tf,v  'Asi'av  Tupdvvot;  9.  TjYou- 
psvoi;  sr.patvesÜai ,  tt);  fti  atkipr^  toi;  xaTd  tt^v  Kup<tmr,v 
xal  Stopa;.  iEaipsTtu;  Se  xaxä  tov  '  V6poj(oov  xal  tov  As'ovra 
äxXefxovro;  tou  r,Xi'ou  axsiputssi;,  |ijbdv3£t;  tiüv  irorapuiv  xal 
täv  Gödrcov  ft'veaÜai,  xaTa  piv  tov  Vdpo^ov  tiüv  xot'  "\px- 

55  tov,  xaTd  51  tov  Aiovra  täv  xot  Aiyotttov  xal  u4or(pßpi'av 
Ta;  T6  'Qxsavou  xaTa  te  dvaroXd;  xal  Td;  otioti;  ÜTroxmpT,- 

OSi; ,    ItX  r(uaupa;    xal  ä  unitäi;  TOU  TS  'ATXaVTlXOU  KSXdyou; 

xal  Trjc  'Eputtpa;  öaXdoor;  TÖ;  xal)'  Ixaorov  vuj(l)T(u.spov  fi- 
vopiva;  fmo  t&v  rrjc  osXtjVtjc  dvaToXutv  xal  xaraouostuv  oa- 
60    XeüeaOai  xal  xivelouai  ix  ßdOpcuv  or,  uat'vei. 

Heph.  Theb.  1.  I,  c.  22.  itspl  tüjv  £v  toT?  ixXetyeat 
aijpslcuv  <xal  tJjv  xop.r^Tu>v>. 

Cooiangendum  esse  hoc  caput  com  eo,  quod  praecedit  apparet  coli, 
vab.  1—6  cum  6,  £8  a.  et  80/81. 

Mire  bic  res  perturbantur.  Nam  prima  pars  agit  de  eclipsibus  so- 
Iis  et  luuac,  sequitur  altera  de  variis  solis  in  defectu  coloribus.  Scd 
baec  interrumpitur  in  Piscium  signo,  ubi  de  cometarum  vi  sermo  fit. 
Huc  bene  quadrant  sequentia  miro  et  ipsa  modo  collocata.  Totam  tur- 
bationein  llcpbacstionis  culpa  orlam  piilu,  qui  arebetypi  ilislimlii  tu- 
pita,  dum  rupidisuimo  slilo  in  sua  I  mustert,  in  rudviu  iiidigislnuiquu 
moiem  coartavit.  II.  enim  Icvissiinum  in  oxcerpendo  fuissc  probatur  eo, 
quod  in  capite  de  stellis  in  eclipsi  oculis  se  offerentibus  (v.  86  s.)  omi- 
sit  Signa  a  Tauro  ad  Scorpinm,  quae  auetor  sine  dubio  accurate  trac 
taverat 

Iam  fragmenta  6  et  7  e  copia  Petosiriaca  bausta  esse,  manifestom 
fiet  e  fgm. 

8.  '0  8s  Kap-nisTpio;  Tai ;  II  e  to  3 1  p i ax  aT?  d- 
xoXou&wv  napaoo,3S9i  Xsysi,  <u;  dpYupoEiör(;  xal  diißXu- 
poo;  6  ?,Xio;  dvi37u>v  u>XP0;  noXipou;  xal  oup<popa;  xal 
i£ovo(a;  xal  Ooptipoo;  xal  ardsst;  dvSputv  IvSo'gcuv  xal  ßa- 
5  oiXlaiv  OpT(vo'j;  xal  aoxo^pavT&v  xal  KOVTjpätv  dvUpuiKa>v  sü- 
TuvT(paTa  xal  $7rutx«7>v  doTo/i'a;  xal  Xo^ixiv  Gßpsi;  xal  lrr 
psoost;  eunaTpioöjv  öy/oi  xal  xal)oXixT,v  orcdviv  täv  dvay- 
xa(u>v.  npoain  toutoi;  3tdaei;  TS  xal  narpdsi  «po;  iralöa; 
xal  to  dvdicaXiv.  izxn  Zi  Taura  xaOoXtxd  uiv ,  drteiodv 
10  xard  Kavro;  tou  ot'oxoo  to  souicTuipa  ^  ,  pspixd  H ,  si  xal 
t^  auu,nTu*pa  p^sptx^v,  xal  xai)'  oG;  -o~oo;  duopav  Soxei  to 
oupLßeßr^xd;.    d  6i  ~V  bWf&np  avTtSfsxaiaiv  4 

^Xio«  4xX(not,  p<^voi;  djretXü  toi;  ßaoiXsosi  Ta  xaxd ,  &<nttp 
xal  e*dv  im  tou  ßa^iXixou  tprfffoou  <^>.     tl  ol  itepl  t^v 
IS    4i|'av  r(  Tr,v  ionipav  peXXsi  tooto  oujißatvstv,   il  aurou  tou 

7,  62  <xal  t&v  xopijtiuv>  addidi  ex  antecedentis  capitis  titulo. 
8,  2  dKßXw»xföi  W.  corr.  üs.      14  <j>  addidi. 
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TcdayovTo;  fmixr^'t;  fVi^STii  o?(Xov ,  tm»  tov  plv  YjXiov  ix 
Tf,c  'Aofa«  otOltOVT&C  dvfays-.v,  rr,v  oi  3sXr(vr(v  otto  t?,;  Fvj- 
p«o  irr,;. 

Lytln*  «lo  oxt.  c.  9  (ji.  20,7  *   cd.  Q  Wochsmutli. 
ef.  A.  O.  III,  401).  5ä 

Qunc  apui!  T.vliim  pnat  Kipfi-o,;  vrrhum  scquuntur,  aumpta  sunt  c 
l'tolemaco  (I.  II ,  «>.  *tpl  ?i}p.ct«'>?eft>c)  ncque  cum  Petoairiacia  commune 
qititl  haben t,  cum  de  caeli  temperic  agant. 

lam  viflcs,  fragmenta  6  —  8  quam  arte  inter  ae  cohaereaot;  cf.  e. 
8,  14  cum  7,  50a.  Miro  antem  modo  narrat  Lydus  solem  ex  Aaia  oriri, 
Imiam  tx  Kuropa.  Vahle  vorcor,  ne  auetorem  8uum  male  intellexcrit, 
qtii  nihil  ilcdcrat,  uisi  «oh  m  :i<l  •/•-•»t»)).)jv  xal  'W«v  —  orientalia  ncrape 
et  ililirria  Asia  »  st  —  hiuain  a<l  nrA\>vt  x*l  KOfMu^v  —  ocnidcntalem  et 
tiocliirnnm  terrae  partem  —  pertinero. 

9*.  K'jji/jT/,?  l-its'j;.  (J  X^^ftsvo;  tTtitcü;  iau  |tiv  1 
AfpoSfoj; .  ^  5i  iS'injro;  o*3to>;  <a»v'/}i>ot3T7i.  rXi- 
Ytvj;  oi  £Xx2t  X7?  rropioos«;  nXoxdjAO'j;,  aöX7xd  ti  Ttva  »w- 
70;  «iro-sivst  xot?  rrdXtv  st;  ßpaytiv  Ttva  xtixXov  a-iva^eTat  d- 
-st'po»  Ttvt  3ov7o;it7  xii  ö^-jr/jT«  itori  jjisv  7rsptf/p7i'vu>v ,  itori  .'i 
uz  vrii'("ri  Toö;  X-Yojir/oo;  7,*X7X'.3«i.o'i;.  ooto;,  0T7.v  Trop«»'»- 
or(;  <ivt3/»»v  jrpo;  dvorroXd;  dxovtfCfl  too;  i*t>TVj  TrXoxd|xoi>;, 
tiv  I l»po«T,v  drmXjt  ir7V73Ti3iv.  i7»3r2.<osiv>  oV/djm;  iroX- 
Xd;  9TMKS'J*i£tmv  litt  t},v  dv7T'»Xr(v  3ovop7;ji2tv ,  T7;  re  üo- 
pfi;  nXr,oiÖ37t  tv;  ü-'j'.'/t^t-z  77:»|»x'.3|iiv»>v  37p7Tt«ÖT7jV  lö 

X7l  »'•»;  Via  dtpxvjjr,;  7/;;  rupatr/s-j?,;  irpo;  to  TtoXiu.{a»v  x(- 
vr,|j.a  X«!  v2».it2piv  -(-sviall'/i  3Tp«ToXo7(«V,  tflipzxn  J>i  Xot- 
pt'!>;  X7t  ofjt'f sp'/VT«i;  toi;  tunoi;  ivsxY^st,  ou  tot;  llspsrov, 
dXXd  Tot;  £/  t?(;  IMpoirrr,;  In'  ix'tWi;  ■jspojiivot;.  x<il  toöto 
»XdiT7rn3t:  2377t  -pojTT,  ~'<! ;  Aotji»o7TO'>3'.v.  dXX'  of>  |ii/pt  13 
-avrö;  77  Ilspswv  stlfj/y^it.  ;«Y*Xr(;  y«P  auvTpsyooar,? 
X7T  7'jTmv  7r7p73Xi'j?(;  t5£,j;rjv77t  xit  at  Xy('^l)st3«t  it«p'  au- 
tov  itoXst;  <i^psHy(30VT«t ,   '*       |3«3tXs'j;  <x'jt«Tjv  ^5*jy«>v  diro- 

XSIT-J!'    77t;   <:ÄV  tOtlWV   /2p3tV>.       2tT7    Xftl  Ol*p7T*YVSTal 

zXoOto;  Ilgp3«*)v.  'ii  k'rtii  i/rir^'i  t«öv  Y8«opt'»ov  dvatpe-  <U 
ftivT«)v  ifj  xit  X'itjiif  ot-x^Dipivriuv  Y6vT,3äT7t.  o-j  pttjv  4m- 
jxsvoOsi  rot;  llsp3»")V  o'ios  Iji^potöV'O'ot  TOi-  a,iT,TjV  0J  iKö 
<t?(;>  lv>pf'mr(;  ,  dXX'  ixdrspov  illvo;  »üsnip  TsrsXssjjivr,; 
r?(;  Jtd/r(;  vi  W:;  'itxatot;  !Jr7vr,;2'-.  T7'j:7  ;jl2v  wt  ditSiXet, 
0T7V  it'ipo'ior,;  dvt3/r(.  st  02  »•»/Vy';)  -oXijioo;  jxiv  nva;,  dXX'  2.'» 
'i  »  Il2p3txw:  3r(;jL7iv«t  .  3E».3;iot  02  TrdvT«»;  X7i  ^ivOr,  Ttvd 
rot;  dvl)p»«'»not;  i/3X/,«}»o'>3t,  Xotjuö;  oi  toi;  po3Xr,ji73t  imjrs- 

3-t77t   X7t   Xtjtö:    X7p77  ßfatOC. 

Iii  02  6  to'.ooto;  xojiTjT^;  Sfft  }!23*j|jippt7v  öpd ,  »!)/poö; 
X7t  o£ei;  in'  ixit'vy(7  ^dXXwv  to'j;  jrjpsou;  nepl  ty,v  Ueptv/jv  3WI 
7pojrr,v,   <Xoi|i>'!«;  p7p'>;  imitessiTat  t^  Aißüf}  xoi  irXf,Uo; 

JTOtXt'XmV  X7X«T)V.  ?T7V  02  it&  TfjV  7pXT0V  tOl[)  ,  ix  TOÜ  £v7V- 
TtO'i.   </,    At^>ir,>    X7T7    T«*|V   ß«p8t(S*V    77p7T2"J3?T7t  >*SY<OTr(: 

7'iry,  3j;i<i7/vj3r(;  o>iV«|isra:.     2X777i')ll2i37  05  stT7  m\  O'i- 


844  Eru  o»tu»  liiea», 

35  vautv  fcsvixijv  ouXXaßousa  ty,v  alv  dpvijv  oux  dfswoo;  xa- 
OoitXfoeTai  täv  ivavrfwv,  ou  psTd  iroXu  8i  et;  iravTeXi)  xa- 
xoBaijiovt'ov  irsseiTai,  Suxz  {asto  to  dvaipsU^vat  i^TT"»  »*av- 
to?  xol  outov  dvoparcooiai^vai  xol  0<eÖ?(vai>  tov  fjefxova 
tou  IDvou;.    (ixriov  bi ,  &;  AißuY,v  r)jv  drco   t?(;  ipuÜpd; 

40  ÖaXdssY,;  aypi  PaSet'pcuv  ?j  TapTT)33oi>  5j  t?,;  Xsjouivr^  <toI; 
Maupou>  3?oi;  Pdoecu;  Xajißdväiv  ypsiov.  ou8ä  Yap  irept 
Aiyu<ittov  p6vY,v  to  droT£Xta{ia>  r  aXX1  OTtoXuTtu;  irspl  ty,v 
Atßuxfjv  <&>it<a3av  Cwvr,v  xaXw;  9v  Xa>u.ßdvoiTo.  xal  8ia- 
ospövTw;  ty,v  Maupoushuv,  ot  xol  npoosyeT;  eloi  tq  <npo; 

45    8u3|id;>  Etiptuirg,   |i.o*vtp  t«J>  XsYOjiivq»  <xoxd>  tou;  Imyia- 


täv  xol  Xijii;  <faxoi  xol>  Siacpepo'vTw;  <rjj  AfYujrrcj»,  u>; 

50  iX&eivYjV  TTjV  Ca>V  toT;  «piXeitptlsTsi  «cvojMaÖYjVao.  vo*3o; 
Yap  ßapsTa  iiriitesetTot  t^  via  Y,Xixt'a  xol  o  NstXo;  dirosTpa- 
OY,3STat  xal  dvoußpia  XoiptuSr,;  Sarai,  tl  8i  lit\  otisiv  d-t- 
oot,  fu>;  r&v 'HpaxXiou;  oty.Xöjv  k</Xsu.o;  xol  dnwXeia  ssrai 
oTpareup-OTtuv  xol  Xtpo;  xol  irriuost;  n»v  ßoaxYjjidTiuv.  st 

55  6s  ircl  töv  HotuTTiV  vsuoi,  xpuo;  dn^vi;  o/pi  l,ü£s(vou  xal 
ystjiuivs;  dir,  Ost;  emys&T|30VTai  xal  -o/ifiioi  xaToopapouvrai 
rJjv  yu>pav.  xol  ty(v  (liv  dpyV  iXoTT»uör,aovTOi  oi  Ä-JX^P101» 
8uvdu.su>;  fi*  uarspov  auvrpsyouOY,;  ou  p.o*vov  Y,TTY4l)Y,3ovrat  ot 
icoXlpuot ,  dXX'i  xal  a(x|i.dXu>Toi  ot  yjsjj.ovj;  out«öv  sv  os3p.o7; 

60  isovrai.  sito  ixsIOsv  lirl  u.E3rlu.ßpi'av  u^tsXsÜsovtoi  ö  vixy.- 
ao;  orparo;  xol  tu*  i<xsl  dvÜs£srai  Tid>Xsuiv  xol  iv  iirat- 
voi;  sVrat.  xal  aurd  8i  rd  Oslo  xaraXstyousi  tou;  ttoXsu^ou;, 
coots  ix  irspt<aaou>  irposrsÜYjVai  xoT;  viXYjTOt;.  roaaüra  To 
OYjpaivö'u.eva ,  Crav  d>ypo;  tpai'vT.Tai  o  (mrsu;  |i£Tpt'<u;.  5-av 

65    Se  xol)'  6uoXou  tl>/pöra<To;>,  4^u>tixov  |xsv  oux  oksiXsT, 

<puXt'ou;  S*  (ppd^tt  noXipiou;  oux  eXdrrou;  t«T>v  C^o;  tou;  £- 
Eto&ev  diteiXouv<Ta;  to;>  au(jt<f-opa,  xal  ou  toüto  jxovov,  dXXd 
xal  iXaTTujsiv  i<xjiv«>>  8e  (idXtsTa  irposexTSov,  ui;  iirl 
XP<ivov  <paivöjjt8vo; ,  «'u;  sto^Tat,  iic\  tov  Y«Xa5(av,  fouöe  rdp 

70  Ttpo;  dvaToXd;  ujrep  Ta;  emd  ^ovissTat  Y,pii<pa;  o  toio5>- 
to«  doT^p ,)  XP^via  to  xaxd,  «po;  ppaxuv  oi  xotpov  imxatpo 
0T,j*a{vei. 

K  o  p.  Yj  ~  y(  ;  Eicpi'a;.  Outo;  ö  a3TYtp  dva^pipeTai  piv 
'Epp.^,  oux  ijTTOva;  oe  tou  rcpoTipou,  ooXiytuTepa;  (xivTot, 
75  ivepvefa;  Trotel.  3v  |tiv  -,-dp  srcl  tt4v  ovotoX/(v  pX^irrj,  oi  6<j- 
votoI  llepswv  xal  A(l)tönu>v  tou;  eauTÜiv  ßasiXeT;  epap(idx<{) 
8ta<pB«pou3i.  to  outo  oe  iitl  4>oiv(xy,;  «pd";  nvtov  <tou  «Xy,- 
0>ou;  xoto  t5v  dv  TiXei  d|xapTeÖY(35Tot.     f^u-ai  84  ?30vtoi 

89  (ot<ov— 46  &(axtx«upio(x^*  »pertum  intorprctamentum  uncis  in- 
cluai.      69  oWi— 71  d<jr/(p  uncis  iuclusi. 
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oux  dXrjDet;  4x8stu.aT0U3ai  tou;  TravTayou.  ei  84  iirl  |is3r(u- 
Bp(a;  dvfo/oi,  AtYuwtfot;  xal  Tot;  oXXot;  AtßuxoT;  SDvssi  80 
oo*Xou;  (bsadr-u;  0avaT7j<pdpou;  ist'f  s'psi.  xal  AJifUTttioi  jiiv 
s"*o'j3t  jisr«ßoXy,v  tüiv  xaxtuv,  Aißus;  51  ip^puXfot;  iroMfiot; 
oairavTjOTjsovTai.  8re  81  4tcI  ttjv  8u3tv  6p^,  toi;  ixsts*  8u- 
vatoT;  t4  ?u.oia  dtcstXtt,  <b;  4£  unovofa;  xax  dXXT,X«Dv  4$s- 
vsvjJ?,vat  e«;  <pavspov  TtO*Xspv>v.  Sts  81  4tcI  rfjv  apxrov  op$  85 
i-'  |j t;''av  StjXoT  täv  dpxTtpmv  xal  Atßuxmv  IDvröv ,  Surs.  Öu- 
IfXTspa  At'ßuo;  5uva3Tou  SoflJjvat  irpic  Y«Vov  dpxTiptp  Tupa/vtp 
xal  iTttßouXiUsai  xq>  irarpl  tljV  irat8a  xal  irpo8ouvai  aoTOv 
epcuu  dseßst  irspl  tov  dv8pa  xparoopievTjv. 

KopTjTr,;  Aapnra8(a;.    AajxiraSfa;  <xopt7)Trj;,  oÖTu»  90 
itpo3aYopeu'J{ievo;>  4x  toü  oytjpiaTo;,  tra  filv '  Kppou  xal  aii- 
rd;.     ?rav  81  iiri  dvaToXd;  i8tj,  dxXud>8rj  tov  depa  xal  4£ 
athou  ßXdßr,v  ttj  du.irs'Xfp  p.avreustat.    ix  ydp  T?j;  dyXdo; 
tfxTovrai  oxajXyjxs;  ol  XsY'Su.svot  Tirs;.     xal  ifj  ßXdßrj  xaöo- 
X'.xtj,  fidXtora  81  rot;  irspl  tJjv  dvto  Äpfisvfav,  Ku?paTT>3{av  95 
<ts  xal  <I>ot>v(xr(v  xal  TaupoxtXtxfav  Ysv<Ti3S>-ai.     xat  ou 
jiovov  iv  *)|jipa,  dXXd  xal  4v  vuxtI  outu»;  tj  dyXu;  iruxvto- 
ÜTjaetai,  d>;  xal  Xau.ird8a;  dvTjfiuiva;  dirosßsvvuaOai.  toT; 
81  xapirot;  4p;<purj3STat  it  XsYopivrj  alpa  xal  uYpasfa  te  OTjir- 
Ttxf)  xal  ßXaJTttx^  toT;  ojatjtoi;.    ixTpoiraf  ts  Ttotap;mv  xal  100 
ojxßpujv  prjSst;  ßiatoreptov  xal  xspauvtov  ßoXal  iaovrat,  xal 
ouSsv  T,Ttov  h  auypva;  £tuts(v«,  d>;  xal  tov»;  dsvdou;  Ttöv  tco- 
Tajt&v  dva<ppuYr,vai.     e?  81  iirl  vg*tov,  Irt  fiaXXov  Srjpö'Ttpov 
e*3Tai  xal  XotfjKuoiarspov  tö  tou  dipo;  xardaTTjjia,  tou  NefXou 
oitr^rjpavHivxo;,  äste  ipirsT«7>v  irdvra  irX^pwU^vat.  st  81  4irl  105 
-Jjv  apxrov,  ö  |ilv  auyjio;  Tip  '{»uypiji  tou  xevTpoo  ^TTr(0Tj3e- 
Tat,  nup  ol  toi;  uXat;  dooxT(Tto;  xal  to».  opsstv  IpvnsseTTat, 
»i>;  |iT(8l  Tot»?  Iv  Tot;  dxpot;  ?j  ^poopfot<  OivTpfßovta;  e^to 
t?(;  ßXdßr,c  ifsvisllat.     Udvaroc  ts  iroXö;  iorat  xal  jidXtara 
inl  t?(?  AiY<iitTou.  Crav  81  dvfo/ajv  «p8;  8u3|xd;  6pqi,  xspau-  110 
vooc  jiiv  t|}  X*"P?>  ktÄ3iv  84  toT;  ßo3XT,^.aot  iiavTSiisTat 
ijtrpr^ji'jf  ts  E30VTat  ßapsTc. 

K  opiTj  tt)?.  Outo?  6  dsTTjp  Ato?  fiiv  IsTt,  o3t«o  oi  4- 
otiv  inhr^i'jz,  <•>■  i;  adrou  ndvTac  tv!>;  dXXoo;  StooripkStaxou; 
daTipa;  xop.T)Ta;  itpoaaYopsueoOat.  ooto?  84,  ^jv(xa  Xap>Ttpoi>c  115 
xal  dpYupostSttc  tou;  rcXoxdp.00;  4nl  ttjv  dvaToXvjv  dxovtfaTQ 
Aid;  <4v>  Kapx(v<p  5)  SxopTct'm  V,  'l^Duatv  8vto;,  fliosat; 
dYaOd  jAefdXa  piavTsusTai.  dva3TT,aovrat  Ydp  xal  im  tö  Pa>- 
|xa(tuv  4xyuö4vre;  rto'Xet;  ts  xal  (ppoupta  xa04£ouotv  al/u-a- 
XdiTtov  ts  aitetpov  TtXf(0o;  xal  TtXouTov  itoXuv  XaßdvTs;  vixt,-  120 
Tal  ei;  ty(v  4auTwv  yjWvt  dvaCsu^oust,  jir(ol  9up.ßaXstv  8Xto; 
Ttv8;  0a8poüvTo;  adTot;.  ^tov  81  d7tooTpd<pa>;  av{o)(T[)  6  xo- 
fif(TT,;  ooto;  toT<;  d^p'  to>v  dTtooTp49STat  Td;  doroy(a;  Äm- 

108  «xpotc:  dyprfc  W.      117  Iv  ftdd.  U>. 
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«pipet.    ei  Ii  lv\  tov  vötov  i<oot>,  2nto<uast  o  NeiXo;  d- 

125  <pi)ovuiT8pov,  lifTiV^  ts  xal  eusTr,pfa  eatai  enl  xr,;  Aqüjtrou, 
ifidvoto  xi  xal  eiXixpiv},;  tot?  itdaiv  r^su/ia.  ef  os  djrosTps- 
«po'psvo;  xal  xard  v«oto  «ymv  "rijv  ovotoX^v  inl  Tr,v  GGsiv 
6pf,  dirsipo;  earai  toi?  l'<i>|iat'oi;  eGoaiuWa.  flipsa;  « 
ydp  xaTaitoXsp-^ao-jat  xal  outoG  dvatpsUivTo;  toG  llspscüv  ßa- 

13U  aiXito; ,  irdvriov  ts  6jioö  tüiv  dyaüüiv  dtpDovta  rfi  '  ruifiauwv 
iroAusta  sarai.  Uiai  ts  d'fUovot  xal  owpsal  <fiXo,rt|iGi  xal 
Ijnrixol  dy<üvs;  oirouGaiorepoi  »asto  ^•jyayiuY'a;  toG  kX^IIou; 
eniTsA.£3l)T,3ov-at.  xal  dnXw;  smsiv  toi;  jrpdynasi  xailoXixv; 
Sarai  iAaplrr,;.     e{  os  eirl  tt^v  apxTov  iogi  xaid  vaira  tGv 

135  vorov  d<ps^  ,  xaraSpafioGv-at  AißurjV  ol  diri  T?,;  Kupantr,; 
v<>|i.«jj  TtoXifiCu  xal  oGy  f4xi3Ta  ol  dsro  toG  dvaToXixoG  ßopsi'ou 
xaTa  tiuv  voTt'ujv  ourmov.  toi;  5s  kvX  t/,v  övotoX^v  xat  At- 
Yojttov  vort'ot;  ol  ?rpo;  ßo'^Üsiav  xal  cpuXax^v  t<uv  £piov  svi- 
opujASvoi  arpaTitürai  rd  yei'pisra  £nd£oo3iv. 

140  KojiTjTr^Atsxsu;.  'Ü  Xsy<»|xsvo;  oisxsu;,  »b;  sfpTj- 
Tai,  djri  toG  o/T^uaTo;  outu>  wposyjopsuDr,,  uot*  xoxXoTspT,; 
iuv  oox  sau  o^Xov,  sttl  irotov  piipo;  dtpopa.  dvtayuiv  os  xotvd 
irdat  (AavTsusrai  xaxd.  xal  oGosvi  thiv  jrXav/jTmv  dvdxsi-at, 
aXX'  l\  dvraupi'a;  toG  ytXtou  Y'vsrat.     djistXst  tgi'vjv  UopG- 

145  ßou;  xaHoXtxou;  xal  tcoXipou;  dnö  t?(;  dpxro'j  xal  pts^aXaiv 
icp</0(ojt«>v  dntuXeiav  xal  eGrsXöiv  xal  aYEvtöv  sunpayfav,  xlv- 
ouvov  os  xal  aGrat;  ral;  irpniTat;  xGyat;  iitdyst.  eXa—«»!!?,- 
osrai  os  jravTayoC  tÖ  '  l'iuuaioiv  orpaTcupara,  «i»;  iyyG;  n,av" 
tsXoG;  d«u»X«(a«  eXÜetv. 

150  K 0 ji ij t t4 ;  Tu<pwv.  Uoto;  Ylvs"ai  ^  dvTavaxXdascu; 
tou  dlpo;.  satt  os  opSKavosto/,;,  dpYo';,  xottvoiOt,;,  3Tuyvo;. 
okou  0  3v  ßXs^,  xaDoXixd  «rat  xaxd.  k&*jui(  ts  ig««Ti- 
xol  xal  £|x'^uXtoi  ßapsT;  xal  ordssi;  o^ptorixal  xal  svosia  t«öv 
dvaYxattuv.  dvatpiÜT,3ovrai  ok  xal  ^y*^78?  svoo£ot  sv  rcoXi- 

155  p.01;  xal  jidXiaTa ,  e{  hA  Tpsl;  if,  Tiaaapa;  r(|iipa;  «fai'vsra». 
si  Gs  wXiov  <pav^,  toG  kovto;  d7r«»Xsiav  xal  ävarpo-X.v  dissi- 
Xsl  xal  nipa;  täv  xaxwv  oGoaptoG.  diroXoGvrai  os  ttXsiotoi 
ix  toG  P<u|xai.'xoG  aTpaTeG|xaxo;  h  ttoXsjxiu  ,  Xy^U/^oyTat  Gi 
xal  napsfifioXat  xal  ffpoupia   Pcojiatoc;  npo3T(xovTa.    xal  aG- 

1G0  toT;  os  toi«  dpyooai  araoitdC"»v  G  o/(ao;  ensXsGairai.  xal 
Xoifiö;  eorai  xal  oGGsl;  sG/ojasvo;  dxo'j3l)r,OJTai.  xal  otaoo- 
^al  xatdXXrjXoi  töiv  dpy^vtuiv  tS  dJJsXt/jpta;  töiv  xpaToGv-oiv 
loovrat.  iptirpr^fiol  oi  Gia'fsp'JvTiu;  xdpxa  ßt'aioi  xal  ipovixoi 
oXa;  ttoXsi;  aKoxs'ppoGvTs;  aup^rjOtivTai.     xal  xalloXixd  t*iv 

H»5  *3Tai  xal  dvoTroorara  itovrayoG  Gsivd ,  toi;  os  ourr/ot;  ysi- 
pova.  K^Xspio;  ydp  «Gtoic  sx  xit;  dvaToX?(;  o-jvoto;  eTrms- 
3iuai ,  otyovooGvrotv  os  t«»v  xivou|iSvmv  i/  tT|i  dvaToX/(;  To 
-X*i3Tov  t?(;  3Tpanä;  dno<^tlap/,3STai.  xal  ordssi;  SYepUy,- 
3ovTat  toT;   3TpaTsGjj.a3t  xal  aXXyjXoi;  Td;  itotvd«  4mxXu»30u- 

170  oiv  at  sTparstai.     jjieT  ou  itoXu  oi  aGOt;  ot  vixt,to!  8u3Ty- 
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yirjoooat  xal  Sto^ÖTjaovTai  xal  äirXü»;  rot?  ditavTajroS  xaxd 
63Tot  im"  to30'jtoo;  iviaoTo6< ,  i?*  foa;  ^pipa;  ^)  toia-Sti) 
8io3r(ps(a  YSVTjastat. 

Lydus  de  oflt.  c.   11  — 15k  (©«1.  C.W.  p.  SO».):  8 
pivroi  Kapniorpio;  iUtXsypivriv  Ttvd  irspl  tootojv  3uvTa;a;  175 
jcp*Y|»iTs(av  aoraT;  XiSs3i  xaft'  4ppr,v*(av  itspl  xopyjTMiv  xal 
o  n  dsetXouai  Taöra  Xiyst.    Kopr(T>);  'Ijttcs'j;  xtX. 

Ad  Petosiridem  haec  re  ferenda  eaie  vidit  Wachimtith  collatis  duo- 
lius,  qui  statim  sequentur  locis.  De  fide  Campcstris  cf.  quae  exposui 
in  diss.  p.  21. 

117  At4«  <l:>  K  7oy -'v.o.  Cancer  est  altitndo  Iovis,  Pisce*  domus. 
Scorpius  com  utroque  aigno  trigona  configurationc  inngitur. 

10*.  Twv  84  xo|it,täv  6  p4v  xoXstTat  (mtsu;  xal  lepos  1 
aarJjp  t?,?  'AtppoSfor,; ,  ps^öo;  i^tuv  osXyjVt,;  o^ij;  7tXt(Üou- 
3Tj?,  Ä^uraro;  T»yv  xfoiptv,  iv  4a'n«l  orfXßoMsav  evmv  ttjv 
ya(xT,v  xal  airoXyjo'jaav  et;  Toom'stt».  <pipsTai  81  im  TO  a-Jro 
Tip  xosptp  8ia  täv  8u>osxa  OpSftov.  <pavsl;  84  ßa3t)icov  xal  5 
T'jpavviuv  irrtnssi?  vr/t(a.$  dtrepYa£srai  xal  psTaßoXd;  7tpaY- 
parow  täv  ytopwv  toutcov,  i^p'  5;  ixmfp'{>si  rijv  x</}itjv. 

Tfp  to5  'Eppou  7tpo3T,x{ov,  «pafverai  84  h- 
j(Opi;  xal  yXenporepo;  7rapapY(xsi;  paXXov  axrTva;  fx<»v  irfipl 
aOTöV   yavzl;  6s  irpO;  dvaroXd?  tfjl  FIspswv  ßaaiXeT  xal  'As-  10 
auptaiv  ar,pa(vsi  imßooX^v  xal   fappaxst'a;  irapa  aatparnüv. 
irpo;  oi  Suspdc  <pavel;  opofa«  tot?  irpo«;  isitipav  otxousi 

pTjVt>8t. 

'0  84  Xapira8ia<;  8ia<ptpo'vTa>c  too  'Äpseu;  paxp^Tspo;  i- 
anv  xal  trupcoSr^,  TrapajrX-fjaio;  toi?  Siassiopiva-.;  Xaundcrt.  15 
^pavsl;  84  irpo?  piv  avaroXa?  isrpappivo;  3T(pa(vei  rlep3(8t 
xal  2op(a  aoypOv,  xepaovatS;,  xapmov  <p Oopdv  xal  ipirpippoo; 
ßastXixtüv  a-jXwv.  irpO;  84  assTjpßpfav  isrpappivo;  rot;  iv 
AißuiQ  xal  AtyoirTip  xaxd  j;io(a>;  xal  d3ir(8fov  trXfjDo;  a^paf- 
vsi.    irpo;  84  Sospd;  icdXiv  rot;  ivotxoSst  raord  6r,Xot.  20 

'0  84  <pu3Ei  xop-^Ti);,  XsYopsvo;  too  Ato;,  itpaorspo; 
'fafvsxat  xal  povo;  srfXßsi  rjj  ya^Tfl  x<1'  ivapYop(C«  xotl  pa- 
xpä  TTaXXsi,  tu 3 ts  p-Jj  avTwitsTv.  sjrsi  84  iv  iaurrp  dvopstov 
rpo'aiorov,  tl»5  ooxsiv  OsoO ,  8öev ,  ottoo  <3v>  dvaTtfXfl  xal 
VS03TQ.  dYa0ä  3r,pa{vsi  to5  At8;  iv  Kapx(v»p  ?(  Sxopiröp  tj  25 
Iyi)ü3tv  8vto?. 

0  84  8(3XSo:  ovopaWiisvo?  tou  Kpovoo  s3t(,  3TpoYY<>Xo; 
xal  opoiov  syst  /p<öpa  t<\>  Kpovip,  T(Xexxpov  ap<pf{TSpoc.  irspl 
84  rl,v  7tspi(p<fpsiav  aoToo  äxtIve;  tiepixi^uvTai.  iVu  84  po- 
voTcpO'awm);  xal  «pö?  ttav  xXfpa  6po(wc  Siaxefpsvo;.  xtvet  30 
Y<ip  iravTo(ooc  itoXipoo;  iv  naarj  ytopa  xal  Oavarov  psyaXo'j 
ßa3tXi<u;  <d7tsiXet>  xal  to6^  iv  apj^^  xal  8^5^  tatrsivoT. 

10*,  4  dxoXt(jtowj»v  Engelltrecht.  21  Xttdiuvo«  Ua.  Ujtxm  Eng. 
Wachsm.  27  io*t<n  Eng.  sed  «wxei<  i.  p.  AICRKVC  cod.  A.  28  V|- 
Mxxpvj  dpop^p^Tipos  Kog. 
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"Em,  Ii  xal  dXXo;  xou^tt,;,  po&osiSj)«  xal  jAs'fac  ,  XU- 
xXoTept);,  8;  xaXerrai  EtXijOofac,  xopr,;  eya>v  KpOowROv,  ypo- 

35     0', •.„  epv  to?  dxxtva;  xuxXtp  xf^  xs<paXr(; ,  Vjßu?  ts  tt, 
Ttpoo^ei  t«ji  -e  jrptojxaTt  Spoio;  dpfopoo  xal  ypoaoö  xpapan. 
or(p.a(vsi  ßi  äv&pcunwv  xaxdiv  xaTaxorcd;  xal  psTaßoXfjv  7rpa-;- 
(xdtwv  irt  t4  ßiXxtov  xal  rot;  oofX'faxsxXifievoi;  d^eotv. 
'Kart  oi  xal  rrspo;  xou,t,tt(c.,  titov,  8;  xaXetTai  Ttxpuiv, 

40  /aXerco;  Xt'av  xal  itoptußr,; .  dpoptpo;  xal  ßpaooxi'vrjTo;.  eysi 
6s  rljv  yafn;v  u>;  paXXov  ojuoio.  eftixaTa<ps*pS3i)ai  54  e?u»Usv 
T(j>  r,Xup  iv  toT;  Ticpaoi  tgü  dpxtixoü  rc</Xoo.  oavsl;  84  iroX- 
X«ov  xaxüv  atTio;  earat ,  xapftiüv  diuoXst'a;  xat  ßaatXsutv  ev 
TS  xq  dvaroXf,  xal  ftjfast. 

45  AI  84  8ox(8s;  xal  ira>Y«ovi'at  |Utd  Tmv  dXXiov  exto;  thü 

Cwßtaxoü  otJvfatavTai  4v  Tip  dpxTtx<p  uipat. 

Hepb.  Theb.  1.  T,  c.  24  (—  dbw.  nnon.  cd.  Wacbsin. 
|i«8t  Lyuuni  |i  ir»2). 

CotfiiaU  bacc  sunt  t-uiu  fyui  9*.  Uonscntiuut  nnilio  iu  romrta  llip- 
peo,  ubi  tarnen  de  signiticatu  niliil  dici  polest.  Iu  Xipbia  liic  quoque 
idera  utrique  est.  De  Latnpadiac  deo  disseutit  II.,  cousentit  autem  cum 
Cainpestri  iu  nomiuis  veriloquio  nec  oon  in  significalu.  Cometam  pro- 
prie  dictum  eodem  uterque  modo  tractat.  Kursus  diasentiunt  in  Discei 
deo,  sed  una  voce  eum  permalum  esse  tradunt.  Iam  iuserit  Ilithyiae 
steliam  H. ,  quae  deest  Lydo ,  sequitur  Typhon,  qui  aeque  utrique  pes- 
simus  est. 

Quid  vero  Typboni  cum  Titanis  commune  sil,  si  modo  tt-rfv  verbum 
omnino  se  reete  babet,  non  intellego. 

1  11*.    Avienus  cometamm  lius  difiorcutius  dicit.  stcllu, 

qua©,  obliquaiu  faciein  jiost  se  trulicn»  quasi  crineiu  fucit, 
Hippius  vocutur.  istu  si  ub  occu.su  stdis  in  ortuui  veuiot, 
mala  Persidi  et  Syriue  ostendit;   »i  ad  meridiem  uttcudiril, 

h  Africaiu  et  Ac^y]»tuiii  u  muH»  reluvut,  solis  |iecoribus  pcntcni 
dcinuitiuiis ;  si  xepk'intriniieiu  ivtqiexcrit ,  Aegyptuni  belli*  H 
niiseriis  prt*iiiit  ;  si  oi-riilrnleui  ullcniU  iil  ,  gtttvul  lluli.mi  H 
quiequid  ub  Ituliu  usque  ud  llispauius  teuditur;  si  u  utcridUi 
in  aeptemtrionein  ierit,  a  IksIHs  quidem  extemi*  sci-uritutem 

10    dciiuntiut,  sed  »cdilioiiCH  douicslicu*  si^uil'ual 

Alter  couietcs  est,  cui  ex  glndio  nuuicu  est,  uum  UlttOcu 
Zt'ffa?  appellatur  cuius  tractus  est  longiur  et  pullidiia  color, 
ueque  comas  buttere  dicitur,  et  bebelior  eins  Hainmu  est.  qui, 
si  iiriotiteiii  ulleiidcrit ,   regem  l'ersidi*  dulis  signifii-td  iidjM-- 

1  <ri  teudtuu ,  demoustrut  et  bellu ;  etioin  »Syrios  jiuri  vuuditioue 
involvit.  et  Läbyatu  atque  Aegyptum  fraude  et  insidiia  nun- 
tiat posse  laborare.  quod  si  occidentem  attenderit ,  foederu 
uova  regionis  eius  rcgi  siguificat,  qnac  dicit  ]>er  puellam  cou- 
rogatain  iu  nuptias  pwsse  tlissolvi. 

36  xuxAumjc  Eng.  contra  codd.  88  otirxa-caxX^ui"<<:  eL  Hereber. 
89  titct»  om.  Eng.  41  uäXXov  Eng.  43  «i«£»Xii«v  Wacbsm.  —  lacu- 
uae  Signum  posl  ßaotX^wv  Wacbsm.     11, 18  nora]  nocua  ci.  F.  Schoell. 
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Alter  coinetcs  est ,  qui  Lampadin«  nppellatur  et  quasi  20 
fax  lucet.  hic  cum  orientetn  nttenderit,  omnes  illaa  orientis 
partes  dicit  nebulis  posse  biborare  frugesque  corutn  catiginoso 
nerc  eorruiupi ;  si  meridiem  attenderit,  Afrieam  dicit  eiccitatc 
et  serpentibus  posse  laborare;  si  occidentem  spectaverit,  Ita- 
liam  dicit  a*>iilni«  flnminum  innndationibus  labornre;  si  sep-  25 
lenitrionem  viderit,  fumem  gentibus  Bcptemtrionnlibns  signi- 
ficat 

Kst  etiam  ulter  cometes,  ipii  vere  cometes  np|>ellntur ; 
nnm  eonus  bim  indo  ringitur.  Iii**  blnndu*  r»»e  dicitur.  qui, 
si  orieuteiii  nttenderit,  Inotnx  res  ipsi  pnrli  signifient;  si  mc-  30 
ridiem,  Africae  mit  Aegypto  gaudia;  si  occidentem  inspexe- 
rit,  terra  Italia  voti  sui  compos  erit.  liic  dicitur  appnruisse  eo 
tempore,  qttfl  est  Aupnstus  soi-titus  iinperiuni.  tun«  deninue. 
gaudia  omnibu*  gentiltuH  fnturu  sunt  nuntiata.  *i  m-ptetn- 
trionem  nttcndrrtt,  prosporn  nniversa  significat.  35 

Est  alter  cometes  in  tympani  modum,  qui  nec  valde  lu- 
cet et  electri  colorem  babet,  quem  disceum  vocant.  iste,  quo- 
niain  ex  uno  loco  non  solot  gigni,  orbi  terranun  caedes,  ra- 
i,  l»ella  et  cetera  mala  siguificat. 

•Sextum  cometen  appellari  ex  repio  Typbonis  nomine  40 
Typbonem  dicunt,  qui  semel  in  Aegypto  sit  visu»,  qui  non 
igneo  sexl  sanguinco  rubore  fuisse  narratur.  globus  ei  mo- 
dicus  dicitur  et  turnen* ,  crinem  eius  tenui  lumine  apparcre 
ferunt,  qui  in  septemtrionis  parte  aliquando  fuisse  dicitur. 
bunc  Aetbiopes  dicuntur  et  Persne  vidisso  et  omnium  malo-  45 
rtltn  et  famis  ncce«sitates  pertulissc.  t  quarom  plo  vel  imjilc- 
niores  diflerentias  vel  in  Cnmpcstri  vel  in  Pctosiri, 
si  quem  delectaverit ,  quaerat. 

Servius,  romin.  in  Aon.  X,  272  («1.  Tltilo). 

Totntn  disputationem  Avjcni  c  retoairido  mnnassc,  probatur  coli. 
Lydi  narratione  e  Campestri  dueta  (fgtn.  10*). 


Servius. 

I.  Kipp  ins.  «Ii  Ii  0,11  am  fa- 
rii'in  p  o  s  t  sc  tralicna,  quasi 
crinem. 

ai  in  ortn  m  veniat,  mala  Per- 
tidi  et  Syriae  oatendit. 


si  septemtrionem  respexerit, 
Aegyptum  bellia  etmiaeriia 


Lydns. 

i-Xox<fp.oo«. 

i4v  rr  p  £  e  ivartoXij  dxovr^ ,  xljv 
llcparöv  dnctXtl  inavdiiaaiv,  &utt  .  . . 
x&t  £  v  p  ( 9  ;  r.  X  T)  p  &  3  a  t  t6v  .  .  . 
aTp«ti«(>Tt) v.  4XX  oi  piypirav- 

TÖ«  t4  llcpa«üv    rjTjyiiin  .  .  . 

•t-£j;v-5t  .  .  h  8i  ßanXt'Jc  .  .  .  dr.t- 
XiItcu  .  .  .  Jtapjtay^atT«  6  uXo-ito; 
lltpimv 

öt«v  Irrt  tiv  &  p  x  t  o  v  (ig  ...  ^ 
Atßii)  xatdk  töv  ßopifwv  otpatfi- 


20  lampas  cod.  Lampadiaa  Wacham.  42  immodicoa?  .46  ple- 
uns  rel  pleniore«  Wacham.  vel  in  Plinio  Thilo,  neutrum  placet. 
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ai  occidentem  attenderit,  gra- 
vat  Italiam  et  quicquid  ab  Ita- 
lia  usque  ad  lliapanias  tendi- 
tur. 

siameridic  in  aeptemtrionem 
ierit,  a  bei  lia  cxternia  aecuri- 
tatem  denuntiat,  aed  aeditiones 
domeaticaa  aiguiiicat. 

2.  Xipbiaa.  tractus  est  lon- 
gior. 

ai  orientem  attenderit,  regem 
Peraidia  dolia  aignificat  appe- 
tendum;  etiam  Syrioa  pari 
conditiuuc  involviL 

ai  occidentem  attenderit,  foe- 
dera  nova  regionia  eiua 
r  e  g  i  aignificat,  quae  dich  per  p  u- 
ellam  conrogatam  in  n  u  p- 
tiaa  poaae  diasolvi. 


8.  Lampadiaa.  quasi  fax 
lucet.  cum  o  r  i  e  n  t  e  m  attende- 
rit, omnea  illas  partes  dicit  n  e  b  u- 
lis  poBae  laborare  fruges- 
que  caligiuoao  aere  cor- 
rumpi. 

ai  m  e  r  i  d  i  e  m  attenderit,  A  f  r  i- 
c a m  dicit  aiccitate  et  aer- 
p  e  n  t  i  b  u  a  poaae  laborare. 


4.  Cometea.  ai  orientem  at- 
teuderit,  laetaa  rca  ipai  parti 
aiguiiicat. 

ai  meridiem,  Africae  aut  Ae- 
gypto  gaudia. 

ai  occidentem  inapezerit,  ter- 
ra Italia  voti  aui  compoa  eriu 

5.  Di  accus,  iste,  quoniam  ex 
uno  loco  non aolet gigni,  orbi  ter- 
ra r  u  m  cacdcs  ,  rapinas,  bella  et 
cetera  mala  aiguilicat. 


SIT«! 


.  .  .  aü/jjiö« 

<ptp<SvTU»S  Äf 


Ii  fatai  tu- 
lybxxip  xtX. 
ä  M  Jioiv"  drrfSÖi,  lue  xwv  'H- 
paxXiouc  otijX&v  ab/p-Ocxal 
in  6t). na. 


ll  i  -  I    T  Ö  V    ß  G  Ül  T  Tj  V  vl'JOl  .  .  . 

ituitixiv  (*iv  o  vi  x  ciTKtXcl ,  t |i- 
f  uUov(  Ii  <ppdC«  JTbXtVbv«. 

tUXixuiTt'pat  ivtpjcfa«  jiouI. 

8 v  i-i  tt4v  dvaToXrjv  BXfcg ,  0 1 
iuvtToi  I)  t  p  s  <w  v  ...  toÜ(  iau- 
tö»v  B  a  a  t  X  t  i  (  fp  g  p  |i  d  x  ui  o  i  a  <p~ 
Utpoüai.  t6  löte  Ii  tret  *l»o t- 
v  ( x  Tj  c  •  •  •  duapTtltyirrai. 

Z-t  lit\  tt.v  6Ü9iv  ipä ,  tolc  txtlat 
xa  1  pota  (ioXavi:  sc.)  dmiXrf  .  .  .  fcts 
tU  «"tri  TTjv  dpxxov  ipd",  hi|u{(«v 
ö  t,  /.  o  <  x ü v  apxTtpuiv  xal  A « B  u- 
x «ü v  t1  v  ü>  v,  iLotc  VuYaTi'pa  A  t- 
ßuo<  JwvdoTfl«  Sotl^vai  Kpö< 

Jdpiov  d  p  x  T  tp  ui  Tupdvvu»  xal 
KiBouXtöoat  t  iü  ratpl  tJ|v 
7t  a  1 5  o  xal  irpoioüvai  a  Ii  t  6  v. 

burw  npb9ajbptuö(uvo(  d  r  b  xoü 
ayVj^aTo;.  itav  dtrl  dvatoXds  Rtj, 
dyXuuiSr,  töv  dtpa  xal  aitoO 
ßXa'ßijv  d(xn<Xiji  tiavnurrat  .  .  . 
tolc  8t  xapnoit  Ipuput/OtTat  i)  Xt- 
|0|it--/j  alpa. 

ti  irl  vötov,  Iti  päXXov  Eijpött- 
pov  larai  .  .  .  toö  NtfXoo  üxo£jj- 
pavftt'vToc,  &<rrt  tpntTwv  Ttdvta 
KXnpwttfjvat. 

f^v/xa  ...  irrt  tt)v  dva-roX^v  dxov- 
t(o^),  IWpaaic  dyaöä  jitydXa  pav- 
Ttürrai. 

i(  iirl  tov  vötov  Bot,  tmowati  6 
NctXoc  d<p 8ovu»Ttpo<i ,  (<p^vT)  te  xal 
iuit7(p(a  lorat  diel  tt,; 

tt  Ii  .  .  i"jtI  ttjv  tuoiv  öpd",  Äntt- 
poc  loxai  Toi«  l'wpalotc  iOoatp.0- 
via. 

xuxXoripT,«  fi»v  o&x  lern  ifXov,  iitl 
nbibv  pidpb(  depbpf.  dv«T^a»v  N  xoivd 
itdat  |xavrcurrat  xaxd.  Äopwßowc  xa- 
9b>.ixbU(  xal  r.oM|io'j«  xtX. 

Iu  Typbonia  denique  malignitate  conaentiunt,  differuut  in  apecie 
deacribeuda  ainguliaque  effectibua.  Sunt  autem  praeter  ca,  quae  adluli, 
nonuulla,  in  quibua  differaut  Iu  univcr8um  laiiitu  cognata  quam  ma- 
ximo  bacc  iiiler  scac  csac  niauifealum  est.  QuimI  discrepaut  variia  au- 
ctoribua  tribuam.  Lydua  enim  aflirmat  ae  ipsum  Campeatrem  ad  ver- 
bum  expressurum  esae,  Servius  ex  Avieno  sua  deprompait,  qui  legen tem 
de  accuratiore  descriptione  ad  Campeatrem  vel  Petosirldeia  —  boc  esse 
ridetur  ad  Campeatrem  e  Petoairide  —  relegaveraU 
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Unnm  Igitnr  eundemque  copiac  Petosiriaeae  e  Campest  ri  haustac 
rivulum  tres  hi  loci  Lydi,  llephacationis,  Scni  nobia  vidcnlnr  reprae- 
Hintnrr,  quo*  inm  Wnchsinulh  Acgyptio  auetnri  Irilmil.  Kn  tarn  nritnr 
imva  iliUinillns.  Adnotatio  ne«  enim  super  Lucanum  (1,  52!1;  rf. 
Webcri  scholl.  Luc  p.  81) ')  de  Campest ri  haee  refernnt :  'Campestria 
scribit  eometas  quinque  esse,  id  est  "I  mo  v  solia,  AapjTa- 
M<iv  lunae,  Etcpdv  Marlis,  Disceum  Mcrcuri,  T-jfüv*  Sa- 
turni.  set  quattuor  Stellas  supra  scriptaa  visas  esse  ali- 
quando,  dum  regna  mutantur.  Tufiuv  nutem,  ai  quando  Vi- 
sus fuerit,  enneta  interitnra'. 

Apparet  haec  prorsus  aüus  farinae  esse  atqnc  qoae  modo  didici- 
mus.    Bono  autem  fundamento  Lucani  schoüastas  niti  notum  est. 

Fortasse  sie  difficultatem  sohrmus,  ut  statuatnns,  duplicem  a  Cam- 
peslri,  qui  sine  dubio  exrcrplor  epiimnatorqne  fuit,  sciitenliam  prola- 
Inui  esse,  Aejsyptiatn  alteram,  altcram  nesrio  ruius,  ürai-corum  forlaase*), 
qiiarnm  priorem  tres  illi  testes,  hanc  scholia  I.urani  -  et  quidem  in  bre- 
vinsimam  formam  redactam  —  servavorunt. 

12*.    HctptTTjpTjaciv  os  ot  itaXat-jfevei^aotpolAi-  1 
Y u ir T t  o  t  xal  xa;  x%t  l'mfte««;  irciToXas  dv  xal;  efxosfosvxe 
xoG  p.7,vo:  M'.ri'fl  xal  T*i  xo'ixwv  airoxsXc^wtxa  Iciucvxo,  «*iv 
nXsisxmv  ovxrav  tiMf*  xal  eusiivorcxa  rapaTtUijieDa  |ao*vov. 

'Avaxs&asa  xo(vjv  t,  2»Di;  /p'jaos'.ßTji;  ef;  anavta  y^s-  5 
Tai  Ti\\y,y,i  s-j'fopt'av  ^ap  xal  xa  xaXXiaxa  Xfl  /«pa  jiTj- 
vtisi  xa;  TS  avaßaast;  xal  arropaasi;  xiöv  öoaxmv  bt  Wovxt 
xatpij»  xal  xatä  Xo'yov  p.y(vust.  opo(»»;  x-  xal  xov  aitopov  xal 
ra  hi\rÄ.  axoteivoO  Ol  xoii  aoxpo'j  ävaxe(Xavxo;  rcav  xou- 
vavxfov  eaxai  xal  xä  ^ewr^ara  h  aitavji  xal  al  xuo-jaat  ix-  10 
Tp«Ö30vrat. 

T.iuxet'Xa;  oi  6  dbxr(p  fte^a;  xal  Xap.wpo;  |3opeoo  Trviov- 
to;  xal  xr,v  avajtaatv  xaxa  Xo^ov  xal  xa  Xotra  im  aup^i- 
povxt  pvr,v>Jtt ,  aTto'poo;  S7riT7(os(o'j;  xal  s-jfopfav  xif>  ts  tij; 
yiipa;  ßaatXsi  vt'xr,v  xaxa  xcöv  ävxiitaXwv.  puxpo;  6s  xal  otuy-  I  •'» 
vo;  dvaxst'Xa;  ßopioo  irviovxo;  imarparsusaaUai  ttJ  y/upa  xou; 
sxxö;  xal  oO  xaX«"j?  diraXXaSstv,  ty,v  xe  dvdßar.v  toO  NefXo'j 
sjsallai  xaxa*  Xo'yov  **l  7C*?  fijxa;  eXaxxu>Or(vai.  piYa;  6i 
xal  Xaprpo;  Xißo;  xal  votoo  «viovxo;  aj«$(a;  t«  xal  Oava- 
too:  psrpi'a;  Tt  dvajiassi;  xal  Xl|fcvV  p.r(vüst.  avarefXa?  oi  2tl 
jiiYa;  xal  Xau-itpo;  ßopiou  xal  aTTTjXuoto'j  Trviovto;  tov  ßaot- 
>ia  T/|»  /»«Spa;  xaraXsf'J/stv  tov  sauxoü  Dpovov  xal  a'pavfj  ft- 
visllat  xal  ro'Xspov  Isssllai.  p.txpou  oi  dvaTsfXavTo;  ßopioo 
xal  aitTjXtwo'»  TTviovxo;  avaßaaiv  xaxa  Xv,ov  S3:<3llai  xal  xpa- 

')  Loch m.  ut  in  codieibus  exstat,  benigne  mihi  suppeditavit  Usenr r. 

*)  Hoc  ego  ranximc  erediderim.  Nam  valde  perspiena  in  hac  al- 
tera recensinnc  ennsa  est,  qua  singnli  planetae  singulis  cnmetia  itingan- 
lur.  Equi  soli,  fax  Innae,  h.  o.  llecatae,  gladius  Marti,  Typhonis  falx 
(l3T«  81  tpt-f/mWfi  Lydns,)  Saturno  optime  conveniunt.  Quae  vero  ra- 
tio intercedat  intcr  Disceum  et  Mercurium  —  palaestrica  quaedam  for- 
tasse  —  nondtim  mihi  constat. 

12*,  4  r.aptnMiuvn  Eng. 
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25  TTjö/Jvou  Td  AEilto-iuv  01'  dXxr,;  or4uafoei.  p-iXa;  84  dvaree'- 
Xa;  Xoijiov  icoiel,  ^«»P^C  M  vöoou;,  rcuipö;  84  *dXejAov  xal 

'EmaxoinjTeov  84  xal  rJjv  osXt.v^v  xal  tou; 
pa; ,  «ä>;  e^ouoi  0}(Y4uaTö\;  t<  xal  xtVYjOSto;  xal  XpdtpaTo; 
30    rpo;  to  aarpov  iv  rg  tmtoX{  atkoG.   xl  y^P  XP*"!*"  t"  *dÜ7j 

3Y(ua(vtl,  TO  84  O^"»,^™  OHOl'a  T,  xfvTjOi;  Tj  ol  OT74pqpO( 

iovupoTipav  aßpav^  djv  ivipfetav  Ip^aCoviat.  irä;  84  d- 
OTT|p  amfuitaxot  ulv  atv  4mxoivotvsT  iru»;  ty^;  ouvdu.su>;  toG 
dvioTepou  dsTipo;,  ireptYCiöraTo;  84  |UTaXau.ßavsi  ty,;  tou  xa- 

35  TuiTepou.  xatd  jiiaa  84  xivotSfuvo;  sxaaro;  xiv^iaia  tt,v  i- 
St'av  t/v.  8uvau.iv  xaÜapeuwv  ty(;  Ttüv  dXXwv  doTe*p<uv  xoivwvta;. 

'0  84  tou  Kpovou  nepiYtto'TaTo;  *,ev^ufvo?  ^uxTixtoToTo; 
Tffvexai  xal  xd  iitl  ffc  outcu  ouv3iaT(l)sTat.  it  84  osXt,vt,  ite- 
pifeioTati)  Tu^oüaa  Ta  Tx8e  uäXXov  ouvaXXoioT  f4icep  ev  Tat; 

•10  dXXai;  auTij;  U4aeotv.  ol  84  p£Ta£b  darips;,  t'u;  4<pY,v,  int- 
xoivujvousi  ty;;  dXXr(/(uv  8uvd|i£u)(.  npi;  ouv  Ta;  xivfost; 
auT<üv  xal  ta;  Ocoet;  imaxon^Tiov  xal  Td;  evspYifa;.  fxa- 
oro;  £4  auTtüv  4v  toT;  OTYjpiYu.ot;  3Y(ua(v£i  xal  uaXXov  4v  tui 
oeuTeptp  onipifp-n»  xpaTuvci  to  ditoTi'Xesu.a.     y)  84  oeXT,VT) 

45  p^std  Ta;  dnop^ofa;  Ttüv  doTiptuv  Ta;  4mar.|iaa(a;  euatsÜYj- 
Toxipa;  noteiTai.  xal  oi  Xotrcol  84  dare'pe;  irpo;  oXXyjXou;  oCtu» 
uoioGvTai. 

'0  84  too  Kpo'vou  xallApetu;  4v  toT;  ty4;  oeXYjvr,;  4xXeiit- 
TixoT;  tu^ov«;  aveu  aYaOoKOiaiv  Xot|xü»v  napatTiot  y(vovtoi 

50  uaXioTa  irepf  tb  tou;  ito*8a;  tüjv  AiSuutuv  xal  Kapx(vot>  toi»; 
irpwTou;  daTipa;  xal  to  4>aTviov.  xal  AiovTo;  TO  öty;Do;  xal 
tov  duaupov  tov  4itl  toü  pnaoToo  ty,;  llapüivou  xal  tov  63- 
y^aTov  toü  /u^oö  xal  tov  vGtiov  tov  4v  t^  llXdon^^i  *«» 
^xopT^ou  to  piiTuiTcov  xal  To^tou  xaTa  tou;  uepl  rjjv  yetpa 

55  doT^pe;  xal  ÄtY^xepcu  tüjv  xaxd  t/v  oupdv  86o.  xal  ixXet- 
»J»eo»;  Yevopivr,;  V;X(ou  t,  oeXt,vT,;  4v  toutoi;  toT;  uipcoiv  ^ 
xal  X^P^  aijTwv  .  uit6  84  tü>v  xaxonoiätv  itepia^edetaa  auy- 
xaxoupivou  xal  toü  '  Epu.ou  ji^j  (iapTupouvTtuv  Ttüv  o )  aOoTtotoiv 
^aXeitwTaTTj  "y^etat  xal  pdXtoTa  4v  toT;  TpowixoT;.  al  "jap 

60  iiA  toutcuv  4xXe(^ei;  xal  (idXtoTa  ^Xi'ou  xoau.ixd  ouu.irr(uu.aTa 
icoioöotv,  al  8'4itl  tou  A4ovto;  xaxaioei;  ßaoiXituv  xal  «oto- 
u.wv  ore(pu>oiv. 

I1apa<fuXaxTiov  o3v  Td;  Ocpivd;  Tpond;  xal  ^eiu^pivd; 
xal  td;  dXXa;  Tpoird;  xal  Yivou.«va;  ouCo^^a;.   i; ■  i  ai^Taiv 

65  4«ioxoitT(Tiov  xai  «üi;  l/ouoi  «p8;  aüTa;  ol  dXXoi  sivTeitXa- 
vu»(Uvoi,  xal  oGto»  xaTaoToj(dCeoÜai  toü  uiXXovro;  ouu.ittuj- 
|aoto;.  yApeu>;  ^ap  |AapTup<jövTo;  u.<ivou  xoto  napouaiav  t4 
8tdu4Tpov  y,  TCTpaYtuvov  ordaiv  unovo^xiov  ia^opoü;  xauacu- 
va;  xal  lu^proei;  xaTa  xht  uitoxei(*evr,v  /u>pav  ,   {  itpooo>- 

70  x*(»Tai  to  Cyotov,  xaO'  8  ^  ouCoTf^a  fi^om-  Kp<Jvou  84 
u.0*vou  piapTupoGvTo;  Ta  tou  Kpovou  uirovor^ov,  tout^oti  itd-jov 
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x-jt  '\)'Y/_p''i-:rl-t,  oD:v  ivaYxatov  ta;  TrpOYSvojjiva;  5UVO*8oo; 
iravasXy,vou;  irpo  t<ov  Tpoicixuiv  xal  foy,|i«piv«ov  oxoffyjoat.  xal 
Ta;  iie-fltS'j  2r»ic  t«»v  i'fs£yj;  toViiv,  |iy,ir«>  &«o  «i-faOoTroifiv  rj 
xaxowouov  {lapTupomai ,   Ttpo;  auTa;  Tfjv  tt);  4£yj;  rpifiy(voo  75 
xaTdaxasiv  Xapßdvciv,  Ta  os  p^viaia  A«Ä  tf,;  xaTa  p.r,va  auv- 
ooou  oxottsiv,  -ä  8s  y,}ispy(ota  dirö  t&v  t/,;  oeXyjvy,;  oyy(jid- 
ttov  p.y,vosi8«7jv  xal  8t/OTo'pci>v  xal  du/ptxupTtov  xal  itavoeXyj- 
vtuv  xal  auvoomv.     e-i  8£  ol  itIvtc  TrXava>|ASvoi  4fpoi  dvaTO- 
Xtxol  ovts;  xal  rrpoaüsTixol  iv  Tip  xatpm  rr(:  7v7jia3e»t>;  ov-  80 
ts;  y,  xa(  uvs;  e;  auTÖiv,  ptdXt^Ta  'A^poSfry)  xal   l^ppir,;,  a- 
vaßdost;  tou  Ns(Xou  xaXä;  xal  fisydXa;  iroioüvrai.  irapeTij- 
py(Uy(3av  os  xal  sxarro:  t«T»v  -pimv  TrXavy,T«T>v,  Kpovo;,  /so;, 
*\py,:,  Cn  iipoi  piv  xaDss-wTs;  dvaßdaet;  notouvrat,  iaici- 
piot  6i  ovts;  xal  £v  Suosi  to  evavTt'ov.  85 

Osa  oi  aitoTsXoOstv  ol  TtivTe  rXavf(Tai  Iv  toi;  8a>8sxaT7j- 
p.opt'oi;  xatä  -y(v  tou  aoTpou  dvaToXijv,  TaÖTa  isTtv.  Kpo'vo; 
dv  jisv  Kapxt'v»p  iyxaTaJ.stysiv  tov  eauTou  Opovov  tov  Tfj;  Al- 
ytirTou  ßaoiXsa  xal  dirollavsioüai  ar(paivsi  xal  4v  Tot;  ßaai- 
Xs(o»;  araiei;  ■ytviattat  xal  aXXaya; .  ty(v  8s  dvaßaaiv  tou  90 
Nst'Xou  AXi'yv  xal  orcdv.v  Y^vv^parcov.     £v  8s  Aiovri  eueTyj- 
p(av  xal  dvdßastv  täv  ts  dxTo;  rdsiuv  xaxcuoiv,  xrr{vü>v  itXyj- 
t)o;,  ävl>pi<>nf»v  <pl)opdv.  iv  8s  HapDivoi  ap.i£(av  xal  dxaTa- 
OTaotav  xaU'  5Xy(v  ffy  toü;  ts  xpoxo8rtXou;  dypuoTepou;  I- 
oia«)at  xal  DavaTou;  iroXXou;  xaTa  8,»tjio'vn)v  dnaitoaroXd;  4-  96 
Xoxaooi'a;  ts  irpo;  to  TraüoaaOai  Toü;  DavdTou; ,  £y,p<uv  8i 
xapiröiv  o^i'Xsiav.     iv  8s  t«;i  Ixoprttp  DavaTou;  xaÜ*  SX^v 
TTjv  oi'xo>j|iivy(v  xal  avipaoiv  xal  oX^oatT^av.     dv  8s  ToSo'-qj 
äu«»>Xsiav  t«»»v  t/(;  AtY'Jirroo  Tjyo')pLivmv  ijnYpl^pa;  T«  a'popyj- 
tou;  sasoi)ai  xal  IspoauXta;.  ev  6e  AtY<5xsp«p  no'XspMiv  iv  Al-  100 
Y'SnTep.  twv  tou  ßaaiXst»;  <p(X<uv  äiriuXsiav  y,  xal  outoü,  tou< 
ts  irivy,Ta;  itXoury,osiv  xal  tou;  itXouofou;  irrw/euasiv  xi  re, 
ayaXpiara  äitoXiio!>at  xal  avap/t'av  eosottai.   £v  oe  'T'opox'i'p 
8t,Xoi  8-jo  fiaaiXsi;  iroXs|jLyj3siv  y**Plv        'PXV  ^P''*  4«*to6fi 
xotl  TTjv  «p/V;  oux  ei;  iralSa;  eXlisiv  rfjv  ts  dvaßaotv  8X(yt<v  105 
xal  tov  oito'pQv  xal  Ta  <purä  euxapnyjaetv  Xoipvv  ts  eaea ftat. 
h  os   ly  !)öatv  aväßaaiv  TroXXy^v  xal  DavaTou; ,  tou  8s  ßaai- 
Xiw;  ofxelov  droXiallai.     iv  8*  Kpitp  itoXXüiv  xaxwv  ionv 
amo;  T«p  xo'ojitp,  y^v^P-'T'mv  ^*  irX/(töo;  xal  dvDpaiitwv  ^pliopd. 
iv  8i  'l'aup«p  ä,al>d  rg  yt  x<3t^  dvaflaoiv  iroXXXv  xal  to  58mp  110 
<püopoitotov  xal  T«T>v  vstuTsptuv  llavarou;.   4v  8e  At8üptot;  0a- 
vaTOu;  xal)'  8"Xy,v  Ty(v  oixoup^vy(v  t6v  ts  NetXov  oufifidTpaic 
dveXHstv. 

0  os  Zeu;  iv  Kapx(vrp  iv  T«p  xatptp  tffi  tou  Kuvo;  d- 
vaToX/,;  8y(XoI  tov  ßastXia  p--)j  dXy(l)susiv  Ttpo;  tou;  <p(Xou;  115 
dvdßaat'v  ts  eosaOat  xal  o(tou  tö<pop(av.   iv  8i  Aiovn  xaxm- 

95  x«Ta:  xal  Kur. 
rMlolo,...   8«ppl.-M.  VI.  *nto  HUIU.  23 
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dT;oeo8ai  xiv  ßaotXia  xal  <p  (Xov  aoxoo  diroßaXetv  Aavdxtp  rr,v 
xe  dvdßaotv  feviollai  xal  ßpv/d;  xpiSlr,;  ts  xal  »pa;  xa- 
xu>otv.    iv  8»  HapUivtp  xal  Zu?tp  xal  l'xopirfop  or(u.at'vei  x£v 

120  ßaotXia  xr,;  Afytiirxoo  xaxaXetyetv  xov  iaoxoö  ilpovov  xal  ä- 
xaxaoxaxTjOeiv ,  xi,v  84  fuvatxa  aiixoü  dAxt|iiuxi(>av  eivoit ,  iv 
81  xol;  «$id  to*ot;  eaeoMai  YevvT,p.axa.  iv  os  xa>  'IöS^  d- 
xaxaoxaat'av  xal  dvdßaotv  eöxaxxov.  iv  84  A^oxeptp  u.7,vuet 
dvTtirapaxd£aof)a(  xiva  rep  ßaotXst  xal  vtxT4oetv,  xov  8s  ßaot- 

125  Xea  ircl  r^pepa;  xivd;  tfofetv  xal  p*xd  xauxa  inavT(£stv.  ev 
84  '  VSpoyoco  h/'jpöv  töv  ßaotXia  oetxvuet  xal  dvdaxaatv  xal 
icavoupflav  xivo;  xtüv  xoö  ßaotXia»;.  iv  84  'lylhSotv  dvdßaotv 
euUexov  xal  ßaotXiw;  xeXeoxTjv,  iv  8s  x^g  kXuuat'61  x<üpa 
Ytwpfüüv  dnutXeiav.    iv  8s  Kptu»  (U'/dX^v  dvdßaotv  xal  eus- 

130  XT,piov,  xov  81  x?(;  l'up(a;  ^youu-ivov  diroXioUat.  iv  8s  Taüptp 
diroarjuatvsi  dfalid  xai  xn,vaiv  JtXJjÖo;.  iv  8s  At8upot;  d- 
vdßaotv  xal  et>ex7,p(av,  dpptuoxla;  8s  ioeoÜat. 

0  8s  xoG  "Apeco;  doTTjp  iv  xtq  xou  doxpou  dvaxoX^  xu- 
j^div  iv  Kapxfvat  dwsxeXel  dvdßaotv  xal  eusx7,ptav,  uneps'yov- 

135  to;  8t  rcpoodmou  ditioXstav,  iv  Ii  xot;  £;««  pipsotv  dßpoytav. 
iv  8«  Aeovxt  xapiccüv  doOovfav  xal  2<{»tpov  xt,v  dvdßaotv.  iv 
8i  riapi)iv<u  xd  iv  iup'a  xaXi;  xal  iv  Af-roirri»  ESetv.  iv 
64  ZutuT  x/,v  dvdßaotv  xaxd  Xo'yov  xal  eutpopt'av  x«üv  Sr,p«öv 
xaprcmv,  Udvaxov  84  xai;  xuouaat;.     iv  64  ^xopirtip  or^iaivei 

140  Xoipöv  iv  Atyiirxui  xal  ßpovxd;  xal  ydXaCav.  iv  84  ioEox^ 
dxaxaoxaafav  iv  2up(a.  iv  84  Arrdxiptp  diroxeXsoei  peydXr.v 
dvdßaotv  xou;  xe  xpoxooet'Xou;  iraüoaoilat  xf(;  itoXX/,;  dypto- 
xt(xo;  Üuudxojv  öXoxaup-dxtov  Udvaxov  xe  xal  Xotpov  xaxa  xi,v 
gutpav,  •  iv  84  'r/buoi  Odvaxov  ßaatXiut;  xal  dvdßaotv  pexd 

145  xi  dvavürjvat  iv  84  Kpuj»  xov  xr,;  'KXuuat'So;  /«»pa;  tjou- 
uevov  OT,p.ai'vei  xeXeuxtjosiv  xal  xov  ndi&a  auxoü  u.*  Staos- 
UoWai.  iv  84  Taiiptjj  dvdßaotv  xaxd  X^ov  xal  eutpopt'av, 
xou;  84  Öeou;  icpooSs^aoDat  xd;  eu/d;  u^vuet.  iv  8s  xot; 
Ai8up.ot;  dxaxaoxaxTjOstv  xt4v  2'jpt'av  xal  dvo|ißp(av  eosoöat 

150  a-^fiatvei. 

'0  84  xf^;  'Atppo8(xT,;  dox);p  iv  xcp"  xatptp*  x?4;  xoü  doxpou 
dvaxoXij;  xu/utv  iv  At8up.oi;  dvdßaotv  ixavrtv  xal  oo7>ptov  £- 
oeoDat  oT(waJvst.  iv  84  Kapxtvip  d-;at)d  t-q  Arfttirnsj  xal  d- 
vdßaotv  xal  xtüv  T^ooitevtiiv  d^wXetav.  iv  84  Asovxi  o/Xuiv 
155  auvo'Sou;,  xwv  tuvt'tuv  xou<ptop.ou;.  iv  llapDsvtp  xtüv  (r(p«Lv 
xapitwv  itXeovaopiou;  au^TjOtv  xe  xou  -yevoii;  x«öv  fovatxtüv  xal 
pot^efa;. 

To8  84 '  l''.pp:ou  ovxo;  iv  Atouuot;  xaxd  xijv  dvaxoX?(v  xoü 
Kuvö;  dvdßaot;  soxat  xaxd  Xo'yov  xal  eutppoouvr,  xot;  8t,u.oi; 
100  xal  8  ßaotXei»;  47Uxpax7(o?t.     iv  84  Kapxtvip  tspoouXt'a;  xal 

117  «(rtoO  Eng.  144  Amphorse  (igDUHt  intcrcidit,  fortssse  ipsius 
H.  negiegeuu*.      146  äuav#f(veuV       158  W:  t«  Eng. 
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dpapxfa«  |iiT(vuei.  ev  81  Asovxt  dvdßaotv  xal  otxov  icoXüv. 
ev  5s  x$  llapllevfp  oifipov  xaXöv  xal  eüexr,p(av  xal  dXxrjv  x^j 

dp/rj  -u(j(a;. 

'Kx  os  Tinv  irpo3ipT,|iivwv  xd;  a^xpaosi;  x<5v  dnoxeXeo- 
p.axtov  irotTjXSov,  Sxav  ev  xq>  aüxqi  Cfpot'rp  xüyraatv  ovxe;  yj  165 
xtve;  aüxwv  ev  xtp  xaipep  xr(;  xoü  aoxpoo  dvaxoXr(;.  it  8e 
oeXTjvtj  xuyoüoa  u.exd  Kpovoo  ev  ttj  xoü  Kuvö;  dvaxoXTj  oyj- 
pafvei ,  ^  7:poa»pxsi'foxat  y«>pa  x5  Cq>5tov,  e<p'  oü  rjyyavouat, 
iroXspov  xal  Xo'.jjlÖv  xal  xa  xuoüjisva  C'jia  <pl)apY,oeol)ai.  ouv 
x«>  All  8s  ouaa  Tj  osXtjVtj  lldvarov  jis^aXiDV  dv5p«»v,  efpr^v  170 
5i  xal  s'i'fopt'av  o^Xoi.  oüv  T«>  *\pit  5s  psXaYy/iXworj  Xoip-ov 
xal  iroXspov  sasallat  xal  epirp/jOiiou;.  aüv  5s  xni  x/,;  Afpo- 
hlxtfi  viooo;  -pvaix«5v  xal  exxpmoet;  ouv  oi  xq~  xoü  '  Kpp-oü 
irfvooov  xöv  xa'.pöv  3T,p,at'vet  veoi;  xal  erprjjioi;.  emoxoiTTj- 
xsov  8e  xi  C«p8iov,  t(vi  y/opa  Trposepxsttoxai  xal  ei;  «otov  jti-  175 
po;  «apaXajt^avsxat,  xal  ouxw  xaxaoxoyd'eo'Iai  t«ov  vooijpd- 
tcov.  xal  xd;  dveast;  oi  xal  emxdoet;  ext  ex  xs  twv  rfj;  oe- 
Xt,vt(;  <p«»xi3u.a«  xal  xr(;  xoiv  doxe'pmv  ^doea»;  x«  xal  Suvd- 
\iz«r,  ouvopaxeov. 

vKxt  5i  itapa«pyXa£du.evoi  AiYOitxiot  xal  xa«  xoü  Kuv5«  180 
emxoXd;  ßpovxcüv  Yevop.iv«uv  aitu  xX«  irpnixr.;  T,pipa;  dypt  t?j« 
4ß5op.T,;,  rdyxaxov  eaeollat  xtq  AiYuirrq>  xald<pop(av,  ßpoya« 
xe  dv«ou.dXou;  xal  xoü  depo;  yttpmva«.   j»«YaXou  oe  xal  Xeu- 
xoü  dvaxei'Xavxo;  xoö  aoxpoo  xal  5tawr>peoopivoo  xip  XP«V»™ 
ei»;  xd  x'ijiara  jiivav  xov  NeiXov  eosallai  xal  eü?op(av.    irup-  185 
poü  5*  ovto;  xal  u.'.Xxo>5oo;  roXejio;  errat,     edv  oe  ^aXo« 
ovxo;  oovevp;  aüx«p  doxepe;       piXave«,  Xip.5;  eoxat,  puxpoü 
8i  5vxo;  xal  yXtopoü  jtexd  täv  auveYY"?  doxipoiv  xal  t,  dvd- 
ßaoi;  jxtxpd  eoxat  xal  <?<:dvtc  xapirAv  xaxd  itaoav  xrjv  Y'jV. 
Ä^Ushy,;  5e  ptxpa;  Y^f*!*^  ve-peXost5oü«;  diroxeivotSar,;  diro  190 
xoü  doxipo;  sirl  dirr/icux^v  xal  xou  dxpoo  tt,?  YP^H-^ 
pw5ou;  xal  paxf  ?;  OTroxeivouar,;  dno  xoü  v^xoo  iizl  ßo^äv 
xal  xoü  dxpou  Xo/vwoou;  ovxo;  «o'Xep.ov  xal  Udvaxov  or(p.a(vet 
irdoTj  ya»pa 

Heph  Theb.  1.  I,  c.  23:  Ttepl  ima^mwn  xf(;  xoü  195 
Kov5<;  iwxoXr,;  xal  xuw  itpö;  aüxT(v  aoxdpcuv. 

I Vlosiiitli«  hncc  «sa«;  crrtis  rationilius  probari  ncquit.  Tarnen,  quia 
saopitis  iam  viilimus  II.  Aegyptios  aimpliciter  nominare,  ubi  auetor  cius 
<•  copia  Pelosiriaca  bausit,  vix  dubitn,  quin  et  Iiaec  priscorum  et  sa- 
nimlillHI  Arpypiiornni  rommcnla,  a  N.  «t  P.  ilrrivaiuln  »in!.  Noqite 
tamrn  polnernnt  mannro  ex  eoili-m,  quo  suppriora  fniRmenta,  fönte.  Illic 
enim  staina  imperii  Knmani  ponn  rioris  ai-vi  (lepiuj<itur  ,  hic  niliil  eet, 
quoil  non  ipsc  ille  falsarius  acribere  potuerit. 

Vcrba  ab  Ixt  U  (Ihü)  uaqn«  a<l  finem  forlasse  buc  nou  perthient. 
Nnm  panim  aaltem  iatn  initio  capitia  Uaec  dicta  sunt  (cf.  v.  g.  185: 
ru^ofj  U  s.  et  26.) 

13.  Kxpliwdtiro  milii  nunc  doclrinac  huius  vcncnuidae  1 
»ecreta,  quae  divini  veteres  cum  maxima  trepidatione  dixeront, 
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quaeque  obscuritatis  ambagibiu  inyoluta  reliquerunt,  ne  pu- 
blicata  divina  scientia  ad  profanorum  liominum  notitiain  per- 

6  veniret,  intento  animo  et  qaieto  nec  aliis  rationibua  occu- 
pato,  quiequid  illi  dixerint,  in  boc  tractutu  facillirais  ratio- 
nibua intimetur. 

Singula  igitur  signa  in  su  per  iure  institutionum  libro  ter- 
nos  habere  decanoa  diximus.     Sunt  autem  decani  inugni  uu- 

10  minia  ac  potestatis  per  ipsosque  prosi>era  onmia  ac  infortu- 
nia  decemnntor. 

Triginta  sex  itaque  decani  omnem  zodiaci  possident  cir- 
culum  ac  per  duodeeim  signa  iate  deoruro  numerus  i.  e.  de- 
canorum  dividitur.    Sod  cum  »int  in  siguis  siugulis  temi  de- 

15  cani,  non  in  omnibus  triginta  purtibus  eorum  ext  numerus 
conatitutus,  aed  per  siugula  aignu  terni  decuni  quaadam  par- 
tes possident,  quasdam  vero  relinquunt.  Plcuae  sunt  itui|ue 
partes,  in  qu'ibua  decani  fueriut  inveiiti,  vneuae  vero,  ad  qtius 
nunquum  dccaminiin  tiumerua  uecodit.    Quicuiuquo  igitur  in 

SO  genituru  aua  aulem  et  lunoin  uc  t|uiui|ue  pluiiclus  in  plenis 
purtibiiH  babucril,  frit  quuxi  drus,  UlUXillUM  uiuieslalis  pruesi- 
dio  sublcvntux.  Ked  nuiiquitm  tieri  |M>lnril,  nl  in  hominis  ge- 
nituru sol  et  luuu  ac  quinque  phiuetuo  iu  plenis  partibua 
constituautur.    Qui  ergo  unam  stellam  praeter  lunam  et  solcm 

25  in  plenis  partibua  babuerinl,  medioercs  Braut,  qui  duas,  ad 
omne  felicilutis  gi'iin«  ucieduni,  qui  tres,  ultra  ummIiini  ntlltÜ- 
plicata  iclicitntis  ornamuntu  |H-rcipiunt,  qui  vero  quattiior,  ad 
poteutiam  regiae  felicitatib  adtingunt.  Ultra  autem  bunc  nu- 
merum  in  nullis  genituris  plurea  stellae  possident  partes.  Qui 

80  vero  nec  horoacopum  nec  solem  et  lunam  nec  aliquam  atellam 
in  plenia  babuerint  partibua,  crunt  miaeri,  destituti  aemper  et 
pauperes  et  ad  omne  felicitatia  discritnen  miaeriarum  conti- 
nuationibua  applicati.  Sane  in  omuibua  locis  ac  atellia  ratio- 
nem  iatam  diligenter  debca  iuapiecre;  si  cuim  hornscopus  in 

35  plenis  partibua  fnerit,  crunt  vitac  virtuto,  aitUni  aequalitate, 
corporis  et  uuctoritalis  potestate  pnicvulidi.  Qui  vero  in  par- 
tibua vaeuia  boroacopum  bubucriut,  crunt  corpure  miaeri,  auimo 
deiecti,  invalidis  viribus  ac  aenqicr  pntentinrihus  servientes 
acquulihusquc  aubiact-uhs,  et  qui  in  oiimihii*  negotii*  »mio- 

40  ritulis  Übertulcm  nuntiant.  Simili  ruiiouu  uiedii  euoli  jmra, 
ai  in  vaeuia  partibua  i'uorit  inveutu,  vueuum  decreti  aui  efti- 
caciam  praeatut,  ai  vero  in  plenia  partibua,  onmia  integra  ac 
incorrupta  decemit,  quuo  locua  iatc  pracatarc  conaueverit. 
Simili  modo  fortunae  locus,  geuiturae  dominus,  ac  etiam  ille, 

45    quem  superius  actum  praestare  siguavimus  —  oimtea  enim 

13  signa  sq:  sie  Salmasius  (de  aunis  climact.  p.  IU)  in  codd.  ei- 
st are  tesUtur.  siguorum  nuoierum  d eorum  aeu  decaoorum  baec  multi- 
tudo:  editio 
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hi ,  licet  in  opportnnia  geniturae  locia  posiü  fuerint,  si  tarnen 
in  plcnia  partibiw  non  Mint  conatituti ,  perdnnt  licentiae  pote- 
»(iilt'in,  «i  vrro  j.Irn.i.M  pmwrdcriiit  parte«,  mnnin,  quae  nos 
decernore  pracmWinuH,  incomipta  potcstate  decemunt.  Ex- 
plicnbo  ituqne  parte*  pleno«  et  vneuna,  ut  diaciplinae  hnius  50 
wrrcln  iiiilliiH  iiividinO  livor  mtmumlH,  ilcrnnorinn  etiam  no- 
minu  Argyplio  mniinm-  pn »forum ,  u»  tolum  tilii,  quod  pro- 
miMimup,  intimemiM»,  ab  Ariele  |>otifwimum  exordium  facientea ; 
illac  enim  |w\rto8  «mit  plenno,  in  quibna  decannmm  nnmina 
invravriN,  vnrniui  v«  n»,  i|iuw  Mttdiw  i(wiilUu«|tio  ilocoiti  )»ctritus  55 
rclit|iicr4»t, 

Semiihir  doennorum  talmla. 

lptnm  rntioncni  veterea  involntam  vanin  obacuritatibua 
rcliquenmt ,  ne  ad  boininum  nntitiam  veriaaima  haec  et  im- 
mntabili»  ratio  perveniret.  Sod  magnua  ille  Petoairis  60 
liunc  piirtom  levilor  ndtigit ,  non  qnod  (etiam)  eam  ncaciret, 
qui  intn  nd  omnia  divinitatia  aeerrta  acceaaernt,  aed  eam  ple- 
niu»  docore  noluit,  ne  immortalem  operis  «tri  diaeiplinam  in 
postem«  relinquercf. 

F(irmuua)  M(atcrnua)  1.  IV,  c.  lü  (p.  107  ed.  Baa  1583). 

Petosiridis  haec  omnino  non  esse  propter  verba  'seil  —  Petosiria* 
sq.  credi  polest.  Alhim  tarnen,  a  quo  desumi  potuerint,  non  vuleo.  A 
rx-lni.n.-o  alit-na  sunt,  quem  constat  longo  decanos  abicciaae.  Sane  nlii 
cos  nffnAVf nint.  Sed  bor  acinprr  N.  et  V.  rrimini  datnr,  quod  myatice 
Inqumit  nr  mit  invido,  ut  nit  Kirtnicua,  livnre  sna  celant;  qnocum  confer, 
qune  in  btiins  capitis  initio  ac  finc  dicat:  vix  dubitare  poteria,  quin  to- 
tum  caput  illis  debcatur. 

21  — 2a  Qtii  ctko  —  adtingnnt.  Cf.  I.  II,  r.  24;  ubi  eadem  de  lo- 
ci« XII  slellnrninqiie  per  rn  dispositionc  dicta  internes. 

14.    Ol  hk  nepl  lleto'aeipiv  Aifuitttot  xal  Zoo-  1 
podoTpr(e  8taTe(vovTai  xal  lltoX.«pato>  dploxerat  rr,v  \xi»  orm- 
p(pr(v  «opav  Y^vsallat  et;  oeXT,V7(;  tökov  tov  iv  tot?  ottoxot)- 
oeoi ,  tt,v  oe  3itopfpT,v  oeXT|VT,v  th  tt(v  fi>pav  tr,;  ixieSeoK. 
ei  8s  toüt  dAr(t)e';,  ttoivis  ty,v  OTCopfu^v  oeAT(vr(v  8'jvaiov  b 
]ftTfvtÖ3xeiv  xal  tt,v  tupav  tt(;  aTroxuy,osa);  xal  epnaXtv.  tauta 
öe  Y»Yv",l3X,'VT'5t«  ftä  oxoiretv,  ef  irrdpTjVov  TO  Teyflrjoo'pevov 
?|  ivvedpTjVov,  xat  itoia/m?  xal  iküc  ixdtepa  Tixiexai,  xal  oß- 
tw;  Trpooevvoetv  rd;  Yev'381*  T<uv  oitetpouivcov.     enl  uiv  ouv 
täv  evveapirjvuiv  Y^vovrai  al  oiropal  iv  T«p  euwvuptp  «rpa-  10 
Y»uva>  toü  rf,;  dnoxoTjato);  ^,X(ou  (£xet  y'P  ovto;  O'jtoö  y*- 
Yovev  ?(  o7Topd),  int  ok  TtLv  striap^viov  iv  ttp  8iafiirpq>  .  . 

 XaJMvTe;  ouv  tt,v  oitoptpr,v  &pav  dito  TautTj; 

euptoxouoi,   nota  ivvsdpyjva  xal  Tiota  errtap^va  itdAtv  outtu. 
oxoirr,oavTe;  y«P  tV  <Jirop(pYjv  fjpipav  xal  tfjv  irpo  aiitf,;  ouv-  15 
oßov  xal  xd;  pexaEu   pofpa?  Xaß<ivre<;  ouv  xtä  Tp(Tq>  vipv. 
auttbv  exßdXAooovv  ano  tt,;  irpoY«vouivT);  ouvdöou  t^;  oito- 

61  etiam  oncia  inclusi. 
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pa«.  xal  idv  uitepjtisTj  &  dpiftpvo;  ttiv  T(pipav  tt,;  ouvdoou 
Tft?  ■]fl7vori^v1,i*  P-*T<*  "iv  ««opdv,  <paolv  4jtTojxr(via(av  ri)v  f  i- 
veoiv,  idv  04  supeÜr,  iXdssiuv,  ivvsotpy,viat'av. 

Proclu»  in  rem  publ.  Pitt  (A.  G.  odd.  Schoell- 
Studemund  v.  II,  p.  29,  14  b.  =  de  l'itra,  Aual.  »acra,  v. 
V,  2,  p.  174,  84  s.). 

14'  0  oi  UeTÖiipt;  <p7taiv,  ort,  5irou  f)  ieXT4vT,  s- 
Tü/ev  irti  TT,;  owopd;,  twto  xnd  t/,v  tt*fexur.3iv  mpoaxon:i 
Tj  to  toutoo  oiaperpov.  ßirou  64  t,  osAtjVT,  irt  tt,?  dwoxuy,- 
oscw;  eruyev,  ixelvo  djv  oiropdv  <p7,7iv  &po3xomr,x6vai. 

8  cli'ol.  o  Dono  philo  oxc.  (od.  WaM.  Bua.  1550, 
p.  194.  cf.  KcLoclI.  L  i  n.). 

14fc  Oi  oe  TroXaioi  Ai-fUTcTiot  oi  irepl  llsto- 
oeiptv  oiaßsßaiouvTai  Xe'-jcvte;,  di;,  Cirou  it  osXt(v/(  ToY/dväi 

tV  dlCOXU^SSt  ,    ix6(VO  TT,V   CJTCOpdv  «ÜpOSXOKT^EV.      Crcoo  oe 

iirt  tt]«  oiropa?  etu^e  ,   tooto  iv  ttJ  dwoxoT.ia  <7>po3xo7rr(3ei 

t,  TO  TOliTOO  StdpSTpOV. 

Heph.  Tkeb.  1.  II,  c.  1  (e  copia  sua  inedita  benigne 
mihi  miait  Engelbrecht.). 

14c.    Asyouoi  oi  oi  irspl  HeTosiptv,  6ri,  iv  tp  £<p- 

Ot'tp  £Öpl'3X6Tai    Tj   OeXvjVTj    iv  37rOpi,    TOÜTO  «UpOaXOKT^Sl 

iv  t£  ixTeSet     8  8s  <iv>  ttJ  ixri^i  itapoSitSst,  tooto  «upo- 

oxoitTjaei  iv  t^  ortopo. 

Heph.  Theb.  I.III,  c.  10  (item  Engclbrechtio  debeo). 
Praeter  Pioleuiaei  eeiililoquiutn  a  Scliocllio  lulluiiim  et  V.V.  I.  III, 
c.  4  (nü»s  Ui  tuptfv  dxfrfßiü«  tgv  iv  ii  aro(,$  f,Xiov  xt*.  f.  28  r.  Ii.):  i*l 
tA-.i--,  *ft-*f*-3c«>j«  tö  [uv  tcTpäyiuvov  -roü  y.iov  ton  irc«Sbi|4bv  (m'jqiov.  I?U'  5tc 
j*iv  cum  xal  to  tvjiu','/,  ,  frrav  noM<öv  um;,«»v  4  i^.io;  Tiyjj  xal  (laAtsta  iv 
toCc  öX»yava^p<5p<a;  C<;-''i''ii .  iv  £i  toi;  noXvav^'f  ip<jt;  (tuoiot;  ei;  ta  i6äT«uv*. 
{nou  iölv  4  tiib&oxdncf  Tfji  ixTponijC  ixniirj,  ixti  -^(UtvVjllai  thv  i-op(jjiT(v 
atXijv^v  xal  ottw  iRiTiviusxttv,  rärcpov  ouvoocx))  1  T?TvOfXi)v<cx))  I  aropd  ti- 
Ttu^t ,  coli.  «xi-in|>li  verbis:  or,Aov,  in  auvb&tx))  tfj  aitbfid.     bvriiitiu  )4p  ^( 

31/        ,    TOUTidTt  h  «ipoaxöro.  ,   TÖ  OI4fJtTf/OV  TWÜ  ORbfipiOV  »^(O'J  .-•.•[./// 

iäv  Ü  o  ülpbGxÖKb(    6   tifi   i-f'i.'.r.j,;    i.it'i    tö  ÖiaptTfrtv  TOÜ  0R&(/(|10U  VjAiou 

tüpeUr,  «avoiAjjV««  ^  arbpä  latat. 

De  sole  orofrfpiy  et  parius  mensibus  cf.  et  Ccnsoriuutn  (<le  die  ua- 
Uli  c.  8,  9  10),  qui  lameu  inversum  onlinem  ita  sequilur,  ul  alaluat 
naaci  icenituraa  uovem  mensiurn,  cum  aol  xaTd  TfTf>a7tuvov  <5«£töv,  ut  sup- 
plevil  SalDiasius,  I.  i.  |».  135>  ait.  Quod  a  l'rurlu  nun  diflVit.  Natn 
aol  iv  ditGxtW,c»i  in  dextro  tetragwno  est  »»Iis  ancpfpbu  et  vice  versa. 

16.  Täv  8e  peTÖ  tt,v  fiveotv  aupiTT<opdTa>v  r^YetToi  piv 
6  irepl  ypciviMV  ^tui^  Xo'yo;.  i^stß^irsp  xoto  töv  dp/atov 
^eXoi^v  ein  to  xall'  sxootov  toiv  diroTsXoupsvmv  eVpappo^tv 
Tq)  pT,6'  ZXto;  ix  Tr,?  tü»v  ^iwoipmv  iT«iv  ünoaTaoeio?  inl 
toü?  ditoTeXesTixoö;  aurütv  /po'voo;  t^ovti. 

Ptolemueus,  tetrab.  L  III,  c.  10  irepl  /pdvu>v 
Ciufj?  (foL  83  r.  ed.  pr.  Norimb.  1585). 

Verbo  i^/aioj  Petoairideio  significari  vidit  Salmasius  (I.  i.  p.  353) 
coli,  aclioliaaiac  vxplicatiouo  loci  mpl  xX^pou  Twxr(i  (fgio.  19*). 
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16.    Primum  itaque  de  parte  nonagesima,  qnae  a  Qrae-  1 
ein  4vsvir(xovr'ijie(>'<<  dieitur,  disputabo,  qnae  res  et  a  plurimia 
incognitn  et  a  pnuci*  leviter  videtur  eaae  tractata.     Nam  et 
istum  traefntuni  Petosiris,   ut  mihi  videtur,  invido  volnit 
livorc  cclnre.     In  omnibus  enim  genituris  nonagesima  part  6 
sagaci  dehet  inquisitinnc  perquiri ,   ex   ea  nnmque  exitua  vi- 
tae,   mors,  iuCortuni  \  ,  periculn ,   felicitnfes  et  tota  aubstantia 
geniturae  colligitur.     Ah  horoscopo  itaque  profeetns  per  ce- 
tera signn  imrinn  nnnagcsintum  qnnere,  et  cum  Itanc  invene- 
ris,  prnevidc-  in  quo  sit  signo,  hoc  est,  nn  in  bencvolnc  sive  10 
malcvolno  stcllne  domicilio  roperiatur,  vide  otiam,  dominus  ip- 
miiis  sigui  quuliler  sil  in  graÜlim  pnaittlli,   diligculcr  qtinqitc 
iuluere,  qiiiiti  niis  Ik'IM'\<iI:ic  iütillfl  parlcm  mtpicmnl ;  mun  Sin- 
gular partem  islam  respicientes  prn  initiira  sua  ciinctn  prrfi- 
ciunt;  mnlcvolne  rnim  stellae,  si  solae  ruerint,  |>essumdnbnnt,  15 
si  benevolac,   maxima  deecruunt  Iclicifntis  insignia,   si  vero 
benevolac  pariter  et  malevolae,  id,  quod  ex  aingulia  decretum 
fucrit,  tcmjteratnr.    Qnnere  ctiam ,  pars  ipsn  in  cuiua  sit  do- 
minio  ac  potestate,  hoc  est,  in  cuius  finibna,  et  aimiliter,  do- 
minus pnrtis  in  quo  sit  loco  positua,  et  sie  omnia  ex  natura  20 
Mellnc  ac  loci  potestate  perfide*  •,   omnia  enim  et  mala  et 
prospera  signi  natnrac  perficiunt.     Hoc  idem  aimiliter  quae- 
ra»  f  et  a  luna,   profectus  ab  ea  parte,   in  qua  luna  fnerit 
inventa,  ut  partem  noiuigeaimam  poasis  habere.  Omnia  otiam 
in  ista  parte  similibua  rationibua  colligas,   hoc  eet,  quäle  Bit  25 
Signum  ,  qunlis  pars,  qni  signi  et  partis  dominus,  in  quo  loco 
domini  et  in  (piibns  signis  sint  collocati,   qua  partem  ipsam 
taut  Imievohie  quam   ntalcvolac  slollac   rndiationo  respiciant. 
Kl  si  fucrit  luna  crcsccns,  viih*,  islnui  partem  quntenns  Mars 
Sntuniusvc  respiciat ,  et  si  deficint  similiter ,  omnia  enim  pro  30 
nnturnc  snae  |iotestate  perficiunt,  si  nonagesimam  partem  out 
malevolae  stellae  niinaci  radintione  respexerint,   nut  benevo- 
lae  pros|H>ro  Icstiumuio  levariul.    Sic  uamqiie  invenics  mortis 
cxihiui,  Hie  vitne  ordim  in ,   sie  Intnui  deuique  humnuac  geni- 
turae substniitinm.  35 

F.  M.  1.  VIII,  c.  1  (p.  212). 

Spcctnnt  hnec.  ml  iftw ,  quam  vocant  Qraeci.  Qiiae  ait  para  no- 
nagesima, iluhium  videiur.  Nam  aeque  poteat  eaae  medium  caelum  alque 
im ii m.  De  jiio  mulla  in  capite  irtpl  d<pfMto<  ftoleniaeua,  qui  exprease 
adfirmnt  omnia,  qnne  «uh  lerram  aint,  apernenda  eaae  (I.  III,  c.  II: 
r.tp\  t4i:»ov  -r-fT./«nv)  :  T4  Tt  yip  ?>tco  ffjv,  inquit ,  itiv  c(x4t<»c  ä»»TT)t<ov 
rpö<  tIjv  TTj^ixcciTTjV  x\»p(*v ,  ir).y/  m.4v«ov  imv  r«p'  avtijv  rtjv  äva^op^v  tic 
<pi»;  b,  i'.ui  .<-,■,.  Cni  ndsrntitnr  acholiasta  (p.  109  (ctl  Bas.):  ftx^tcue  \t 
to  iirip  yf(v  ^titp^ifpiov  ■,>>/.',<  itap^X^rßc,  toOto  flp  ■ivaXor«!  C«»j5»  'v  t«J 
iu'f'ivcl  x^pup  •inapyov.    Hoc  ipaum  ui  accipiaaiua,  auadere  videtur  Fir- 

23  et  a  Inna  et  a  profeclu  alt  ea  parte  ed.  profectoa  ci.  Ua.  qnae 
in  eootextll  tlcdi,  eis  acutentiam,  qualcm  eaae  puto,  adumbrari  tolo,  rera 
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micus  capite  de  decauis,  ubi  medio  caelo  maguam  cfficaciam  tributt  (cf. 
fgm.  13,  v.  40).  Ptolemaci  tnmeu  auctoritali  liic  11011  miiltum  tribuo. 
Nam  in  ij.su  dcpfaci  nb  Aegyptiis  cum  disccsstasc  iilem  scbuliaata  ibidi'm 
testatur :  06  730  {«trat,  iiiquit,  täv  AiyunTimv  M;t,,  i?t  ypi)  ü  <i<,r,*i 
cpoavr/iUfaac  *o\  {cava?t{*ft<va<  Xafklv.  1'arTQ,  cum  Hit«  iflOMtg  quacsiio 
cobuereat  cum  »orte  borluuae,  im  iu  illu  quidtu  cum  Aegyptiis  fucit. 
Ex  ipso  autem  Firmico,  id  quod  etiam  ratio  postulat,  probutur,  imum 
caclum  8ubinlcll(>^emlum  esse.  Conacnlaucuin  cuim  est,  eum,  qui  de  vita 
nati  cuiusdam  divinare  vult,  11011  computarc  ipsum  Signum,  quod  »as- 
cendi  monieiilo  in  medio  cacln  est,  qoippc  quod  iiim  practci  icrit,  aed 
illud,  quod  post  boroscopum  dcuium  ascendet.  Mitio  tabulam  capili 
additam,  quam  uegeio  au  editor  stio  Marte  coufeecrit,  quamqiiuiii  mct-uin 
fach;  dicit  tuim  Ariel ia  primain  parlcm  quacrendam  esst*  iu  prima 
Canrri.  Seil  mi-drin  coinpuluudi  rationem  udliibct  Firmicus  (I.  II,  r. 
22):  qtiarliis,  iiiquit,  ab  lioroscopo  locus,  i.  e.  imum  caclum,  iu  quarto 
ab  lioroscopo  couitituiiur  siguo,  cuius  iuitiom  a  parle  nouagesima  pro- 
feclum  usque  ad  pariem  ccutesimam  el  vigesituain  perveuit. 

Cur  denique  praeter  horoscopum  luuam  quoque  respici  velit ,  Sal- 
masius  in  disputatioue  de  loco  Fortuunc  doeuissc  vidt-tur  (I  i.  p.  Iiis). 
Nam  locia  amplissime  adlatis  probat  ab  lioroscopo  peti  ilcbcrc  actiouoa, 
a  loco  vero  Fortunae  tijv  xd^v.  Soriem  autem  vel  locuin  Fortuuae 
lunae  locum  esse,  ibidem  certissima  ratioue  doeuit. 

1  17     Durnt  et  CA  ratio ,  quam  ]'e  tost  ritt  ac  Ncccp- 

sos  tradiderc,  (tetarteniorion  appollunt  u  triutn  »ignorum  por- 
tione),  qua  poase  iu  Italiae  tractu  t  CXXIV  aunos  vitue 
contingere  apparet.  negavere  illi  quemqunm  XC  partium  ex- 
ortivum  meusuram,  (qttotl  nimphurna  vocunt)  trun^gmU  et  lins 
6  ipaas  incidi  occursu  nialelicoruui  siderutn  uut  etiam  radiis  co- 
rum  f  aolisque. 

Plinius  N.H.,  L  VII,  §  160:  Poacere  videtur  locus 
ipso  siderulis  scientiae  sententiam.      Epigenes  CXII  aunos 
impleri  negavit  posse,  Berosus  excedi  CXVI.  durut  q.  s. 
Kgerunl  de  boc  loco  Scaligcr  (not.  iu  Mauil.  p.  2ti3  ed.  Argcut. 
1656)  et  Salmasius  (I  i.  p.  (Hi3  -  71)5) ,   qui  recte  Scaligcrum  relutat. 
Nulluin  cm  tu  sigoorum  per  regiones  disti  ibuiioiicm  atatucru  |iotuil,  qui 
Aegyplii  tautuui  climatis  unapboras  cogunvit  (cf.  fgm.  5|.    Ucctc  porro 
Salm,  coutcudil  computum  fieri  liebere  per  Signa  »cquentia.   Nam  K.M. 
—  bac  quoque  re  Uli  poteram  —  loco  moilo  adlato  a|icrte  'ab  lioro- 
scopo' inquit,  ,profcctus  per  cetera  signa'.     Quod  iuterpretabimur  Vetti 
verl. is  (I.  III,  c.  3,  f.  22  r,  h.):  «ino  toO  i!ipo<r<öre>v>  IrA  to  •n-icv.'iv-  :>a 
dviutj<i(,ü>;,  pro  quo  paullii  ante  ilixcrat :  xollmc  x«i  oÜTÖt  (u  C>;>''i^xö;  ac.) 
xo0|aixök  xivtitat,  cui  rei  opponil  dr.l,  toO         ,<',-■,  1  xatä  iu  t;r,;. 

1  18.    "Kon  Se  xai  erepo;  tjv^tio;  dpt'Üpio;  dppo'Cwv  et« 

tAv  icepl  Cuir,«  )(p<Svov  xal  et;  tou;  irepi  eu-vi/:.uv  xal  d- 
irpdxruiv  ypo'voi.i; ,  8v  xal  ö  jiaoi). eu;  lleroaipt;  e'Vij- 
ktuas.  pu3Tix<ö;.  Sllsv  iiiav  tt,v  ejuxpdrT(oiv  ir,  r/,v  oixoösairo- 

6  ret'av  eupwpev  otxet'm;  npö;  ii  pepiaai  ypr^a^peDa  w,  itpo- 
xetptv^j  d-/a»YXji  ei  51  pTje,  vq  üxoxeipev^.  oxoiretv  Geriet, 
«^tepov  oovoßtXTj  ioxtv  9,  Yeveot?  Tj  irovaeX^vtaxT, ,  xal  eav 

4  <ir'  airr^v  V.b.  inav  a6t^v  Salm.  1.1.  p.  341  sed  AY  litterae  aut 
ex  AN  uatae  aut,  si  S.  lectio  codio«  uititur,  prave  iujrala«. 
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ulv  oovoSixf,  eüpeOr,  dptftuxiv  to;  |io(pa;  diro  rfjC  oovö'Sou 
erl  Ttjv  xot'  £x?po7ry,v  osX7(v7(v  xai  xi  13a  droXüsiv  dzö  toü 
cbporcoitoo  xoto  tö  sE?,;.  xal  Sltou  Sav  xa-aXT,^  o  aptOjAO*;,  10 
6  toG  opt'ou  xüpto;  eatai  otxoSssiro'TTj;  T7(;  Cu>7(;  xal  ttj;  dip- 
•-  to;.  lav  oi  Trav3sX7(viax7|  y)  ^iveai;  eüpet)^,  dpit)u.etv 
oer(3St  dno  T7(;  xot  2xTpo7t7,v  ae>.T,vtaxT(;  u.o(pa; ,  ou  xatd 
to  ecT,;.  dXX'  dvuxpepiu;  «b;  eirl  to  u.esoupdvyju.a  d^oXuetv  xal 
Sro'j  ooh/  xaTaXr^Tj,  ö  toö  op{o"j  xüpto;  xptl)Y(3eTat  otxooeairo*- 

TT(;   «5>V.     QUVOpÖV   0S7(3Sl   Xal   TO   C'j  OtOV,   6vl)l   XOT^XYiUv  6  d- 

ptll|io';,  Tt'vi  päXXov  Ttpoooixsi'mTCtt .  TtoTspov  TjXf«!»,  iav  £v  dp- 

0£VlX»t>  ,    TT,   OeX7,Vfl  ,   SOV  EV   l)T(X>JX«ji.      e"dv  faß  TOÜ  7jX(oO  TTjV 

£irixpdrr(3iv  eyovTo;  tu/tj  xal  t6  CmjSiov,  IvUo  6  dpiOpo;  xot- 
e'X7,;s,  rpo3otxtto>3Üat ,  öu.ofw;  oe  xal  6  xüpio;  toü  opfoo  20 
oüuf  «ovo;  Tij)  TjXtfj),  xai  iav  xaXto;  s^ptaTi^nsvo;  tojttj  Tipo? 
tov  f,Xtov;  Td  pi^toT«  oötoü  btt,  jAjptst.  idv  8&  to  |i«v  C«p- 
oiov  otxstov  eopsllj,  tootssuv  dpsevixov,  d>;  irpo;  TjXiov,  xal 
o  toü  öpi'oo  xöpto;  evavn'o;  iff»  y(Xi'i]»  t,  £v  a7ioxX(3ei  toü  <b- 
posxoirou  7,  ExXsiirnxot;  tottoi;  eüpsllf,,   d^atpeYr,;  t<bv  ypo-  25 

VOJV  -jäVTjSSTOtt  7,  X«i  TO  IXd/tSTO  eT7,   USptet.      loxl   84  YjMOO 

uiv  'q>8*.a  t«  dpasvtxd .  o«Xy(v7(c  os  Ta  Ü7,Xuxd.  SUev  oxo- 
irstv  8i-f(3ei  tov  xüptov  toü  op(oy,  reo;  «po;  tov  SiuxpaTTjTopa 
oy7(|i«Tt  CfttflK  xal  npö;  tov  xüpiov  Toü  C'|>8tou.  edv  "]fap  ev 
ofxeiai;  xat  yp7,uaTt3Ttxoi;  Cmoioi;  eüpeUiQ,  xal  ot  tt);  Co>y(« 
j^povot  TiXeiot  eoovTat ,  edv  8s  itpö;  tov  jisv  o(xetai^  eyrj,  irpo? 
8s  tov  ^Tspov  djufiTtallfti; ,  Ta  \iiia  \upiti  idv  ok  6  oixo- 
Bs^Ttf/TTj;  toü  C<|>8(ou.  evOa  6  dptÖfxo?  xaT^Xy^e ,  Tipo;  Te  tov 
iitixpaT7(Topa  xai  itpo?  to  /p7,}iaTi3Ttxov  Op8iov  dsopnaÜYj; 
Ttiyrj  7,  dn(/OTpo<po?  7,  xaxooat(iov<nv,  dvotxo8e3no'T7,To;  t]  y^-  ^5 
veoi;  e3Tai,  xai  t^ts  irdXtv  yp7(  sxoweiv  djv  imxpaTyjOtv  Tj- 
X(ou  xai  osX^v^c.  £dv  oi  irio?  6  xypto;  toü  opfou  xal  toü 
Cij»8(oo  xaXä;  xai  o'j|i'fcüvw;  7(X(ip  rt  oeXTjvrj  aoo^piaTfC'ov- 
Tai .  7j  d'f  53i;  xpiÖT,3STai  ditö  tt);  toü  op(otj  }io(pa?.  xaÜo- 
XixiT»;  |iiv  oyv  xal  eirl  Taiirr^  T7(<  07*077,?  ostjisi  oxowetv  tov  40 
otxoossrÖT^v  Ttpo?  Ta?  dno^psüjei?  Twv  xsvTpwv ,  xal)*oc  inl 
T7(;  «upt|xa(a;  üTTs8efyl)7r  xal  edv  piv  dvaToXtxo;  <^>  7,  8u- 
Tixö;  7,  e*y.xsvTpo<  7,  eTr(xevTpo;  7,  xal  e,v7(XXaj(«>?  itpo;  tov 
toü  C<|>8t'ou  xüptov  xal  doypi'fftivo;  aÜTij»  xal  oGt<«i;  emxptvetv. 
Öjiomoc  8s  xal  Ta:  t»öv  dvatpSTixtijv  dxnva?  TtpopXe'weiv  xal  45 
ef  ev  dp/'g  tii>v  öpuov  it  a'fE3t;  e;S7re3Sv  7,  6ttI  teXsi.  dvTeü- 
l)sv  Yap  y_p7(  o-jXXoY^eollai  Ta;  t«7>v  iXtYoypovituv  xal  itoXu- 
yp^ovduv  Yevso-i;  xal  Ta;  t«öv  oi6ü|i«)v.  TroXXdxi;  y«P  ^P1 
pvsv  to  7tp<ÖTov  TS/ilev  o'ptov  xoxottoioü  T7,«  afistoK  xopieü- 

16  8v  iuvop4v  V.  h.  Av.  U«.,  qui  et.  Mcv  ci.  21  iefv  del.?  22  a-iroa 
V.  h.  26  <X«fj(«3T«  onmpendio  tcr.  V.  Incana  6  fere  litt,  et  in  mg. 
(<X4Yi9Ta?)  h.  27  ptv  oni.  b.  42  «üotafc«  h.  43  <f>  addidi 
—  ^  (utixo'c  in  mg.  al.  mau.  V.       46  rj  Apxf)  h<       48  xoft«u««vto<  h. 
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50  oav  t,  xal  to5  otxofciiro'Tou  irapaTTeooVro; ,  oXiyoyfpovidrrjs  4- 
fivsto ,  wepi  8*  crspov  ivaMavivxo;  too  iptou  (xal  roü  ;<p- 
Siou  xaAw;  xal  o'jpvpwvto;  •fjXfip  f,  rg  0;>.T,vvj  r,  awsoi;  xpt- 
ÖTjOerai  art'!»  tt(;  toü  fjXfeu  p.o(pa;.  xalloXixu»;  piv  oiv  £jtt 
raun);  tr,;  d- coyr,?  oxottjiv  Seijoei  x£v  ofxoosaTt£rr(v  np4;  xd; 

55  ditop*p8U9Si;  xüiv  xsvxpmv,  xathb;  ln\  xou  axq%Z3-r6tw)  rco- 
Xuypovt^TT,;  xal  ßfou  uirloraot;  nap^xoXouH^osv ,  ffllsv  stcI 
p-ia;  xal  02'jxipa;  |ioi'pa;  iroXXdxt;  /|  napaXXafq  pic-ft'aTrjV 
5uvap.iv  ivösi'xvuxai. 

V.  V.  L  m,  c.  1  (f.  90  v.  V.,  18  v.  h):  T.x  xäv  Oud- 

60    Xsvro?  irepl  dptilp,(ou  x>.T,pou  xa!  yp«5vmv  '  '*  «Ät4s 

xal  sf?  TO  irspl  ep7rpdxT»wv  xprfviuv  p-sW  uiroosiYpd-mv. 

Hoc  qnoquo  caput  agit  ilu  d<p<M«u«  modo,  uu«lo  puudiiil  riAifoypo- 
vi<$tt,c  et  noXuYpovtorrjc  geniturue. 

4.  Imx&cf TTjOtv  f4  oixoit  ortoTtfa  v.  Har  apectat  Vettiiw  (I.  IV, 
e.  4,  f.  91  v  V,  29  v.  Ii.):  jroXXdxi«  piv  oiv  toü  x>.^pou  rfjC  T  v\;  >j  (xal  Ii) 
toü  xvp/ou  Raparccirruix</Toc  6  xAijpoc  toü  oa(povoc  xal  ~d  auipattxd  xal  t& 
itpaxTixd  fji(.t£t<  ipofu»;  xal  ^  -V'/  dp.«p<STtpa  p.tpitl  toü  xA/jpou  toü 
povo«  tow  xopfoo  irapantirnuxoTCK,  xaHdmp  inl  tüv  i  n  c  x  p  a  t /,  9  t  <u  / 
xal  oJxoo«<jjioTtio»v. 

5.  tJ  npoxtip^vu  d7«u7$.  cf.  V.  V.l.  III.  e.  3  (f.  2*2  r.  h):  upö 
iwIvto)v  oiv  axoncfv  öf/pti  <«i  itdarjc  T«v<acu>c,  itdrtpov  4TnxpdTT,9iv  i,  xal 
o<xo?«ar'.Tti'-j-,  fy«.  lav  piv  öütiu;  cupctt£,  y^fy  toIc  jipoxti  p.i  vo»« 
op(oic  /['-i : it-j!  Pinitur  auteni  I i her  ultcr  cupite  -epl  dvipwv  xal  -></,- 
iTiuv,  per  quod  fere  totum  de  tpuuv  recta  ratione  ilispulatur.  cf.  l'uul. 
Alex.  C  in  fine  (in  acholio  utl  caput  c<<  to  rupl  vpiviuv  C«"»j;) !  *<vt« 
oVrwv  Tdiv  Tij«  o(xoii9HOTi(ac  Tpoitiuv  iOTlv  tt«  xal  o  tüv 

0  p  ( u>  v.  ^  ydp  au-/a -pi,-.  ij  txdoxou  twv  daWpwv  dy'  ivo<  ixdOTOo  tyblou  ff« 
woarfnjTa  ntpiiarapivri  Tivd  6T,Xot  towc  /pov/j;,  Äoou«  tlt  IxaoTO«  täv  nivrt 
itXavcup^vtuv  otöttiinv. 

18.  it  \  l  o  v  -  'rl  \  i  r.  i  x  p  a  t  r,  3  i  v  I^ovxoth.  e.  ii  genitura  di- 
urna  est.  cf  P.  M.  I.  II,  c.  29  :  «ed  initium  teuiporuin  ia  diurni«  ge- 
nituri«  hoI  accipit. 

25.  <xXiijrT«xoIe  Tdiroi«.  De  his cf.  V.  V.  1. 1,  c.  1 1  (f.  7  r.  h.) 
dvaßißdCcvra  dco  £«poc  cvptlv,  •*!«*  po»!.  ruf  ion«>iu  explicutt4tui  xic  pi-rgit: 
loxai  oüv  ö  (xX<tllTtX«(  t'isoc  ^vTaülla  i  f.  cl  Salin.  I.  i.  p.  IK.S 

29.  idv  Tdp  <v  olxtlftl«  n.  «T.  Vi  tti  I  I,  c.  15  (f.  90  r.  V, 
9  ».  h.)  —  initiuui  capitia  mutilum  inm  in  V,  cuiua  librariua  aive 
quia  aliua  fuit,  »eutentiaui  in  mg.  aic  adumbruTit :  ntpl  dipipa(a{.  dAXuic 

1  imxfarffxmtp.   dX>.o>(  I,  olxoScmorric.   dXXw«  L  d<p<Tr,c  (Iii  depi:rditorum 
capitum  tituli  fuim>e  videntur).  idv  JJ  t«  toü  <a*>,U:~;x>,j  ijTTOva  vir* 
dipifxou  to  toü  olxotcoitÖTOu  C^tTat  —  ...  tüp/axTj 1 ,  xoaaüra  C^^CTai 
Ittj.  6  ydp  ofcooiaKo'TTj«  pcp(C" .  <dv««p  otxoocaRoxoupivTj  tu^tj  (T6^r,  V  - 
7<vtai«   aubintellegenda  eat)  Xoiito7pa<poupiva»v  täv  xtvTptxtäv  8«aoTdo«iov 

51  xal  —  55  ojx'iOtTTto'Tovi  uncis  iocluai.  hia  demuiu  aublntia  aenlentia 
reatituitur.  Nexcio  quo  inudo  Iuk-c  ad  vt-rbtim  fere  e  aitperioribuM(37  -  42) 
deaumptü  aunt.  Oiflcrf ntiue  hae  «unt :  .HH.  0'j3/r(paTt'JtuvTai  oin.  52  — 
39.  opfou:  /,/  i'.'j  63  (uuni  ex  uiutati«  coniufiidiia  natnui?)  -  40.  oüv 
xa(:  xaloni.  53  —  40.  tt^w  azoriciv:  ox'/Ttclv  Ic^MI  54  —  42.  >i»pipa(a<  ünc- 
csiyiir,  :  o<xoöt?nÖTOu  55.  I.ugentia  cuiuadam  Btalat  diligvoll««  dtlnri 
videutur,  aono  aiwillimo  aeducti,  ut  quae  aupra  ante  Ifgiaaet,  bic 
leriter  ad  aenaum  mutata,  praye  adderet  59  ix  täv  ßdXtvro«  V. 
ob.  b.       60  6  U  aüro«  om.  b. 
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f)  «.  iyi»  W  tp»)|«t  xal  Ix  xöv  TtTCdptuv  xfvrpwv  t)jv  ?f<«*fljw  to-j  oJxo&t- 
owJto'j  XoyfCtiH«;  xod  afyatpclv,  idvxcp  ofxoitJKotoufiivT)  ^  rlvMt«  tvptftj  tA 
y;p  /(■(['',  indv  */t  fjpcH^  |' t lo jtj 7 ■.'•">'.  ^  dya&oiaipovüv  ^  xal  tr'  ttvoc 
gpnjMrtwrtxrö  x»5jtw,  xot  tJXii*  Mtyti.  Orte  de  locit  XII  hic  eadem 
contt-itdif,  qimf  iiipra  de  niRnis. 

33.  itp'5«  Tt  tov  irtxpotT^Topa.  cf.  Salm  L  i.  p.  341.  Paul. 
Ah>x.  npl  otxo'iC^noTc^c  (S.  4,  14):  ot  fti  yptj^T/CovTtc  T<inoi  t<;  tov  mal 
o/xo^taxoTefee  W|W  eialv  ourot :  b  iIipwxo'jToc ,  tb  :inrnav^n ,  6  dfiöoe 
Ö3i'u.0)v,  xod  ^  tiMtvaa^opd  toü  f»jpo3x<5ro*j  xal  tA  (n^'ftwi  C'P^iov.  irA  ydp 
Toitotv  twv  t'lriov  Idv  x4  (pim^popo-j/Ti  oritpaTa  T-iyß,  töv  oixoi'eino'Tijv 
ditoOf(xv*jiv.  Idv  M  i/ziv»-:  tw  rpoxnpfvmv  T«5x<nv,  T<itt  tov  optoxpdTopa 
rt  Tpryntvtxöv  onxoTTjv  ?/  otxooixTOpi  T»je  irpoyfitr/ijpIvT);  tftc  tuv/Svj  5) 
ir«tv3tX/tvou  ixonttv  oi/,itt. 

41.  x«D«t>;  int  tijt  i<>pi|it(«(  >jjTtocfyHij.  Ciipite  co,  cuiut 
tiliiltiiii  itt'rviivil  m^.  cod.  V.  |»c  ra  hnrr.  ['Inlcumvuii  (I.  III,  c.  14): 
xoO  hi  d^ptTtxoO  4i?xptlMvT4g  In  x»l  tüiv  iflttmt  i-io  Tp'ircoiK  inpaXijim'ov, 
TO*v  tc  tli  Td  ir'Sptvci  tmiv  C«i»Wtuv  po*vov  uro  tIjv  xxXoupfrqv  dxnvopoXfav, 
5t*v  iv  toU  drTjXtmnxol« ,  to'jt<Tti  Tote  dnö  to->  pc9oup*v^paT0<  lltl  TOV 
topoT/örov  totale  o  d^TTjc  f,.  x*l  tovtov,  oi  povov  t(«  Td  in<5ptva,  dXXd  x«l 

tli    -4    XpOTjYVtytV»    XOT*    TT)V    ).  t  7»  |l  <  VT)  v    r!»  pt  p  «  («tv,    orov  iv  TOT« 

'iz'i/.it)ix''m  t'i'j  (»civipiv^poto;  t'Srotc  ö  nylrtfi  h. 

19.    Kv  *rdp  rg  Tpt3xai08xaT|)  JWßXtp  ö  ßaotXeu;  (texd 
To  rcapoi'piov  xal  T<i;  t«>v  £(p8(<»v  oiataUi?  xXr,pov  ttljrT,? 
Inif  epsi  d-o  VjXi'oo  xal  OiX.T,vT)s  xal  rbposx^nou ,  5v 
3-ojv  Trapi  TcoieiTii  xal  iv  SXtq       ß(J?X»p  pr,poveüet  xal  xopiov 
xp(vei  t^tcov,  rspl  ou  xal  aivqpa  Til)r(xe       e^TtaXtv  x«t  ovo-  5 
itoXiv.  xal  6  f,Xto;  dno  t,o0;  dpy^p^svo;  Ttavto?  aMivo<  xtito? 
irotpaB(oiootv  si;  ianepav  xuxXov  otavjwv,  xaDdnep  öpatai, 
voxtÖ;  8s  irsp/opivT,;  oti  itdvTote      oaXTjVT(  <fasa^popoüoa 
t«uUt*i  ,   i't.V  dre  piv  eoir^pa;  opavetoa  Susrat ,  6ts  8e  iitl- 
povo?  pi/pi  tivo;  pipoo<.  ib§'  ?te  8e  8i4  t£Xou;  tt(;  voxxi;  10 
Tcopstioatat ,   8i'iit£p  dxoXouÜo»;  oXoreAm«;  tov  xoxXov  VjXfou 
TtapT(YY6TfUT(x£v.   irepl  jiiv  ouv  rouxo'i  toö  StavoTjji.aT'x;  otXXot 
<xXX«>;  <pa(wjotv.   epol  »V  eoo^sv  d?ri  |üv  T,p£ptvr^  -]f£V£08r»>; 
Xau.[idv»iv  dito  TjXi'ou  eirl  3eXTjvy(v  xotl  ri  toot  diri  wpoox^Trou, 
sitt  8i  vuxTSptvy,; ,         ?aov  piv  f(  siXi^  uit£pYSt»5;  iott,  15 
To»jxeoTt  pe/pt;  ou  otivst ,  «Tt'  autr,;  iitl  tov  t(Xiov  Xapßa- 
v£tv  xal  xd  toa  drto  fbpooxo'iroo,  pvetd  84  TTjV  8uoiv  iiti  r,X(oo 
iit'  a>JTT(v.  T'!.  Tfdp  Xivetv  8i(!irsp  oXoxeXw;  tov  xuxXov  VjX(ou 
itapeY1f8YuT(xe,  toöto  8ox&t. 

V.  V.,  1.  III,  c.  5  (fol.  91  v.  V.,  24  v.h.):  trepl  xXtjpoo  20 
tu^t,;  tk  tov  rcepl  Co»/,;  T0V0V  p^el)'  uiroSe^iiaTo«;  xtX. 

Ivjpov  8e  xal  TaoTTjV  <tt,v>  o7peotv  itepl  ypivoo  Cwrj? 
otco  psv  Tüiv  dpya(«)v  dvairtTcXeYpivT.v  Tcotx(Xa);.  oOto?  8i 
oid  Ttafpa?  dva'^TTjaa;  Bt^xpivov  xal  otou-ai  p.aXXov  toi« 
TtXsioTot;  dpioxeiv.  iv  xtX.  25 

10  a.    "Otav  xXfjpov  Tuyjj;  Xa^vrj;,  i^pipa?  piv  drro 

2  twv:  p<v  h.  —  Cqx»v  V.        3  6  (8  Ü«.)  fu^li^  TOpmotrt  V.  h. 
7  xixXov  r)X(ou  comp.  h.        11  x-ixXov  otn.  h.         18  <p«voOai  V. 
22  <t^v>  addidi. 
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t,X(o'j  ln\  aeXTjVT^v  dp(flu.£i  xal  xd  ioa  dito  mpooxMrou  xal 
iiti  xa  enoueva  xiüv  C«|>''»«v  anuhn  ,  vuxt«/;  oi  xo  dvdnaXiv. 
tÄ  dvdnaXtv  *,i  xi  «ioxiv;  Tva  arti  otXT.VT,;  srcl  T,Xtov  icoi^Ofy; 

5      xal  u.T(xrri  ei;  xd  ixCpzva,  dXX'  ei;  xa  f,Y<M|Uva  ditoXiiofl;. 

Scboliosta  Ptol.  auou.  (p.  111  ed.  Wald.  Bas.  1559). 
et'ßivn  Tfdp  ypr,,  «i»;  oi  xöv  auxov  xol;  aXXot;  xXr(pov  xi>/v(; 
»i  I  lrr,/E|j Xapß'xvei,  aXXa  navtoTS  airo  r,Xtou  enl  3£>.T(vr,v 
dpiilpet  xal  td  tsa  djri  ebpooxoTiou.  <oü>  fap,  <fr,ot,  vivox,- 

10  xaoi  xa  oiri  xoü  TcaXatoü  Ttepl  x/.^r/ju  tw/r,;  fefpappiva 
(boec  in  Ptolemaei  edd.  non  exstont).  Xifei  os  naXate-v 
xiv  Ne/efi  xal  llcxrioipov  (sie),  ooroi  -jdp  ffpüVrci  xi 
oi'  doxpoXo-yia;  e^irXmaav  Kpovvmoxtxdv.  t(  cüv  e<paoav 
OüTot ;  ffxav  xxX. 

Continebnt  igitur  über  Xlll  aignorum  quoque  diapoaitiooeui  ,  *i- 
milein  fortiiMo  Pauli  Alex,  ordiui ,  qui  liaec  liubrt  capitil :  r.t>Ä  ZtuZt- 
xa-njpopAuv,  nipl  t«äv  itrtd  x>.^p«iv  ,  rtpl  tt(;  tü»v  ouiStxa  to"j:u»v  nvaxix?.; 
ixlUaiws  (Kl  —  0  2)  et  Muliili  libria  II  et  III.  Nim.  forte  XII  sign» 
per  XII  capita  <J  igest  a  eraotY 

Ipaum  aeuigma  veraibua,  ut  apparet,  aenariia  ianibicia  compositum 
erat    Toi  um  locum  aic  reatituit  Usener: 

f(*,oC 

dpy ij|iivo;  ^oü«  rtcrvrö?  ahitvoc  xüto< 

ei;  ftmipov  Sftüiai  Siotvütuv  xüxXov, 

xaUdncp  opäTa«..  xip  hl  vüxt'  oü  nrfvTOTt 
5*    Jtäaav  «A/.vtj  ^ptuatpopoüo«  Ttifriat, 

in'  itxi  u  I    taircpac  (pavetoa  5  Vieth. 

ot4  6'  <!«*>  ta/itovo«         t  tiv»«<  <vwxto«>  ulpouc, 

lau'  fite  81  wxtgj  Jid  t4A.ouc  nopcÜ9(iai, 

JAov  naprrruüoa  xuxXov  V(A/ou. 
Vetti  explicatio  aeuigniatia  fulcitur  verbia  aubol.  Ptol.  (19*),  cum 
quo  facit  Firmicua  (I.  IV,  c.  10),  qnnmquiini  in  plutica  ratiocioatioue 
in  errorem  incidit  eum  ,  quem  McboluiHtu  in  receutioriliiM  viluperut: 

Ol  cd  rJr.iyr/vititvci,  inqilit,  OÜxlT«  TO  dvdnaXiv  tr.t  ItdvTWV  ItpüAagav,  dAA1  Irl 

Tfj«  dpittp/at<u(  tt,{  drrö  oiA^tt^;  <rl  IJXtov  oux^ti  (Ü)  t^v  td?tv  t«üv  C41- 
8(<i>v  iicl  to  dvdicaAcv  xal  td  rporjoü|i«va  ^notViaavTo.  In  pnrtili  vero  n-cte 
viam  quoque  ab  boroacopo  ingrediendam  dupliceui  slutuit.  Sed  uiule 
Tel  potiua  neglegentei  auetort-m  auum  Uraecum  iuterpretatua  ordinem 
invertit,  in  nocturna  genitura  |>er  «ignu  uequeutia,  in  diurna  per 
antecedentia  computo  facto,  niai  forte  baec  editori  interpolatori 
debentur. 

Cum  Vottio  Ifaniliua  quoque  (I.  III,  va.  160 -2U2)  liicit.  Item 
Paulua  Alex,  inter  diurnum  uocturnamque  geuiturain  diaceruit ,  aed 
platicam  Pirmici  aequitur  rutionem. 

Reatat  acholium ,  quod  in  ipaum  Ptolemaei  contextum  irrepait 
(1.  III,  c.  12),  poat  boc  emblema:  r>.T(v  ö^cü.ouiv  ipdv,  rotov  tü»v  «ptutüv 
hA  Td  trr^ptva  t'jpdxtTai  toü  ct^ccj  tl  |<iv  ydp  it  01)./^^  jrpi;  tö  tr'^itva  pfiXXev 
cOpfsxcxai  toü  »().lou,  töv  ixfJciXXöpcv'.v  d-'.  toü  «ipoixoroj  dpitlpöv  IrÄ  xöv 
xXijpov  TTjC  iü/Tj5 ,  tu«  rpo;  tö  inew*"»«  Ch»0*-«"*  •  0«»  ^|Ad;  toütov  o«x- 
paX/.iiv.  t(  St  «»«  i:p6{  Td  ^oüuava  toü  i,Uo\t  j*d/i.ov  tÜptcrxCTOl  it  ocX^vr,, 
töv  oütov  dptUp&v  «•«  irpös  Td  ^**Huva  Toii  «»»f'^xonou  oicx^iU.tiv. 

Hia  quue  atanireato  a  Ptolcmaeo  alionu  sunt,  aubditum  eat  boc 

9  <o6>  ego.  lacunae  aignum  et  in  mg.  vexc^d»:  ed.  nee  onim: 
Ttraio  lat 
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•choliuni:  hwt  U  xal  a&to  toöxi  i«<  t«  xal  86v«r«t  itopa  Tip  ovprpacpcT, 
t6  tolc  wxtic  TtwoifWvotc  äiro  at).^vi)«  <itl  tov  JJXiov  4p<fl|utv  xal  dWnaXtv 
4r.i  Wi  ihpMwCMfc  TOMTf'JTt  e<«  vi  npMf[*bpM*9 ,  tuxßd/Jrv.  xal  o5t«o  Y"Jp 
xäxti'tnt  (xäxilvr»«  eil.  rorr  Uh.)  i  aOtö«  to'jto;  tn't  xA/jpou  xal  6  aöt^c 
to'j  i|yTj[«<»T«l[»'*;i  ).o/»*c  r-ipdl/jicxai. 

i'uii(;riiit  Im  im!  ratio  cum  1'cloniridea  Uedit  item  uaua  verbi  i-A- 
rafctv.  üuYYpa^ri«  iiritur  cstue  I*.  ?  Karere  vidotur  huic  «ententiae 
M'hol.  omni.  (I.  I.):  Ktfltn  jap  4  aütös  tüpfaxiTai  i  xal  np-Jttpov  r'jpifhl« 
<<iptll(jic>  4  dptf)|AT(lltU  ir.o  *,Xiov  i:tl  acX/,vr,v  (ed.  iigna  pra»e  coofuoHit). 
Et  ad  ramm  Im:  um  Ptolcmnci  haec  idera  adnotat  (p.  112):  tooWoti 
rapa  T»n  apyf(«  0\>rYpa"|<au<v»p.  Tivte  ?i  ipflitv,  öti  töv  Nr/t'^<»>  aJvfrrtTat, 
8s  -p«öTot  iC^tT,«  TwaOt«  tlcmpV|(iaxa  xal  aWTpa-Jie  Veteres  igitur  non- 
nulltiH  hoc  crcihiÜHM*  itp|uirct,  qnibm«  cgo  ailnlipulari  non  dubito. 

20.  Ilepl  5i  pr,vö;  £p%|MKtOtUtQÜ  oütio;  £oo(e  T*j>  3a- 

O'.Xst.   «71'/   TO'J    TiapOOlXoG    TjXtOO    tltl  Tf(V    XaT'    EXTpOTTTjV  as- 

Xt,vt(v  xal  to  loa  dro  tbpoaxoxou ,  xal  5i:ou  5av  xaTaXT,^, 
oxorcstv  '/6T,asi  töv  x'jpiov  toü  'cpoi'ou ,  ti  iv  ypr,paT(Coooi 
C«|»ot'»i;  undp/si  to'i;  ts  eirovTa;  r(  papT'jp'jGvra;  t,toi  aYa-  5 
iloTtotoo;  t,  xaxoTiot'iüi  ou]fxpi'veiv ,  rä?  oe  T,pipa;  dxo  tt); 
Ttap'iOtx?,;  oeXijVT,;  int  tov  xaxa  -/evsoiv  t(Xiov  xal  rd  toa 
dito  mpooxonoo. 

V.  V.  1.  IV  (?),  c.  20  (!.  97  r.  V,  72  v.  Ii.) :  «pl  pTjvo? 
XpTjpaTtoTtxoü  xtX.  10 

Quaerttur,  num  certo  niense  Tel  die  aliquid  facere  ex  re  «it.  cf.  I. 
1V(?),  c  30  rtpl  *j|«ipa«  yfr^tvmxffi  rt  xal  ärpaYrou:  xaXI)  xal  Mn^ios 
xal  triMf  tX)ti  itiUfa  Tcv^icta« . .  .  X<jr.itfA  xal  tmC^poe  »j  /rtx<vouvoc  YivV^etai. 

2  rl  7  Ha(i»iMx<i  liuiiiim  Ktiul  in  /xXciirrix'rfc  T<iitM«  isnh«litntii.  cf. 
V.  V.  I.  IV,  c.  repl  x*T«pymn  (f.  70  v.  It.):  wM  |«ip  o<  dtyalloriiol  .  .  . 
ayallov  Tt  XpdE&watv,  ?Htv  xal  äv«v»  ftv^aciu«,  <a'v  tt«  fi«  xaiptxac  napo'So'J« 
Ttj;  51)1, vt,c  rpö;  -öv  dvapifJaC'/vra  BttMWQi  oü  Jiajjiapt^atTat ;  qiiod  in 
Cii|nli*  initi«  sie  cxpr<»Hit:  rpö«  m  xä«  xaTayo^va«  rf(iipa(  tp'jXaxr^ov 
tf(c  «)  V.vt(;  8taroprjo(i<vt(c  tov  xaiptxov  dvapifMCivta  et  pontea  (f.  71  r.  h.): 
tifi  «>.^vt,s  ■pf.vjfvT;  -xatd  twv  £-/Jt:rti/..i.v  t<5it»v.  f.^zicii  baec  notio 
▼erbi  TTapo'iix'i«  dee»t. 

21.  ' VroTabp-ev  82,  xaO«u«  6  ßaotXeo?  xal  \\tx6- 
oipt;  TQv(£avTo  Ttepl  xp^vaiv  BjxitpaxTmv  re  xat  dtrpaxTutv. 
ti  os  ttoi;  5oUt  tot;  ivro-fX^uat  Ttoix(XT,v  xal  ävapf^iYpivr^v 
uirapysiv  aurr,v  rJjv  a7psoiv ,  td;  tr(;  dttoTsXsapaTOYpa^fa« 

xal  tt(;  <poatxf(;  ivepYefa;  diroftaDp-doetev  to  y^P  &va  XP°"  B 
voxpdTopa  twv  ditipiov  xal  npi;  tä;  Xotitd;  dYa»Y<l;  eop<ivTa 
dTro^pafvcallai  itspl  t«öv  pieXMvTfuv  oi'  dvaxuxXirjasw;  yp^vmv, 
tov  a'kov  irdXiv  TTapaXap*JvTa  Ta  auxd  irpaYpLata  d7C0TeXeTv, 
dpaSls;  poi  ooxst  xal  irXavt);  dvdaeoTov.  0  Y«p  si;  t(toi 
d-,al)ov  t.  ^aüXov  aTioTeXet  (xal)  xaTa  tt(v  io(av  ajuotv  4v  Ttp  10 
iru  t(  xal  Sualv  t,  Tpiolv  ^Teotv.  eop(oxopev  84  iv  ivl  ^pcfvtp 
Tj  x<»l  pT,3l  xal  T,pipai;  Std'fopa  dxoTeXio|AaTa  oyp.ßa(vovT« 
xal  dvapsptYi^iva  xax«7»v  te  xal  aYallwv ,  tfllev  Ttfonv  Tjp.lv 
Ttapiyei  a-kd  Ta  TtpaYpaTa.   eüp(oxopev  y»P  M  Yev"eu,<: 

20,  3  V  3v  V.  h.  corr  Us.  in  ann.  phil.  1878,  p.  67.  21,  1  tt  V.  h. 
corr.  Ui.         5  (iroftaupiaf«!.  <v  T<p  V.  b.  corr.  Da.        10  (xal)  incluti. 
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16  xaö'  ?va  /pdvov  biiav,  xX^povouiav,  xaTT^opfav ,  tputaßefav, 
?l  «dXiv  äp)(V  em'or^uov ,  irivllo;  em'Xoirov ,  doliivetav  xat 
ndXiv  Euovfav,  iceptxnjatv  ßt'ou,  Üdvaxov  xal  Tivd;  uiv  nepi 
TO  ampa  xaxooaipovoüvra; ,  irepl  Si  tov  ßfov  euTu/oiwa;, 
ttspoo«  «ept  Y^valxa  xal  irpdSet;  dvtupaXoivTa; ,  piupaXs'ou; 

20  oi  xal  iXapod;.  Taöia  3'  oox  oipai  dtco  ev<v;  xoopoxpdTopo; 
QuvTtXet?l)ai,  dXXd  uito  tu»v  iroXXwv.  xal  tö  piv  aYallöv  irpo- 
oei/Div  dvaXorrat  uitö  tt(;  tcüv  xaxoitoitöv  ouvdp£«o;,  öpot'm; 
os  xal  to  <pauXov  i>7to  tt,;  täv  dfatloirotiöv.  8«)ev  xat  6  3i>(- 
•y parpeu;  eepr,  Ttvd   piv  stvat  d<f  uXaxra ,  rtvd  oi  ^uXaxtd. 

25  d«f  uXoxto  piv ,  iitav  ol  xaxonotol  p^vot  irapnTu*(ydvov-£; 
ivep"]f«üo(  Tt.  tpuXaxtd  8a,  o'tov  tiuv  xaxorcouüv  dnoTs/oövTuiv 
dYaOojroto;  irEpmeoutv  tt,v  exefvmv  oovapiv  HpaÜTß.  oxav  oi  eirl 
■/eviostu;  ox^wo  dYaDoTtotoö  eüpsl)^  xal  t«üv  ypovmv  osanoCfl, 
irXr(ps;  TO  dfaÜov  Tev^aerai.  opotu»;  oi  xal  täv  xaxoKoituv,  edv 

30  oü-rypTjUaTfocuot  täv  papTupitüv  ol  ypovet .  dp<f  otapa  7£vt(- 
aeTai  xotö  tJjv  täv  doTeptuv  ts  xat  Cipot'uiv  cpüstv ,  dXXm; 
tc  xal  xotö  to  pe^ello;  tt(;  fevioeiu^  xal  t?4;  unooTaoxtu; 
Ta  Te  dfaild  xal  <paüXa  auvreXsirai.  xal  xailditsp  eirl  tü»v 
VTjJtfuiv  xatioXixu»;  •y**23£<i.v.  er.äv  tw;  d;aüonotou;  cupwpev 

85  )(pT,|iaTt'CovTa?  xal  tov  t^Xiov  t,  tt(v  asXT(v7tv  ämÜsiupoüvTa; 
xal  tÖv  «üpooxo'itov,  inaf^eXXo'piha  xal  ypö'vov  C«*^<  xal  oo'fcav 
xal  dnc'aTaotv  ßiou,  edv  oi  toi»;  xaxocoioü;,  dTroooxipdüopsv 
T7,v  fsveatv,  tov  o'jtov  Tpo'nov  xal  «kI  tt4;  tcüv  ypdvmv  oiai- 
peoctu;  oxonetv  5eT,oei ,  e<p'  Coov  uiv  dv  ot  äyalloTtoiol  oia- 

40  xpaTtüoi,  psfdXa  xal  irpaxtixd  inaffi/ltoliai ,  edv  oi  dva- 
jjl e i u£w, ,  6po(io;,  edv  3s  uo'vr,  xaxonotwv  ypovoypacpta  ouv- 
opapn,  xiv&ovoo;  .  xaiiaipeaei;  xal  tcoXXiüv  atrituv  exncpopd; 
TtpoXiftiv. 

cpr^alv  oüv  t>  ßaatXeti;.    endv  Tr(;  ^povoypa^fa;  un* 
45  S*]»tv  exTeilet'ar^  (TooTian  t/(;  Ysv^as<l>0  Xp^uarfsototv 

6-rroioi  av  Tiiyuioiv  (npo;  ndvTa;  Xe^et  toi»;  doripa;), 
fTepo;  8i  ti;  xaTa  TO  evaXAd;  i'f  esrtu;  fiTnuapTupTjo^  t,  xal 
TTjV  ouva<p^jv  Imayrj,  auvau<potv  ol  j(povoi  dva^pairriot, 
otov  outui;.  edv  q  osXTjVTj  tov  dpt'ilpviov  xpÖTtov  lirfojfb, 
50  ?Tepo;  oi  ti;  eiri  tou  tt^;  oeX^vr,;  TtiyjQ  C<potou,  enct6y( 

aör))  ^  oeXTjVTj  e<p'  iTttpou  tokou  tt,v  ouvacplv  em'o^ei, 
toi»;  uiv  toO  Ctpofou  jrpdvoo;  xaÜiUt ,  otuve;  ttots  av 

15  W5«v  xof  b.  19  Mf><t\Ji  —  dvtupia).cüv?a«  om.  h.  2»  8*  oüx: 
Jorjx'  h.  21  im  xal  b.  522  dvoXicxae  xo(  h.  2:1  Ii  —  SUcv  om.  b. 
34  xiiloXtxiLv  V.  h.  87  üitMraafav  V.  h.  41  pöv«  h.  p4vi{  et  S;ilin. 
I.  i.  p.  359.  42  alxtüiv  Sülm.  ib.  —  43  nMlktfUM  Snlni.  I.  i.  p  359 
et  36U.  seil  item  ut  <J-^j/t//i --:»•<<  pemiet  u  öt/^ti  verbo.  45  (tout^sti 
cet.)  udcib  inclasi.  —  iiA  ttjc  yiv^siux  äulm.  I.  i.  p.  359.  46  (rpi« 
—  dsripa«)  uocis  ioclusi.  47  <m(*apTup^3ti  V.  h.  corr.  0«.  49  ir.l- 
cgj  «D  <k(07ci  iocertum  in  V.  ir.hyu  h.       50  h:t\  U  V.  b.       52  xa»- 
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«J>mv ,  eiTt  (iYctOovcoiot  npoo6-j-z-  r(  xal  <b<  Ivavrfot. 
iitäv  y*P  °  tou  Ato;  iri  tou  irpoxeipivou  ToVoo  tu/tj, 
S'>£t(<;    8r|X«>Ttxo';  f  ^  jiitpioc  1iuxt7(tixoo    ßtao  55 

auXXof^  Y8VT<3etat  (touTiOTi  tov  xXr,pov  tt(;  Tuyr(?, 
Ssti;  tov  rspt  UTcapyovToiv  xal  ib'feXefa;  5r,Xot.  rr,v  Sc 
itept  Sofc*,;  fcipov.)  lav  81  TOUTip  aovempapTupT(OTj  5) 
Xat  TO'jT«p  3w/;iv  l^^XA  iv  toi;  toiv  a^a- 

Ootcomüv  ypo*voi;,  xal  to  xaxov  eirtTsXeol)r,oeTai.  oopita-  60 
paXip.j'l'avopivo'j  5e  xol  oop^r^oMeToopivoo  tou  tt(v 
oovS7n7rXox7(v  s/ovtoc  tou  äaTs'po;  /povoo.  ffaot  5v  »bat 
oopTc:paioöp*vot  ,  irpoc  to  tzkr,  T«bv  irsplöorov  V,  t«»v 
äva'fopmv  tä  ärco-eXiapaTa  Xiystv  yt'vcallai.  «a;  pev 
oüv  ä3TT,p  em'xsvTpo;  ÜTtapyniv  toi»;  totou;  yp^voo;  65 
Tripel;  oi'o»uat  (nspt  toutou  xal  T,|xst;  Iv  Tot;  epitpoolliv 
lo^Xtbaapev),  exx«v-po;  5i  undpy«uv,  Soa  av  airopepfC'O, 
Xotnofpa^poope'voo;  dito  tcöv  iSuov  äpiDpcbv  (toutov  8s 
tÖv  Xöyov,  «b;  epol  ooxeT,  Ix  t«ov  rspl  ypöv«»v  C»w?j<:  18/,- 
Xtbjapsv.)  70 

aXXto;  8e.  raXtv  ÜitoIpou  tt(v  aeXT,VT(v  IntxpaTetv  T«p 
irpoxeipeVp  Tpoittp,  irutapeivat  51  Touttp  tov  toü  K povoo, 
tbpooxonetv  81  tov  tt(;  osXTjVTj;  TtJrov,  Sttou  6  tou 
Kpo*voo  TiTeoyev  iirl  irpoacu.  4  piv  oov  oXoTeXr^;  toO 
K povoo  ypovo;  iyet  Ta  TptaxovTa  er»)  TcXtjpy,.  4  öl  tt,;  75 
oeXT,vY(;  pfav  xal  TptaxovTa  pofpa;.  cotco  81  xal  tt(v 
osXtjVTjV  Iv  i|>  8y(ttots  C'p8(«p  TeTeoysvai  InfxevTpov,  «Tta- 
vafpucoÖat  81  t,  iitixaTa'fe'psoOat  tov  tou  Apetu;  1x1 
tou  i/ojiivou  C'pofoo,  1?'  5v  xal  tt,v  oova^v  rtoitjoeTat, 

papTUpsioHat  02  TOV  TOO  KpOVOU  UltO  TOU  "ApStD;  tj  80 
XCtl   «UT?,;   TTjC   3tXT,VT(;   7,   XOtl   TOU   7(X{oO.     Ol   TOlOUTOt  Ix 

Tinsivmv  Y''v^",v  eT'VTat.  toöc  02  tou  C'p'^ou  ypovou;, 
l'f'  oü  xal  <o>  toü  Kpovou  TZTeuye,  eiriouvDivTa;  tou- 
tou;  dveopaXirjOei  t,  xal  iv  UviTs(ai;  eaTat.  Iv  ol  toi; 
aÜToi;  ypovoi;  otv*üv  xal  roptuv  irapafno;  YeVTi0£tai  85 
tö>v  nspt  Ta;  o-}»st;.  iäv  8s  ir«o;  tj  oeX^vr,  IkI  npoaM- 
o!w;  U7tdp/ooa7  xal  jir(8£wn»  inl  tt,v  icavoaXr,vov  <pepr(Tat 


55  ^:  ^  V.  h.  rortiii8c  Uiv  fttnpliorifi  diRputHtiooi»  fr&gment« 
■nnt.  B6  (nvUm  —  68  t-rtpov)  nnci*  inclmi.  intcrpretnmentum 
es*e  »identur,  ut  »mini  4.S  et  46.  ad»criptum  fortaRie  erat  Terbul 
äp(9\iwv  Tp^rov ,  quem  nupra  (Tum.  18)  cum  x*V)p«p  ^X1)'  coniunotum 
iuvenimu».  68  tl  V.  h.  corr.  U«  64  Uyttv :  Mrora  ?  —  uiv  owv: 
yap  |><v  h.  66  (rrif/i  —  67  iSr^füsautv)  Valentis  ipaiaa  rerba  sunt 
65  rAi  -    68  <ipt!)|*«<»v  Itaec  verba   redeunt  ).  III.  c.  5.  68  (toütqv 

—  70  <ör,X«i')3iucv)  ne  Valentis  quidem  »im!,  aed  legenti*  cuiusdam. 
77  TtTfuyutav  V.  TCTtuY/"»  h.  78  <j  om.  h.  83  <4>  addidi. 

85  ira|w(irioe  <h  "ApT<«>?  87  rovaü^vov  lmhtr\  vi,pal-m  {v.  bis  V) 
fpiptT*«  V.  h. 


868  Ernestus  Rie»s, 

t  im&er,  or^afvei  dirooxOTuiaiv  iwl  pvr,8evo;  t&v  opaTtxuiv 
ueVrot'j'e  to  wepl  Toü;  8<pHaXp.oü;  •ysvö'u.Eva  aitw  t,toi 

90  wpo;  dva<popaI;  t,  xal  Topai;  iirl  täv  outäv  tgihdv 
dta    TO   ^<oo<fopoö<rr^  ouvdirretv  *\psa  t,  xal  xaüoeatv 
ijxKeptia/avovTo  t  sti«   e/opeva»;    to    toü  inipapTo- 
poGvro;  doTßpo;  to  tt,;  o&X^vt,;  C«pon>v  t,  xal  oop.jrprj3- 
o'vro;  ,  ef  tI;  t,  xal  Ttvi;  tuj(u»oiv,  i7tioupi7tvpsivoi  Tip 

95  xX-f,p(p  Xe^eiv  ,  etl)'  4t?,;  tou;  enava<pepopsvou;  xal)'  8v 
av  tokov  iltovocpepdpvevoi  xsvtptp  oup  8-f,iroTe  **•* 
•••  tu/woi. 

Kai  tauTa  piv  auTal;  Xe*£eoi  «pfttWptll«  ti(v 
crtaxoXouUoüaav   dirfXuoiv.   xai  aurol  ?dp  Soxtp-äsavTa;  xol 

100  oovsmvor,aovTi;  eopop^v. 

'Edv  oüv,  xaÜd»;  npoedrajüv,  0/ifjp.aTo;  /p<ivo;  o'jv-piyn 
T«j>  CrjToupivtp  /povtp  xot'  emotiv  Mssiv  C«po(oo  dva<popä;  t,  xal 
irep«£oou  dotipo;,  /pf,ol)ot  toi;  npoxsipivoi;  irap«-/-,' ,*Xpa3iv. 
eqf'  ouv  8id  to  ouvUerou;  ypo*vou;  3uvT|iiystv,  toi;  piXXouat 

105  XiYeaÜoi  npooeyeiv  xal  ouy/pi'veiv  to  d7roTsX»3jia-a  xatd  to? 
t«üv  xivTpuiv  xal  eitava^opcüv  xal  dicoxXipd-cuv  TOTroirsoi'a;  tcov 
Te  xXr(p«uv  xal  ouvooiov  xal  iravaeXT,vu>v  xoto  to;  otxst'a; 
papTupt'a;  tü»v  a3Tipu>y  T,  xal  evavno'TTJ7a;.  £dv  ouv  oovts- 
ÜÄai  t«üv  papTupiüv  ol  /p^voi,   dv  toi;  oid  jiioou  toutiuv 

110  xol  TptTot;  t,  xal  8tp.otpoi;  ouvTeXeoU/jOovTai  Ta  dnoreXispaTa, 
£dvnep  p-ij  xoto  p.ova;  auvd»rT«u3i.  oxo^stv  8s  8sl  xal  t/,v  tt4; 
oeXT,vT4;  oovattT,v,  xov  p.),  ev  i«j>  auTeji  'tpotm  $  xal»'  etipou 
ay^pa-ofpacflav,  dXX'  ev  T«p  e£»4;,  dp/fOTipujv  ouvDsvra;  tou; 
jfpö'vou;  Ti  täv  C<p8(<uv,  iv  ot;  ndpsiaiv,  dito'f  at'veoÜai.  TtoXu- 

115  peptü;  piv  ouv  Ta  tüjv  ypo'viuv  yevr4aovTat. ,  ots  piv  ix  Tr4; 
oeXTjVtaxf,;  <popö;  xol  toü  xXif(pou ,  ots  8i  npo;  to  xivrpa, 
8t4  oi  lipo;  to;  eipa;  xal  eanept'a;  xal  Ta;  Xotird;  <fdasi;, 
oTe  81  f  XrjfovTe;.  ol  ui  yp(Jvoi  xaToXTjirriot  eoovTat  ix  tt(; 
täv  xaxonoitüv   xal   OYaUononov  napep.7rXoxr<;.  f  to  pivtoi 

120  Xi^etv  iv  Tip  8id  p-lsou  t(  xal  inl  Tphot;  ^  xal  Stpioipioiiot; 
Xp^voi;  e{;  tov  wepl  afvou;  t<*kov  it  Toptij  -jcvT-jeTat  to  p.oi- 
pixov  8idoT7,p.o  Xoß<5vTo  XoTffCeaÜai,  ^p.ei;  oe  4«»U«ipo|iev 
xal  ei;  itepl  4u.«pdxTu»v  xol  dirpdxTaiv  xp^vwv  T^itov. 

.S««|miiitur  cxompla. 
125         'Jl  ouv  xaÜoirepTlpvjai;  xal  IvavTuooi;  täv  xaxonotwv 

88  imSc^  —  90  Tdniuv  )ocu«  devperatui.  92  ci.  lfMupM](«tovfa. 
•ed  cf.  Hvph.  Tlieb  I.  I,  c.  I& :  ot»v  ouv  "Apr^;  iv  Kpu;t  xuyüw  k/jxi{«iq 
Td;  'Jy-iv-j,  ;.Kv  /(jyov  xox*  ßw'pttpov,  <rl  Ii  Ai'iVta  xarä  Tp/yiuv^v, 

iä>  TTjV  et/  /  >  f, .  tu'/ty  tlvai  iv  IldpU^viii  ?^  tov  «iipr/ix'i^ov  jnfjöcvö;  ti>»v  dya- 
doitociüv  opüivto«,  <poü>.ov  tö  ayijfia  xol  ÖXijo/poWou«  rtoiel.  —  dxt  :  ilxa? 
98  au(iitpoo(SvT«K  V.  h.  corr.  U«.  96  av  om.  »cd  ävtravo^cpdptvoc  h. 
96  luciinaui  dod  indicat  V.  104  df  oü  ?  1 12  ^  V.  h.  1  lö  ot 
14;  n  V,  b.       122  Xc7(Cta9at  <ocT>? 


Nechoponi»  ol  PetoairiHi*  fragnioiitn.  869 

iroXXl(v  Mvifitv  Ijfoooiv,  ffOev  xal  auT8;  neTdoipt;  l<pr(: 
ol  8c  xpovoi  "ovtat  Ix  tt);  täv  xaxoitoiöv  xal  aYaÖowoitüv 
«apep.TiXoxrj;. 

Sequantur  ezempla. 

Tou;  oov  ÜTtoTrraYp^voo;  toVou;  8oxtpdaat  ovaYxado;  130 
oirr^sv.   Kp«ivo;  vuxro;  (isoo>jpav<üv  exirTtuasm;  8T<X«mxd';. 
"ApT(c    T,p.£pa;  £trava,fspo'p*vo;    Tip  jisaoupavTjpaTi  to  ooto 
dffOTsXet.  eav  oi  6  xüpio;  toO  p.eaoupavT(p.aTo;  2mHe<opT(a7j 
to  |i250'jpavr(|i7  ?,  ypy(p.aTt'3Tj,  puT«!  tt,v  sxit-fojt'v  eanv  avd^paX- 
3t;   xal  artoxatäsTaot;  äno  Titiv  t?(;  ava'fopa;  tOÜ  Cqäfoa  135 
ypovuiv  t,  äso  tt(;  tou  ampo;  xuxXtxr,;  ditoxaTaoTaoeto;. 
t,Xio;  voxto;  ü-o  YV  aveo  otxo8soiroTs(a;  ypTj^aTfaa;,  ae- 
Xt^vy,  tm*p        •    xextv8oveoxtj(a;   t«;  veviset;  diroTsXoGst. 
oGvo8ot  xal  8tyoTop.ot  ozkipr,*;  orro  Kpovoo  TeTpaY'im'op^vai  5) 
Stap^Tpo'ipsvai   t,   auvovTa   e^o'joai    exRTtoaeto;   0T(Xemxa(.  140 
op.ouo;  os  xal  at  ravssXTjvot  xal  at  itpÄTai  8170^0^01  uito 
"Apsm;  8tap.STpo-jp.svat  t,  TSTpaY«»viC'>pev*1  t,  <movTa  eyouaai 
p^Y'Xa;  aVi;  xal  3'jp.^opa;  oy(p.a(vo'J3t  doto{p.ou;  ts  xat  ite- 
p'.poTjTou;  Ta;   ix7t7t»3St;-   xal  tri  piv  täv  oTSpsÄv  £fpo(tov 
t|  p.otpÄv  rcapovTs;  ajra$  TS  xal  arapairfjTw;  oap.d'o'jotv,  £v  145 
8i  Tot;  8ta«ip.oi;  irXsovaxt; .  ev  os  toi;  TpoirtxoT;  iroXoOpo- 
Xt,to>;  irepiaitToyat.  xal  iirfxsvTpot  piv  To/oVe;  ex  p-eY^3Tmv 
tvvr/imv  et;  p.sY(3Ta;  aTiyfa;  irspuaravoustv ,  iv  8s  Tat; 
iirava^popat;  i;  STSpuiv  ?Tspa  nds/etv  ttoioGsi  xal  irpoa8oxav, 
iv  8s  Tot;  äiroxX(p>xoi  o'faXatv  t(  4itaY«>vV      ^tptfa;  xal  150 
G^pst;  xal  ßaoavoo;  xal  xaxollavaofac  rcsptTpsjtouat  ^aXeit^v 
Tr(;  vuxtÖ;  t),v   aeX^vrjv  £v  d*oxXt'p.aot  xsxTTjpivot;  xal  tov 
fjXtov  fyiipa;.  eav  8i  ttw;  xal  ot  xaxoitotol  TeTpaYw»v(amai 
tÖv  t(Xiov  xal  tt,v  9sXt|V7|V,  £v  xalloXtxot;  7toXs|iiot;  xal  irept- 
OTaasatv  ifLxfirrouot  xal  ävatpoGv-at  y(  xaDoXtxoG  •  Kpo*vo;  155 
*\pst  xaTa  otdp^Tpov  oux  aYaDö;  outs  iitl  SotiXou  oots  itd 
eXs'ills'poo.  iroXu  yäp  to  8'J3to/s;  «apsEsTat.  xal  T8TpaY«»v(Cov- 
ts;  8 s  xal  3uvovT2;  ejrtji'i/ilo«;  rcoioO«  xal  STrtTapd/ou;.  ßiXnov 
8s  tvj;  Tototj-o'»;  a-jTiov  a/T(|jiaTt7piot);  £v  aitox>.(3St  TSTSuyrivat. 
irrt  ptsv  Yap  t«öv  xivTptov  ovts;  t^  Te  tu/jq  tov  DavaTov  xat  1G0 
tt(  Ttpa;ei  xal      oXTj  GrcoaTaost  tou;  xiv8uvoo;  im^ipouaiv,  enl 
8e  täv  £nava«pop«Iiv  Ta  iXm'opÄva  iit\  t8  ^etpov  arojiafvetv 
notouot  xal  DXtjtou«  Ta;  SY^stpTjast;,  imp-o/Dou;  o»  xal  ivxni- 
vo'j;  Tiotoüai  Ta;  Tiiya;,  £v  8s  Tot;  a7:oxX(p.a3i  repl  Ta  ßtaC^fiSva 
itotx(X<o;  xal  eurpo^aofjTto;  Tot;  Ttopt 'opivot;  avTTjXXaxTat.  165 
iäv  8i  Ttio;  ol  aYallonotol   toi;  KposipTjpivoi;  ayr^iioi  p.ap- 
TupTjOtoatv  Tj-tov  to  «paüXov  Tj  etkapap^l)T,Tov  -(t^Mxai ,  rb 

140  fyouii  j«7aXa«  ita«  xal  rx/'f-p-i;  V.  cf.  143.  151  Ktptrptf- 

rouat:  ffifHintouai?  —  x«Xiköv  tow  peV.  voXtnö«  t^«  vwtttJc  h. 
155  l(icnn»m  indicavi.         164  ittpl  t4  ßtaC<i|ava  od.  h. 

PHI-len«    8«pp1 -M.  VI.  «rat«  RUfU.  424 


370  Erneatu»  Kieaa, 

l'  Spotov  xal  eisl  xt(;  t«öv  /f*<5vtuv  otatpiasu»;  diroxeAotht 
tüjv   a^pdxuiv  xopteüoavxe;.  ewel   3s  ooxoüotv  oi  xtXet'ou; 

170  doxe'pe;  r,  xal  irdvxe;  itXctoxdxt;  xüiv  xpovtuv  imxpaxeiv,  V) 
otdxptot;  xou  re  tpauAou  xat  cqaÜGÜ  xaxaXr,^  ÜTjOexat  ex  xaiv 
xaxd  xatpov  citspBdsetuv  xal  pd/.toxa ,  öroxav  doxr,p  ygovo- 
xpaxüiv  iir« p  ß  f,  et;  tou;  jfpT^oxtsTixoo;  xotcou;  ,  XeJ-jov  eytuv 
et;  xd  tt4;  -^eveoscu;  rpafpoxa.  ßijiaiov  ?dp  xo  orlpaivdp.:vov 

175  diroxeXeopa  8t/oi  ixpo";  xe  xo  Oaupdoat  xt,v  «üatv  (xat  Sri 
X<i>pU  eipappivr;;  ouSev  -pvexai ,  dX/.a  xal  ot  iv  iroAiptp  xat 
oupirxtuoet  t,  eprrpTjaptp  xal  vauaf t'tp  t(  xat  xaxd  dÄAr(v  atit'av 
ttvd  dXtoxcp:voi  opoDupaocv  ouvdxovxat  ijci  xr(;  etpappivr,;, 
ix  puxpou  UTCoSsf-ftiaTo;  or/uioopev. 

180  Sequuntur  Hex  cxenipla.) 

ffOev,  idv  n&XAdxt;  xaxd  xtva;  ypovou;  oi  irXe(oo;  r,  irdvxe; 
ol  doxepe;  eupi'axtuvxai  xpTiuaxi'Covxe; ,  ooYxpt'vsiv  oer^et 
exdoxtp,  tr£;  ayr^axtCexai  xat  x(;  xt'vo;  iTttxatpoxepo;  r,  5u- 
vaorixiotspo;  xuYxdvet ,  soxepov  o  xe.  tpaöAov  t,  6  to  d^ailöv 

lb5  diroxe/tuv  xdx£t'vi;>  xo  ßpaftetov  xoü  ditoT2^ia|i'i-o;  dnovipav, 
eixa  xoi;  AotTtot;,  xoi;  dollsvioxspov  ouvapivoi;  daoxeAetv  ot' 
iÄw'oo;  xal  ocepUeseat;  xal  tpoßou  xal  Cx,pta;  TroXAdxt;  -yap 
uit'  £<{»iv  xcpooeftavxe;  xo  djtoxiXsapa  Tjxovr^av  otd  xo  inl 
ouvaoxtxoü  xowou  Sxepov  xexeoyo'xa  ihr/üim.  edv  os  xt,v 

190  aiixT4v  oovaptv  xft;  oyr/)paxoYpa'^ta;  7,  xüiv  £iijot'u*v  ercisytustv, 
dp'foxspu»;  -evriaexai  xd  xe  «paüAa  xat  xd  d-(alld.  soÄAaxi; 
psv  oüv  xcpi;  ypovou;  Sosex/uxot  xat  euxovot  itXs\>pal  eüpt- 
oxopevat  Iva  tc&Xu  otaxcixe/ouat,  xav  itort  Soxüot  xiüv  ypovtov 
ettsxasltat.  itdXtv  eRtxpaxoüai  xat  dpyouatv,  d>;,  xal  dv  exe'pa 

195  papxupfa  ypTjpaxfofj.  oux  eüxovrpet  v.xu>pivr(  utco  xij;  npwxrj; 
xal  pdXtsxa  ,  oxav  xaxd  evavxftuaiv  t,  xaüoirepxeprjotv  xuyfl 
xaxoicotA;  evepY«üv  n. 

Sequitur  exemplum. 

Iffvexat  8«  xal  xd  dnoxeXiapaxa  pexd  xo  oupTcXr^piun^vat  xd; 
200  dvatpopd;  xüv  Ctp^ttuv  t(  xd;  x<üv  dsreptuv  nsptooou;  ,  xaildi; 
xal  auxtS;  yr(atv  o  [iaoiAfiu;  eitl  fsvissui;:        u  rotoöro; 
2teAUn>v  xoii;  x/(;  '\'fpo3(ry(;  x^tptxoo;  /povou;  drsxvo; 
xäiv  dva-]fxa(u>v  axepTjÜT^STai  xal  ndvxa  dxpetuioa;  zpo- 
irov  iitat'xou  CT,3exat. 
205         dpxovxat  ouv  xdxe  evepfetv  ot  Jjpt/vot,  iirdv  ef;  ouvx£Xetav 
ouvxpiyiuat  irpoxaxaoxeudCovxe;  ini  xäv  ä7*i)üv  ditoxsXsa- 
pdxcuv  tjuXt'a;,  auaxdsst;,  wtfeAeta;,  oupiralleta;,  oo^a;,  ent 

175  (xal  —  179  li^.v^v,  et  exempla   aocii  iucluii.  nara  ipae 

Valens  iua  Miehvh   iDterculaTit.  ait«  excipiuntur  vi.  172  •.  ab  £tt*> 

va  181.  193  JoxJi  V.  194  <»ts«oiy(aaat  h.  —  «öXiv  b.  196  ix- 
tov^««i  V.  h.       202  Ii  <X»«»v  T<£  V.  b.       203  «cp^MTa«  b. 
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täv  tpauXov  xaxomxä;  aWa;.  ijtuj  oi  Inl  6«o6ti'Yp^to; 
y.Xio;,  Zeti;,  'EpPi?  7/>yfp,  ssXyjvyj  Taup«p,  Kp6*vo;  Kapxlvcp, 
"Apy(;  T'jS^TTj,  'AfpootT/,,  AposxoV*;  Ixopnbp,  xXfp.a  oeuTepov.  210 
ö  TotouTo;  otaXDÄv  to  T£33£paxo3töv  £*to;  xaTeotxasOyi  'foyQ. 
eoy(Xoov  Ta  T£33epaxov:a  cnj  fj  xaliurcepTe'pijSU  Kpovou, 
Zu.oö,  kapxfvou  [jotpcrt  Xß  xal  Zuyoü  r(.  Y^etoii  p..  xal  to 
otfifurpov  oeATjVr,;  Ttpo;  A^poßfr^v.  Taüpoo  xe,  Ixopmou  ti. 
YfvsTai  ji.  evüsv  xai  ÖV  eior,  i)ytXt>xa  xat  Ä<peXe(a;  irpo^pasiv  215 
ivTjpyet  tÖ  OTroriXeafii.  xal  TraXtv  it  -y(;  aeXy(vy(;  sova^yj 
irpo;  vApea.  3£Xy,vy,;  xe  xal  *\p£»i>;  ts,  ^ivstat  p.,  ä;  xal  ö 
ßaoiXeti;  ^r(3iv. 

e3Tw  oi  xoti  -y,v  oeXy(vy,v  ev  fp*  OTjJiore  C<po(<p  tetcü- 
yevai  t,  am'xsvTpov  etvat,  inava'f ipssüat  5e  tj  amxara-  220 

'^Sp23lkt  TOV  TOO  "\p£n>;  6V  Tip  S/Opivfp  C«p&tej>  i7lOVTO, 
fp    Xal    TT,W    3UVa^T,V    rotT,3ST«t.    ft»3T£    xSv    (IT)    £v  Tfp 

«•ito")  Cfpottp  3'jpiT:7p^  öbrJjp  rfj  ssXTjv^,  £v  5i  Tfp  jist- 
a£u  if,  ev  Tfj>  Toiirou  TeTpaYÄvtp  y,   ötap^Tptp   cV, •!>?,, 
ßißatov  rr,v  3yva?ijv  jrpoxpfvetv  xat  sup-nepillivTa  Ta;  225 
toutcdv  KipiöSoo;  y,  xal  Ta;  täv  Ctpoiwv  dva^opä;  arco- 
^atvesilat  tov  jrpo'vov. 
itpö  Ttavrtov  ouv,  xaMÄ;  irpoedrapiev,  £x  täv  xaDoXixwv  diro- 
TfiXesjiaTrov  3xo7reiv  Seypst  Ta  a£y,p.aTa  täv  dsTe'pfov,  öirota 
■pjY/'iV£t»  itoTfipov  äyattomid  rt  faOXa,  xal  x(c  o  to'jtoc  ,  xal  230 
t(  otivaTat  oy(p.a(v£tv  xat  täv  emnap'JvTtttv  dstipwv  yj  p.ap- 
rjpotivtfuv  Ta;   ?a3Et; ,  xat  oGt»i>;  ev  toi;  £in}i£pi3fiot;  x<k 
ÖK0T£Xs3|iaTa  npoXiYStv.  ot'ov  to  otaiifirpov  oii  iravTto;  xa- 
xorotöv  wni  tö  TSTpäymvov  ,   äXX'  ssU'  or£.   «ioiwp  ouv  Iv 
toi;  xalioXixot;  dt7toTiX£3fia3iv  ivaXXoiooTai  üito  toü  TfJnou  yj  285 
p;apTup(a;  y,  xsvTpou  y,  «XX^;  Ttvö;  'f  U3£m; ,  oGtio«  xal  im 
t?,;  täv  ypoviov  oiatpissto;  dvaXXotoÖTat  y,  (iepaio'JTai  t« 
aroTfiXesfia-a  ex  Ty(;   täv  a3T£p»nv  xatptxy);  eTrejißaseto;.  t^ 
oüv  en£|ipa3£i  täv  a3Tiprov  ävaYxa{n);  ^ei  irpose/etv.  Smo; 
xat  to  XeYOjxevov  äxptßi;  <yp  xat  aOxaTaXyjitTov  Tyjv  86-  240 
vap.iv  &y-Q.  tva  os  pifj  ooS»ü  TraXtv  Ta  ai>Ta  ao'f  (CssUai.  xal)Ä< 
Ip.y,vu3£v  ö   ßaatXeu;  irepl    toutiov  ,    auTai;  Xi«eaiv 
imoTa£<o. 

wav-a   oe  a3Tipa  y,  diri  tou  {8(oo  Tiiffoo  emitap'ivTa  ?) 
eirl  täv  TiTpayÄvwv  ovTa ,   eavirfp  yj  irpos^opÄTepo;  245 
iitl   T?jc  y£v^3£m;      (iXasTixo';,  eul  täv  öpio(<riv  T^TtTOV 
iavirep  p  •  ßXaßepöv  äwo  täv  Tyj;  niviitws  ^p(Jvo>v. 
eav  S*  o  piv  Ä^eXtp-o;  uirap^TQ ,  4  5e  ßXaßepo; ,  xal 

213  Xl  V.  215  J*)  iß»)  V.  h.  V  ci.  üt.  219  itsx^ii  h.  de  V. 
hsec  Muh  'Jctwtijj  ?  oudeutlich.  scheint  emt  korrigiert,  dunn  durch- 
itrichr-n'.  2V()  dvirfxtvrpov  V.  h.        229  bnola:  r.oto  —  231  4<rrt- 

p«v  bii  b.  231  otj^vat  V.  240  <t>  add.  Us.  245  <<vta  V. 
247  1,  V.  h.  Incunam  ngnovit  ü«.      24Ö  i(  et  üitdpx«  V.  corr.  Di. 

24* 
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tu/ui 3t v  exdxepot  ir.\  iot'ou  x©*«oo  t,  xexpctfiuvou ,   xal  6 
250         uiv    Keptirottüv    ijnuept'sei    eVt    igv   xaxonoioü  xtJirov 
imitapeXötuv,  6  oe  oxep7(xtxG«  "revY,3exat  u»v  irpofpe'ptae, 
ydptv  xoü  Exaispov  aixüiv ,  ex  xsxpa^uivüu  fevouivou;, 
xgv  uiv  ooxix&v  yr]fovsvat ,  xgv  8'  exepov  djnuapxupx,- 
oavxa  rß  8<5aet  xy,;  ßXdfb;;  xg  utTov  OKoSESei/ivai. 
255  ndXtv  Xe^et :       voetv  oe  j^p-Jj  xal  tov  x«üv  ypdvtuv  xpaxouvxa, 
Situ»;  xixaxxat  itpo;  tu  xy(;  Yeve*3ea>;  irpaYuaxa.  «xt  6s 
xoü;    faixpaxYjxopa;    xal  itipdtoi^nxou;  r,  ßXanxtxou; 
xg'itgu;.  oox  £m  ugvy(;  oe  xr(?  xaxapy?,;  x«7>v  ypdv<uv, 
Ciroii  TcxeiSyastv  oi  dsxfipE;  auvGpaxio;  i  xpoVo;  sotai 
200         '>X»jXe/«7»;,  dXXd  xal  ev  toi;  oia|j£3Mc  XfrttTX'/irYjTiav  xd; 

ETISufiasElC    X«»V    XgITT»7»V    dnipH.V    T'i;    TO»V  1tpc,}|j»»prt>- 

pouvTcuv  tj  aujiitoipsopeuovriov  xm  oesiro'ovxt  X<MV  ypoviuv, 
oupTCapaXauftavGu£vcuv  6e  xoi   Kpuoü  xat  3sXy,v7(;. 
ivoeyexai  rap  6™        "'^f'/Ti?  T"»v  xpovtuv,  3uu<fopa>v 

265  gvxiuv  aOxöiv  xiv  afalknotöv  im  xoO  iripiiroiYjXtxou 
xg*i;go  irapävoit  t,  ueü"  öitg^ov  ouv  o^iraxs  ypGv«>v  xr,v 
eitiu'taitv  xoieiattai ,  xaxoiw/v  o*  iittpßsßYjxlvai.  xal 
xtüv  yplvcuv  xaXcCv  ovxwv  äTtopoX^v  xiöv  ei  3odta  3  !)evx«uv 
itoir^exat.  edv  08  xu"v  /povcuv  xaxd  xg  svaXXdE  d-o[idv- 

270  xutv  dfaUoKOto;  i  xoö  •t£pti;otrlxtxo5  ru /  it ,  L  ok  xa- 
xorcotö;  ypTjUatfaa;  npo;  ty,v  "rsvestv  vü/jq  ,  s<f '  «Lv 
ypo'vtuv  o  xaxGnot',;  imxpaxel,  XG*xe  Ttavxoxs  ireptTroiij- 
xtxö;  eaxai  4  ypo'vo;,  ouoevl  xu>v  yp6*vu>v  evavxuuv  5vx<uv, 
irpo3£rt3T(uavOT,33xai  xai;  npoTxupousai;  ousxoXt'a«;  xal 

275  dvrspsbesi. 

V.  V.  I.  VI  c.  11  (f.  108  r.  sq.  V,  121  v.  sq.  h.):  'A;*ri 
irepl  ypo'vtuv  epnpdxTwv  xal  drcpdxxuiv  irpo;  xo  Y^ptsu  xal 
xptxov  xal  ot'uotpov  twv  xe  dvatpopröv  xal  Tciiv  ir£pti6<uv  xü>v 
daxipiuv. 

280  Mexd  noXXf^  uiv  oöv  xaxoiralht'a;  xal  Ct(tt,3£u>;  £Ü- 
p</vxe;  xd;  atpssiu  xal  £ici5iaxpi'vavrs;  ex  xcüv  feviseutv 
irpo€ll£u£lla.  ÜKOxdEojjiv  xxX. 

Totuui  cuput,  prut'trr  cxemplu,  exitcripNi,  licut  iiiuIIh  inuint,  quao 
N.  et  P.  tribui  nequcunt.  Nuni  ,  ut  t«»taiiii  dixpututionem  Vtilem*  «e 
pronultit  inHtitutuiuui  vhm<  »uciiiicIuiu  illoruni  rulioiic«  ,  nie  in  iiumüo 
cupilu  iudicut ,  «6  nunc  ifgis  vi-rbu,  aüxaic  X^igi  pruemixitn,  ciplicti- 
turum  esse.  ('Herum  kimillima  Iii*  unnt,  quue  protulit  I  VI,  c.  2  ripl 
^rpoIxTwv  xal  ditfnixTwv  xp«',wuv  **T<i  T*iv  Ti!'v  X(,<5v4°v  K^f«*^  Jia'oxaoiv 
xal  auvaf^v. 

5.  xi  jap  Iva  y po vox pdto pa.  cf.  Ptol.  telrab.  (I.  IV,  c.  10 
r*pl  Yprfvutv  etaipiscut«  f"  63  y.  ed.  prioc.) :  ol  pii»  oiv  xatä  tc  xwviv  xal 
xawiXöv»  xf(j  <fva«u;  ttc«upoi»^»vat  tiüv  xf^v«uv  ßioxpoit(ai  tovxcv  xiv  Tpijtov 

256  vi  rcu>{  V.  h.  corr.  Ut.  262  Jcai^ovr!  yf^vn»  h.  272  xoüro 
V.  h.  t«5t»  U§.  -274  np6u<i-i  a^pava^atTai  V.  275  dvratprfae«  V. 
dvttaip^ac«  b.  corr.  Ut.,  qui  et  rfraptbKi  ci.       278  xal  iqiotpov  um.  b. 

281  E-tiia  xpivavxtc  b. 
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RpOMTtOTtTUTtUljDttiaav,  XCÖV  51  itcl  fiipoj;  x«xi  xö  Twv  ytviictu;  ßtOV  ö^pCI- 
Xouitöv  )  apßävnOai ,  xäc  plv  xax4  xö  r:pvjnoxeftcep.ivov  mfttv  xal  öXoT/tpi- 
OTipov  önö  xmv  xupttuxa'xiov  itäXtv  «ywiov  rr^viiüi  ,  rcairöv  plvxot  xal 
o-ix  «i-ö  tili;  iiiarcp  irl  x««v  xf4;  C«»f(;  ypovotv  ....  ovxw  xal  av  i<  tol{ 
a-i-'.i;  Mtpttc  vi/  i?;  errat  äpll'jjt'xö;  xiptr»;  a-ixiöy,  roUwv  «>;  Irl  xö 
ro).'J  T-i|»(iaiv»»vT«»»v  iirö  tvx  a'ixvK  /mvvj;  tvavx/mv  T-jijLKxi'ipaXMv ,  «>e, 
öxav  tu  « »:'»(■<'>/  np'iiumov  oixelov  XafJrj  xX«jpovop(»v ,  q  vö"3»p  xaxaxXtttj',, 
xaxä  xö  a*ixö  /.ai  x-i/jg  xivö;  a;(a;  xil  ixpoxosrijs ,  h  iv  äitpaYfa  xyr/aviiiv 
xixviov  y^vtjt«!  raxijp,  xal  Äfl*  xotavx*  TjfifWvtiv  efmOcv.  o'i  yap  tö  a'ixo 
aoiji^TO«  xal  *}nt/<j;  x1»«  xx/j[<axn  xal  aStMipaxoc  xil  tiwv  T>fi(tav4vT*»V 
(t>|i|Wjvt«hv  eil  )  ipSImv  ?j  /.vxniv.  »i;  c*:  •tfift.ifi  cv  {eM  x'iix'rts  rirj/cJv 

ItVd   ^   K'iXlV    Vro/tW   äAXd    1U|l{la(vOt    [tlv  i?v  foro;  Xil    TÖ    X'rtViXOV  iirl  THIV 

xiXiov  riöatpovtCopt'vniv  ?j  Tih-.i;'.;'t-«v  xatpwv  Sxav  iv  iizimi  q  Taft  rcXd- 
oxaic  <3Mi -  ■Jvvöpa'p.tusiv  i»::avx/j3tu  d-raftoiroiÄv  rca'vTtov  «  tmIXiv  xax«jr:o««öv, 
OTrayfiiis  öi  öd  tö  tt(;  civ»p»ur(yT;c  «p-iit«»e  dxtXl<  plv  itpö?  txaxipov  (ixaxiprav 
ed.)  t«öv  axpOTaxtuv,  cixa?a''f9pov  5i  rpö«  t>)v  ix  Tq«  ivaXXayq;  tiüv  draboiv 
xal  xaxiöv  ouppixpiav.  xvi;  iiiv  oüv  d^etuoö;  t^kou;  xaxd  xöv  cipqpivov 
Tporov  ötixpivjOjxev,  xovi;  öl  iv  xaie  axi««  Ottovtwvtic  o«  pöw»  rciXtv  Tvi« 
ävatpixa;,  ni ire f.  isrl  xröv  xtk  C'orji  /p<>vttiv,  dXXd  rcoVrag  rrapaXqrxiTv.  cf.  et 
ncliol.  niiou.  (|>.  I«»7  eil  ),  leniniate  xal  piv  viv  xaxd  t«üv  iniXodroiv  (hftec 
non  ex»tant  in  ItolenuUK»;  r»*r»TPnda  «mit  »d  prima,  quae  mipra  ilptli, 
Terba) :  ou/  Iva  öi  Xafißdvti  /povoxpa'xopa ,  dX>.«  xXtfovac.  <R»l  T«p  owx 
c-.v  /t;i',  «'>»  ttl  TÖ  TtXtfaxov  Tfyv  ivllpwr(vT(v  »i«v  a|itvfj  t/t«v  T*  ayaöä 
fj  xä  xaxa'.  "ivajxaiov  ö'  Iiti  7t).c<0'j;  Xaßtiv  itpixat.  icoXXcixtc  yip  <v  Ttp 
aitiii  yp'Jvni  a'j|ifJaivtc  X-irTj  xal  xipio«,  xal  äirö  toö  aütoü  Atfitw  xa  4v«vt{« 
Xiyuv  o'j  öovT(iöpt*a,  <iXX'  <S  dXXou  xal  aXXou. 

2l\.  oflev  xal  ö  o.jTypaft^  c  l>v  cf.  I.  V  (?),  c.  I  (f.  «0  v.  h): 
<«tl  oov  Tiva  |i4v  «puXaxTa  (fjXaxtia  Ii.)  £x  T?jc  töjv  ayaKoirotaiv  9uii.iTapou- 
ct'3t  ^  paprjp(ac  yivibaxiTai ,  öpoitoe  öt  (ö  In  xal  rfyaBoKOtoü  Tt  Suva- 
ue--vj  «apiytiv  ,  <äv  xaxoroiö(  a-jvtitrdrj  tiapTupfj ,  xwX'jt)j;  toü  ayaDoO 
Ttv/(itTai.  m  öi  xaxorotol  )j  dy^Rorroiol  ivtu  ttj;  Ixaxipiov  fiapti>p<ac  irt&ttv 
»j  o-ji/TdiaTtiilnin.  fWftai'<v  xal  tö  änoTiXcijia  icv/jitTai. 

44.  <p  »i " '  -  °üv  i  ßaoiXiuc-  Turluita  haec  esae  iam  diii.  Sal- 
manii  niutalio  (irl  t^;  fttiitmi)  Mii|iorfluii  p>t.  Nam  rej»i»  »crba  ad- 
ferantlir,  lit  nia  confirnicnlur,  qnao  de  oiiinihim  RtelÜR  reapiciendii 
ip»u  Vettiua  diiit. 

54.  inäv  yap  6  toü  Aide  Versus  rabetse  credidit  Utener,  an- 
teqnain  V  innotuiste*,  ho«  fere : 

<Ttäv  y4p  4  Atöc  irrl  rpoxctfifwu  fi/TJ« 
Tj  ö'J^ä  ixiTpioc  Irl  u  ftijnxo'i  ß(oi> 
<t«mv  /pi)(*aTwv>  i)  «uXXqi»)  |iv^«Tai. 

Videntur  autem  verba  r(  öö;a  —  ftvTjaiT«  iDterpretanti«  alienias 
p««e  nd  öo£i)c  ör(X«oTixils  adm;ripta,  wt  certo  interpretameotum  e§t  sen- 
tontia.  qua  «-xcipiuntnr. 

6<-<!8.  it4{  iii-,  oo  v  d3T^p  q.  s.  V.  V.  I.  III,  c.  5  (f.  26  ».  h.): 
xaxa  tö  xXt'jia  o«v  aoptpivciv  öt/pei ,  r^Ttpov  tr(xivTpo«  6  xX.fjpo;  xal  vpT)- 
paxfCwv  <r*va^ip/f»t/ot  rt  aroxixXixtoc  ^  (foit.  xal)  tvjc  tiöv  (cpöftov 
oJxoöt or<5Tae ,  xaHw«  xal  6  raXaiös  p.tyv»)Tat  Xiywv:  itä«  dTr>)p  irW- 

xtvxp',;  T'iv;  iöff,'>c  /p'Iv.-j;   rX/^itt;  öfömitv,  ixxtvrp'.;  öi,  öiw;  <äv 
!»tp(^5  ,   )  '*iroTpa^orjjx<v»)\K  ( — <0V  h.)  ix  xmv  (öduv  <ipeB;iiöv.  cf. 
I.  I.  c.  II  (f.  0  v.  b.) :  ö  yäp  o(xQÖt9rt<>xr|{  lud;«  ,   ia'vrccp  oixoÖc- 
3K0X0uiii>Tj  ( —  <x  Ii.)  xü/rj,  XiMK07pa(pou|jLiv»v  xwv  xcvxpcxmv  hm~i:c>;. 

84.  iv  öl  xot<  a-ixolc  XP<5vo«;  q.  «.  cf.  Ptol.  ti-trah.  (I.  III, 
C.  16  itcpl  Otvmv  xal  radiMv  an»|iaxixmv) :  K^.ümti  xfjc  v|ic«k  ditoxtXvjvxat 
xaxa  piv  xiv  Ixepov  x&v   ö<p»aXp«v,   «t«v  q  ««Aqvq  xa'»'  «öxqv  iirl  xäv 
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xpoitpr^ivur»  xfvrpojv  rt  3wo4«-!k.v*i  ^  KavseXrjVtdCot/W  ™n  •  ■  •  **t 
orer»  ö  toü  'Aptuic  xal  i  toO  Kpdvou  darr(p  (r.i/t.v,i:;  oynr,  a(it£  xal  dro- 
xpouarixi; ,  airxol  dva-toXixol  oVr«  4ri<p4p<uvTat  ....  <ä>  öi  dpföttpot«  iju 
toU  fuictv  f(TM  xaxä  to  adrö  («pticv  f  xa?ä  tov  &ta'pcTpcv  <i>;  etrojxr» 
'  / 1  K  'J  T 1 '  " '" :  1 '  <  E "'  '•'  H*v  '."V  >  M  3t/  >  .  r,  tantpiw,  xtpl  dp  <f  oti  poi>; 
to'j;  l«&a)|xovc  tö  aittov  noWjOovnv.  &  pi*  toO  "\uiu;  dnö  ci.T(jf(«  »4  xpova- 
paTo;  fj  sio^pou  ?(  xa-raxauparo;  nottl  töc  xr(pu>3tK- 

101.  x«»w{  xpoifxaptv.  Io  fine  duputxtionis,  quae  antecedit 
verba  ^r(olv  ouv  6  äaoiXcv*. 

118.  oi  ii  /po°vct.  Haec  cum  arte  conium-la  «int  cudi  ei«,  qua«: 
praecedunt,  apparet  hae«?  omnia  e  Petosiridis  lihris  desuuipta  e«ae,  cui 
baec  ipsa  verba  expreise  ?sb.  1 27/8  tribnuiitur. 

122.    #(j*it«  61  JKcgtopopiv.    I.  Vi,  c.  2. 

139.  <j<jvo8oi  *q  AccuratiuH  de  bin  m-.bonialihus  ngit  Pirniic-us 
(l.  VI,  cc.  10,  17,  25;  12,  III,  27). 

201.  ö  toioöto«  sq.  Versus  latere  Usener  fidit.  Quo»  antequaui 
de  V  conataret,  »ic  reatituit: 

outoc  ouXtfütv  Ä<j poii ttj -  xoiptxoi* 
Xplvouc  drcxvoc  tä/  «vayxafwv  OTtptic 
Ttavr'  wxptiuaac  Tpdxa*  ixarrr.e  C^ort«. 
Apparet  ex  arcbetypi  auctoritate  d^pciwaac  et  txafTou  legen- 
dam  esse. 

255.  votlv  orf  q.  s.  Rursus  versus  apparere  Uscner  moouit. 
Quo«  sie  fortasse  restituemus. 

Notiv  oi  ipl}  xai  tov  xparoüvra  t«üv  ypdv«u*, 
''~uii  Ttraxtat  xpöc  Yrvc3t*»c  "p'^Tf1 

t>6x  ixl  f/ Ol   Tf(;  XOTap/J,;  Ttüv  /povuiv, 

Sxou  -a-i'j/z-;  darip»«  Ouvopaiios 
5*  xpoco«  laxai,  d/>*  x4v  piro«  axGxij-ricv 
w      u    Xotxär»  dartputv  ixtpßdacic, 
xpoafAap-rupo'ivTtuv  t«üv  /po'vuiv  t«ji  iraxttTj 
'F.ppoü  ti  xal  Mt^vt^  .... 
Quae  sequuntur,  nullo  modo  numeris  ad»tricta,  pro  explicatione 
sive  ab  ipto  rege  sive  a  Vettio  addita  liabenda  sunt. 

22.     UeTtfaipic  8e,  6rav  Zeü<;  xal  Ä<ppoöm}  xol 
I  vi", -  fi.7j  xaxtuSbüitv,  eiinxvi'a;  or^XioTtxoi. 
UpT,vou<  xat  Uavarou;  nepi  rixva  noiousiv. 

V.  V.  I.  IV  c.  23  (f.  96v.V,  G8r.h  ):  Trspl  Texvwaeu»« 
6     xal  drexv(ac. 

Alittr  Ptob-mseun  0-  IV,  c.  !>):  xai  lfXfvr(v  jtry  xat  Ali  xal  *A<ppo- 
1(tt(v  xpi;  6o«v  T<x-<utv  Xflpfkivciv,  7(>.«.v  fit  xai  ApT(  x«l  Kp'ivov  xpö«  ätex- 
viav  xal  <5>.«|OTixv(av.  töv  Ii  t«."j  Kp|ioü .  rpö«  itroT/povj;  öv  aCinöv  ri/ij 
-'j'/',  m  >'-'  -  ,  fafxotvcv  ,  xa»  irAweifia  otav  dv<rt&>.tx6;  j,  dipaipir^v  ol, 
orav  «uTtxdc  Cum  vero  de  bicorporeis  siguis  cum  Vettio  con^oliat, 
apparet  verba  PetoMiidis  ad  roiovoo  tuudeiu  perlineie.  Tum  Pt  tosi- 
rido  eenseiitH  Irre  Paul.  Alex,  xtpl  t<xvh»v  (O'Z),  di;  cuiu«  locoruiii  di- 
vitiooe  « j  i  -  - 1 ■  i  « ■  j  i  nihil  attinet.axonttv  vi,  inquit,  Itipu  .  .  .  xa't  töv  toj 
Ato«  xal  xöv  tori  rpcydivou  Sto-o'-:T(v  xai  tov  rr,;  W^y.un^  xai  tov  tgü 
'RppoO,  xal  idv  ;uv  ti;  tÖ~o;  »(  xai  6-!k<  xai  r^.tfovt«  dxaTomuroc  Kpovou 
xal  "Apfux  xal  ^).ioo  xai  täv  HunauSrt  cjptlbü«v,  4>.uro;  ö  rtpi  t<xv«»>  larai 
Xoyoc,  indvxtp  ui,  ixl  xoO  xaxoü  oafpovo«  f  if,;  xa-xf, ;  tuyt^  f  toü  <Sy6oou  oi 
xupioi  töiv  ftpocipTj|xf!vtu'v  TORaiv  tt  airrol  Ol  /{/H/-.te;  dor/pt;  t'jpfVüsi,  Aijiu 
(4)  Ala,  'Atppo&iT^v  xa)  T.ppf(v.  Apud  Mauilium  et  Firnuctim  de  bac 
re  nihil  eistat. 
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23.  ' Yitotatfcopev  8i,  xoftro;  xol  4  ßoatXeo;  iarjpovs, 
Ttept  xXipoxTr,po;  dtro  rf(;  toü  5)f)W  ovotoXtj;  rf(;  y1v8~ 
ÖXioxt,;  -^uipo;  Xopßdvttv .  *1t^  °*  T0^  suva^ftivro;  öpiDpou 
tiöv  r(|A2pwv  sxxpotisiv,  «boxt;  oovotov  dvd  vß.  C~,  t4;  os  xoto- 
Xei^Hstjo:;  TtoXXoirXo3idC«v,  oadxt?  3v  ^;  ixxexpouxto;,  xol  5 
oxoitttv ,  edv  u  3uvajrJliU  dptllpö;  sx  toü  iroXoirXoatoapoü 

iyq  xot'  tXXei^iv  tov  iöiov  toü  xXipoxr^po;  dptUpov. 

Soqaitar  cxctnplum. 
Xe^ei  8'  6pofm;  oxonstv ,  p.^j  h  xot   eXXsi^v  toü  dptOpoü 

TlÖV  ETlÖV  xXl|10XTr,p   OOVejlTT^OQ.  10 

Seqnitur  exemplam. 

eTptjXE  oi,  ort,  löv  o  eßoopooixoc  dpiti^  ei?  tov  evveoStxov, 
dsup/pwvo  to  «po^pora  Sarai. 

Seqnitur  exemplam. 

idv  piv  oov  6  xaT'  eXX£t<{»iv  toö  Ix  tiöv  eVrÄv  xXtpaxrJjp  iurrlTg  15 
xol  TfevTjTOi  to  itpoeiprjpivov ,   oux  io^uet  jrpeoxon^ooi  djv 
üirdoT03iv,  dXXo  CveTat  to  pepiC<ip«vo .  idv  Be  aop'f o>vt)o^, 
tov  irpostp^ptvov  npoXr^eToi  6  xXtpoxnjpixo?  Xd-yo;. 

oux  äploxei  81  Ttoi  t6  out6<v>  aith  rffi  toü  Hjü  övotoXtj;  20 
*eitoif,oHot  r)jv  dp^-fjv.  oovotov  ouv  {&(«>«  toöto  oiro^ei'fpoTo; 
j(dpiv  ir;Koiy(xivot,  ensi  xol  xoto  xX(po  eopT,oopev  oXXiik  xol 
oXXw;  tt,v  öpxr(v  toü  Itoo;  itotoupivou<. 

V.  V.  L  III  c.  2  (f.  90  v.  V,  19  r.  h):   irapl  xXtpa- 
xTr(po<;  evvjoß'.xf^  xol  eßoopaotxr(c  d"fi»)fT(;.  25 

Kßit  <li*  hoc  loco  nptimo  Salmtuiiiifl  (I.  i.,  p.  10f>  »  ). 

20  t.  de  nnni  initio  cf.  V.  V.  (I.  I,  c.  6:  wpl  toü  oixoocmoTov 
toü  Itoo«)  :  x*floXtxi»c  fiiv  ouv  toü  Itou«  xüoiov  xat  xW|Mxt»v  xiv^*«bv  ol 
ir*X«ol  ix  ttjt  vmpijvfac  toü  flwfl  xaTtMflovro.  IvBtv  t4p  -chv  <ipx*}v  TOÜ 
f/rouc  inot^iivTO.  fuoixniTtpov  51  xal  <«lnö>  xuvoc  IttitoXt)«. 

24.  Koofcsv  oov  tov  toitov  tootov  öXoxXTjpan:  oyVT£TO- 
^Ivoi  i  lleTooipt;,  el  xol  puartxtö;  diroxixpooje  Xe^ojv: 
■Pljrt«  T'*0;  »  xP*TTi*1«  T<"v  67.iuv  8t07rreuTT(p((uv  6  xol)'  exd- 

23  1  Wj|**viv  PUri«.  Gr.  tnppl.  830  B)  h.  2  xX»j|*«xT^poc  P.  h. 
—  toü  xwo;  «ipjrnTr/  in  wf>.  %\.  man.  V.  4  Mi  omm.  P.  h.  B  4v 
^«  P.  oüv  Jh.  6  noX).ojt:X*it«3fioü  P.  h.  7  xaT<X«'}«v  P.  h.  —  xXij- 
p.«xTrtpo;  P.  h.  10  ouvtfirtat  P.  h.  12  6  om  in .  P  h  15  l tojv  : 
wpoiv  h.  —  xJ.Tjjwxdip  P.  h.  —  Ipnfott  P.  h.  16  oüx  hy/m  —  18 

i?po«pT(|i<vov  omm.  P.  Ii.  —  T«j»  irpocipTjptivip?  20  «üto  V.  P.  h.  21  ttt- 
rout^ftat  h.  —  ioti-ol  P.  —  W(to«  ex  rfilm  corr.  P.  —  inoWriMrto« 
Ii.  —  de  cod.  V.  cf.  lioc  loco  dia«.  tneae  p.  19,  n.  2.  24.  1  41  Ix 

«« 

«Xfc'poiK  V.  ««xifX^ptc  h.  6XoxX^p»e  Un  cf.  Pao«.  IX,  12.  4. 
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oTTjv  Y6ve«v  dar^p  ouooearcoTÄv ,  fan;  itpofyXa  xrotei*  toik 
5      ^evvtouivoo; .  oiuve;  movtou,  toü  ßi'&y  xs  undarootv,  öitoiav 
Tivo  zWj-.i.  tou;  tp(i«ou;  te  oicoloi,  ou»u,ato;  uop^v,  Ttiwov 


10 


■TOVTCI 

V.  V.  1.  IV  (?),  c.25  (£  96  v.  V,  69  r.  h  ):  «spl  ßtato- 
Üavdtwv:  Tj  oe  dvTi^iYt'a  y^tou  xol  aeXTjVr,;  oox  dst  j^a- 
Xeirr,.  citdv  oi  xaxoiroiöi;  tt,v  tpdsiv  eittorj  if,  xat  Xo^ov  ad- 
t<üv  e^'vauv  dxTivoßoX^Üy.,  roie  Xa*81"i  »«Watatttl.  oDsv 
xol  oi  Tcaviuoai'uoves  -reviasi;  oii  ps^pi  tlXoo;  to  eilru/e; 
Äx>.T,pcuoovTO ,  dXXd  irepf  -iva  tgwov  datipo;  ofxoofiano-efa 
itapnrsacüaa  7j  xal  evavTtuiltelaa  t6  ouatuvi;  wap«iyev. 
15    eoofcv  xxX. 

Quid  huic  Petosirideae  oixootanoTcfac  laudi  commune  »it  cum  cnpite 
ntpl  pWo&avrfTtov ,  docet  Ptol.  (I-  IV,  c.  9:  üipi  hoiott^to^  ttavaiTOu),  *»!»• 
dicit,  mortis  quulitntem  omnom  arte  coniunp  cum  qimc-tiouc  r.to\ 
/po'vuiv  Cu>^&  Hanc  Hutem  a  dutore  vi  tue  pendere  coustut  (cf.  et  F. 
M.  I.  IV,  c.  14  et  Salm.  L  i.,  p.  9!J). 

3  Petosiridis  verba,  quorum  maior  sine  dubio  pars  lacuaa  periit, 
versibus  seoariis  iambicia  com  ixn.it  *i  erant,  quos  Useuer  restituit  : 

t<Xo«,  xpot/(-x;  xwv  öXuiv  8comtuTT((.(u»v  (bOTUUI  nwtitlltiQ  ad- 
uioduui  incerta  est) 

dorrjp  Ixcfcmjv  rfviatv  oixooisnoTwv, 
Stttt  iroul  npoftrjXa  toüj  fivviijjWvovt, 
oVuvt;  laovrai,  toü  (Hou  IT  ötc  aT«tv, 

toü«  Tporoo«  xal  otüpaTo; 
5*    P'^r'i v  t'Jkov  tc  rävxa  .  .  . 

S*.  toü  ß(ou  cet.  Haec  nescio  qaomodo  celeliriom  fuerunt.  In 
codice  PuriB.  2426  obvius  est  tructutus  :  llubcrrdpo-j  pittoooi  r,->  jloXtxal 
mol  llxrfi  xal  J  (Tto(xtuv,  q ni  sie  iueipit :  t6  T  otot/tiov1).  Rpooiixvu^i  toü 
pMou  üittf  OTaaiv,  kols  t(;  (stiv.  Siue  dubio  h.iec  verbau 
nostris  desumpta  sunt  et  fuleiunt  Useneri  restitutiouem,  qua  u  trudito 
contexto  recedit. 

11.  Iirdv  H  s.  De  ^daiotv  vi  cf.  V.  V.  I.  IV,  c  H  itspl  «pdato* 
t&v  dor<pu»v  et  Paul.  Alex,  Jitpl  «pdoiuiv  (F.  I).  Appurvl  uutem  coiiiuu- 
gendu  esse  verba  t/,v  «pcioiv  irdij^. 

25.  Homiuem,  quasi  minorem  mundum,  »tcllae  quinque, 
sol  etiam  et  luna  .  .  .  sustentant  .  .  .  Quoro  illi  diviui  viri 
utque  omni  iKlmiraliom-  ili^ni ,  lVto»iri«  N  vcv  |i.n«><|  ue, 
quorum  prudtntiu  ud  ijwa  «ccrvlti  diviiiituti«  acicettit,  otiuni 

5  muudi  gcnituruni  diviuo  nobi»  Hcicntiac  nm^ihtorio  tradide- 
ruut,  ut  oüteudercut  atque  inoiiatrurciit  homiuem  ad  uaturum 
muudi  similitudincinquc  formatum  ii»drm  \n  inrijnn ,  quibu» 
ipao  mundiut  regitiu-  et  eauthsOUtr ,  pcrcuuilcr  jaiiiH-lnilali« 
Huitteiitari  comitibus. 

10  oluudi  itoque    genituram   haue   esse  voluerunt  secuti 

Acsculapium    et  Anubium ,  quibus   poteutissimum  Blercurii 

4  TOlc  TSWUipivOlC  h.       6  TOli  Tpösou  V.  h.  —  pop^pfj«  V.  popf^  h. 
nullum  Signum  V.  'defectus  trium  foliorum  et  dim*  h. 


')  De  T  littera  »pud  Pytbagoram  cf.  Serv.  ad  Aen.  VI,  136. 
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nnmcn  istins  scientiae  secreta  commisit.    Constitnerunt  enim 
solcm  in  Leonis  parte  XV,  lunam  in  Cancri  parte  XV,  8a- 
tumnin  in  Cnpri  parte  XV,  lovcin  in  Arcitencntis  parte  XV, 
Mortem  in  Scorpii  pnrto  XV,  Venerem  in  Lilirae  jwirte  XV,  15 
Mercurium   in  Virginia  parte  XV,  horoscopum  in  Cancri 
|wtrto  XV.    Secnndnm  lianc  ilnqnc  gcnitnrnm  et  secundum 
lins  cnudicimics  sl<llunm>  et  secundum  testimonia,  qnae  liuic 
geniturac  perhibent  et  secundum  istna  rnfinnes  etiam  homi- 
nnni  voiunt  fuln  (lis|H>ui  sicut  in  illo  lihro  Acsculupii  conti-  20 
netur,   qui  poipoyeviot;  nppcllalur,  prorsus  ut  nihil  ab  ista 
ninndi  genitura  in  siugulis  hominnm  genituris  alienum  esse 
videntur.    Vidcnmus  itnquc,  qnae  Stella  luminibus,  quntenus 
vel  qnn  ratinnc,  rndiationis  sune  testimonia  commendorit ; 
lumina  enim  sunt  sol  et  luna.    Snturnus  autem   *e  primnm  26 
lutiMi*  <-itiiiuugil ,   11:1111  lunne  est  cniidicioncm  senilus.  Ideo 
autem  Inline   condieionem  scqnitnr,  qnia  in  feminino  signo 
constitutus  lunnc  in  feminino  signo  constitutae  per  diametrnm 
radios  excepit.    At  vero,  cum  idem  Saturnus,  in  ista  scilicet 
genitura ,  ad  Aqtinrii  Signum  transitum  fecit,  soli  sc  runms  30 
siinili  radintionc  coniunxit  et  rursus  ad  eam,  qua  sol,  con- 
dicionem  componitur,  nnm   in  masculino  constitutus  signo 
neqnnhili  sc  lestimonin  radiationis  assocint,  cum  per  diamc- 
Irnm  «dem   simili ,   qua  lunam,   radiationc  respexerit  lluc 
rntione  etinm  luppiter  in  Arcitenentc  constitutus  est  et  per  35 
trigonum   testimonium  soli  perbibenfl  eius  se  primnm  condi- 
cinni  coniunxit   et   ob  hoc  in  masculino  signo  constitutus  in 
ciusdciu  generis  signo  constiluln  soli  nssneialus,  eins  primnm 
aequilnr  |H>iextnlcm ,  cum  voro  ad  l'isccs  trannilum  feecrit, 
lunnc  sc  rursus  pari  condicione  coniunget,   nam  simili  more  40 
per  trigonum  in  feminino  ipsc  signo  positns  lnnnm  in  eiusdem 
generis   signo  constitutum   aequata  condicionis  ratione  re- 
snexerit.    Simili  modo  etiam  Martis  Stella  in  Scorpio  con- 
stitutn,  quin  in  feminino  est  sipio,  per  trigonum  lunae  testi- 
miinium  jK'rliibet,  cum  vero  nd  Arictcm  venerit,  ad  solis  46 
lesliiiMiuiiiui   ImiiHilum   biciens  in   mn.m-uliuo  sign«»  collocntus 
Holt   Irigonicn   w  radiationc  coiiiiiuget.     Scd    ista  ratio  in 
Vettere  eommutntu  est.     In  Libra  enim  constituta,  cum  sit 
ipanm  signum  nmwulinum,  lunae  tarnen  per  quadrntum  teati- 
monium  perbibel.    Verum  enui  nd  Tantum  transitum  feecrit,  50 
in  feminino  signo  constitutn  et  solein  o|uadrata  radiationc  rc- 
spiciens  ipsi  rursus  testimonium  perhibebit.    Mercurii  vero 
stellani  in  isla  genitura  coiumiuiem  esse  voluerunt,  quin  nc- 
que  soli  iicque  lunae  per  quadratum  neque  per  trigonum  no- 
que  per  diametrum  testimonium  perhibet  nec  ista  se  cum  65 


21  uuptotfviaic  ed.  corr.  Salm.  L  i,  p.  536.  51  ratione  ed. 

53  neqo«?  qui*  ed. 
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aole  aut  lana  radiatione  coniungit,  aed  delectari  qaidem  per 
«Ii ein  sole,  si  matuünua,  per  ooctem  vero  luna,  ai  veaper- 

Haec  omnia,  quae  diximus,  etiam  in  genituris  hominum 
60    volunt  obaervari  debere  et  puUuit  hu  futuni  hominis  iiiveuire 
non  poflee,  niai   iatae  radiatione«  aagaci  fueriut  inquiaitione 
collectao. 

Soquitur  oxplicutio  caummm  genilumo,  de  qua 
cf.  diaa.  pp.  25  et  26. 
65  F.  M  L  m,  praef.  et  c.  1  (p.  45  s.  ed.  1583). 

Egern nt  de  maodi  genitura  Sculiirnr  (not.  in  Man  p.  2-17/8  ed. 
Arg.)  et  SulmaniuM  (I  i.,  p.  533  a).  Cum  Kirmico  oou^ruit  in  m^nih 
Paul.  Ales,  (in  Gho  liln-lli),  dillort  in  |N»rtil»itM(  qui  uuhikH  tamim, 
num  cum  Scftli»/ero  corritfendi  «int,  vuldu  dubito.  In  nignia  porro  — 
partea  autein  non  iodicat  —  facit  cum  Pirmico  aoonymua  quidam, 
quam  e  Vaticaoo  191  (Vetti  illo  codice),  partim  saltem  in  lucem  pro- 
traxit  de  Pitra  (Anal,  aacra,  t.  V,  2,  p.  300). 

16.  Martern  in  Scor  p  ii  p.  XV.  8ic  et  llarpoeratio  perso- 
natua  (Hov  de  phil.  II,  p.  75)  §  84  :  fruy*  &  ("Ap»){  ec.)  i-\  -r,;  xoupi- 
xtfi  xaTaßoXijc  <v  IxoprJy  ß<fAA<uv  t<4«  dxtfväc 

16.  Horoicopum  in  Cancri  p.  XV.  Causam  expoauit 
Boeckb  (Munethonis  pp  19/20). 

26.  Accipiea  nunc,  Mavorti  decu*  noatrum,  pleniaai- 
mam  huiua  oj>eri8  diaeiplinnm  Grnecia  multia  et  omnihua 
ferne  Romania  incognitam,  ad  quam  uaque  in  hodieroum 
dien»  noatrum  aapiravit  ingenium.     Neque  enim  diviui  i Iii 

5  viri  et  aanctiaaimae  religionia  antiatitea,  Petoairia  et  Ne- 
cepao,  quorum  alter  imperii  gulicrnacula  tenuit,  cum  omnia, 
qnac  ad  huiua  artia  j>ertinunt  iliacipliuaiu ,  diligentiaainiia  ac 
veria  interpretatinnibua  explicuuwent ,  id  quod  noa  udituri  au- 
mua,  in  venire  potuerunt 

10  F.  M.  L  VIII,  c  5  (p.  216  ed.  1533):  Sphaerae  bar- 

buricao  prima  upoteloiwiatu. 

Hanc  igitur  N.  et  P.  non  tractareiunt.  Cf.  de  ea  Buechelerum 
(Mus.  Rhen.  XIII,  p.  177  •). 


B.    Opua  modteinam  tractana,  incerti  tituli. 

27  (1).  Sed  tre8  poateriorea  Piacium  partea,  quae  inter 
Arietem  aunt  et  Piacea,  obacura  caligo  scinper  iunubilat  hac- 
que  de  cauaa,  ai  quia  in  ipaia  iHirtibua  aut  aolein  bubucrit 
aut  lunam  aine   benevolaruiu  atellarum  teatimottio  ,   aut  per- 

5  petua  caecitate  aut  ruiaeria  cor|M>rum  dubilitatibu8  oppriinetur. 
Ex  Uta  igitur  partium  divisioue,  cum  locum  vitiorum  et  va- 
letudinia  quaerere  coeperia,  manifeatiaaime  et  facillime  hoc 
totum  poteria  invenire. 

Ilunc  enim  locum  divinua  illc  Necepao,  ut  remedia 

10    ▼aletudinum  inveniret ,    diligeutiaaime   quidem,  ut  divinum 
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tanti  viri  potuit  ingenium,  manifesti»  trnrtatilum  explicavit 
Huin»  ego    libri  in»erpre»atinnem  alio  tibi  tempore,  Mavorti 
decu»  iiiMlnim,  intiinarc  curnbo. 
F.  M.  I.  VIII,  c  3  (p.  215). 

Hinc  conirerc  licet,  quaeMionem  «le  valefndine  ab  n*tris  data 
»eparati«  ab  «»trologia  libru  a  N.  tnictatara  e«se  (cf.  dim.  pp.  10—13. 
27/8) 

28(2).  Sic  et  Necepso,  Aegypti  iustiasimua  Impe- 
rator, nptimu»  qunque  nstronnmii«,  per  ipso»  decanos  omnia 
vitin  valetudineaque  cnllegit  oatendena,  quam  valetudinem  quin 
dcuuiu»  efficeret ,  quin  una  natnm  ab  alin  vincitur  unuaque 
den»  nb  nllero.  Fx  contrariis  idco  nnturi»  contrariisque  po-  5 
tr»tntibu»  omnium  oegritudinum  medcla»  divinae  rntionia  ma- 
gi»tcrii»  ndinvenit. 

F.  M   I.  IV,  e.  Ifi  (p.  107). 

KxhIji).  IiIm-IImm  <ln  dei-nnnrum  in  valetndinc  vi  a  Morcnrio,  ni 
fingifur.  romprwittm,  quem  edidit  de  l'itra  (1.  i.,  p.  284  «  ) 

4.  quin  nna  natura,  cf.  Uneneram  (Mu*.  Rhen.  XXVI,  p.  157/8. 
Teitimonii*  ibi  collectia  ipw»  nddit  Procli  pnrnpbr.  Pto).  I.  I,  c.  3 
(p.  18  edJ.  Allation). 

20  (3)  'Kvnlliaat  8e  xat  SaxtuXf«)  oturov  (tov  üaotnv  sc.) 
evtoi  xil  f>.ü<fouoiv  iv  «orq!  tov  to;  dxrtvac  iyovxa  Spaxovta, 
xaD-iirsp  xil  h  ßaaiXsöc  Neys'j/w;  c^pa^sv  4v  ri}  reaaapea- 
xat^ex'iTTj  ß(ßX«>. 

Cialenu»,  itspi  tt(c  t  Ca  v  h  it  X  rö  v  (pappaxtov  x  p  4- 
t  s  w  ;  1  X,  v.  1 8 :  (c.  XII,  p.  207  ed.  Kuehn)  itspi  xXwpou 
tobus«;.  E  Galeno  tranascripait  Actius  (I.  2,  35);  cf.  Heim, 
«che«!  pl.il  IIa  obl.  1891,  125. 

2.  I  v  diHconc  cf.  diu«,  p.  27.  cf.  et  Hephaestionem  (I.  T,  c.  I, 
p.  53  ed  Eng  ) :  ;>t(  XsO^tio  hi,  iSi;  eixottoe  lU  qp'jXaxT^ptov  toü  oroua^ou 
r«p«o<yovT«i  töv  .Xvoü|iiv  m;  xüptov  AVra  To-j  <rrij8o«>;  toO  xfapou,  xiiiot  ^ 
oWpcn;  tiiiv  CwWmv  ixplyn.  Chmimin  antem  terlium  Cancri  decannm 
ewe  »nlca  domeriit.  M.'-rruri  Mbellu»  (cf  Fgm.  28  adn.)  haec  habet: 
TpiTMtWxaT*»?  oix^vo«,  A/ovto«  zpröro;.  otito;  oVjji«  ly«  yvoOf/we  f —  *C  «d  ), 
>">'.?'',-.  M  Xcmonpöiiorov ,  *xt{v*c  lywv  ym« ,  xo  5t  JXov  lomi  &pcu>< 
r'if,»*t'.o>c  ivto  -ivmTf.Tfiiiiwj  Vid«»,  quam  harr,  omnia  flnant,  ut,  ubi 
ISOMM»tw>i  non  bnbeait. 

80(1).  NerbepHon  nnlem  Aegyptin»  ipmim  ebamne- 
meli  Hörem  purum  in  summo  vigorc  colligere  iubet  et  in 
mnrtario  tundnre  ac  probe  conterere  ac  pastillo»  medioere» 
fingere  co*quc  in  umbrn  diligentuvrime  siccare  ac  reponere. 
IT»n»  nntem  tempore  nnnm  ex  ipsi«  tererc  oleo  primario,  quod  5 
Mfitis  exf ,  afTuMi  imlequo  univenuim  rorpu«  a  cnpito  unqne 
nd  pede»  illinere  in  omnibn»  febrientibu»  nc  neprurn  »trapuli» 
ri>o[»ertum  fovere.  Hudor  enira,  inquit,  movebitur  lionus  in 
ii»,  qui  evanuri  «unt  et  a  febre  lil)crabuntnr,  nam  in  plurimi» 
exjierimentn  boc  cognitum  est;  et  in  peregrinationibu»  maxime  10 
congrnum    existit    ob    circumferendi  facilitatem.  Praecipit 

27.  12  huiui  cd.  cuius  ci.  üt. 
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etiam  in  potu  pastillos  exhibero  febrieitantibus  fubae  quan- 
titute  ex  Liijuu  calida. 

Aetins,  I,  1:  Anthemis  s.  cboinaemcluro  (vcrs. 
15    Steph.  1567.  Graecum  contcxtum  adire  ncquivi). 

Cum  Bttleribu«  baue  quoqne  medelatii  coniunrlum  e**e ,  probat 

Galen ua  (I.  i.,  I.  III.  c.  10):  Toü-qj  tw  xat  tö»v  A<pKT<«uv  toi?  owftuxi- 
toi«  #|XIm  ti  xaSUp«>Tat  xal  nufcniv  itriEvTwv  top«  vtvfyioxai. 

31  (5).    Ty,xo&iUo<  .  .  .  o  oi  Ns/i<}»«ö;  «f^at:  TpTßi  tov 
TTjX^XtDov  ja;!)'  S8oto;  xal  irotYjsa;  -,'ÄotoG  AiirroG  to  «a/o;  xai 
dnofopyj    ;  to;  Tpfya«  to;  itepl  rr,v  xusTtv  xal  to  atootov  xa- 
Tavpic,  xal  TT,xei  tov  Xi'öov  tov  £v  r$  xtiaiet.   dntuoirj.  x«»P« 
ö      ÜaÄaaoa  Apdßwv,  cpe'pouaa  tt^uotojv  axo<;,  supr^u-a  -r(xo/.iüov. 

Aetius,  I,  2,  19  v.  tecolitbus.     Gracce  ed.  Uohc 
(Herrn.  IX,  489). 
Venus  sunt  lyrici : 

valpc  BdAaoa'  'Aprfßujv  «•{pouoa  Kijuariuv  dxo«, 
lupt^a  tt(xo7.i8ov. 

82  (6).  Appevtaxov  cp  oi  C<u7pa?oi  Xr*"**101  •  •  '> 
8e  Ne^e^tu?  oot«»;  <;wepl  ootoG>  <pT,3tv:  'Apus'vtov,  ej> 
^pwvT'jrt  oi  (iij-,'pd'poi.  tootoo  Aafbiiv  ö/x/,;  to  oWiixorov  otooo 
toi;  utAa^x^xot«  xol  rot;  «d/o<;  evooatv  ev  Tm  atpatt.  8  t- 

5  Sotoi  8e  xai  toi;  itaiofot;  tot;  üwo  too  ticupaxo;  iw/koo- 
pivot;.  dvEuoGat  7<ip.  esn  -jap  euenxov.  gi'ogtoi  6i  xal  toi;  Giro 
t?(;  iepä;  vtoou  o/Xouuivtt;  xat  toi;  patvoulvot;  roorcp  Tip 
Tp</Ku>.  <Aa{Jä»v>  xevToupt'oo  osap-toiw  ^stporAy,!!^  -pt'a  etyst 
p£Ü'  ugotg;   ÜaAaTTi'ou  xotuAtüv  Tpttuv ,  stu;  /  st<f  II  \t  xorüAr( 

10  pt'a,  xol  Sit,  Dt,  3a;  Aefoo  aöv  Ttp  dvi^paTi  dppouikv  At'iloo. 
toG  Ae-jouivoo  iiti '  KAAT,va»v  Apuevt'oo,  <p  oi  Cu»7pd<fot  XP«*"'- 
Tat.  öaov  oAxt,;  TpiTov  ot'oou  liipptüv.  eirt  -jap  dxt'vouvov. 

Aetius,  ibid.  v.  Armeniacum  pictorum  (ed.  Kose 
ibid.)  c.  47.   

C.    Kaöd  "EAAijve;  xol  Af^üxTioi  to  itepl  tteülv  8ie- 

TO^O  VTO. 

88.  Ti,v  piv  oGv  'Avoyx^v  Tfva  Sei  vop(Ceiv  xol  irpo"- 
TCpov  eurouiv  xol  papTopoG?av  e/opev  rf,v  iepaTtxT(v,  napflt- 
ooGsav  xol  aoToirrtx^v  xAr^tv  tt,;  ps^fsTTj;  llioö  toutv; 
xal  8t8d£o3ov,  itiü;  ittllet'a^  «poote'vai  <ost>.  8i7  ^dp  d>.).ov 
5  Tpdttov  xai  K«pa8o^T£pov  t,  toic  oAAot;  Deot; ,  et  o  taÜTa 
Ypd^iuv  HeToaeipt;  i"tv  d$to/[>ei.i<;  ävr.p  jf/vTotat;  Toieat 
llcüiv  T2  X'il  äfiiktw*  SUVttAlSÜSK. 

Proclus  in  rem  pub).  Plat.  (Scbocllii  A.  G.  II, 
p.  120,  15  ^  de  Pitrae  anal.  sacr.  V,  2,  p.  138). 
Cur  bot-  buc  Irnbuni  frauim  niinu  rf.  ili»t.  p.  9. 
1.    xal  xptftcpov:  p.  60,  36  Sdk 

82,  6  dvtuoöoi  Ttfp  lan  U  Ro»e  cum  cod.  yrfp  et  ed.  (iec.  Rooium) 
•t  vertio  lutiua. 
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84.    D.   fiapl  x  eü v  itap*  AfTfUTttfoic  |n>aTr(p(a>v. 
8uidas  ▼.  Netcoipt;. 


E.  Suppoaiticia. 

85(1).  .  .  .  eupmv  oe  ßfßXov  tiva  Nexe<lrö  tes- 
aapeoxafosxa  Depaitefa;  £Xoo  toü  aräp-o  -  xal 
irotviic  irailoo;  xotta  C'j'iotov  ire  pt  i  y  o  t>  o  a  v  8ia 
Ullniv  Ts  xal  ßoTaviuv.  toi  Tr,?  iTrafYsXfa;  rcapaoofca  i\t- 
rX^rtoprjV.  Ilv  oe.  im;  eotxe,  ßaotXtxr,;  unjpfa;  xevö;  Tu<po;.  5 
ixeoaaa;  77p  tov  oir'  auToü  üaupaCdpevov  Tpoytoxov  T(Xiaxov 
xal  Tot;  Xotnä;  öuvapei;  iv  täv  TtaUtöv  Dsparcefai; 

J(OT^T(0«.  .  .  . 

'ö   ßaatXeüc  Nexi'J«»,   ovTjp  <ppsvr(pi<yraTo;  xal  itotoat; 
xsxoop^pevo;  äpSTat;  itapd  piv  Hefa?  <p<ovr(c  ouoev,  »ov  ou  pa-  10 
l)stv  irt^Tei;,  eÜTiiyjr)«.   <püasi  oe  ypTjoapEvo;  aYaf)-q  00p- 
irallet'?;  Xi'tlmv  xal  ßoTaviüv  eirevoYjOs.   toü;  6e  xatp^ou;  xal 
*w;  T<iitou;,  iv  ot;  osi  Ta;  ßorava;  Xapßavetv,  oux  eYvw.' 

1 — 5.  Iriarte,  catal.  cod.  Matr.  p.  435.  Pleniora  ed. 
(undc  cetera  cx8cri]>.«i)  Cli.  Gronx  inRevue  de  philologie  II, 
p.  65—77  (1—6  w  p.  71  sq.  7—11  —  p.  75,  §  31). 

Mnrpneratintiia  rniiisilnm  est  epiatuln,  qua  videinr  lihro  cuidam 
N«(  lii  |<Roni8  prncfalilfl  MW.  Narrat  nnrior  «e:  libro  invpnto  nihil  pro- 
fenase.  Tum  lulinium  a  aaccnloie  quotlam  sene  Dinspolitano  ad  ipsiua 
Aesriilapi  furirm  »p  arliisap.    Cum*  dpi  vprha  mint  »i.  7  sq. 

Ihn  r  H.  In I in  11  i  aelate  vixisse  rontenriit Oraux  neque  veri  diaaimile 
esae,  piiihIi  nt  Ihiiip  p  •■«(•  alqup  lcxiruj;rapliiini,  qui  ferltir.  Itertp.  quidem 
IrnipiiM  ili-fiuivit  In  nun  liltrlliim  n  vorn  quodam  llttrpocrationc  ad 
ipsuin  lulintium  missum  non  pssp,  probat  fragmeiiltim  86. 

Quoail  dp  ipsa  re  e  paucis,  qnap  cd.  Iriarte,  verhis  iuduari  potest, 
über  r«'{jis  sie  diapositus  erat,  tit  nniruiqtie  signo,  dva^opäc  tempore 
praemi^Ro,  XIV  lapidea  et  hprbae,  meilira  vi  adfecta,  tribuerentur. 

Iriarte  ijiitur  bai'c  pdidit  (f.  78  r  rnd.) : 

Kptö«  £ujo!ov  rpÄtov.  Anö  ip«(itvw8  8tvT<M«  xed  tMhot,  fjTO«  8-impoo 
tr(,  %*xi  U  'P«oft«fouc,  dito  ü  x«X*v*div  drpiMfo'j.    npilir»)  ßoTdvrj  ^XtX(- 

Wpm  tpatntnr  librnm  mntilnm  p«»p,  deaincre  autem  in  haec  »erba: 

r.pn  W  -A  <v  On'ipaxt  p7,Y|i«T*,  otov  •ipTijpuöv  xal  .  .  . 

36(2).  B(ßXo;  tarptxr,  auvropo;  TouTpiope- 
y(oTou  'Kppoö  xaTä  paHT,ponxf(;  emoTT,pT(;  xat  «pooixij; 
duoppof»;  töjv  doriptuv,  inMhiaa  irpo;  tÖv  poO^T^v  aotoö 
'\oxXy,mov  irept  tspmv  ßoTavÄv  xat  ^Xtuasiö«. 

Lflmbeelms  cntnl.  I>yl»1.  Cac».  Vi n doli.  (cd.  Kolloritu), 
v.  VI,  374. 

Ilunr  libclliim  pundpm  paae  alquc  Harporrationia  il bim,  bis  verbis 
evincilnr:  ßainXiu«  U  ijv  Ncyc^»  dv)jp  awqppovtenrroc  aal  itdqj  xtxoflfiT)- 
p<vo«  <ipiTT,  *»i  iripl  pJv  »t^c  «pwvfn  r<fvr«  pciBclv  ij{kjtiJ](t)91*  T'9«1  XPTi" 
adfptv*>«  d7a»(  iupitabt(ac  MHcov  ir.i^n.  Porro  iu  ipso  libro  liaec  le- 
giintur:  xpiov  ßor^vi)  <iti  O.iWaisaxov. 
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36  a.  Ba^iAcu;  ?,v  ö  Nsxe|a>  Av^p  ouxp poviorato;  xai 
irdo~£  xexoop^uivo;  dperf.  <fuast  Bs  ^p^oduevo;  dfaÖ'g  oop.- 
iratleta;  A(Üu»v  xai  ßotavutv  eirevo*/,:« ,  too;  xotpoö;  xai  ~oüc 
t^hou;,  ev  ou  Sei  td;  ßordva;  dvoAajXflavtiv  <o«ix  eYvu>>. 

de  Pitra,  anal,  aacra.  v.  V,  2,  p.  291,  no.  VIII 
(e  cod.  Mosquenai :  irept  )(t>Au>ostu;  ßotavwv. 

86  b.    Toö'Kppoö  xpo«  poll^rfjV  aöroö  'AoxA^mov  uspl 

ßotavüjv  TtUV  i[l  Cq»öW 

Kptoü  eAsAio<paxov.    TatSpoo  irepiorspe/uv  opIlTj.  Atoo- 
|iu>v  rceptorepiaiv  uima.    Kapxivoo  o6p<puTov.    Aeovro;  xu- 
5      xAdptvov.   Ilapllevou  xaXapt'vllr,.    Zoyoü  jxopm'oupo;.  Sxoo- 
m'oo  apTsptofa.     lo^tou  dva",'aAAl;  iro^pd  xai  xi>avrr  Aiyo- 
xipiuto;  Adiraftov.  'Yopo^tJou  ooaxovria.   'I^tluutv  dptsrcAoyfa. 

Taura;  oe  td;  p^oTava;  oeiv  auUsytiv  xat  gufomtstv, 
orav  uirap£g  o  t(Aio;  ei;  tov  osxavov ,  dAAd  oi  xai ,  Cxav 
10  UTtopy^  et;  ev  £xaaxov  Citiotov  pid;  exdorr,;  ßordvr,;,  ündp^Tß 
8e  xai  r,  azkiprt  ei;  Tp(fu»vov  roü  ^Xiou  xai  et;  tov  wpoax^- 
*ov.  eoTu)  06  xai  ^  ^pipa  xa^  ^  '"P7  oix&ßeiiroroo  ?oü 
Cq>oioo.  xai  oGto»;  av  eoooxtpr^ai; ,  xatld»;  6  otodsxaAo; 
Aryei,  xatd  rJjv  xospix^v  <pu:uxü>;  ditoreTeaiv. 
1  dem,  ibidem  no.  VH. 

Appnret  Iraxnicnla  35  et  'Mi  dtio  cxeoipln  esse  »iusilt  in  operi*. 
paullulmn  inter  se  im  disiautiu,  ut  altermn  priori»  ipiuai  rpilomr  vsuv 
viueaiur.  Similliiuo  uio<iu  iiiler  se  liiffenuit  litterue  Pytlimjorae  IrUmUe, 
qua«  edidit  de  Tunuery  (in  Notices  et  exlraita,  v.  XXXI,  2,  p.  248  a). 
cetoruni  cf.  Meyer  liiet.  bot.  11,  340—348. 

37(3).    Petosiri«  Nccliepso  regi  snlutem. 

De  bis,  quae  u  nie  ud  bumanae  vitae  cautclam  uiventa 
mint,  unumqundquc  me  tibi  mittcrc  mm  |»iguit.  Supcrvat, 
ut  tu  iu  Iii»  |H!r  iiixpir.Utuii  tibi  (iiviiiitua  pruilcnlium  ojN'r.iuiln 

5  biboreut  impendaa.  Ccrtua  <eria>,  quod  <de>  ducumbcnliuin 
vel  fugitivorum  vel  monomacborum  vel  aliorum  aimilium 
eventibua  non  fallacem  poteria  capere  praesensioiicm,  ai  argu- 
mentum reguläre,  quoil  buic  acripturan  aubmci,  ililigenlcr  iu- 
apcxeria.     Conaullurua  igitur  aic  lue.ito.     Sumc   iiomcu  vel 

10    dccumbcntia  vel  fugu  lapai  vel  dcpuguuturi  vel  aliua  e.uiua- 
übet,  de  quo  iuquiria  et  colligc  uumerum  eiua.    Dciudc  Iii- 
nam  conaidera,  quota  fucrit  eu  die,  qua  vel  aeger  deeubuit 
vel  fugitivua  elapaua  etit ,   vel  quota  iuturu  ail ,  cum  mono 
muchus  depugnaturua  eat  et  cetera  huiua  modi  numerumque 

15    regulärem,  qui  lunae  aacriptua  eat,  numerw  nomiuia  udiunge. 

87,  6  <eris>  addidi  rf.  f|»tu.  Hü  —  <di  >  addidi.  6  nonarlinrum  cod. 
7  euniibus  cod.  —  praeaeusiouem :  praeaeutiam  ccd.  10  vel  alius: 
Ulicuiua  cod.  18  mouachui  cod.  15  qui  e  lunae  cod.  uum  e  remau- 
•U  ex  die<i>  cf.  fgm.  86. 
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Tum  summam,  qnae  ex  his  conficitur,  per  XXIX  divide 
et  numerum,  qni  superfuerit ,  collige  inspectaque  figura,  qoo 
in  loco  idem  numerus  sit  positus,  inquire.  8i  cum  invcneriii 
in  Cof,  ur,- et  de  aegro  ogitur  cito  convalescet  Si  de 
fugitivo,  cito  revertetur,  ei  de  gladiatore,  vinect.  8i  autem  20 
in  jxi 3Tjj  C<»^,  omnia  haec  difficilius  evenient  8i  autem  in 
C<»7(  |i'  vtf/i,  licet  »,  prosperum  tarnen  sunt  czitnm  habitura. 
Quod  si  in  eo  loco  fuerit,  ubi  JlaviTo;  ui?*;  inscriptus  est, 
negrr  post  longam  infirmitatem  moriotnr,  fugitivns  diu  quae- 
KiltiM  noti  invcuicltir ,  gliulialor  diüicilo  tarnen  superabitur.  25 
Kodein  in  pijq»  Uotvirq»  coloriora  fiunt  et  <in>  pixpqi  t)avarq> 
cclerrinia. 

Ponatur  cxcmpli  gratia  pugna  Hectoris  et  Achillia. 
Lima  erat  seplima  deeima,  qnae  babet  nnmenim  regulärem 
D00CXC11I.  Achillei  nomen  babet  MCCLXXVl,  qui  simul  30 
fnciunt  MMCLXIX;  hos  partirc  per  XXIX,  et,  quod  super- 
fuerit dp  <eis>,  XX III,  quaere  in  forma  regulari,  et  invenies 
illild  in  i«n  I«mm» ,   nbi  M-rihittir  Si  idom  de 

Hectort!  foerris,  invenies  residuum  numerum  in  ptxptp  OavaTw, 
quae  positio  numernnim  victorem  Acbillera  et  Hectorem  vic-  35 
tum  alwquc  nmbigniiate  significat. 

Est  et  aliua  modus.  Si  numerus  lunae  fuerit  in  oiroyebp 
et  numerus  hominis  in  ypergio,  periclitabitur  quidem  homo, 
evadet  tarnen  et  c  contra,  si  hominis  numerus  in  ypogio,  lunae 
vero  fuerit  in  yi>ergio,  sub  specie  pros|)crorum  adveraa  con-  40 
tinfront.  At  vero  si  uterque  numerus,  hominis  videlicet  ac 
lunae  suprn  orixonUm  fuerit  iuventus,  proeul  dubio  prospera 
polliccntiir.  Item  si  ambos  infra  orizontem  esse  stiterit,  ad- 
versa  omnia  provenient.  Explicit. 

Die*  huiao  cum  muncris  suis 

qui  tarnen  ntuiquam  scripti  faerunt. 

Cod.  Laur.  Vict.  pl.  38.  cocl.  24.  fol.  174  v,  s. 
sacc.  IX /X  =  Tcrcnti  cod.  D.  In  meum  usum  benignissime 
dcacr.  Iluusratb. 

38(4).    llpofvejoTtxov  -fjxpißoapivov  ßtoxpeAs;  xal  yfäoi- 


I'J  ZuififflnrATI  cod.  21  MfitffmS  (i  an  e  inrerttim)  cod.  22  lacu- 
nam  signavi.  —  proprrnm  cod.  26  ME2UÖÄNAT0  cod.  —  <in> 
addidi.  —  MiKlMieANÄTn  cod.  29  tept.  dec:  XIV  cod.  «ed.  < 
exemida  Arm-ra  «0  MCCJ.XXIll  cod.  cf.  flraeca  31  t  XVIII  cod. 
-  p.nliri  md.  iinp  dip.  jnlell«  grndus.  :'.2  <ris>  addidi.  an  potius 
de  del.?  33  ZoTHWHTÄLH  cod.  37  mTriO  cod.  39  tarnen : 
ijuidt  m  cod.       43  iteut :  itu  cod. 
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n«t«uotpi?  Ncyi^<\>  T«ji  ti  u.ia>TdT<p  ßoatXel 
■^a  (pei  v. 

6  'Erai&lj  ßeßdpTjTai  ooo  -h  Hefa  d/o^T,,  oo<püYraTe  ßamXeö, 

noXuitpaf|ioveiv  iv  tattc  t£v  darpeuv  xivT,3eoiv,  Ct,toü30  tüjv 
iaouivcuv  rJ,v  exßaoiv  —  iroXuaxio^c  ^dp  xai  5uaxaTdXT,irtoc  — , 
Tj'iujoa;  06  |iOU  oüvTOUOV  xaviviov  txÜ£OÜai  «epl  ivi;  ixd- 
OTOU  TÜ»V   Ort*  ijlOU  £&pt3X0USVlOV    Ttpö(    TOV    dviipWIUVOV  Öi'ov. 

10  iSaxpißeosdu-evo;  es  oioTtsji'}.ooUa{  ooi  oüx  atxv^aa.  ou  oe 
<v.«>  DeonveüoTou  aou  irpovota;  cvipfti  toi;  u«'  ejioö  oo-j- 
■jpo'fofievoi;.  dva-fxalov  fdp  ovxtu;  ttept  tüjv  xaTaxXtvojiiviov 
dvl)£u»ta»v  eitforaailai  (r(  oi  vooo&vTec)  irorepov  (if4)  uftaivouaiv 
T(  oi».  —  oirrraEd  ooi  op-jfavov  xavovixov,  8V       piv  oxeirrd- 

15  (Uvoc.  oStaRTcwTo?  eo^.  to  ö'  «üto  xal  sitt  vt'x?,;  |4JbV4(idymv 
xal  itpa-.udTmv  xal  dirooiopasxd'vTuiv  xal  tüv  toutoi;  ouotwv. 
l'xeirreov  oe  oGtu»;.  Ae£ai  toö  xaTaxXiDe'vro;  t;  toü  <p  it/ovtoc. 
T|  toü  dvrtoi'xou  to  ov/|ia  xal  dptU^aov  EniusXiü;  xai  irpoa- 
ßaXe  ouTiji   tov  irapaxet(i.£vov  dptiluöv  ixciVr,;  Tr(^  rjiipa; 

20    (xal)  r?45  oeXT4vT(c  (t/,;  toü  Iteoö)  xal  tov  ouva/llivTa  dpi»uiv 

ix  ts  toü  dvCpaToe  xal  tt(;  (toü)  Oioo  uipt'e  ercl  tiwv  xl> 
xot  Ta  xaTaXtuiravopeva  ilewpet  ev  tiü  opfdvejj.  xai  edv  psv 
eop^?  ev  t^  j^dX^  Ca*  iß,  w/-»*;  supsDirpsTai.  edv  oe  ev  t^ 
(Atxpa,  ypovi'aet.  edv  5i  eupsl)£,  orroo  Xrftt  }iilfa;  ÜdvaTo;, 
25  XP0V'30<  TeX£uTT,aet.  idv  ös ,  ffirou  uiso;  Hdvaro;.  uiooc. 
TsXeuTtjisi  edv  oi,  forou  luxnoe  ilävaro;.  ra/itu:  ~iX£i>7/(a£t. 
idv  6e  6  t?,?  UeoG  dpti)|io;  söp-ll^  ev  t«>  ujup-iü»,  6  02 

TOU   xdjtVOVTO{  SV  Tip   UlCO]f5Up,    67,0;   }i«V  XlvOüVW  YSV7,aiTCll, 

acuÜvjssTai  oe.    edv  oe  <6>  toü  xdu.vnvro;  sop&i)^  sv  öirfj- 
80    7<f«|>,  <o  fis  rrj;  oiXy(vT,;  iv  ujrepfeup,  6  ö/Xr(l)ei;  3toi)T,oeToi>. 
idv  fie  duforepoi  iv  xtp  üitoYety  ouvsXUa»oi  TeXsuT«. 

'Tnooet'vjiaTo?  8e  x«plv  e°T«u  *tvai  T^epai;  iC- 

ej(et  tov  Tropaxetjxevov  dpii)|xov  tuS^,  xal  tö  ovojxa  too  uovo- 
fta^oüvTo;,  'A^iXXeü;,  lyjti  dpii)«Aöv  ,aooc  j*(,vwfi£v  hi  tov 
85  toü  ov^uaTo;  xai  tov  icapaxei'uevov  :/;  '^ipa  ~f,i  Usoü  doiD- 
pdv.  iffveTai  ois^iXta  exaxiv  eEr(xovta  xai  ivvia.  jijpt^op.eva 
TauTa  iirl  täv  sixoot  ewia  xaTaXtjijrdvovrai  iixosi  rpta.  xal 

"KxTop  zyzi  ,a3xe  xai  u  t/,c  lleoö  oixa  sitTa  tji£(<«7*v  eysi 

tov  ffapaxe(pevov  ut^j.    öuoü  oio-/t'Xia  exaTÖv  it(.  |i£ptüo'(xeva 
40     Ii  xaÜTa  ini  täv  elxosi  iwia  xaTaXiu7tdvsTai  u-ta.  xal 
TaöTac  tö?  xaTaXet^Uet'oa;  sioaYO|*ev  ei;  TO  Äp-yavov  xal 

7  JtoXuaxii^«  l-smberiu»,  ito^.utr/i?/,«  co«l.  ><  V^tuioU  lt.  c.  T^fioaSsn 
cod.        11   <wd>  «ilil.  I»  [i,  oi  vtKJoOvrc«)  M,  —  npÖTi(,«.v  cod. 

—  del.  19  ai»To5c  od.  20  (xai)  dcl.  —  (Tf(i  toO  «iov)  deL  21  (tov) 
del.  22  tele  -  piva«  cod.  S?  (nupflty  rod.  29  <ö>  a.ld.  30  <o— 
atuiMoi ?at>  laruusm  cod.  rx  homoiulrlfiiio  iiutmii  sn|i|ilt'vi.  cl  fgm.  :.'.». 
82  xiv  8c<5v  cod.   _34  pr/vi,«**  cod.     »5  toü  8tcü  dpt»p>d«  cod.      39  ix« 

in  ligitur*  et  tä  (i«*  fod. 
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eopt'axovTat  toG  fxiv  'AytXXira;  iv  rg  urr&f  C«>t|,  tou  8i 
F.XTopo;  iv  ~y  pvtxpa.    xal  Xiyo^ev  oGv  tov  'A^tXXia  vtxav, 
tov  oi  "KxTopa  vtxasllat,  eitsioij  iGpillr,  iv  x»j>  opyavtp  xaTa- 
XeX-'.|ji|iiv'j;  5,  jvüa  t,v  ö  ;itxpö:  HavaTo;.  45 

lorsov  oi,  firt  ai  <fiiv>  rj^ipai  rr(:  3sXTr,vT(;  etat  ire<p«>- 
Ttaiiivot ,  at  oi  a'f  «ittarot.  02t  os  n  tytfti'zvt  toG  afspo)- 
■jtoGvto;  t*i  ovoji.a  xal  rosa;  tv/il  r,  asXTjVr,,  tfrav  x<xtsxX($)r(. 
xal  £vw3ov  ap.'f  OTSoa  xal  rpo'slh;  st;  «ml  xal  efxoat.  xal 
avaßtßaoov  aravTa  xal  «vpstXov  aGta  iitl  t»»v  TptaxovTa  xal  50 
wi  iv'/n'ijiiv'jvr'i,  iav  iottv  ö  '{^'fo;  (4M  tä  xataXa-f ilsvxa) 
faavM  rou  itaupoö  iv  to>  Gnsp-fsup,  iav  oi  iaxi  xarmllsv 
ToG  ara'jpoG  iv  Trj»  •liroystiji.  aitofrVTjSXSt. 

C»d.  in  01I.  VIII  fol.  291,  I  —  29«,  2  8 er.  cut.  Vi  11  doli. 
Nessel.    Meerii  lioncvolentiae  debeo. 

89  (.r>).  1 1  s  t  o  o  t  p  s  <■> ;  A  t  i  p  a  y  v «»  0 1  «• 
Ilspl  svG;  ixarrvj  täv  iit'  iptoG  suptoxouivtDV  Tcpo;  tov 
orellpwwtvov  ßfov  O'ajriji^aali'at  aot  iSaxpi^eyjajievo;  oGx  iox- 
vr,3<7.  -Ju  02  <otflt>  r?(;  SIsoitvsGstom  aot  rcpovoi'a;  ivipyet  toi; 
»!)-'  ijioG  o'A  ypa'fOfiivot;.  avayxata;  yip  oGaT,;  tt,;  irspi 
To>v  xaTax7.tvop.evwv  avllpiörrtov  suvliiaito;,  tnforaaDat,  TfOT&pov  5 
zots  Gyiat'vo'jatv  V.  ou,  u-irv^ot  001  opyavov  xavavtxov,  St*  oG 
iri3X2r:o'ji2vo;  ä*t  aotarcroiTo;  63^.  tÖ  «Gto  iitl  v(xr,;  pio- 
vop.a/n>v  xal  irpaypärtriv  xal  anootopaoxovTiuv  xal  t«üv  tou- 
tot;  Öjioi'miv. 

Ixirrvj  oi  oGt«»;.    oe£at  toG  xaTaxXtDivTo;  t(  toG  <pu-  10 
yovTo;  if,  toG  ävTtot'xo'j  ir,  täv  toGtöi;  optot'uiv  to  ovoua  xal 
apt'il;i£i  in»|i*Xi»;  xal  xposßaXs  7 •km»  tov  irapaxe(p:evov  apttlpov 

ix2i'vT(;  tt,;  T,pipa;  t?,;  3sXt,vy,;  xal  piept  Cs  Ttapa  tov  xH  xal 
Ta  xaTaXtjATravojjLiva  i-tlUo>psi  iv  t«j»  op*cavfj> ,  xal  iav  uiv 
sGpT,;  iv  -y,  jis-jaXifj  /povfajt.  i'/v  01  •>>(>;  il/,.  Snou  Xe^w  15 

iii-,-'/;  HavaTo:,  /pov{asi  xal  T2Xsu-T,32t.  iav  oe  i  tt(;  ssXTjVTj; 
aptUjio;  eupiUJ  ev  T»j>  Grep-fe(«|>.  0  os  toG  xajivovTo;  iv  Tiji 
u7rovsup,  i*;-p?  M-5V  xtvWvoo  YSvr,aeTat,  atuDr^sTai  ti.  iav 
0*  0  toG  xajxvovTo;  eüpeü^  iv  Tiji  uirepyst'tp,  0  oi  tt(?  oeX^vr,? 
iv  T»f»  G^oYJtw,  ö  <o>/Xt(II£1;  3»»>l»T,3eTai.  iav  ap-^p'/TSpa  20 
iv  ti[>  bucvftUf  aniMmot,  T£>.5«jTa. 

' Vitooetypta.  iv  T«p  etvat  tt(v  oeXtjv^v  T;p^p<uv  tC,  e*/ei 
tov  rcapaxst|i2vov  aptlljrov  «i'iy  tG  ovojia  toG  otxaCopivoy, 
"\/tXXsG;.  p.(yvu|j2v  xae  toG  ivopiaTo;  xal  Ta;  7tapa- 

xst|iiva;  t^  r(jispa  tt,;  3sXt,vt,;  xal  YtvovTat  ,[ip(\)  xal  TaÜTa  25 

8H,  -II*'  <iiiv>  nild.  48  T/iiv  cod.  51  oty  in  Hup,  ■■.'>;  in  init. 
V8  rod.  -  ('Ai  rot.)  llfl,  89,  3  <foa>  ndd.  5  np^ttpov  ifixc  Ir. 
!'2  aitö  Ir.  i:t  nossis  <xc<vib  Tr^  r^fi^pa  «oll.  vs.  2»,  nd  in  tnlinln 
aduexa:  t4  r«p«xe(ficva  xwv  ^eptüv.  —  naf>4  twv  Ir.  corr.  Ui.  14  tl  Ir. 
15  ypovfjutt  Ir.  —  t(  Ir.  20  *  /)r(:»tf;  lr.  24  rd«:  intellctie  ^,ip«5. 
riiiUlofw.   Sii>Pl..kd.  VI,  ertt«  IfUfle.  L>."» 


38G 


Ernestus  Rieax, 


pepi'C&uev  irapi  tov  xl)  Xfltl  xctxiAijr^vTs;  x--  ei3dr(&p£v  rauxo; 
6v  tcp  ÄpYavtp  xat  t&pfomvttc  J»'JTÖ  sv  rjj  prgr&n  C«>Ä  Wyoixiv 

riv  oe  "Kxtopa  vtxäalJai,  eireiSr,  eöpillr, 
£v  TipÄpYavwxataXsteippevr,  rt        evlla  t,  pla  pixpi;  Oavato;. 

Iriarte,  catal.  Matr.  p.  388  (eC  Stevenson,  codd. 
Vaticano-Palnl.  Gr.  im.  312,  p  17«) 

Scqiiliutur  sub  lioe  tilulo :  ri  ncif,<jxtt|jtcva  tiüv  r((j.tpiöv  tt({  m  it-^s, 
tabula*,  binar,  dies  Imme  vurinsquc  uumeios  complvxuc.  Sucrrilit  rola 
compluribus  fasriis  liueisque  inicrscrtn,  numeris  et  vorabnlis  distinrta 
ad  buroanae  vitae  mmtisque  lempiis  c  limac  rompuio  prariiuutiandum 
accomnuidnln,  cnins  imiiKiui  pnielixus  csl  litulus:  -Mi^ia  llc-rvjtytu.; 
yiXgejfeo. 

3x([/ra  <Si  iroM.d.  xal  itol  (furtiv  vi*  l/cic 
f,  x«7rvov  »"  ß^pßopov  ft  avllo«  /><)»,«. 

Flacc  Iriarlc. 

Eiusdcm  farinae  esse  qunc  drdi  inde  a  n.  87  iisqur  ml  n.  51!)  nemo 
non  «biet.  Atqiii'  fere  aliud  rorriui  polest  ex  ulio.  IJt  idtinta  firm.  8!) 
verba  IvBa  it  nl*  pix&ö«  ttdvorco;  endom  esse  videutur  ac  f|»m.  HR  IvBa  ip 
|i.  ».  (HA  et  IIN).  Ulrum  tarnen  rorriireudinu  »il,  diibium  est.  Neque 
in  re  difficiliorc  diiiidican>  rem  potui.  Vebrnirnter  enim  discrepant  vor- 
sinuis  latiiiae  \ss  87  ad  43  alt  ixcmplarilws  P.niiris,  quoriuii  allerum 
(88)  rur8iia  ipsum  gravi  rorruptcla  labora!  Ar  licet  versin  latina  V 
fere  satculis  sit  antiqiiior  Orncro,  qui  scrvntus  est,  rnutrxtu,  malm 
MRieR  in  bnc  perseveraiv,  quam  iiimiis  miiiaiinnilnis  inihil::«  re. 

Qund  rem  Rtlinet,  reno  fide  disninr  verum  latina  esse  videtnr. 
Sola  enim.  ui  neressarium  est,  iliatiiiüiiii  inier  divinationeai  per  C«»V 
et  Bd-vaiGv,  ei  enm  qunc  fit  per  jr.if.-jwj/  et  •j-iSyiiov,  ueque  minus  reetn 
loro  consliiuit  exemplum,  qund  certn  ad  primum  lauiuin  diviuatiouem 
Spectat.  Ilic  autem  reruin  Status  esse  videtnr:  ante  iinuum  p.  C.  sae- 
culum  fere  exstabat  epistula  qu  u-dam  suli  nomine  Petosiriilis  ficta  pro- 
gnoslira,  quam  ad  verluim  fen-  exprrasit  versin  lalina.    Pnuslabat  illa 

duobus  vi  I  pluribu*  divinamli  ilia,  ipmniHi  dun  inle  pnste»  in  umim 

roaeli  suiil.  Knb  bar.  forma  nobis  rnmpluria  rxemplaria  plus  minus 
recisa  aervala  sunt.  Plurilius  fmiassn  quam  dunltus  mndis  baue  rpisiulain 
ronstitiasc  ennieio  propter  ea ,  qune  in  rodirr  Viudnbnueusi  aduexa 
sunt.  Quamqiinm  kuu  iure  liaee  aliquis  a  l'eln.«iridc  abimln  are  polest. 
Nam  nesein  au  alia  RrwNI  niinutur,  aimilliuia  ei,  quam  hiiIi  HOwilui 
spbaerae  Demncrileoe  nubia  servavii  papyrus  maj/iea  Leydensis  (rf. 
Diel  rieb  in  anu.  pbil.  sup]d.  XVI,  p.  HU). 

40(6).    "Opvovov  d^tpo  voutxiv  II  s  tu  sfptiu  ;  Jtpö; 
N  s  /  s  >!/  iu  [1 «  a  i  >.  s  a  'A  a  o  u  p  i  io  v. 

inc. :  ^r/fo;  aeX^viax^;,  ot'  ou  eatt  tÖv  eirtaxsjTTopsvov 
-oü;  voaoövTo;  aTrratarov  eivoi  rept  ütu?(;  x<at  llavatou  xoi 
5  irepl  povopa/mv  /.cii  rp«(s<uv  xai  r.ipi  7r(5/.£io;  V,  Tstymw 
if,  Trpaxrr.po;  t,  /kjtr,;  7,  azoopwapt.0  xai  t&pfoswf  xat  r« 
toütoi;  ffpoia  (de). 

de«. :  iÄlli  oüv  iv  Tiji  üjroxetpevtp  dpfävtji  x«i  5t>pT,3et;, 
S-i  vixa  Ao[liö  xiv  lob*». 

30,  20  rapi  x«»v  Ir.  rorr.  Us.       40,  ß  -?v/f,«  Ir. 
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Iri  arte.  Li.  ex  eodetn  quo  im.  3°-  codier,  fol.  180  v  (cf. 
Lanibecinin,  cnt.  Vind.  v.  VI,  p.  217  A). 

Stnlim  Sequilar  ipsius  nr-jani  fi«»iiru,  lioc.  praeAxn  lilulo:  ^pax'ixXiov 
iviiviiu»;,  C«u»(».  rf.'i;i«>;  %t\  vjpiiwu.  SimI  HrcaliM  WM  integer,  cir- 
ccllum  pluribns  di«iin.  mm  radiis  commtmi  emtro  enmplcctcns,  mm  cir- 
mlns  diversis  lineis  inlerscrlus  vario*  inius  in  aiea  et  cirrum  atqne 
exlra  ab  utroque  Im  fern  niiinerns  oxhibet.  Tum  eti:im  in  summn  extra 
hacc  tri.i   praefert  vneabnla  :  Cm/r   «ji-jf,  l>ofr    \uvl'A  Jwif}.  In 

extremn  arttem  haec  alt'Ta;  ;»iy7;  ••■»vito;,  (iiio;  Hdv»To;,  |MXp&$  Oawroe. 

Rul»  liemtcyelii  prnxitne  adnmbrati  fiüiirn  en  alierius  ucctirrit  lim- 
Ins,  ....  Iii*  vcrltis :  yn/.-'r/.h;*  «x'Ir'iv;,  dxWtt'i; .  Jjrrr,;  xnl  Ihv-awi. 
SimI  liiinra  ilcsidoralnr,  iinins  pu-inae  pnrn  spat  in  relicto. 

Marc  Iriarte.  Seil  cl  ipse,  et  <|iii  endieem  oxurivii,  Lase.aris,  liac 
in  it  rrraut.  Niim  aeniicimilnruin  <lui>iui:i  ineuiin  ad  niiiini  ilbun  pleniim 
rirrtilom,  quem  Irinrlo  deseripsit ,  refereuda  t st ,  enius  nempe  dimidia 
pars  superinr  vitac  daliir,  internir  lAori i.  Ilor  enim,  nun  vel  sana 
ratio  pnslulet,  evimiiur 

41  (7)  iniap;iiio  eireuli  l'oltwirittci,  quam  ilodit  Hcrtlielot  (in 
libro  Alt-Iiirnistc*  iiiven,  introd.  p.  HM).  Kxslat  in  cod.  Paria. 
2419,  (.32,  »iib  lioc  titnlo  :  lls;o?t(i'iU  ;x7  lly(pa  ti  xoö  -pö; 

Nl/t  <{/  |5>   7  ö  V    ,3  1  3  l  X  S  1. 

Haec  imatro  adeo  ronsniit  cum  Iriariii  descriptione,  ut  eam  ad 
eiusdrm  sphaera  exomplar  ipmddam  pertiuero  uocesse  Bit.  Kursus  cir- 
cnlutn  Parisiiitim  arle  rognattim  esse  cum  f«in.  M  non  uua  rc 
doccmiir.  In  enntexlu  enim  lalerculis  additn,  licet  propter  oompendia  vix 
legi  possit,  -ipitHfilwi  "iptl)jx«if>  mentio  fii.  Sin^n Ii»  pnrro  liuiae  diebus 
in  ipsis  latenulis  sinKuli  numeri  (KCpultucvtl  4atW|Ml  t«»v  r,\npthi  Tf,c 
«X/,-/T)c)  adpnnuuiur ,  prr  quos  computus  fiat  (  ave  vero,  ne  eundem 
esse  plane  cnntextiim  putes.  Diei  min  Inline  XVII  in  codice  Parisinn 
adsriibitur  iu-ß  numerus,  in  illn  M<i-(. 

42  (K).  Plane  alt  Iii«  diversus  ort  oiuadent  codicis  l'arisiiii 
aller  circnlu«,  cid  inxcrtliitiir  x>ix>.o;  xuh  Ihroitpso»;  ;  reperitnr  f.  1  öl». 

Is  mnrginem  habet  dunlm*  anulis  forinatuin.  Per  dnas  fascias 
et  duns  diametros  in  oetn  partes  neqnm  dividilur.  Uniruiquo  lineac, 
alii  cxtriinum  rirrulum  tan^it,  parva  liemiryrlia  supi-rposila  sunt,  eertis 
v«  rl»is  insitüiiu  Supi  a  lawlaa  iyilur  (a  RiniMni  ad  dextram  Mtnli)  liaee. 
Ie»inilm  :  I)  '/fi/.:i/»<c  prnS|CM;  S)  iwl'n  vr^tc;  .i)  \tni{<i'^,{t  pfJ^ti'.; 
A)  fttac  •jr'iytio«.  Di.-imelris  anii  iii  n  leris  respondcnl  seeundum  eundem 
ordiiiem:  1 )  n-j'.  2)ity  :'.)  -3oK>p  I)jt(.  Kasriae  linri/outali  insc  ribnntur : 
"ifi'it  C">V  Slav^to'j  In  altera  t'aseia  et  in  anulo  inleriore  nuineri  a 
I  ad  XXX  legatttor.  Ipsai  soites  f«rl  exterior  anuliis,  quadrifariam 
divisas,  ens  nempe,  quae  slatim  aut  nudentur  aetrris  ant  ens  perdnnt, 
et  eas,  quae  sepiem  dierum  spaiium  praeiermiiiunt,  iiulequnm  decerriant. 

SeKininla  oeto  interna  et  ipsa  quadrifariam  dividuntur  Quae  in 
itnifltra  parle  iaeenf  <i{,v.-.ivA  sunt,  quoruin  E>Rl^ntn  t'<ö  iuter  iti- 

to)./,v  et  •ipxTi/'Iv,  Mtijmcn  '•>;  (sie)  -Vi  vItovi  inter  dpxTtx'Jv  et  5'iie* 
in  «cm  I .  In  dexlra  parle  se^menla  inler  fi'nv/  et  (it"rj|»p[i('irv  jjitiTj|i.po(i 
•jntyyEto;  T',0  viTou  snnl,  quae  inde  ad  i*9Tlikfyl  speeiaut,  pwttfflfafa  ;jnip- 

Kxtra  circulum  praelerea  leßnntnr:  in  sinistra  parte  superiore 
(itT^Xr,  C<«/(.  in  inferiore  >iiyn  »aviro;;  in  dexlra  superiore  ixrxp4  C«»^ 
et  inlra  ptXf^C  BoIvito;. 


2.'.  * 


388      Ernestus  Ries»,  Necliepsonis  cit  Petosiridi»  fragmeuta. 

En  bnlies  liariiut  uugarum,  quas  invenirc  pnlui.  Qnniuni  ratin 
vereor,  ut  pnssit  reddi,  »ifli  nuten  iiliquamln  plcun  inalerii'K,  nunc  ferc 
ouiiiis  in  hyhliolhecis  roudita,  prnpobitn  fut-rit. 

Hoc.  interini  iliri  polest ,  c  sat  nntiqun  foule  hner  rednndassc. 
Niim  aiue-  dubio  fOJIMla  ran  Iii«  Ml  sphnera  illa  l>euwi-rili  Riipra  milaiu, 
quiiiH  |»H|iyniN  l,eyileiiKiN  ren-pii.  Ali*  ipiai  thim  i>xi'Hi|il*  Mvrnimi  apml 
de  Tnnnery  Iura  Mperiui  inJitato.  Quorum  priori*  sphacrac  liinbua, 
Byxautinis  vcrsihiis,  qnod  «ditorem  fugit,  compositum  hic  repelerr  lirehit 
(p  26B,  10): 

MlXpÖv  /'Jii'jl/;,!',/  ixeavGV  ZitQlt. 

toU  dsTpcvlpoi;  Taüxa  tüiv  <piAG9<i<piuv. 

Cetcruni,  quam  rationein  in  Democrites  sphsers  delexissc  se  con- 
firroet  Beltheim,  valcle  miror.  Mihi  quidem,  quamvis  iwepe  niimeros 
versarero,  null«  omuiuo  ralio  eluxit 


A  d  d  e  n  d  a  et  0  orrigen  da. 

|i  346,  160:  Typlioiiem  eomeluiu  »gnovil  Arirdnlele*  qtiuqiio 
(l'lin   n.  Ii.  II  91)  ijni  lumcii  u  JVloMiiiuc.o  louge  dillert. 

p.  349,33:  idem  «wteiilimi  commemorut  Plinius  (n.  Ii.  II  93). 

p.  363  (fgm.  19,2):  lege,  ir  f<  cbi'ptov  ]iro  7t  ot  [/  ot'|UW. 

p.  385  (fgm.  38,52):  J7«op'«ö.  wipo;  liie  iiMiirpatur  ul 
Cu»v,  fyo?,  id  quod  separat  et  dividit.  llnnc  verlii  viiu  .xa(is  vul- 
gutam  esse  labente  antiquitutc  proluit  doctriua  Valentiui  gnostici, 
cui  arauf,o;  ueon  epo;  qnoquo  up|>ellulmtur,  <|uia  dcf^piCsi  -j->.  TOU 
7rXT(pojpaTo;  •£«■>  xö  ua7sp,r,pa ;  cf.  Hippolyt!  refut.  baer.  VI  31 
(p  276,  116  D.  S). 

Augustinus  Nipbus  (de  nuguriis  I.  I  c.  21  =  Grnevü  tlies.  mit. 
Rom.  V  34«  Ii— I))  de  palmoscopiu  quoque  ad  sidera  relutu,  ItCM 
de  sternutuinenti  cum  »Ullis  eonexu  Pctosiridcm  et  Neocejisuni 
(sie)  egisse  adtinnat.    Sed  ncscio  undc  bacc  sumpscrit. 

In  cod.  Paris.  Gr.  2419  haec  exstunt  Necliepsonis  et  Petosi- 
ridis  fragmenta,  adhuc  inedita  (sec.  catal.  Kugel brechtii  in  Hepli. 
Tlieb.  ed.  p.  15  sq.):  f.  88  v.  Tcepl  p^vö;  xat  tou  pspopcü  aurou. 
ix  toG  vt/l«|w».  f.  155  v.  Ttspl  fouaoo  (1.  MtviOupM*).  vs/s'J/m 
tm3  -iptoiTOT«)  (llep.  cod.)  {üaoi/.si  yafysiv.  bic  tnu  tutiis  Man  est 
cum  eo,  quem  fgm.  42  commemoravi.  Fortasse  etiam,  quae  cx- 
stant  f.  91  r. :  tts^I  u£T«T>v  äno  'fi<»v/(;  oöpoo  Tivo;  et  f.  92  r.  : 
xaUoXixa  TrapafTiApciTa  Tr*pl  xaTa3TT(paTu>v  aüpou  tivo*;  ad  lVio- 
siridem  referenda  sunt.    Sed  hoc  iueertum  est. 
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Die  Cäsarausgabe  des  HirtiuB. 

Ijii  ml  prüf  s  „Ihilersuclnnigen  zu  Ciisur  11.  s.  Forts."  (1888) 
halten  jrdcnfsills  »Ins  Verdienst,  «laß  sie  *lic*  Aufmerksamkeit  wei- 
Iwr  Kreise  itnf  die  Supplemente  zu  Cäsar»  Kommentaren  und 
Mlf  deren  Entstehungsgeschichte  gelenkt  hüben.  Diener  Anregung 
verdanken  wir  mich  einen  sehr  lioachtenswertlien  Aufsatz  W.  von 
Ihn- Irls  filier  die  „(  Visnniusguhf  des  Hill  ins",  der  in  den  „Com- 
meututioncs  Woelfllininnne"  (Ijcipzig  1891)  veröffentlicht  ist. 

V»m  einer  „Ciisiirnusgalic  des  llirtius"  hat  meines  Wissen« 
zuerst  H.  M  e  u  g  e  gesprochen  und  zwar  in  der  N.  Piniol.  Rund- 
schtui  (1889  S.  H«)  sowie  im  Hallenser  Programm  Uber  „dos 
Kelativum  in  d.  Spr.  Cäsars  (1889)".  Gegen  seine  Aufstellungen 
lmhc  ich  mich  gelegentlich  gewendet  in  den  Comm.  Woelfflin.  p.  52. 
Ks  liißt  sich  nämlich  die  Annahme  Menge«,  daß  die  Hnudschriften- 
klussc  t  direkt  mit  eine  von  llirtius  verunstaltete  Ausgabe  des 
ganzen  Pell  um  (inllicum,  [i  aber  auf  eine  von  Ponipcjus  Macer 
redigierte  Gcsummtnusgalte  des  vollständigen  „Cäsnrisehen  General- 
stubsarchives"  zurückgehe,  aus  den  ciitschlagigen  Worten  de« 
llirtius  (Kpistnln  ad  Imlbmn)  und  Sueton  (Jul.  cap.  5(5)  nicht 
flltcr/eugcnd  liegrflndcn.  Andrerseils  steht  dieselbe  im  Wider- 
spruch mit  der  Wahrnehmung,  daß  lioidc  Familien  eine  größere 
Anzahl  voll  l'Vhlern  und  Löcken  gemeinsam  haheu  M.  letztere 
alter  weisen  mit  Sicherheit  auf  eine  längere  gemeinsame  Vor- 
geschichte der  Iteiden  uiierliefcrtcn  Textcsrecensionen  hin.  Auch 
dtlrften  viele  Abweichungen  zwischen  letzteren  eher  als  die  Folge 
der  Nachlässigkeit  und  Willkür  gewissenloser  Abschreiber,  denn 
als  Kcsultut  einer  redaktionellen  Thätigkeit  gebildeter  Männer 
aufzufassen  sein. 

Härtels  Aufstellungen  nun  unterliegen  ebenfalls  mancherlei 
Pedenken.  Nach  seiner  Auffassung  wollte  llirtius  „eine  zusam- 
menhängende. Darstellung  der  Thülen  Cäsars  gelten  und  die  zum 
Tlicil  noch  tmodiertvu  <  'äsarisdien  Per  ic  h  te  mit  di  u  bereits  edierten 
in  einem  bleibenden  Corpus  vereinigen"  (S.  119).  Noch  klarer 
kommt  diese  Anschauung  in   folgenden  Worten  zum  Ausdruck: 

')  Auch  die  Thutnicho,  dnß  die  in  *  gewöhnlich  vorhandene Sub- 
•krtption  dpa  J.  (JeUu*  aueb  in  einigen  ß-Handschriftcn  noch  nachsu- 
wci»on  ist,  wird  zu  Ouusten  einer  Terhältnißuiafiig  «tpftten  Spaltung 
der  lleberlicferuug  iu*  Fohl  geführt  werden  dürfen. 
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„Hirtius  wird  nicht  in  den  im  Verhalt  nill  geringen  Zuthaten 
von  eigener  Hand,  sondern  in  der  Edition,  in  der  Herstellung 
eines  abgeschlossenen  Casar  buc  lies  sein  Uuuptverdieust  gesehen 
haben"  (S.  122).  Aber  diese  Auflfussung  iindet  in  deu  nachher 
anzuführenden  Worten  des  Hirtius  keine  Stütze.  Sicher  ist  im 
Gegentheil  nur,  dali  Hirtius  Supplemente  zu  Casar  schreiben 
wollte  mlcr  schrieb.  Von  der  Absicht,  eine  Cüsaruusgub«  im 
obigen  Silin  zu  veranstalten ,  verlautet  uirgciids  etwas.  Vielmehr 
prncisiert  er  seine  Aufgal»o  dahin,  dali  er  die  Linke  zwim-heu 
dein  B.  Gullicum  und  dem  Ii.  civil«  ausfüllen  und  letztere*  Werk 
bis  zu  Ciisurs  Tod  fortführen  wolle.  Also  um  die  Herstellung 
eigener  Bücher  haudclt  es  sich  Air  ihn,  uicht  um  Summlung 
fremder  Fragmente.  Man  wird  sogar  zweifeln  dürfen,  ob  die 
Edition  der  Supplemente  nothwendig  mit  einer  „Neuauflage'4  der 
eigenen  Schriften  Casars  verbunden  sein  mußte.  Vielleicht  sind 
sie  separat  erschienen1). 

Weiter  nimmt  Härtel  an,  datt  wir  die  originalen  Supplemente 
nicht  mehr  alle  besitzen.  Hatte  Forchhammer  (Quoest.  crit. 
Havniae  1852  p.  50)  die  Ansicht  ausgesprochen,  der  Verfasser  der 
EpüUula  ad  Balhum  halte  zwar  ursprünglich  auch  das  Ii  eivile 
durch  drei  Bücher  ergänzt  gehubt,  von  diesen  seicu  über  zwei 
abhanden  gekommen  und  durch  die  uuter  dem  Namen  Bellum 
Africum  und  B.  Hispaniense  Uberlieferten  Schriften  ersetzt  worden, 
so  vermuthet  nun  Härtel,  der  Schreilwr  jener  Eiuleitungscpislel 
—  als  welchen  er  im  Gegensatz  zu  Forclilmiiimcr  deu  Hirtius 
anerkennt  — ,  habe  das  B.  eivile  nur  durch  eine  Schrift  vom 
Umfang  eines  einzigen  Buches  vervollständigt ,  und  läßt  au 
Stelle  dieses  „flüchtigen  Abrisses"  später  drei  ueue  Kommeutare 
treten,  so  daß  wir  vou  deu  echten  Supplementen  nur  das  8.  Buch 
des  B.  (Juli  besitzen  würden.  —  Beide  Auffassungen  sind  von 
vornherein  dadurch  l>cdeuklich,  dali  sie  die  ursprünglichen  Schriflcu 
einfach  spurlos  verschwinden  lassen.  Wenn  aber  IIa.  voruunsclzl, 
Hirtius  IjoIks  in  seinem  verloren  gegangenen  Ergünzuiigsbuch  zum 
B.  c.  auch  den  spanischen  Krieg  de*  Jahres  45  hchuudclt  gehabt, 
so  wird  uns  die  Annahme  seiner  Hypothese  crM  recht  erschwert. 

')  H.  Menü«  will  (a.a.O.)  uns  der  Thatsai-he,  da»  »II«  Cüwirko- 
dices  das  8.  Much  des  I».  Vt.  BiitunUialfcsn,  folgern,  duH  wir  „Cflaan 
Auagab«"  des  ß.  Gallicum  nicht  besitzen  Wir  köuaen  über  nur  dua 
Schluß  ziehen,  dal  die  nächsten  Stnmnikodicea  unsrer  Handschriften 
nach  dem  Erscheinen  der  Supplemente  entstanden  sind. 
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Denn  Hirtius  hatte  dnnn  über  diesen  Feldzug  als  Augenzeuge 
geschrieben,  was  seinem  Bericht  besonderen  Wertli  verleihen  mußte ; 
andrerseits  konnte  nur  ilcr  absolut o  Mangel  oinor  entsprochenden 
I  lurslclluug  zur  Autiiahuic  des  rohen  B  liis|tanicnse  führen.  Wei- 
terhin gebt  Ha.  Uber  einen  höchst  wiebtigeu  Punkt  sehr  leicht 
hinweg,  liirtius  hat  nämlich  im  8.  Buch  des  b.  G.,  nachdem  er 
die  Ereignisse  dos  Jahres  51  in  48  Kapiteln  abgehandelt  hatte, 
auch  die  des  folgenden  .Iaht es  kurz  besprochen  mit  der  Entschul- 
digling:  quml  hiHrqitmM  nnmis  .  .  »ullns  habet  mngnopere  (laUiae 
res  gyrata*.  Aus  ähnlichen  Urfliuloii,  meint  nun  Ha.,  werde  der- 
M'Hw  auch  die  Kriege  von  47 — 4:*»  nur  summarisch  behandelt 
haben.  Dal>ei  übersieht  er,  daß  die  Ereignisse  der  letztgenannten 
.lulire  elieu  llialsiicblicb  von  hervornigender  Bedeutung  waren  und 
von  Hirtin*  auch  so  aufgefüllt  wurden.  (Vg.  (lall.  VIII  praef.  8: 
tfHite  renn»  unnlolr  «ul  itdmiralime  um  capinnt.)  Er  mußte  ihnen 
also  mindestens  so  viel  Kaum  widmen,  wie  deneu  des  Jahres  51. 
Diu*  ließ  sicli  im  Kähmen  eines  einzigen  Buches  unmöglich  leisten. 
■Somit  leidet  Haid     Hypothese  an  innerer  Unwahrscheinlichkeit. 

Die  Stelle,  auf  welche  dieselbe  «ich  gründet,  (1.  VIII  praef. 
I — 2)  lautet:  Caemris  nostri  commentarios  rerum  gestarum  flaMa* 
non  ealttttrentilnts  superioribtts  atque  insequentibits  Hm  scriptig  COn- 
ttxMi  norissimumqitc  imperfeetnm  ab  rebus  gestis  Alexandrien  eonfeci 
n.tfjue  ad  exitum  .  .  .  ritae  Caesaris. 

Härtel  laßt  hier  da*  von  Viclhaber  eingeklammerte  Oalliae 
im  Text  stellen  und  erklärt  conlexui  mit  :  netm-o  Nitro  addito  con- 
thnturi  statt  mit  e<miu».ri ,  indem  er  nachweist,  daß  contexo  auch 
einfach  „lortselzcn"  heißen  kann.  Da  aber  a.  u.  St.  thalsHchlich 
zwei  plrcnulc  Werke  verbunden  werden,  und  dieser  Umstand 
durch  HON  eohatrtntilm»  sup.  alq.  inseq.  commentariis  noch  eigens 
hervorgehoben  ist,  fallt  es  schwer,  mit  contero  zunächst  nur  die 
Vorstellung  der  Anknüpfung  im  unvollendet  gebliebenes  zu  ver- 
hindern Soil  tu  in  ergänzt  er  zu  twvissimum  imperfectumque  aus 
cotnwentanos  remm  gestarum  Gattiae  ein :  cowmentarium  (de  civili 
dinaensione) ,  versteht  darunter  einen  von  Casar  begonnenen  com- 
metariu*  qttartm  de  IteHo  civili  und  betont,  nicht  mit  Unrecht ,  daß 
nur  von  einem  einzigen  ErRiJnzungskommcntor  zum  B.  civile  die 
Hede  sei.  Doch  ist  nicht  recht  einzusehen,  wie  dieses  Fragment, 
du*  nach  S.  122 — 123  in  Chlors  Manuskript  noch  einen  Bestand- 
teil vom  8.  Buch  des  B.  civ.  hildetc,  von  Hirtius  als  ein  norissimus 
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commetttariua  bezeichnet  werden  konnte  Haben  wir  ja  doch  keinen 
Grund  anzunehmen ,  daß  Cäsar  hei  den  Büchern  (ilicr  die  Bür- 
gerkriege die  aunalistiftchc  Abgrenzung  uufgeheu  w<»llle.  Dnim 
gehören  cap.  101—112  de»  3.  Buche«  eben  an  die  Stelle,  wo  sie 
sich  —  NB!  —  heute  noch  befinden. 

Ferner  würde  wohl  ein  Buch,  von  dem  erat  einige  Kapitel 
geschrieben  sind  richtiger,  uIh  Uber  inciioutua  bezeichnet  werden 
müssen,  wahrend  der  Ausdruck  imptrfedHt  vortrefflich  auf  ein  Mol- 
ches pußt ,  dem  nur  der  Schluß  fehlt ,  was  ja  bei  lib.  III  des 
B.  civ.  ohne  Zweifel  der  Fall  ist. 

Trotz  dieser  Bedenken  erkennen  wir  gerne  an,  daß  Härtel 
dem  Wortlaut  des  Textes»)  der  Einlcitungsepistel  niiher  bleibt 
ab  irgend  ein  Erklärer;  aber  zur  Lösung  des  eigentlichen  ltiith- 
sels  trügt  diese  Erklärung,  wie  wir  sahen,  auch  nichts  wesent- 
liches hei.  Es  wird  daher  nach  wie  vor  unsre  Aufgabe  die  hleilten, 
zunächst  aus  den  Supplementen  seihst  heraus  eine  Entscheidung 
der  Autorfrage  zu  versuchen,  und  dann  erst  die  Einleitungsworte 
daraufhin  zu  prüfen,  ob  sie  nicht  doch  so  gedeutet  oder  verbes- 
sert werden  können,  daß  der  klaffende  Widerspruch  zwischen 
ihnen  und  den  thatsüchlicheu  Verhältnissen  Itcseil  igt  oder  doch 
gemildert  wird.  Eine  wichtige  Bolle  spielt  dabei  die  Frage,  ob  das 
Bellum  Alexandrinum  noch  von  Hirtius  stammt.  Ich  glaube,  daß 
sie  bejaht  werden  muß,  und  verweise  in  dieser  Beziehung  vorerst 
auf  meine  Ausführungen  im  Jahrgang  18*0  und  1890  der  Blätter 
fllr  das  Bayer.  Gymn.  W.  und  in  der  Berliner  Fh.  Wochcnschr. 
1891.  S.  1291  ff  Ks  läßt  Hieb  uHmlich  beweisen,  daß  Hirtin* 
un  der  Herslulluug  des  B.  Alexandrinum  Isjlheiligl  war  und  daß 
er  recht  wohl  der  Verfasser  des  ganzen  Buches  sein  k  a  n  u. 
Deshalb  bleibt  für  uns  Iiis  auf  weiteres  die  bekannte  Hypothese 
Nipjterdcys  maßgebend,  nach  welcher  jener  den  in  der  Einlci- 
tungsepistel dargelegten  Plan  nur  zur  Hüllt?  durchgeführt  hat. 
Daß  diese  Epistel  vor  Vollendung  der  ganzen  Arbeit  geschrieben 
Bein  kann,  möchte  ich  auch  heute  noch  annehmen.  Wenn  es 
dort  §  1  heißt:  rem  difficiltimum  suseepi,  und  §3:  quo»  qui  leycHl, 
utinum  acire  posaint  quum  inritua  suaeeper  im  acribendos,  so  klingt 
das,  als  ob  der  Schrcilter  damals  dem  Aulaug  des  Unternehmens 

*)  Vielleicht  haben  wir  nuch  imperfectunt  nus  Sucton  Jtil.  cnp  56 
ein:  librum  tu  ergänzen,  dieees  im  Sinn  von  Schriftwerk,  nicht  von 
Einselbucb. 
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der  obwaltenden  Verhältnisse  und  UmstMnde,  bald  als  providen- 
tielle  Bestimmung  betrachtet  wird,  mithin  unserem  sollen,  tnUssen 
und  dem  ratfrltftchnn  *hull  entsprechend'. 

I  f»,  13  schrieb  ( «und ermann  inflr.rit  fHir  dlM  Überlieferte  infledit, 
'quin  praetenti  hintorico  audor  numquam  *ititur  fprucf.  |».  W).  Aber 
die«  ist  unrichtig.  II  5,  31  steht  das  historische  Präsens  in  einer 
Reihe  von  Sülzen  nach  einander  und  III  0,2  lesen  wir  iumn  jwrugunt. 

I,  5,  I  liest  man  Numida*  auxiliarrs,  wHhrcnd  II  auxiliatores 
bietet.  Vgl.  Amnion.  XIV  10,  14  auxiliatore»  pro  adrenarii* 
adttciKcawu*,  Paulin  Petricord.  VI  211)  aiuciliatort*  pnieretur  GaOia 
Chnnm.  —  In  dem  doppelt  {iberlieferten  cxemplum  I  10,  1  und 
IV  7,  0  hat.  an  erster  Stelle  //  infirmi*  equi ,  an  /.weiter  (III. 
(iimdcrmaun  schrieb  mit  Unrecht  mfirmi ;  vgl.  Rünsch  S.  274 
und  Ammiau.  XX  G,  (>  infirmium. 

II  1,  1  bieten  CG  11  P  mbiia  cojna*  durit,  wHbrend  (.lundcr- 
mann  nach  den  dett.  erlurit  aufnahm.  Aber  II  2,  5  steht  in  11 
hon  ante  mditem  rttoff,  II  3,  20  in  //  /'  rrl,tt*  »»binde  mint,  II  R, 83 
in  //  in  niationem  hont  htm  mitiit  rquite*  (vgl.  II  5,  37),  II  12,  3 
in  II  P  node  WIMM,  II  1 2,  4  hl  //  7*  dam  duxit  extreitum,  III 
0,  5  in  //  Uquermd  >wt«».  III  13,  7  in  II  quibu*  ad  brnchium 
ligati*.     UdieraH  ist  das  Simplex  richtig. 

II  2,  4  ist  zu  sei  Uli  In  ii  arermmque  (eqnitatum)  et  eorundem 
(hostinm)  /«irrem  peil  Hin  fjtedite*  cndd.J  proturbanlem  inseentus  da- 
rmimam  ridoriam  rettilit.  pedest  steht  noch  collectiv  II  2,  11  u.  12. 
II  5,  33  n.  35.  —  II  5,  4  quo  ut  primum  inlati  sunt  (rlrjmnnli), 
partim  multitudine  tdorttm  con/cdi ,  partim  rrtro  in  suob  adi  Main 
aeiem  turbarernnt.  In  //  P  steht  richtig  magnitudine.  Vgl.  Am- 
miau. XVIII  7,5  (leone*)  rapore  sideri»  et  magnitudine  culicum 
agitantur,  quorum  examinibu*  jxr  tat  terra*  referta  mnt  omnia  (also 
magnitudo  =  Zahl,  Menge,  Mnsse).  XXI  3,  4  urgente  magni- 
tudini»  mde  disiedi  gunt  nontri  (durch  die  erdrückende  Ueber- 
zahl ).  Steht  also  Ihm  Ammiau  magnitmlo  zweimal  sicher  flir  mul- 
titudo ,  so  wird  man  auch  lici  Frontin  ohne  bedenken  diese  Be- 
deutung annehmen  können. 

In  formelli-r  llinoicht  ist  Ntichslcliendrfl  liemerkenawert.  I  3,  (> 
Hm**d*»4i  II    15,6  //,  II  ll.l  ebnit  GH,  IV  7,31  c/««««  all. 

I  ft,  2S  stellt  in  //  /'  udulrueruir  (l'iirticip ).  Wim  mit  der  Ueherliefcrtinjr 
Ammiiiii*  ijlcirliwic  nmrndarr  «liinnit.  I  11,15  fmtereutur  II',  III  11,  I 
potrrefitr  (/,  117.9  ad,»  ,i  mhir  //».  114,1.1  eomum  II1.  115.  27  de- 
f«r/.i  in,  II  l\2  und  1112,  I  drr.rU  (/,  1113,  I  4erigtm4n  f.'.  Zwei  i 
Ntnd  im  IVriVcl  *m<simmenue7.ni;en :  II  7,  »!  finil  // /',  II  II,  12  /utit 
Ct; III',  III  I,  :!  /»•'./  ///',  IV  f..  17  rnlü  HUP,  IV  7, 22  prlU  ttHV. 
An  «Irr  einziyi'n  Stelle  II  13,  II.   wo  Mnlunnicn  erwillint  wird,  bietet 

II  in  Uolicri-iiixtiiiiiiMiiiK  mit  den  IIiiiiiIm-Iii  iflun  de«  Kntropin*  und 
Aluminium  B> Mtmium. 

Gral.  M.  Petschcuig. 
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naher  gestunden  wäre  als  dein  Hude.  Landgraf  !  Unters.  8.  10) 
hat  mit  Recht  auch  auf  §  3  hingewiesen ,  wo  wir  lesen :  qui  me 
mediis  inteiposuerim  Caesaris  Script  is.  Diese  Worte  passen  nur 
auf  Gall.  VI  II  und  scheinen  ein  Fingerzeig  xu  sein  ftir  Bestim- 
mung des  Zeitpunktes,  iu  dem  die  Epistel  cutstund.  Und  so 
halte  ich  es  denn,  wie  schon  hemerkt ,  im  Gegensatz  zu  Härtel 
(S.  119)  für  recht  wohl  möglich,  daß  Hirtius  lih.  VIII  samrat  der 
Einleitung  ftir  sich  edierte,  weil  Hurt  eis  Hauptoinwand,  wonach 
hierbei  der  Plan,  ein  geschlossenes  Corpus  Caesurianum  zu  edieren, 
zerstört  wordeu  wKre,  auf  unorwoislichen  Voraussetzungen  Wuht. 

Mcmmingcn.  Heinrich  Schiller. 


Sprachliches  zu  Frontins  Strategemata. 

I  2,  6.  C.  Marius  consul  btüo  Cimbrico  et  Teutonia»  od  excu- 
tiendam  GuUorum  et  Liguntm  fidem  litteras  eis  misit,  quarum  pars 
prior  jmiedpiebat,  ne  inferiores,  quae  pruesignatae  erant,  ante  certum 
tempus  aperirentur.  Der  Hurlciauus  bietet  pracccpcrut,  welches 
man  liei  Aminian  oder  einem  anderen  «phten  Schriftsteller  ohne 
weiteres  gelten  lassen  würde,  da  bekanntlich  im  Sn&tlatoiu  die 
Praeterita  unter  einander  vertauscht  werden.  Bei  Froutinus  müssen 
wir  uus  aber  nach  weiteren  Belegen  umscheu,  die  sich  in  der 
Thut  auch  in  ausreichender  Auzuhl  finden,  1  «,  4  dclitucrant 
(JHP,  —  unt  edd.)  .  .  .  ingressoque  silvam  hoste  .  .  .  inpulerunt. 
I  8,  5  pauci,  qui  j>rofugemnt  (HP,  —  unt  ed&.) ,  nuntiarerunt. 
I  8,  (i  eintüte*,  quae  a  Itouianis  deficere  ad  l'ueum  destinaverunt 
(HP,  —  unt  edd.).  II  ft,  2;">  piuviu ,  quae  forte  continua  fuerat 
(=  erat).  II  5,  31  hi  quoque,  qui  in  stulione  fuerant  (=  erant). 
III  2,  4  explorucerunt  (für  exploi  tu  erant,  wie  die  Deteriore»  lesen). 
III  H,  1  cutlcüani,  quia  mbruion  se  e.ristimuruid,  dvdidenud  (rxisti- 
tnarunt  dett.,  existimabant  Dcderich/  Danach  ist  wohl  auch  I  8,  G 
*imtdar*rant  und  III  14,  4  Hitalftdarerant  nach  //  xu  .Hchrcihcu. 

Nicht  selten  findet  sich  hei  r'roiitin  die  Ellipse  der  (Jopulu 
est.  Man  schreibe  demnach  I  2,  8  arbitrato*  mit  //,  I  5,  5  tutatus 
mit  HP,  II  8,  23  consecutus  mit  HP,  II  11,  4  hortatus  mit  HP, 
III  1,  1  udgressus  mit  G.II,  Hl  2,  1 1  omatus  mit  GH,  III  Ü,  6 
quam  a  tergo  adortus  Alcibiade*  ac  desolatam,  ut  speraterat,  udftixit 
mit  H,  III  8,  8  adgressm  mit  HP. 

I  5,  1.  Q.  Sertonus  in  Hispania  cum  a  tergo  instante  hoste 
flumen  traicere  hareret.  Das  letzte  Wort  ist  Coniectur,  //  P  bieten 
babtret.  Es  kann  nicht  der  geringste  Zweifel  obwalten ,  daß  wir 
hier  ein  Beispiel  für  habere  mit  dem  Infinitiv  haben,  eine  Ver- 
bindung, die  Röusch  'It.  und  Vulg.'  S.  447  ff.  behandelt.  Ueber 
die  Bedeutung  spricht  er  sich  8.  449  uus:  'Sodann  bezeichnet  es 
»ine  Not  Ii  wendigkeit,  die  hald  als  ein  natürliche.«  Ergchui» 
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DER  GRIECHISCHE  DIKTYS. 

VON 

FERDINAND  NOACK. 


FhilolOf«.    Bnrrl.-bd.  TI,  «weil«  HUfU. 


Der  griechische  Diktys*). 


L.  Septimius  liat  «lic  Ei-zählung  des  Dictys  von  Kreta  vom 
Troinnischcii  Kriege  aus  dem  Griechischen  tlbcrsctet  und  dabei 
die  Itinf  ersten  Ulichor  in  dein  Umfange  des  Originales  belassen, 
die  vier  letzten  Hlier  die  Noslen  der  einzelnen  ] fehlen  zu  einem, 
dem  jetzigen  6.  Buche  zusammengezogen.  So  sagt  uns  Septimius 
scllwt  in  der  seiner  Uelicrsctznng  vorausgeschickten  Widmungscpistel 
im  Qu  Arndius  Itufmiis  und  his  zu  unsrem  Jahrhundert  hat  mau 
ihm  den  (ilsuiben  nicht  versagt  AHein  wie  der  Inhalt  des  gan- 
zen Huchcs  zn  der  sogenannten  Schwindellittcratur  gehörte,  so 
verfiel  endlich  auch  jene.  Angabe  des  Septimius  der  gleichen  Ite- 
nrtheilnng,  und  Düngers  Abhandlung  im  Programm  des  Vitztlmm- 
schen  Gymnasiums  zu  Dresden  (1878)  gewann  die  Glaubwürdig- 
keit filr  wich ,  die  darin  der  Angabo  des  Septimius  abgesprochen 
war.  Seine  Ansicht ,  mit  der  er  vor  allen  Körting,  den  letzten 
eniHten  Vertheidigcr  des  griechischen  Dictys,  liektimpfte,  daß  die 
uns  erhaltene  lateinische  Ephomcris  das  Originalwcrk  sei,  das 
allein  den  Uyzantinem  und  den  Schriftstellern  des  Mittelalters 
vorgelegen  halte,  und  daß  die  Angabe  von  der  Ucbertruguug 
eines  griechischen  Urtextes  im  lateinische    eitel  Dichtung  sei, 

•)  Diese  Untersuchung  war  bereits  im  Januar  1891  abgeschlossen, 
wurde  dann  im  Kerbst  desselben  Jahres,  aus  einer  Reihe  von  Vorstu- 
dien zu  einer  Geschichte  der  lliupcrsissagc  herausgelöst,  von  der  Rc- 
dnrtion  des  Philolngns  angenommen  und  im  Murr.  18'J2  einer  Kurzen, 
keine  Acndernngcn  herbeiführenden  Durchsicht  unterzogen.  Die  mir 
erst  im  Moment  der  Drucklegung  durch  die  Freundlichkeit  des  Verfas- 
sers zugänglich  nnd  z.T.  erst  bekannt  gewordenen  Arbeiten  von  E.  Patzig, 
die  beiden  Programme  der  Thomasschulc  zu  Leipzig  1801/1)2  und  der 
»Dictys  Crctcnsis«  betitelte  Aufsatz  in  der  Ryr.ant.  Ztschr.  I ,  dessen 
Endergebnis  zu  meiner  Frcnde  mit  dem  mehligen  übereinstimmt,  können 
daher  leider  hier  nur  citiert  werdou. 

26» 
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zu  dem  Zwecke  erfunden ,  das  Schwindelbuch  glaubwürdiger  er- 
scheinen zu  lassen,  —  ilicsc  Ansicht  i.sl  Dank  lief  Zuslimmuug 
vieler  Gelehrten,  an  deren  Spitze  sich  bereits  1K79  ein  Mann  wie 
Lehre  gestellt  hatte'),  beinahe  zum  Dogma  geworden.  Die  Frage 
ist  »endgültig  abgethan«,  ist  ein  »sujet  epuise<  Wenn  sich  auch 
hie  und  da  ein  Zweifel  erheben  mochte ,  cino  Widerlegung  ixt 
nicht  unternommen  worden.  Wohl  aber  wurde  manche,  weitge- 
hende littorarhistnrischo  Untersuchung  für  die  s|«itere  Zeit  auf 
dem  von  Dünger  geschaffenen  »Fundamente'  aufgebaut,  ohne  daU 
cino  vorherige  l'rüfuug  seiner  TragUihigkeil  versucht  worden  wäre. 
So  hat  sich  W.  Greif  in  seinem  auslührliehcii  Huchc  ihm  ange- 
schlossen, und  vor  ihm  schon  hatte  II.  Iiaii|it,  gestützt  auf  Dün- 
gers Resultate,  das  Much  des  Sisyphos  von  Kos  der  Literaturge- 
schichte geschenkt,  das  denn  auch  jetzt  in  der  vortreillicheu  Ge- 
schichte der  byzantinischen  Littcrutur  vou  Krmnbacher  leider  als 
eine  Ilauptquellc  des  Malalas  figuriert  *).  Da  darf  man  sich  dann 
nicht  wundern,  wenn  bei  Greif  bereits  die  Memoiren  des  Pakt- 
medes,  verfaßt  von  Korinnos,  als  gleichartiges  Werk  ueheu  Si- 
syphos und  Dictys  treten,  und  es  steht  m  hdÄrcbtcu ,  »laß  diese 
Belebung  zweifelhafter,  fragwürdiger  Autoren  ihren  Fortgang  nehme. 
Lassen  sich  aber  Düngers  Ergebnisse  erschüttern,  und  stürzen  mit 
dem  Fundamente  die   verschiedenen ,    rasch  darüber  errichteten 

')  Körting,  Dictys  mal  Hurra,  Halle  1h74.  tiefen  ilm  l'rnljc  ÜMCII. 
Sallust.  flütt.  1874.  Ferner  Oröbc-rs  Zlschr.  f.  Uoin.  Phil.  III  107. 
Wagner,  Philo).  38,  108.  Dünger  a.a.O.  iiml  De  Diclyc-Scpliiuio  Ver- 
gib imitatore,  Prgr.  Dresd.  1880.  Litt.  <J.  Iii.  1878,  04H.  Havet,  Re- 
vue de  philol.  II  (1878)  238 f.  Lehre,  Königsb.  wiss.  Monatsbl.  1870, 
131  f.  Philol.  Ans.  1879.  1880  (Haupt.)  Ztschr.  f.  Deut.  Altert.  24  (1880), 
77  f.  (Peipcr).  Jhbb.  f.  Philol.  1880,  609  f.  Unliniert,  Prgr.  d.  Kgl.  Gymn. 
Erfurt  1883.  Herl.  Phil.  Woch.  J8M,  618.  W.  Greif,  Die  mittelultci- 
lichen  Bearbeitungen  der  Troinnersagc.  Murbg.  1686.  Vorr.  p.  VII  uml 
sonst.  Collilicux,  Etudc  sur  Dictys  de  (Yclc  et  Dares  de  Phrygic.  ürc- 
noble  188C,  der  mit  Dünger  iu  Scptimius  das  Original  sieht,  aber  im 
Einzelnen  doch  viele  trcffcmlo  Einwendungen  gegen  seine  Darlegungen 
macht.  S.  bca.  p.  4G  ff.  Seine  Hcccusiouen  Rcrl.  Phil.  Worh.  1887, 
1506  f.  (Dunger)  und  Revue  crit.  I  486  (Duvan).  Vgl.  Joly,  Heuolt  de 
Sainte-More  et  1c  Hornau  de  Troic.  Paris  1870/71.  Meister  in  der 
praef.  seiner  Ausg.  VI  f.  —  Nur  wenige  haben  am  griechischen  Originale 
festgehalten;  so  Mommscn  au  2  Stellen  zu  s.  Jorduucs  utul  licrni.  X 
383.  v.  Wilamowitz,  Horn.  Unters.  1512 ,  34.  Eberl,  flesrb.  d.  Litt.  d. 
Mitt.-A  -  I  (1889)  G09  Aum.   Jenaer  Litt.  Z.  1874.    No.  26G. 

')  I.  v.  Müllers  Handbuch  IX  1.  113.  428.  Auch  Qelzcr  S.  Julius 
Africanus  11(1686)298  scheint  an  ihn  zu  glauben.  Patzig  U.Z.  I  142. 
Collilicux,  dessen  Schrift  ich  erst  in  diesen  Tagen  erhalten  konnte,  hat 
S.  68  seinen  Zweifel  au  Haupts  Constructioucu  kurz  ausgesprochen. 
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t ^Instructionen  zusammen,  so  ist  ilnmit  die  Berechtigung  einer 
Ncubchandlnng  der  Dictysfrügc  wohl  genügend  dnrgotlmn. 

Die  Mittel  ku  einer  vichtigeren  Ltitung  dieser  gar  wohl  ein 
allgemeineres  liilcresso  erweckenden  Frage  waren  freilich  schon 
lange  vor  Dungers  Darlegungen  gegelien;  auch  wird  hier  nicht 
/.um  erstenmal  auf  sie  hingewiesen.  Was  Dünger  entgangen  war, 
hahen  später  Haupt  und  («reif  erkannt,  und  besonders  letzterer 
hat  jene.  Hilfsmittel  hereits  vielfach  verwerthet.  Aber  in  dem 
Banne  des  Duugcrschcn  Dognins  haben  heide  doch  den  rechten 
Weg  verfehlt. 

Die  Diclysfrago  ist  in.  E.  durch  die  moderne  liillcratur  nicht 
gerade  erheblich  gefördert  worden.  Wir  dtlrfcn  dcßhnlb  zunächst 
von  dieser  absehen  und  uns  sogleich  zu  den  Quellen  selbst  wenden. 

Die  im  I.  Jh.  u.  Uhr.'1)  von  Schlimm*  übersetzte,  uns  erhal- 
tene lateinische  Kphemeris  belli  Troiani  des  Dictys  von  Kreta 
hegeguet  uns  zuerst  wieder  am  Anfang  des  7.  Jahrhundert*4)  in 
der  Chronographie  des  Byzantiners  Johannes  Malalas5).  Da  »io 
hier  vielfach  gcktlrzt  und  in  Einzelheiten  auch  verändert  erscheint, 
so  war  das  Urtheil  schnell  dahin  gelallt,  daß  Malalas  den  lateini- 
schen Dictys  ausgeschrieben  halie.  Aber  daß  der  uns  erhaltene 
Malalas  unvollständig,  d.h.  verkürzt  und  excer|iicrt  auf  uns  ge- 
kommen sei ,  war  schon  bekunnt  und  wenigstens  für  die  letzten 
Hücker  u.a.  von  Moiuinxcn  dargethau n).  Im  1.  Bande  seiner 
Odyssecscholien  (1H5;"i)  halte  I Mitdarf  S.  3  f.  eine  llypothcsis  der 
Odyssee  aus  dem  cod.  l'alat.  (XIV.  saec.)  abgedruckt  Darunter 
setzte  er  eiuo  sehr  bchcrzigcnswcrtho  Dcmcrkimg  Buttmanna :  man 
machte  diese  HyjMithesis  gerne  für  einen  Auszug  aus  Malalas 
hallen.  Obstat  tarnen  »piod  exlrema  de  Alcinoo,  Tclcgono  etc. 
ihi  nou  extant,  sed  cum  iis  ijuac  amid  IMctycm  leguntur  fere 
conspirnnt.  Atqui  Malalas  sua  cliam  illa  c  Dictyc  so  hausissc 
testalur,  qnat  tarnen  in  Didyc  noslro  Latiito  non  inceninntur.  Ulis 
ita«|uc  qni  crilicnm  hortim  nuclorum  tractant,  uon  inutilis  crit  for- 

a)  Uchcr  die  Zeit  des  lateinischen  Buche»  8.  TcufTcl  1LL.Q.S  §423,  4. 
llavct  a.  a. 0.  238  f.  Die  Mithilfe  des  heil.  Barnabas  bei  der  Datierung 
(Collilicux)  bat  Dünger  HPhW.  1887  mit  Recht  zurückgewiesen ! 

*)  Sotiriadcs  Jl.bb.  f.  Pbil.  Suppl.  16, 68  f.  Nach  BaUigl'rgr.  1891, 
25  erste  II  .Ufte  des  6.  .Jus. 

5)  Im  Corpus  scriptormn  liistoriac  Byxantin.tc  «1.  Nicbuhr  von  Dio- 
dorr (1831.  Im  'um  herausgegeben.  Der  Text  laßt  sehr  viel  zu  wün- 
schen übrig. 

4)  S.  auch  Gclzcr  a,  a.  0.  II  1.  120. 
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tatto  hacc  lucinhu!  Hier  war  also  das  Problem  schon  nugcdcutcl. 
Dieses  Stück,  das  uns  die  Laune  irgend  eines  belesenen  Scludiastcn 
oder  Alischreibers  erhalten  luit,  hätte  liei  der  Behandlung  der  Dic- 
tyslrago  nicht  unbeachtet  Medien  dürfen  Und  IK.'P.I  hatte  Craincr 
Anecdota  Paris.  11  lCü  ff.  die  zxko-jf  ioropuov  gedruckt,  welche 
gerade  das  5.  Buch  des  Malalas  Lei  weitem  vollständiger  wiedergicht, 
als  der  Bonner  Text.  Dieser  muß  daher  erst  durch  die  Kklugc 
ergänzt  weiden,  ehe  mau  ihn  mit  Scptimius  vergleichen  und  Schlüsse 
ziehen  darf.  Eine  viel  größere  Beachtung  als  seither  verdient  auch 
die  bereits  1838  (auch  im  Bonner  Corpus)  edierte  auvo^t;  ioto- 
ptöjv  des  Gcorgios  Kedrenos  aus  dem  11.  Jh.  ])cr  darin  enthal- 
tene Dictysbcricht  war  uueh  der  seitherigen  Ansicht  aus  Mulalas 
entlehnt7).  Allein  Kedrenos  kann  weder  eine  Malalasausgabo  wie 
die  des  Bonner  Corpus  ausgeschrieben  haben  —  oft  genug  stimmt 
er  Uber  diese  hinaus  mit  der  Ekloge  tiberein  —  noch  eine  Rc- 
cension  des  Malalas,  wie  wir  sie  mit  Hilfe  der  Ekloge  noch  er- 
reichen können.  Er  muß  vielmehr,  ebenso  wie  Malalas  seihst, 
auf  eine  viel  einfachere  Komi  des  1  liclysberichtcs  zurückgehen, 
welche  sich  aufs  engste  mit  der  Darstellung  des  Scpliiuiiis  he- 
rührt,  über  viel  ausführlicher,  z.T.  auch  ganz  uhweichende 
Versionen  der  Sago,  erzidillo  als  dieser.  Damit  aber  ist  die 
OrigiualitHt  des  lateinischen  Buches  cd.  Dcdcrich  und  Meister  ein 
für  allemal  verneint. 

Aus  Dindorfs  Malabis,  Kedrenos,  der  Ekloge  und  einigen 
kleineren  byzantinischen  Kxcerptcn  muß  also  erst  das  Buch  wie- 
der hergestellt  werden,  das  als  Bericht  des  Augenzeugen  Dictys 
von  Kreta,  als  seine  Ephcmerides,  den  Byzantinern  vorgelegen 
hat.  Das  Unheil  ülwr  Dictys-Scptiinius  wird  dann  nicht  mehr 
zweifelhaft  sein. 

lu  der  folgenden  umständlichen,  alter  unumgänglichen  Darle- 
gung wird  es  nicht  möglich  sein,  die  einzelnen  zu  unsroin  Mala- 
las hinzutretenden   (Quellen  scharf  ZU  solidem:  ZU  sehr  greifen  siu 

ineinander  und  dienen  sich  gegenseitig  zur  Ergänzung  und  zur 

')  ftelxnr  ».«.».  II  I.  29H.  Mh  Hirsch  llyx,  Studien  :m  l  Ks 
liamlell  sich  Iiier  iialurlirli  nur  um  ilcn  Diclyslioriclil ,  denn  Kcdmins 
hat  iu  deu  übrigen  Tlicilcu  Heines  Werkes  aus  den  vurschicilciistcu  Quel- 
len, auch  aus  Malalas,  geschöpft,  (leiser  a.a.O.  862 f.  Leider  haben 
wir  für  die  ersten  Tbeile  des  Kedrenos  kein  solches  Hilfsmittel,  wie  es 
für  die  leisten  die  Ausgabe  des  Skylitzes  von  H.  Seger  zu  werden  ver- 
spricht. 
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Stfltze.  Immerhin  werden  wir  zunächst  die  Ekloge,  dann  Kcdrcnos 
und  schließlich  die  Exccrpto  vornehmlich  WdckRichtigc«  können. 

I. 

Kcdrenos  und  Septimius ')  geben  eine  streng  historische  Er- 
zählung der  troischen  Sagen.  Anden*  Malalns,  der  einen  grollen 
Theil  dor  Ilcgebenheitcn ,  dio  Posthomcrikn  und  die  Nostcn  in 
der  Form  und  in  dein  Rühmen  von  Heden  (da»  Odysscus  und 
Ains  in  der  l'alludionkrisis,  wozu  hei  Dictys  die  fhckm  xpi'ai; 
geworden  ist,  nnd  de«  Tcukros)  «einer  Darstellung  eingefügt  hat. 
Die  gleiche  Disposition  und  schon  dadurch,  nehen  großer  wört- 
licher llel)creiu«timmiuig  °) ,  den  engsten  Zu«nmmcnhang  mit  uns- 
rem  Mnlnlas  zeigt  die  Ekloge.  Diese  umfassende  Ucbereinstim- 
mung  liißt  keinen  Zweifel  darüber,  daA  wir  es  hei  beiden  Werken 
mit  dem  gleichen  flute  7.11  thnn  haben.  Häufig  aber,  inmitten  de« 
mit  Malalns  identischen  Texte«,  enthält  dio  Ekloge  Zusätze,  dio 
aus  keiner  anderen  Quelle  als  au«  einem  vollständigeren  Dictys- 
berichtc  stammen  können:  denn  die  Mehrzahl  derselben  begegnet 
uii«  auch  entweder  hei  Kedrcno«  oder  bei  Septimius  oder  bei  bei- 
den zugleich.  Die  Gemeinschaft,  des  Archetypus,  wenn  man  so 
sngen  darf,  ist  damit  gesichert,  und  der  Gedanke  an  eine  vom 
Eklogarius  vorgenommene  Compilation  aus  unsrem  Malalos  und 
irgend  einer  anderen  Quelle  von  vornherein  ausgeschlossen.  Dio 
Ekloge  wird  uns  also  dem  ursprünglichen  Zustande  der  Malalas_ 

•)  So  möchte  ich  im  weiteren  Verlaufe  der  Untersuchung  de«  la- 
teinische Buch  bezeichnen.  Ks  wird  sich  «igen,  daB  es  mit  Recht  ge- 
schieht. 

•)  Man  TcrRlcicbe 

Cramer  An.  II.         Malalas.  Cramer.  Malnlas. 

p.  197,  8-12       :  p.91,2— 7  p.212,22— 213,10  :  p.121, 3-22 

197,13—198,2  :  91,11—93,8 

198,  3—31       :  93,3—94,21 

198,32—199,13  :  94.22-90,4 

1 99, 10—200, 23  :    90,  0— 9R,  23 

200,23— 201,10  :  107,11  —  108,10 

201,17—22       :  99,1-0 

201,22-  24       :  99,13-15 

201.29—  202,4   :  99,0-13 
202,0-16         :  99,15-100,1 
202,10-204,9  :  100,  1-103,  10 
204,25—208,7  :  108,18-114,5 
208,  8-209,28  :  114,  5—110,23 

209.30-  210,14  :  118,23—117,18 
210,20—211,32  :  117,20—119.21 
212,16-21  .119,22-120,16 


213,11 

216,6 

216,9.10 

210. 11-  15 
210, 10— 221,12 

221.12-  15 
221,10-21 
221,21—24 
222,17-21 
222,21-223,1 
223, 2—7 
223,10-12 
223,14—24 
223,24  -  220,31 


122,  1.2 

122,3 

1G7.4-G 

122,5-11 

122,12-131,23 

132, 1—4 

132, 19—133,2 

132.15—  19 
133,4-0 
134,1-8 
134,12—18 
135,1—4 

135.16-  136,8 
136,9-142,8. 
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chroiuk  näher  bringen  können.  Sio  liiolot  mim  zunächst  eine 
lioiho  kleinerer  Ergänzungen,  die  inmitten  dos  mit  Mululus  geuau 
übereinstimmenden  Textes  durch  den  Druck  hervorgehoben  wer- 
den sollen. 

Hol  91,  3  (Kkl.  197,  10)  r,  Tpoi'a  .  ..  «opUtlittt  trno  t«I>v 
'Aycaiiüf  ev  ot;  toropsiTat  Afafiifivtuv  xal  MsviXao;  <xal  A  ^ i X- 
Xe£>;>  xal  ot  Xotitof.  Bestätigend  tritt  der  griechische  Text  der 
slavischcn  Malalasübersetzmig  hinzu  (Henne»  XV  321). 

Mal.  94,  C  (Ekl.  198,  22.  Kedr.  217,  17)  ist  McdcIuoh  im 
Begriff  nach  Kreta  zu  lahrcn  fyefXuiv  üootooat  T«j>  <Aote- 
p(«p,0)>  Ad  xoi       KopuurQ  x.t.X. 

Mal.  95,  8  (Ekl.  190,  4)  Paris  raubt  Helena,  IXaßsv  «ott,v 
<voxti{>  xal  e^o^e  x.t.X. 

Den  einen  Sohn  des  Kyknos  nennt  Malalas  99,  22  Rioßr,;, 
die  Ekloge  dugegen  K  <,'■;  ;  Welches  die  nrxpriiiiglichc,  richtigere 
Form  Ht'i,  lehrt  ftc|iliinius,  der  II  LI  Lohi.s  »Inrilil  Kls-nxo 
dor  Numo  des  (jciuahl*  der  Hri.sc in  -  llin[Hi«lumeiu  Im  Malalas 
(Mevinj;)  vcrdorlicn :  aus  dem  homerischen  Accusuliv  MuvTjxa 
B  692  ist  der  Muvitt,;  der  Ekloge,  der  Ap-uvtr,;  des  Kedrcnos 

Mal.  102,  17  (Kkl.  203,  30)  l»olyinc*tnr  Meiert  dem  Aias 
aus  lloX6ou>pov  .  .  T:apaT£Ü£VTa  aortp  itapä  xoü  llptapou  toö  ~a- 
Tpo;  autoo  u-zto  j(pT,o.dTiuv  ttoXXcüv  ,  <vsav  xojiior,  Tijv  K  t- 
Xtxt'av  avovTa->  i^ana  fdp  x.t.X. 

Im  Folgenden  gilt  es,  die  auch  in  unsrom  Malalas  103,  10 
vorhandene  Lücke  im  Anschluß  an  bereits  gemachte  Vorschlage 
su  ergänzen.  Sic  fällt  mitten  in  die  Beschreibung  vom  Ende  des 
Polydoros  und  ist,  wie  Neumann  Herrn.  XV  359  gesehen  hat, 
durch  Blattauslall  zu  erklären.  Für  den  Anfang  «lassen,  was  in 
der  Lücke  gestanden  hat,  treten  Kcdrcnos  und  die  Ekloge  ein. 

Mal.  108,7  heißt  es:  tov  oi  lloXöoutpov  tov  oiov  toü"  llpta- 
p.ou  ot  Aavaol  xoxivav-t  toö   tsi/ou;  ioT,Xu>aav  -<j> 

flptaum  rciu^at  -r(v  'KXsvtjv  xal  XaßsTv  tov  UoXiSotupov  otöv  au- 
toü  xal  icviollat  etp^vTjv '  eitel  tpoveiioiiev  ootov  ■  xal  oöfc  et- 
Xovto  .  .  .  hier  Blattende.  Mit  Beginn  des  folgenden  Blattes 
befinden  wir  uns  am  Schlüsse  der  Besehreibung  der  Erfindungen 
des  Palamodoa.    Dagegen  berichtet 

'•)  S.  Roscher  Myth.  Lex.  «.  t.  Asterion.   Bobcrt-Preller  1  186. 
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die  Ekloge  204,  7  f.  Kedrcnos  222,  24  f. 

tÖv    hl  I l'»/.-!i'(»i{i'<v  yt'iv  llptajivj  oi    T/j   fviv  tc?jC  Htm"«   xiTivavrt  TO'J 
Aa/Wt   or/jT'vtt;   /.ariv/vt«  TVJ   Ttf-     Tef/'o«  T'<v  II'«) 'jwup'iv  xal  tmi  llf«ot 
jro'>c  fo7,),n»'jav    t«>   Ilpt9|xr[i  r.lwbn    pt»«   ^r^.t'j'ji  tA\v^i\    t/)v  'KMvijv  xai 
t»jv  'r'jVvqv ,  xal   Xaßitv  töv  li'/i'i-    ).aßtlv  a-Vröv.    xal  e«p»(vT(;  xv»p«>»t<- 
imfvt  xal  fnfilta  ilftfynf»'   tl   Kl         axifpofu*  JvttöBty.  mfow  w  |»Jj 
(i/j  toOt'i  !lc>. /,">£»,  •prtv'miv  '«'JT'Iv.  ytv^wj 
xal  '»•!»/  iD.'iiZ'i  w  Ilpi7|i(vj(  nd'i.'j/ai 
T»jv ' KXtvTjv,  rat  Xoinöv  öpyiilUvTi;  u\ 

Aavaol  ruHlm;  npö  tmv  tci/mv  ).a-    ftt.tro'vt«»    c'x   wi   itlywt  navrmv 
(H'Ivtc;  ti'f»f<»v  xmv  Tpomiv  «-/«•»  tlcv    T'»v  llr,).<iM»p'.v  «wtiLw  ?tyt«. 
9twf#'»i/T«iv. 

Diese  rchercinstimmung  niaclit  es  zweifellos,  daß  der  erste  Theil 
down,  whk  ho)  Malatas  ausgefallen  ist ,  so  gelautet  hat,  wie,  die 
Kklope  beruhtet.  Auf  die  Krfindungen  den  Pntumodefl  hißt  Mä- 
kln* nuf  dem  bei  ihm  jel/.t  unmittelbar  folgenden  Matte  eine 
JJeilie  VfNl  Porlmits  griechischer  und  I  roischer  Heldra  folgen. 
Daß  l'alainedes  alter  nielit  von  jelier  diese  Kcihc  begonnen  habe, 
lelirt  außer  dem  Umstände,  daß  die  Heschreihung  lw»i  Mnlalns 
jotxt  milfen  in  dem  Portrait  beginnt ,  die.  kleine  Schrill  de«  Kai- 
sers Isaak  iWiihyrogennclos  7rzf<l  t«"iv  xiX'tkziyWi'rttnv  oiro  TO'j 
'Ojrr(pvi  ").  Hier  lolgl  die  vollständige  Ueilie  der  Portrait*  im« 
millelliar  aul  den  (naeh  Kmi|iides  I  lokal*!  cr/.ähllcu)  Tod  des 
Polydona,  iihI  Agamemnon  beginnend,  dann  Menelaos,  Achilleus, 
t »dysseus,  Diomcdcs,  Nestor,  l'rotestlaos  und  l'alaniedes.  Das 
l''olgi'udi'  stimmt  genau  mit  Mutalas,  und  mau  liat  denn  auch  nieliL 
gey.w  rifcll,  daß  I *ot  |»li>  rogrunrlm*  seine  I'orlruils  aus  Matalas  gc- 
sclio|iH  halie11).  Ich  stelle  die  beiden  SlHeke  nochmals  -zusammen: 
Mal.  (Aiifniig  v.  fol.  4«Ja)  ror|»lt.  S.  S2 

1 1"'.'  -i<<  i  '  r  ;  .  .  .  in  r,rj  rpOITfn;  TO  T*'J- 

).(Jttv,  f(toi  -/uptitev,  !;cipT(TOi.  Ix 
.  .  ptv  ix  t»,;  xrWjictiK  Tmv  ir.xi  ::).a-  yvjv  tt,;  xtv^aioi;  t«»v  £v  vipotvifi 
vTjtmv  x»fi  |»Mf/(xi,v  ri/T(v  infltyövTiuv  cnä  t).<»vjjtwv  t«üv  x«<i  |i0tp«x)jv 
t'j{«  <iv8poir<M;  /•»f-'i»  xai  X-Jra;  ....    xbyrft,  «ic  ^panv ,   irafSvtwv  /»pä« 

Tof;  avttpiiirot;  xal  X'irac  . .  .  •  i?  vj 
jvtamißorol  7iä3t  xa).ä   xal    xal  fp/ovrai  t<«  xatä  ä'/rani- 

x«xa.    ooitv  .'.  xaxä  x«i  xa).ä. 

Merioncs 
Idomcneus 
rhiloktetes 
Aias,  der  Lokrer 
Pyrrhos, 
Kalclias  und 
die  Trocrhcldcn. 

")  Hinter  I'olcmonis  dcclamationcs  rec.  II.  Hink  (Teubner)  abge- 
druckt. 

")  Wagner  l'bilol.  38,  107.   Haupt  l'hil.  40,  113.  Anm.  3. 
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Ferdinand  Nuack  , 
hier  nur  am  Schlüsse  das  Portrait  des  Hek- 


Kcdrcnofl  hat  die  Portrait*  ülierhaupt  nicht  aufgenommen 
Wold  al>cr  schließt  er  an  den  licricht  vom  Tode  des  Palamedes 
220,  8  f.  eine  Bemerkung  an,  deren  Herkunft  wir  nicht  verken- 
nen können:  outö;  im  nakaprfa;  4  xat  t)(v  raßtav  sepsu^röv 
X.T.X.  (=  Malalas)  .  .  .  i;  oo  dviosootooToi  gabt  xiXo  t,  xitn. 
Er  hat  ahw  »icher  in  seiner  Vorlage  die  Portraits  gelesen.  Aber 
er  fügt  dio  gleichfalls  dem  Palamedes  zugeschriebene  Erfindung 
der  Ituchstahcu  hinzu.  Daß  er  auch  hier  nicht  willkührlich  ver- 
fuhren ,  »oudurn  von  einer  Vorlage  ahliängig  int,  In  u  ri  t  Serviii* 
Aeu.  II  81,  wo  im  Anschluß  un  die  gerude  von  Kedrcuos  (nicht 
aber  von  8eptimius!)  berichtete  Todcsart'  des  Palamedes  auch 
seine  Erfindung  der  Kuchstalwn  und  des  Würfelspieles  angeführt 
wird  »»). 

Hei  aller  schcinl>arcu  Verschiedenheit  der  einzelnen  Dcricbte 
laßt  sich  doch  auch  hier  das  Gemeinsame  nicht  verkennen.  Im 
Grunde  haben  alle  gerade  an  dieser  Stelle  dieselbe  Reihenfolge 
der  Dinge  vor  Augen. 

Porphyrog.        Malalas.        Kedrenos.  Ekloge. 
(Tod  de«  Polydor)  Tod  des  Polydor  =  Tod  des  Polydor  =  Tod  des  Polydor. 

Die  Portraits  =  Die  Portrait«    (Dtraus  Palamedes) 
lienierkuugen  Aber 


Dictys,  seine  Per- 
son uud  Schrift- 
stellern. 


DeBgl. 


Deßgl. 


Schiffskatalog   Der  Schiffskatalog  (Der  Schiffskala. 


(nach  Dictys)       wird  erwahut 


Die  Iliupersis 
kurz  berührt  bis 
z.  Apoplua. 
-  der  Troi- 
Königs- 


223,  12. 


log  etwas  vor- 
her S.  200, 24  f.). 

Delgl. 

Dauer  der  Troi- 
Künigs- 


x.  t.  X. 

Wir  sehen  also,  daß  1)  der  Eklogarius 
"  |  S.  auch  u. 


6. 

pfTÖ  oiv  t)jv  i- 
Xiuor»  TT);  Tpo(»)C 

X.T.X. 

Tode 
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des  Polydoros  unil  »1er  Iliupersis  alles  ausgelassen  hat,  was  «wi- 
schen diesen  leiden  Stücken  hei  Malalas  gestanden  hat,  die  Por- 
trails,  diu  Iteuierkungen  iil>er  Dictys  und  den  Schiffskatalog,  und 
dal  2)  l»ei  Kedrcuos  zwischen  drin  Todo  des  Polydoros  und  den 
Hcmcrkungcn  (liier  Dictys  (heides  stimmt  mit  Malahis)  dio  Por- 
trait* weggefallen  sind  und  von  dein  Folgenden,  was  in  seiner 
Vorlage  stand,  nur  der  Schiffskai nlog,  an  richtiger  Stelle,  mit 
kttr/en  Worten  lingedentet  ist.  Ein  weiteres  Moment  ist  demnach 
auch  Ihm  Muhd.-is  uichl  ausgefallen,  und  wir  dürfen  die  Lücke  am 
Anfang  nus  der  Ekloge  (I'olydoros  Tod),  von  der  entgegenge- 
setzten Seile  her  ans  Porphyrogennefos  (Portrait*)  ergänzen.  Ein 
äußerer  Itcwois  Irilt  hinzu.  Neumann  a.a.O.  Iiereclmeto  die 
Summe  dessen,  wns  ausgefallen  sei,  anfein  lllall,  jede  Seite  zu 
15*/* — l*»1/«  WmiiMT  Zeilen,  so  daß  30  —  31  Zeilen  nusgcfnllcn 
seien.  Die  Portraits  hauen  bei  Porphyrogonnctos  und  Malalo*  im 
allgemeinen  gleichen  Umfang.  Die  acht  l»ei  letzterem  fehlenden 
Portrails  nehmen  38  Teuhnerzeilen  l»ei  Porphyrogennetos  ein, 
wozu  für  das  Kudc  der  Polydorosfahcl  nocli  2 — 21/«  Zeilen  der 
Ekloge  kommen.  Diese  40—41  Zeilen  nehmen  nber  mehr  Raum 
ein  als  die  30  —  31  Ummer  Zeilen,  man  wird  sie  folglich  den 
beiden  von  Neumann  licrechncten  Seiten  kaum  gleichsetzen  können  : 
es  muB  mehr  ausgefallen  sein.  Und  wir  lesen  ja  auch  lici  Kedrouos 
und  PorphyroKennctos  etwas  mehr.  Die  Erfindung  des  Würfcl- 
spitdes  Ihm  jenem  von  fn^tzi  ah  hcniispruchl  1  llonner  Zeilen,  l»ei 
Porphyrogennetos  die  el was  ausführlichere  Schilderung  gar  13 — J4 
Teuhnerzeilen.  Dazu  hat  Kedrcnos  noch  7  Zeilen  ül>er  die  P»uch- 
staben,  die,  wie  ich  oben  vermntheto,  in  der  Vorlage  Kedrens 
schwerlich  gelehll  hahen M).  Wir  können  demnach  sehr  wohl 
noch  weitere  20  Zeilen,  also  im  ganzen  60—61  Zeilen  gowinnen 
«her  Dinge,  die  in  der  Lücke  hei  Malalas  nicht  gefehlt  hahen  wer- 
den. Ich  vermulhc  daher,  daß  hier  nicht  nur  2  Seiten,  sondern 
2  Mütter,  4  Seiten  ausgefallen  sind. 

Damit  aber  ist  nnr  dio  Lücke  in  unsrem  Malalas  ausgefüllt; 
zu  der  ursprünglicheren,  vollst Kndigeren  Form  der  Chronographie 
führen  uns  andere  Stellen. 

Mal.  109,  13  (Ekl.  205,  4)  Odysscns  und  Diomedca  6te 

"«)  S.  Haupt  n.  d.O.  118.  Greif  a.  n.  0.  20G.  Schwerlich  wird  der 
Eklojrftxius,  der  hier  einzi«  und  allein  ron  Malalas  abhängt,  d.h.  ihn 
ausschreibt,  die  troischc  KOnigslistc  anderswoher  entnommen  haben. 
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xii  eoord;  tü»v  dvailr.uittuv  etyov  ot  TpÄs?  xat  ot  "KXXr;vi<; 
<oux  eudyovTo,  d<fSi'XovTG  :o  ß(.i-a;>  (l'alladionraub) 

Kkl.  221,  21  fahren  die  Griechen  v«»u  Truia  ab  xarasTT,- 
aavrs;  Appopa  (I.  Avt^vopa)  d*f>/2tv  *l»&o*'ta;.  Weder  Malahu» 
noch  Kcdren««  erwähnen  die;«.  Aber  S%ptiuiiu>  IV  22  weiß,  daft 
dun  Griechen  plucct,  uti  ...  Antenori  diinidiiim  hominuu  l'riami 
rogunmqnO  nni  tiliorum  ciu«  couccdcn-tur ,  und  V  17  .scheu  wir 
Antenor  nach  der  Iliupcrsi*  »ich  in  der  Herrschaft  lichaupten 

Kkl.  221,  2j.  Atvita;  oi  n;  tcüv  evoö;«uv  ävofxüv  «p''?rr 
öit;  tov  'AfijKtpa  (1  'AvtTjVQpa)  3'JV  TO»  tot»»  sXbbTtU  xoi  T«ji 
sijtToi  *A^/tT(j  .  .  .  <p£b;u  iz\  rd  issipii  jtior,  n>;  i;rt  T'*v  'Abpt'av. 
KbciLso  Acuea*  lici  Scptimiiw  V  17,  nach  cincin  vergeblichen  Ver- 
suche, den  Antenor  der  Herrschaft  in  der  Troas  zu  beranbeu,  cum 
omni  potrimoiiio  ahTroia  na  vi -rat  dcvcuitipic  ad  marc  hndriaticum. 

Mal.  IIS,  22  (Kkl  200,  27).  Die  OriMtwCM  des  Odysscus, 
deren  einer  von  Kl|»c,  der  Tm-htcr  l'olyphcius,  geliebt  wird,  -a-S- 
T^v  doabirdcJvTi;  <Tbö  'lloujjiw;  d  f  vobü  v:  u  ;>  ilt»[t- 
p.7(3av  ix  "/,;  l'txsXi'a;  VT,abo.  <ü  hz  II  oX  u  <p  v,  •»  o  ;  :czp&S 
-  o  X  X  o  i> ;  r  «i  v  o  t  x  j  t  «o  v  »«:'  aC;üv,  xai  x  a  t  a  X  a  ,S  o  v  t  s  ; 
d<faipbüvTai  ßtata>;>.  »Scptimiti«  berichtet  VI  ."»,  daß  nach 
dem  ersten  Versuche,  die  Königstochter  xu  rauhen,  tibi  res  engnitu 
est,  iuterventu  jwireiitis  (l'olyphcmi)  puellu  ablata  (ort)  |K>r  vim  '»). 

Die  Kklogc  und  Scptimiiw,  das  Ist  nach  den  besprochenen 
Stellen  klar,  gehören  xu  einer  und  derselben  Tradition.  Die 
Kklogc  Hießt  unmittelbar  aus  Malalas;  da»  ist  sieher.  Alter  die 
Zusätze,  die  sie  mit  Sc|ttimius  tbeilt  ,  febleu  im  Ummer  Malalas: 
sie  kimneu  also  nur  au«  dem  v  U 1 1 s t  ii  u  d  i  gc  reu  Malalas  ge- 
nommen «ein.  Alter  der  kann  »ic  seinerseits  nicht  aus  Sc|»timiu», 
wie  man  will,  genommen  halieu.  Den  llcwcis  liefert  .schlagend 
wiedenun  die  Odyssee. 

Käuen  besonderen  Werth  hatte  Dualer  (Dictys  -  8c|itimius 
S.  22,  Vgl  Körting  S.  26)  der  Angabo  de«  Malalas  117,  17  lici- 
gelegl :  u  oi  'Oouoocu;  .  ..  :ö;l;n»Uif(  ica[A  too  AtoXou  [imiXiun 
TtLv  v7,ocuv.    Gart;  piXXojv  tsXsutöv  biivetps  td?  oüo  VT,aou;  tctl; 

u)  Dan  der  Raub  ohne  Wissen  des  Odysscus  vor  sich  ging,  steht 
in  der  kur/.eu  Darstclluug  de»  Se|ilimiu8  nicht,  da  ist  Odysscus  selbst 
der  Bieber.  Aber  auch  die  llypotkcsis  des  Palatious  (s.  u.)  sagt  von 
Odysscus  itDimv  Sjrafaag  rijv  ixiivov  H'-rtvxlpa  t\yt  pKtvojtvij  ((Abvoytv^ 
hier  auch  Kkl.  21U,  8)  und  sie  geht  auf  Ualalas  xürück.  Mau  möchte 
in  dir  Kkl.  IIoXu^^jlw»  dpooövnx  schreiben. 
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OoyaTpdo'.v  tWj  x.t.  X.  Malalas  halie  liier  offenbar  Sepfimius 
V!  C  mißverstanden  und  aus  «Wien  Worten  per  Aeoli  insulns 
devenerit  ml  (ürren  nfijnc  indc  ad  ('alyp»n  utraiwpie  rcginsmi  in- 
sularum  geschlossen,  daß  »die  Inseln  de»  Acolus,  der  (/'irre  und 
Kalypso  identisch  nnd  die  liciden  Nymphen  Tßchtcr  de»  Aeolus* 
»eien.  Alier  schon  Kedreno»  hätte  vor  einem  solchen  KchluKse 
warnen  können;  denn  obwohl  er  Mich  Iiier  im  {ihrigen  mit  Mula- 
la»  inhaltlich  iiU'i  einstimmt,  »o  berichtet  er  ilocll  abweichend  von 
ilim  sita  st;  td;  AtoXt'a;  vt,30'j;  si;  Kt'pxTjv  xat  K «>>*>*J/#«  rd; 
I)uy77spac  *\  »  X  a  v  t  o  ;  Ie).  Und  auch  er  liat  nur  eine,  arg 
gekflrzto  Angabe.  Das  Ursprüngliche  sieht  Kkl.  21U,  Inf.  dso 
02  1'tzzXt'ac  h  0w33ZU<  T(XSljv  st;  ~d:  AtoXtVi;  vt,wj;  xat  os- 
S'.milst;  -apd  AtoXo'j  toG  ßaoiXen»;  t»»v  vr(3»i>v,  dvdysT3i  irpö; 
-ijv  Ki'pXT,v  xat  rJjv  aGztj;  dosX?T(v  kaXu<}>tot  lloyazipa;  "AtXavTo; 
ßaatXiu»;  töjv  vtjOwv  Sari;  piXXtov  tsXsutov  v.evstps  td; 
ouo  vr,ooo;  Tat;  froyarpdatv  gtUTOU  x.  t.  X.  Der  ganze  Fehler  in 
unsrem  Text  de»  Malalas  l>ertiht  nur  auf  einem  Abspringen  de» 
Kchreil>crs  vom  ersten  ßaotXsm;  t»»v  vt,3hiv  zum  zweiten.  Was 
lioi  Malalas  ursprünglich  zu  lesen  war,  zeigt  die  Kkloge.  Dem 
gcgenfllicr  nimmt  »ich  aher  dio  Scpthniusstcllo  ganz  ander»  ans 
nml  Dünger*«  Urtheil  richtet  rieh  sellwt.  da,  e»  zeigt  rieh,  daß 
Srpfimiu»  viel  weniger  gieh»,  :d»  seihst  der  Kklogarius  an»  seinem 
MnhthlM  oxcrrpiirt  hal.  Und  da  soll  Malnla»  au»  dem  lateinischen 
•Sejitimin»  geschöpft  hüben? 

Mal.  119,  20  bleibt  Odysseus,  von  Kirkc  Uberredet,  bei  ihr 
sopptyst;  aorfl  rpi;  ydpov  £xs(vt,;  ßooXsyllst'or,;  •  irspl  f(;  K(pxr(; 
x.  t.  X.  Da»  einzige,  wa»  Keilrrno»  tm»  der  Kirkee|»isode  »einer 
Vorlage  erhalten  hat,  ist  (232,  23):  d?'  t(;  Kt'pxr,;  xal  otov  so/s 
TÖv  Ty(XsYWiV.  Daß  davon  muh  liei  Malahi»  die  Rede  war,  und 
wiederum  ausführlicher,  al»  mau  au»  Kedren  allein  schließen  kann, 
lehrt  wieder  die  Eklogc.  Da  (211,  32  f.)  bleibt  Odysscu»  bei 
Kirke  suppigst;  ao?^  rpo;  ydpov.  <yvoüaa  oi  5t  t  oovsXa- 
ß  3  v  dppeva  7r  a  1 3  a 1 7)  —  ouosv  y  d  p  rt y v o e t  fi  i  d  t  rö  v  'f  a  p- 
pdx»nv  — ,  drYjyyetXsv  a  o  t  fj>  •  xal  Oouaosu;  st;  oüp- 
ßoXov   xal  yvo'jptopa  iraTpixij;  da<paXs(a;    xal  ße- 

M)  Die  Ilypoth.  de«  TaUt.:  ixcl»tv  *i  c{;  t4«  AioXßae  v/,wjc  OJUn 
npö;  ktpxijv  iri  t«v  ibtXifty  «'rri)«  KaXirW»  -rä;  th>pT<f>ae  "AtX*vto«  .  .  . 

")  Die  Ilypotnosis  de«  PaUtinus :  x«l  jnytit  b-jt^  irx'ijtova  xaiaXc^ac 
Kttttgv  fllrojtXüi  z.T.i. 
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ßattuoeuK  to5  Tixxojiivou,  8  ( 8  ai  a  i  a  u  x  r;  8  o  p  u  Ü  a  A  a  o- 
ot'ac  Tpu-r<5voc.  xivtpov  8e8opaxto  u.4vov.  8otic  '08oo- 
oeu«  (lerd  xp^vooc  iroAXou;  -je  7  yj  pa  xd> ; ,  oirÄ  toü 
aotoG  ratoö;  xai  toü  SdpaToc  irXrjifcl;  ev  'IDax^ 
xeXeuT<j.>    wepl  t,;  Ktpx7);  x.  x.A.  =  Mulalus. 

Ali»  dem  vollständigeren  Mahllas  hat  der  Kklogariu*  dann 
deu  Ausspruch  l'luturclis  Uber  die  Sirciicit  erhalten,  der  uutürlich 
dera  Dictysbcrichtc  selbst  fremd  war1*). 

Was  weiß  endlich  Malalas  von  der  Heimkehr  de«  OdysscusV 
121,  17  xoGxov  .  .  .  «botvtxs;  otiacuoav  xal  rja^ov  oiirov  iv  x^ 

KpT,Xi[j  VT,  Up    K[M  TOV  'l00|iSV£a  I^Op/Oy  '  IW|VIBV  ■     Xal  £«upaXui; 

x£v  'Oooaaea  "rouvov  xol  0£<Ju.evov  ,  oufMta  1)  rL  -  tpepou.svo;  ,  oröpa 
auxij»  «AsToxa  oeotaxd»;  ouv  orpottp  xal  oxpaxT,7«{i  (!)  auxoö  xal 
oüo  vr(a;  xol  otaswCovxa;  aotov  xtva;  i£eireu<|/£v  aÜTÖv  et;  'll)a- 
xTjV  Suva  xal  6  ootfo;  At'xxo;  irapd  tou  'Oouoaicn;  dxr^xoiu; 
oove-jfpa^axo.  Wie  armselig  dieser  Bericht  ist  (hinter  welchem 
ja  auch  die  Tclegonic  angefallen),  zeigt  uns  ein  Klick  auf  unsre 
anderen  Quellen.  Ekl.  213,  7  lesen  wir,  duli  die  Thünikier  den 
üdysscus  oiiowsav  xal  f^a^ov  ev  x^j  KpT,x^  virja«»  irpo;  xov  'loo- 
nsvea  egap/ov '  ICXÄTjViwv,  8;  Deaoäu4vo;  xiv  '(looasia  -jfuu.vov  xal 
oeopzvov,  aourcaUtu;  autip  xal  ota-eilsl;  xal  otupa  nAstara  5:- 
owxdi;  u>;  omTpanjpji  aotoü  (man  vergleiche,  was  hieraus  hei 
Malalos  gewordeu  ist!)  ixtizz  8tau.£tvai  aoviJtaoAsuaEv  ■  axtva  At'x- 
xo;  isapd  toü  Oooaa£u>;  dxijxom;  aove-fpa^aio.  Hier  trilt,  wie 
ein  Vergleich  mit  Malalos  lehrt,  Kcdrcnoa  ein  238,  7:  (xoGrov 
<l»omx£;  KÄiovia  Aafiovrs;  st;  KpTjtTjv  itpo;  'loojisvia  fttpv&v 
f(*fa-]fov)-  xal  at>x£;  itiuirEt  xoGxov  et;  <i>ataxt'av  xr(v  vüv  Asyoue- 
v^v  KepxGpav  irpo;  'AAxfvoov  8$&ux<>) :  aurm  vau;  5uo  xal  avopa; 
extAixxoo;  v'.  Die  Kkloge  fiUirt  fort:  6  t>k  'Oouaasu;  dva^llil; 
diro  xf(;  KpTjTT,;  xal  irapa-fevouevo;  «po;  ÄAxtvoov  et;  <l>ataxt'av 
unoSox?,;   dfctoGxai  Aauirpä;.     Von  hier  aus  »endet   er  Spilhor 

»•)  Erst  ini  Bonner  Texte  steht  die  Form  y.tf.ivtöa«  rcftpac:  Keiln  - 
nos  und  dieEkloge  bauen  richtiger  Itt^va«.  Die  gleiche  rationalistisch» 
Fabel  steht  Kusch.  I  65  (Srhoene),  wo  Palaiphatos  als  Gewährsmann 
genannt  wird.  In  dem  uns  erbalteuen  Auszüge  dieses  steht  »war  nichls 
davon ,  wohl  aber  bei  tlem  mit  ibm  zusainmenhäugcndeu  liciaklit  xtfl 
drfoTuiv  XIV  (Westermanu  Mytbogr.  Hl 5).  Man  wird  xur  Vorsiebt  ge- 
mabnt  und  gewarnt,  alles,  was  bei  Dictys  steht,  als  späte  nachchrist- 
liche Phantastereien  su  verdammen ,  wenn  mau  sieht ,  was  jene  vor- 
Christlichen  Mythogra|dicu  (s.  jelxt  auch  die  neuen  Apolloilnrex- 
cerplc)  uud  vor  ihnen  schon  gaux  andere  Leute  iH'iichtet  hüben. 
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nach  Ithaka.  Diese  finden  in  «einem  Hanse  die  30  Freier  der 
Penelope,  machen  sie  durch  eine  fingierte  Todesnachricht  von 
Odysscus  sicher  und  erstatten  diesem  Bericht. 

Dasselbe,  nur  etwas  knapper,  crzHhlt  Septimius  VI  5:  igitur 
utt  voluerat  aeeeptis  a  rege  nostro  (Idomcncus)  duabns  na  vi  Im« 
donatusque  mnlta  praeda  ad  Alcinoum  regem  Phacacnm  remitti- 
tur.  (C)  Ihi  uh  cclebritatcm  Hominis  per  inuUcw  dies  benigne  nc- 
eeptus  cognoxcit  l'cnclopam  ab  triginta  illustribus  viris  diversis 
ex  locis  in  matrimonium  postulari. 

Auch  über  die  schlie.ßlichc  lloimkrhr  des  Hehlen  nnch  Ithnka 
—  zusammen  mit  Alkinoos  kehrt  er  zurück  und  erschlagt  die 
Freier,  dem  Volke  von  Ithaka  wird  Meine  Rückkehr  kund  gethan, 
Tclcmachos  wird  mit  Nausikan  vermählt  —  stimmt  die  Eklogo 
mit  Septimius  genau  übercin  l9),  und  auch  Kcdrcuos  hat  wenigstens» 
die  gleichen  Elemente  Iwwuhrt  (233,  10—13). 

Mit  der  Absendung  des  Odysscus  durch  Idomcncus  schließt 
der  Bonner  Malalas  die  Odyssco  (122,  1).  Dank  der  Eklogc 
wissen  wir,  daß  auch  er  ursprünglich  mehr  hatte.  Aber  bei  dem 
Eklogarius,  Kcdrenos  und  Septimius  ist  die  Erzählung  nicht  nur 
bis  zur  Heimkehr  des  Odysscus  gefuhrt,  mit  wenigen  Worten  hat 
Kcdrenos  auch  noch  die  Telcgonio  zusammengefaßt  (233,  13—22), 
und  schon  allein  daraus  müßten  wir  schließen  können,  daß  sie 
bei  Malalas  nicht  gefehlt  habe.  Anders  Dünger:  »Hei  Kcdrenos 
finden  sich  in  der  Erzählung  von  deu  Schicksalen  des  Odysscus 
auch  Alkinoos,  Skylle,  Tclegonos  u.a.  erwähnt,  wiihrend  Malalas 
dies  nicht  hat ;  —  aber  das  sind  ja  die  bekanntesten  Dinge,  die 
jeder  Grieche,  der  uur  ein  wenig  Homer  gelesen,  kennen  mußte« 
(S.  28).  Leichter  kann  man  sich  allerdings  <i!>cr  dieso  Dinge 
nicht  hinwegsetzen.  Es  muß  ein  ganz  U'sondcrer  Domer  gewesen 
sein,  in  welchem  von  der  Kyklopcntochtcr  Elpe,  von  Alkinoos 
Hilfe  beim  Freiermord,  von  Tclegonos  u.  a.  erzählt  wurde.  Und 
wenn  es  auch  »von  Odysscus  sehr  viel  mehr  Sagen  gegeben,  als 
in  der  Odyssee  stehen«*0),  und  diese  in  alter  Zeit  bekannt  genug 
gewesen  sein  mögen,  so  gilt  das  doch  für  die  Zeiten,  mit  denen 
wir  hier  zu  thuii  haben,  nicht  mehr,  und  für  jeden,  der  diese 

")  EM.  218,  22-214,  7.  8eptim.  VI,  6.  Nur  wird  dort  such  der 
letzte  Kampf  des  Odysscus  mit  den  erbitterten  Angehörigen  der  er- 
schlagenen Kreier  kurz,  berührt. 

")  t.  Wilamowitz  Horn.  Unt.  1!)8. 
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liyzunlincr  und  die  Schrifistcllerci  eines  Kedrcuns  nur  ein  wenig 
kennt,  wild  es  unmöglich  sein,  liier  Uli  Ximiilze  und  Früchte  eig- 
ner Lcctürc  zu  glaubeu.  Nein,  lUr  diese  Schriftsteller  stunden 
diese  Futolcicn  nur  im  Dictysborichtc,  und  uucli  Malulas  liut  sie, 
als  er  diesen  uuHsehrieb,  nicht  iil>ergangcu.  Das  lehrt  die  Eklogc, 
der  wiederum  Kcdrcno»  und  Scptiiuiu»  bestätigend  zur  Seite 
Hlcheii  -'). 

Wir  brauchen  uIhu  nicht  mehr  mit  Körting  zu  glauheii,  duU 
Kcdrcuos  neben  Maluhu*  den  lateinischen  Dictys  »so  zu  Hugcn  sub- 
Mdiiir«  licnutzt  habe;  was  er  kurz  berührt,  ntund  auch  im  Dtctys- 
bericht  des  Malulus,  aus  welchem  es  der  Eklugurius  entnahm. 
Es  steht  ja  auch  zum  grüßten  Theilo  in  dem  Dictysbucho  des 
Scptimius  (VI  14.  15)  und  auch  Ptoliporthos,  der  Sohn  des  Tc- 
lemachos  und  der  Nuusikuu,  ist  diesem  nicht  unbekannt  (VI  C) 

")  Der  Inhalt  der  ausführlichen  byzautinischen  Darstellung  —  der 
ausführlichsten,  die  wir  besitzen  —  soll,  des  Interesses  halber,  das  jetzt 
gerade,  da  zu  Proklos  die  Telegonie  der  sahbaitisrhen  Apollodorfrag- 
meiile  hinzugekommen  ist,  eine  jede  Krzahluug  dieser  Sagen  erregt,  aus 
tli-r  Eklogc  (214,  b— 216,  6)  hier  kurz  wiedergegeben  werden.  Nach- 
dem Odysseus  lauge  Zeit  ruhig  in  Ilhaka  gelebt  halte,  wurde  er  durch 
Traume  über  sein  Knde  beuuruhigt  und  berief  kundige  Männer,  so  den 
KleilophoD  von  ltbaka  uud  den  Argivcr  Polyphemns,  damit  sie  ihm  jene 
deuteten.  Ausführlicher  als  bei  Seplimius  wird  da»  Traumbild  be- 
schrieben. Jene  Männer  deuten  es  auf  die  ihm  von  seinem  Sohne  dro- 
heude  Gefahr  und  rathen,  Tclcuiach  zu  entfernen.  Aufuiigs  will  Odys- 
scus  ihn  sofort  tödlcn ,  seine  Timmen  aber  bestimmen  den  Vater ,  ihn 
nur  zu  entfernen.  Telcmach  wird  nach  Kc|diulcniu  verbannt  und  be- 
wacht. Odysseus  glaubte  sich  niiu  sicher,  aber  er  vergaß  den  Sohn, 
den  ihm  Kirke  geburen  halle  und  dem  er  einst  selbst  «du  Erkennungs- 
zeichen für  sich  zurückgelassen  hatte,  den  verhängnisvollen  Speer  mit 
dem  Hochenstachel.  Mit  diesem  kommt  Telegonos,  den  Vater  zu  suchen, 
nach  Ithaka  und  verlangt  seiueu  Vater  zu  sehen.  Die  Wächter  drvotüv 
ttc  aürov  .  .  .  avSfoTavTc.  Je  eifriger  er  versicherte,  daß  Odysseus  sein 
Vater  sei,  desto  grußer  wird  der  Widerstand  der  Wiichlcr,  welche  in 
der  Nacht  den  Ankömmling  für  Telcmach  hallcu,  der  geknniuieu  sei, 
den  Vater  zu  todten.  So  melden  sie  schließlich  auch  dem  Odysseus, 
welcher  ergrimmt  herbeieilt  und  sofort  seine  Lanze  auf  den  Fremden 
wirft.  Er  fehlt,  uud  nun  thut  Telegonos,  der  seinen  Vater  uiebt  er- 
kennt, den  verhängnisvollen  Wurf.  Sterbend  erkennt  Odysseus  den 
Sohn  der  Kirke  und  seineu  eignen,  ihm  einst  gegebenen  Speer,  Tele- 
gonos klagt  laut  über  das  Vcrhuugnis,  die  Traumdeutcr  fragen  ihn  ver- 
wundert,  wer  und  woher  er  wäre.  Odysseus  stirbt;  Telcmach  uud 
Ptoliporthos  sind  seine  Erbeu.  Jener  theilt  das  Reich  zwischen  sich, 
Ptoliporthos  und  Telegonos.  Die  Traumdeuter  werden  auf  Mitten  des 
letzteren  verschont  und  uach  Sparta  verbannt ,  wo  sie  das  alles  dem 
Dictys  erzähleu.   xai  xaüra  ptv  j«pl  'OouosIuk. 

**)  Ebenso  Eustath.  z.  Od.  1796,  41,  wo  verschiedene  Versionen 
gesammelt  sind.  Schon  Hellanikos  (fr.  78.  141)  und  Aristoteles  (18a- 
xijuUv  r.ohx.  fr.  606  Rose)  wissen  von  der  Vermählung  des  Telemacb 
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Vor  nllcm  alicr  wogen  de*  schließenden  Gedankens  muß  die  To- 
legontc  der  Eklogc  der  alten  Diclysoreiihlung  entstammen.  Zu 
deutlich  entspricht  er  der  Oekonomie  dieses  Buches:  wie  den 
ersten  Thcil  der  Abenteuer  bis  Schcria  Odysscus  auf  Kreta  Diclys 
selbst  erzählt  haben  stillte,  so  mußte  Dir  de*  Dictys  Kenntnis 
der  übrigen  Ereignisse  der  llcimkelir  und  der  Tclcgonic  eine 
plausible  Erklärung  gesclinfteu  werden.  So  wurden  die  vertrie- 
benen Traumdcutcr  aus  Itliaka  seine  Gewährsmänner  (Ekl.  216,  4). 
Al>er  die  waren  in  Sparta!  Wie  also  kam  Diclys  mit  ihnen  zu- 
sammen? Da  tritt,  der  Dictysbcrieht  des  Septimius  ein  (VI,  1U): 
Dictys  wurde  von  Ncoptolcmos  berufen,  qua  tempestate  Hcrmionam 
Mruelai  in  malrimnnium  susco|»crnt,  d.h.  nach  Sparta.  So  fügen 
sich  auch  hier  die  einzelnen  Glieder,  wie  ol>cn,  »um  lkweise 
schön  zusammen.  Die  Eklogc  stimmt  meist  wörtlich  mit  nns- 
rem  Malalas;  al»er  sie  hat  mehr.  Daß  sio  die«  al>cr  nicht  aus 
einer  andern  Quelle  hinzugefügt,  sondern  gleichfalls  ans  Malalas, 
aber  «lern  vollständigeren ,  geschöpft,  hat,  daß  wir  mit  diesen  Zu- 
sätzen also  unsren  Malalas  ergänzen  dürfen,  Itcweist  außer  Kc- 
drenos,  der  genau  derselben  Vorlage  folgte,  wie.  Malalas  (s.  u.), 
hauptsächlich  Septimius.  Aber  gerade  dadurch,  daß  wir  mit  Hilfe 
dieses  erkennen,  daß  wir  erst  im  Dictysbcricht  der  Ekloge  den 
vollständigeren  des  Malalas  zu  sehen  haben,  ist  Uber  die  Priorität 
des  lateinischen  Buche«  des  Septimius  der  Stab  gebrochen.  Wir 
wissen  jetzt,  daß  Malalas  viel  mehr"),  ausführlicher,  lückenloser 
erzählt  hat,  als  der  Verfasser  des  uns  erhaltenen  lateinischen 
Buche*,  daß  also  wenigstens  das  VI.  Buch  des  Septimius  die 
Quelle  für  Kedrenos-Ekloge-Malalas  nicht  gewesen  sein  kann. 

Vornehmlich  also  mit  Hilfe  der  Eklogc  sind  wir  zu  diesem 
wichtigen  Schlosse  gelangt  und  dem  Zustundo  des  ursprünglichen 
Malalas  näher  gekommen.  Der  Rcdactor,  dem  wir  unsren  Bonner 
Text  verdnnken,  hat  ganze  Stücke  seiner  Vorlage  ausgelassen, 
dagegen  ihre  chnracleristischo  Disposition,  ebenso  wie  der  Eklo- 
gurius,  unverändert  beibehalten. 

mit  Nansikna.  Der  Sohn  heißt  hier  I Itpi/irtoXic  Paus.  8,  12,6  und  die 
Apollodorische  Bild.  (Exc.  Sabhait.)  kennen  IMklRtfotnc  als  xweiten  Sohn 
des  Odysseus  und  der  Penclope,  der  also  doch  wohl  nicht  mit  dem  Po- 
lypoites  der  Tclegonic  (Prokl.)  identisch  ist  (Wilamowitx  Horn.  Unt. 
188,  Wentzcl  'KmxX^wic  II  6  und  jetzt  Bethe  Hermes  26,  606). 

")  So  fehlt  z.B.  von  dem,  waa  Ekl.  216,  32-216,6  Ober  die  Thei- 
lunR  des  Bcichs  des  Odysscus  steht,  bei  Septimius  jede  Spur.  VrI.  auch 
Patxiß  Byx.  Zschr.  I  148  f. 

rhllolofM.  Snppl.-M.  VI,  twoiU  UilfU.  27 
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Kedrenos  rührt  uns  weiter.  Hat  ihn  die  Ekloge  aus  jedem 
directen  Abhängigkeitsverhältnisse  zu  unsrem  Malalas  gelost,  so 
dürfen  wir  doch  auch  bei  der  engen  Verwandtschaft  «wischen  ihm 
und  der  Ekloge  nicht  stellen  bleiben.  Oft  stimmen  beide  auf's 
Wort  übercin.  Aber  ebeusu  oft  stimmt  Kedrenos  mit  Hululus  auf's 
Wort  iiberein,  and  es  kann  kein  Zweifel  darüber  bestehen,  daß 
■  beide  in  Wahrheit  einem  völlig  identischen  licrichto  folgen"4). 
Allein  bei  der  Unverfrorenheit,  mit  der  diese  Byzantiner  einander 
gewissenhaft  oder  gewissenlos  (wie  mau's  nimmt)  auHHchroibeu, 
darf  man  aus  solcher  Uobcreinstimmung,  zumal  wenn  undero  Gründe 
dagegen  sprechen,  noch  keine  unmittelbare  Abhängigkeit  erschließen. 
Aach  wenn  uns  die  Ekloge  zum  vollständigeren  Malalas  zurückführt 
und  der  Text  des  Kedrenos  mit  dem  ihrigen  oft  genug  identisch 
scheint,  oft  gar  knapper  als  der  ihrige,  so  kann  er  doch  für  Heinen 
Dictysbericht  nicht  die  Vorlüge  der  Ekloge *6),  d.h.  den  vollständigeren 
Malalas  gehabt  haben.  Denn  an  verschiedenen  Stellen  hat  er  mehr 
noch  als  die  Ekloge,  und  zwar  in  Ucbcrciusliimnung  mit  ScptimiuR, 
Zu  vorschnell  wäre  du  der  Schluß,  duß  er  uus  seinem  vollstän- 
digen Malalas  übernommen  und  so  uns  bewahrt  habe,  was  dessen 
heide  Ausschreiber,  der  der  Ekloge  und  der  des  Bonner  Textes, 
verschmähten.  Demi  wenn  diese  beiden  durch  lange  Strecken 
hindurch,  wo  Kedrenos  (uud  Scnlimius)  mehr  berichtet  hui,  sich 
vollkommen  decken ,  so  kann  man  sich  zu  dem  Schlüsse  nicht 
verstehen ,  daß  zwei  von  einauder  vollkommen  unabhiiugigc  Ex- 
cerptoren  aus  einem  und  doinsclbcu  iuhultrcichen  Berichte  jedesmal 
genau  dasselbe,  oft  genug  Unwesentliche,  übernommen,  genau  das- 
selbe ausgelassen  und  erst  der  Drille,  Kedrenos,  sich  auch  dieser, 
von  jeucn  verworfenen  Slücko  augenoinmcu  habe.  Diesen  Ucbcr- 
achuß  theilt  Kedrenos  zwar  vielfach  mit  Septimius,  uud  Dunger 
würde  das  vielleicht  daher  erklären ,  daß  der  vollständige  Ma- 
lalas aus  Dictys-Sepümius  abgeleitet  sei :  allein  daß  auch  das  uu- 

»*)  Vgl.  Körting  a.a.O.  22,  Dünger  (1878)  2C.  Gel/er  a.a.O.  I  75. 

22.r>.  22b  f.  245.  II  234.  IMi.'t.  378.     lU  sonders  gruBc  Iii  lirrriiistiuuuuiig 

bei  Mal.  107  =  Kedr.  223.  M.  123,  4  f.  =  K.  223,  20  f.  M.  123,  20  f. 

=  K.  224,  4  f.  M.  125  f.  =  K.  226  f.  M.  127  f.  =  K.  225  f.  M.  162- 
168  =  K.  237,  288,  245,  249.  u.  8.  W. 

**)  An  ein  umgekehrtes  Verhältnis  kann  natürlich  überhaupt  nicht 
gedacht  werden. 
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möglich  ist,  haben  wir  oben  bereits  gesehen.  Ich  halte  mir  noch 
eine  Erklärung  filr  ranglich,  zu  der  wir  durch  den  Thatbcstand 
gezwungen  werden.  Wenn  der  Text  de«  Bonner  Malalas  und 
der  der  Ekiogc  in  so  umfassender  Weise  identisch  sind  (und  Ma- 
lalas  nirgends  mehr  erzilhlt  als  der  Eklogarius),  so  wird  man 
vernünftigerweise  auf  eine  Fügung  des  Zufalls  verzichten  und  kann 
eine  solche  Ucliercinslimmung  einzig  richtig  so  verstehen ,  daß 
beide  Ausschreiber  an  den  betreffenden  Stellen  ihrer  gemeinsamen 
Vorlage  (d.  i.  des  vollständigen  Malalas)  mehr  nicht  gelesen 
halten.  Dann  können  wir  ulier  diese  Vorliige  einerseits  und  die- 
jenige des  Kcdrcuos  nicht  mehr  identificicren.  Allein  sio  zeigen 
doch  außerordentlich  genaue,  z.  Th.  wörtliche  Uebereinstimmung  ? 
So  müssen  beide,  der  vollständige  Malalas  und  Kcdrcnos  auf  eine 
gemeinsame  Quelle  zurückgehen.  Ebenso  dann  auch  Scptimius, 
den  wir  l>creitfl  in  unmittelbare  Berührung  mit  Kcdrcuos  gebracht 
haben.  Und  hierfür  spricht  noch  ein  weit  bedeutungsvolleres, 
wenn  auch  bis  heute  mit  Beharrlichkeit  geleugnetes  Moment,  der 
schon  oben  berührte  Unterschied  in  der  Disposition  1 

Im  Gegensätze  zu  nnsrem  Mnlalas  und  der  Eklogo  (also  zu 
dem  vollstiindigcn  Malalas)  bietet  Kedrenos,  ebenso  wie  Scptimius, 
eine  fortlaufende  Erzählung  der  Ereignisse ,  wie  wir  das  in  einer 
Ephcmcris  erwarten.  Beide  wissen  weder,  wie  jene,  von  einer  Er- 
zählung des  Tcukros,  noch  lassen  sie  die  l'oslhomcrikn  in  dem  J'al- 
ladionstreil  erziihlen,  und  noch  weniger  kennen  sie  einen  Sisyphos 
von  Kos  und  Pheidalios  vonKorinth;  so  wenig  wio  bei  Scptimiui 
wird  bei  Kedrenos  außer  Dictys  eine  Quelle  angegeben.  Bei 
dieser  zwischen  dem  Texte  des  Kedrenos  und  dem  des  Scptimius 
bestehenden  auffallenden  Achnlichkcit ,  wird  man  es  nicht  mit 
Diingcr  und  Greif  als  ernsthafte  Möglichkeit  nehmen,  daß  ein 
Ausschreiber ,  wie  Kcdrcnos  »aus  dem  Gewirre  bei  Malalas  eine 
fortlaufende  Erzählung  herausgearbeitete  habe.  Es  wird  zwar  zu- 
gegeben ,  daß  dies  »keine  leichte  Aufgabe«  gewesen  sein  könne, 
und  doch  hat  es  Kedrenos  wunderbar  trefflich  fertig  gebracht  1 
Er  hat  ans  dem  »Gewirre«  bei  Malalas  wieder  genau  dicscll»c 
Ordnung  hergestellt,  die  sich  in  der  Vorlüge  seines  Malalas,  d.h. 
nach  Dunger  bei  Scptiraina,  bis  heute  erhalten  hat,  und  hat  (nach 
Dnnger)  zu  dem,  was  er  in  seinem  Malalas  vorfand,  gerade  das- 
jenige hinzugefügt,  was  in  der  ihm  natürlich  unbekannten  Vorlage 
seines  Malulas,  d.i.  Scptimius,  noch  heule  sieht,  in  seinem  Mala- 
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In»  seihst  alicr  gefehlt  hat,  —  kurz,  er  liat  uns  Malalus  wieder  so 
sehr  Scplimius  gemucht ,  ohne  diesen  doch  zu  koiincii,  dali  Itösü 
Menschen  vermuthen  kannten ,  er  hahe  den  Scptimius  oder  viel- 
mehr dessen  Quelle  doch  gekannt,  und  gehe,  mittelbar  «der  nn- 
mittclhar,  auf  sie  zurück.  Und  so  kann  denn  auch  das  wirkliche 
Verhältnis  kein  anderes  gewesen  sein.  Die  Chronographie  des 
Malalus  enthielt  einen  ausführlichen  Dictyshericht ,  zu  dem  uns 
die  Eklogc  und  der  Donner  Text  den  Weg  gehahnt  hahen.  Der- 
selbe Dictyshericht  muß  auch  Kcdrcnos  vorgelegen  hahen,  nur  in 
einfacherer  Disposition,  so  wie  er  uns  noch  im  lateinischen  Buche 
entgegentritt.  Aus  diesem  seihst  über  kann  Kedren  nicht  geschöpft 
haben,  weil  er  manche,  offenbar  aus  derselben  Vorlage  wie  das 
Uebrige  stammende  Einzelheiten  hat,  die  beiSeptimius  fehlen,  und 
vor  allem  dcßhalb,  weil  seine  Vorlage  bereits  in  byzantiuischem 
Griechisch  abgefaßt  war:  das  zeigt  die  oft  wörtliche  Uebcrein- 
stimmung  mit  dem  Malalastexte.  Damit  hätten  wir  die  oben  ge- 
forderte gemeinsame  Quelle  des  (vollständigen)  Mululus  und  des 
Kcdrcnos  erreicht,  einen  iu  byzantinischem  Griechisch  abgefaßten 
Dictyshericht,  dessen  einfiuhcrc  und  also  ursprünglichere  Form 
nicht  sowohl  der  durch  die  Kklogo  und  den  Bonner  Text  zurück- 
gewonnene Mulalas,  als  vielmehr  Kcdrcnos  repräsentiert,  und  der 
erst  später,  aber  noch  vor  Malalus,  eine  Abänderung  erfahren 
hat.  Diese  würde  vor  allem  darin  bestanden  habeu,  daß  ein  Theil 
der  Ereignisse  in  die  Reden  des  Odysscus,  Aias  und  Teukros  ver- 
legt wurde.  Uud  irre  ich  nicht,  so  ist  wenigstens  an  einer  Stelle 
dieser  Proceß  noch  zu  erkennen.  Mal.  132,  3  erzählt  Teukros 
von  der  Bestattung  der  Leiche  Achills,  ßaXeJvxs;  iv  uopfa  Dojrto- 
psv  orro  '  *  3e  [föftoc  x.t.X.  Was  soll  das  oi^  Wer?  Daß 
nicht  etwa  eine  Corniptcl  aus  Sigciou  vorliege,  Ijcwcist  dio  auch 
hier  sorgfältigere  Eklogc  221,  14:  ßaXo'vu;  ev  uopui  Ddirrop£v 
«rfl  tfc  TtSwov  Xs-^pevov  l'f-ypiv  (vgl.  Mal.  122,  11.  Ekl.  216,  15). 
6  o£  FIup^o;  x.t.X.  Die  ciufache,  rciu  erzählende  Fassung  würde 
dio  3.  Person  fordern:  wir  müssen  sie  bei  Kcdrcnos  suchen  und 
finden  bei  ihm  228,  15  to  otüua  .  .  .  TJtppiioavxe«;  Oaircoooi  f 
Bei  der  von  mir  angenommenen  Umwandlung  in  die  erste  Person 
mußte  daraus  werden  Dairropev  7^.  Sollte  das  störeudo  und 
zwecklose  oif^  bei  Mululus  und  dem  Kklogarius  nicht  aus  dem 
ursprünglichen  richtigeu  73  und  dem  Beste  der  ursprünglichen 
3.  Person  Plur.  Oairrouoi  entstanden  und  mir  der  Flüchtigkeit 
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dessen  anzuschreiben  sein,  der  die  3.  Person  in  dio  1.  Änderte, 
also  dio  Umwandlung  der  ganzen  Disposition  vornahm?  Ein 
Oourrouoi  oqfl  würde  der  Übrigen  Darslolhmg  lici  Kcdrcn  (ra- 
^prooavTe;)  vollständig  widersprechen.  —  Was  iin  übrigen  noch 
auf  Kohlen  einer  solchen  Abänderung  zu  setzen  ist,  wird  später 
darzulegen  sein.  Zunächst  soll  die  Betrachtung  der  einzelnen 
Stucke,  wo  uns  Kedrcnos  über  Mnlalas  und  dio  Ekloge  hinaus 
den  alten  vollständigeren  Dictysbcricht  erreichen  läßt,  die  bishe- 
rigen, nbsichtlich  vorausgeschickten  Darlegungen  bestätigen. 

Kcdr.  217,  9  heißt  Priaiuos  den  Paris  irpüuov  £v  Ijraprg 
s'JXet  t%i  KUaoo?  i&Ouv,  während  er  ihn  bei  Malalas  einlach 
nach  Kuropa  sendet.  Immerhin  könnte  hier  bei  K.  eine  Zusam- 
menzichung  atis  den  Worten  seiner  Vorlage  (=  Mal.  93,  17  +  29) 
»taltgcfuudcu  haben.  —  K.  218,  15  wird  Hekabcs  Vater  richtig 
Dymas  genannt;  Mal.  9G,  7.  Ekl.  199,  2h  steht  Dynas.  Eh  ist 
nicht  ohno  Bedeutung,  daß  K.  mit  Scptimius  1  9  dio  richtige 
Form  gemein  hat.  Andere  Verderbnisse,  die,  wie  dieso,  bereits 
auf  den  vollständigeren  Malalas  zurückzufuhren  sind,  können  lücr 
üliergongcn  werden.  Dagegen  fordern  die  von  Körting  a.  a.  0. 
23  (4  c— c)  und  Dünger  n.  a.  ü.  27  behandelten  Puncto  eine  ciu- 
gehendero  Besprechung. 

Zunächst  diu<  Iphigonicnopfcr.  Mal.  98,  G  und  Ekl.  200,  7  f. 
wissen  nicht  allzuviel  zu  erzählen.  Das  Heer  ist  in  Aulis  ver- 
sammelt: /i'.tiiTjvo;  öe  Ycvouivou  xaTa  Üdtassav  xal  toö  pavteca; 
Kah/avtoi  eipy,x'>To;  Oootav  ocps(Asiv  oouvat  tov  'ATfauipvova 
'Aprepiot  Oeä  tf^  y<üpa;  exefvrjc  tijv  iauroo  wovaTepa.  Mohr 
wissen  dio  beiden  anderen. 

Kedrcnos  219,  G  f.  8eptimius  I  19. 

toö  xtt|*rävoc  U  oVrtxc'iiFvv;  avrote  Interim  in  ipsa  navigandi  festina- 
Inl  jioXu  KofXya;  !,  pavric  (foofav  6-  tione  Agamemnon,  quem  a  eanetia 
?tO.«v  tov  'A7«(i<jtvov«  ihn  rijv  a*-  regem  omninm  declaratnm  rapra 
tt'i  &uy*t<p<i  x%  *Ap-rfui5t  rapaoycTv,  doenimns,  longins  paulo  ab  exer- 
Jltf  xijc  /«"pa;  o'Vjj-  h  ot  v'ix  ffii-  citu  progressus  forte  conspicit  circa 
Xcv.  äUa  jiijv  xal  yuvi)  <jvv«pVi  Tip  lucum  Dianae  paseentem  capream 
KoEXxovn  *p©?i)Trimx5a  tl«v,  wc  ■(  imprudensqne . . .  iaculo  transfigit . . 
f»>i  f)jv  rpi&TTjv  ■  Ar!,hs.,,;r,;  (Ivya-  npquemaltopostiranecaelestianob 
Wpa  -f,  'ApxifiiH  npooaya'Yuxnv,  &  mutationem  aeris  corporibus  per- 
Xcijjiwv  ov»  X'ji)/,atTai.  oi  U  oi  M  temptatis  Ines  invasit  .  .  Quia  re- 
t6v  ytqiAv«  toütö  «paat  0u|i^v7(,  dXX4  bns  sollicitis  dneibus  mnlier  qnae- 
on  tö  alya  furfoTTjv  rap*  to  itpov  dam  deo  plcna  Dianae  iram  fatur: 
ti,c  ApT<piöo;  ToEtOiat  xa't  «vtXtiv  tov   caui  uamquc  ob  uecem  capreae  .  . 
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Kcdrcnos  Soptimius 
'Ayan^ova  xal  ln\  to'1t«j»  päXXov    sucrilcgii  poenam  ab  eiercitu  ez- 
XotfMxijv  vöoov  7010  tlai.  petcre  nec  leniri  priusquaru  anctor 

tanti  sceleris  filiam  natu  maximam 
vicariam  immolavisset.  UmsoDst 
bitten  die  Führer  den  Agamemnon, 
und  zuletzt  zwingen  sie  rccusautcui 
xal  JiOTaof«us  ytvouivrjc  xadaiptttai   Uli  malo  obviaui  propcrnret.  Als 
j-'iv  Afauipwov  ttjs  'i?zd.tl*i ,  lla).a-    er  aicb  dennoch  weigert,  regio  ho* 
(i^iij«  U  dvt'  a&t&ö  .Tf-o/fip'Ct-f»-       nore  spoliavcre  ac  .  .  .  pracHriiint 

ante  omnes  i'alamcdeni,  dein  IMo- 
medem  et  Aiaccm  Telanioiiiuut, 
ijuarluin  Iduuienea. 
Wir  haben  kein  Recht,  den  Ausfull  dieser  ganzen  Erzählung 
im  Texte  uusres  Mululu*  mit  Dünger  (S.  27)  der  üben  besproche- 
nen Lücke  zuzuschreiben.  Es  ließe  Mich  nicht  einsehen,  wie  das 
hier  Fehlende  erst  so  viel  später  —  in  der  Lücke  —  erwähnt 
gcwcHCti  «ein  Holltc.  Anfangs  stimmen  Kcdrcnos  und  Muhihis 
(u.  d.  Eklogc)  so  auffällig  übereilt ,  duß  muu  in  der  Fortsetzung 
bei  Kedreuos  nur  ein  Stück  desselben  Dictysbcrichtes  sehen  kann, 
das  von  Malalus,  wie  so  vieles  andere,  ausgelassen  wurde.  Auch 
müßte  Dünger  dann  wieder  erklären,  wie  es  gekommen  sei,  daft 
Malalas  ein  Stück  seines  (dazu  noch  nach  Dunger  dem  lateini- 
schen Buche  cutnommeueu)  Dictysbcrichtes  uu  eine  ganz  undere 
Stelle  rückte,  Kedreuos  aber  dieses  Stück  wieder  genau  in  die 
Verbindung  brachte,  in  der  es  in  der  (vermeintlichen)  Vorlage 
seines  Malalus,  die  er  doch  nicht  kuuute,  gestnudeu  hatte.  Au 
dieses  seltsame  Talent  des  Kedreuos  haben  wir  uueh  (dien  bei  der 
Frage  nach  der  Disposition  nicht  glauben  können.  Die  Einfüh- 
rung der  Seherin  l»ei  Kedreuos  soll  MSItl  naheliegendes  Miß- 
Verständnis  des  Malalus«  sein,  der  Kulchus  tspsü;  xai  pavci;  (US, 
17)  genannt  habe  Also  Kcdrenos  verstand  seine  Vorlage  falsch 
und  bildete  daraus  eine  Fabel,  die  richtig  war  und  genau  so, 
wie  sie  schon  im  lateinischen  Dictysberichte  stand.  Ebenso  un- 
päßlich ist  Düngers  lkhuuptung  (S.  27),  duB  der  durch  die  Er- 
legung der  Hirschkuh  erregte  Zorn  der  Artemis  (»die  bekannte 
UcbeiTicferung  des  Altcrtluuns «)  von  Kedreuos  »im  bewußten 
Gegensätze  zu  Malalus  -  Dictys «  berührt  worden  sei:  Malalus  hut 
sie  freilich  verschmäht,  über  aus  Dictys  -  Septimius  konnten  wir 


Wir  sehen  bei  Kcdrcnos  also  die  verschiedenen 
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Soge  verbunden,  deren  eines  ancli  Malalas  fibcrlicfert  hat,  nicht 
nher  der  lateinische  Ucbcrsctzer  (ans  welchem  doch  Malnln»  nach 
Dunger  schöpfte!),  während  da«  nndero  nicht  bei  Mnlalas,  wohl 
uIkt  bei  Soptimius  steht,  uns  dorn  wiederum  Kedrcnos  (wio  Dun- 
ger richtig  annimmt)  uichtn  entnommen  Indien  kann.  Also  von 
den  beiden  von  Dunger  angenommenen  Quellen  hat  jede  gerade 
das  nicht,  was  der  Anlor  darbietet,  der  aus  ihr  geschöpft  haben 
soll.  Dieser  Widerspruch  löst  sieb  nur  so,  daß  das  Qncllonvcr- 
liältnis  ein  anderes  und  der  nicht  zu  leugnenden  Verwandtschaft 
von  Kcdivnos  und  Scplimius  eine  größere  Itedeutuug  beizulegen 
isl.  KcdrcuoM  aber  hat  auch  liier  etwas  mehr  als  Scptimius.  Da 
Ihm  jenem,  wie  wir  noch  bestätigt  sehen  werden,  an  eine  (Jompi- 
lation  nicht  gedacht  werden  kann ,  so  haben  wir  auch  in  dieser 
Stelle  einen  liest  des  ausführlichen  Dictysberichtcs  zu  sehen,  dem 
gegeniilier  sich  der  lateinische  Text  nicht  als  die  Quelle,  sondern 
gleichfalls  als  ein  Auszug,  d.h.  als  das,  wofür  er  Bich  in  der 
Vorrede  ausgegeben  hat,  erweist 

Dünger  beruft  sich  darauf,  daß  Kedrcnos  219,11  die  zweite 
Fatal  mit  o(  oi  -  fVGt  »im  bewußten  Gegensätze*7)  zu  Mnlalas- 
Dictys«  eingeführt  habe.  Es  wurde  aber  schon  betont,  daß  ge- 
rade die  Fabel,  die  im  bewußten  Gegensatze  zu  Dictys  eingeführt 
sein  soll,  sich  im  lateinischen  Dictys  sell»er  findet:  hier  erklitrt 
eine  Frau,  die  Fest  sei  durch  den  Zorn  der  Artemis  wegen  der 
von  Agamemnon  erlegten  enprea  veranlaßt,  und  Agamemnon  müsse 
sie  versöhnen,  indem  er  ihr  das  Leiten  seiner  Hltcstcn  (natu  maxi- 
mnm)  Tochter  weihe.  Dassellnj  lesen  wir  —  zerrissen  —  l>ci 
Kedrcnos:  hier  erklärt,  wie  schon  Knlchas  —  eine  Frau,  man 
müsse  der  Artemis  rr,v  Tr[i«'it/,v  toü  '  A',«p£pv«<V'j;  •l'JY'XTip'/  opfern; 
nach  anderen  sei  eine  Fest  ausgebrochen,  weil  Agamemnon 
die  out  der  Artemis  getödtet  habe118).    Eine  solche  Sondcning 

»*)  Ilnupt,  Philol.  Anz.  1880,  542  wollte  von  demselben  richtigen 
Gedanken  geleitet,  für  Kedrcnos  von  einer  directen  Benutzung  des  Ma- 
lalas  nichts  wissen. 

**)  Von  einem  »hcwuBtcn«  Gegensatze  könnte  doch  Septimius  ge- 
genüber, den  Kedrcnos  ja  gar  nicht  gekannt  haben  soll,  nicht  die  Rede 
sein.  Worin  nber  ließt  überhaupt  ein  Gegensatz,  wenn  Kedreuos  doch 
nur  ein  einfaches  plus  Maislas  gegeniilier  zeigt? 

"1  I>aB  Iiier  in  Wnlirlicit  ein  identischer  Bericht  vorliegt,  beweisen 
die  schon  berührten  übereinstimmenden  Details.  Allerdings  hat  Dictys 
hier  »die  Itckanntc  Version  des  Altcrtluims«  herangezogen.  Vgl.  Apd. 
Hihi.  Exc.  Vat.  «4  /ttpmv .  K4X/n,  auch  die  allgemein  gefalle  For- 
derung einer  Tochter  des  Agamemnon,  und  zwar  der  xprriiouoa  xtilu 
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Berichte  will  freilich  schlecht  in  die  Darstellung  des  Au- 
Dicty»  passen;  aber  vor  einem  ullzuschuelleu  Urthcil 
warnt  uns  hier  gerade  äeptimius  selbst,  deiui  auch  er  hat  an  die- 
ser Stelle  zwei  Möglichkeiten  eingeführt.  Die  1 'est  entsteht  i  rauo 
caelesti  (Artemis  Groll  wegen  der  erlegten  caprea  =  Kedrenos) 
an  ob  mutationem  aeris  (=  ^ctptüvo^  «vrixsiuivoo  Kedrenos). 
Diese  Form  liegt  dem  Autor  des  Dictysbcrichtcs  iiHhcr,  der  so 
gerne  nitionultstisvh  erzählte  und  auch  liir  die  Test  Heber  die 
natürliche  als  die  mythologische  Erklärung  acccpticrt  hätte,  aber 
doch  auch  auf  letztere  für  seinen  Human  nicht  verzichten  wollte. 
Doch  wio  dem  sei,  von  einer  wirklichen,  tiefgehenden  Discrepanz 
bei  Kedrenos  im  bewußten  Gegensätze  zu  Malalas -  Dictys  wird 
man  nicht  reden  können  und  nicht  dürfen.  Weder  aus  Malalas 
noch  uus  Scntimius  kauu  er  geschöpft  hüben ,  und  wer  will  in 
diesem  Falle  mit  voller  Bestimmtheit  sugeu ,  wie  liier  seine  Vor- 
lage ausgesehen  halte?  Daß  öeptimius  dieser  hier  näher  kommt, 
dafür  spricht  die  große  Einheitlichkeit  der  Darstellung,  und  Ke- 
drenos selbst  scheint  die  Aenderung  vollzogcu  und  aus  der  einen 
Möglichkeit  eine  zweite  Ueberlicfcruug  (et  öi-<paoi)  mit  der,  doch 
überhuupt  iu  keiner  Version  fehlenden  FuImjI  von  der  Erlegung  des 
der  Artemis  heiligen  Thicrcs  gemacht  zu  haben. 

Mal.  98,  9  fährt  fort:  6  81  'Ooooaeu;  dirsAOu»  Sid  oo'Xou 
iIk  auo  YpajifiaTuJV  too  'Afauipvovo;  et;  tA  'Apvo;  r(vs-|fxe  xijv 
oütoo  MoYatepo  'Iftfivsiav.  Auch  hier  las  Kedrenos  iu  seiner 
Dictysvorlago  mehr,  wio  ein  Vergleich  mit  Scptimius  beweist 

Sept.  I  20.  Kcdr.  219,  IG  sq. 

Ulixea  siniulata  ex  pertinacia  Aga-  lf  olc  IWuootü;  otmüc  icaxtOtl;  rcpoo- 
memnonis  iracundia  et  ob  id  domui-  roctlxoi  (i.t>  ^o;  xi(v  iSt'av  x«upav  «- 
lioueni  coufirmaus  magnum  atque  TtcnXtN,  na^fvcrai  Si  irpis  KXutai- 
insperabile  euuelia  rcmcdium  exeo-  pv^oxpav  xy/  «8  'Afapi^vovo;  yu- 
gitaviL  Profectus  namque  Myccnns  vatxa  ti{  tö  Wpxo«  xal  nXasTot; 
niillo  consilii  particijn-  falsa*  Hilft-  ,  |i|i<ii<jt  i,v  l^lvcn  v  XapYuv  (aür», 
ra»  taniquaui  ab  Agamemnon •.:  ad  jap  1p  Rf«JT1)  tiüv  toü  'Ayapl>vovoi 
Clytemcstram  perfert,  quarum  seu-  thsretxt'puiv)  «ü;  ' \/>t)ti  xerrä  tö  oxpa- 
teatia  baec  erat:  Ipbigeniam,  Dam  xdntoov  dptaxtjovxt  ootfrjObprfvrjv  yu- 
ea  maior  natu  erat,  desponsam  vatxa  bnoaxplftt  fitxd  ?ov«»v  x.t.  X. 
Acbilli:  eutnque  non  prius  adTro- 
iaiu  prulccturuut ,  quam  proutissi 


ö'jfci-rr^  ,  was  lebhaft  erinnert  an  die  Jiptüxrj  des  Kedrenos  ,  die  natu 
maxima  dea  Scptimius,  und  doch  charakteristisch  verschieden  tat,  achliil- 
lieb  die  Erlegung  der  IXafoc,  die  hier  a£-  caprea  Lulit. 
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ßdea  implerctur:  obqnao  festinaret 
eamquc  et  quae  nuptiis  usui  essent, 
mature  mitlere  .  .  . 

Im  weiteren  Verlaufe  <lcr  Erzählung  stimm»  Mainin*  wieder 
ziemlich  mit  Scptimius  «herein,  wahrend  Kedrcnns  dio  eigentliche 
Opferung  der  lphigencia  kürzer  darstellt.  Aber  Malalas  erwähnt 
die  Uchcrtrngmig  den  Oberbefehles  nn  Agninemnun  überhaupt  zum 
erstenmal  nach  der  Iphigenicncpisndc.  Ebenda  »tobt  hei  Ko- 
drenos,  daß  Odysscns  airoooO^vat  aolli;  t^v  ßaotXsfav  xnVAY«- 
uijivovt  iztßZT/i.z6fiz,  nachdem  vorher  I'alurncdcs  an  Agamemnon* 
Stelle  getreten  war  (M.  119,  5.  K.  220,  3)89).  Die»  setzt  voraus, 
daß  Agamemnon  bereits  früher  einmal  zum  Oberfehlhcrm  gewählt 
worden  v»:tr  Davon  schweigt  auch  Kedrcnos,  ulier  Ikü  Scptimius 
I  IG  steht  es.  In  Wahrheit  stimmt  also  Kcdrcnos  wieder  mit 
diesem  völlig  (Unrein,  ohne  doch  von  ihm  abhängig  sein  zu  können. 

Di*  Knde  des  l'ulainedc*  erzählt  Scplimius  in  einer  Form, 
welche  sich  vor  ihm  überhaupt  nicht  nachweisen  lilßt  (vgl.  Kör- 
ting a.  n.  0.  53).  Kedrenos  dagegen  erzählt  nach  der  nachepischen 
Version30),  daß  Odysscus  mittels  gefälschter  Briefe  den  Palamcdcs 

n)  S.  Ptolem.  lleph.  bei  Wcsterm.  Mythogr.  192/93. 

")  Wagner  Ep.  Vat.  178.  ßei  Proklo«  steht  diese  Episode  wohl 
nn  derjenigen  Stelle,  wo  sie  im  Epos  stand.  Wagner  sucht  nach  dem 
Grunde,  der  den  Verfasser  der  Ep.  Vat.  das  Ende  des  Palamedes  ge- 
rade an  der  Stelle  berichten  ließ,  wo  es  steht.  Ob  er  es  aber  that  al- 
lein, um  auf  dir  List  «los  Palamedes  bei  der  Abholung  des  Odysscus  von 
Ithakn  möglichst  bald  die  Rache  des  Odysscus  folgen  zu  lassen?  Da- 
zwischen steht  doch  noch  dir  Kinyrasepisodc  und  ich  glaube  mit  Wag- 
ner (S.  185),  daß  diese  im  K|MM  so  mit  der  Oinotropcnfnbel  verbunden 
war,  wie  diese  von  Simomdca  (fr.  24)  erzählt  wurde.  Dazwischen  aber 
steht  in  der  Epit.  Vat.  das  Ende  des  Palamcdcs,  und  swar  die  nachepi- 
sehe  Version.  Und  mit  Kinyrns  zwar  nicht,  aber  mit  den  Oinotropen 
bringt  eine  spätere  llrlicrlic-fcriing  auch  Palamcdcs  zusammen  :  TzctzcR 
xu  I.yc.  581  weiß  (weder  aus  dem  Texte  noch  ans  der  Paraphrase),  dal 
Agamemnon  pcTt-^fi-jwro  täc  fUwtptfiwjs  ***  xoü  IltfctwtSjStöc.  (Welcker 
Ep.  C.  II  110  bezog  darauf  auch  Ov.  Met.  XIII  655  f.;  daß  damit  v.  214 
im  Widerspruch  steht  ,  erklart  sich  aus  dem  Charactcr  des  4y«i»v  X'Jywv 
der  firlmv  xfifate)  und  wir  können,  glnnlw  ich,  noch  nachweisen,  wo 
das  sland.  Knllimarhns  nannte  die  Oinotropen  in  den  Ailicn,  womit, 
wie  ich  glaube,  Serv.  Aen.  11  81  -f  HI  IG  zu  verbinden  ist.  S.  meine 
Bemerkungen  zu  0.  Wentzel  »Die  Oinotropen  bei  Kallimachosc  (Pin- 
iol. LI  46  f.)  im  Hermes  XXVII,  4.  Auf  diesen  Erfolg  des  Palame- 
des mag  auch  hei  Kallimachos  dann  bald  die  Rache  des  Odysscns  ge- 
folgt sein.  Im  Grunde  hat  er  doch  nur  alte,  epische  (Oinotropen) 
und  nachepische  (s.  m.  Diss.  Iliupersis  S.  9,  woxu  noch  Soph.  fr.  438 
kommt)  Motive  verwendet.  Mit  Vrrgil  Aen.  II  83  (Serv.  zu  v.  84)  kann 
ich  hier  nichts  anfangen.  Jahn,  Palamcdcs  diss.  phil.  1838,  hat  sich 
gerndc  filier  diese  Dinge  wenig  geäußert.  Ucbcr  das  Ende  des  Pala- 
mcdcs s.  u. 
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des  Verrathcs  beschuldigte,  worauf  dieser  von  den  Griechen  gestei- 
nigt, seino  Leiche  verbrannt  uud  die  Asche  an  Nauplios  geschickt 
wurde.  Auch  hier  muß  ich  Kedrcnos  auf  den  Dictysbcricht  zu- 
rückfuhren. Ucbcr  Scptiurius  wird  unten  zu  reden  sein.  Auffal- 
lend ist  und  darf  schon  hier  bemerkt  werden,  daß  in  den  Vergil- 
commeutaren,  die  nach  Dünger  S.  48  Scptimius  benutzte,  gerado 
diejenige  Version  über  das  Ende  des  Pnlamedcs  steht,  welche  der 
lateinische  Text  nicht  hat,  die  wir  aber  in  derjenigen  Ucber- 
licfcrung  (Kedrenos  und  Malalas)  finden,  welche  doch  auch  aus 
Ai'xto;  zu  schöpfen  behauptete.  Wcim  also  (was  uucli  ich  fiir 
möglich  halte)  der  Verfasser  de«  Dictysbcrichtc»  die  Vcrgilcoinmcu- 
tarc  benutzte,  so  dürfte  das  hier  schwerlich  der  Autor  unsres  la- 
teinischen Textes  gewesen  sein! 

Auf  den  Schiffskntalog  folgt  bei  Malalus  S.  108  sogleich  die 
kurze  Erwähnung  der  Iliupersis  und  die  PalladionkrLsLs  mit  ihren 
Uodcn.  In  diesen  aber,  sowie  in  der  folgenden  Erzählung  des 
Tcukros  werden  fast  nur  Posthomcrika,  wenige  Antchomcrika  und 
von  den  Homerika  nur  Hcktors  Monomachic  mit  Aias,  die  Epi- 
luiusimachio ,  Ilektors  Tod  und  Lösung  (in  nachepischer  Version) 
berührt.  Dagegen  nimmt  bei  Scptimius  II  28  ff.  die  (fliryseis- 
episode  iu  ziemlich  getreuer  Anlehnung  au  Homer  einen  brei- 
ten Raum  ein ;  Achills  prjvi;  nnd  die  rrpsoßsfa  mit  ihrem  Ergebnis 
folgen.  Alles  das  fehlt  bei  Malalas,  aber  es  steht,  nur  kürzer  als 
bei  Scptimius,  bei  Kedrcuo.s  (222,  7  f.). 

Von  der  Beute  hatten  Achill  uud  Agamemnon  Briseis  und 
Chrysois  behalten*1).  Daraufhin  bricht  die  Pest  im  llocro  aus, 
und  Kulchas  heiftt  dem  Valer  seine  Tochter  ('hryseis  zurückge- 
ben. Es  geschieht,  und  Agamemnon  führt  statt  ihrer  üriscis  in 
sein  Zelt.  Darauf  hält  Achill  sich  mit  seinen  Myrmidonen  voll 
Groll  vom  Kampfe  fern,  bis  die  Griechen  in  großer  Bedrängnis 
ihn  durch  reiche  Geschenke  wieder  zu  gcwiuucu  suchen.  Daran 
schließt  sich  der  Zug  des  Aias  nach  der  Chersouncs  und  dos 
Ende  des  Polydoros  (=  Scptimius  -  Malalas),  die  Bemerkungen 
über  Dictys  und  die  kurze  Erwähnung  des  Schiffskatalogs  (s.  o.). 
Unmittelbar  daranf  heißt  es  (223,  14):  als  Hektor  die  Griechen 
im  Lager  bedrängt ,  senden  diese  zu  Achill  und  dieser  sendet 
ihnen  schließlich  seine  Myrmidonen  unter  Patroklos  zu  Hilfe. 
Erst  als  Patroklos  nach  kurzem  Siegeslaufe  von  Hektora  Hand 

")  Anders  MsUIm  101,  20. 


Digitized  by  Google 


Der  griechischo  Dictys. 


427 


gefallen  war,  greift  Achill  selbst  wieder  in  den  Kampf  ein. 
Was  folpt,  int  wieder  identisch  mit  Mal  123,  4  f.  Nur  in  einem 
Zuge  fil»'rfniiM|>n<>  ttrplimiiix  dir  Darstellung  des  Kcdrenos:  Achill 
nimmt  noch  zu  Lebzeiten  des  Patroklos  am  Kampfe  wieder  Theil 
(II  51).  Wiederum  also  ist  es  nicht  möglich,  im  lateinischen 
Texte  die  originale  Fassung  und  Quelle  des  Byzantiners  zu  se- 
hen. Noch  mehr  weicht  Mal.  1(12,  1  f.  von  Scptitnius  ah  (s.  n.). 
In  der  Darstellung  der  Ereignisse  von  llektors  Ende  bis  zur  Iliu- 
persis  decken  sich  Malnlas  und  Kcdrenos  wieder  fast  vollständig; 
letzterer  ist  häufig  etwas  knapper.  Erst  flir  die  Iliupcrsis  selbst 
bietet  er  bedeutend  mehr  ala  Malalas.     liier  mögon  beido  selber 


Kcdrenos  230,  14  f.  Mal.  113,  1  f. 

llwwr«  v.*\bw\iif>Tizl-  (Oil.  crzAlilt:)  Ixvr.mii-    V,8f.    Rinii  milihn» 

rj«»3av  ypua/ou  rriXavt*  f*ev   lo9^wn  wjxlv  yp<j-    tnlcntorum  auri  atqtie 

oiT/ftta  xal  ipfjpvj  ti*  qIvj  Ta'Aavra  ß'  xal  rpo«    argenti  rem  ilecidant. 

).avra  hiTf  O.ii  xal  xi  U-  tgütoi«    faa     «Spppo-j .    quod  uti  ad  «uos  refer- 

lavta  rcaVra  xopi(3^|m«t  xal  enavty.&aftev  npäe  b"    reut  Uraeci  (Od.  et  D.) 

xal  d(fop|ii)!WvTe;  tfj«  «6-  j*5{  änaffeftam;  ta  16-    ad  naves  abeuut  .  . 

>.fio;  On<Trpc'J»av  t(j  xöv  Eavra-  xal  fxojma'jnfta 

urpatöv  •  jmä  TaOta  0>j-  xi  TunrolUvta  navra?  •>- 

OMtCtfvnov  tiöv  'EUdjpnav  |i£<  ivopx«t>?ac  <v  xalt 

xal  diroitXtüsat  po'jXojii-  ö'.w(at;    jjiJj  äitonAiJMi 

vwvKaVraj  £v«i>pxu»«v'0.  ü  Ufa»,  irplv  4v  noi^-    c.9.  Beschluß,  das  Pferd 

l-jiwa  iv  Tat«  8w3(«i€  pi)  aam«  töv  ooüptov  frcrov   zu  bauen. 

änoitXtOflae  rf(c  lX(ou  rplv  apfuoStoi;  friXoi«             c.  11.   Das  Pferd  wird 

3v  tov   tripsw  T-nov  von  Epeios  erbaut. 
xaTaaxtvaaDrjvai.  fvfliv 
toi  xal  friXote  Tote  4p- 

xal  c&fuüc  x«axoO|x^-  xal   xoafi^aavrtc  aüxov 

aovrtc  xal  Tai«  Rniiw  7ia*9|)  ipcTjj 
TtyvoupT(au  BaupaaTOv 
etrröv  brttfiyiMi  /ata- 
3xtua3a'fiivot  —  auf  Rä- 
dern —  24  Helden  da- 
rin verborgen  —  tat 
üxijvj;  ti  xerraxa'iaavTtc 

xal  dkojtXrioavrtc  xal  tl;  ^S«);«v  äroirXt'tiv   dVrt-    c.  12.  Interim Oracci. . . 

Tcvrtov  -'uron/j/aic  xp^  tf;  t^v  Ttvco'/v  xaf-    incriisis  liiticruarnlui 

oioK    airoxpvftfvrtc  tjjv  ovTt;  ras  <ix»jväc  VÄV     ad  Si^cum  secedunt . . . 
vtjoov  Iva  wa  yrwolov 
av&pa  xatatxwapivot  xal 
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KcdrCnoa. 
(uxp(u>c  aürivdxpoiT7]pta- 
«rac  MXorra  xal  xa'" 
povra  Tim  faafvtp  xal  x<f 
(jtotttp  npoJdTijv  dfiäoiv 
atedv.  Dieser  erklärt 
auf  die  Frage  der  Tro- 
er, das  Pferd  sei  von  den 
Griechen  der  Athene 
geweiht  zur  Sühne  und 
zugleich  für  glückliche 
Rückkehr  in  die  Hei- 
math.    01  to(vuv  Tpüxc 

Ktltt/jVtCH  TOUTMC  7*V<5)A»- 

vot  Xaßdvuc  ci»v  cüBupla 
xal  /ipfi'jv ;  t6y  ioupciov 
Iimav  .  .  xal  xaXiyMoi« 
dv£Xxovxt«  xal  lüdCovttj 
t*  tt)c  jwXtjc  5*irfp8upov 
dpavn;  xolc  toü  tttoü 
aütüv  äiuTots  (xcxd  t«üv 
c/ilpütv  da/jajov. 

tV     Oi  T.~p 

ol  iv  xij»  tmt»ji  Xoj(wvTtc 
iirl  a^oXfjt  {xmitt&qxdrtc 
mtpaolc  pvdXa  Xapitpotc 
xal  ao/vol«  toIj  ix  toü 
■tt^oui  tov  Töi-v  Aavaüv 
ardXov  spö«  iautoüc  iiti- 
Otp«{rav  .  .  airrdv  Tt  t4v 
Ilpfapov  xal  twk  natöa« 
auroü  dvtXdvrtc  tdv  Tt 
üT)(<poßov  dxpaiTqptdaav- 
Ttc,  t6  nXf^os  U  tü»v 


Soptimiiu. 


all.  quem  offerri  do- 


 quarc  magna  via 

hominum  portis  egressa 
summa   laetitia   .  .  . 


xal  vopiaavTtc  ot  ßdpßa- 
pot  5ti  i£wp|i^aafuv  p4- 
vwatv  dvrccii  xal  tiw>x«»ü- 


l*caovuxT(«p    xai  vuxt&s 


Da  es  zu  grol  ist,  wird 
die  Mauer  eingerissen 
u.  s.  w. 

c.  12.  uoetem  oppcriuii- 
tur. 


ÜKaarptyavTic  dxö  Tfjj 
Ttvttou  xal  tistXftdmc 
Kupfxaoaxov  tt^v  rcdXiv 
jtoeVjoavttc  xal  llpfapov 
dvtXoVrie 


c  12  (Priamus  u.  Dei- 
phobus  u.  a.). 


V^lpac  ot  0(aYtX<u<JT)f  . . . 

vertheilen  sie  die  Qe-   dico8<t>90|i(v  ttjv  'EXivqv   c.  IS. 
fangenen,  Hekabe  und   et«  td  öaofttia  toüUXm- 
die  Beute,  t^v  tt  EM-   oWvouc.  Mal.  108, 13  ff. 

vijv  MtvtXdcu  ditöiövrtc  ÜTdorpcdKiv  efe  idc  l- 

^aXivia-rouv.  l'alladiuu-    ofat  y.u>pa;.  Palladion- 

«trciL  streit.  c.  U  f. 

Hebere  inst  immend  ist  bei  ollen  dreien,  Kedrenos  Mololos 
Scptimiu»,  Anlang  und  Ende  der  Ereüblung.    Die  beiden 

die 
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liehen  Angnben  des  Malalas  deutlich  genug,  daß  sie  nur  verein- 
zelte Uoberreste  der  von  Kedrenos  vertretenen,  zusammenhangen- 
den Darstellung  sind.  Auch  Scptimius  thcilt  manchen  festen  Pnnct 
mit  Kedrenos,  nnr  in  der  Verwendung  de«  hölzernen  Pfbrdm 
üliertrifft  er  den  durch  Malalas  -  Kedrenos  repräsentierten  Dietys- 
hericht  durch  einen  gesuchten  Rationalismus ,  und  das  hier  nicht 
zum  erstenmal.  Malalas  hat  nicht  mehr  gehabt,  das  beweist  die 
Ekloge,  die  hier  (204,  25—208,  7)  mit  ihm  vollkommen  stimmt  ; 
Scptimius  steht  auch  hinter  Kedrenos  zurück,  und  doch  liegt  al- 
len dreien  dieselbe  Darstellung  zu  Grunde:  sie  können  also  nur 
unabhängig  von  einander  auf  sie  zurückgehen. 

Die  Griechen  l»ci  Malalas  (S.  1Ö8,  10  f.  =  Ekl.  204,  13  f.) 
airi,nXe')3iv  .  .  .  «povsuoavrs;  ocitov  (I  Ipfapov)  xal  Kx'xßTjv  ßiatMoT. 
114,  5  (=  Ekl.  208,  8  f.)  flicht  Odysseus  nach  dem  Selbstmord 
des  Aias  nach  dein  politischen  Meere-,  von  da  kehrt,  er  zurück 
und  kommt  nach  Mnroneia.  Aus  demselben  Anlasse  flieht  Odys- 
seus  bei  Septimius  V  1 5  heimlich  und  liegieht  sich  nach  Ismnros, 
d.i.  nach  Mnroncia").  Im  Folgenden  finden  sich  l»oi  »Septimius 
zwei  Widerspruche :  im  Gegensatze  zu  Kedrenos  wird  lleknbe  nach 
der  Abfahrt  des  Odysseus  von  den  Griechen  gesteinigt  und  bei 
Abydos  begrahen,  ihr  Grab  Kynossema  genannt ;  aber  diese  Stei- 
nigung derTIekalK1!  post  abscessum  Ulixis  steht  außerdem  im  Wider- 
spruche zu  dem  lateinischen  Berichte  selbst.  Denn  V  13  worllekabe 
dem  Odysseus  zugctheilt  worden,  und  wir  dürften  erwarten ,  daß 
sie  dann  vor  oder  nach  der  Flucht  ihre*  neuen  Herrn  von  dessen 
Ixmtcn  gesteinigt  worden  sei.  Und  so  geschieht  es  bei  Kedrenos 
231,  22  (f.:  die  Griechen  brechen  auf  t«;  Tpvatxas  atypiAtorouc 
xoti  rJjv  'Kx^ßr.v  xal  ra  xrfiVT,  Xaßovrs;  x.t.  X. ;  in  Folge  des 
l'alladionstreites  fHhrt  Odysseus  ab  (232,  11),  die  andern  folgen 
ihm ;  t^v  54  '  F.xaßijv  xaTapiouivTjv  Tfp  oTpotT«ji  ol  psxi  'Oooaoim; 
At'Doi;  ß4XXou3t  xi\  rg  OaXasa-g  p7irrou3iv  th  y«op«v  XsYopivy.v 
Mapaivsfav,  9(v  xal  xovoi;  ar.pct  »ovipiaav.  Kedrenos  steht  nicht 
im  Widerspruch  mit  Malalas.  Die  Fahrt  des  Odysseus  ins  pon- 
tische  Meer  und  seine  Rückkehr  von  da  hat  er  nur  ausgelassen; 
andrerseits  ist  hei  Malnlas  und  in  der  Ekloge.  der  Tod  der  Ho- 
kabe  der  Kürze  halber  vorweggenommen  108,  13  und  hier  nicht 

**)  Harpocr.  s.  v.  Mapnovtta  •  r<5X«;  4v  Wp^xij  M.,  JJv  yatnv  elvat  t)jv 
utp'  'H(i/jp*)o  "hf^f.rjv  x7Xou|iivi)v  (Strph.  Py*.  s.  t.  *<jfu»po<).  Die  Nostcn 
l»rt  Proteids  führten  Odysseus  auch  nach  Marnneia,  wo  er  mit  Neoptole- 
mos  znsaromentraf.   S.  auch  Patzig  Byz.  Zacbr.  I  138. 
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wiederholt,  während  er  iu  der  Vorlage  de«  Mnlalaa  wold  wie 
l*ci  KodrcnoH  auch  hier  erwähnt  w»rM).  Der  Widerspruch  hei 
Septimius  kann  nur  so  entstunden  »ein,  daß  mit  der  Version  von 
des  Odysseus  eiliger  Flucht  nach  Maroueia  die  vulgäre  Sage 
vom  Kynossema  hei  Ahydos  verbunden  wertlcn  sollte.  Daß  er 
allein  dem  lateinischen  Texte  zur  Last  fällt"*),  lehrt  ein  Blick  auf 
die  einheitliche,  widerspruchslose  Erzählung  des  Kedrenos  und 
der  llypotheais  der  Odysscescholien.  Wieder  aber  fragen  wir, 
wo  dann  unser  lateinischer  Dictys  -  Septimius  als  Quelle  der  By- 
zantiner, wo  seine  seither  angenommene  Priorität  bleibe?»«). 

Mal.  109,  8  f.  (=  EM.  204,  32)  wird  das  Palladion  von 
Odysscus  und  Dioniedcs  xctTa  fvd>pT(v  too  'Av-74vopo;  geraubt. 
Unklar  bleibt,  was  das  Folgende  soll,  ootivo;  rt  ovipem 
Hzavui  tiosta  tt,;  HalAaSf»;.  Bei  Kcdrcuos  versieben  wir  es: 
der  itauh  erfolgt  auch  "rviup^  tou  'Avnjvopo;,  alnir  oid  r?,;  70- 
vouxi;  aurou  fteavou;  (epst'a;  tr(t;  'AIIt,vo;  ouor,;**).  Kinc  solcho 
Mithilfe  der  Thcano  war  uus  den  Worten  des  Mulalas  nicht  zu 
erkennen.  Aber  im  ursprünglichen  Dictysbcrichtc  stand  davon: 
denn  auch  bei  Septimius  V  8  geschieht  der  Kaub  otd  fteovoo;, 
Anteuor  Theano  .  .  .  persuasit,  ut  Palladium  sibi  traderet86). 

Die  Odyssee  hnt  uus  der  Eklogarius,  wie  wir  sahen,  aus 
dem  vollständigen  Malalos  besonders  treu  überliefert.  Obwohl 
Kcdrcuos  viel  gedrängter  l>crichtct  als  Mulnlus,  so  hat  er  doch 
aus  seiner  Vorlage  noch  einige  kleine  Züge  aufgenommen,  die  je- 
ner übergangen  hat.  So  kommt  Odysscus  223,  3  et;  rijv  xaAou- 
pivTjV  Xopoßotv  (Mal.  121,  18)  xol  SxöUav,  ^tl«  ev  otevcp 
TÖTtip  oiaxeip^vTj  üTtooexetoi  to  tou  'ßxeavoö  pso- 
pata  xol  tou;  irapoirXeovToc  ßulKCei.  Das  stand  schon 
im  alten  Dirlystextu.  Demi  Scpliniius  wurde  dadurch  veranlaßt, 
diesen  (jedaukun  durch  einen  iihulicheu  des  Sallusl  uuszudrückcir1') 

")  Vgl.  die  klare  Darstellung  der  Hypolheais  des  Palatiuu*  p.  4, 
4 — 7  =  Mal.  114,  6 — 11.  Daun  folgt:  imi  Ii  t»jv  T.x'ijJriv  xvTapujWyijy 
ttü  aT(<atin  xal  UopOflov;  xtvoüaav  Xflhuv  ßoXalt  «vriAi  x<d  mpi  ti/v  V?).a?3av 
xaXufrat  6vo|xasac  xov  töirov  xuvi;  o^j*a.  Z.  L>  -p.  5,23  ist  wieder  gleich 
Mal.  114,  13-121,  6. 

"')  Ebenso  Patzig  Byz.  Zschr.  I  136. 

**)  Auf  Düngers  (27)  und  Greifs  (225  f.)  Ausführungen  brauche 
ich  nicht  weiter  einzugehen. 

»)  So  geschieht  der  Palladionraub  in  der  Epit.  Vat.  lid  buhrti 
(mit  Hilfe  der  Helena). 

-)  S.  u. 

")  8.  u. 
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Die  kurze  Schilderung  von  der  Ermordung  Agamemnon«  (288, 
24  f.)  dockt  rieh  mit  Mnlala*  (133,  3  f.),  nur  etwa«  weiß  Ke- 
dretms  mehr:  K>>uTat}iVT,or[/i  D'ivxrov  y.7rqt'|»7(<f-(CsTat  rm  ivopt 
Toioörov  ivoöaaoa  fip  aütiv  e  wot  vsX  \)i  v:a  /tTiuva 
nctvTotyoßjv  t> 'p  a  a  pe  v  ov  ■jtapfltoxsuaCsi  toötw  isi  Aivf- 
sHou  otpaY7|Vgi.  AI«  Orestes  den  Mord  des  Vaters  gerächt  und 
seine  Mörder  erschlngen  hat,  kehrt  Menehios  aus  Aegypten  nach 
Sparta  zurück  (Kcdr.  231).  Malalas  weiß  nichts  davon,  wohl 
aher  Septimius  VI  3  u.  4.  Demnach  werden  wir  fiir  den  ur- 
sprünglichen Dictysbcricht  einen  Nostos  des  Menehios  annehmen, 
von  dem  Kcdrenos  cino  Spur,  etwas  mehr  Septimius  erhalten  hat 
(vgl.  Greif  228).  Nicht  andere  wird  ühcr  das  Endo  des  jünge- 
ren Ains  und  seiner  Leute  durch  den  Sturm  zu  urtheilcn  sein 
(Kcdrenos  234,  11.  Septimius  VI  1). 

K.  235,  10  wird  (in  der  Wanderung  des  Orestes)  ein  Tem- 
pel erwähnt  und  davor  avOpwrmv  2pptuiva  03-ia  (=  M.  136,  13 
Ekl.  222,  28)  a  xal  xpoocTepia  iyy  wpios  xaXel  ^woaa 
und  246,  15  gründet  Dido  r}jv  XapTaYatvotv  (=  M.  163,  17) 
r,Ti?  I^TlNsaTToXts;.  Diesen  Zusatz  las  hercits  vier  Jahr- 
hunderte vor  KcdmiuH  um  Knile  des  7.  .lahrhs.  Johannes  von 
Nikiu  (Krumhnchcr  G.  d.  hyz.  Litt.  153)  in  seiner  bis  jetzt 
immer  mit  unsrem  Malalas  idcntiücicrtcn  Vorlage  (Noticcs  et  cx- 
traits  XXIV  1883,397).  Ebenda  fand  derselbe  Johannes  die  l»ei 
Malalas  (108,  17  =  Ekl.  222)  und  auch  hei  Kcdrenos  fehlende 
Erklitrung  von  Allm:  »dont  lo  noni  signiüo  eclat«  (a.a.O.).  End- 
lich aher  hat  er  auch  die  richtigen  Namen  der  Aeneasstadt  La- 
vinium  und  der  Askaniusstadt  Alhania  (=  Alba),  welche  hei 
Kcdrenos  238  und  Malalas  108  vertauscht  sind.  Die  sonst  im 
allgemeinen  mit  der  des  Kcdrenos  offenbar  identische  Vorlage 
des  Johannes  wurde  demnach  von  diesem  noch  in  einem  reine- 
ren Zustaudc  verwerthet  als  von  Kcdrenos.  Malalas  fällt  also 
wenigstens  in  diesem  Thcilo  der  Chronographie  als  Qucllo  des  Jo- 
hannes fort"*). 

So  haben  sich,  wie  ich  hoffe,  die  oben  gegebenen  Ausfüh- 
rungen bestätigt.  Kcdrenos  kann  nicht  aus  dem  Dictyslicricht 
des  Malalas  geschöpft  haben:  er  hat  mehr  als  dieser,  und  seine 
Disposition  vertritt  den  früheren  Zustand  seiner  Vorlage,  wie  er 

"■)  Das  scheint  mir  auch  Patzigs  Ausführungen  Prgr.  1892,  24  f. 
gegenüber  richtig  zu  sein. 
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uns  in  dor  lange  vor  Malulas  entstandenen  Uebcrsctzuug  des  Scp- 
timius  entgegentritt.  Aber  auch  äeptimius  kann  nicht  ab«  origi- 
nale Fassung  des  Dictysberichtes  und  somit  übt  Quelle  für  Ma- 
lulas  uud  dir  KcdrcnoM  ungesehen  werden.  Damit  ist  die  An- 
nahme einer  allen  drei  Darstellungen  gemeinsamen  Quelle  gefor- 
dert. Jedoch  sind  Malalas  und  Kedrcnos  ihrerseits  noch  einmal 
enger  verbunden :  tlio  zahlreichen  genauen  llchcrciuslitnmuugcu 
beider  in  Wort  uud  Stil  ergeben,  wie  erwähnt,  daß  ihre  gemein- 
same Vorlage  bereits  in  byzantinischem  Griechisch  abgefaßt  war. 
Wir  wurdcu  also  auf  eine  byzantinische  (Jlironik  /.tiriiukgeliilirl, 
in  welcher  der  ulte  Dictysbericht  aufgenommen  war.  Der  aber 
ist  nicht  ideutisch  mit  unsrem  Septimius,  sondern  mit  dein  Buche, 
auf  welches  auch  Septimius  zurückzuführen  ist.  Dieser  sowohl 
als  auch  Kedrcnos  haben  uns  die  endliche  Disposition  dieses  Ori- 
ginales erhalten.  Die  veränderte  Disposition  und  die  großen  er- 
xilhlcndcn  ltcdcn  begegnen  uns  zuerst  bei  Johannes  Malalas,  tmd 
wir  werden  sehen,  daß  nicht  lange  vor  ihm  diese  Umwandlung 
vollzogen  wurde**).  Nennen  wir  das  von  Johannes  von  Nikiu 
noch  iu  seiner  rcinstcu  Gestalt  benutzte  Exemplar  der  byzantini- 
schen Chronik  A  1  und  dio  von  Kedrcnos  ausgeschriebene,  iu  Ein- 
zelheiten schon  getrübte  Vorlage  A  II,  so  ergiebt  sich  bis  jetzt  fol- 
gendes Stemma: 

A(xto<; 


Johannes  v.  Nikiu      A  IL  Malalas 


Kedrcnos    Eklogo  Malalas 

cd.  Diudorf. 

M)  So  shul  wir  gerade  zu  «lern  entgegengesetzten  Resultate  gekom- 
men, wie  A.  v.  Gutschmid,  dem  die  Fassung  des  Malalas  mit  den  »Wcch- 
selgcsprachenc  der  einzelnen  Helden  »ursprünglichere  erschienen  w.«r 
(s.  TeuJfel-Schwabc  R.L.G.*  S.  1077).  Diese  Ansicht  kann,  wenn  mau 
Kedrcnos  heranzieht,  nicht  bestehen,  und  dem  Titel  K|diriueris  culspriclil, 
wie  schon  betont  wurde,  »die  nüchterne  chronologische  Oukuuomie«, 
wie  wir  sie  für  dos  Original  annehmen  müssen,  besser.  Warum  ich  sie 
uicht,  wie  Patzig  Byz.  Zschr.  I  142  f.,  etwa  auf  Sisyphos  zurückführen 
konnte,  wird  sich  unten  zeigen. 
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Es  erübrigt  noch  mehrere  Excerpte  zu  besprechen,  die  au» 
der  gleichen  Tradition  geflossen  sind  und  wegen  de«  Dictysbe- 
richtes  unsre  Beachtung  verdienen. 

Zuerst  ein  paar  Worte  «her  das  Excerpt  de«  codex  Pa- 
ri sinus  1  630.  Ch.  Müller  hatte  es  in  Beziehung  au  Johannes 
von  Antiochia  bringen  wollen,  weit  es  Dinge  enthalte,  quae  in 
editis  Johannis  Malalae  Chronicis  non  leguntur  (Fr.  H.  Gr.  IV 
510  Anm.)  Ein  solcher  Grund  gilt  jetzt  nicht  mehr.  Schon 
Cnmier  .Aticcd.  Ox.  II  370  wollte  in  Malalas  scino  Quelle  er- 
kennen, und  Sotiriade*  (Jhb.  f.  Phil.  Suppl.  XVI  85  f.)  hat  das 
licstiHigt.  Filr  den  l)ictysl>ericht  scllist  kommt  das  Excerpt  we- 
niger in  Betracht.  Wichtiger  sind  die  sog.  Salmasischcn  Ex- 
cerpt e,  nach  Sotiriadea  (p.  37.  24  f.)  aus  der  Schrift  eines  Ano- 
nymus, vermnthlich  des  9.  Jhs.,  der  seinerseits  auf  Malalas  zu- 
rückgehe "i.  Da  findet  sich,  wie  bei  Kedreno»  (215,  13),  die 
von  Malalas  ausgelassene  Benennung  des  Aegaischen  Meeres  nach 
Aigcus,  das  Enkomion  des  Paris  auf  Aphrodite  (Mal.  92,  18  f.), 
Palamcdcs'  Erfindung  des  Würfelspieles  (Mal.  103,  11  f.),  das  Ende 
des  Polydoros  (Mal.  103.  Ekl.  204),  Asios  und  das  Palladion 
(Mal.  109,41),  die  Schrerkenszeichen  vor  der  Iliuperms  (Mal.  111, 
20  f.),  Ilektors  Tod  durch  Achill  (Mal.  123,  5  f.),  Odysseus  bei 
Kyklop»  und  Polyphem  u.  m.  f.  (Mal.  114,  18  f.  117,  1  f.),  und 
schließlich  wird  für  Ilektors  und  Polydoros'  Ende  ausdrücklich 
A(xx<>;  als  Gewährsmann  citiert.  Bei  Malalas  (Mal.  und  Ekl.)  ist 
Kirke  Priesterin  des  Helios,  Kalypso  ihre  Schwester.  Das  salma- 
sische Excerpt  schließt  mit  den  Worten  KaAo^<o  xal  K(pxr) '  IIMoo 
xa!  lz)j,vrt;  Jjoav  tipsmt.  Der  Gedanke  liegt  nahe,  daß  schon 
im  ursprünglichen  Dit  tyslierichl  die  Schwester  der  Heliospricstcrin 
Kirke,  Kalypso,  zur  Seleiiepricsterin  gemacht  war.  Inmitten  eines 
sonst  mit  Malalas  übereinstimmenden  Stückes  lesen  wir  eine  Notiz 
Uber  die  Heimath  des  Ithesos40).  Ist  auch  die  Hand  des  christ- 
lichen Chronographen  unverkennbar,  so  darf  man  doch  daraus  ent- 
nehmen, daß  in  den  Homcrika  des  Dictysberichtes4')  der  Chronik 


*•)  Der  Text  bei  Cramer  An.  Par.  II  390  f.  Müller  F.H.O.  IV  als 
Fgm.  24  des  Johannes  Antiochenns. 

**)  Pijaoe  T«k  ofx^tti«  I^wv  iv  Bu<avT(«p  <v  -y  Xtyoi^v+j  H»}«t«,  Snov 
vüv  l<nt  b  toü  (ojaXopidp-ntpoc  i-ffou  ötoitopou  vao'c  =  Said.  s.  v.  "Pfjao«. 

«)  S.  o.  8.  426  f. 
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Kbeso»  nicht  ültcrgungcu  wur:  auch  Soptimius  Itul  die  Ithesos- 
episode II  45  f. 

Noch  fehlt  die  wichtigste  Stelle.    Atxtu;  o  p^-d  'iSopEviw; 
ooorpaTEuoac  diel  Tpofav  yrpU  ort  llpi'apo;  eitsjuj/s  xal  Ttpi?  Aa- 
ßlo  irpeoßefcv  xal  itpo?  TauTOT^v  ßaaiJ.sa  'Aooupuov   xai  o  piv 
Aaßlo1  ou  «podjxaTO  TauTT(v,  6  os  TauTavr,?  ejrsp<l/E  -ov  TtBawtv 
xal  tiv  Mepvova  prrä  7tX7,Hoo;  Mvoüiv.     »Dan  ist  nutiiriieh  nicht 
hei  Dictys  zu  finden,  wie  es  Überhaupt  uicht  aus  einem  ullen 
Schriftsteller  entlehnt  sein  kann«.   So  Dunger  a.a.O.  13,  und  auch 
SotiriadcH  S.  24  A  um  1  0  glaubt,  daß  das  nicht  aus  Dictys-Mulalas 
herrühre.     Allein   schon   in    der  unneui* :\n  n   llclM'rsc(y.ung  der 
Chrouika  des  Eusebios  (cd.  Schoeno  I  Ü3.  Fr.  Ii  Hr.  III  626) 
lesen  wir  sogar  den  Hrief,  den  Priamos  an  Tautamus,  seinen 
Lehnsherrn,  schlich,  worin  er  ihn  um  Hilfe  bittet;  und  dieser  sen- 
det ihm  Truppen  uuter  Mcnmons  Führung.    So  habe  Kcphaliou 
berichtet.    Man  mochte  gerne  au  den  (icrgilhicr  Kcphalou  (llcge- 
sianax)  denken,  um  so  mehr,   als  die  von  Dünger  jedem  »alten 
Schriftsteller«  abgesprochene  Fabel  —  Diodor  11  22  zu  Ionen  steht. 
Sie  existierte  also  schon  in  vorchristlicher  Zeit,  uud  wir  dürfen 
sie    unbesorgt   im   vorbyzantiuischen  Dictys!>cricht  voraussetzen. 
Dungers  Urtheil  wurde  wohl  durch  das  Uilfsgesuch  an  David  be- 
stimmt. Diesen  Zug  werden  wir  natürlich  auf  Kechnuug  des  christ- 
lichen Chronographen  setzeu:  uls  spater  ülierflüssiger  Zusatz  zur 
alteren  Suge  erweist  er  sich  auch  schon  dadurch,  daß  das  Gesuch 
an  David  erfolglos  ist.    Der  Fehler  und  scheinbare  Grund  zum 
Anstoß  liegt  nur  darin ,  daß  Dictys  auch  hierfür  verantwortlich 
gemacht  ist,  dos  ihm  gerade  nicht  zur  Last  lallt.   Und  ganz  ver- 
loren ist  die  Spur  von  diesem  Motive  auch  in  der  übrigen  Ucber- 
lieferung  nicht:    Mal.  127,  1(1  (KU.  219,  G)   kommt  Memnon 
irsto  toü  llptapo  jtapaxXrJlii';.    Wenn  in  unaram  Fxcerj)tc  Tl- 
thonos  uud  Meuuiou   dem  l'iiamos  y.n  Hilfe  ziehen,  so  mag  das 
auf  einem  Mißverständnis  l>cruhcu.    Schon  bei  Dittdor  sind  Itcide, 
Vater  und  Sohn,  rrparrjot  des  Assyrcrkönigs.     Nach  Troia  gc- 
koimncu  ist  alter  auch  bei  Dictys  sicher  nur  Meuuiou ,  des  Ti- 
thonos  Sidm,  wie  schon  Lehr*  (a.a.O.  132)  im  Text  des  Ma- 
nilas verbessert  und  dumit  Düngers  Anstoß  (a.a.O.  21)  abgewie- 
sen hat.    Das  Uebrige  aber  dürfon  wir  dem  Dictysbcrichtc  schon 
deßholb  nicht  absprechen,  weil  gerade  es  ausdrücklich  diesem  zu- 
gewiesen wird.   Natürlich  hat  der  salmusische  Excerptor  das  uicht 
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aus  jenem  direct  entnommen,  sondern  wie  in  unzähligen  Fällen  der 
antiken  Littcratur,  so  int  nuch  hier  statt  der  wirklichen  Quelle 
die  in  dieser  citierte  IVimäri|nellc  angegeben.  Dnß  dem  so  sei, 
beweist  iiiu'.h  die  llcruf'ung  auf  Sisyphos  von  Kos  in  der  l'o- 
lyphemlnliel  (fr.  24,  9).  Der  anonyme  Gewährsmann  der  salmasi- 
schen  Kxeorple  kiinn  nicht  etwa  schon  uns  der  byzantinischen 
IShmiltk  A  I  geschöpft  hals-n:  «lemi  es  winl  sieb  noch  zeigen, 
«laß  Kisyphos  erst  in  Verbindung  mit  der  veränderten  Disposition 
in  den  Dirtysliericht  gekommen  ist.  Es  liegt  kein  Anlaß  vor, 
von  den  (ihrigen  Thcilen  de*  suhnasinchen  Exeerpte*  anders,  zu 
urtheilcn.  Andrerseits  verbietet  die  Itczciuhnung  von  Kirke  und 
Knly|iso  als  l'riesteriimeu  von  Helios  und  Selcnc  erst  in  Malalas 
die  Quelle  des  Excerptcs  zu  sehen:  im  vollständigen  Malalu»  (M. 
117,  21.  Ekl.  210,  20)  stand  von  Kalypao  als  Priestcrin  und 
von  Helene  nichts  mehr.  Also  war  auch  Sisyphos  schon  vor 
Malalas  da,  und  wir  Italien  damit  eine  vor  diesem  und  nach 
A  I  entstandene  Fassung  des  Dictysberichtes  erreicht  (Sisyphos- 
chronik). 

Die  K  x  c  e  r  p  t  e  iz  z  (i  t  e  rt  [i  o  u  K  iu  v  sind  nach  Seit  i  Hudes 
(a.a.O.  9 Gl'.)  in  ihrem  Anfang  (Cramcr  An.  Paris.  II  4  ff.  =  Joh. 
Ant.  fr.  25)  aus  Malalas  entnommen. 

(Immer  n  a  .0.  S.  4.  Mal.  133  (Ekl.  222) 

yht  h  ßi«Xt:Ji  '  Avafilpvmv  "»rorXciwc  II  oi  hiXuraipiv^iTpa,   i  yuv}|  tiO 

ir.fi  ttji  IXfo'j  tU  T>jv  tö(*v  itaTpf&a  'Ayaii/iivovtK; ,   rptpijv   dxQjaaM  «5«d 

tvpt   t)jv  iflniro'"i  yuvaTxa  KXuratpiv^-  tov  iaurvjc  o-Aot  <5ti  tIjv  Kassctvipav 

aipsv  ürö  Mylztow  in'Ayvjopivrp.    i-  ft).tl,  xal  ivo^r^  cüpnxufa  WStoxrv 

Y>Ip   CCJTI)  $Tl  TTJV  K*««V-f,7v     trj:r,    t{;    u'  f /t/77    T«p   Atffolhp  t«f 

fXsßt  iv  t$  Tpotf  fuvalx*  xal  «itpop-    TjrxXr,Ttx«ji,  ul«J>  toü  Butirrou. 
jl'y<    C-jpT,X'jfo    JWvstov  x«t*?xc»j?£u 
Tiv    T«i    Afr/lHm ,    Tiji   C9*JT?,(  [l'ty'ji 

xal  aÜTm  li-fita  övrt  ftau).«xoö  •  iv- 

«•iaaia  väp  töv  avfcpa  xtTO",v*  Sie  sinnt  mit  ihm  eine  List  aus,  und 

iravta'/otliv  \»<pa  1|»<vov  jrapt-  Apamenmon  wird  von  Aegisth  er- 

ixt  oiiiv  aütöv  iisi  Aiytiilou  sclilflgcu  xal  iitofyaiv  tüO^nx;  ^  pvi, 

G**7»jV»i'  xal  Xaitßvivtt.  TOVTOV  iv-  a'itoü  ßattXfa  töv  Afytsftov   xal  lyt- 

liyi,  xal  laycv     oi  jtoO  flv»Y«T»Ipa 'llpt-  |i/jftr(  a£mj»  v»;(i«p'  xal  faytv  i£  auxoü 

ylvijv.  Oytartpa  ?)v  ixciXtatv  'Kvtfivnv. 

Daß  das  so  im  vollständigen  Malalas  gestanden  hat,  läßt  sich 
auf  keinen  Fall  beweisen.  Vergleicht  man  mit  dem  Excerpt  den 
schon  erwähnten  Zusatz  des  Kedrenos  233,  23  f.  (8.  430)  und  die 
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Worte  des  Septimius  VI  2  Clytemestra  per  Aegisthum  eum  interficit : 
brevtque  denuptu  adultero  Erigoucm  cx  co  edit,  ho  ist  klar,  duft 
hier  allo  Momente  vereinigt  sind,  welche,  getrennt,  sich  bei  den 
einzelnen  Auaschreibem  des  Dictysbcrichtes  finden.  Ich  bin  da- 
her geneigt,  auch  dieses  Excerpt  nicht  auf  Muluhu«,  sondern  un- 
mittelbar aui  die  Chronik  AI  zurück  zuführen Die  Air  die 
späteren  Thcilu  des  Mulalos  wichtigen  Madrider  Excorpte 
(Hermes  VI)  liefern  fUr  das ,  was  uns  hier  angeht,  nur  die  Itc- 
stätigmig  für  diu  vou  allen  gebotene,  nur  bei  Mululux  cnt. stell  tu 
Numeusform  'llpi-yovr,. 

Auch  Fruginont  23  hat  Sotiriudc*  (a.a.O.  24.  !)H  f.)  dem 
Johanne*  von  Autiochiu  abgesprochen  und  auf  Mululus  zurückgc- 
fülirt.  Es  berührt  kurz  die  Ereignisse  von  Poris'  Geburt  bis  zur 
Versammlung  des  Heeres  (Mal.  92,  1  —  97,  11)  und  schließt  mit 
den  Worten  xai)u>;  <fr,oiv  "OpT(po;  xal  At'xtu;.  Dunger  kauu 
nur  die  Rüstung  der  Hellenen  für  letzteren  in  Anspruch  nehmen: 
dus  Uebrige  steht  ja  großenteils  nicht  in  seinem ,  dem  lateini- 
schen, Dictys.  Dennoch  begegnen  wir  hier  eiuigen  characteristi- 
schen  Details,  welche  sich  mit  Septimius  berühren.  Wir  werden 
eine  solche  Uebereinstimmung  jetzt  durch  die  gemeinschaftliche 
Quelle,  den  alten  byzantinischen  Dictysbcricbt ,  erklären.  Darin 
stund  ulso  auch  vom  Streite  der  l'riumidcu  mit  dem  troischeu 
Volke  wegen  der  Rückgabe  der  Helene:  Topatropevoo  ?cü  or,pcu 
«pö?  to  dnooolirjvat  aoi/jV  ot  llptäuou  iraioe;  dvih'sravTo ,  ebenso 
wie  Septimius  I  7  weift,  duft  bei  dieser  Gelegenheit  in  Troia 
cunetis  indignantibus  tumultus  ortns  est,  wogegen  die  Söhne  des 
Priumoe  unu  voce  minime  reddendum  Hclcnum  respoudent  und 
(1  8)  ihren  Willen  gewaltsam  durchsetzen.  Für  die  Begleiterin 
der  Helene  hat  das  Exccrpt  gleich  Septimius  (I  3)  deu  richtigen 
Namen  Klymene.  Menelaos  opfert  der  Europa  auf  Kreta  (=-  Sept. 
1  2).  Die  vou  Menelaos  uach  Troia  geschickten  Gesandten  kehren 
airpaxTüt  zurück  (vgl.  Kedr.  218,  22).  Ohne  Schwierigkeit  erklärt 
sich  endlich  der  Traum  der  Hekabe,  welche  £7x00;  oooa  eooU 
Aapiraoa  irupo<  ti'xtsiv  (=  Sept.  III  20).  Deun  der  Bericht,  daß 
Priamos  dann,  als  Paris  geboren  war,  dos  Orakel  des  Apollon 
über  ihn  befragte  (Mal.  Kkl.  Kedr.  Tz.  Antehom.  40  ff.),  lüftt 

")  Ebenda  stand  wohl  auch  drr  liier  erhaltene  Zusatz:  naptf/jovev 
tk  t6  Iftiuov  Spc*  (Mal.  147,  7),  iv  <j*  yuy  'Avt^/ua  it  (««70X74  «ftw. 
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«ich  damit  anstandslos  vereinigen.  Ebenso  hat  Greif  S.  189  Anm. 
auf  die  Möglichkeit  hingewiesen,  da«  auch  »Malalas«  den  Traum 
der  llcknhc  ifyxyo;  ooar,?  orwalint  habe.  Nur  werden  wir  nicht 
an  Malalaa,  sondern  —  mich  auf  Grund  der  Uebercinstimmung  mit 
Scptimius  —  an  den  Dictysbcricht  der  Chronik  A  zu  denken  haben. 
Wie  es  kommt,  claft  in  untrem  Exccrpt  Menelaos,  nachdem  die 
Spur  der  Flüchtlinge  gefunden  ist  (=  Mal.  97,  3) ,  nicht  selbst 
nach  Troia  geht,  sondern  zuerst  Gesandte  schickt,  uud  als  diese 
unverrichteter  Sache  zuriiekkehren,  roXiv  d«e3T«tXsv,  worauf 
in 'l'roia  der  Unwille  des  Volkes  losbricht48),  kann  ich  nicht  sicher 
erklären.  Aber  es  ist  liemcrkcnsworth,  datt  doch  auch  dicEkloge 
199,  31  weiß,  daB  Menelaos  und  Agamemnon  fv«ivT«<  rJjv  xf,< 
'VXttrfi  iniTpofav  napou^fav  noAAaxic  eireu-'J/ev  TrpeojWav  ino- 
ooUfjvat  t/,v  '  l*AsvT|V. 

Es  erübrigt  noch ,  der  mehrfach  erwähnten  Hypothesis  der 
Odyssecscholien  des  Palatinus  ihren  Platz  in  unsrer  Ueberlie- 
ferung  anzuweisen.  Ihr  Inhalt,  mit  Kcdrcnos  und  Malalas  ver- 
glichen, verihrilt  sich  folgcrdcrmaßcn :  Odyssecscholien  cd.  Din- 
dorf  8.  3,  20—25  und  4,  1—3  =  K.  232,  7—18.  Dind.  4, 
4—7  vgl.  Mal.  114,  C— 11.  Dind.  4,  7—9  —  K.  232,  18—16; 
Dind.  4,  9  —  5,  23  =  Mal.  114,  13-121,  5.  Dind.  5,  23—6, 
4  -o  Kedr.  232,  24—233,  10.  Dind.  6,  4—11  mm  Ekl  213, 
14—32;  Dind.  6,  12—13  vgl.  mit  Ekl.  215,  26  f.  Es  ist  un- 
möglich die  ganze  Hypothesis  entweder  auf  Malalas  allein  oder 
aul  Kcdrcnos  allein  zurückzuführen.  Erstercs  nicht,  weil  sie  melur 
bietet  als  Malalas  und  weil  vor  allem  die  Uobereinstimmung  in 
mehreren  Thcilen  mit  Kedrcnos  sie  in  einen  unzweifelhaft  sehr 
engen ,  dircelen  Zusammenhang  mit  diesem  bringt  Ihr  Verfasser 
kann  diese  Stücke  nicht,  unabhängig  von  Kedren,  aus  Malalas  fast 
wörtlich  so  hergestellt  haben,  wie  sie  Kedren  aus  andrer  Quelle 
ans-  und  zusammenschrieb.  Auf  Kedrenos  allein  geht  die  Hy- 
pothesis aber  auch  nicht  zurück ,   weil  ein  gröttercs  Stück  schon 

**)  Ks  ist  die  einzige,  die  Malalas,  Kedrenos  und  Septiroins  ken- 
nen; eine  frühere  erwähnen  sie  nicht.  Seplimius  hat  die  Rückforde- 
rung der  Helena  gegen  (|je  Auslieferung  des  l'olydoros  zum  Gegenstände 
einer  weiteren  Gesandtschaft  mit  ausführlichen  Reden  gemacht  (II  20  ff.), 
von  der  aher  als  solcher  jene  anderen  nichts  wissen.  In  nacbepi- 
scher  Zeit  hat  die  Lust  r.u  fabnlieren ,  wie  allflhernll  sonst,  auch  hier 
manches  zugedichtet.  So  wciB  x.  B.  Hegesipp  (Parthen.  narr.  XVI)  u. 
T7.et7.es  Antehom.  56  von  einer  'KMvqc  <iita(rn*c  durch  Diomedes  und 
Akamas. 
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durch  Sieyphos  von  Kos  (s.  u.)  von  ihm  und  Meiner  uächsteu  Vorlage 
getrennt  wird.  Ah»o  eiu  Theil  kann  nicht  aus  Kedrenon  sein, 
und  der  ist  last  identisch  mit  Malalas;  dos  iihrige  kann  nicht  aus 
diesem  sein ,  und  das  ist  aufs  engste  verwund l  mit  Kedremts. 
Auch  jeder  uuderc  Versuch ,  die  lly|M>thcsi*  auf  eine  einzige 
Quelle  zurückzuführen,  will  m.  E.  scheitern,  und  so  bleibt  nur 
die  eine  Isisung,  duß  hier  eine  (!oiupi  Intimi  des  llomcrscholiiisicii 
(oder  wer  sonst  der  Verfasser  war)  vorliegt,  der  nach  einer  mög- 
lichst kurzen  Inhaltsangabe  der  byzantinischen  Versionen  suchte. 
Für  das  Endo  der  Irrfahrten  und  die  Tclogoiiie  IkiI  ihm  eine 
solche  um  besten  Kcdrcnus;  zu  kurz  berührte  «lieser  aber  die 
«.eilischen  Abenteuer:  deßhnlb  griff  der  Öcholiast  hier  zu  einer 
—  Malalos  sehr  noliestehenden  Vorlage.  Denn  ilui  seilet  kann 
auch  er  nicht  mehr  benutzt  hubeu:  die  llypothesis  hat  dicsellie 
Angabe  wie  das  salmasischc  Excerpt:  Kipx7(v  .  .  .  xai  kaXu<L<i> 
,  .  .  oi  tEpsiat  IIai'ou  xai  1sXt,v7j;  üirf(p/  .v  leb  kamt  daher 
die  im  übrigen  mit  Malulas  UlKireiustimmeudeu  Stücke  der  lly- 
I»othcsis  nur  auf  dieselbe  Quelle,  wie  jenes  Erccrpt,  d.  i.  auf  die 
SiHyphoschronik ,  zurückführen.  Diese  Darstellung  hoeinflulitc 
.dann  auch  die  bei  KcdreiioH  stark  gekürzte  Phiüikeuepisodc  und 
deu  Freiermord 

Damit  ist  die  Zahl  der  wichtigsten,  den  Dictysbcricht  be- 
treffenden byzantinischen  Exccrptc  erschöpft.  Die  große  Uelier- 
cinstimmung  in  Stil  inid  Wortlaut  ließ  erkennen,  daß  sie,  ebenso 
wie  Malalus  und  Kedrenos,  mittelbar  oder  unmittelbar  uuf  ciue 
gemeinsame  byzantinische  Chronik  zurückzuführen  sind.  Dieses 
Resultat,  wodurch  begreiflicherweise  die  Dictysl rage  eine  ganz  un- 
dere  Gestalt  gewinnen  muß,  läßt  sich  kurz  in  folgendem  Stemma 


")  Dind.  schul,  in  Odyss.  \>.  4  Z.  12  Tf»»>>vo«:  Mal.  u.  Kkl.  m^r,- 
Z.  13  KüxXtoRa;:  Kedr  232,  19;  Z.  ofvty  jtpoatvcyft^vtt  -  j«J<»u»; 

entweder  =  Mal.  117,  ß,  oder  naeb  der  Odyssee  selbst  eingefügt.  S.  ö, 
Z.  21  <Txuuovo:  Kedr.  232,  24.  Ekl.  212,  1. 
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Joh.  Ant 
fr.  23.  25. 


Aiif.d.7.J»s  Malalas 
Knded.7.Jhs.        /  \ 

Nach  078*»)     Malalas  \ 
cd.Dimlorf.N 

ca.  890  Eklogc 

2.  Hälfte  des 

9.  Jk». 
ca.  1100. 


Hypothesis 
de«  Palatinos. 

Zu  etwas  scheint  also  der  viclgoschmahlc  »Unsinn  de«  Dicty« 
Cretcn*!*«  dach  iim-li  gut  zu  «ein,  und  wenn  wir  mit  «einer  Hilfe 
auch  nicht«  weiter  fanden,  als  da«  Verhältnis  der  einzelnen  by- 
zantinischen Werke  zu  einander,  so  brauchen  wir  doch  nicht  zu 
Indianern ,  daß  nicht  diese  »Thorhcitcn  verloren  und  ein 
Stück  der  Chronik  an  ihrer  Stolle  erhalten  geblieben  seit. 


IV. 

Den  Gewährsmann  der  salmasischen  Excerpte ,  sowie  die 
Hyjiothcsis  der  Odyssccscholicn  konnten  wir  zwar  nicht  mehr  di- 
rect  von  Mahila«,  nlier  eltenso  wenij»  etwa  schon  von  der  Chro- 
nik A  I  abhängig  sein  lassen.  Das  machte,  wie  angedeutet  wurde 
die  Herufung  auf  Sisyphos  von  Km  unmöglich. 

An  diesen  würdigen  Autor  hat  liereits  Meister  (Ausg.  Hos 
Dictys  praof.  X)  geglaubt,  dann  i«t  Haupt  Philol.  XL  energisch 

«•)  Vgl.  Sotiriadcs  a.  a.  0.  105,  Anm.  2. 
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fiir  ihn  eingetreten,  und  Greif  und  Krumbacher  sind  ihm  ge- 
folgt. Eratcror  hat  Sisyphos  sogar  den  cheuw»  würdigen  Korinuo.«, 
den  Memoirensclireiber  den  Palamedes,  an  die  Seite  gesetzt. 

Mit  Recht  suchte  Haupt  für  die  Portrait«  bei  Daren  und 
Malalus  nach  einer  gemeinsamen  Quelle.  Porpliyrogcnnetos  fallt 
fort,  denn  er  schöpft  aus  Malalas  (s.o.  S.  409  u.  Anm.  12);  Dares 
ist  älter  als  Malalas  (Isidor  kennt  ihn  schon),  aber  auch  aus  dem 
lateinischen  Buche  des  Dictys  hat  er  sie  ja  nicht  entnehmen  kön- 
nen (Wagner  PbiloL  8H,  99  f.).  An  alle  diesem  wird  niemand 
rütteln  wollen.  Aber  Haupt  sucht  und  findet  die  gemeinsame 
Quelle  für  diene  Portrait»  in  Sisyphos  von  Kos,  und  den  —  hat 
es  nie  gegeben. 

Haupt  hatte  den  richtigen  Weg  zur  Ergänzung  des  Malalas  wohl 
eingeschlagen ,  aber  auch  er  blieb  befangen  in  dem  unerschütter- 
lichen Glauben  an  Düngers  lateinischen  Originuldiclys.  Infolge- 
dessen hat  er  alle  die  Stücke  im  Mulalas,  welche  von  Septimius 
abweichen  oder  bei  ihm  fehlen,  von  der  Dictysquelle  des  Malulas 
(d.  h.  dem  lateinischen  Dictys)  getrennt  und  üi  daa  Buch  des  Si- 
syphos  verwiesen.  Aber  wir  wissen  jetzt,  daß  der  Dictysbericht 
der  Byzantiner  mit  dem  des  Septimius  nicht  identisch,  sondern 
viel  umfassender  gewesen  ist  "  j  Huupt  mutt  eingestehen ,  daft 
»an  vielen  Stelleu  die  Erzähl uugcn  des  Dictys  uud  des  Sisyphos 
bei  Malalas  so  ineinander  vermengt  sind,  duß  eine  strenge  Schei- 
dung nicht  vorzunehmen  ist«  und  daß  »zwischen  jenen  beiden 
Hauptquellen  des  Malalas  selbst  wieder  überraschend  engo  Be- 
ziehungen bestehen,  die  nur  aus  der  Abhängigkeit  de«  eine«  Au- 
tors von  dem  anderen  sich  erklären  lassen«,  daß  also  »der  eine 
der  beiden  Autoren  (Sisyphos)  als  Plagiator«  anzusehen  sei.  So 
wird  dieser  Sisyphos  von  Kok,  anstatt  daß  uns  seine  Individuali- 
tät immer  deutlicher  vor  Augen  trete,  am  Ende  der  nauptschen 
Darlegungen  wieder  zum  reinen  Schatten  des  Diclys  Krcteusia 
Uud  verhängnisvoll  muß  es  scheinen,  daß  gerade  der  Tlicil  der 
Sagen,  die  Teukros,  der  Herr  des  Sisyphos,  erzählt,  und  an  deren 
Ende  Sisyphos  dtiert  wird,  wie  Haupt  116  selbst  zugesteht,  »fast 
Wort  für  Wort  dem  Dictys  entnommen  ist«.  VcrliäuguisvoU 

M)  Dares  soll  Sisyphos  nur  »aushilfsweise«  für  die  Portrait«  be- 
nutzt baben,  weil  sieb  tonst  kaum  irgendwelche  Aebnlicbkeiten  zwischen 
beiden  finden.  Derselbe  Grund  diente  vorber  zum  Beweise,  dal  Dares 
den  Malalas  niebt  benutzt  haben  könnte. 
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scheint  auch  da»  Chat  selbst,  denn  neben  Sisyphos  wird  als 
Quelle  —  Dictys  angegeben !  Ebenso  erscheinen  nach  den  Er- 
lebnissen de»  Odysseus  auf  der  Kirkcinscl  (Mal.  119,  22)  wieder 
oi  30'fa»T<xT<;i  !t'au<p<>;  %tl  Ahrto;!  Dictys  erfuhr  diene  Erlebnisse 
des  Odyssous  aus  dessen  eignem  Munde,  als  er  nach  Kreta  kam 
(Scptim.  VI  :..  Mal.  122,  I.  Ekl.  210,  11)  —  wie  aber  erfuhr 
sie  der  Gefolgsmann  des  Teukros,  Sisyphos?  Dennoch  soll  Dictys 
»nicht  mehr  als  den  Namen  derKirko  hergegeben«  hüben  (8.  117)! 
Wir  Intimi  darlilsT  audrrs  nrlheilen  müssen.  Nur  einmal  wird 
Sisyphos  von  seinem  lästigen  llegleitcr  Itelrcit,  Itei  den  Al>cntcucni 
des  Odysseus  auf  Sicilien  (Mal.  117,  I.  Hypoth.  4,  26.  Ekl.  209, 
30)  »einer  von  der  bisherigen  Quelle  (Dictys-Septimius)  abwei- 
chenden Schilderung«.  Aber  gerade  Ufr  die  Irrfahrten  des  Odys- 
seus glaube  ich  ol>cn  gezeigt  zu  haben,  dah"  Septimius  und  die 
Byzantiner  in  Wahrheit  einen  idenlisehcn  Bericht  wiedergeben, 
die  Uebereinslimmimg  ist  uns  gerade  hier  besonders  groß  erschie- 
nen47), nur  daß  der  lateinische  Bericht  sehr  kurz  ist  und  da  an- 
deutet, wo  die  Vorlage  der  Byzantiner  ausführlicher  geschildert 
hat.  So  wenig  wie  mnn  sich  die  Byzantiner  hier  aus  Septimius 
schöpfend  denken  kann,  vermag  man  l»ei  beiden  wirklich  von 
einander  abweichende  Darstellungen  zu  sehen.  Jeder  Unbefangene 
muß  ilie  Identität  leider  Berichte  anerkennen.  In  noch  viel  hö- 
herem Grude,  als  es  Haupt  gewollt,  fiilll  also  seine  Sisyphoscr- 
zXhlung  mit  der  des  lateinischen  Dictys  zusammen.  Ob  auch  da- 
mit der  Beweis  von  der  Existenz  der  des  Sisyphos  gefördert 
werde,  möchte  ich  bezweifeln. 

Bei  aller  Gleichheit  mit  dem  byzantinischen  Berichte  aber 

41)  Ks  wird  gut  sein,  die  Verg-trichnnK  hier  kurz  tu  wiederholen. 

1.  Vom  Kndo  der  Hekibe  hat  Septimius  noch  eine  Spur  des  Ursprung- 
liehen,  welches  der  iJiityshi-richl  dir  Uyzautiucr  zeigt. 

2.  Odysseti*  hei  dun  Lotnphngen  =  Malalns. 

3        „       kommi  nach  Sicilien,  wo  er  zuerst  ■=  Mal.  Kedr.  Ekl. 

4.  \on  Kyklops  schlecht  behandelt  wird,  zn  sr  Mal.  Kkloge. 

6.  Polyphemos  flicht,  der  ihm  viele  seiner  Ge-  =  Mal.  Kkl. 
Ii.  nosnen  tollet,  ihn  schliellich  »her  aufnimmt.  —  Mal.  Kkl. 

7.  Sie  entfuhren  l'olyphems  Tochter,  =  Mal.  Kkl. 
b.  der  Vater  srhreitet  ein  u.  s  f.  Von  da  =  Kkl. 

9.  zu  den  Aiolosinseln,  zu  Kirke  und  =  Kkl. 

10.  zu  Kalypso,  =  Ekl. 

II  Nekyia;  =  Mal  Kedr  Kkl. 

12.  Skylla  und  Charyhdis;  —  Mal.  Kedr. 

13.  die  l'hünikier  briugen  Odysseus  zu  Idomeneus,  =  Mal.  Kkl.  Kedr. 

14.  der  ibn  zu  Alkinoos  sendet  ;  von  da  nach  Ithtka.  =  Kkl.  Kedr. 
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ist  der  des  Scptimius  gerade  kuupp  genug,  um  sonnenklar  zu 
«eigen,  daß  dieser  nicht  die  Quelle  jener  gewesen  »ein  kann. 
Freilich  lesen  wir  bei  Dunger  (a.a.O.  22):  »Ueberhaupt  sehen 
wir  bei  einer  Verglcivhung  des  (J.  IttidiON  «Ity*  Dictys  mit  den 
entsprechenden  Thoilen  der  Chronographie,  daß  diese  durchaus 
nicht  mehr  enthalt ,  als  die  Ephemcris,  ubgescheu  natürlich  von 
einigen  Ausführungen,  wie  bei  der  Odyssee-  und  Orestessage,  wo 
Malalos  die  bekannte  Ucberlieferuug  mit  dem  Bericht  des  Dictys 
verschmilzt«.  Außer  Dunger  wird  wohl  Niemand  die  Details  im 
Odyssccbcricht  des  Mulalas,  welche  lici  Scptimius  leiden,  Odysseus 
bei  Kirke  und  Kalypso,  die  Heimkehr  aus  Seherin  mit  Alkiuoos, 
die  Telegonie  in  dieser  Form  (Traumdeuter  u.  s.  f.)  —  nebeubei 
bemerkt  alles  Dinge,  welche  die  Eklogc  (2 Ii»)  dem  Dictys  zu- 
weist! —  oder  endlich  gar  die  Einzelheiten  der  OrestesHugo  »der 
bekannten  Ueberlicferuug«  zuweisen  wollcu.  Und  was  beweist 
das  Citut  Mal.  135,  11  über  die  Orestic  aus  der  Extt,  pa^«»ota 
des  Dictys?  Doch  nicht,  daß  es  niemals  mehr  als  ü  Bücher 
im  Dictysbericht  gegeben  habe!  Stand  dio  Orestic  sicher  im 
6.  Buche,  wie  noch  heute  l>ci  Scptimius  —  ist  denn  damit  uueh 
der  Odyssee,  der  Telegonie,  den  Nnstcn  der  anderen  Hehlen  ihr 
Platz  unbedingt  in  demselben  Buche  angewiesen  V  Noch  jetzt 
steht  in  unsrem  Ü.  Dictysbuche  gar  manches,  was  Gelegenheit 
genug  zu  längerer  Darstellung  gegeben  haben  konnte  und  was 
z.  Th.  noch  heute  bei  den  Byzantinern  ausführlicher  zu  lesen  ist. 
Aias  des  Lokrcrs  Ende  durch  den  Sturm  und  seines  Vaters 
Rache  Sept.  VI  1  kennt  auch  K  od  rem»*  234,  II.  Erschließt 
daran  den  Nostos  des  Dioiucdes,  seine  Vertreibung,  Fahrt  nach 
Italien  und  Gründung  von  Argyrippe  -  Benevent.  Davon  erzählt 
auch  Scptimius  VI  2;  er  weiß,  daß  Oiax,  des  l'alaincdcs  I innirr, 
Aigiule  dem  Guttcu  entfremdet  halle,  ebenso  wie  er  Klytcmniislrn 
zum  Ehehruch  getrieben  ;  Mal  Ulfl,  17  verl heidigt  Oiax  «lie  Sache 
der  Klytcmnüstra  gegen  Or<*l  es  vor  dein  Areopag;  er  weiß  ferner 
von  Tcukros'  Verbannung  durch  Tetamun  und  seiner  Auswande- 
rung nach  Salamis  (VI  2.  4) :  bei  Mal.  kommt  er  aus  Kypros 
nachTroia,  um  seinem  Bmder  beizustehen  «•).  Mencstheus  kehrte 
von  Troia  nach  Athen  zurück,   Demophon  und  Akamas  wurden 

**)  Von  Werth  ist  nur,  daß  die  Verbannung  des  Teukros  und  sein 
Aufenthalt  auf  Kypros  dieser  Ueberlieferung  bekannt  ist. 
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aufgeschlossen  VI  2:  diese  Version  ist  Voraussetzung  für  die 
Sept.  VI  4  und  Mal.  135  berichtete  freundliche  Aufnahme,  die 
Orestes  ln-i  Mcucsthciis  findet.  Klinge  Abweichungen  vom  hy- 
xant  mischen  llerii'hte  werden  uns  nicht  anfechten,  wenn  wir  erst 
den  lateinischen  Autor  richtig  erkannt  haben.  Jedenfalls  ist  selbst 
in  iinsrcm  einen  6.  Huche.  des  Septimius  Stoff  genug  berührt, 
der,  wie  das  Uchrige  ausgeführt,  mehr  als  ein  Buch  füllen  konnte, 
liier  als«)  erweist  sich  uns  als  möglich,  was  sich  liercits  oben  im 
Ijtafe  der  Untersuchung  als  unabweisbare  Forderung  ergeben  hatte, 
die  Annnhme  einer  ausliilirlichereu  Kiissung  ilcr  Kphcmeris,  als 
sie  uns  Septimius  bietet.  Für  den  Unbefangenen  steht  ihre  Be- 
stätigung mit  dürren  Worten  hei  Septimius  selbst  in  der  seiner 
Ucbcrsctzung  vorausgeschickten  Kpistel:  priorum  ouinque  volu- 
niinum ,  ipme  hello  contractu  gcstacpic  sunt,  cundem  numerum 
servavimus:  raidun  qttaUior*")  de  reditn  (haecorum  in  imuro  rt- 
degimw.  Mag  mau  über  diese  »Schwindclliltcrnlur«  urthcilen,  wie 
man  will,  diese  Angabc  ist,  wenn  irgend  eine,  wirkliche,  zuver- 
lässige Wahrheit. 

(Jub  es  ols-r  eine  frühere  Dirtysdarstclhmg ,  die  die  unsrige 
lateinische  nn  Umfang  und  Ausführlichkeit  iihertnif,  so  liegt  kein 
(Jrund  mehr  vor,  für  den  Uobcrschuß  bei  den  Byzantinern  nach 
einer  /weiten  Quelle  zu  greifen.  Wenn  es  sich  oliendrein  noch 
trifft,  dfttf  gerade  in  den  Thcihn,  für  welche  Sisyphos  (einmal 
allein,  zweimal  mit  Diclys  zusammen)  citiert  wird,  der  byzanti- 
nische Bericht  sich  mit  dem  des  Septimius  auffallend  berührt,  so 
dürfte  damit  Haupts  vornehmster  Beweis  beseitigt  sein. 

Den  Dictysbericht  in  seiner  ursprünglichen  Form  hat,  wie 
wir  sahen,  unter  den  Byzantinern  nur  Kedronos  erhalten:  er  steht 
Septimius  hierin  am  uHchsten.  Deshalb  erscheint  es  uns  nur 
selbstverständlich ,  daß  Kcdrcnos  keinen  anderen  Gewährsmann 
für  seine  Troikn  citiert  als  elwn  Dictys  selbst,  und  auch  das  nur 
an  einer  Stelle  (232;  Mal.  107);  und  niemand,  auch  nicht  Haupt 
und  Greif,  hat  sich  gewundert,  duß  liei  ihm  nirgends  von  Sisyphos 
die  Rede  sei,  obwohl  für  sie  doch  Malalas  die  Quelle  des  Kedre- 
nos  war.  Natürlich,  denn  Kcdrcnos  Ihszw.  seine  Vorlage  hat  diesen 
ganzen  Bericht  allein  dem  Dictysbuch  entnommen.  Mit  einem 
Malo  bei  Malalas  und  seinen  Ausschreibern  tritt  jener  zweite  Ge- 

*'■')  So  Dederich  für  quinqu«  der  Hss.  nach  Saidas  s.  o.  Aiktu«. 
Ihm  stimmt  Meister  Philol.  Ü8  (1879)  U73  und  in  seiner  Ausgabe  bei. 
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wahrsmann  auf.  Aber  der  Versuch,  bei  diesen  bestimmte  Stücke 
der  Darstellung  oder  uueh  nur  einzelno  Sagenzüge  dem  Sisyphos 
mit  Bestimmtheit  zuzuweisen,  mußte  als  gescheitert  augesehen 
werden.  Wir  mu täten  zweifeln,  ob  das  Buch  des  Sisyphos  von 
Kos  überhaupt  jemals  existiert  habe.  Wie  aber  kam  es,  daß  er 
auf  einmal  bei  Malalus  u.a.  erscheint?  Auch  hierauf  läßt  sich, 
wie  ich  glaube,  die  Autwort  geben. 

Bei  Malalas  zuerst  ist  die  fortlaufende  Erzählung  der  Troika 
gestört,  ein  Thdl  derselben  am  ihrer  historischen  Iteiheulölge 
hcruusgenommcii  und  in  verschiedene  Reden  versetzt.  In  dem 
Wortstreit  der  Palladionkrisis  aber  konnten  nur  die  Odysscus  und 
Aius  iiumiltelbur  angehenden  Moinenlu  Aufiiuhiue  linden,  Hektars 
Tod  und  Lysia,  Peiithesiloia ,  Mcmnous  und  Achilleus1  Ende  ge- 
hörten nicht  hierher.  Aber  Neoptolemos  hatte  dies  alles  nicht 
mit  erlebt:  ihm  also  konnte  davon  erzahlt  werden60).  Mit  Hilfe 
einer  seltsamen  Erfindung  bekommt  Tcukros  diese  Kollo  zuge- 
wiesen: Aias  hat  sich  getödtet,  die  Griechen  sind  abgefahren,  nur 
Pyrrhos  bleibt  zur  Bestattung  jeucs  seines  Verwandten  noch  zu- 
rück. Da  kommt  Teukros  schon  vom  kyprischen  Salamis  (!)  nach 
Troia  zurück,  um  dem  Bruder  zu  helfen  (Mal.  122,  14),  findet 
aber  nur  seine  Leiche,  die  Neoptolemos  bestattet,  und  erzahlt  die- 
sem die  Posthomerika  bis  zur  seiner  Ankunft  aus  Skyrus.  Plump 
und  ungeschickt  ist  hier  alles.  Wenn  Teukros  aus  Kypros  kam, 
so  mußte  er  erst  infolge  der  (bei  Sepdmius  nicht  übergangenen) 
Verstoßung  durch  Telnmon  aus  seiner  Hcimuth  sich  dorthin  l>ego- 
ben  haben,  mußte  überhaupt  rrsl  aus  Troia  heimgekehrt  »ein,  und 
vor  ullem  mußte  Aias  sich  vorher  erst  getödtet  habvu:  hier  wähnt 
er  noch  rechtzeitig  zur  Unterstützung  des  Bruders  anzukommen! 
Kaum  erst  hatto  er  Troia  verlassen  (Mal.  IOH,  20)  —  wie  kounto 
er  so  schnell  wieder  aus  Kypros  zurückkommen  ?  Wie  konnte 
er  dort  von  der  seinem  Bruder  drohenden  Gefahr,  wie  sie  die 
p*OT,Dei<x  voraussetzt,  noch  erfahren  haben?  Schwebte  überhaupt 
irgendwelche  Gefahr  anläßlich  der  Palladionkrisis  über  Aias,  der 
ein  Sterblicher  begegnen  konnte")?  Dm  Palladionkrisis  bildet 
ja  eine  nur  sehr  kurze  Episodo  der  Iliupcrsis  (Mal.  HS,  19. 
114,  3)  und  endet  unerwartet  mit  dem  Tode  des  Telamoniers. 

M)  8.  Septimius  8.  SO,  18  und  auch  Quiutas  Smyroaeus  VII  378 
•>)  Das  baue  doch  wohl  mir  Tclamoi»  geglaubt,  als  er  Teukros 
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Eine  ßoT,l)eia  des  Teukros  von  Kypros  her  ist  also  der  denkbar 
thtfrichtste  Einfall. 

Außer  Neoptolemos  waren  alle  Griechen,  auch  Idomeneus  und 
sein  Begleiter  Dictys,  abgefahren.  Da  war  ein  nener  Gewährs- 
mann nüthig,  und  so  wird  nach  dem  Bilde  de«  Kreters  der  uiro- 
7f>i'fe6;  des  Tcukros  mit  Namen  Sisyphos  von  Kos  geschaffen, 
der  ev  t«>  itolepm  bxfyym  T«j>  Taöxpm  auch  Zeuge  der  Begeg- 
nung des  Tenknm  und  des  Neoptolemos  war.  Ist  cino  solche 
Gleichartigkeit  der  einkleidenden  Kabel  schon  an  sich  verflüchtig, 
ho  bißt  sich  die  armselige  Nachbildung  auch  aus  anderem  erken- 
nen. Im  Bericht  de«  Dictys  wird  fast  nie  versKumt  km  erklären, 
wie  der  Autor  zu  «einen  verschiedenen  Nachrichten,  besonders  den 
Noslen  der  ein/einen  Helden  gekommen  «ei.  Sej»t.  I  13  ca  quue 
antea  npud  Troiatn  gesta  sunt  (Helenas  Kiickfordcmng  u.  a.),  ab 
Ulixe  cognita  rettuli  et  reliqua  .  .  quoniam  ipse  interfui  .  .  exponam. 
Sept.  V  17  de  Antcnoro  eiusque  regno,  quae  audieram,  retuli. 
VI  3  Diomedcs  und  Tcukros  kommen,  vertrieben  aus  der  lieimath, 
nach  Korinth,  wo  nach  Idomcncus  (und  Dictys)  weilt.  VI  3  Me- 
neluo«  erzählt  in  Kreta  von  Tcukros  nul  Kypros,  von  Aegypten, 
Kano|x>s  u.  a.  VI  4  Auf  Anregung  des  Idomenens  kommen,  nach 
der  Grcstie,  Orestes  und  Menclaos  nach  Kreta,  sich  daselbst  zu 
versöhnen.  VI  5  Odysseua  kommt  nach  Kreta  percontantique 
Idomeueo  erroris  initium  tiarrnre  oeeipit,  also  alle  die  Geschichten, 
für  die  1km  Malahts  und  dorn  Kklogarius  erst  Sisyphos,  dann  die- 
ser mit  Dictys  eiliert  wird,  und  schließlich  bei  Odysscus  Ankunft 
in  Kreta  selbst:  OTivjt  xat  •'/  oo'fo?  A(xru;  r.vrA  to5  OooooetD; 
axr^Mb;  cnmvpctyctTo  (Mal.  122,  I.  Ekl.  213,  11).  —  Für  den 
Schluß  der  Odyssee  und  die  Telegonio  heißt  es  Ekl.  216,  4  oT- 
tivs;  (die  nach  Sparta  verbannten  Traumdeuter)  np^ev^psvoi 
anivrot  Vtrflipvm  Afertui.  Die  Schicksale  des  Neoptolemos 
z.  Tb.  und  die  Geschichte  von  Mcmnons  Schwester  Hemers  (Sept. 
Vi  7 — 10)  erfuhr  Dictys  a  Neoptolemo  .  .  accitus,  qua  tempestate 
Hermionam  in  matrimnnium  suseeperat  (VI  10),  also  in  Sparta. 
Haec  de  Memnonc  eiusque  sorore  comperta  mild  per  Ncoptolemum. 
Ein  Jahr  später  kommt  Dictys  in  öffentlichem  Auftrage  nach 
Delphi,  wo  er  die  letzten  Tage  des  Neoptolemos  selbst  miterlebt. 

Dies  die  zweckbewußten  Erfindungen  des  Autors  der  Ephe- 
meris,  um  seine  Erzählung  glaubhaft  zu  machen.  Bei  8iayphog 
wird  nirgends  etwas  derartiges  erwähnt.    Wie  aber  erfuhr  er,  so 
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fragen  wir,  x.  IV  die  verschiedenen  Nnsten ,  zumal  den  de»  Odys- 
seus,  fiir  den  er  doch  nach  Haupt  die  erste  Quelle  der  Byzantiner 
sein  sollte?  Schwerlich  würde  der  »Plagiator  de»  Dictysc  auch 
desscu  Hilfsmittel  ver»chniidit  hulien ,  Heim;  viellacheu  KcunlnisM? 
glaubhaft  zu  machen ;  schwerlich  auch  würde  der  byzantinische 
l  'hnini.-l,  der  doch  Ihm  Dielys  nicht  null  i  Iii  Ii  y.n  sagen,  wie  die- 
ser zu  Meinem  Berichte  gekommen  war,  au  den  drei  Stelleu,  wo 
Sisyphos  citiert  wird,  da*  völlig  uuUcr  Acht  gclu»»cu  halten,  hätte 
er  da»  Much  de«  Sisyphos  gehahl ,  iu  welelieui  solche  Augulicu 
gestanden  Würde  «ich  endlich  ein  Schriftsteller,  der  liugicrlc, 
wie  der  Vcrfusscr  de»  Dictys,  als  llegleitcr  de»  Teukro»  von  Sa- 
lamis —  Sisyphos  von  Kos  genannt  haben  ? 

Für  die  Benutzung  der  »Memoiren  de»  Teukro»«  sprieht 
naeh  Huupts  Ansicht  (a.  u.  O.  llüi  auch  »die  unmotivierte  Ali- 
seudung  de»  Teukro»  naeh  Kypro»,  Lykicn  und  l»aurien  an  Stelle 
des  abgesetzten  Achill«  (Mal  102.  Kkl.  203).  Unmotiviert  er- 
scheint das  allerdings.  liui  Mulalas  hat  Achill  nicht  nach  der 
früheren  Verabredung  Driscis  zur  öifcntlicheu  Beutcvcrlhcilung 
gegeben,  soudern  sie  heimlich  für  sich  Inhalten.  Darüber  er- 
zürnt nehmen  ihm  die  (irieelien  die  I  Willing  der  Slreifxüge  in  die 
Umgegend  ab  und  üImtI ragen  sie  auf  Idomeneu»  und  Teukro». 
Diese  Version  verleugnet  ihre  Zusammengehörigkeit  mit  der  Tcu- 
kros-Sisyphoscpisode  freilich  nicht.  Halten  wir  diese  ala-'r,  ul»o 
das  Buch  des  Sisyphos  überhaupt  für  eine  Krtindung  dessen,  der 
die  Rede  des  Teukros  eingeführt  hat,  so  kann  auch  jene  Fabel 
nicht  schon  im  ursprünglichen  Dictysltcricht ,  el»cn»owcuig  auch 
bei  Scptimius  und  Kedreno»  gestunden  haben.  Und  »o  wur  es 
auch!  Kedrenos  los  in  seiner  Vorluge  anders  al»  wir  jetzt  l>ei  Ma- 
nilas, und  zwar  genuu  dassclbo,  was  Scptimiu»  überliefert :  Kedr. 
222,  »  Myneto»  und  »ciue  Linie  sind  von  Achill  erschlugen,  xoi  ~ä 
piv  ä)l*  iwvTa  to)  wTporm  spspi'aUr, ,  x^y  uz  Xouorjua  u  \\'ta- 
pipvwv,  '  l7:nooop£iov  oi  t)(v  xoi  lipisyoa  i  'AyiUsli;  /oyip  expa- 
TT(oov  iraX/.ax«7iv ,  und  Sept.  11  19  Achill  und  Aias  briugen  ihre 
reiche  Beute  vor  das  Heer,  diene»  empiiingl  sie  voll  JiiIkI;  dein 
consilium  de  divideudu  praeda  haberi  coeptum  Nestorc  et  Idomcnca 
in  decernendo  optimi»  uuetoribu»  itnipic  euuetorum  senteutiu  ex 
omni  praeda,  ijuam  Achilles  adjMirlavcrat ,  exceptam  Astynomcu, 
quam  Chrysi  filiain  supru  docuiinus ,  ob  honorem  regium  Aga- 
memnoui  optulere.    Ip»c  etiuni  Achilles  praeter  Brisi  tiliam  Uip- 
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pndamiam  Diomedenm  sihi  retinnit  .  .  .  ceterum  reliqua  praoda 
virilim  ol»  singulorum  tncrila  distrilmta  est. 

Eltenso  löst  »ich  eine  andere  Schwierigkeit5*).  Mal.  12G,  11 
erzählt  Teukros:  xat  xrs(v«t»  eyo»  Teuxpo;  KOAU  it).rjih>;,  wo  wir 
l»ei  Soplimius  losen  (IV  2)  endunt  sagitlis  reginac  plnrimi  neque 
u  Tcncris  Mens  hellnlnm.  Iiier  bedarf  man  nicht  einmal  der 
(ionjectur  von  liohrs  (a  Teucris  «odis  secus  b),  denn  es  liegt 
auch  hier  nur  eine  tendenziöse  Acndcrtmg  de«  ursprünglichen 
Teucri  oder  Tsuxpot  zu  gnnston  de»  mit  einem  Male  hervortre- 
tenden Teukros  vor. 

So,  glaube,  ir Ii  ,  isl  der  llcwo.is  erbracht,  daß  Kisypho»  von 
Kos  in  da»  Fahclreieh  zurückzuweisen  sei,  woher  er  gekommen 
int.  Kr  sowohl  wie  der  von  (Jreif  ucuhclclitr  Korinnos  (Suidns 
s.  v  )  sind  in  Wahrheil  nur  Kollegen  eine»  Againestor  von  Phar- 
salos,  eines  Ihilhrya»,  Silenos  und  der  anderen  Autoren  und  ver- 
meintlichen Oewlthrsmilnner  de»  Plolemaios  ( hennos,  die  Hercher 
hingst  xu  den  Todtcn  geworfen  hatte.  Eine  Uhnlichc,  nicht  ge- 
rade  gesehiekle  Krliudmig,  y.u  der  Dicfys  Krelcusis  Modell  ge- 
standen hat,  ist  Sisyphos,  eingeführt  von  demjenigen,  der  die  ur- 
sprüngliche Form  des  Dictysbcrichto»  der  Chronik  nicht  longo  vor 
Malalas  geiindert  hat.  Die  wirkliche  Quelle  der  Troika  der  by- 
zantinischen Chronographen  bleibt  einzig  und  allein  die  Ephemeris 
des  Dictys,  der  nach  Malalas  eigner  Versicherung  (107,  2)  auf- 
gezeichnet halle  vi  rpo-^fpappivo  xat  xa  kotrza  ttovto  rö>v  £irl 
to  "Utov  emoxpoiTeoo'mniv  '  l'lAMjvav M). 

V 

Sisyphus  und  seine  Tcukrosmcmoircn  haben  wir  ins  Reich 
der  Sage  verwiesen,  dem  ursprünglichen  Dictysherichte  haben  wir 
seine  einfache  Disposilio»,  wie  er  sie  vor  der  Sisyphoschronik 
besaß,  wirilckgegcben  und  hnl»en  für  die  ersle  Fassung  dieses 
littchea  eine  großem  Ausführlichkeit  und  llcichhaltigkcit  gefordert. 

«)  Dnmrrr  a.a.O.  21.  Lchrs  139.  Greif  233.    Patxi*  B.Z.T.  136. 

••)  Nicht  Inders  werden  wir  auch  den  innerhalb  des  Diclysberichtes 
(aber  mir  hei  Malalas  und  dem  Kklogarius)  citierten  Phcidalios  von 
Korini  Ii  xn  bcuithrilen  haben.  Auch  der  lateinische  Dictys  reiet  Öfter 
solche  Ncipnn?  xn  rationalistischer  Darstellung  (Iiunecr.  30.  Volkmann 
Proir.  von  .Inner  1H7H  Krfinncrt  Sali.  II.  Dicfys  Krfnrl.  p.  17)  und  wir 
begreifen  es.  wenn  wir  an  dit* Tcndenx  des  gniizeii  Diclysbuchcs  denken. 
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Noch  aber  harrt  manche  Frage  der  Lösung.  War  das  ur- 
sprünglich», vollaländigo  Ituch  des  Dictys  muh  hilcinisch  geschric- 
ben,  konnten  die  Byzantiner  uns  einem  lateinischen  Werke  schöpfen 
und,  wenn  sie  es  konnten,  lüöt  sich  liewcisen,  daU  sie  es  in  uus- 
rem  Fallo  auch  gethan  haben?  Wie  erklären  sich  ferner  die 
z.  Th  schon  von  Haupt  (a.a.O.  IIa)  aufgezählten  Abweichun- 
gen des  byzantinischen  Ib-richU*  vom  lalcinim  licii  ? 

Dio  Frage,  ob  Malalas  I^atcin  verstunden  habe,  verliert  iu 
dem  Momente  ihre  Itcdeutung,  wo  wir  erkennen,  duft  er  nicht 
mehr  Quelle  aller  byxautiuischen  Darstellungen  ist,  sondern  mit 
Kedrenoa  u.  a.  eine  gleichfalls  byzantinische  Quelle  thcilt.  Die 
Frage  verschiebt  sich  also  und  gilt  nunmehr  nur  noch  für  diese 
letztere.  Wenn  wir  im  Folgenden  deuuoch  uueh  Mulalas  u.  a. 
heranziehen,  so  geschieht  es  nur,  um  zu  zeigen,  daß  überhaupt 
diese  Fruge,  auch  weun  sie  in  Dungers  Sinne  beantwortet  würde, 
gar  keine  entscheidende  Bedeutung  hat,  und  duli  mit  ihrer  lä- 
suug  gar  nicht  bewieset!  werden  kuun,  was  damit  Is-wicKeu  wer- 
den soll. 

Es  wäre  nutzlos,  die  Kenntuia  des  Lateinischen  für  Mulnlaa 
und  die  anderen  Byzantiner  zu  leugnen.  Schon  vor  Mululus  ist 
sie  für  die  gesummte  gebildete  griechische  Welt  anzunehmen M  >. 
Wir  wissen  heutzutage  aufterdem,  dul4  dio  griechische  Sprache  in 
nicht  allziu»pMter  Zeit,  sicher  lange  vor  Malalas,  mit  alleu  mög- 
lichen lateinischen  Elementen,  Wörtern  und  Phrasen  durchsetzt 
war").  Aber  was  beweist  das  für  unsre  Dictysfragc ?  Die  la- 
teinischen Aasdrücke  bei  Malalus  hat  Körting  gezählt  und  ver- 
zeichnet, 157  au  ungefähr  800  Stelleu,  darunter  mauchc  (ö5),  die 
sich  bei  Kedrcnos  nicht  finden  (Dünger  u.  a.  O.  I«);  aln-r  auch 
manches  lateinische  Wort  des  Kcdrcuos  fehlt  hei  Mnlulus.  [JtfU 
sich  duiuil  eine  größere  Jjulciukcnnlui»  des  Mululus  beweiset!  ? 
Läftt  sich  damit  beweisen,  dal*  dieser  aus  lateinischen  Quellen  ge- 
schöpft habe,  Kedrenos  aber  solches  nicht  gekonnt  habe?  Und 
hat  Malalas  wirklich  Latein  verstunden  und  die  von  Dunger 
S.  19.  20  angeführten  Autoren  gelescu  oder  doch  lesen  können, 

**)  Dunger  a.  a.  0.  7C  ff. 

Mi  Mullacli,  Grammatik  der  grieeb.  Vnlgarspracbe  61  f.  Hertzberg, 
Gescbicbte  Griechenlands  seit  dem  Abaierbcu  antiken  Leben«  I  240  f. 
Körting,  de  voeibus  laliuis  etc.  Progr.  v.  Minister  1879,  18.  Useuer 
Fleckeis.  Jbbb.  Iböü  p.  361  u.  soust,  Krumbacber,  G.  d.  Byi.  Li».  22. 
113.  114. 
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PO  cr  ihm  beliebte,  —  ist  damit  <lcr  Beweis  geliefert,  daß  or  nun 
mich  den  Dictys  lateinisch  gelesen  halwn  mfiwc?  Wenn  dem  so 
wäre,  dürfte  man  mit  Kug  mid  Kct'lil  erwarten ,  daß  dasjenige. 
Stück  des  Malalan,  da«  ans  piner  lateinischen  Vorlage,  entnommen 
sei,  besonders  deutliche  und  zahlreiche  sprachliche  Anklänge  an 
jene  aufzuweisen  Ii  alte.  Nun,  andere  Bücher  des  Malalus  hal>cii 
lateinische  Wörter  an  93,  !04,  ,r>G,  52,  270  Stellen,  —  das  y. 
Buch  mit  dem  Dictysbericbt  hat  23,  das  G.  hat  4  lateinische 
Ausdrücke!  Sollten  diese  Zahlen  nicht  auch  etwas  beweisen? 
Es  ist  unrichtig,  zu  sagen,  daß  Malalas  seine  lateinischen  Wörter 
(verba  foeda  atr|iie  barharn)  nicht  gebraucht  haben  würde,  wenn 
er  nicht  den  lateinischen  Dictys  Übertragen ,  sondern  nur  einen 
griechischen  Autor  neronischer  Zeit  ausgeschrieben  hätte  (Meister 
praef.  p,  XI).  Denn  or  mag  benutzt  haben,  was  er  will,  er  schrieb 
in  seiner  Sprache,  und  die  enthielt,  solche  Barbarinnen  auf  jeden 
Fall.  Ebenso  wäre  zu  urt heilen  von  jedem  byzantinischen  Chro- 
nisten, der  vor  Malalas  den  lateinischen  Text  übersetzte.  Man 
dürfte  dann  auch  erwarten,  daß  diejenigen  lateinischen  Worte,  die 
im  Dictysbericbt  der  Byzantiner  stehen,  wenn  cr  aus  dem  latei- 
nischen Texte  übersetzt  war,  wenigstens  theilweise  auch  hier  an 
der  entsprechenden  Stelle  zu  finden  seien.  Das  ist  aber  nirgends 
der  Fall;  der  Byzantiner  setzt  seine  lateinischen  Worte,  wo  es 
ihm  beliebt.  Ein  charactcristischcs  Beispiel  steht  Mal.  126,  5 
(Ekl.  218,  IG.  Kedr.  226,  11),  Pcnthcsileia  steht  ouv  tu)  affvip: 
an  der  genau  entsprechenden  Stelle  des  lateinischen  Textes  S.  70, 
30  ist  von  Signum  nichts  zu  lesen.  Uud  ist  es  nicht  auch  über- 
raschend (die  Nichtigkeit  von  Dungers  Hypothese  vorausgesetzt), 
d:\ß  die  lateinischen  Ausdrücke  der  Byzantiner,  durch  die  ihre 
Latcinkeuutuis  uud  vor  allem  die  Benutzung  des  lateinischen  Dic- 
lys  erwiesen  werden  soll,  gerade  dem  Sprachschätze  des  letzteren 
zum  allergrößten  Theilc  fremd  sind?! 

Noch  auffallender  ist  die  umgekehrte  Thotsache.  Dcdcrich 
und  Meister,  Dunger,  Praljc  uud  Unliniert 6B)  Italien  mit  größter 
Sorgfalt  alle  Entlehnungen  aus  früheren  Autoren,  besonder*  aus 
BuUlNrf  und  Vcrgil  gesammelt,   die  sich  im  lateinischen  Dictys 

*•)  S.o.  R.  404  A.  1.  Tratje  geht  vielleicht  zuweilen  zu  weit,  s. 
Wölflin  Jenaer  Litt.  Z.  1874  No.  23  unfl  Vopcl  6|a<x<5tt}t«  Sallustianac, 
Erlangen,  Dias.  p.  7.  S.  hesonders  Tratje  p.  6.  Brdnncrt  a.  a.  O.  p.  1 
u.  18. 

PhlUI»!««.  Stppl.-M.  VI.  tweiU  Ittlfte.  29 
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nachweisen  lassen.  Dessen  Spracho  ist  künstlich  durch  und  durch, 
ganze  Sülze  und  l'criodcu  sind  aus  uudercu  Schrillen  cnlnoinuicu. 
»Sie  schließen  den  Gedanken  an  eine  Uebersctzung  aus  dem 
Griechischen  von  vornherein  uus<  hat  Dunger  S.  51  dekretiert, 
und  ihm  sind  alle  gefolgt ,  dio  sich  über  diese  Sache  zu  äußern 
hatten.  Gut,  dio  Entlehnungen  sind  unleugbar,  niemand  bezwei- 
felt sio  —  aber  was  ist  damit  erwiesen?  Doch  nicht,  duß  da» 
Buch  des  Dictys  von  jeher  nur  ein  lateinisches  gewesen  sei  ?  Be- 
wiesen ist  dumit  nur,  daß  derjenige,  der  die  lateinische  Ephemcris 
niederschrieb  —  er  nennt  sich  selbst  Scptiinius  — ,  mag  er  nun 
seinen  Stoff  aus  den  von  Dunger  ungcgcbcucn,  zumeist  griechi- 
schen (!)  Quellen  oder  uus  dem  einen  ihm  vorliegenden  (griechi- 
schen) Dictys  genommen  haben,  au  scuio  Arbeit  mit  einer  nicht 
geringen  Bclcscnheit  uud  einer  stattlichen  Sammlung  von  l'luruscii 
und  KedestUcken  heranging.  Uud  wenn  es  etwas  mehr  beweisen 
könnto,  so  ist  der  Beweis  von  Dunger  selbst  in  dem  Momente 
wieder  aufgehoben  worden,  wo  er  griechische  Quellen M)  für  Scp- 
timius  nachweist  Denn  dann  wird  es  ju  völlig  bedeutungslos,  ob 
der  Verfasser  der  lateinischen  Ephcincris  mit  seinen  lateinischen 
Fetzen  und  Flittorn  ciuo  Darstellung  ausschmückte,  dio  die 
Ueborsetzung  eines  griechischen  Dictys  war,  oder  eine  solche, 
die  er  selbst  aus  verschiedeneu,  zumeist  griechischen  Quellen  zu- 
sammengearbeitet hatte6*).  Er  wollte  dio  lateinische  Ephemcris 
oder  dio  Ephemcris  lateinisch  schreibcu:  dazu  uahm  er  seine 
Sammlungen  und  Beminiscenzcn ,  seine  » Lesefrüchte « ,  wenn  er 
jeno  nicht  erst  zu  diesem  Zwecke  machte,  und  zwar  au»  Schrift- 
stellern, die  im  1.  wio  im  4.  Jh.  schon  in  der  Schulo  gclcseu 
wurden.  Ob  er  damit  aber  einen  aus  einer  oder  aus  mehreren 
griechischen  Vorlagcu  entlehnten  SugcusluflT  einkleidete,  das  ist 
eine  von  jenen  Entlehnungen  ganz  unabhängige  Frage.  Nahm 
er  doch  z.  B.  manche  Phrase  aus  einem  Stücke  der  Aeneis, 
dessen  Inhalt  sich  mit  dem  Gegenstand  des  Dictysberichtcs  nicht 
berührte.  Und  selbst  wenn  einzelne  kleinere  Sagenmomente  bei 
Sentimius  vom  lateinischen  Verfasser  aus  lateinischer  Duelle  fz.B. 


")  liier  ist  jedoch  vieles  tu  moüiUcicrcu.  8.  Lohrs  a.  a.  O.  und 
unten. 

3 Haupt  allein  hat  das  bemerkt  (Phil.  Ans.  1880,  642),  aber  er 
t  defbalb  natürlich  an  den  griechischen  Quellen,  anstatt  am 
lateinischen  Dictys. 
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ans  Vcrgil  bv)  genommen  sind,  so  ist  damit  immer  nicht  bewiesen, 
duB  der  Autor  der  lateinischen  Form  und  des  sprachlichen  Mo- 
saiks selbst  auch  das  ganze  Sugcmnosaik  zusammengesetzt  habe. 

Doch  gehen  wir  einmal  zu,  daß  der  von  Cituten  ans  Sallust 
IL  n.  »förmlich  strotzende«  lateinische  Text  das  Original  und  Quelle 
der  Byzantiner  sei.  Von  deren  Dietysbcricht  sind  uns  einschließ- 
lich der  Ergänzungen  ca.  45  Ummer  Seiten  crhulten.  Da  dürfte 
nrail  wohl  wenigstens  hin  und  da  ein  Stückchen,  und  wiirc  es 
auch  noch  sn  klein,  erwarten,  das  uns  zeige:  hier  hat  der  Byzan- 
liner  einen  Salz  oder  ein  Wort  gesetzt  und  üliersetzt,  das  in  der 
lateinischen  Ephcmcris  nachweislich  ans  Sallust  z.H.  stammt;  er 
hätte  unmöglich  so  schreiben  köiiucu ,  wenn  er  nicht  die  Salltist- 
cntlchnung  des  lateinischen  Textes  vor  Angcu  gehabt  hätte.  Je- 
der Zweifel  daran,  daft  die  Byzantiner  den  lateinischen  (wenn  auch 
ausführlicheren  als  den  unsrigen)  Dictys  benutzten,  würde  damit 
schwinden  müssen.  Ich  habe  alle  von  den  oben  genannten  Ge- 
lehrten aus  der  Ephcmcris  gesammelten  Entlehnungen  mit  den 
entsprechenden  Stellen  der  byzantinischen  Texte  und  Excerpte 
verglichet!  und  kein  llcinpicl  gefunden,  das  uns  zu  jenem  Schlusso 
zwänge.  Nirgends  läßt  sich  behaupten,  daß  mit  diesem  oder  je- 
nem "Worte  oder  Satze  nur  dio  betreffende  Sallustphruso  übersetzt 
sein  könne,  wohl  alier  läßt  nich  oft  scharf  die  Grenze  ziehen,  wo 
zn  dem  dem  Byzantiner  und  der  Ephcmcris  gemeinsamen  Gute 
die  aus  Sallust  u.a.  entlehnte  Hirasc  hinzugetreten  ist. 

Da  Dunger  in  dieser  Sache  gerade  einen  vollgültigen  Beweis 
für  seine  Theorie  gesehen  hat,  und  ich  nur  bei  Tcuflcl -  Schwaig 
n.  a.  O.  einen  leisen  Zweifel  dagegen  geäußert  linde ,  da  selbst 
Lchrs  trotz  seiner  trefflichen  Bemerkungen  über  diese  Entlehnun- 
gen (a.a.O.  138)  doch  schließlich  Dunger  beigepflichtet  hat,  so 
halle  ich  r*  für  niithi^,  den  Gegenbeweis  in  vollem  Umfange  zu 
liefern  und  alle  in  Bei  rächt  kommenden  Stellen  zu  vergleichen80). 

Sept.- Biet.  I  9.    Dein  secuta  die  Mal.  96,  6.   &  4t  Npfafioc  xal  ^  'E- 

rex  hnrintu  llecubac  nil  llolenam  xrfßi)  lopax^Ttc  tJjv  ' KUtHg»  xal  8ti 

adit  camqiie  beniguc  salutaiis  bo-  tow&tov  ity«  xoXXoc  8au|i«'C«vTte  i- 

mmim  anitnuM  uti  gercrtl  hotiatur  rwOrfvorro  icetp'  cr&rfjc  t/e  tf»)  ^  t(v»v 

••)  Lehre  a.a.O.  189  »nicht  nur  Ausdrücke,  auch  Sachen  sind  nach 
Vcrgil  gearbeitet«. 

•*)  Die  Entlehnungen  im  lateinischen  Texte,  nach  deren  Uebcr- 
settung  im  byzantinischen  man  vergebens  sucht,  werden  durch  den 
Druck  hervorgehoben  werden. 

29» 
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(Sali.  Jug.  54,  1),   quac  aiiiiaquc   dnfyovo«  .  .  . 
esset  rcquirit  .... 

ea  secum  domo  Menelai  adportata,  x«l  Xfpvo«  |*t)Mv  xfiv  McvtXdw  ti- 

quae  propria  fuissent,  nihil  praeter   Xt)*4*ai  äXX'i  xä  föt«  |i<Sva  IXrpw  l- 

ca  ablatum.    sed  utrum  imroodico  x(tv 

amore  Alciandri  an  limore  poena- 

rww,  ob  desertan  downm  a 

amiuge  metuebul  (Aeu.  II  571  sq.) 

ita  tibi  consulere  malueril  parum 

conatabat.  I  10.  Igitur  Hecuba  com-   x*l  XwrAv  V)  'Exa'ßq  ™ptXaBoöaa  av>- 
plexa  Heleoam  ne  proderetur  aum-   xr,v  x«x*p(X«  xoi  nX»(u»  irovxwv  aixij; 
uns  opibus  adnitebatur ,  wahrend  avxttyrro. 
alle  anderen  für  die  Rückgabe  stim- 
men außer  Hekabe  und  Deiphobos, 
quem  non  aliter  atque  Alexandrum 
Helena«  desiderium  a  recto  consilio 
praepediebat  (Jug.  28,  5).  Itaque 
Hecuba  cum  nunc  Priamum  modo 
Ülios  deprecaretur,  modo  complexu 
eins  nuüa  ratione  diveUi  possei  (Ca- 
10.  61,  9)  

Sept.  1  11.  post  quoa  Achilles  l'e-    M.  97,  VI.  xal  ftoawKTjaav  xov  1 1 *j 
lei  ctThetidit,  qnao  ex  Chironc  di-   Ua  xal  xi,v  Hrfxiv  xal  xi/v  aixij<  ro- 
cebatur,  Itic  in  primis  adukscenfiae   x<pa  Xitpova  irapaayeTv  aixote  xov  *A- 
annis,  procerus  decora  fade,  studio  gtXXfo. 
renn  beüiearum  etc.  (Jug.  6,1) 
ncque  tarnen  abcrat  ab  eo  vis  quae- 
dam  .  .  effera  (Aen.  X  897)  morum 

impatientia  .  .  .  cum  co  Patroclus  xal  dnijXSi  l  'AyiXXeu;  Apa  riaxp<5xA<;> 
et  Phoenix  ...  w«l  Nfcxop». 

Sept.  119  (p.  15,  4—8)  =  Kedr.  219,  9—14  über  denselben 
Gegenstand,  die  Aussago  der  Scherin  über  ijdiigcnio;  die  Worte 
des  Scptimius,  es  müsse  Dianac  iram  .  .  leniri  (Sali.  Ilist.  4,  G) 
sind  von  Kedrenos  nicht  berührt. 

I  20  CumUlixea  aimulata  ex  perti-  Kedr.  219,  IG  <<j>*  ol«  'Mumrifec  3«- 
nacia  Agamemnonis  iracundia  et  ob  vwc  &(axt8ii;  Ttpooirottlxai  piv  rpöc 
id  domuitionem  couGrmana  .  .  re-  xi,v  Ulm  x^p«*  (JnoTrXriv  rapajfvcxa« 
medium  exeogitavit.  profectus  .  .  npös  KXuxaqjWjOxpav  tf«  xö  'Apjoc  xa« 
Myceuas   nullo   consilii  jmrticijtc 

(Cat.  17)  falsaa  littcras  tamquam   nXaoxol;  fpappew  (er.  Mal.  98,  !)) 
ab  Agamemnon«  ad  Clyti'iaMumtraui  xi,v  io^ftann  toffta 
perfert,  gMorutw  «en/entia  haec  erat 

(Jug.24,1):  Iphigcniam,  namea  ma-  (aßxq  ydp  Jjv  itpwxij  xwv  xoü  'Ayep/- 
ior  natu  erat,  j"™*  »oTox*pu»v)  ü.«  'A/tXXcT  xaxä  xo 

axpax^xt&ov 
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deaponsam  Ar.hilli  . .  ob  qnac  fcsli- 
naret  carnque  et  quae  nuptiis  usni 
rssent  maturc  mitterc.  practerea . . 
ementito  argumenta  fiilem  freerat 
(Jug.  21).  Klyt.  glaubt  ihm  und  er 
l>riii»l  Iphigenie  ins  LagCT. 
11  12  ncquc  mullo  post  circa  Pro» 
tesilai  sepultutam  nostris  occupntis 
niliilque  tali  tempore  (Cat.  48,  ö) 
hostile  metnentihus,  Cycnns,  ruiits 
haud  prorul  a  Troia  reguum,  co- 
gnito  adventu  nostro  clam  atque  in- 
sidiis  Graccos  iuTadit  cosquu  anci- 
piti  malo  territos  (Cat  29,  1)  .  . 
fugere  cocgit  .  .  rcliqui  ro  cognila 
armali  eunt  contra  (Jag.  81 ,  6), 
Acliill  crsrhlftgt  sin. 


dftTttvovrt  o^OrjWpivijv  yuvatxa  örto- 
OTf/<^tt  |«xd  föviuv 


xal  rcapaofornsi  xa-j-ijv  in  Aulis  den 
Priestern. 

M.  99,  8  [liay  öi  vjxxl  Kuxvoc  xt; 
i'ripvn  ix  yivo-j«  ündpytov  toü  Ilpti'|AO<j 

ix    XöÖ  -).1j5fov  vrvv/uv.  ixViZZZ  T+jV 

x«»»v  '  F.XXVjvajv  ti;  x»)v  Tpo(«v  rapou- 
o(av  t  r cooi-i, v,  a'jxot;  xal  t f.'. \t l  ;  Oup.- 
(kXf,c  vuxxo; 


«pwitxat  Ort*  '  A  /t?.J.ttti-;. 


//  17.  Dio  Eroberung  von  Lymcssos  =  MaL  100,  12 — 16; 
nlior  fiir  ilcs  Soplimiu«  ptignnndo  cejtit  (Jug.  28,  7)  bat  M.  einfach 
iTtf(j'iXr/|iß'/v;t ,  iiihI  vm»  uYin  a'fxvlr,zi  t/,v  yo>pav  npatOEomv 
findet  «ich  wiederum  bei  ScptimiuB  keino  öpur. 

M.  123  xal  Ih  ofypip  ävapx^aac  ai- 
töv  xo-j;  <"ou;  iXauvovxae  Auxopi- 
oovxo«  ovv  avmp  |Aaaxrr<JnXT|XXOv  au- 
to3  xo  oü>|ia  'Ay.  rtrtoiv  oüx  irca-irro. 


111  15  Ucktors  I  .eiche  vineulo  cur- 
rui  postremo  adnectit,  dein  ubi 
ascendil  ipsc,  Aulomcdonti  imperat 
dard  lora  etptis-  ita  curru  eoncito 
ixrratat  per  cnmpnm  (Aco.  I  150) 
. .  geuus  poenae  novum  miscrandum- 
que  (Cat.  61,  19).  At  apud  Troiam 
ubi  Bpolia  Hectoris  .  .  animadver- 
tere  .  .  . 

III  IG.  taiilus  undique  versus  per 
totam  mihiiem  luctns  ntque  clamor 
editur,  ut  aves  etiaro  constematae 
Tocibus  alto  deridisse  crederentur 
nostris  eum  insultationc  reclaman- 
tilms.  Ar.  mox  cx  omni  parte  urbs 
rlatiditur.  focdalitr  rnjui  Imidin* 
atqnc  in  motlnm  bujuhran  fnueslum- 
que  obduda  facies  civitatis :  cum  si- 
cut  in  tali  wentio  ailsolct  .  .  Silen- 
tium cx  incerto  (Cat.  81, 1—8),  man 
befürchtet  einen  üeberfall,  einige 
pro  confirmato  habere  (Cat.  16,  2) 
.  .  .  varia  setnper  ridoria  (Jag.  6) 
certaterat  .  .  .  c.  17.  Darauf  vrr- 


Axoioaj  hl  Ilpfapoc  xöv  toO  "Extopoe 
p-'Jp&v  <5XaiXu£t 

xal  itdvxcj  oüv  aüxtp  xal  xoaaoti)  ßoq 
l^ittxo  ix  x'i'J  ttX^Bvj;  xwv  Tputmv, 
w7n  xal  xä  rexnvi  xo5  oüpavoü  ta- 
pa/8?(vai  xal  ol  "FA>.T,yfc  U  yt'povxic 
dvxcpMijoav  6pLo(uic  xal  xXatovrat  al 
TT'iXat  toü  'IXfo'j. 


4  aöc  ytv<Ti)c  inrrfXeocv  i-jm-m  top- 


454 


Pordinand  Noack , 


anstaltet  Achill  Lcichenspielc  für 
Patroklos.  c.  30.  Ac  loci«  principio 
Priamus  lugubri  vesic  mxscrabüc 
(Aen.  XII  888)  tectua,  cui  dolor 
non  dccus  regiutn  (Jug.  88,  1),  non 
ullam  tanti  uomiuis  specicm  rcli- 
quam  fecerat  manibus  vultuque  aup- 
phcibus  ad  Ad.il Ich.  vrmt  (Cat.  31, 
7)  cum  Andromacha  .  .  ea  quidem 
Astyanacta  et  Laodamanta  parvu- 
los  ad  modutn  tilios  prae  se  habeus 
.  .  liliao  Polyscnac  uincris  imiilc- 


TIJV  TOl«  (tawXt'J«  X.T.X.    T{j  U 

f(pipa  4  llpfapo;  n*vÄ«pov  «fopröv 
cXT„*a, 


d£«C  p»&'  iavnoü  lla/ugc'vqv  xi)v  8u- 
|ax<po  aÜT&j  xal  AvopOfiajfTjv  .  .  xal 
AcrvävaxTa  xal  AabödpiavTa  ulou*  aü- 
xoü  vr(nfw>;. 


batur. 

///  24.  tum   Achilles   confirraarc  Jlf.  /.'«,  3  xal  xi).c>ci  töi  I lf«ta(«.<;t 

non  prius  cupitis  eins  satis  fntn-  XoüöaoUat  xal  alxuv  xai  ofvw  jciia -Ii u 

rum  quam  w«i«<o  m  uiclms  Itubitn  «>a  oCit«{».  öXA*>«  jap  o*»x  dv  Rapa- 

(Sall.  iuc.  91)  cibum  etiain  secuni  /«up^oiuv  owp  töv  vcxpöv. 
sumeret. 

IV  3   Pcnthesilonm   tnsrre   diVirn  M.  127,  3.  tifi  I  Uv9t9t).ctac  fn  ip- 

«mhc  loiiimirw  admirarique  Mit*-  nntap 
«am  (Cat  61,  8)  ila  brcvi  ab  Omni- 
bus in  eundem  locum  concursum 

placitumque  uti,  quoniam  naturac  ßou).>j  ^ptv  Man) 


CMd  (Jug.  7,  5,  2),  in  fluvium  reli-    Aar«  C<ü3av  »<;  tgv  norapiv  pie Fjvat 


quo  adhuc  ad  perscntiendum  spiritu 
aut  canii.ua  dilanitnda  iaceretur. 
Ersteres  geschieht  gegen  Achills 
Wunsch.  Penthesilea  ad  postremum 
ipsa  speclaculum  dignum  morüma 
suis  pracbuit  (Cat.  55,  G)").  At 
sequenti  die  MemnouTithoui  etc.  . . . 
quod  ubi  visum  est,  tum  vcro  nul-   Mal.  iwpaxoTc«  aürijv  TTiaouaav  ol  Xoi- 


ij  xuaiv  1 1 ;  ßpüstv  n 7 pa Bofl  , 11  Erste» 
res  geschieht  gegen  Achills  Wunsch, 
xal  öv/jOx«  rapa/pr^a. 


Mctd  2i  ö.ljat  1,\U[,ai  l  TiötLvo; 
x.  t.  X. 


lam  8|icm  in  armis  rali  fii^nui  fu- 
ciuut  clausisque  civitatis  portis 
uostri  reliquos,  quos  fuga  hello 


<PUTV 


i- 


TpdRTjOav.  t«üv  Ipuicuv  -rac  K'jAac 
x>.tio<fvr«i»v  oia  Tooi  ycujovrac  oPKA- 
Xt,vi«  V*1«  'to5,<  «tpiAtKfiivcas . .  xw{- 
>0p4V. 

Malulu»  hat  dus  >quos  fnga  hello  exemerut«  nicht  ausgedrückt, 
und  vielleicht  darf  man  auch  darin  eineu  sullustiunischcn  Ausdruck 
da  nicht  nur  Tacitus,  der  Sallust  häufig  verwerthet,  nux 
udversae  (Ann.  1,  G4)  schreibt, 


••)  Dunger  will  hier  p.  43  eine 
annehmen.    8.  darüber  u. 


der  LykophroBscholien 
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nllem  P».  •  Ilegeaipp  II  12  quem  Aign  pericitlo  oxcmeraL    Da  er 

Snllust  beständig  ausschreibt,  so  darf  eine  solche  Coincidenz  wohl 
bemerkt  werden. 

Seid.  IV  6  barbari  clamorc  ingenti  M.  1 18,  1  x*l  jut*  xpatrpjc  ol  Tpücc 

et  dissotio  ruinae  in  modum  irrura-  IrAp/ortai  fyilv 
ptint  nostri  cotifirmali  inier  sc  salin 
impigre  (Jug.  101,  G)  rim  hostium 

snslrtihtrrre        'M,  5).  DicHcItlacht  xii  'it/o(ull<i  öp|*rjv  «'iröjv  x*l  ttoXXoI 

wird  hergestellt ,  viele  falle» ,  Iis  TpauuarfCwrai.  irtmo'vTuiv  o4  itoXXüv 

Memnon  eingreift,    ha  ium  pluri-  o/Xtov  i£  rJfid>v  fjjul«  ol  4jr«|*°"< 
mis  nostrorum  interfeett«,  duecs,  tibi 
fortuna  belli  eversa  neque  spes  re- 
it qua  nixi  in  fuga  est  (Jug.  54,  8) 

victoriam  ronccsscrc.  en  die  inren-  aveympoOiuv  ^  oro^povrtc  t9v  toü 


.  .  naves  omnes  forent,  ni  nox  rXVjUouc  ß(«v.  tl/ov  51  xal  toi;  r(u<Lv 
perfugium  laborantiunt  (Jug.  97,  8)    vaü<  xaüoai  ol  ßapßapot,  t(  p.^  w£  <• 


.  cohibuisset.  nf(X»rv. 
IV  ß.  at   Iuris  prineipio  armati    M.  128,  12  xai  irplv  ij  IjXiov  dvtX- 


instruetique  (Jug.  74,  2)  pro  nego-  »iiv  igtpy/pcOa  ol  ,KXAt)<*«  bnhudfu- 

tio  egrediunlur.  v«  n ■irrte- 

iF*  7.    tum  Polydamas    renovare  ilf.         7  noXoidpotvTo«  M  iirl  tov 

proelium  cnpiens  circumveutns  ad  Atota  iroßaVroc  opfi^o«  6  TiXa- 


atque  ictus  inguina  ab    prüvio«  Af«e  xorc'  aüroü  .  .  .  avatptt 
Aiace  interficitur,  Glaucus  Agamc-   «itov  flavövto;  ol  xdxtfvou  xal  47.- 
rnnonis  telo  cadit.    Tum  rero  cer-   am  troXXmv 
iirrr«  liinc  Aclhiopns  cum  Troianis    «1  Attfomc 
;wr   «Miwrt»  cawpum  ainc  online 
atque  imperio  fugientes  multilodino  «pt'jTovttc 
ac  festinatione  intcr  sc  implicari, 

cadere  ac  mox  palantibus  r7«t>  pro-   äv^poüvro,   tfiv  Irniioiv  aoroiic 
cnlcari ,  hinc  Graccos   resuroptis    xaTaitotoüvTmv  xad  inX^aöi)  i6 
animis  sequi  caedere . . .  redundant   octntoov  vexpwv. 
circa  muros  camjri  sanguine  et  om- 
tiiii,  qua  liostis  intrarcrat,  armis  at- 
que cadareribus  complcta  sunt  (Cat. 
61, 1.  Jug.  101, 11)  ...  negue  prius 
finis  facta  est,  quam  Graccos  sattes 
incessü  (Cat.  51,  34).    Als  darauf 
die  Griechen  ins  Lager  kommen 

(IV  8),  missi  a  Troianis  qui  petc-  xal  y/yoviv  loitfpa.  jttjwv  oüv  ol 
rent  hum.indi  veniam.  Tpüic  rapl  itov  vcxpüv  Ivooaiv. 

Mnn  sehe  Jug.  101,  11  nach,  um  sich  zu  tiberzeugen,  daß 
gerade  der  Ausdruck  des  Scptimius,  der  sich  mit  Malalas"  Worten 
viillig  deckt  (pnlnntibiiH  eqnis  pmculcnri:  töiv  iimimv  ohjtoo«  x*t- 
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airaiouvTeuv)  bei  Sallust  niclit  zu  finden  war!  Ebensowenig  wird  man 
dos  iffX^sÖTj  to  od^eoov  vtKpWV  uns  der  Jugurtlmstellc  herleiten"). 

Die  Troer  nach  dem  Fall  des  Troilos  tolhuit  gemitus  (Acn. 
XI  37)  et  clnmorc  lugubri  dellent;  daran  scldiißl  eine  kurze 
Charactoristik  de»  Tod  teil,  hei  der  mau  au  Sali.  Jug.  <;;'»,  3  und 
7,  1  (ita  iuter  artes  bona*  integrum  iiigeuium  hrcvi  adolcvit;  (am 
oeeeptum  popularibus)  erinnert  hat.  Nichts  erinnert  hieran  bei 
Mal.  130,  4  u.  5. 

IV  10  l'riatuus  Idactuu  ad  Achil-  M.I.SO,  Ii  I  If^ap'.s  xipxtt  mi  '  loaiov 
lern  super  l'olyxena  cum  umndatis  rpo;  aütov  W^ow;  «ptyovx«  Kt(,\  t?,c 
mittit  (Cat.  83,  1).  lloXu&vqc 

Es  wiiro  mehr  als  aufl'allcnd,  wenn  Malalus  gerade  hier  aus 
mandatis  h'^w;  gemacht  hiitte,  da  er  das  Wort  pavoara  oft  ge- 
braucht (vgl.  d.  Index  Graec.  der  Bonner  Ausgabe).  In  der  fol- 
genden Schilderung  von  Achills  Beobachtung  durch  die  Griechen 
(Mal.  100,  15  — 10)  findet  mau  keinen  Anklang  au  die  aus  Sallust 
entlehnten  wenigen  Worte  minorem  dementer  traxeraut  (Jug.  22,  1) 
und  ut  animus  leuiretur  (ib.  11,  9)  bei  aller  sonstigen  Ucberciu- 
stimmung. 

V,  17  handelt  «her  die  schlimmen  Vorzeichen  in  Troia 
(Mal.  112,  7): 

id  vero  barbari  aou  iani  levo  aut   <ä  Tpwcc  tlhixtt  X^jouoiv  oüx  dfaOöv 
in  obscuro,  sed  palam  perniciosum   autoT»  ilvoi  -rov  otavrfv. 
eredere  (Cat.  51,  12). 

V,  1 2  Z.  1 0—  1 7  qui  in  manus  venerant,  obtnmcarc  (Jug.  101, 4), 
quam  foede  quamque  inulti  («Jug.  31,  2)  und  für  den  Tod  des 
Deiphobos  Acn.  VI  4Ü4  f.  Sali.  bist.  I  30.  Jug.  20,  3.  Damit 
vgl.  KcdrcnoH  231,  17  —  22.  Wie  Malalas  weiß  auch  er  nur  vom 
dxpuiTr^iidCsiy  des  Deiphobos,  und  selbst  wenn  ihre  Vorlage  das 
im  Hinblick  uuf  Vcrgil  geschrieben  hiitte,  so  könnte  das  in.  E. 
immerhin  nicht  beweisen,  daß  diese  Vorlage  eine  lateinische  war. 
Die  Kenntnis  von  Vci'gils  Troika  ist  Im  jeden  dariilier  schreiben- 
den Epigonen,  selbst  für  einen  Griechen  von  vornherein  ab»  min- 
destens möglich  vorauszusetzen  M). 

«)  Seltsamerweise  wollte  Lcbrs  S.  188  gerade  hier  für  Däuser 
eiutreteu. 

**)  So  lütt  es  sieb  z.B.  für  Quiotus  Smyruaeus  noch  in  viel  gröfte- 
rem  Umfange  zur  QewiBheit  bringen,  als  es  Kchmptzow,  De  Quioti  Sm. 
fontibus  ac  niytkopoeia  1Ö91  gesucht  bat.   S.  Gott,  gel.  Auz.  1ÖÜ2,  7U7U". 
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Wenn  Ho.|ilimiiiH  mit  den  Worten  quo  servitium  inortc  uolvc- 
rot  (V  Iii)  überhaupt  das  solvero  iniuriam  des  Sallnst  bist.  I  41,  15 
nachgebildet  bat,  «o  ist  aucli  liier  zu  bemerken,  daß  in  der  sonst 
ülierehislimmeiidcn  Stelle  bei  Kcdrcnos  232,  13  — 15  gerade  dieser 
Gedanko  ausgelassen  ist.  Charactcristisch  ist  aucli  folgende  Stelle 
(vgl.  Hall.  bist.  JV  fr.  Inc.  22): 

S.  VIR  intcr  Kcyll.nn  ct.  Cliaryhriim  Hall.  Cliaryhdix  wäre  vorticwnim, 
wäre,  snerissimum  et  inlalu  sorlwrc  qaod  forte  inlala  natifragia  Sorbens 
■toi i Ihm  .  .  .  gurgutilius  .  .  . 

Die  Worte  des  Kedrenos  liieriilwr  aber  (233,  3)  kommen 
nicht  sowohl  denen  des  Septimius-Sallust,  als  viclmclir  denen  Vcr- 
gils  sehr  nahe  (Aen.  IV  -122): 

»,ti;  dv  oi£v«j»  t'Ijiii»  fantapfa)  ko-  antust  o  intriliiit  aeslu  Charybdis 
odyctat  ti  tm  'lixtr/tiü  !,  z   -r  <-/  t  *    sorbet  in  abruplum  fludus. 

Die  Vorlage  des  Kcdrenos  aber  kann  hier  und  braucht 
überhaupt  Vcrgil  nicht  erst  durch  Septimius  benutzt  zu  haben. 

EU.  2.11,  :>J  (?./.2?v«iv  82  Tfj  jxsJItq  xctT£)ropivo)V  dvatpo5vT7t 
itivrz;)  muß  keineswegs  aus  Sept.  VI  6  (ubi  multo  vino  ntquo 
Dpuüs  replctos  .  .  interficinnt  Jng.  7G)  abgeleitet  werden.  Sept. 
VI  1 5  geht  Odyssou*  gegen  Telegonos  existimans  iuvenem  a  Te- 
lcmacho  inmissum  (Cat.  4K,  8  alii  Tanpiinimn  a  Cicerone  inmis- 
snm  aiebant).  Im  l)iclynbericht  der  Hyzanlincr  glaubto  Odysscus 
aber  o-iTrJ.in'j/'j;  iaftipu  Sivrjv  Tjp/ptc3pivo;  voxto;  iXOora  x.t.X. 
(Ekl.  215,  1(1). 

Schließlich  sind  noch  folgende  Stellen  aus  Mainlas  zu  ver- 
gleichen : 

Srj>t.  I  1.1  reliqua  .  .  qnontam  ipso  M.  lifi,  6  A(xtvc  .  .  itnpxtne  .  .  d- 
interfui,  quam  rtrimmt  potero  ex-  xpißt&c  ...  x*l  myy|M|rfjtfn«<  M 
fioutim  (Tat.  IV  ").  rapiiiv  .  .  . 

//  ///  retiTiiin  ttrernrilnr,  Uli  pri-  /.'/.  x*l  )/,tnöv  tw&  tm;  Ar«»»?; 
miiinliiiiliinas  rroii)0(/Vi7<(/fÄ(tf/e(Ui/  -sfwtajhtv  iii  r/jlta  ti;  xfapiov 
(Jag.  8i>,  1 ).  tvj  lifo». 

i/I  24.  tnoxquc  Polyxcna  ingresso    124,  13.  Vj  3i  Uota&vi)  ittptrXaxtts« 
Achillc  obvoluta  genilm»  (Sali.  iuc.   toT;  ttojI  x.  t.  X. 
92)  .  .  . 

IV  19  ri.iloctctea  Paridis  pedes   111,  1.   Phil.  Paridis  «(Joac  «jxßAoI 
traicit  fatigatnmqne  (vgl.  Urünnert    .  .  .  xed  Girret  6  flopic 
a.a.O.  11)  ad  postremom  interficit. 

Mal.  12C,  16  sogt  ätco  tou  itttcoo  xaTa^oiXXet  ftir  Sept.  IV  8 
equo  deturbatj  130,  1  «peüYovte?  eTceoov  Tür  fugam  faciunt  (Sept. 
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TV  9  Jag.  53,  3);  131,  18  ovöpcoitoi  fiir  mortale»  (IV  1,  vgl 
BrÜnnert  o.a.  0.  12);  130,6  dv(oraTat  topir,  für  sollcmno  incessit 
(BrÜnnert  a.a.O.  14),  130,  19  aireXOeTv  126,  1  Ä5spx£ot>«1  129,20 
eSsABstv  ftir  ad  luccm,  in  pugnam,  adveraum  porgcro  (IV  10.  IV  2. 
IV  9);  129,  5  tSdiv  .  .  'AxtXAeu«  .  .  xxei'v«  filr  Ach.,  ubi  vidct, 
pcrgit  contra  et  .  .  transfigit  (IV  6).  Ekl.  213,  14  unoZoyrfi 
A.aji7tpa;  dfcioöaUai  für  benigne  aeeipi  (VI  6  Jug.  113,  2).  An 
keiner  dieser  zahlreichen  Stellen  wird  man  bei  den  Byzantinern 
eine  Uchcrsctzuug  oder  Beachtung  des  sullusliauischcn  Ausdrucks 
des  Se])timius  finden  wollen  oder  dürfen. 

Von  Düngers  »orgfähiger  Sammlung  der  Anklänge  an  Vorgil 
(J)c  Dictyc-Scptimio  Vergili  imilatoro  1HHÜ),  denen  gerade  Lehm 
»groic«  Gewichte  beigelegt  hatte,  kommen  nur  wenige  überhaupt 
in  Betracht    Einige  sind  bereits  berührt  worden. 

Heim  Iphigenienopfer  schließt  Scptinrius,  wie  Kcdrcnos  219, 
an  die  Aussage  der  Seherin  die  Weigerung  Agamcmnons  I  19. 
Zur  Verbindung  dient  die  Phrase  Aen.  11  119  quao  vox  ut  ad 
exercitum  venit  Die  Byzantiner  haben  davon  nichts.  Sehr  deut- 
lich ist 


Sept.  II  18  Sed  wU. .  Polymestor 
virlutcm  atque  gloriain  viri  coynocit 
(Jug.  46, 1)  diffidens  rebus  suis  (Jug. 
ib.  Aea.  III  61)  deditionem  oeeepit 
(Jug.  ib.)  tuneque  Polydorus  Priami 
tili us,  quem  rex  recens  uatum  clam 
omuis  alendum  ei  transmiserat  (Aea. 

III  50)  .  .  .  traditur. 

///  24.  Polyxcna  hat  sich  Achill 
als  Lüsuug  für  Ucktors  Leiche  an- 
geboten, quo  spcclaculo  adeo  com- 
wotus  iuveuis  ut . .  ne  lacrimis  qui- 
dem  temperaverü  (Aen.  II  7)  itaque 
manu  oblata  Polyxcnam  crigit. 

IV  6  (Aias)  summa  vi  umbouem 
scuti  eius  in  aliquantum  foratum 
gravis  atque  summis  viribus  ingruens 
impulit  vertitqu«  tu  latus  (Aen.  I 
82).  quo  viso  regis  coroites  adeur- 
rere  .  .  • 


Mal  102,  13.  t  Ii  lloXuu.  «poßijÄii« 
tt^v  xoü  dv5pöi  cttxqv  .  .  . 

xalfx&orov  8o««  tgv  utöv  ToüIlpid>ou 
llctAu8u>pov  puxpüTtpov  -rfrnuv  itapa- 
Tcöivra  aüxü>  ?tapd  toö  llptdpou  .  . 

JfaJ.  125  Polyxcna  bat  sieb  A.  an- 
geboten; man  redet  Acbill  zu  etc. 


6  hl  TO  TOÜ  ßfoo  TCfJtvä  tVVOTjOai  TÖV 

Up.  dvdmjoc  xat  I  la^vrjv. 

M.  129.  b  54  Ära«  npuiTo;  tt,v  ä- 
anlla  o6tou  t«j»  Mpan  CT^|a;  inau- 
uii»v  oirip  ßapituc 

dvoip/utt  t«üv  II  dvrwv  iype  WüM<- 

JXVOVOS  ^"tAtJovtcuv  .  .  . 


Hier  Uli  sich  dvarpeirei  doch  gerade  nur  mit  dem  nicht  aus 
Vcrgii  entlehnten  »verütt  vergleichen. 
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S.  IV  0  (8.  76,  2)  giebt  Mal  das  detolali»  wdinibus  fngam 
faciont  (s.  Acn.  XI  870)  nur  durch  ^suyovTe;  wieder. 
IV  10  Mnnomachie  «wischen  Philoktct  und  Pari». 

Igitur  primus  Alex,  inc&ssum  sa-  31.  110,  18  EXa/t  r«|i  llaptSt  rpwxi» 
ffiltam  emitendil  (Acn.  V  513),  dein  xoSriwt"  ftyae  6  Ihfpt;  imva/ffd- 
Philocteta  .  .  .  reclamanti  per  do-  vu  .  .  .  i-ntt6$v>w  h  <l>  .  .  .  oi|*A- 
lorcm  .  .  etiam  fiifpcnfem  tertio  Covxo;  3i  cmo5  xsl  «iroixpa^rroc 
rnlurrc  rmtsrrnhiK  (Aon.  II  !>29)  per  tx/frtv  oijfxxr/  to;j;  crVro-j 

utrumqnc  pedem  trnicil  (Acn.  X  »09)    rwxc  tptß>.o7  xä  0!popi  x«t  TrOrrtt  i 
fatigalumque  (s.  o.  Sali.)  .  .  inter-  llfyc. 
Reit. 

Nur  das  am  wenigsten  beweisende  fugientom  kann  mit  aito- 
3Tpct'fivTo;  verglichen  werden,  sonst  nicbls  von  «Ion  Entlohnungen. 
IV  21  ist  per  maernreni  drlicionlo  nninio  vielleicht  nach  Acn.  XI 
231  gebildet:  hei  Mal.  III,  7 — 8  sucht  man  ähnliches  vergeb- 
lich. EbCMO  ist  es  V  S  mnximo  exitio  civitnti  fore,  si  .  .  (max. 
exit.  imperio  fiit.  Aen.  II  189);  vgl.  Mal.  109,  15/10.  Sept.  V  11 
rolis  interiMisilis  suspendorat  (Aen.  II  234.  35)  vgl.  Kcdr.  231,  1 
otot  Tpo/tXt'oxmv  sXxojisvov.  V  9.  11  donum  Minervne  (Aen. 
II  31.  187):  Kedrcn  sagt  nur  Tip  tsp»p  rr(;  'Aftr,v5;  avznÖiioi 
Aotvaw  TOUTO,  woran  vielmehr  die  nirgendwoher  entlehnten 
Dictysworte  Minervne  scilicet  sacrum  dicatumque  erinnern.  Ebenso 
chnractorisfisch  ist  es  al»er  auch,  daß  der  den  Worten  des  Kc- 
drenns  (231,  10)  »jjiolj  ?>£  x*l  Scöpov  tqüto  üTtip  t7(;  e?;  ta;  eau- 
tcTiv  rarptoa:  o«oTr(p(<xc  l»ei  Vergil  entsprechende  Gedanke  (II  17) 
votum  pro  reditu  simulnnt  nicht  im  lateinischen  Dictys  steht. 
Wenn,  wio  Dunger  selbst  annimmt,  Dictys  auch  aus  Vergil 
schöpfte,  so  kann  nicht  genug  betont  werden,  daß  ein  solcher  Ge- 
danke Vergils  uns  sogar  in  einem  Auszug  des  griechischen 
Dirlyslexles  Itegegnet ,  während  er  im  lateinischen  Texte 
lehlt  °4).  Sept.  V  1 2  fahren  dio  Griechen  nach  Verbrennung 
des  Pchiffslagcrs  nach  Sigeion,  —  lici  Mal.  113,  7  Kcdr.  231,  3 
nach  Tcnedos,  wie  bei  Vergil  Acn.  II  21,  254  65). 

Sept.  V  12  u.  13  ist  nicht  nur  nn  Ballustcitaten ,  sondern 
nach  an  Anklangen  nn  Vergils  Iliupcrsis  sehr  reich.    Aber  nus 


•*)  Dies  vornemlich  gegeu  Dungers  Deweisführung.  Vergil  ist  ja 
nicht  nnheilingt  die  allein  denkbare  Qncllc  gewesen.  Vgl.  Wagner  Ep. 
Vat.  68,  17  und  230. 

■*)  Dunger  bat  dieses  Sigcum  des  Scptimitis  früher 
Arn.  II  311,  als  später  aus  iScrY.  Acn.  II  312  erkhirt. 
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dem  Dictystcxt  der  Byzantiner  können  wir  kein  Wort  zur  Vcr- 
glcichung  mit  jenen  heranziehen.  VI  5  ist  die  Charactcrisierung 
von  Kirko  und  Kalypso  (ex  quibusdam  illcccbris  animos  hospitum 
(ul  ainorem  stii  iulicientes  vgl.  Mal.  11!),  2  f.)  MIH  8crv.  Acn.  VII,  19. 
Aber  Vcrgil  gerade  und  was  mit  iluu  ziisaiiuiicnliängt,  ulso  die 
Scrviusscholicn  beweisen  m.  E.  zu  gunsten  Dünger»  uicblM,  weil 
mit  Vcrgil  selbst  auch  »eine  Comineiitaro  von  spateren  griechi- 
schen Autoren  gelesen  werden  konnten,  und  weil  überdies  gerade 
in  die  Scrviusscbolicn  auch  sehr  viele  grieebischo  Gelehrsam- 
keit übergegangen  ist 

Kurz  müssen  endlich  noch  ein  paar  Entlehnungen  aus  un- 
deren  Autoren  gemustert  werden. 

V  15  Abu  indiguatus  et  ob  id  vi-   Mal.  113,  22  6  Ii  Ata«  jnipnot 
ans  dolore  (Ovid.  Met.  13  ,  886)   xaxi  to»  "OJuoirftt»«  .  .  . 
animi  .  . 

IV,  5  at  contra  Qracci  (Sali.  Jug.  127,  21.  inXiaWvric  84  x«l  fyuic  ot 
15,  8)  inslrudi  j>ru  tcwijxwc  (Lir.  "KMüpct  itf«ijp/<S[ui)3  jra'vT«  ottvw« 
XXX  16)  operiri  etc.  I/oytc«  .  .  . 

i KaoOdysscas  u.  n.  werden  Achill  nachgeschickt  (=  Mal.  1 30, 8) 

uti  de  cetero  (Cic.dc  Qn.  I  7)  cliam   Tva  a&T<<i  -*prjrrcß.u»7t  i>  \  ttappttv  t*v- 
dderrerent  in  colloquio  dam  cum   xiv  tgI;  ßa^ßapou  y'.-.',-*. 
liostibus  agere  (Cic.  Vcrr.  I  5). 

IV  11  hat  man  folgende  Ankliingo  gefunden:  conftrmator  vc- 
luti  corum  .  .  (Cic.  pro  Clucnt.  20)  .  .  .  Alexander  librato  gladio 
(Acn.  IX  417)  . .  avereum  (üederich  conj.  nach  Liv.  4,  27)  . .  ictu 
tramdigit  (Tac.  tum,  XI  38.  Vcll.  II  70)  .  .  o  parte  alia  quam 
vencront  (Dcdcrich  vgl.  Liv.  31,  14  altera  die  quam?)  proruuut  .  . 
non  temere  est  (Acn.  IX  373)  quod  .  .  .  Man  wird  bei  Mal. 
130,  22  f.  nichts  finden,  was  gerade  mit  diesou  Einzelheiten  in 
Berührung  stände.  Und  so  ist  es  auch  bei  den  wenigen  anderen 
Stellen,  dio  mau  etwa  noch  heranzicheu  konnte46). 

Es  hat  sich  also  herausgestellt,  daft  die  meisten  Entlehnun- 
gen aus  dem  Tcxto  herausfallen,  wenn  wir  Bopliinins  mit  den 
Byzantinern  vergleichen;  daß  du,  wo  Mululas  selbst  den  in  jener 
Entlehnung  enthaltenen  Gedanken  ausdrückt,  es  mit  Worten  ge- 
schieht, dio  mau  mit  gutem  Gewissen  niemals  als  ciuo  ITcltcr- 

M)  Ucbcrall  finden  wir  bei  den  Rjzantinern  einfache  Ausdrücke^ 
welche  nicht  den  Anspruch  machen,  diu  latcinischcu  (au  Tacitua,  Liviua 
und  TibuU  anklingenden)  Phrasen  wiederzugobeu. 
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setzung  oder  nugcnfHlligo  Beachtung  der  lateinischen  Phrase 
ansehen  kann.  Der  gnnzo  Vorgang  crkl.:irt  sich  docli  so  einfach ! 
Der  lateinische  Verfasser  liullc  seine  Phrascnsaminlungen  und  seine 
stilistisch-rhetorische  Ausbildung67).  Begegnete  er  nun  in  seiner 
Vorlage  irgend  einem  Worte  oder  Satze  oder  einer  Schilderung, 
für  dio  iiiin  jeno  eine  mehr  oder  miuder  genau  entsprechende  la- 
teinische Phrase  oder  Schilderung  darboten,  so  setzte  er  diese  sofort 
an  der  betreffenden  Stelle  ein.  Ob  scino  Vorlage  aber  eine  ihm 
wirklich  vor  Augen  liegende  Darstellung  war,  oder  am  Ende  nur 
aus  der  von  ihm  (auf  Grund  verschiedener  Quellen)  im  Geiste 
concipicrtcn  Geschichte  Instand ,  ist  filr  jene  Proccdur  des  Aus- 
schmiickciiH  mit  stilistischen  Floskeln  völlig  gleichgültig.  Düngers 
^lieri  noii  i»olcsl,  ut  (luisqunm  de  Grncco  libro  vertens  (obwohl 
sein  lateinischer  Dictys  griechische  Quellen  hatte!)  idem  Snl- 
bisliiun  expritnal  verbis  phrnxihiis  oralioiiihus  idem  Vergiliuin  et 
verbis  et  rebus  iuiilctur«  (de  Dictyc-Sepliniio  VH)  werden  wir 
also  nicht  mehr  gelten  lassen. 

Es  war  die  Absicht,  mit  dieser  laugen  Darlegung  zu  zeigen, 
daß  Dungers  Itawcisfltiming  gar  nicht  beweisen  konnte,  was  sie 
wollte.  Die  endgültige  Entscheidung  wHre  leichter  und  kürzer 
zu  haben  geweseu. 

In  der  unter  dem  Namen  des  Ilegcsippns  gehenden  Geschichte 
des  jüdischen  Krieges  (Tcuflcl  11.  L.  G.  §  133)  culhält  fast  jeder 
Satz  eine  oder  mchrcro  Entlehnungen  aus  Sallust.  Dunger  wHro 
gezwungen,  scino  Schlußfolgerung  aus  einer  solchen  Thntsncho 
unbedingt  und  hier  mit  noch  viel  größerer  Schürfe  anzuwenden: 
und  doch  ist  auch  dies  nur  eine  Ucborsetzung,  dio  wir  sogar  noch 
mit  ihrem  Originale,  Joseph»*,  vergleichen  können.  Schon  die 
in  Dederichs  Dictysglossar  verzeichneten  Stellen  bieten  eine  reiche 
Ausbeute.    Die  folgenden  reden  tilKM-zcugcnd. 

Jos.  bell.  .lud.  11  IS,  1  t7j;  ui  o'j-  llcRes.  Uli  Artkbal  omuis  ludaca 
t#j;  it[*.i[>ii  wftrti  .  .  'iv^(»vjv  t,\  (Sali.  1  20).  Syria  ijuoquc  .  .  in 
K-jiwpcT«  xov;  rap'  arVroT;  'WMIvk.    bellum  excilata  denique  Cacsnricn- 

«es  IniUcos  interfecernnt. 

n)  Sallnst's  Vorliebe  für  Reden  darf  nicht  vergessen  werden.  Sep- 
timius  zeichnet  sich  gleichfalls  dadurch  aus,  und  gerade  seine  Reden 
erinnern  oft  stark  an  Sallnst's  Art  und  Worte  (s.  Hrünncrt  a.a.O. 
it.  18).  Vieles  hier  mag  dcßbalb  aneb  sein  Kigciilhiim  sein  und  muH 
bei  der  Rcconstrnction  des  ursprünglichen  Dictys  außer  Acht  gelassen 
werden. 
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III  8,  8.  tfiv  A*  «XTjofov  .  .  rpA;  Heg.  III  18  alii  vice«  rerum  hn- 
x)jv  prraftoX^v  8d>ßoc  .  .  .  manarum  (Snll.  HS,  9)  tarn  varias 

.  .  .  mirabantur. 

IV  8,  X  tijv  oi  it'IXiv  {pqpov  x«ei-  //«/.  i  K  /(;,  iicqno  cuiui  dif- 
X^ipcaav  Tjtic  Topvt«  piv  iv  iwAdp,  ficiie  fuit  urbcm  prujn>rato  capi  .  . 
<f»tX  Av  Ai  üsulpxiiTctc  aut?,«  xal  d-  urbs  coadita  iu  campo,  cui  super 
xapnov  6po«  pVjXtTrov  xaii  tA  eininct  mons  (lifTustor  et  nudu« 
BApciov  xXipa  piyp«  tf(c  XxuSohoXitwv  gigncnlium  (Jug.  7'J,  3).  namque 
7?,«  .  .  .  secundum  septentrionalcm  plagam 

usque  ad  Scythopolis  urbis  ter- 
ra» .  .  . 

Oleich  darauf  heifit  es  (§  2)  Heg.  ib.  Z.  41 

xal  Ii*  bfftpßoXljV  aoxpoü  ntpiix«  »»-  »»>de  coalesccute  vitio  nimiae  sic- 
outlrj  tAv  dtpa.  citatis  atquc  humi  arido  (Jug.  48, 

3)  corruptior  aer  miserandss  inco- 
Iis  confirit  aegritudinrs. 

Also  tlcr  Horner  fügt  nicht  nur,  wie  Septimiiis,  zu  der  Uebor- 
setzung  des  griechischen  Textes  lateinische  entlehnte  Phrasen  hinzu, 
sondern  er  Ubersetzt  auch  griechische  Worte  und  Gedanken 
sclltst  mit  einer  möglichst  entsprechenden  l'hruso  uns  Sullusl! 
Duugcr  müßte  leugnen,  daß  Ilegesipp  nur  eine  Uebcrsclzung  sei 
—  so  kann  man  sich  irren.  Aus  den  Entlehnungen  des  luleini- 
Bchcn  Dictystcxtcs  aus  früheren  Autoren  nachzuweisen,  daft  dieser 
dio  origiuule  Fassung  der  Ephcmcris  sei,  ist  demnach  unmöglich. 

Die  von  Dunger  (1878)  l>osprocheucn  Malalasstellen,  die  sich 
nur  so  erklären  lassen  solltcu,  daß  der  Byzantiner  den  lateini- 
schen Text  mißverstanden  habe,  sind  ihrem  Hchicksalo  nicht  ent- 
gangen. Einiges  davon  hat  vidi  oben  erledigt,  anderes  hatte 
Lcbrs  bereits  a.a.O.  132,3  abgelehnt  (vgl.  Greif  a.  u.  O.  231.234). 
Ebenso  ist  Düngers  Ansicht  (a.a.O.  22),  daß  dio  Zahlcnvcrwcch- 
scluugcu  im  »Schiffskutalog  der  Byzantiner  sich  aus  llüchtigcr  IjC- 
sung  der  lateinischen  Zahlzeichen  erklären  ließen,  durch  die  Les- 
arten der  Eklogo  widerlegt.  Iiier  hat  Haupt  (l'hilolog.  Airs. 
1880,  541)  dns  Richtige  angedeutet  und  einen  wichtigen  Heilrag 
aus  der  ultbulgarischcu  Uebcraetzung  geliefert  Mul.  101,4  schreibt 
TX.7jx4A.eu.oi;  ouv  vTjoolv  !>' . . .  *i>iAoxT7jT7j<;  ex  Mouövr,;  oöv  V7jooiv  x[i', 
StupÜTj;  «WAiirxo;  *\vTi<po;  ouv  v^oolv  or/.   Damit  vergleiche  man 

Ekl  200,  31  f.  liulg.  Uders.  Sqptm.  I  17. 

TpnrrAXtpo;  ix  A(/pou  TleiK>lcmus   de  Libas  Tlepolemus  Rbodo  .  . 

(1.  TXr(*<5Xipo»  ix  Alt-  cum  IX  navibus ,  l'bi-  IX,  l'biloctete*  Melho- 

Acu)  oüv  vqtMlv  i-Ma,  loctetes    de   Matbooe  na  aliisque  eivitatibus 
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«PiXoxt^tjjj  »x  McflttSvTj«  cum  VII  navibns  ,  Ni-  naves  VII  .  .  .  XXX 

o\>v  vijtwtv  Ixri,  Ntprj«  reu»  cum  XXII  navibus  ex  insulis  congregatts 

Ix  HcpTtßmy  t>v  vtj'mIv  Selbes  Philippus  cum  rnm   Antiplio  Phidip- 

tixoiw'io,  i)<;»[«i)r|c  «NAur-  XX  mivihtis  .  .  .  pus  .  . 
TM«  x»l  "AvTi(po<  a  JV  VI)U- 

olv  iIxmn. 

Also  tlio  22  Schilfe  den  Pl.iloktct  hei  Malalos  entstammen 
nicht  einem  JiCscfchlcr  hei  Scptimius:  auch  die  Eklogo  hat  7 
Schiffe!  Der  Teliimonicr  Aias  hnt  hei  Scptimius  12,  hei  Mal.  XL, 
aber  in  der  EkL  wieder  12  Schiffe.  Bei  Scpt  erscheint  Kolchos 
mit  20  Schiffen,  hei  Mal.  XaXfa;  £x  I  ;.•  // ',-  mit  u.',  in  der  Ekl. 
uher  wieder  Kik/az  ix  Tpfxxijc  mit  30.  Auch  diese«  Argument 
Dungers  fiCllt  für  uns  weg  68). 

Von  den  alten  Zeugnissen,  wclcho  Dungor  a.a.O.  8  filr  sei- 
nen lateinischen  Dictys  vorführt,  scheinen  ihm  selbst  nur  zwei 
von  Bodcntnng  zu  sein69).  Von  diesen  aber  kann  zunächst  das 
des  Anonymus  bei  Allnlius  (do  jmtr.  Horn.  59),  welches  außer 
auf  Sept.  I  5  u.  0  auch  auf  JI  20 — 22  bezogen  werden  kann, 
schwerlich  zu  guuxteti  des  lateinischen  Diclys  etwas  l>eweiscit,  zu- 
mal uusren  jetzigen  Itcsulliilcn  gegen  filier.  Das  viel  wichtigere 
Zeugnis  tler  Kudokia  hat  aber  inzwischen  auch  seine  Kraft  ver- 
loren, obwohl  sich  Dnnger  noch  im  Programm  lHHfi,  p.  III  dar- 
ouf  bema:  dos  Violarium  der  Kudokio  ist  erst  Mitto  des  1Ü. 
Juhrhs.  gcfiilscht  worden  (Krurabacher  B.  L.  G.  275),  und  damals 
kannte  man  freilich  wohl  nur  dio  latcinischo  Ephemcris. 

Aber,  sogto  Dnnger  und  andere  folgten  ihm  darin,  es  fehlt 
ja  jede  handschriftliche  Ucbcrlicferung  eines  anderen  Textes  des 
so  sehr  gelesenen  Buche*  als  der  uns  crhaltcno  Scptimius.  Kann 
das  ein  vollgültiger  Beweis  sein?  Bis  vor  kurzem  schien  die 
ixohxzli  Äl)rjva(«>v  unwiederbringlich  verloren,  und  sio  wird  gc- 

•*)  Die  Ekl.  bat  Ncpr«  ix  lltpatßtüv  <rVv  vtju^Iv  XXII,  das  bulgarische 
Exemplar:  Nircns  rnm  22  navibus:  Scptimius  bat  jedenfalls  die  altere, 
bessern  Lesart:  Gtmctis  (vgl.  Jl  748)  Pcrhacbis  dnas  et  XX.  Malalns 
fübrt  Mruclaos  mit  70  Schiffen  ein,  vorher  aber,  hinter  Agamemnon, 
nochmals  Menclnos  mit  Lcistos  Arkcsilaos,  Prothoenor  und  Klonios 
mit  zus.  50  Schiffen.  Scptimius  hat  zuerst  Menelans  mit  CO  Schiffen, 
dann  jene  anderen,  aber  für  Menelans  Pcticlcos,  mit  50  Schiffen.  Und 
die  Ekloge  beweist ,  daß  auch  hei  Mal.  ursprünglich  Pcnclcos  stand. 
Sie  setzt  hinter  Agamemnon  llijvcXloi;  xal  n\  pet*  enVtOÜ  o;jv  v/juil  ittv- 
t»,xovm.  Den  hei  Malalas  später  folgenden  Mcnclaos  läßt  der  Ekloga- 
rius  fort.    Vgl.  auch  Patzig  Byz.  Z.  I  146. 

••)  Ucber  das  Zeugnis  des  Syrianos  s.  jetzt  Collilieux  a.a.O.  56: 
S.  citiert  in  der  besten  Handschrift  gar  nicht  Dictys,  sondern  Pittheus. 
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loscncr  gewesen  sein  als  Dictys!  —  jetzt  hat  die  tu/t,  aYoö^j 

Mio  ihm  zurückgegeben,  und  sie  ist  kein  Simouideum ,  ^  In  n  nie 

ist  wirklich  wieder  auferstanden.  Das  wird  freilich  dem  origina- 
len Dictys  schwerlich  blühen  und  —  das  können  wir  wühl  aucli 
verschmerzen.  Seine  Existenz  aber  dürfen  wir  auch  ohno  seine 
Wiodergclmrt  coustuticren. 

Was  bleibt  von  dem  »schweren  Geschütze« ,  von  all  den 
scharfsinnigen  Beweisen  Dungers  und  seiner  Nachfolger  übrig? 
Wir  haben  alle  geprüft;  es  hat  nich  keiner  gefunden,  der  Klub 
gehalten  hälto.  Denn  es  läßt  sich  einfach  nicht  Iwwuixeii,  daß  es 
niemals  einen  anderen  als  den  uns  crhalleucu  lateinischen  Dictys 
gegeben  habe.  Den  Umstaud  aber,  daft  die  mittelalterlichen  Be- 
arbeiter der  Troiasage,  voran  Bcnoit  de  Saintc-Morc  mit  seinem 
großem  Kornau  do  Troic,  aus  uusrem  Scplimius  geschöpft  haben 
(zuletzt  Greif  a.a.O.,  was  auch  wohl  richtig  sein  wird),  sollte 
man  doch  nicht  zur  Stütze  der  Duugcr'scheu  Hypothese  verwen- 
den wollen.  Gab  es  auch  für  die  großen  und  kleinen  Dichter 
des  Mittelalters  nur  noch  das  auch  uns  erhaltene  Buch  —  was 
ist  damit  bewiesen  für  die  Zeiten  vor  Johanucs  Malabos? 

VI. 

Allo  Schranken  sind  gefallen.  Die  oben  als  nothwendig  er- 
kannte Forderung,  der  eignen  Angabc  des  Scplimius  in  der  Epistel 
den  Glauben  nicht  zu  versagen  und  eine  ausführlichere  Dictys- 
Durstclluug  anzunehmen,  bleibt  somit  zu  Recht  Umleiten. 

Diese  ausführlichere  Darstellung  wird  heute  durch  zwei  Ucbcr- 
licfcrungcn  vertreten,  durch  das  lateinische  Buch  des  Scptimiu* 
auf  der  einen,  durch  die  byzantinischen  Excerptc  auf  der  andern 
Seite;  denn  Excerptc  müssen  wir  selbst  die  Berichte-  des  Kcdreuns 
und  des  Malalas  nennen.  Welcher  Art  al>cr  war  d;is  ausführ- 
lichere, uns  verlorene  Buch?  So  uu/.wcilclh:ifl  es  mir  nun  ist, 
daß  die  Beweise  Ihr  die  lateinische  Form  des  originalen  Dictys 
nicht  beweisen,  was  sie  sollcu,  und  so  sehr  ich  hoffe,  daß  auch 
von  Dunger's  Auhiingerii  das  Resultat  dieser  Untersuchungen  ge- 
billigt werde,  so  bleibt  dtndi  immer  denkbar,  daß  mau  an  einem 
lateinischen  Original  festhalten  möchte,  aus  welchem  unser  Exem- 
plar erst  abgeleitet  sei.  Wir  müssen  dcßhalh  zum  Schlüsse  uoch 
die  Stelleu,  welche  bei  Scptimius  und  den  Byzantinern  sich  nicht 
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decken  oder  sich  gerade««  widersprechen ,  betrachten ,  um  damit 
mich  jener  letzten  Möglichkeit  entgegenzutreten. 

J)ic  Verschiedenheiten,  Abweichungen  und  Widersprüche  bei 
Septimius  und  den  Byzantinern  haben  Greif  dazu  geftthrt ,  nicht 
nur  M  Malalas,  sondern  auch  bei  1  »cfys-Scpthuius  an  die  Com- 
pilaliou  zweier  (Quellen  zu  denken.  Kr  zieht  zwar  die  Eklogc 
ausführlicher  ab  seiuo  Vorgänger  heran,  ober  Kcdrcns  Dictysbo- 
rirht  gilt  ihm  noch  :ils  Kxrcipt  aus  Malalas,  uml  Düngers  latei- 
nischer Dictys  uml  llaii|ils  Sisyphos  sind  ihm  gegoltene  Größen. 
Mit  diesen  Grundsteinen  seines  Gebäudes  entziehen  wir  diesem 
jegliche  Möglichkeit  weiter  zu  bestehen.  In  dem  Augenblick,  wo 
wir  in  all  den  verschiedenen  llclierliefenmgcn  des  Diclysberichtcs, 
vor  allem  in  M » la las- Ek löge,  Kedrenos,  Septimius  nur  Exccrplc 
eine«  gemeinsnuien  ausführlicheren  Huchcs  sehen,  füllt  der  Zwang 
weg,  fllr  die  maimigbclicil  Verschiedenheiten,  für  all  das,  was 
Septimius  hat  imd  was  bei  den  Byzantinern  fehlt  und  umgekehrt, 
nach  einer  anderen  (Quelle  zu  suchen ;  wir  brauchen  weder  Si- 
syphos noch  Korinnofl ,  wenn  es  einen  ausflthrlicheren  Dictysbc- 
richt  gegeben  hat. 

Wir  haben  zum  öfteren  gesehen,  daft  die  Uobcrliefcrung  des 
Dictysl>crichtes  nicht  in  allen  Momenten  der  großen  hier  ver- 
einigten Sngcuinassc  fibereinstimmt.  So  liißt  sich  zunächst  eine 
Iteihe  von  Einzclzügcn  zusammenstellen,  welche  entweder  mir  bei 
Septimius  Miellen,  aher  auch  von  den  Byzantinern  in  ihrer  Dictys- 
vorlagc  gelesen  worden  sein  können,  ja,  wie  vereinzelte  Spuren 
noch  beweisen,  von  ihnen  gelesen  worden  sind,  und  die  z.  Th. 
von  ihnen  alwichtlich  ausgelassen  wurden ,  z.  Th.  aber  auch  nur 
dcßlmlh  in  nusrer  byzantinischen  IJcbcrlicfcrmig  fehlen,  weil  wir 
z  II.  von  Malalas  ja  mir  Auszüge  erhallen  haheu  oder  sie  stehen 
jetzt  nur  bei  den  Byzantinern,  nicht  bei  Septimius,  widersprechen 
aber  diesem  keineswegs,  sondern  stelleu  sich  eher  als  Ergänzun- 
gen der  lateinischen  (wie  wir  sahen,  ja  oft  genug  gektlrzten)  Dar- 
stellung dar.  So  wenig  der  Chronograph  diese  letzteren  also  aus 
dem  lateinischen  lluchc  schöpfen  konnte,  so  wenig  kann  es  ein- 
leuchten, daß  er  sie  einer  gänzlich  onderen  Ueberlicfenmg  (Si- 
syphos, Korinnos)  verdankte:  hier  liegt  denn  doch  der  ausführ- 
lichere Dictys  selbst  am  nächsten,  und  diese  beiden  genannten 
Gruppen  dienen  nur  dazu,  uns  von  jenem  ein  deutlicheres  Bild 
zu  machen,  ihn  zu  vervollständigen.  Daltci  soll  natürlich  nicht 
rwMmm,  s»rpi-M.  vi,  «weit«  iiufu.  30 
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tehauptct  werden,  daß  jeglicher  Zusatz  liier  oder  dort  nun  unbe- 
dingt ans  dem  vollständigen  Berichto  herzuleiten  sei.  Denn  eiue 
gewisse  Willkür  und  Selbständigkeit  können  wir  weder  den  by- 
zantinischen Chronographen  (man  denke  an  die  DisixisitionsHndc- 
rung  und  ihre  Consequenzen ,  Tcukroe-äisyphos)  noch  dem  latei- 
nischen Bearbeiter  absprechen.  Zumal  der  letztere  hat  manches 
in  seinem  Radio  aufgenommen,  was  schwerlich  in  seiner  Dictys- 
vorlage  stand70). 

n)  Zur  ersten  Gruppe  rechne  ich  folgende  Momente:  1)  Paris  mit 
üiuone  vermählt  (3,  26)  2)  Acutus,  (lluukus  u.a.  Verwandte  als  lic- 
glciler  des  Paris.  1  3,  V  2  vgl.  Mal  66,  22.  6)  Mtnclaos  nach  Kreta 
wegen  der  Erhlheilung  (altes  Moiiv  vgl  Alkidnnias'  l'lixcs)  -I)  Helena 
folgt  Paris  gern  (I  10)  6)  Paris  kämpft  mit  Phoenix  von  Sidou  (vgl. 
Proklos  ,  der  aber  hier  sicherlich  keine  homerische  Interpolation  hat. 
Mit  Z2«9f.  kouutc  eher  Apd.  Itihl.  Kp.  Vat.  Iii  verglichen  werden, 
wo  jedoch  auch  ein  späterer  Zug  steckt  (s.  in.  Diss.  98).  Ii)  Pnlauiedes 
begleitet  Meuelaos  von  Kreta  nach  Sparta  I  Ii.  7)  er  ist  dann  bei  der 
dnihipi',  der  Helena  (cf  Mal.  1 10,  Ii)  Die  Keilen  werden,  wenn  über- 
haupt, kiirscr  «ngegebeii  gewesen  sein.  Das  Motiv  des  .Streites  zwischen 
llos  und  Pelops,  ilen  Paus.  II  22,  Ii  keimt,  ist  ulier:  Kusch.  Canones 
(Pclops  untl  |>ardiin«i.s)  u.  Dind.  IV  71  (Hos  und  Tanlnlus).  8)  Iii  Li  he 
und  Dciphohns  wollen  Helena  behalten  I  10.  '.»)  Auleiiiir  vereiteil  den 
Anschlug  gegen  die  Gesandten  1  II.  IU)  Vorhcrcil ungeti  /um  Krieg 
I  12—14.   Der  Katalog  derGricchen  (Sepl.  p.  10,20/27  Mal.  97,  IS  -  Iii), 

11)  Versammlung  in  Argoi,  AKameniunus  Wahl  1  16/16  Keilr.  219,  15. 
Die  Vertheiluug  der  verschiedeneu  Kouniiaudos  vgl.  Wagner  Kp.  Vat. 
157  Audi.  3.  12)  Klytemuüntiu's  Verhallen,  als  Iphigenie  geholt  wird. 
I  20.    13)  Achill  beim  Iphigeuirnnpfrr.    Agnnieniuous  Trauer  (Mal.  98, 

12)  und  Nestors  Versuche  ihn  r.ti  Überreden  I  20.  22.  14)  A^anicmnou 
erhält  den  Oberbefehl  Ulrfitk  1  23  (Mal.  98,  21.  Kcdr.220,  3).  15)  Seine 
Betheiligung  beim  Toile  des  Palnmedes  (Wagner  Kp.  Vat.  71.  17»). 
16)  Telepbosepisode.  17)  Sarpcdou  hilft  deu  Troern  1  Ib.  II  II  18) 
Anis  und  Achill  cuslodes  classium  1  12.  Telephos'  Heimkehr.  19;  Die 
8tadt  Neandro8  wirtl  verschont.  20)  Glauke  Klucngahc  an  Aius  (Mal. 
132,  12  kennt  beider  Sohn)  21)  (  illa  und  Carcnc  (Dunger  a.a.O.  9) 
erobert  (II  13)  22)  Palnmedrs  opfert  Apollo  Hl  14.  Philokiet  wird 
verwundet  etc.  23)  Scyrus  und  Hu-rapidi»  ton  Achill  erolicrt,  die  Ite- 
wnhner  verschont.  21)  Der  Skyibeukoing  hei  ihn  Iii  leihen  s.  (ireif  u.a.  O. 
201.  25)  Achill  und  Ahm  nach  ilniu  lUnlc/npii  Hill  ihn  t  liier  hin  em- 
pfangen, liloim  in  Iii,  OilyKSiiis  und  Dioiiicihs  tcrlhcilcu  die  Keule  II  19. 
2G)  Die  Polydoroscpixodc  mit  deu  Vei huuriluiigcu  II  20  f.  27)  Die  llo- 
merika  II  18—59.  Hl  1-14  s.o.  S.  426 f.  Leicht -rapide  für  Palroklos 
III  17- Hl:  Mal.  123,  18  f.  2h)  Odysktus  schmäht  Priamos  bei  der 
Hcklurly»i*  Hl  20.  2'.))  llnieircduiig  attischen  Achill  und  Phamos  III 
22-20:  Mal.  125.  60)  Die  Klagen  um  Heklor  IV  I.  31)  Penlhcsilea 
•teilt  sich  gt  nci.nl  ton  den  Troern  auf.  32)  Mi  nmons  Kitern  (s  I^hrs 
a.a.O.  132),  er  lodtet  Aniilo.  hos,  Glaukos  lullt ,  Festmahl  der  («riechen 
nach  Mt  nmons  Tod  (IV  4-  M).  66)  Ata«'  Kaiupl  gegen  die  Troer  IV  12. 
Trauer  um  Achill,  seine  llcisclziing  IV  13.  34)  EiirypyloBepisodc  IV 
14—17.  86)  Flucht  uud  Gefangennahme  des  Heleuos  IV  18,  Kämpfe 
nach  Paris  Tod,  Klage  des  Neoutolemos,  Tod  der  Antimacbossohite; 
Absicht,  Helena  auszuliefern  IV  19-22.    36)  Antenors  Rede  IV  22, 
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Wichtiger  aber  und  schwieriger  zu  beurtheilcn  ist  die  dritte  noch 
tlbrig  bleibende  Gruppe  derjenigen  Stellen,  an  denen  «ich  Scpti- 
miits  und  die  Byzantiner  geradezu  widersprechen.  Auf  welcher 
Seile  haben  wir  du  die  treuere  Wiedergab  des  Originals  zu  suchen? 
Hier  gilt  es  jeden  einzelnen  V-.i\\  lür  sieh  m  prtlfen.  Schwerlich 
werden  beide  Ucberliefcrungon  in  derselben  Sache  beide  von  der 
Vorlage  abgewichen  sein ,  sondern  zumeist  wird  der  eino  Bear- 
Injitcr  der  Vorlage  gefolgt  sein ,  der  andere  noch  eigner  Willkür 
ausgelassen,  geändert  oder  zugesetzt  haben. 

1.  Jugend  des  Paris.  Noch  seiner  Gehurt  befragt  Priamos 
das  Apollonorakcl  und  giebt  auf  dessen  drohende  Antwort  hin  das 
Kind  einem  I#andmann.  Hei  ihm  w Hebst  Paris  gut  unterrichtet 
heran.    Aus  seinem  Hymnus  auf  Aphrodite  entwickelte  sich  die 

sein  Bericht  in  Troia  V  1.2.  Benehmen  der  Troer  und  der  Helena  (ib. 
!i.  I).  37)  Tod  der  Söhne  der  Helena,  Verbannung  des  Antimachos. 
Verhandlungen  des  Odysseus  und  Dinmcdes  V  4—7.  (Deren  verstüm- 
melte Spuren  bei  den  Byz.)  38)  llckabcs  Versuch  die  Oöttcr  zu  ver- 
söhnen V  8.  30)  Helenas  von  Neoplnlcmos  aufgenommen.  10)  Verhand- 
lungen und  Friedensschluß,  Znrurklnssung  des  Pferdes  V  10.  II.  Ab- 
fulirl  nnrl  Sinnn's  Feuerzeichen  V  12.  Details  d<T  llinpersis  V  12.  18. 
Amens'  und  Anlciinrs  Häuftet-  Kcschntzt.  41)  Die  letzten  Ereignisse 
vor  der  Abfahrt,  Antenors  Verhallen  V  Ifi  f.  Dirunedcs  im  Palladinn- 
streit  (s  Drei»  2Ü/2Ö),  der  doch  nach  schlirglich  das  Palltdion  wir 
Aufbewahrung  erhält. 

Zur  /.weiten  Gruppe  gehört  1)  Menelnos'  Opfer  an  Zeus  auf  Kreta 
(Mal.  Ol,  24).  2)  Die  Aufnahme  des  Paris  hei  jenem  in  Sparta  (M.  94, 
10-22)  3)  Km/«  II, eilen  im  Kaub  der  Helena  (M  05).  4)  Die  Palast- 
wftrhtrr  benat  hriehti^en  Menelnos  von  jenem.  5)  Paris  fahrt  von  Sidon 
tu  Proteus  nach  Aegypten,  fi)  Sofortige  Nachforschung  nach  den  Ent- 
flohenen. 7)  Brief  der  Klytcmnaslrn  an  Helena  (Mal.  97).  8)  Die 
Orb  eben  bereden  Pelms  ihnen  Achill  zu  senden;  Lyknmcdes;  die  Starke 
der  Truppi  u  Achills,  Patroklus  folgt  ihm  auf  Hilten  von  Chiron,  Pclens 
uu'l  Thelis  (Mal.  Ofi)  9)  Nach  der  ersten  Schlacht,  verrammeln  die 
Troer  die  Thore  (Mal.  90,  7)  tO)Kyl<nos,  mit  Priamos  verwandt, 
kommt  aus  Neandros.  II)  Vcrahreduug  ftber  die  Beute  und  ihre  Ver- 
theilinig  (Mal.  911,  l.r>).  12)  Die  Unterwerfung  der  Nachbarorte.  Dio- 
mcrict  zieht  gegen  die  Stadt  des  Kyknos  (Mal.  90).  13)  Die  Asche  des 
Pnlamcdcs  wird  an  Nauplios  geschickt  (Kcrir.  220).  14)  Phorhas  ver- 
wandt mit  Priamos  (M.  100,  I).  Die  Kilikier  Hundesgenossen  des  Ee- 
Linn.  Di)  Das  K»rit<  des  ticmnhls  der  Hriseis  (M.  101 ,  4 — Ifi).  Ifi) 
Nachts  kehrt.  Aias  von  seiner  Expedition  zurück  (M  103,4).  17)  Aias' 
fowoc  ir.'t  ttjv  r*i).i(v  (100,  SO).  IH)  Oilysscus  half  die  Theilnehmer  am 
Ecldzug  zu  sammeln  (M.  110,  0).  19)  Penthesilea  stellt  sich  ouv  <np 
orr-«;»  anf.  2t»)  Priamos' Hilfsgesuch  an  Tautnncs.  21)  Die  Bewaffnung 
der  fremden  Völker  (s.  Sept.  S.  73,  8).  22)  Achill  im  Kampf  gegen  Mem- 
non  (M.  128,  10).  25)  Ankunft  des  Neoptolcmos  mit  Trnppen  und  Schif- 
fen (M.  101,  14.  15).  24)  Briscis  stirbt  bald  darauf  (105,  2).  25)  Ein- 
zelheiten im  Kampf  des  Paris  und  Philoktet.  2fi)  Neoptolcmos  opfert 
Polyxcna;  er  ist  im  Palladionstreitc  auf  Seiten  des  Aias.  27)  Odysseus 
fährt  ins  politische  Meer.    28)  Die  troischo  Königsliste  u.a.m. 

30  • 
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Fabel  vom  Urtheil  Uber  die  drei  Göttinnen.  Nacb  Ablauf  der 
vom  Orakel  bezeichneten  30  Jahre  läßt  Priamos  den  Paris  zu- 
rückholen, ein  Fest  wird  gefeiert  und  Paris  vom  Vater  nach  Eu- 
ropa gesandt.    So  die  Byzantiner. 

Dictys-Scptimius  III  26:  Traum  der  Hekabe  vor  der  Ge- 
burt des  Paris.  Dio  Auruspiccs  deuten  den  Traum  und  auf  ih- 
ren Rath  beschließt  mau,  das  Kind  zu  tödten;  dio  Mutter  aber 
giebt  es  heimlich  »ulcudum«  einem  Hirten.  Als  Paris  erwuchsen 
ist,  cum  res  pulaui  esset,  erlaßt  ihn  diu  Begier  fremde  l<iiudcr  zu 
sehen;  so  kommt  er  nach  Sparta  (vgl.  Greif  188/89). 

l)cn  Traum  der  Hekulio  hutto  der  byzantinischo  Dietysbc- 
richt  ursprünglich  auch  (s.u.  130),  und  auch  »ciuo  Auslegung  vor 
Paris'  Geburt  wird  man  auf  Grund  von  'JV-clzcs  Aiilehoin.  13  f. 
(vgl.  mit  Septimius'  auruspiccs)  dort  vorauszusetzen  haben.  Dio 
Befragung  des  Apolloitorukels  durch  Priamos,  allerdings  vor  der 
Geburt  des  Paris ,  wur  mit  dem  Traum  schon  in  der  frUhcreu 
Ueberlieferang  verbunden,  so  im  Alexandros  des  Euripidcs "). 
Als  Neuerung  sehen  wir  im  Dictysbericht  ulso  nur  die  Verdop- 
plung der  Deutung  des  Traumes  vor  und  nach  der  Geburt  des 
Paris.  Septimius  hat  nur  dio  erstcro  aufgenommen.  Dagegen 
stimmt  dio  Uebergabo  des  Kindes  un  den  einfachen  Hirten  mit 
den  Byzantinern  ziemlich  ü herein.  An  der  richtigen  Stelle,  wenn 
auch  in  rationalistischer  Auffassung  bringen  diese  dann  das  Paris- 
urthcil  und  liefern  überhaupt  eine  in  sich  abgeschlossene ,  bis  zu 
Paris1  Ankunft  in  Sparta  widerspruchslose  Erzählung.  Mir  scheiut 
dcßhulb  dieso  dem  Originulo  treuer  gefolgt  zu  sein,  während  Sep- 
timius uicht  nur  kürzte,  sondern  auch  auf  Grund  seiner  anerkann- 
ten Bclcscnhcit  in  der  lateinischen  Liltcrutur  sich  Aenderungcn 
erlaubte.  So  steht  z.B.  Mythogr.  Vat.  II  107,  daß  Hekabe  dtn 
Paris  wider  den  Willen  des  Priamos  dem  Hirten  giebt,  uud  wer 
weiß,  was  Septimius  in  dem  vollständigen  Vergilcommenlar  zu 
Aen.  VII  320  fand  und  daraus  entnahm  Viel  war  es  ja  Über- 
haupt nicht.  Und  da  er  das  Parisurtheil  verschmähte  und  die 
Rückkehr  ins  Vaterhaus  nur  mit  den  Worten  cum  res  palam  es- 
set streifte,  so  blieb  ihm  schlieülich,  die  Spartareise  des  Puris  zu 
motivieren,  kaum  etwas  anderes  als  die  Reiselust  seines  Helden. 
»Die  Abenteuer  des  Paris  werden  bei  Septimius  nur  ganz  sum- 

»)  0.  WeuUel  'F.ncMaXonuov  XXV. 
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marisch  berichtet«  und  die  Darstellung  macht  infolgedessen  »einen 
lückenhaften  Eindrucke  Wenn  sich  dennoch  »von  der  Ankunft 
des  Paris  in  Sparta  au  ein  gewisser  Zusammenhang  mit  Dictys 
(Sept.)  beobachten«  lHßt,  so  werden  wir  hierin  Greif  (a.a.O.  186) 
nicht  widersprechen ,  jenes  nl>er  durch  eine  nicht  von  Scptimius- 
Dielys  nm  Sisyphosbcricht,  sondern  von  Scptimius  an  Dictys,  d.  i. 
an  seiner  und  der  Byzantiner  gemeinsamen  Vorlage  vorgenommene 
Kürzung  erklilrcn. 

2)  Heu  Menthl  ülior  die  '/n'/(T/(oi:  »1er  Helena  und  die  fol- 
genden Kricgxrüst imgen  halten  die  Byzantiner  stark  gekürzt.  Ei- 
nige Details  konnten  wir  nus  Job.  Ant  fr.  23  beisteuern,  auch 
war  die  bei  Scpliiniu*  ausführlich  lienehrieliene  Gesandtschaft  dem 
Malahis  nicht  unl>cknnnt  (II.  110,  C  Greif  8.  194  irrt).  Wenn 
es  nach  der  Aufnahme  der  Helena  durch  Priamos  und  Hckabe 
und  nachdem  diese  idpu.'j^'MiOL  ct'jrJjv  xotTS'fftei  x.  t.  X.,  heißt: 
xat  ?,XÖev  6  MeviXao;  Trpi;  Ilpfapov  Cv*"v  t),v'EXevy,v  x.  t.  X. 
(M.  97,  9  ff.  vgl.  Kcdr.  218,  7  ff  ),  so  entspricht  dos  vollkommen 
dem  lateinischen  Texte  I  9  u.  10  (Helenas  Empfang  durch  He- 
kal>c):  igitnr  Hccuba  .  .  Helcnam  complcxa  .  .  .  deiude  postero 
die  Menclaus  cum  suis  in  contionem  venit  coningem  .  .  repelens. 
Kai  o'jx  eTrsfaöijoav  o(  nptcrptö'H  hoovn  out^v  sagt  Malalas,  deut- 
licher spricht  das  Frm.  Job.  AnL  23  (s.o.  436),  genau  Übercin- 
stimincud  mit  Seplimius  I  H.  Mir  scheint  daher  der  vcrstümmcKo 
Bericht  der  Byzantiner  deutlich  auf  dieselbe  Quelle  zurückzu- 
weisen, die  Septimins  vorgelegen  hat.  Unentschieden  bleibt,  ob 
der  Zusatz  Mal  97,  3  (.loh.  AnL  23.  Kcdr.  218,  18)  »  vvv'viec 
t/,v  tt,;  '  l'iiv/js  iit\  tijvTpofav  p-za  Maptoos;  irotpoosfav  eirep^iv« 
dem  byzantinischen  Chronographen  angehört,  der  ihn  zufügte,  als 
er  den  Hclenncmpfnng  voransetzte  und  die  Darstellung  der  Quelle 
(=  Sept.  I  5.  6.  8.  10  und  11)  zusammenzog,  oder  ob  auch  im 
originalen  Dictys  die  Gesandtschaft  erst,  nachdem  man  jene 
Nachricht  empfangen  hatte,  nach  Troin  abging,  und  die  Gruppie- 
rung dieser  Darstellung  um  den  Empfang  der  Helena  in  Troia 
hemm  auf  Kosten  dea  römischen  Bearbeiters  zu  setzen  ist "). 

8.  Bei  Scptimius  begleitet  Phönix,  bei  Malalas  Nestor  den 
Achill  nach  Troia.  Was  in  der  ursprünglichen  Vorlage  stand, 
kann  ich  nicht  entscheiden.    Man  könnte  an  dio  häufige  Naraens- 

")  Wie  die  Sache  verlief,  wenn  wir  eine  doppelte  Gesandtschaft 
annehmen  (s.  o.  S.  497),  laBt  sich  nicht  mehr  erkennen. 
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Hnderung  bei  Malalas  erinnern  und  darau,  daß  an  der  entsprechen- 
den Stcllo  Tzotzca  Anlchom.  1  KT»  llarpoxXo;  .  .  T2  u  «l'otvt^ ,  t,toi 
6  Xotou  (arpaT07re8aj>)(TQ  Mal.),  4  o'  out'  A^iXr(o;  p<jU<p  dvassutv 
nagt.  Allein  man  kann  erwidern,  daß  so  gut,  wie  Septimina,  aueli 
Tzetzcs  für  den  iu  »einer  Vorlage  (er  kennt  und  tarntet  Malalas!) 
stehenden  Nestor  (vgl.  A  7Ü7)  im  Anschluß  au  lluu.tr  l'hönix 
eingesetzt  haben  konnte. 

4.  lieber  da»  Opfer  der  Iphigenie  ixt  oIk'U  ausführlich  gn> 
hundclt  worden.  Wir  wurden  dort  liereils  auf  eine  ausführlichere 
Darstellung  als  gemeinsame  Quelle  hingewiesen,  und  wenn  Kedrcnos 
nicht  nur  Uber  Malalas  hinaus  mit  Septimius  stiuuutc  (Ausspruch 
der  Seherin  u.  a.),  sondern  nuch  Einzelheiten  aufweist,  wclcho  bei 
Scptimius  fehlen,  so  erkUirt  sich  das  jetzt  so,  dall  er  iu  diesem 
Falle  aus  seiner  vollständigen  Vorlage  etwas  erhalten  hat,  was 
vom  lateinischen  Bearbeiter  derselben  Quelle  ausgelassen  wurde  ™). 
Uebcr  den  Verlauf  der  Opferung  herrscht  allgemeine  Uebcroin- 
stimmung.  Nur  schließen  Malaius  und  Kedreuos  an  Iphigeuiens 
Ankunft  im  Lager  sofort  das  Opfer  und  die  Bettung  an  (Sept. 
p.  17,  9—12).  Bei  ihnen  fd.lt,  was  Ihm  ttepliu.iiis  c.  21  u.  22 
steht.  Daß  davon  nichts  iu  der  griechischen  Vorlage  der  Byzan- 
tiner gestanden  habe  (Greil  190),  läßt  sieh  nicht  Whuupten.  Die 
häutigen  Entlehnungen  aus  Vcrgil  (Ach.  X  GÜÜ.  X  803  f.  IX  112 
u.  VII  95)  können,  wie  wir  sahen,  uicht  entscheiden.  Wunder- 
baren Vorzeichen  und  übernatürlichen  Erscheinungen  war  Dictys 
nicht  abgeneigt  (Mal.  111,  19  f.  =  Sept.  p.  92,  1  f.),  und  eine  ge- 
heimnisvolle Yorhcrbestimmuug,  wie  sie  eap.  21  steht,  scheint  auch 
sehr  passend,  um  den  Ausruf  des  Kalchus,  als  die  Hirschkuh 
sichtbar  wird  (Mal.  98,  17>,  zu  motivieren.  Dieser  Ausruf  setzt 
also  vielleicht  jene  Fabel  des  Scptimius  c.  21  auch  für  den  ur- 
sprünglichen Dictys  voraus.  Einzelheiten,  wie  die  vox  quacdain 
luco  einissa  u.  a.,  können  auch  dauu  noch  erst  von  Scpliuiius  aus 
Vergil  eingeführt  sein.  Das  t  hat  kräftige  Eiuschreiteu  Achills  c.  22 
ist,  wie  man  vermuthet  hat,  schon  von  Enuius  verwendet  wor- 
den71), kann  also  auch  dem  ursprünglichen  Dictys  bekannt  ge- 


")  Greif  S.  249.  256  kui.u  ich  uicht  beipflichten;  auch  uicht  der 
Vertbeilung  der  Darstellung  Kedreas  auf  Malalas  uud  Jobanues  von 
Antiocbia  bei  Patzig  B.  Z.  1  137. 

»)  Rotebers  Myth.  Lei.  I.  Sp.  82. 
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Iphigenie  ist  gerettet.  Wie  nher  soll  der  Rationalismus  sich 
mit  ihrem  Pricstertbum  im  Skythenland  auseinandersetzen?  Bei 
den  Byzantinern  wird  Iphigenie  von  Agamemnon  zur  Artemis- 
pricslcriu  in  Aulis  gcmaclit,  bei  Septimius  dagegen  dem  gerade  dort 
anwesenden  Skythenkönige  gegeben.  Ist  Dungera  zuletzt  geäußerte 
Ansicht75)  richtig,  so  sehen  wir  den  ursprünglichen  Bericht  bei 
den  Byzantinern,  und  Septimius  hat  ihn  durch  seine  Fubel  im 
Anschluß  au  Scrv.  Aon.  II  1  IG  ersetzt. 

4)  Die  geringe  Unklarheit,  ilio  der Sei»  t  imiusber  ich  t  über  den 
Uebormll  des  Kyknos  enthält  (11  12),  gleicht  Greif  8.  198  gut 
aus,  nur  müssen  wir  auch  hier  für  seinen  Sisyphos  und  Dictys 
den  originalen  Dictys  und  Septimiiis  setzen.  Die  Trennung  von 
llioit  und  Troiu  in  zwei  Ktiülte  liei  einzelnen  Chronographen  gehört 
nicht  hierher,  und  mnn  hrnueht  daher  nicht  seine  Zuflucht  zu 
einer  zweiten,  von  I)iclys-Sc|itimius  ahweichenden  Qucllo  zu  neh- 
men (Greif  199).  Wenn  die  Kämpfe  gegen  die  troischeu  Nach- 
barstaaten thcils  von  deu  Byzantinern,  thcils  von  Septimius  aus- 
führlicher geschildert  werden,  so  hnlicn  einfach  beide  Theile  ihre 
Vorhige  nach  eignem  Gutdünken  lmld  genauer,  bald  flüchtiger  aus- 
geschrieben. Kiue  andere  Discrcpanz  (bei  Mal.  geht  Achill  zum 
Pontos  Euxeiuos  vgl.  Lyc.  200  f.,  bei  Septimius  erscheint  der  Sky- 
thenköuig  mit  reichen  Gaben  bei  den  Griechen)  beseitigte  Greif 
bereits ;  die  Erzählung  des  Malalas  vom  Groll  der  Griechen  gegon 
Achill,  weil  er  sich  Briscis  heimlich  zurückbehalten  habe  u.  s.  w. 
(Greif  202.  254),  hoben  wir  oben  S.  446  au»  der  alten  byzanti- 
nischen Ucbcrlieferung  Überhaupt  ausscheiden  können. 

5.  Die  Byzantiner  hatten  Uber  das  Ende  des  Palamedes  die 
seit  der  griechischen  Tragödie  geläufigste  Version 76)  (Kedr.  220, 
4).  Bei  Septimius  II  If»  ermorden  Odysscus  uud  Dioraedes  ihn 
in  einem  Brunnen.  Ich  setze  diese  Version  unl>edcnklich  auf  das 
Konto  des  Lateiners,  denn  Kcdrcnos  scheint  mir  nicht  erst  selbst 
seine  Vernum  vom  Tode  des  Pnhimedes  in  din  Darstellung  seiner 
Vorlage  eingefügt  zu  haben.  Dafür  spricht  der  enge  Zusnmmcu- 
hiuig,  in  dem  diese  schon  bei  Scrv.  Aen.  II  81  mit  den  beiden 
Erfindungen  des  Pnlamcdcs,  dem  Würfelspiel  und  den  Buchstaben, 
steht.    Diese  beiden  Erfindungen  hat,  wie  oben  erwähnt,  Kedre- 

")  Früher  hatte  er  Lyc.  200  f.  für  die  Quelle  halten  wollen. 
'•)  Hyg.  f.  105  Schol.  Eur.  Or.  432.   Jetzt  auch  Apd.  Ep.  Vat  ed. 
Wagner  S.  62. 
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nos  als  die  einzige  Spur  der  Portrait«  ans  seiner  Vorlage  ül»er- 
nommen  und  zwar  in  dersclbeu  Beihcufolgc,  in  der  sie  l»ei  Senilis 
stehen,    Kin  Zufall  scheint  mir  da  ausgeschlossen  zu  «ein. 

(>.  Gegenüber  der  nusfiihrlichen  Dai^lclliing  des  Se|iliiuius 
II  20—27  will  Greif  (a.a.O.  2UÜ  f.)  den  kurzen  ItoHt.lit  des  Ma- 
lalus-Kcdrcnos  Uber  das  Ende  des  Polydoros  einer  anderen  Quelle 
zuweisen.  In  Wahrheit  liegt  auch  hier  nur  eine  Verkürzung  den 
ursprünglichen  Berichtes  vor,  den  Scptimius  getreuer  wiedergiebt. 
Worin  soll  denn  die  Abweichung  der  Byzantiner  beziehen  ?  lioi 
.Scptimius  wird  die  Auslieferung  der  Ilclcuu  gegen  Polydoros' 
Rückgabe  durch  eine  umständlich  geschilderte  Gesandtst-huft ") 
gefordert,  und  erst  als  ihre  Forderung  angeschlagen  worden,  heißt 
es  c.  27:  itaque  decemitur  uti  l'olydorum  in  conspeclu  omniuni 
atque  ante  ipsos  nmros  uecareut.  neque  ulterius  dilutum  faciuus, 
qaippe  produetus  in  medium  visentihus  ex  muris  plcrisquc  hostium 
hipidihus  iclus  fruternno  impietutis  poenas  luit.  Damit  stimmt 
doch  die  byzantinische  Erzählung  (s.o.  408  f.)  vollkommen.  Nur 
die  Forderung  der  Griechen,  die  den  Grundgedanken  der  ganzen 
latciniscltcn  Ausführung  c.  22 — 2ü  bildet,  ist  dort  mitten  iu  den 
Bericht  vom  Tode  des  Polydoros  hiueingerathen.  Aber  daran  ist 
wohl  nur  die  sei  es  ungeschickt«-  und"  unbewußte,  sei  es  l»eahsich- 
tigte  Verkürzung  seitens  des  byzauit inischeu  Clironognipheu  schuld. 
Weisen  doch  auch  die  »llpiaptoctt«  (obwohl  die  Fordcruug  nn 
Priamos  selbst  erging !)  auf  dieselbe  Erziihluug  hin ,  welche  dem 
Septimiusbericht  c.  24.  25  zu  Gruudc  liegt.  Oder  muß  etwa 
Scptimius  «eine  ganze  Erzählung  ans  einer  anderen  Quelle  #e- 
Bchöpft  haben,  nur  weil  bei  ihm  die  Griechen  den  Hohn  des  Pria- 
mos steinigten,  bei  Mal.  aber  eVf afcav,  bei  Kcdrcnos  avst^v  ii'i si 
(x-mr^sollr,  l*i  Salmasius)?  Will  man  eine  Erklärung  halten, 
so  scheint  der  Hinweis  auf  deu  Commcntur  zu  Aon.  III  G  (wo 
Polydoros  auch  gesteinigt  wird)  zu  genügen.  Dicso  Version  würde 
sich  der  lateinische  Bearbeiter  angeeignet  haheu. 

7.  Seine  Ilomerika  kaun,  nach  Greif  S.  203,  Heptimius  »aus 
Homer  selbst  nicht  entnommen  haben,  da  beide  in  einigen  Puncten 
auseinander  gehen«.  Aber  wenn  wir  keinen  audercu  Grund  für 
diese  Annahme  haben,  so  ist  dieser  sicherlich  nicht  gültig.  Denn 

")  Ueber  diese  Reden  in  dieser  Ausführlichkeit  gilt  wohl  dasselbe 
Unheil  wir  oben  8.  461.  Arno.  G7. 
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w>  gut  bereits  die  tiein  Seplimins  seinen  Stoff  vermittelnde  Quelle 
die  Aenderungon  in  der  homerischen  ErzHblung  vorgenommen  ha- 
lten kann ,  km  gut  kimn  es  doch  auch  erst  S.  kcIIwI  gel  hau 
haben.  .Jedoch  auch  im  originalen  Dictys  liubcn  die  Ilomerika 
nicht  gefehlt :  Kedrenos  hnt  dnvon  die  Chryseisepisodo  erhalten« 
Wieweit  wo  nher  hei  Dictys  ausgeführt  wnren,  und  wieviel  Scp- 
titilflM  etwa  an»  eigner  Kenntnis  des»  Homer  hinzugefügt  habe, 
mitzieht  rieh  minrer  Kiit«-heidung.  Nur  am  Ende  der  Ilomerika 
hat  man  deutlicher  den  Eindruck,  dnft  die  lateinische  Darstel- 
lung die  einfachere  Form  der  Vorlage  m  tibertnimpfen  suchte: 
Achill  hat  sich  schon  vor  Fnlroklos'  Fall  mit  den  übrigen  Grie- 
chen ausgesöhnt  und  am  Kampfe  wieder  thcilgcnnmmen  (II  51. 
III,  5),  —  bei  Kcdrenos  geschieht  das,  wie  bei  Homer,  erst  nach 
Palroklos'  Tod. 

8.  Mal.  123,  20  Kcdr.  221,  1  f.  sieht  Achill  Polyxena  zum 
erstenmal  bei  Doktors  Lösung.  Iiier  sowie  bei  dem  sp&tor  fol- 
genden Feste,  l»ei  dessen  Gelegenheit  Achill  mit  Priamos  verhan- 
delt und  ermordet  wird  (Mal.  13t),  C  f.  =^  Sept.  IV  10  f.),  herrscht 
in  allen  l'eiichten  größte  IMiereiiislimiunng.  Nur  fehlt  bei  Sep- 
timius  hier  ein  Zug:  xoti  ilzlU'/nr^  I  1'jXo;*vt(<;  pst«  'Kx<ißir;; 

-•'/  hfj'jv  )\yi)lvi;  T7urr(v  ellotupncv  ewpT/.io^.  Dagegen  fügt  er 
III  2  eine  auffallende  Episode  ein:  Hekabc  kommt  mit  Kassnndra 
und  Polyxcrm  zum  Opfer  in  das  A|M>llonheiliglhum,  und  hier  er- 
blickt Achill  I'olyxenn  und  entbrennt  in  Liebe  zu  ihr;  ja  er  ver- 
handelt damals  schon  mit  Doktor,  jedoch  ohne  Erfolg  (c.  2 — 5). 
Es  wäre  möglich,  daß  eine  derartige  Scene  ouch  dem  Dictysori- 
ginnl  nicht  fremd  gewesen  wHrc:  das  Anerbieten  de«  Priamos  an 
Achill  (Mal.  125,  10—12.  Sept.  p.  G9,  19—22)  würde  dadurch 
motivierter  erscheinen.    Zu  entscheiden  vermag  ich  nicht. 

9.  Seplimius  hat  p.  04,  13  den  Idomencus  seiner  Dictys- 
vorlagc  (Mal.  124,  Bf.)  weggelassen  (und  doch  sollte  jener  die 
originale  Fassung  des  Dictys  von  Kreta  sein!),  umgekehrt  Ma- 
lalas  den  Odyssetis;  die  Schilderung  des  Auftretens  dor  Bittfle- 
henden  (Sept.  III  21—24)  verkürzt  er  (p.  124,  12—1«)  und  laßt 
auch  im  Folgenden  lioi  sonstiger  genauer  Uebcroinstimmung  mit 
S.  (Greif  231)  mancherlei  aus. 

Meinnon,  der  Iiiderkönig,  führt  Inder  und  Phönikicr  heran; 
viele  Inder  kommen  zu  Schiff;  Führer  der  Phönikier  ist  Polyda- 
mos.    Diese  Angaben  des  Malalas  werden  deutlicher,  wenn  wir 
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bei  Septimius  lesen,  daß  Mcmnnu  dio  eine  M  u  «  seiner  Truppen 
zu  Lande  nach  Troia  fUbrto,  die  nudere,  großlonthcils  aus  Phüni- 
kiem  bestchendo  zu  Schiff  entsandte.  Polydamas  hat  bei  Malalos 
und  Septimius  das  gleiche  Schicksal.  Septimius  nimmt  aus  liestiimn- 
tem  Grunde  Um  den  Phünikicru  als  Führer  weg  und  setzt  Ilmtal 
au  sciuo  Stelle:  er  will  hier  die  Falsl  von  dessen  Endo  und  der 
Auflösung  des  pliünikischcu  Iltens  auf  Uliodos  (IV  I)  ciusulialteu, 
Polydumus  aber  doch,  der  Vorlage  getreu,  vor  Troia  sterben  lassen. 

10.  Im  Palladionstrcit  schreibt  Odysscus  es  sieh  zu,  daß 
Philoktet  Paris  zum  Zweikampf  gefordert  habe  (Mal.  110,  12  Ekl. 
205,  2C).  Septhnius  IV  19  weiß  nichts  davon.  Aber  ohno  je- 
nes Motiv  hittte  Odysscus  von  jenem  Zweikampfe  gar  nicht  reden 
könneu7");  es  war  also  nur  für  die  Hede  des  Odysscus  uöthig 
uud  wird  demnach  erst  mit  dieser  selbst  in  den  Dictysbcricht  ge- 
kommen sciu.  Dafür  spricht,  daß  nicht  nur  Septimius,  sondern 
auch  Kedrcnos  228,  17  vou  einer  solchen  Thoihmhme  des  Odys- 
seus  an  jenem  Zweikampfe  nichts  lierichtel  haben. 

11.  Das  Ende  des  Paris  hat  Mal.  111,  3  f .  seiner  VorInge 
getreuer  nacherzählt :  noch  lebend  wird  er  zur  Stadt  gebracht  und 
stirbt  hier  im  Anblick  seiner  .Söhne,  dio  ihm  Helena  geboren7"). 
Oiuouc  erhitngt  sicli,  als  sie  «eine  Leiche  sieht  ">  lk  i  Seplimius 
dagegen  erliegt  er  den  Heraklespfeilen  sofort,  nur  seine  Leiche 
bringt  mau  nach  der  Stadl,  uud  bei  ihrem  Anblick  stirbt  dio 
schnell  herbeigerufeuo  Oinono  vor  Gram  (IV  10  —  21).  lhmnoch 
weiß  auch  Septimius  bald  darauf  V  ö  von  den  Uelciiasöhneu  zu 

eraMk-km. 

12.  Für  eine  ofl'cnbaro  Abschwiichuug  der  alleren  Version 
muß  man  es  halten,  wenn  bei  Septimius  IV  15  Pyrrhos  zufällig 
uueh  Troia  kommt  und  ahnungslos  das  Grab  seines  Vaters  findet: 
im  alten  Dictysbericht  (Mal.  104,  14)  wird  Neoptolcmos  nach 
Achills  Tod  vou  den  Griecheu  herbeigerufeu,  wie  in  der  geläu- 
figen Tradition. 

"j  Davon,  daß  mit  s*  iiier  Hilfe  einst  Pliiloklcl  aus  Li  nnms  geholt 
worden  war,  ist  bei  Mal.ilas  uiehi  du*  K«  de.  N<  heiiheihenierkl  ;;l.nibc 
ich ,  daß  jene  Version  sihon  im  Ljios  vurkiiui,  und  daß  Im'./.  Schneide- 
wius  u.  Wagners  (Ep.  Vat.  2H»f)  Wideidpriu  h  hier  Welcker  llcrhi 
behalten  wird.  Hei  And.  E|>.  Vat.  «7  kann  ich  keine  Spuren  des  Eu- 
ripideischen  Philoktet  (Wagner  a.  a.  O.)  erkennen. 

Schou  Nikander  hat  diese  Söhne  gekannt  (Partium  narr.  34). 

**)  =  Kedr.  229,  3.  TxeUes  roalhoui.  hat  dasselbe  unter  De- 
rufuog  auf  Dikl)  s  aus  seiuer  byzanliuischeu  Quelle  (doch  wohl  Malalos). 
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13.  Uefor  die  Bedeutung  des  Palladions  fiir  «Ho  Erhaltung 
Troias  berichten  die  Byzantiner ")  und  Septimius  V  9  dasselbe. 
Aber  V  5  filhrt  dieser  mit  Benutzung  der  Vcrgilphrasc  Aen.  II  189 
«Ii«'  andere  vulgäre  Version  ein ,  wonach  das  Palladion  zur  Zeit 
des  Mos  vom  Himmel  fiel.  Vielleicht  hat  sie  erst  Septimius  in 
den  Dictystcxt  eingeführt,  der  sie  z.  B.  ans  dem  Vcrgilcommcntar 
(Aon.  II  JOG)  entnehmen  konnte,  wenn  sie  nicht  durch  Suidos 
(s.  d.  Nachtrog)  dem  Dictysbcrichtc  vindiciert  wird. 

Eine  Ueliertrcihung  der  einfacheren  Dicfysvenrion  (Mal.  109,  8. 
Kedr.  229,  18)  ist  es,  wenn  liei  Septhnins  Antenor  sich  da«  Pal- 
ladion im  Athcnetcmpel  von  Theauo  gelten  Iii  ['.(  und  es  dann  erst 
OdysseiiH  und  Diomedcs  von  ihm  in  Empfang  nehmen.  Dort 
kamen  diese  selbst  in  das  Heiligthum  und  raubten  es  mit  Thcnnos 
Hilfo  (s.  o.  430). 

14.  Sept.  V  9  giebt  Hofen*»,  Mal.  113,  5  Odysseus  den 
Roth,  das  Pferd  zu  bauen  (Greif  a.a.O.  221).  Ich  glaube  nicht, 
daß  Septimius  hier  einer  Hlteren  Erzählung  folgt.  Es  muß  auf- 
fallen, daß  schon  elie.  Ilelenos  als  douuin  Mincrvao  Troianis  fatale 
das  hölzerne  Pferd  nennt ,  die  Griechen  beschlossen  haben  mitti 
douuin  quam  honomtissimum  Minen'ao  (V  9).  Daß  der  Gedanke 
an  das  Pferd  (denn  dieses  ist  damit  gemeint)  schon  vor  Ilelenos' 
Ausspruch  existierte,  war  demnach  auch  Septimius  nicht  unbe- 
kannt. Ilelenos  ist  nirgends  sonst  mit  dem  hölzernen  Pferde  ver- 
bunden. Wohl  alier  gab  Aen.  II  181  f.  der  Scher  (Kalchas) 
den  Rath,  das  Pferd  zu  bauen,  so  groß,  daß  seinetwegen  die 
Mauern  zerstört  werden  mflßten:  genau  dasselbe  rRth  bei  Septimius 
der  troiBche  Seher.  In  cinor  verbreiteten  Ucbcrlieferung  aber, 
die  Septimius  wohl  in  Serv.  Aen.  II  16G  am  nächsten  lag88), 
rieth  Ilelenos  das  Palladion  zu  ranl»en :  das  konnte  Septimius 
nicht  in  dieser  Weise  verwerthen,  da  in  seiner  Vorlage  der  Pal- 
ladionrnub  ohne  Ilelenos' Rath  bereits  vorausgegangen  war.  Daß 
er  aber  wußte,  daß  Ilelenos  ursprünglich  mit  dieser  Episode  ver- 
bunden war,  beweist  die  sonst  völlig  iil>erflüssigc  Bemerkung,  die 
Ilelenos  Ober  das  Palladinn  macht  (Sept.  p.  93,  25).  Dafilr  ver- 
bindet er  ihn,  den  troischen  Scher,  mit  dem  Pfordo  und  giebt 

■')  Mal.  109,  2  f.  Ekl.  204,  31.  Kedr.  229,  14.  Iljpoth.  d.  Palst, 
p.  3.  Schob  £  311. 

•»)  S.  Apd.  Dibf.  E|».  Vnt.  p.f.7.  Quit.lus  Sm.  X  364  Nautus  Uacch. 
IV  9,  30  n.  sonst. 
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iliro  damit  dio  ltollc,  in  der  er  bei  Vergil  den  griechischen  Seher 
gefunden  hallo.  Dio  zahlreichen  Entlehnungen  gerade  in  cap.  0 
u.  11  beweisen,  dall  ihm  das  2.  Buch  der  Aeneis  deutlicli  vor 
Augen  stand"). 

15.  In  den  Verhandhingen  der  Griechen  mit  Anlcnnr  und 
in  der  Iliupersis  stimmen,  soweit  wir  überhaupt  vergleichen  kön- 
nen ,  Septimius  und  dio  Byzantiner  iibercin.  Nur  die  Sage  vom 
hölzernen  Pferde  selbst  hat  Septimius  rationalistisch  umgedeutet 
und  llißt  es,  nicht  als  hohle  und  mit  Holden  gefüllte  Kriegsma- 
schine, dio  Griechen  selbst  den  Troern  Übergeben.  Man  kann  sich 
dem  Eindruck  nicht  entziehen,  dali  damit  die  einfachere  einheitliche 
Erzählung,  die  Kcdrenos  Keinem  Dictys  entnahm,  iiltcrlrumpft  wer- 
den soll.  Laugst  hat  man  auf  die  Verwandtschaft  der  Erzählung 
des  Kcdrenos  mit  Vergil  hingewiesen.  Jener  aber  hat  doch  nur 
den  Diclysberichl  selbst  wiedergegeben.  Ob  tum  dieser  hier  an* 
oiuciu  Excerplc,  wie  es  in  der  Apollodm-Uchcn  Bibliothek  verar- 
beitet ist,  oder  auch  aus  Aeneis  II  geschöpft  habe,  »oll  und  kunu 
hier  nicht  entschieden  werden.  Wundern  aber  dürften  wir  uns 
nicht,  wenn  hier  wirklich  Original  (Dictys)  und  Hcurbeitung  (Öep- 
timius)  unabhängig  von  einander  beide  aus  Vergil  geschöpft  hat- 
ten: der  Verfasser  des  Originales  filr  seinen  Stoff,  denn  die  Aeneis, 
und  zumal  ihre  Uiupcrsis,  war  schnell  kanonisch  geworden81); 
Septimius  vornehmlich  zu  formalem  Zwecko,  wobei  denn  auch  er 
noch  manches  sachliche  Detail  aus  Vergil  in  seiuo  Bearbeitung 
eingefugt  haben  kann.  Der  Hcrkciosaltor  (Acn.  II  507  f.),  Kas- 
sand ras  Flucht  und  Aias'  Frevel  (ib.  403  f),  dio  ausführliche  Ver- 
utümmelung  des  Deiphobos  (ib.  VI  494  f.)  könnten  hierhergehören. 

16.  Die  Odysseusirrfuhrten  sind  oben  eingehend  besprochen 
worden.  Auch  Greif  hat  anerkannt  (S.  227),  dal)  hier  Septimius 
und  die  Byzantiner  durchaus  übereinstimmten.    Es  kauu  nur  ciuo 

M)  Ich  kann  liier  niclit  ausführlicher  angehen,  warum  ich  glauhe, 
daB  erst  Vergil  diese  Holle  Kalrhas  zugewiesen  hat.  Wenn  hei  Quiutus 
8m.  Kalchas  es  ist ,  der  dein  Odysscus  An  In  li  und  (lelcgcuhcil  gicht, 
seinen  l'lau  ühcr  das  l'ferd  zu  entwickeln  (XII  27  0*.),  so  sind  auch 
daran  die  VcrgilvcrKc.  srlnihl  (vgl.  Q.  XII 377 1),  mit  denen  der  Dichter 
die  ihm  vorliegende  myllin»rn|ihische  Angabe  zu  verhinden  Suckto  (vgl. 
Gott.  gel.  Anz.  Iö92  Octohcrhcft). 

*•)  Die  Byzantiner  citicren  Vergil  öfter  und  daraus,  daB  sie  behaup- 
ten, daB  Dictys  (Tzetzes  Cxcg.  iu  11.  20/1)  oder  Sitypbos  (Mal.  182,21) 
die  Quelle  für  Homer  und  Vergil  gewesen  seien,  darf  man  auch  schließen, 
daB  er  seinem  Inhalt  nach  ihnen  nicht  unbekannt  war. 
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Entstellung  seitens  des  enteren  sein,  wenn  Odysseus  bei  der  Skylla 
nicht  »II«  Schiffo  verliert  (vielleicht,  weil  er  l»ci  Homer  sein  Schiff 
und  dio  meisten  Genossen  vor  ilir  rettete).  Die  Phünikicr,  welcho 
dann  mich  bei  Septimius  Odysseus  aus  Mitleid  zu  Idomeneus 
bringen ,  | wissen  in  \V:dirlieil  nur  in  die  Version  der  Hyxnulincr, 
wonach  Odysseus  ulle  Scbiffu  verloren  hat  und  einsam  auf  dem 
Meere  treibt,  als  jene  ihn  linden.  — 

Niehl  Ilir  jede  Schwierigkeit  mag  cino  voll  liefriedigendo  Lö- 
sung gefunden  und  gegeben  worden  sein.  Auch  sind  nicht  alle 
Momente  erschöpft  worden.  Das  alier  hoffe  ich  gezeigt  zu  haben, 
daß  wir  keines  SisyphoB  und  keines  Korinnos  bedürfen,  wenn  wir 
nur  an  den  ausführlicheren  Dictys  sei  Um-  glauben  wollen. 

Mit  Hilfe  der  byznntiiiischcn  Excerptc  haben  wir  die  Rich- 
tigkeit der  Angabo  des  Septimius,  dio  auf  einen  ausführlicheren 
Itcricht  hinweist,  bestätigen  können,  wahrend  wiederum  dieao  An- 
gabo uns  nur  ermnthigen  konnte,  auf  dem  unabhängig  von  ihr 
gefundenen  Wege  fortzugeben.  Das  Ziel  ist  erreicht,  cino  aus- 
führlichere Passung  der  Kphcmcris  des  Dictys  von  Kreta  muß  es 
gegclmi  haben.  Sic  ist  die  von  uns  geforderte  gemeinsame  (Quelle, 
ans  der  hier  Septimius,  dort  die  Ryznntincr  (mittols  der  Chronik  A) 
in  selbständiger  Weiso  schöpften,  bald  in  wörtlichen  Exccrptcn, 
bald  ganze.  Stücke  auslassend,  vieles  ändernd  oder  (ibert reibend. 

bullen  wir  al»er  glauben,  daß  aus  einer  ausführlicheren  latei- 
nisch cn  Darstellung,  ans  der  die  Erzählungen  der  Hyxantincr  ge- 
flossen sein  könnten,  ein  späterer  Kömer,  wohl  Septimius  selbst, 
erst  das  Buch,  das  uns  erhalten  ist,  mit  all  seinen  Verkürzungen 
und  z.  Tb.  bedeutenden  Acndcruugen  und  vor  allem  mit  den  zahl- 
losen stilistischen  Entlehnungen  herausgearbeitet  habe?  Denn  dieso 
letzteren  sind,  wie  wir  sahen,  von  den  Aendcmngen  und  Zusätzen 
des  Kcarbciters  auf  keinen  Fall  zu  trennen.  Sollen  wir  glauben, 
daß  ein  Lateiner  an  einem  lateinischen  Buche  jene  l'roccdur  vor- 
nahm und  auf  dessen  fertige  vorgefundene  lateinische  Form  ertt 
seine  Phrasen  und  Entlehnungen  aus  Snllnst,  Vergil  n.  a.  gepfropft 
habe?  Nein.  In  dem  Momente,  wo  man  an  der  Originalität  der 
erhaltenen  lateinischen  Kphemeris  verzweifelt,  tritt  der  griechische 
Dictys  in  sein  Recht. 

Manches  hat  immer  auf  ihn  hingewiesen,  nicht  zum  wenig- 
sten die  byzantinischen  Excerptc.  Auch  dio  Quellenuntersuchung 
wird  auf  griechische  Quellen  führen.  Allerdings  bedarf  auch  diese 
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»Seite  der  Dictysfrago  oitter  erneuten  Prüfung,  da  wir  diu  Art,  wie 
Dünger  hier  vorgegangen  ist,  heutzutage  nicht  mehr  billigen  kön- 
nen u).  Und  für  die  tnythogranhischo  Forschung  scheint  mir  die 
Quellcnfrugo  des  griechischen  Dictys  von  größerem  VVcrtho  7.11 
sein,  als  ihr  bis  jetzt  zugemessen  worden  ist. 

Damit  ist  auch  die  Quelle  fiir  die  Portrait«  gegeben :  sie 
müssen  sehou  im  griechischen  Dictys  gestunden  haben.  Ans*  ihm 
haben  Mulalus  und  Dares  sio  genommen,  während  tteptimius,  als 
er  Dictys  lH*url>eitcte,  sie  fortließ,  cImmiho  uueh  Kedrcims.  Spuren 
haben  sich  jedoch  auch  hier  erhallen.  I'orphyrogcnneios,  'IV.eixm, 
Konstant inos  Manusses  u.a.  kommen  für  Dictys  seihst  uirhl  mehr 
in  Betracht,  sondurn  sind  ullu  auf  Mululus  zuriickzulühi  1  11  ((Steif 
a.a.O.  2571'.   Wagner  l'hilol.  .18,  III» I.). 

Der  lutuinischo  Dictys-  tteptimius  wirtl  ziemlich  ühercinstim- 
mend  in  das  4.  Jh.  11.  Chr.  gesetzt;  Kiter  also  ist  das  griechische 
Original,  und  dessen  Quellen  fuhren  uns  in  eine  nicht  zu  verach- 
tende Keil  zurück.  Jetzt  nicht,  ein  andermal  soll  auch  nach  die- 
sen gefragt  werden.  Vielleicht  wird  dunn  auch  die  ltcurthcilung 
dieser  sogenannten  Bchwiudellitteratur  eine  Aenderuug  zu  erführet! 
haben:  etwus  besser  als  ihr  Ruf  ist  sie  am  Filde  doch,  und  dio 
Zusammenstellung  mit  einem  l'hilostrut RC)  berechtigter,  als  dio 
kürzlich  darüber  ausgesprochene  Kritik.  — 

Diese  Arbeit,  die  mich  zum  crstcninul  in  dio  byzantinischen 
Zeiten  geführt  hat,  soll  nicht  geschlossen  wurden,  ohne  daß  der 
Wunscli  ausgesprochen  werde,  daß  auch  sie  ein  kleines  Dunkes- 
zeichett  für  den  Mann  sein  möge ,  dem  wir  die  Geschichte  der 
Byzantinischen  Littcratur  verdanken  und  dem  »der  Ruhm  sein 
wird  die  byzantinische  Philologie  gegründet  zu  haben  c. 

•*)  IHc  allen  Scholien  y.11  l.ykophroii  komm-  Diiie.-ir  noch  nicht 
bctiuUcn  Tzt'ixes  rii  l.yk.  ictMfiH  au  ilen  helrcUendeu  Siilli-n  nicht 
Mus  einer  mit  Diel)»  ux-iiit  iiiklUMCii  Quelle,  tomlcm  ans  fVliifwlu«.  Zuerst 
hat  Lehr»  ».  n.  0.  und  iImuii  i'Mer^itctivr  Collilictix  u.a.  O.  öl  gegen  •lio 
Resullnip  Dua^'C  isolier  QueilvHimtersucbung  Kiaspiat  he  erhöhen. 

8.  m.  »ist.  Iliiil-rail  p.  !>  mal  Woch  f.  kl.  Flui.  IKtfl  S,,  BSQ 
(llucherlin). 
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Nachtrag. 

Dictys  und  Johannes  von  Antiochia. 

Nicht  in  Hctreff  des  griechischen  Dictys,  wohl  alicr  hinsicht- 
lich des  DietyslH'richte.s  bei  Malalas  und  seines  Verhältnisses 
zu  den  späteren  Ityzniilittem  niwl  byzantinischen  Kxceqiten  ist 
K.  Patzig  in  den  olsn  S.  Ii»:'»  Anin.  angeführten  Untersuchungen 
zu  MKlerou  Ergebnissen,  wie  ich,  gelangt. 

Kr  lint  zunächst  für  Johannes  Malalas  ilio  erst  von  Sotiriades 
a.a.O.  7(5  11'.  umgestoßene  frühere  Datierung  nnl  die  ernte  Haltte 
lies  (i.  .lahrhinnlerts  wieder  gefordert  l'rgr.  189  1 ,  25)  und  dafür 
die  gewichtige  Mcistiminung  ({clzcrs  gefunden.  Damit  aber  ist 
die  seit  Sotiriades  geschwundene  Möglichkeit,  daß  Johannes  von 
Antiochia  zwischen  Malalas  und  den  Spateren  vermittelt  habe, 
von  Neuem  gegeljcn,  und  Patzig  sucht  dieselbe  zur  Gewißheit  zu 
erheben  (Pgr.  1892,  20  ff  ). 

Malalas  ist  der  altesto  uns  erhaltene  byzantinische  Chronist, 
bei  «lein  der  Dictysbcricht  sich  findet.  Alle  spätere  Ueberlieferung 
kann  hier,  dns  ist  zweifellos,  die  Verwandtschaft  mit  ihm  nicht 
verleugnen.  Dennoch  ist  es  bei  nicht  wenigen  Puncten  unmöglich, 
sie  aus  Mahilns  herzuleiten.  Sic  fordern  cino  anderweitige  Ver- 
mittlung. Auch  das  ist,  wio  wir  sahen,  klar.  Diese  Vermitt- 
lung jedoch  wird  nun  von  Patzig  Johannes  von  Antiochia  zuge- 
wiesen, mittirlich  auf  Oruud  der  ihm  zugeschriebenen  Fragmente. 
Durcli  ihn  soll,  wie  vieles  andere,  auch  der  Dictysbcricht  zu  Ke- 
drenos,  Suidas,  Konstantinos  Mnnnsscs  und  Tzctzcs  gekommen 
sein').     Hiervon  habe  ich  mich  nicht  überzeugen  können. 

Nitcli  Geber  a.a.O.  II  3f»8-  78  ist  von  Anfang  bis  Uber 
die  (mische  Zeil  hinaus  eine  Hntij>tt|ucllc  des  Kedrcnos  der  co<lcx 
Parisinns  1712.  Außer  diesem  finden  sich  bei  ihm  auch  Malalas, 
Ucorgios  Monnchos  u.a.  vielfach  benutzt.  Die  dem  Dictysbericht 
vorangehende  Angabe  ttlier  die  Benennung  des  AegKischen  Meeres 
Kedr.  216,  12  steht  auch  im  Parisinus.  Das  folgende  kurze 
Stück  Iiis  2 IG,  8  ist  gleich  Malalas.  Darauf  folgt  »das  große 
Excerpt  aus  Dictys  Krctcnsis  2 IG,  8—238,  9«  und  von  238,  9  f. 
au  ist  wieder  Malalas  Quelle  Daß  der  dazwischenliegende  Dic- 
tyslioricht  Kcdrens  nicht  gleichfalls  auf  Malalas  zurückgeführt 
werden  kann,  ist  oben  S.  418  ff.  gezeigt  worden.  Daraus  folgt, 
daß,  wenn  der  Parisinus  die  Vorlage  des  Kcdrenos  war,  auch 
sein  Dictysbericht  nicht  wie  der  des  Malalas,  sondern  nur  wie 
der  Kcdrens  ausgesehen  haben  kann.  Das  ist  auch  die  Voraus- 
setzung von  Patzig  (Hyz.  Zschr.  I  13G  f.). 

Von  dein  Pnrisiuus  hören  wir,  daß  er  aus  Johannes  und 


')  Programm  1892,  12.  17  f.    Hyr.  Zschr.  I  139. 
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Malalas  zusammengestückt  sei2),  so  dul>  noch  l*ci  dem  Abschreiber 
Kedren  zu  erkennen  sei,  wo  (im  Parisimi»)  zwischen  den  llericht 
aas  Malalas  andere  Angaben  mim  linderen  Quellen  eingeschoben 
seien.  »Besonder»  zahlreich  sind  derartige  K  i  u  s  c  Ii  i  c  litt  0 1  in 
der  troischen  Sage nges ch  i c  Ii  t c,  die.  Iiaiijilsiit-Iilicli  ans  Ma- 
lalas erzählt  Stf.  Auffallend  ist  dabei  überall,  da»  die  Krzilhluu- 
geu  nur  kurze  im  Wortlaut  meist  vollständig  veränderte  Auszüge 
aus  Malalas  sind,  wälirend  in  den  F.inscliicli*clii  ilrr  Wort  laut  der 
betreffenden  Quellen  (z.H.  des  Johannes)  meist  festgehalten  isl«*^ 
Immerbiu  ist  (das  wird  doeb  auch  bei  Patzig  stillschweigend  zu- 
gestanden) auch  die  Aeudcruug  des  Wort  laute»  des  Malalas  bei 
Kedrcu  —  ganz  abgeseheu  von  den  zahlreichen  aufs  Wort  ülicr- 
einstimincndeu  Stücken  s.o.  S.  418  —  nicht  so  bedeutend,  da 
man  doch  noch  bei  ihm  deutlich  erkennen  soll ,  daß  schon  von 
seiner  Vorlage  »hauptsächlich«  Malalas  benutzt  sei.  Mau  kann 
die  Darlegungen  Patzigs  also  nicht  anders  verstehet!,  als  dalJ  der 
uns  durch  deu  Parisinus  1712  repräsentierte  Gewährsmann  des 
Kedreuos  Malalas  abgcschriclten  und  dabei  jeuu  theilweiso  Aeu- 
demng  des  Wortlautes  vorgenommen ,  aus  Johannes  uU>r  ver- 
schiedene F/inschicbsel  Hir  seine  Dar»tulluiig  geschüpll  Imlie.  Jo- 
hannes selbst  halie  außer  Malalas,  (der  »in  der  Sugengcschichte 
die  llauptqucllo  des  Johannes«  gewesen  sein  soll)  auch  die  grie- 
chische Kpheiiieris  gekannt  und  sozusagen  subsidiär  benutzt,  Dic- 
tys aber  hübe  den  Sisyphos  nusgcschiicbt  u,  dein  wiederum  Malalas 
sciue  troianischen  Sagen  in  der  kunstvolleren  Disposition  ver- 
dankte4). Man  sieht,  daß  auch  Patzig  der  verblüffenden  Gleich- 
heit von  Sisyphos  und  Dictys  gegenüber  keinen  anoeru  Ausweg 
finden  kann,  wie  Haupt  (s.  o.  440),  nur  duü  bei  ihm  Dictys  der 
Abschreiber  ist.  Aua  allem  aber  würde  sich  bei  1».  folgendes 
Stemma  ergeben: 


Sisyphos 


Malalas 


( 1 1 uiipiqin  Mi )  (mitaidiAr  bt-nalzl) 
Johannes 


V 


|llii<i|)t<iucllc)  (Kinscliiebsel) 
(l'tirisiiias  1712) 

I 

Kidrcnos. 


•)  liyz.  Zsclir.  I  138.    Gelier  a.a.O.  II  357  f. 

•)  Hyr.  Zaclir.  I  13s. 

*)  lfyz.  Zwkr.  I  13».    IV-  1ÖÜ2, 
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Dieses  Verhältnis  w>11  erklären,  wie  bei  Kedren  und  Parisinus 
1712  in  der  Hauptsache  ein  mit  Mnlnlns  unzweifelhaft  identische» 
Out,  mitten  darin  aber  lue  und  da  Zunutze  erscheinen  können,  die 
hei  Mnlnlns  unmöglich  gestunden  halten,  und  wie  endlich  die  Dis- 
position Kedrens  so  verschieden  von   der  des  Klteren  Chronisten 
mtd  zugleich   so  ähnlich  derjenigen   der  alten  lateinischen  Ephc- 
meris  sein  könne  '').     Da  in  der  rOxccrptenmasse,  die  der  Ucbcr- 
schrif't  nach  ans  .l(diannes  herrührt,  inmitten  der  an  Malalas  oft 
genug  wörtlich  anklingenden  Darstellung  einige  mit  Kedren  iden- 
tische Zusätze  stehen,  so  ergab  sich  die  Rolle  des  Johanne«  leicht. 
Eine  überzeugende  Hcweiskrnff  kann  ich  jedoch  in  alledem  nicht 
finden.    Verdächtig  will  mir  schon  das  scheinen,    daß  gleiches 
Verfahren  sich  mehrfach  wiederholt.    Nämlich  der  (icwiihrsmanu 
Kedrens   im   l'arisinns  ihnl    dasselbe   wie  Johannes:    (I)  beide 
sclireilieu  Mnlalas  ab"),  und   «igen  (2)  Zusätze  hinzu,   jeder  (3) 
aus  der  Quelle,   die  er  neben  Mnlalas  benutzt.     Johannes  aber 
thut  wiederum  (4)  dasselbe,  wie  Dictys,  er  Rudert  dio  Disposition 
seiner  VorInge.     l'nd   wie   durch  Johannes  und  den  Parisinus, 
der  ihn  Itcuutztc,  zweimal  Mnlahis  ausgeschrieben  wird,  so  wird 
von  Dictys  und  Johannes,  der  ihn  benutzte,  zweimal  die  Disposi- 
tion des  Sisypho»  geändert  (;*>).     Der  Parisinus  endlich  konnte 
nicht  allein  Johannes  benutzt  hahen,  denn  dessen  Gut  kennzeich- 
net sieh  bei  ihm  als  Einschiebsel,  und  er  hat,  wie  noch  Kedrenos 
zeigt,  Malalas  sehr  treu  benutzt,  —  Johannes  konnte,  trotz  seines 
Dictysgntes  und  dessen  einfacherer  Disposition,  nicht  Dictys  allein 
beuntst  habeu ,  denn  er  hatte  ja  schou  die  byzantinische  sprach- 
liche Konn  desselben,  und  diese  konnte,  (wie  die  betreffenden  Frag- 
mente iil (erzeugend  durthuu),  entsprechend  den  seither  von  Pntzig 
it.  a.  angenommenen  llczichnngen  der  llyzantiuer  zu  einander,  nur 
aus  Malalus  genommen  sein  (ö)      In  diesem  ganzen  Abhängig- 
keitsverhältnisse ist  die  Symmetrie  zu  groß,  um  nicht  Bedenken 
zu  erregen.    Ich  kann  nur  das  Gesamtergebnis  meiner  vorstehen- 
den 1  "nt  ersuch  ung  entgegenhalten,  wonach  Malalas,  der  schou  eine 
geänderte  Disposition  zeigt,  und  Keilrenns,   dessen  Disposition  im 
Dictysltcricht  die  gleiche  ist  wie  bei  Scptimius,  auf  eine  gemein- 
same hvzaufiuisehe  Darstellung  zuriiekzufilhren  sind  und  vor  allem 
das  Puch  des  Sisyjihos  aufzugellen  ist,  und  glaube,  daß  dies  den 
Verzug  größerer  Einfachheit  ftir  sich  hilf. 

Dem  gcgciiiilicr  kann  und  wird  mnn  sich  darauf  berufen, 
daß  doch  in  den  snlmasischcn  und  konstantinischen  Excerpten  jene 
Zusätze  aus  Dictys  unter  dem  Namen  des  Johannes  von  Antiochia 
UWliefert  seien.     Auch  dieser  Punkt  ist  oben  im  3.  Abschnitt 

6)  Damit  ist  auch  bei  P.  anerkannt,  dal  die  Disposition  Kedrens 
niebt  ans  Malalac  abgeleitet  sein  kamt 

•)  Wie  getreu  es  attcb  Johannes  getban  haben  mußte,  würden  Fgm. 
2T.  und  21,  8  beweisen,  (s.o.  S.  4S0-  :tß),  wenn  sie  echt  waren. 

rhllologan.   Sncpl  -tHl.  VI,  iweito  HftHW.  31 


Ferdinand  Nouck, 


z.  Iii  erledigt  worden.  Allein  auf  dieselben  Stücke  den  Johanne* 
sind  auch  einige  Suidasglossen  zurückgeführt  worden  ~).  Gerade 
in  ihnen  stimmt  Suidas  aber  mit  Kedrenos  Uberein:  ein  neuer 
Beweis  dafür,  sagt  man ,  daß  zwischen  dem  Früheren  (Malulas  -j- 
Dictya)  und  Kedrenos  Johannen  der  Vermittler  gewesen.  Und 
damit  würde  gut  stimmen,  daß  Suidas  öfters  Uber  Kedrcn  hinaus 
Bich  mit  Septimiua  berührt. 

Das  alles  ist  richtig  —  wenn  die  Prämisse  richtig  ist.  Geht 
also  Suidas  hier  wirklich  auf  Johannes  zurück  und  .stummen  die 
entsprechenden  Theilc  der  Excerpte  wirklich  aus  Johannes?  In 
Verbindung  mit  Suidas  müssen  wir  diese  Frage  noch  einmal  prü- 
fen. Ihre  Beantwortung  kann,  wie  mir  scheint,  da«  oben  gefun- 
dene Resultat  nur  liestütigcu  und  stützen. 

Die  Meinung,  ulali  sieh  l»ei  Saidas  Fmgmciiln  des  Johannes 
in  reichster  Anzahl  verbürgen«,  hat  de  lloor  zu  Imtehriinktttl  ge- 
sucht (Herrn.  20,  327);  die  snhnusischcu  Johauncsexccrptu B),  die 
Bich  ohne  Zweifel  mit  Suidas  sehr  eng  berühren  (vgl.  u.  Attltt.  7), 
bedürfen  noch  sorgfältigster  Sichtung").  Die  Uber  sie  noch  sehr 
auseinandergehenden  Ansichten  beweisen  am  besten  die  Berechti- 
gung dieser  Forderung  ,0).  Ftlr  große  Stücke  der  johaiiuciachen 
Excerpte  ist  zwar  der  Beweis  erbracht,  daü  sich  von  ihrem  Titel 
auf  den  Inhalt  schließen  liittt Daraus  ist  aber  noch  kein 
Schluft  auf*  das  Uebrige  gestattet,  in  dem  wir  auch  Auszüge  aus 
andern  Autoren  von  vornherein  voraussetzen  und  daher  jedes  Stück 
für  sich  prüfen  dürfen.  Die  Berechtigung  dazu  ergiebt  sich  m.  E. 
schon  aus  der  Entstehungsgeschichte  der  koustautinischen  Ency- 
klopädie. 

Kurz  vor  Suidas  im  10.  Jahrhundert  auf  Befehl  des  Kaisers 
Konstuiitinns  l'orphyrogennctos  verfallt,  enthielt  sie  Auszüge  bezw. 
Abschritten  uus  Alulalas,  Johannes,  Gcorgios  Motiachos  u.a.,  groftlcu- 
theils  im  Wortlaut  der  Quelle  selbst11),  so,  dutt  Gleichartiges  aus 
verschiedenen  Autoren  nach  sachlichen  Gesichtspunkten  zusummon- 

')  Patzig  Pner.  20 f.  und  Ryz.  Zsclir.  I  188  f.  im  Anschlug  au 

Oclzer  S.  Jnl.  Air.  I  Vi» — Hl. 

*  Nach  der  Uelierselirill  aus  .luhiiiiiies  vom  Aiiliochiu. 

•  Krumbs«  her  (1.  iL  lt.  I.   10».  110,  Au...  1. 

")  Unimex uii.  Iii  rm.  211,  17:;  fuhrt  uiehl  nur  Yv.xw.  1  (Solirindes 
S.  27),  sondert!  ullv  suluiusisclii-u  Exccriitc  bis  Y,:u\  '-l'J  (Cramer  Au. 
Par.  II  K88—  91)  auf  Johanne*  xurirk  (=  P.  Pgr  »f.),  sieht  aber 
im  cod.  Paris.  1630  einen  Auszug  aus  Malalas  (Sotiriadea  S.  tiü),  was 
P.  nur  bis  Fgm.  ü,  Ii  gelteu  lädt  und  vou  da  au  Johanne»  lur  diu 
Quelle  bull. 

>')  Audi  der  Paris.  1630  und  die  konstant.  F.xc  nennen  Johannes 
v.  A.  als  Quelle.  Eine  Iis.  der  letzteren  aber  bietet  zwar  diese  Ueber- 
schrift  ,  jiilorb  die  Snbsrriniio  tO.oj  tt(c  btepta;  Iuiäwoj  toü  ditfxfcTjv 

MaXtfXat 

")  Krumbaeber  a.  a.  O.  64  f.  de  Door  Hermes  21,  3  ff.  (Jelegent- 
liche  Zutbateu  und  Textanderungen  seitens  der  Excerptoren  versieben 
lieh  jedoch  auch  vou  selbst,  de  Boor  a.  a.  O. 
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gestellt  und  ««geordnet  war.  So  sind  uns  nus  den  beiden  großen 
Kapiteln  rspt  «ipsr?,;  xn\  mw.*;  nnd  trspl  e7rt(iooÄ.«öv,  der  Ueber- 
schrift  mich,  gerade  die  Excerptc  erhalten,  die  «lie  konstautinischeu 
Kxeer|itoren  uns  Johanne«  von  Antiochin  gemacht  hatten.  Nun 
Italien  alter  «lie  griechischen  Sagen  und  vor  allem  die  Troika  (und 
/.war  diese  flliernll  nach  drin  Dictysbericht)  in  mehr  als  einer  by- 
zantinischen Weltchronik  gestanden,  —  wir  aber  haben  jene  wohl- 
nngeonlnetc  konslnntinische  Encyklnpiidie  nicht  mehr  selbst,  noch 
wissen  wir,  wie  die  Vorlage,  der  /..  II.  Salmosius  seine  Auszüge 
eutuahui,  ausgesehen  hat:  wo  ist  also  für  uns  die  HürgHchnfl,  daB, 
was  uns  unter  einem  Namen  Überkommen  ist,  nicht  auch  Stück* 
enthalten  hnhc,  die  in  jenem  Sammelwerke  daneben  ans  einer 
andern  (Quelle  Uber  drnxclbrn  Gegcnslund  excorpicrl  waren  "f  .leno 
sellie  konstniüinischc  Eucyklopildic  ist  aber  auch  eine  der  Haupt- 
rptellen  de«  Suida»  gewesen,  der  z.H.  »durch  Vermittlung  zweier 
Hönde  derselben  die  Chronik  des  Georgios  Monachos  Uberkommen 
hatc 19 }.  Da  konnte  also  auch  .Saidas  Gut  aus  gar  verschiedenen 
Autoren  aufnehmen,  und  seihst  was  dort  unter  Johannes1  Namen 
stand,  brauchte  noch  nicht  insgesamt  nun  auch  wirklich  aus  ihm 
herzurühren.  Mit  dieser  Voraussetzung  dürfen  wir  auch  an  die 
uns  erhaltenen  Exccrpte  aus  der  konstant  inischeu  EncyklopMdie 
herangehen  und  jedes  einzelne  Stück  gesondert  prüfen  —  ohne 
Rücksicht  auf  die  allgemeine  Quellenangabe. 

Unmittelbar  vor  dem  kurzen,  die  Troika  behandelnden  Stücke 
des  salmasischen  Excerptes  steht  mit  weuigen  Worten  das  Aition 
filr  die  Benennung  des  Acgiiischcn  Meeres  (Gramer  A.  P.  II  890, 
H  10  -  -  Joh  fr  22).  Daraus  hat  l'nt/.ig  den  Anlaß  genommen, 
die  Glosse  bei  Saidas  s.v.  Ar,Ti',v  nikrtfo;  auf  Johannes  zurück- 
zuführen. 

Malnlas  87,  2  ff.  nnd  Kedrenos  214,  21  ff.  erzählen  in  einer 
auch  durch  den  Wortlaut  jeden  Zweifel  an  der  Gemeinsamkeit 
der  Quelle  ausschließenden  Weise  von  der  Empörung  der  Kre- 
(enser  gegen  ihren  König  Minotauros,  den  u.o'.v'<Y2vv*T7ii  der  f*a~ 
siphne,  sowie  von  den  Versprechungen,  mit  denen  sie  die  Hilfe 
des  Thesen«  filr  sich  gewannen.  Als  Theseus  ankommt,  sieht 
Minotauros  sieh  von  seinem  Heere  verlassen. 

Mnlalas.  Kedrenos.  Suiilas. 

K-jI  ywk  '•  Mtvibtmipec  y*>'k  ot  iütoc  ttiv  npo- 

tt(v  rpo^4M<av  e»vft  xat  viiivi    (ptjytt    e(j  tljv 

apjtö«  ef;  t'ijv  Aa^i^vWov  AorßjpfvWtov   yröpiv  *t\ 

yo'jpor*  xa\  ävt).lh'uv   iv  Iv  9in)Xa('p  ).<xv9i-m  xpu- 

Kfuxrlfjtrmf  xVi  x»t»-  (6nit:>c  h  Myltaz  ulös..) 

5n»hi  **W»  *>  Br,«-*«  Im«  M  tm«  T«p  6»)«T    itmxii  tov  Mivwtnupov 

")  Knnnlmchcr  n.  s.  0.  2C-I.  de  Tloor  Herrn.  21,  6,  12,  19  f.  Er 
hat  natürlich  doch  daneben  selbständig  aus  directen  Quellen  geschöpft 
Herrn.  20,  360.    Patzig  Pgr.  1892.  21. 
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Ferdinand  Nouck, 


lpa»tv  1>jto'  nvo;  ito3  %i-  (jlt(vu»iJs  hyii^.  «<e        AaJ&pivttov  jt.V 

xpurrat  '  Ävttvo  ixßaXwv  pav  xai  xpujtxo"ptvov  «•!»- 

<»<5v«u3«v    c6Wu»c.    xal  6  4i  Bijotjc  if;  ropxvvTjV  xov  iv  3nr}XaU|>  dvtiX«. 

ilotXVu»    iv     xfc    1t<SX«  C<OlX»ü>V   

xaxd  toü  Miviuxavpou 

XljV 


xal  ^tt,«v  aM(  di«X- 
biiv  npoc  xov  Alyia  xöv 
'jjio'j  - «x<p !  .  Iva  xal 
Rfiic  aixiv  Uptapfkvton 

TTiY    vixTjV.     JtpO    XOÜ  öt 

aurov  xa-arXiüaat  irpö; 
x6v  itaxipa  a-!»xoO  djrtX- 


tha  £xr(3tv  ditiXttciv  jrpi; 
xov  tauxoü  Ttaxipa  xov 
Aiflt  xal  TTjv  lauro'j  vf- 
x»jv  tijv  xatä  xoö  Mcv«u- 
xaipou  difrffitXat.  i*i 
oiv  IitX«  irl  ti,v  (\\x- 

T(xijv)    '/liipav    rp'/i1  Tpcöv 

8«tiv  tu  irtt'!iTTjj  dn/j'TYuXc  tj;  xtüv  foä  ;l//'/—,r,;  i|*- 

Tiji  ftanXti  A(jti  x<|i  na-  .A  i ;  t  !>;   'ti  u  xwxou  na  nopcuo;*^itv^|«'j-»'jTr»X<<v 

Xpl  tbü  H(j-,i'u...  Stl  tijp  tijV  <$>«fV'    'ixovS'/»     twttfj    mrtlfi«    tt'p/, /.•"•<{ 

»uytv  </.  t^;  r«//.(tu;  ö  tiüv  KpTjXtüv  xai  üitovo/, 

nhvtfixaupoe    xai  u-<Xa-  17,  <!j;  MX«y  jncbXtTO  Hr 

ßtv,  Jxi  iXijv  aüxü  <ho(-  wi; ,  Xutriß  xaxanoÄtl; 
rjoav  ol  KpfiTtc  (4£ti)tvro 


rjoav  01  ivpTj 

täp  7*pl  aÜTtüv  Kpfjtc« 
dii  infftm)  xal  Ippt-J-cv 
tauxov 


iauxöv 


Jppi|cv 


et«  t^v  ttdXasaav  xai  an 
tuXtxo. 


i<;  x»,v  Üa'Xaioav  xai  i~- 


«•jx«ji  ,  ixe  xapl^r^av  ol 
RpTpt;  xov  Br<aia  (l/ou- 
9t  74p  xal  <J/ijio|Wvuiv  ü- 
-■j/.l/sti-)  xai  Kpoocöui- 
xa«  Xip  M(vui<  XOÜXOV 
£<;  BuOfav.  niSTsiia;  Ii 
u  Alyvji  xai  xaxoXtjw- 
p/,aac  Ippi'ltv  iauxöv  dir*' 

TT,i  dxptUpcfatC  tii  Xf(V  ll'i- 


iX8«uv  owv  6  Öt,Oiu;  «j- 
pev  afrriv  TiX^uT^aavTa 
xai  TtccsOclc       i7A<i  suy- 


mvtjT),  £ttcv  xai  A<-  Xaaaav  xal  drtjtvijTj' 
yaiov  tö  n<Xa-jo;  tüvo-  tior.cp  txtlvo  tö  r^.ayo; 
Harrat.    ö  5i  ör(ocü;        H'/pi  a^t11!'0'' 

{aiovix)/(l»T(.    iXHiuv  ouv 
Hr(«:j;  c-jptv  a'!»röv  ?«- 
XcuT/(3avTa   xal  x  a  t  a- 

ßaoiXti'a«  tt,c Kp/jTT(;  xal  tt(«  Kp/jTi,;  idaa;xaxa-  (ppov^oac  xf(;  fja«- 
xf,c  'Api'iivij;  ßa3i>.cüaac  <p pov^sa«  oi  xai  'Apiäö-  X«'a«  xf(;  Kp/jXTt;  xai 
dvxl  (coil.  jtoaiXcfaavx*;)  vf(«  (f)  xfj<  HtwaXfa;  Tr(;  iauxoO  pvauö; 'Api- 
xo-j  (o(ou  raxpi;  xfj<  Hia-  ßaaiX.i'jaa;  y^a'yexo  yw  a'ovT)? 
saXfac  xal  /jdytxo  yu-  valxa  ifatcpav 
vaixa  xr(v  .  .  4>a({pa>. 

^  öl  'Ao<dovi)  ti  acXUoüiM  (f)  7jt»s 

iv  xip  Up<p  xoü  Atö; ...    iv  Tij*  up<|i  xoO  Ato«  . . . 


i  fr,-.«  vw.  ävxl  xoO  ira- 
xpö«  <v  x»j  ('Axxixf^). 


<XlXi'JX7, 


SC 


xtXiuxf . 


AngciioinniCii,  der  ZunUjc  (Umt  «liu  licncunung  tlon  Acgiiisclicu 
Meeres  stand  uucli  im  vollständige!)  Mululua,  so  könnte  mun  wold 
mit  Gclzcr  a.a.O.  II  877  ihn  für  die  Quelle  de»  Kedrenoa  hal- 
ten. Allein  ein  »eheinhur  unbedeutender  UiiihIuiuI  warnt  davor. 
Vergleicht  man  die  SuiduagluHHe  mit  Mululu»,  ho  ergicht  mehr  ab 
eine  Stelle,  daÄ  ihre  Vorlage  einen  mit  Malalua  gleichlautenden 
Bericht  enthielt.  Und  dennoch  steht  Suida»  Kedrcno»  näher  und 
mit  ihm  seusammeu  jenem  gegendher.  Wie  Suidus  (zf,i»-TOjxsvo; 
.  .  ev  3Ji//aio>  .  .)  schreibt  Kedren  £v  3ZT()/yüi>  Xvvttavst  X(iußxt'^ 
beide  nagen  xa:a<pp;0V7(3a;  und  vom  Ende  des  Aigcus  anccvf*,irt, 
was  ursprünglicher  erscheint,  ab  das  verblaßte  dlriuXEto  des  Ma- 
Keiner  von  jenen  beiden  kann  oub  dem  andern  geschöpft 
So  ist  nur  au  eine  gemeinsame  Quelle  zu  denken,  von 
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der  in  diesem  Falle  auch  Mnlnlas  nur  in  Kleinigkeiten  abweicht. 
Knisprechend  unsrem  obigen  Resultate  würde  man  dieselbe  in  der 
Chronik  A  fluchen  dürfen,  deren  1  Erstellung  in  vieler  Hinsicht 
treuer  von  Kedrenos  als  von  Malnlas  übernommen  worden  ist. 
Hei  Johannes  von  Antiocliia  pflegt  man  auch  da,  wo  er  sachlich 
mit  Malalas  stimmt,  eine  Kcschnmckvollerc ,  sich  sprachlich  und 
stilistisch  von  jenem  bedeutend  unterscheidende  Darstellung  zu 
finden:  und  davon  kann  weder  bei  Saidas  noch  bei  Kedrcnos  hier 
die  Rede  sein.  Die  kurze  Angabe  bei  Salmosius  bezeugt  nur, 
daß  in  seiner  Vorlage  dicsellie  Version,  wie  bei  Malalas,  Suida» 
und  Kedren  gestanden  hat:  Aiys'.»;  i'ftsXUi'tT'j;  *otoö  '{»siifcooc; 
(vgl.  Sind.),  ort  u  'HUi  «Otw  Hr^i'j;  Ij-Jt  MivmTaupvj  »uXsto,  ap- 
ptwsv  £1>jtov  st;  -tjv  Wikninv,  xi!  IxXrfir,  h  t'Jtto;  Ar/ato«.  Knt- 
scheidend  abrr  scheiul  mir,  dnß  neben  dieser,  mit  Johannes  in  kei- 
ner nachweisbaren  Verliiiidiuig  stellenden  MinolauroHlahel  in  dem 
snlmasischcn  Johnimesexccrpf  vorher  eine  andere  Version  ange- 
deutet ist  (("ramer  a.a.O.  384  =  .Toh.  fr.  I  16):  T'/v  Mworau- 
pov  IlTjptov  |fcut)£uovT9t  xi-a»loivo'>p-2vov  ^atoa?  'Arrtxoo;,  oxpazrr 
•(■'!•;  oi  t,v  xw  Mtvio  '*)  TotGpo;  xiXoou.svo;  oia  xo  lloposioi?,  xai 
toO  tp&RK)  -)*  ayptov.  Ik&I  5e  <iy«7>va  £t(Usi  eV  Avopwyeo»,  8v 
arsxTstv7v  All^vatot,  ihiowv  a-Vrco  eiraWXa  ircüoa;  Arrixou;,  <b; 
vtxiövn  r<iv~a; .  isyjpi;  yip  J(v  •  i'o;  5s  to5  er,  5vo;  peTefXype 
8r(3tü;  xai  svixTjS«  Altvata,  siriyllr,  -ö  xati  too;  wxioa;.  Die- 
selbe Version  berichtet  vollständiger  Synkcllos  nach  Philochoros 
(s.  Anin.  14),  was  mit  Johannes'  Vorliebe  fClr  »gute  nltc  Quellen« 
trefflieh  stimmt:  uud  Fgm.  1  hat  auch  noch  Niemand  dem  Jo- 
hnnnes  abgesprochen. 

Wir  dürfen  also  wohl  zweifeln,  ob  jenes  andere  Stückchen 
(frm.  22)  dem  Johannes  gehöre.  Im  snlmasischen  Excerpt  heißt 
es  weiter:  6  llapt;  syxwpiov  iii\)zvt  tifi  'AtppoSiTTj; ,  fjyoov  T/jc, 
imOopta; ,  xat  ooyxpiva;  aurfjV  [isrä  Hpa;  xat  Al>Tjva;,  oiäwxev 
fltwrj  7»/  |iT|Xvv  f,T'i'.  rr,v  vexr(v  (cod.  vixmaav),  eins  hk  ei;  oott,v 
X7t  6|av*jv  TW  JUy'Jpsviv  xsarov.  Vollkommen  identisch  ist  damit, 
auch  in  Sprache  und  Stil,  die  Durstellung  bei  Kedren  216,  28  f., 
Saidas  und  Malalas  (Ittel.  IH7,  2:»  f.  und 

Mal.  92,  13  f.)  Snidas  s.  v.  Ilapiov. 

xal  <;<H«to  Xoyov  iyxmptaffmtfo  tic  l%Mtxo  hl  xi\  Myov  efe  iyx«»Htov  rrje 

TTjv  "A^pp©5ctT,v,  Xtyov  (itfCovci  A*>poift»]«  Myiov  |*t'Cov«  air^v  ilvat 

lltiv  \xti  elvat  p.y(-t  t>,v  "llpav  ht)ti  xfjc  V\trr(vä;  xal  tä« 'Hpaf  tijv  7<ip  A- 

Tijv    A»r,väv.      T/(v    -jap    Aa-poSrcr,-/  ypMTrfi  tijv  t;t|{ta|Wav  eliuv  .  .  .  <V- 

xy*  ir«H'j|«('jv  clrtv  ilv«  Sei  tt&TO  tijIWv  tprfpeTat  (»^Ho;.  in  h  lläptc  I- 

iiTopo'i'Jiv   fct  u  INpic   Ixpivf  |HTiE\»  xptvc  llaXX^Fio;  xal  Tlpae  x»l 

IlaW.ät');  xal  "Hpa;  xsl  A^poiiTijc  xal  '  AffOMTl)C  xal  tjj  'A^ppoStr^  «oiau 

T|,  A»pO0«T»,    Vitail  TÖ  (ifj/'iV,    0  t1Tl     TÖ   (1  f).0< ,    0  |3TI  TIJV  v(xr,V  *    llnt  51 

t>(v  vtxTjV  .  .  .  t^BtTo  hl  xal  5(n«v  xal  Spvttv  ei«  «-jt^v  t6v  >.iyj|*«v«v 
tf«  avxfjv  töv  ).iYO(if»v  xe«»5v.  xtit^v. 

•4)  8o  Synkcllos  p.  HÖR  Roiin  ,  cod.  *  Mtvm«.    Vgl.  Pin».  The«.  10. 
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Ferdiuaud  Noack, 


Kedren,  Suidaa,  und  diesmal  auch  da»  Kxecrpt  sind  wieder 
enger  verbunden:  Suidas  schreibt  £(xu»u.tov  und  eitie  .  .  uuvov 
wie  Salmasius,  evteOÜav  cfipsTai  p.GI)o;  wie  Kedren  otö  xal  £p.o- 
Üeooavro,  und  de«  letzteren  iv  ooyxpi'oEi  .  .  -poixpive  l»cr(ihrt  sieb 
wieder  eng  mit  dem  ao*( xpi'vac  de»  Exceqitors.  —  Die  Fortsetzung 
Uber  Palaniedes  (Cramer  390,  13—18  fr.  24,  3)  ist  gleich  Ma- 
lahu»  103,  11  — lü  (=  Kedr.  220,  10  13).  Ks  folgt  die  aus- 
drücklich llir  Dietys  bezeugte  Erzählung  von  I  Via  mos'  Hillsgcsuch 
bei  David  und  Tautanes  (s.  o.  433),  von  Ilcktors  Tod  (—  Mal. 
123,  5—8  Kedr.  223,  20—23)  und  PolydorcV  Ende  (s.o.  409), 
ebenfalls  nach  Dietys  (6  auii;  ).V(ti).  Läßt  sich  in  diesen  letz- 
ten Stticken  zwischen  dem  Excerpt  und  Malalas  keine  Differenz 
finden,  so  gehen  dagegen  beide,  wie  vorher,  auch  im  Folgenden 
auseinander.  Die  Rhesosepisode  hat  sowohl  Kedrenos  als  auch 
Malalas  (Mal.  Ekl.)  ausgelassen.  Die  oben  (433)  ausgesprochene 
Meinung,  daß  sio  jedoch  dem  byzantinischeu  Dietysbcricht  nicht 
Uberhaupt  fremd  gewesen  sei,  kann  durch  Suidas  bestätigt  werden: 

Cramer  390,  31  f.  Suidas  s.  v.  Tf.ao;. 

"Pf,«*  ta«  o<xV(«U  I/ojv  <v  li>jCav?dj»  *  l'i(00{  OTparrjo;  tiüv  Bu^avrujiv  x-i; 
<v  x«jj  ny.u i ■. i-,  '  \  'i  u-^> ,  inovt  vöv  i-  'An^QUi  lyiov  r.(>ü  tt,;  -^.iio?  ,  iv 
oriv  6  toö  p(7a>.0|*«pTw^o;  iflov  Hco-    ttr.y  in)  '|'r(Mf«t»,  ivlla  v0v 

2u>fiGu  va^c  ö  olxo;   WJ  jitfäXvj   u'i;-:  UpG«  HtUI- 

Oiupou  fvujfjfCcK"-    »4Mtv   ;i,  cu|ifja- 
/{av   tüiv  l'pcüiuv,  xat  KttXaAÜMt 
-tjj  jti5(i<i  Ttj»  irpö  Ttji  7:«;Xtiu;  xci|Wvi(i 
itvyüi;  <iir/.X).a£i  •       vwxi'ic  jap  A 


10- 


p/j07jc  xal  Mlouaaci*  toütgv  xaxasa*- 
Couoi. 

Es  ist  klar,  daß  Suidas  au»  gleicher  Quelle  mehr  erhalten 
hat  als  Salmasius,  und  daß  dieses  plus  auch  in  der  Vorlage  von 
Salmasius  nicht  fehlte,  während  es  andrerseits  durch  Sepliinius 
II  45  mit  dem  Dictysberichte  verbunden  wird. 

Die  Notiz  über  das  Palladion  ist  bei  Salmasius  (Cr.  390,31) 
wieder  so  knapp,  daß  über  ihre  Herkunft  nur  im  Zusammenhang 
mit  dem  Uebrigen  entschieden  werden  kann,  1'alzig  hat  auch  hier 
die  Suidusglosse  herangezogen  (s.  v.  Hci/Ää&cov) :  roGco  y,v  £fw8l6v 
pixp£v  {GXtvov,  8  eAsyov  eivcti  xereÄeapivov ,  <poAd??cv  rr,v  [iaai- 
Xet'av  -f,>  Tpoi'a; '  sc^tlr,  et  I  pojt  Tip  ß«3iX;i  xrt'CovTi  7T,v  R&Uv 
OTto  'Aat'oo  Tivi;  <ptXo3(,'<f  ou  xat  teXestoü.  Nach  ihm  wird  Asien 
benannt.  Die  Dichter  sagen,  das  Palladion  sei  vom  Himmel  ge- 
fallen. Toöto  Aiop.7,07;;  xal  'Uouooeü;,  fits  tt,v  «pssß&fav  ejiotT,- 
aavTo  Txpi;  llptopov,  £x  tbü  iepoG  toö/.TjOav ,  Kpoosoojxoi'a;  aürö 
öeavoG;  Tr(s  tgG  'Avrrjvopo;  yovai/'!.;  iepEi'ot;  TUY^avousr,;  xal 
cpuXanousT);  aGfS'  r^av  Yop  dito  ypy,opoG  xal  'AvTT(vopo;  pa- 
Dovte?  ,  ?ti  £<u;  ou  pevei  ro  IlotXXaBtov  ev  ty;  Tpo(a,  doaXsoto; 
latai  r;  t3aatAe(a  twv  (ltpo;ü>v.  Die  Glosse  lehrt  uns  mancherlei. 
Zunächst  stimmt  mit  ihr  der  vollständige  Malalas  (M.  109,  1  f. 
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Ekl.  204,  30  f.  -f  207,  27  ff  ),  nnr  fehlt  hei  ihm  die  alte  Version 
clor  Dichter.  Al»or  auch  sonst  kommen  wir  hei  Suidas  mit  Ma- 
lalas allein  iiichl  aus:  er  erzählt  deutlicher,  als  er  es  lioi  diesem 
llitte  finden  können.  Wir  nahen  schon  (n.  8.  430),  daß  auch 
Kedrcnos  von  der  kurz  angedeuteten  Hilfeleistung  der  Theano 
l»eim  Palladionrauh  (j>.  229,  f>  -  10)  wohl  nach  einer  mit  Malalas 
gemeinsamen  Quelle,  nher  sicherlich  nicht  nach  ihm  selbst  be- 
richtet haben  konnte.  Noch  weniger  Suidas,  der  durch  die  Worto 
Trpooe^o»xu('y:  vtxu  8tow&?  z.T.  X.  auf  dieselbe,  mit  Malalas  nicht 
identische  Darstellung  des  Dictysherichtes  zurückgeführt  wird. 
Suidas  nl>er  hat  einen  anderen  Zug  auch  noch  genauer  ange- 
deutet als  Kedrcnos.  Dieser  und  Malalas  lassen  das  PalladJon 
rauhen  v.vJi  yvh>|jt(v  tvj  'AvrfjVOfrt»?  und  fltgen  spater  hinzu,  daß 
es  geschah  auf  Orund  eines  Orakclspruchs.  Suidas  sagt  oito 
ypr,0pM)  *«1  'A  vt  7,  v  Up  't  ?  «.hO'Jvte;.  Daß  das  richtiger  sei  als 
jene»,  lehrt  Sontimius  V  5:  die  C» riechen  erfahren  von  Antenor, 
daß  ein  altes  Orakel  'l'roia  Verderben  weissage,  wenn  das  Pal- 
ladion aus  der  Stadt  gebracht  wttrde. 

Mit  dem  Palladionraub  ist  in  der  Snidasglosse  die  Palladion- 
krisis  verbunden.    Mnlalns  und  Kedren  stimmen  im  allgemeinen: 

Mal   KM»,  IC  I.  (Kkl.)  Kedren   232,  3.  Saidas. 

M*i  /i\  D'i'jTiVK  l'.'i-  noXXij  Totvyv  |ict«Ev  AT- 

xatt,C»jTciX«fJt«vaÜT44..  Ttp'<;  ävxir'xoOvT»),  «!»;..  «tvtoc  "l  "(l3u<ja<nK  <xt- 

Af<t<  tli  t>jv  Wtov  «üxe/j  tij  io(»  ir<5).n  l£ttv  a'rt<5.  v/|8t(  Ipie,  t(<  wjto  iic 

iraTpßa.  HU,  15  f.  x«l  tJjv  W£*v  Ar.rAyxoi  it«- 

avriTtiMO'ivTO  toO  '(Muff*  Tpft«  JixaJ'JvTwv  atirtot« 

a<«>e  4  'Aya|W|iv«>>v  x*l  twv  4XXmv  ßaTtXlwv  xal 

4  Atofiy(?T)c  .  .  .   Nto-  npopd/tov.  noXXtöv  to<- 

KT<5Xcft<>c  •  •   itoXXwv  roXX*  4i  TrpaTr^purra  vuv  iiiTagu  X<$7«ov  xt- 

U     'J>).f>v     XtVIjIKv-     i;  7ir-f07tW,  p^MvTa  V»)  8<VTO»  V  X81  ftVOlii- 

T  fO  V     Ul  T  (C  (fa     a'JTIMV      i.t.i;  f'v  -ipflr,/^  ?(«V>Ta«     7T}{   'l-jjfa;    f5o£ev  a'JTOlC 

o/pi;  Izripn  tO.oc  I-  tö  HaXXd&V/v  !»>»«  irpeut  rapatWaftat  to  ßpJtac  Aio- 

Mftv  i7iiti  Xaßiiv  iv  r«-  Tm  Ato[t4/'ti     o«ä  |Wvt<>«  p^fet,  |U?vp(C  av  rivijr« 

patWjXj,   Iwc  rifi  ir.tjw-  vjxt'#c  ä  4 X  «n  s  tjtp  ä  C  t-  rpn»/.    xal  to'jto'j  Ytvo- 

oxv!»5t(«  jj|i^pic  Tv<iio-  rat  Afae.     JTpwtae  41  piwj  4ei  tt(c  vuxtö«  tü- 

fV(4r,v  tö  HaXXa'4tov  .. .  Ytv.jjiivTjS «:.« tjpcftr,,  p<»Tj  4  Ahe  iafayntl- 

xat  4ia  vjxtö«  n^ptp  voc  d8*jX»e. 
iatpaTTj  4  Ata;,    xal  Tjj 

TTptol  CVf^Brj  .  . 

noX- 

xai  <<jt«(ci5cv 4  OTpiTÖc    Xf«  oxdiitix    Yfvoci<viic  iitivJeav  U 

...  x«t4  toO  'M4>j<n/(t>{  ti«  yK«5Xii,lev  fXwi  4oX»n  qpovtöiai  *'jtov  tov 
A/Xwv  o6töv  epovt ~yj*t . .    tt|{  icpd|ciu<  t  »5u99r>{ . .    '(Wuarta  .  • 

Obwohl  Kedren  seine  Vorlage  außergewöhnlich  frei  wiedergege- 
ben hat,  tut  ist  «loch  crkennlmr,  daß  er  auch  hier  mit  Suidas  zu- 
sammengeht: kleine  Züge,  wie?««;  Ttpiot.  a5r,Xo);  3<pa'eT«ti  und  ef; 
OroX/('},iv  ty[h  beweisen  es.  Des  Suidas  enge  Beziehung  «um 
salmasischen  Dictysstoffe  ist  oben  gezeigt  worden.  Mit  diesem 
aber  ist  wiederum  Kedren  unlöslich  verbunden  (und  damit  diese 
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ganze  Gruppe  wieder  in  Gegensatz  zu  Mnlalas  gestellt)  durch  den 
folgenden  Satz  de»  salmasisehcn  Excerptcs  ffr.  300,  :>4  f.  IV 
24,  «:  iv  -t\»  uiXAstv  T^v'IWttV  eJlCextstkn  xaT-i  Tijv  äoj/rr, 
övol>T({xciTuiV ,    to    tot;    Ifopcotv    £iri{ia).X.ou.£vov  «Oo 


jjrctev,  dXX'  eajievvuTo. 
dem  Worten  aber  Malala» 

M.  III,  21  C 
xa-ra  TÖv  xaif*öv  tüiv  'iv?l)rj|id7<uv  «t 
eignet  sic  h  in  Trota  fotaeudea  Zt  i 
inl  töv  ßwpöv  io'j  '\rMlwto( 


v  T«ov 
0  ü  / 

Ebenso  berichtet  Kcdrcuos,  mit  au- 
Kodr.  2*0,  22  f. 


AU  dir  TroiT   o|>lerii    wollt n  ir.t 

TÖV  jililjiöv  TX.Ü'AtfJ/.).l.|Vr,{  initl  alles 

viulx  rcii.  t  IiiiIm'ii,   n\»{,  ™i;  J-iX«; 

£d>  XouW    TTÜp  «({  tiv  ßüj  (j  0  .    2<d  TTjV     litt  ft  3  /.  X  <i  Jt  I  V  0  V    0  Ü  /   ifc  1t  T  (  V  ,  £- 


•uofav  ii  oi  oux  ixafovro.    xai  JtoX-    aßivvuTO  oi.   ncX/axic  öc  toü 
/.'ix«  ~poa^p ipop^vou  toü  itupö;  xai  |Arj    tvtyoivrc.;  xai  pij  zatfrpivMi  atax«  t* 
xaiouivtu    -(mti    Tä    iv   Tiji  fJui|iiii    iv  Tij»  fko|i.«i  jtdvTci  t«;  7«Sfc$6C 
n«'vT«  «{;  TÖ 

Wir  müssen  hier  halt  machen  und   du»  »eil 
nochmals  überschauen.    Wir  haben  erkannt,  dali 


■rijjr  Krgcbuis 


die  Angube  i 
über: 

Miuoluuros  : 
Paris'  Jugend 
Palamedcs  : 
David -Tau  tnncs : 
llcktors  Tod  : 
Polydona*'  Tod  : 


meist  auders 


Palladion(raub) 
Palladionkrisis 
Vorzeichen 


iu  gleicher  Weine  «ich  fiudet 
l*ei: 

Saidas    Kedreu  ||  MalahiK 

Suidus    Kcdren    Suhnasius  ||  Mulalus 

Kedreu    Sulumsius         =  Muluhis 

Salm.  (Ai'xxu;) 
Kcdren    (Sahn,  dfxtu; )   -  Malala» 
Kedreu    (Salin.  Mxt>j:)  =  Mululiis 
Sülm.  (Septim.) 
(Salm.  Septim.)  jj  Malala« 

||  M. ilalas 

Salm.  (Septim.)  ||  Mulalus. 


Saidas 
Suidus 
Suidus 


Kcdren 
Kedreu 
Kedreu 

Mala  las  also  steht  auf  der  einen,  die  Grupja;  von  Suidu*- 
Kedreuos-Sulmasius  auf  der  andern  Seite.  Dax  salmusi&chc  Kx- 
cerpt  gehört  zu  der  Tradition,  die  Kcdrcuos  mit  Suidus  und  Srp- 
timius  theilt.  Das  oben  S.  433  f.  Gesagte  wird  also  nur  bestä- 
tigt. Dort  habe  ich  es  aus  dem  hier  uoch  nicht  besprochenen 
letzten  Stück  von  fgm.  24,  worin  Sisyphos  und  Kulyp.no,  die  Sc- 
lenepricstcriu,  genannt  sind,  aus  ('onsc<iucnx  geschlossen,  hier  wird 
unabhängig  davon  fiir  die  übrigen  uiimittelbur  vorungehendeii 
Theile  des  Excerptcs  das  gleiehc  Resultat  gefuuden,  dieselbe  For- 
derung gestellt.  Wenn  sieh  nun  dasselbe  Stück  von  Sisyphos 
und  Kalypso  in  einem  andern ,  im  Uebrigen  von  dem  salmusi- 
schen  Execrpte  völlig  verschiedenen  byzantinischen  Auszuge 
findet,  für  ihu  aber,  gleichfalls  unabhängig  von  diesem  Sisypho.s- 
slück,  sich  dasselbe  Kcsullnl  ergiebt,  wie  für  die  bis  jetzt  beliun- 
delteu  Theile  des  snlmiudschcu  Excerples,  so  ist,  denke  ich,  der 
Kreis  geschlossen  und  die  Ueurtheilung  unsres  Salmasiusstüekes 
gesichert.  Jener  Auszug  ist  die  schon  oben  besprochene  Ilypo- 
fhesis  des  Palatinos     Durch  Vergleich  mit  Saidas  läßt  sich  ihre 
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Shilling  in  der  Uelierliefenuig  noch  genauer  prHcisieren ,  als  es 
ol>en  S.  437  geschehen  ist. 

Dind.  ( >dyssccschol.  I  u.  4,  4  f.  Suidas  s.  v.  xuvo;  or,u.at. 

Iis  u'n  ' I  lvj*it;j;  ei;  Tr,v  ti»V<  V^nit-  '(J'itmtüj  xaxä  xöv  4ixoj:Xouv  itap*- 

|tf«  raxpt'ia  .   Titpir/ricvj  n'c  ytöpav  rXt'JMc  t<«  Maf»«»>viiav  xai  jxij  Tjy- 

/t|0|»^«T(v  MafifMvewv  y.^t  au^/topui-  /Ki(,oj|itvo;  xtuv  vttöv  4no3i,vat  5ta- 

jitvv;  t«iv  vt*iv  är.oß^va«  Maxp(vtxa<  xptax*«  Toixoi;  i:oXip«i,  xal  X*|A(ktvti 

t'<0to<«  r'J/jim,  xaW.aiißa'v«  t4k  hXvj-  xov  rXoüxv/  a-ixtöv  airavxa.   ixtf  W 

XOV  a'jxiJf,  ?MVI1.     tXll  'd  Ty/Kxä-      TTjV  'Kxo'fiTjV  X9T* p«>I|*l"vTiV  T«{»  OTpaTtfl 

P?(v  xaTOfi«ii|<iv»(v  nji  «jTf/aTij»  xai  Slo-  xa»  llof/ifto'j«  x'.vo-iiav  XOhuv 

xc«'/v;av  Xt'Dtuv  ßoXai;  ävttXt  ävtiXt  xai  T:ap4  tt,v  OäXaMav  xaXü- 

xa*<  rapä  t/,v  lla'/.assav  xaXünx«  'Ivo-  -tu,  «Jvifia'OTS  töv  x«J  Jtov  x-/vö«  3T(Jia. 
;>a"3a;  T'#v  T'Jzov  xvö;  3T,fta. 

Es  bedarf  liier  keiner  weiteren  llcmcrkung.  Das  Gleiche, 
nher  zusammengezogen,  hat  Kcdrcn  (s.o.  S.  420).  Er  hat  auch 
Skylla  und  ('hurylMlis  nicht  vergessen  (o.  8.  430),  und  Suidas 
hat  die  nämliche  Krziihlung.  Aber  er  hat  einen  kleinen  Zug 
mehr  —  und  der  steht  auch  in  der  llyiuithcsis. 

Kedr  233,  :i— 10.     Suidas  s.v.  Xoptjfttc.     Dind.  5,  26— 6,  4. 
.  .  X<ippitv  xal  Sx-jXXav    £xt  .\a'p>jß£ic  xalüxiXXa    .  .  Xrfpußttv  xal  Xx6X- 

f|t({  IV  OTCVtji  T*Jjtip  iv  OTlViji  X«|xi 

xtipivr,  iir'/Oiytxai  xä 
~.<Si  'Lrxtawj  pr!»|/axa  xai 
T'.l»;  rapairXi'.vTa;  ßuHf- 
Cet.   tv  i»  xä  rXoia  Trdvxa 


:aii- 


tou  Uxtavoü 
l»axa  xai  t'<v;  rcapa- 


;tt.  tv  im 

juxa  xa't  xu»v  exat'pi'iv  4- 
r.  «>(*«>  «mv,  avxi;  xpax/,aa{ 
3*vföeCi  tv  T'i?;  p>j|i«ot 
W/T»» 

f^if.tT') 


rXiovxa  Xaflovxt;  ti<  kp/(-  üoaii  rXiavra  dvaXaßov 
-ijv  et&$    looptvia  p-    tt;    f^ay^v   iv  kp^TTj 


X*v,  iv  dnvtomji 

X<5rt<p  Xtl|i.ivTj  ÜTtO^VCtat 
Xa    T'/'J  'ij  /.  1 1  \.  t  'j;  r  T  T7 

rXtövTac  ß'jfliC«  i/  tti»  xotl  t*)!>j  raptiuMS^'/Ta; 
'05v33tü«  tt4vt9«to-><  e-    ßyft(C««-  W  n4vt«€ 

tafpou«  p^iTa  töiv  rXo<«»v  to;j«  CTafpo^  (**t4  täv 
äroßaXüiv  autö<  \> '■•*'>%  nXoduv  anoßaXwv  aÜTÖc 
•rtpixaHin«  savföt  iv  xol;  nptxaH<M{  aav(4t  iv 
pt'jftatt  x»(c  flaX433»jC  i-  tol<  (bf!»|»aot  xfj<  öaXaa- 
^iptxo.  XOÜTOV  )>»yt//-  ai,;  i^iptxo.  TOÜTOV  i- 
tcc  xtvt;  4>o(vtxic  iv  tot«    wpaxoxcc  xivi«  <J»o(vtxic 

nXiovxcc    iv  T'-t;  'jöloi 
ep<i|xtvov  dvaXaßövxtc 


xt;  f(Ya7<)v  <v  K  f .  f , t  ^  »ep<>|irttiv  dvaAapovxtc 
rpoc  Moo|xtvia  ppivcJv.  «Ycrrov  iv  Kp^Tfl  r:po« 
xoüxov  ']'.'.•> v.ii  rj|*v»;v.    5v  t- 

«opaxttK  'fto|*cvrj«  ?>Trt- 
%it*to  xal  xpax/(lac  tijv 
i'-i-"Ä;-fi{zt  xi,  «upa  xoO    wpov  toO  )rtt|xdjvoc  4£i- 
xai  »vx'.;  niftni  xoüxov    /ti|i.divoc  xal  äKinf|i<Ltv    n^tv  ait^v  rpöc'AX- 
ti;  <I>ai*x(av  x)iv  vOv  Xt-    t(«  ^aiaxfav  xx(v  vüv  Xt-    xivoov  ttc  ♦aiaxfav  xtjv 
Y».j»ivT(v  Ktpxupav  rpöc    Y'/j»ivT(v  Ktpxüpov.  vuvl  XcvopivTjv  Ktpxipav. 

AXxfyv>v. 

Von  einem  einzelnen  l'ixccrptor  kann  mau  auf  die  Gleich- 
heit oder  Verschiedenheit  seiner  Vorlage  nicht  viel  schließen. 
Vereinigen  sich  alicr  zwei  von  einander  unabhängige  Excerpte,  so 
ist  durch  ihre  IFebcretnslimtnung  im  allgemeinen  stets  auch  die 
Form  der  Quelle  m  erreichen.  Da  die  Hypothesis  hier  weder 
nup  Suidns,  noch  dieser  ans  ihr  geschöpft  haben  kann,  Kodrenos 
»her,  «In  er  «eiliger  hIh  beide  hnl ,  nicht  mehr  als  Quelle  der 
I lypitlhr»is,  wie  ich  noch  oIm-ii  iinuahni,  gelten  kann,  Ml  halte  ich 
den  Schluß  Mir  zwingend,  daß  die  Ilypnfhcxix  (zunHchst  sicher  in 


4«JU 
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diesem  Stückt,  Kedrcnos  und  Suidas  aus  der  gleichen  Vorlage 
geschöpft  buhen.  Für  diu  lioidcn  le(/.tereu  ist  dies  ja  ln-rcits  ge- 
fordert worden.  Die  gleiche  Vorlage  bedeutet  über  noch  nicht 
das  gleiche  Kxeui|ilur.     Dos  lehrt  uns  ilie  Uhrige  Ilypothcsis. 

Die  Fabelei  von  Kirke  und  Kalypso  J)ind.  b,  2—25)  huho 
ich  oben  schon  mit  Malalas  (Ekluge)  zu«auuncugcstcllt  yti.  4M). 
Aber  aus  der  Angabe  «bor  die  Fricsterschull  der  beiden  mulite 
trotz  aller  sonstigen  Achnlichkcit  »chon  dort  geschlossen  werden, 
doli  der  Vcrfusscr  der  Ilypothcsis  nicht  mehr  jenen  Itfnulzt  ha- 
ben könuc,  Mondcm  eine  noch  genauere  und  weniger  entstellte 
Fassung  der  Chronographie.  Dum  Gleiche  war  aus  demscllKjn 
Grunde  für  da»  »ulmaMischc  Excerpt  zu  verlangen.  Damit  war 
aber  auch  der  in  beiden  Stücken  vorkommende  Sisypho»  schou  der 
vor  Mululus  liegendeu  Form  de»  Dicty  »berichte*  zuerkannt.  Einen 
Dictysbericht  mit  veränderter  Di»position  und  (in  Verbindung  da- 
mit S.  447)  mit  Sisyphos  von  Kos  gub  es  iolglich  schon  vor 
Malalu».  Aber  gerade  wegen  dieser  beiden  Armierungen  konute 
er  nicht  mit  demjenigen  ideutificiert  werden,  von  dem  Kcdrcno» 
»tammt.  Damit  waren  zwei  von  einander  zu  scheidende  Fassun- 
gen des  Dictysbericht««  liczw.  der  sie  enthaltenden  liyzuntiuischcu  ") 
Chronik  constatiert,  die  mit  der  einlach  (—  Scptiiuius)  dis|»onier- 
ten  Dictyscrzhhlung  ohne  Sisyphos  (Kcdrcims)  und  die  »»Sisypho»- 
chronik«,  wie  ich  sie  genannt  hübe.  Aul  letztere  gehen  die  sul- 
masiHchen  Excerpte  (zunächst  nur  soweit  sie  deu  Dictysliericht 
Wrcflcii)  uud  diu  Dypothcsis  zurück,  und  sie  beide  sicherlich 
auf  dasselbe  Exemplar.    Hier  der  lkweis: 

Dind.  4,  12-5,  2  (Hyp.)  Gramer  a.a.O.  391,  5- 14  (Salm.) 
.  .  £ixciur».  i,  hl  vij3o;  «PJTT(  tpt-  'II  IntXla  Xut- 
7tovo<  ov»oa  irJi  tpiöV*  4u)        c"xpa     ytuv&t  oiw  uro  Tpuüv  ühtl^M/ 

TStTO  Q/)i/'Ai    auvip/OU<V*UV ,    &S>;    et     Ol).€'iCTO,   (f)    Ott    f'iül    <i).X/().o«c  3U- 

TfjC  yiupa;  d>vrff*a(Gv  kux/uina;.  L  v/^pyorro,  ol  xp«t;  u'»vGfAei£e>vto  K6- 
utv  rdf»  xpätoc  <xa)ttT',  K  j/m.i),  6    /.'(urtc  (f)  «#v  6  >u»  t/i- 

hl   ÖCJTipOt    l  U  yJT,(Xfrt,    Xsl   Ö  tpho«      ftTO    K -j/./i.,y,   ö   '»t    I  lo/.JCf  Tjjl'<;. 

'Avtiomtt);  .  .  .  OJysscus  kommt  iu 

die  Gewalt  de«  Polypliem  x*t  xata-  x*t*- 

rcvT(U»U  üb*  aÜTo'j  xctl  rovr(*ii{        ün'  owtoü  xol  TtoUfcö« 

dcoßa).<t»v  oi»f»'ii;  twv  dxefiuv   d-(i(Ja).«i>v,    8<üpotc  &t- 

aoxiv  xai  olvtp  rpoacviybt'vTi  futifta-  ).t«9a;  aÜTÖv  xai  ofvip 
n  ,  .  .  .  droXoftite  II  /.oinöv  |f  uTtv 

•Ipndoac  T^v  <x»t'voy  ftuyotTf'pa,  f,v  cl/t  tr,-»  iütgü  uov«ytvr(  ö'jyjT<pa  dpitdaa; 

povoYivf,     xaÜT«  2fa\Kf«<  i  K«j>o;  iz-  Ifjftf,  •■>«  Ila«xpo«  6  K«jio«  tiToptl. 

<»tTO.    ot  |öp  Ä).).w  rwr^ixfi;  lypa-  (f)  —  (f)  <f»w»«6- 


'*)  It  h  halle  cm  lur  vitllij;  aus^rsi  hhiMM-n ,  «Infi  diese  AriiilrniiiK 
achou  vor  der  bysaulüiua'hcu  KubsiuiK  uui  sclh»l;mdi((cu  Dictyshuchu 
vorgenommcu  »ei.  6rlion  die  Urbcrciiislimoiung  des  hyxautin.  Textea 
bei  Kedreu  und  Malalas  bindert  et,  und  weou  mau  es  durchzuführen 
versucht,  so  wird  man,  bei  Ueachiuug  des  j».  420  f.  Gesa^u,  die  Uu- 
möglichkcit  leicht  ciuseheti. 
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«tX- 

Uli  ifAU'l  ETO.  tXXTitttiHv  Ip«UT(  d^fß.CTO. 

Hierdurch  ist  die  Hypothesis  aufs  engste  mit  dem  salmasi- 
ftchen  Excerpt,  im  Uehrigen  mit  Suidas  und  Kedrcn  verbunden. 
Ihre  Analyse  ergiebt: 

rulladionkrisis  u.  Abfahrt:  Kedrcn 
Odysscus  in  Maronein     :  Suidas 
Hckabes  Ende  :  Kedrcn  Suidas 

Ü.  lioi  den  Lotophngcn  :  £g  Malalas 

Kyklnpcncpisode  :  Salmasius 

Kirkc-  u.  Knlypsocpisode  :  Mal.  -Ekl. 

beide  Fricsterinnen  etc. :  Salmasius 
Nekyia  Kedrcn 
Skylln  und  Gharybdis    :   Kedrcn  Suidas 
xtyxr.  t.  »upav  r./eipöivo;:  Suidas 
Seherin- Itlmka  *  :   Kedrcn  (Ekloge). 

Also  dasselbe  Resultat,  wie  bei  Salmasius.  Und  betrachten 
wir  beide  Excerpto  zusammen,  so  lehrt  uns  ihre  große,  theilweise 
wörtliche  Uchcrcinstimmunjr  mit  Suidas- Kcdrcnos,  daß  ihre  bei- 
derseitigen VorIngen  ihnen,  abgesehen  von  den  beiden  Charac- 
tcristica  der  Sisyphoschronik ,  bis  auf  wenige  Einzelheiten  einen 
völlig  gleichen  Text  geboten  haben.  Wir  können  doßhnlb  auch 
Hilf  Kedrcims  Hir  die  llypolhesis  ganz  verzichten:  wie  beim  salma- 
sischen  Excerpl  war  auch  ihro  Vorlage  allein  die  Sisyphoschronik. 

Kedrenos,  Suidas  und  das  sahnasischc  Excerpt  (fr.  24)  — 
denen  liier  die  lly|K>thcsis  hinzugefügt  wertlen  konnte,  —  gelten 
als  Vertreter  einer  und  derselben  UclKrlicfcrung  allerdings  auch 
Itei  l'ntzig.  Johannes  aber  mit  seiner  »formalen  Geschicklichkeit«, 
den  «eleganten  Ausdrucken«,  und  der  »correcten,  atticisierenden 
Sprache«  (Sotiriades  92  f.),  mit  der  sich  von  Malalas  so  sehr  und 
so  deutlich  unterscheidenden  Darstellung  zur  ErklHrung  heranzu- 
ziehen vermag  ich  nicht:  da  ist  denn  doch  auch  bei  jener  ganzen 
Gruppe  selbst  die  formal-sprachliche  Verwandtschaft  mit  Malalas, 
wie  die  oben  ausgeschriebenen  Stücke  zeigen,  zu  groß.  So  wenig 
nie  Suidas  (und  Kedren)  kann  ich  das  salmasischn  Excerpt  aus 
dem  IMctysbcricht  auf  Johannes  zurückführen,  und  glaube,  daß 
das  bei  der  Minotaiiroscrzähltuig  zuletzt  vorgebrachte  Argument 
(S.  485)  jetzt  unser  weiteres  Resultat,  daß  man  hier  inmitten  jo- 
hnnncischen  Gutes  nichtjohanneisches  zu  erkennen  hat,  nur  unter- 
stützen kann. 

Daswlbe  als-r  gilt  von  den  Fragmenten  23  und  25  aus  den 
konstant  huschen  Exccrptcn.  lleim  letzteren  wurde  auf  die  enge  Be- 
rührung mit  Kedrenos  hingewiesen  (S.  435),  beim  ersteren  auf  die- 
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jenige  mit  Scptimius.  Ikmle  »hui  spruchlich  mil  Malalus  verwandt 
(Sotiriudcs  I 00  I),  cutlitillcii  ul»er  mehr  »1«  dieser.  V«M  Sisyphos 
ist  nuch  nichts  zu  erkennen,  am  Ende  vun  Fgm.  23  werden  Ho- 
mer und  Dictys  citiert ,  ebenso  wie  Kedrcu  uueh  nur  Dictys 
kennt  (223,  5  f.). 

Auch  hinsichtlich  der  endlich  ihm.1i  vun  Patzig  berührten 
Suidusglosse  Uber  des  Dionicdcs  Schicksal  nach  sciuer  Heimkehr 
(Pgr.  92,  21.  Hyz.  Z.  139)  ergiebt  Mich  dasselbe,  wie  seither. 
Malalas  (122,  3.  1Ü3,  22.  EkL  21Ü,  C— 10)  berichtet  ziemlich 
ebenso  wie  Suidas  s.  v.  lkvi('isvTGv  und  Kedreu  234,  12 — IG, 
wörtlich  aber  stimmen  wieder  nur  diese  beiden  übereiu;  nur  nennt 
Kedren  die  Gemahlin  de«  Diomcdes  mit  Namen:  ebenso  aber  auch 
Septimiu*  VI  2.  — 

Au»  Johannes  von  Antiochiu  hui  aut-h  T/.clzes  iiiehriarh 
geschöpft.  Seine  Augaltc  jedoch  Olli.  V  «29  1.,  daU  Sisyphos, 
der  Y(<ou(iaT£'j;  und  Kriegsgcuossc  des  Tcukros,  vor  Homer  »die 
Ilias«  niedergeschrieben  und  diesem  später  als  Vorlage  gedient 
habe,  —  taGra  uiv  '|ti.<avvT(;  ti;  Mx&I&t,;  Vfrtjvoypacfo;  — ,  darf 
man  doch  aui  Malalas  132,  19  t.  zurücknilircu.  Wenn  er  aber 
im  Folgenden  auch  Dictys  zur  Quelle  des  Homer  (und  Excg.  in 
II.  S.  20  auch  des  Vergil)  macht ,  so  hat  hier  allerding»  Putzig 
(Pgr.  1892,  17;  den  Widerspruch  mit  Malalas  (a.  u.  ().)  mit  Recht 
constutiert.  Demi  ich  glaube  ihm  auch,  dali  an  dieser  Stelle  dos 
höhere  Alter  de»  Sisyphos  gegenüber  Dictys  absichtlich  [freilich 
von  dem  erst ,  der  jenen  eiulührtej  dadurch  hervorgeholten  wird, 
daß  Homer  und  Vergil  aus  ihm  und  nicht  aus  Dictys  geschöpft 
htttteu  (Hyz.  Z.  I  143).  Wir  erkennen  vielmehr  deutlich  in  der 
zweiten  Angabe  des  Tzetzes  die  Herkunft  aus  einer  Quelle,  in 
deren  Dictysbericht  noch  nicht  Sisyphos  eingedrungen  war.  Der 
von  Patzig  (Prgr.  92,  23)  aus  Cliil.  II  31  f.  gezogene  SchluU, 
daß  Tzetzes  den  Johannes  durch  die  koiistantinischcn  Excerpte 
benutzte,  stimmt  damit  vortrefflich:  der  dort  aufgenommene  Dic- 
tysbericht hatte  die  alte  einfache  Form,  ohne  Sisyphos  l»ewahrt. 
Keine  S|iiir  weisl  ls-i  seinen  Iteuiil/.eru  auf  diesi  n  hin.    M:ig  auch 

z.  Ii.  die  lierührung  des  Saidas  mil  Sahausius  und  der  II;  j  

t»b  eine  sehr  enge  sein,  —  die  gleiche  besieht  doch  auch  zwischen 
Suidas  mal  Kedren,  Ikm  dem  an  die  Sisyphoschronik  ja  nicht  zu 
denken  isl,  und  uutterdem  hal  Saidas  wohl  so  manchen  Anklang 
an  Septimius,  berichtet  vou  Dictys  (s.  v.  A.)  dasselbe,  wie  Kc<lruu 
223  und  Mulalus  107,  allein  von  Sisyphos  ist  Ikm  ihm  nichts  zu 
finden.  Dussell»e  zeigt  uns  die  Slelle  bei  Tzetzes.  Aber  uueh 
er  nahm  dieses  Stück  seiner  Vorlag«-  (ebenso  wie  die  Notiz  Uber 
Asios  und  «las  Pulludiou,  zu  Lyk  355),  wie  der  kotislautiniHche 
Excerptnr,  für  johuuneisches  (int,  und  daher  rührt  die  irrthüm- 
liche  Quellenangabe  Cl.il   V  834. 

Endlich   finden   wir  Dictysgut   in   den  Homerscholien. 
In  denen  zur  Odyssee  ist  es  allein  die  kurze,  etwas  verworrene 
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Notiz  au  n  198  vom  Raub  der  Kyklopentochter  dnrcli  Odysseus. 
Sie  steht  mir  im  Palatino;  damit  int  ihre  Herkunft  bestimmt: 
sie  rührt  vom  Schreiber  drr  1 I  v|H>thcsis  her.  In  den  lliasscholicn 
sind  sicher  nachweisbare  Diclysstücko,  so  weit  ich  «ehe,  nur  drei 
enthalten.  Hei  schul.  fiOG  (H  -f-  T  20ÄJ  kann  ich  mich  davon '") 
im*  Iii  unbedingt  überzeugen.  Dagegen  lussi  n  die  Dop|iehinmcn 
Üiryscis- A*l  vuninc  nml  ItrisciM -  llippodnmciu  schol.  A  zu  A  392 
sofort  an  Dictys  denken,  und  der  Erzählung  des  Iphigcnienopfers 
(schol.  A  xu  A  107)  folgt  nicht  nur  die  Snbscriptio  \  bropfa 

->j\).  ÄZ  JIJV  TÖlV  VSoiTSfiOIV  ,  X*J  TCOtpä  A'XTMt  T»j>  yoi^ctvTi 
Tu  I pwtX'Jt ,  sondern  in  die  ülirigens  mit  Dictys  nicht  identische' 
I  )ars(cllung  scheint  sieh  doch  dessen  ii;  an  Stolle  der  sonst  ge- 
nannten zl'j.:>j;  eingeschlichen  zu  Italien  (s.  o.  8.  423  Anm.  28). 
Hier  schon  lehrt  ein  Vergleich  mit  Malalos  (o.  S.  421),  daß  der 
Scholinst  ihm  die  Kenntnis  des  Dictys  nicht  verdankt  hnben  kann. 
Andrerseits  gioht  uns  das,  wns  wir  ülier  diese  Scholien  überhaupt 
wissen,  die  Itcrocht  igung ,  den  CJcdunkcn  nn  eine  Benutzung  der 
lateinischen  Epheineris  unbedingt  abzuweisen.  DafUr  aber,  daß 
der  Scholinst  »eine  Dictysungaben  erst  aus  einer  byzantinischen 
Fassung  entnommen  halben  müsse,  ist  kein  Anzeichen  zu  finden. 
Denn  das  dritte  und  l>cdctitcndstc  Scholinn,  in  welchem  Dictysgut 
vorliegt,  schol.  I!  zu  Z  Sit,  kann  auf  dieselbe  Quelle,  wie  jene 
andern  Scholien,  nicht  zurückgeführt  werden.  Dasselbe  ist  so  ab- 
solut identisch  mit  Snidns  s.  v.  I  laXXaoiov ,  daß  hier  nur  an  die 
engsten  gegenseitigen  llczichungcu  gedacht  werden  darf.  Schon 
eine  gemeinsame  Vorlage  scheint  mir  ausgeschlossen.  Die  Iden- 
tität Innler  Stücke  ShI  so  \ ollkominen ,  d:iß  diese  Vorlage  un- 
möglich eilte  ausführlichere  Darstellung  des  Dictystcxtes 
gewesen  sein  knnii,  aus  der  Suidrw  und  der  Seholiast  unabhängig 
von  einander  Inide  einen  Wort  lür  Wort  stimmenden  Text  her- 
gestellt lullten  sollten.  Vielmehr  müßten  schon  in  dieser  Vorlage 
die  verschiedenen  Momente  der  Palladionfabe!  (Asios,  Kaub  und 
Krisis)  so  zusammengezogen  gewesen  sein,  wie  sie  bei  Suidus  und 
Z  31 1  stehen.  Nun  nl»er  ist  un(  den  ersten  Wiek  klar,  daß  dies 
allein  des  l'alladions  wegen  geschehen  ist,  was  in  einer  zu- 
sammenhängenden Dictyscrziihluug  nicht  möglich  wäre.  Die  übri- 
gen Diclysstücko  des  Saidas  dagegen  weisen  auf  eine  womöglich 
noch  vollständigere  Diclysdurstellmig  hin,  als  die  des  Kedrenos 
und  Malalas  war.  Daher  fallt  auch  ilie  Möglichkeit  fort,  daß 
bereits  in  der  Vorlage  des  Saidas,  den  konstaulinischcu  Excerp- 
ten ,  eine  solche  Zusnmmcuziclmng  des  Pulludions  wegen  vor- 
genommen wurden  sei.  Sie  entspricht  über  vollkommen  dem 
Zweck  eines  Lexikons,  und  das  Nächstliegende  ist  dann  wohl, 
daß  sie  in  der  vorliegenden  Forin  von  Saidas  seil  »st  gemocht 
worden  ist.    Damit  wäre  der  auch  mich  Ablehnung  einer  gemein- 
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saraen  Vorlage  noch  bleibende  Zweifel,  ob  Snidns  oder  der  Scho- 
liast  von  dein  andern  abgeschrieben  habe,  beseitigt.  Das  Scholion 
ist  freilich  ah*  C^TW*  eingeführt ,  aber  die  Mütterliche  Art  dieser 
Einführung  ")  sowie  der  Inhalt  verbieten  an  einen  lfe.ii  der  alten 
C4tt,|a«-  iiilteratur  zu  denken,  obwohl  es  gerade  vom  Venet.  It 
Uberliefert  int.  Auch  gehört  es  zu  den  Scholien  der  zweiten  Hand 
(*B,  vgl.  Dind.  III  praef.  VI,  Schräder,  Porph.  prnef  p.  VII), 
und  diese  ist  erst  an  der  (irHuzc  des  Xl./Xll.  Jhs.  thiitig  ge- 
wesen. So  sprechen  ulle  Umstünde  datilr,  duH  der  Scholiust  zu 
Z  Sil  den  Suidasurtikel  ubgesebriehen  habe.  Dann  sind  die  an- 
deren Diclysseholieu  von  diesem  aus  Suidas  stuuiniendcn  zu  tren- 
nen, denn  sie  können  aus  Suidas  nicht  geuommen  sein.  Es  bliebe 
noch  die  Frage,  ub  die  Sultscriptio  zu  A  1UH  von  einem  fi- 
teren I^cser  zu  dem  alten  Scholion  hinzugesetzt  worden  sei.  Aber 
wie  man  darüber  auch  urtheilen  mag,  man  wird  nicht  behaupten 
wollen,  daß  auch  das  eine  Wortehen  <n;  aus  der  Dictysdurstel- 
lung  in  das  fertige  alte  Scholiou  erst  von  einem  solchen  «|>ütcrcn 
Leser  gesetzt  worden  sei.  10s  steckt  unlösbar  in  einer  bro^t« 
und  beweist,  daß  schon  deren  Verfasser  die  Dictyscrziihhmg  ge- 
kannt hat.  Die  Benutzuug  einer  Chronik  kann  man  bei  den  Ho- 
merscholieu  unmöglich  annehmen;  die  verschiedenen  hVi'Aoi  ge- 
hören zu  ihrem  alten  antiken  Bestand,  für  den  das  4.  Jh.  n.  Chr. 
wohl  die  spateste  Zeitgreuze  sein  dürltc.  Duraus  würde  alter  der 
Schluß  zu  ziehen  seiu,  daß  dem  Humerscholiasteu  bezw.  dem  Ver- 
fasser jener  iatopt'a  uueh  Dictys  als  ein  selbständige»  Kuch  be- 
kannt gewesen  und  von  ihm  verwendet  worden,  dalS  dieses  also 
im  4.  Jb.  vorhanden  geweseu  ist.  Zur  gleichet!  Voraussetzung  hat 
das  oben  gewonnene  Urtheil  über  den  lateinischen  Septimius  ge- 
führt: zum  vorbyzuntiuischen,  wohl  schon  vor  dem  4.  J  h 
existierenden  griechischen  Dictys.  — 

Das  in  dieser  Untersuchung  gewonnene  Resultat  zögere  ich 
nicht  demjenigen  Patzigs,  m  weit  ich  nicht  mit  ihm  überein- 
stimme, gegenüberzustellen.  Eine  vermittelnde  (Quelle  kann  mau 
nicht  überall  mehr  mit  Sicherheit  angeben  ;  alter  mag  es  bei  Sab 
musius  mm  ein  Anonymus,  bei  Kcdrcu  der  l'urisiuus  1712,  bei 
Suidas  und  Tzetzes  die  koustantinischc  Eiicyklojuidic  gewesen  seiu, 
sie  ulle  spielen,  wie  wir  gesehen  buhen,  eine  völlig  nebensächliche 
Kollo,  ohne  zwischen  die  uns  gegebenen  Schrillen  und  ihre  I'ri- 
märquellcn  irgendwie  störend  einzutreten.  Geht  über  Suidas,  gleich 
den  uns  erhalteneu  konst.  Kxcerpteu  zunächst  auf  das  koustuu- 
tinische  Sammelwerk  zurück,  und  hat  er,  wie  jene  Excerpte,  sein 
Dictysgut  durch  dieses  empfungen,  so  würden  wir  daraus  auch  den 

'*)  Schräder,  Porphyrius  p.  4(1(5/07.  In  einer  gütigen  achrifilirlien 
Mittheilung  hat  mir  Herr  Prof.  Schrnclrr  seine  dort  ausgesprochene  An« 

sieht  uuaftilirlich  begründet   I  eine  Keilte  von  B*- Scholien  genannt, 

diu  alle  ohne  Zweifel  aus  Saida«  herüber  genommen  seien. 
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Schluß  sieh««  tfHrlt*na  daß  für  «lio  alten  Bogen  nicht  nur  Malalas 
und  Johannes,  sondern  mich  die  im  Verlaufe  der  vorstehenden 
Untersuchung  erschlossene  byzantinische  Chronik  A  eine  ausführ- 
lich  l»orücksichtigte  Quelle  der  byzantinischen  Excerptorcn  gewe- 
sen ist.  Sa  Win»  hat  niclit  nur  etwa  Kinzclstücke  des  Dictysbc- 
richtes  daraus  erhalten:  seine  Uehcrciustimmung  mit  Kcdrono* 
und  Malalas  erstreckt  sich  «her  denselben  hinan*,  wie  die  (nicht 
aus  Johannes  stninniende)  Minotauroscrzllhlung  uns  bewiesen  hat. 
IKc  ihnen  »llni  -<>nitiiis:une  rrimür<|uclle  kann  als«  nur  eine 
Chronik  gewesen  sein  Das  Ahhangigkeitsvorhültnis  der  einzelnen 
uns  erhaltenen  Schritten  von  ihr  ist,  kurz  dargestellt,  das  folgende18). 


4.  Jh. 


So|.liiniiiH 


Byzantinische  Chronik  A. 


■chol.  A 
,4.108.382. 


Sisjpliosrhronik 

Auf.  (I.  oil.  Malahu»  (Salm.  JOxc.  (Hypothesis 
7.  Jh.  fr.  22  24.)  rief  Palmin.)' 

EmleT.Jli. 
Nach  078.  Bonner 
Malalas. 
ca.  890.  Eklogc. 

kw.  912  u. 
969 


Joh.  v.  Nikiu 


ca.  nuo. 

ca.  10C0.  l'orphyro- 


ca.  1100. 


Konstantinisclic  Encyklopaedie 


Nach 
1144. 


Tzetzca 
CWI.V83» 


Suido* 


:  : 

:  : 

!  I 

:  : 

Tzetzca 

schob  B*  Chil.  V  887. 
Z  811 


(Joh.  Ant.  ! 
fr.  23.  25.)  I 


Wenn  nW  im  Diel  ysbericht  nicht  nur,  sondern  auch  in  einem 
ihm  vorausgehenden  Stücke  sieh  noch  Malalas,  Kc<lren  und  Sui- 
das  im  Wortlaute  so  eng  lierührcii  können  (s.  o.  S.  483/4),  so  dürfte 
vielleicht  auch  manche  andere  seither  ans  Malaie*  hergeleitete 
Stelle  nicht  auf  ihn ,  sondern  schon  auf  jene  Chronik  A  zurück- 
zuführen sein.  Das  kann  selbstverständlich  hier  nur  als  eine  Hy- 
pothese ausgesprochen  werden.  Denn  gerade  dio  Thatsachc,  daß 
bei  keiner  byzantinischen  Chronik  alle  Theilc  hinsichtlich  ihrer 
Quelle  nach  einem   bestimmten  Abschnitte  bcurtheilt  zu  werden 

'•)  Die  eingeklammerten  Stücke  nind  zeitlich  nicht  zu  bestimmen. 
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brauchcu,  dull  «in  Chronograph  unmittelbar  nclien  einer  bestimm- 
ten Quelle  Hlr  seine  Fortsetzung  entweder  die  Quelle  dieser  Quelle 
oder  einen  andern  Ausschreiber  der  seitherigen  Quelle  benutzte, 
obwohl  er  aus  dieser  gerode  so  gut  auch  im  Weiteren  liiitte  schöpfen 
können"*),  diese  iiiuuer  wiederkehrende  Thatsachc  bietet  für  un- 
ser anderweitig  erschlossenes  Resultat  erat  die  die  Grundlage  bil- 
dende Möglichkeit.  Wie  die  Eklogc  schon  kurz.  vor  dem  Dictys 
bericht  von  ihrer  (redlichen,  mit  l'unudwox  verwandten  Quelle 
auf  Malala-s  übergehen1'1')  und  uns  so  dessen  ursprüngliche  Fas- 
aung  so  treu  erhalten  konnte,  so  konnte  ein  koiistantinischcr  Ex- 
cerptor,  konnte  Kcdrenos  ttlr  den  Dictysbericht  und  »eine  utfehste 
Umgebung  eine  andere,  uhj  seine  seitherige  Quelle,  eben  unsre 
Chronik  A  herungezogen  hüben.  Und  eine  nutfallende  Thatsnehc 
scheint  uns  dabei  zu  Hilfe  zu  kommen.  Fast  in  keiner  der  by- 
zantinischen Weltchrouikeu  21 )  ist  die  Knoche  der  (jriiudmig  und 
Zerstörung  Troias  weggelassen.  Die  '\\wt  3  Am  3t;  sctzcii  fast  alle 
in  die  Zeit  zwischen  den  Weltjuhreu  4320  {=*  11  «2  a.  Chr.  [AM- 
canus],  womit  die  Herrschaft  des  Hohepriester»  Eli  zusammen- 
fallt") und  4830  (1172)").  Nur  die  Ostcrchronik  setxt  «ie  be- 
reits unter  Lalslon  4«4I/1201SI>  Ist  es  da  ein  Zufall,  dali  ge- 
rade nur  diejenigen  ( .'hruuogruphcu ,  die  den  DictysU-riehl  unab- 
hängig von  einauder  uutgeuommen  halten,  Mulalas  (  K  Manasscs) 
und  Kedren  ider  Widerspruch  zu  seinem  eignen  Ansatz  der  Trnika 
unter  Eli  (!)  p.  149,  »f.  kann  natürlich  nur  Leuten  seines  »Schlages 
passieren)  den  troianischeu  Krieg  in  die  fusl  hundert  Jahre  .spä- 
tere, mit  dem  Weltjahr  4445  (10f>7  u.  Chr.)  eudigeude  Hegie- 
rungszeit  Davids  gesetzt  halsen?  Und  ist  es  Zufall,  dali  uns  in 
dem  von  Mulalas  und  Kedren  zwar  unabhängigen,  aber  doch  aut 
dieselbe  Quelle  zurückgehenden  .salmasischen  Exccrpte  das  Hilfsge- 
such des  Priainos  au  David  erhalten  ist?  Oder  ist  uicht  vielmehr 
hierin  ein  deutliches  Zeichen  dafür  MI  sehen,  daÜ  beide  ihreTroika 
uus  einer  gemeinsamen  Quelle  und  zwar  MW  einer  solchen  Chronik 

'•)  So  linheii  /..It.  Leo  Graiiiimilicus  und  l'olvdculu-s  fiir  die  älteste 
Geschieht«-  diesetlie  Quelle  wie  (ScorgioM  Moli.,  später  diu  sellisl,  Theo» 
dosiu«  v.  Muhle  neben  Leo  um  Ii  itctXil  Quelle  Qfwrgiua  M.  MCHUl Xl J 
der  Parisinus 1H3G  liat,  obwohl  er  iu  Synkcllos  fur  die  älteste  Geschichte 
die  beste  Quelle  hatte,  dorli  bis  Caesar  ihm  deu  M .»Lilas  vorgezogen; 
Kedren  nennt  in  der  Einleitung  eine  Reihe  von  Quellen,  dereu  Darstel- 
lung «ich  t.  gr.  Tb.  gedeckt  hat  Vgl.  F.  Hirsch  Byz.  Stud.  95  f.  108f. 
Gelter  a.a  0.  II  129. 

*•)  Geizer  II  »10  ff. 

")  Bei  Joel  fehlt  sie  und,  wie  es  scheint,  auch  im  /povoypaipilv/ 
aövro|xov  üclzer  II  329  f. 

"J  Geizer  I  tag  Anm.  4,  wozu  Gramer  II  259  kommt,  189.  13G. 

**)  Die  Ekloge  unter  Sampson  1177;  Eli  1130/10.  Bei  Synkeiloa 
fällt  Troias  Eude  (=  Agauivmuous  letztes  Jahr  4331/1171)  mit  Elia 
Anfang  (4330/1172)  zusammen.    Geizer  II  299.  807  236. 

»«)  GHzer  II  145.    Eli  484B/llf»6— 488A/1 116. 
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Uberkommen  haben?  Im  Fgm.  17  den  Johannen  (Paris.  1630)  wird 
erzählt  von  Eli  und  den  folgenden  Zeiten  bis  nuf  David  und  Salomo : 
£v  oU  Tual  6  Tpmtxic  Ixiviflr,  jtoV.su'^.  Nun  hat  Johannes  die 
'J'roika  auf  1171  datiert  (fr.  72,  15  do  ins),  David  aber  hat  er 
Fgm.  1,  18  in  lloziohung  zu  Homer  und  Hcsiod ,  also  in  viel 
sjMÜcre  Zeit  als  die  Troika  genetzt.  Man  muß  also  annehmen, 
(lad  er  den  Synchronismus  zwischen  diesen  und  David  nicht  ge- 
kannt bezw.  nicht  aufgenommen  hat**).  Diesen  haben  wir  sonst 
nur  bei  den  Vertretern  des  Dictysberichtes  gefunden,  dessen  Spu- 
ren bei  Johannes  aber  haben  wir  diesem  aus  anderen  Gründen 
absprechen  müssen  und  finden  in  den  chronologischen  Ansätzen 
nur  eine  P»est;ltigung  dafür.  Der  Schreiber  des  Purismus  1630 
hat  freilich  neben  Johannes  auch  Malalas  benutzt  (s.  o.  S.  482 
Anm.  10);  aber  gerade  der  Inhalt  von  Fgm.  17  findet  sich  bei 
diesem  nicht.  So  bleibt  nur  dio  Möglichkeit,  daß  der  Schreibor 
des  Parisinus  hier,  als  er  Johannes  ausschrieb,  irrthümlich  das 
Datum  des  Malalas  Uber  David  und  die  Troika  einfügte,  oder  wir 
sind  gezwungen,  auch  hier  eine  Spur  der  Chronik  A  bezw.  ihrer 
Tradition  zu  sehen:  daß  Stlicko  aus  ihr  mitten  unter  die  johan- 
ncischen  Excorpte  geraten  sind,  haben  die  konstautinischen  Ex- 
cerpte  mit  ihrem  Dictysgut  gezeigt. 

Endlich  würde  auch  das  Urtheil  über  dio  Sprache  des  Ma- 
lalas,c),  wenn  auch  in  gewissen  Grenzen,  folgerichtig  auf  diese 
Chronik  zu  übertragen  sein. 

Die  Untersuchung  Uber  die  Dictysfrogc  hat  in  weitere,  all- 
gemeinere Kreise,  zu  Fragen  über  eine  große  Masse  byzantinischer 
Chronographie  geführt.  Immer  iiIht  sehen  wir  uns  doch  wieder 
zu  unsrem  wichtigsten  Ergebnisse,  zurückgeführt,  daß  in  letzter 
Linie  überall  nur  eine  Darstellung  der  Troika  zu  Gründe  go- 
egen  habe,  nämlich  des  Dictys  Krctensis  griechische  Ephemcris. 

")  Einen  Widerspruch,  wie  den  Kodrcns,  der  ihm  aach  zuzutrauen 
ist,  darf  man  hei  Johannes  nicht  voraussetzen. 
»•)  Kmmhacher  a.a.O.  114. 

Darmstadt,  im  September  1892  F.  N. 
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DIE  ASSYK1AKA  DES  KTESIAS. 

VON 

J.  MAKQUAKT. 


Ein  Versuch '),  die  vorpersische  Geschichte  des  Ktcsins  wieder- 
hcrxuslellcu  und  ihr  Verhältnis  zur  anderweitig  l>cglnubiglcn  nlt- 
orientutixchen  Geschichte,  beaoJHbars  mich  zu  den  griechischen  Vor- 
gängern des  Ktcsins  klarzulegen  könnte  in  uusercr  Zeit,  da  die 
Inschriften  (iiglich  neues  Material  hringen,  nur  geeignet,  den  längst 
wankenden  Kredit  des  Knidiers  immer  mehr  zu  erschüttern,  als 
unnlltM  Zeitverschwendung  erscheinen.  In  der  Thnt  würde  der- 
jenige welcher  sich  von  einer  solchen  Wiederherstellung,  selbst 
wenn  sie  vollständig  gelingen  sollte,  eine  Bereicherung  unseres 
historischen  Wissens  durch  neue  Thntsnchen  oder  wenigstens  eine 
immerhin  willkommene  Bestätigung  der  anderweitig  Überlieferten 
Thntsnchen  versprochen  wollte,  sich  schwer  enttäuscht  finden. 
Denn  darüber  dürfen  wir  uns  von  vorneherein  keiner  Tänschung 
hingeben,  daß  durch  die  Zerstörung  von  Nimm  von  der  assyri- 
schen Tradition  zur  speciell  persischen  keine  Brücke  hhiübcrfiihrlc  *). 
Wie  es  nl»or  mit  der  Tradition  dos  babylonischen  Volkes  selbst 
über  die  eipie  Vergangenheit.  l»cs(clll.  Mar,  davon  gibt  llcrodot 
eine  abschreckende  Probe,  die  gewiß  nicht  geeignet  ist,  für  et- 
waige babylonische  Traditionen  über  die  iiltere  assyrische  Ge- 
schichte, mit  der  sie  kein  jwitriotisches  Interesse  verband,  ein  gün- 
stiges Vorurl licil  zu  erwecken.  Was  endlich  die  modische  und  dio 
Anlange  der  |><  isis«  heu  Geschichte*  anlangt ,  ho  wird  die  llehaup- 
lung  dosKlesias,  ix  t«ov  pa7iXixiöv  St'f Depiov  geschöpft  zu  haben, 
im  Laufe  der  Untersuchung  die  gebührende  Beleuchtung  empfangen. 

Haben  wir  demnach  von  dieser  Arbeit  für  die  eigentliche 
Geschichte  nur  geringe  Ausbeute  und  zwar  höchstens  negativer 
Art  zu  erwarten,  so  dürfen  wir  dagegen  hoffen,  für  die  Methode 
der  Kritik  sehr  viel  zu  lernen  und  insbesondere,  was  von  größtem 

*)  Diese  Abhandlung  ist  im  Februar  dieses  Jahres  (1802)  als  Doktor- 
dissertation der  philosophischen  Fakultät  zu  Tübingen  vorgelegt  worden. 
Die  beiden  ersten  Theile  wurden  bereits  im  Herbst  1889  geschrieben, 
der  dritte  Thcil  wurde  im  vorigen  Winter  fertig,  wobei  gleichzeitig  die 
hehlen  ersten  Thcilc  an  einigen  Stellen  umgearbeitet  wurden. 

:)  Vgl.  Xcn.  av«p.  T  4,  10-12. 
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Wertho  ist,  einen  recht  interessanten  Einblick  in  die  Wcrkstiitto 
einer  ganzen  Klasse  der  griechischen  Historiker  zu  gewinnen. 

Eine  eiuigcrniuUcn  zusammenhängende  Durstellung  dieser  vor- 
persischen Geschichte  ist  uns  allein  Lei  Diodor  ß  1 — 34  erhalten, 
und  wir  würden  uns  noch  in  vorliiiltuißiuiißig  günstiger  Lage  befin- 
den, wenn  wir  dieselbe  als  direkt  und  unverfälscht  uns  Ktesias 
geschöpft  ansehen  diirtlen.  Allein  diese  hergebrachte  Ansicht  hui 
zum  crstcnmul  durch  Carl  Jocoby s)  einen  argen  Stoß  erlitten,  und 
vergeblich  haben  sich  O.  Neuhaus4)  und  P.  Krumbhok &),  letzte- 
rer im  Anschluß  an  die  reaktionäre  Bewegung  in  der  diodorischeu 
Quellenkritik  liemülit,  nachzuweisen,  duß  Diodor  den  Ktcsias  Dtl- 
inittelbar  benutzt  habe.  Nur  da»  liaben  bic  meines  Ernchtcus 
wulirticlicinlich  gemacht,  daß  Jucoby  Unrecht  hatte,  wenn  er  als 
Diodor»  Vorlöge  den  Klcitarchos  vermuthele.  10s  gilt  also  zunächst 
festzustellen,  ob  Ktcsias  die  unmittelbare  Quelle  des  Diodor  gebil- 
det hat  oder  ob  dieser  seine  uls  klesiauisch  bezeichneten  Nach- 
richten nur  einer  Mittelquelle  verdankt. 

I 

Dio  Vorlago  von  Diodor  ß  1—34. 

Die  bisherige  Art  und  Weise,  durch  Vergleichung  mit  an- 
derweitig erhullenen  Fragmeuten  aus  Ktcsias  die  ktesiunischen 
Bestandteile  im  Diodor  festzustellen  bezw.  den  Ktesias  uls  Quelle 
des  Diodor  zu  erweisen,  hat  zu  keinem  durchschlagenden  Resul- 
tate geführt,  weil  sie  auf  einer  petitio  priueipii  beruht,  welche 
die  sonstigen  ktesianischen  Fragmeute  ohne  weiteres  als  direkt  aus 
Ktesias  geschöpft  voraussetzt,  ich  will  daher  versuchen,  die  Un- 
tersuchung von  einer  andern  Seite  her  aufzunehmen  und  die  Frage, 
was  ktesiuni.sch ,  und  was  nicht,  vorerst  ganz  bei  »Seile  lassen. 
Ich  gehe  also  aus  von  denjenigen  Stelleu,  die  sich  von  selbst  als 
von  einem  spätem  Schriftsteller  herrührend  zu  erkennen  geben. 

Diod.  [i  f»,  5  werden,  hui  die  (iem*liirMlh*hkuil  der  kteximii- 
scheu  Augahcu  über  die  Stärke  des  assyrischen  Heeres  welches 
Ninos  gegen  liaktrieu  führt,  zu  erhärten,  diu  liocresmacht  des 
Darcios  uuf  dein  Skyllieuzug,  sodann  die  Truppen,  welche  Diony- 
sios  (1)  von  Sicilicu  aufstellt,  und  endlich  die  Hüstungen  der  Kö- 
rner vor  dem  haunibulischen  Kriege6)  angeführt.  Da  nun  die 
hier  angegebeno  Stürkc  des  Heeres  des  Darcios  mit  Ctcs.  Pers. 
§17  stimmt,  so  schließt  Kmmhholz  daraus,  daß  Diodor  den  Kte- 

*1  Rhein.  Mus.  30  (1875),  554 -C 15. 

*.)  Die  Quellen  des  Trogus  Pompcius  in  der  persischeu  Geschichte. 
8  Programme  des  Gymnasiums  Hohenstein  1882.  84.  8C. 
•)  Rhein.  Mos.  41  (1886),  821-841. 
«)  Vgl.  Polyb.  B  24. 
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sias  vor  »ich  gehabt  und  diese  Notiz  Iiier  eingetragen  habe.  Er 
läßt  n.  n.O.  32(5  gesperrt  drucken :  »Diese  Stelle  beweist  aufs  deut- 
lichste, «laß  Diodor  den  Ktesias,  dm  er  kurz  vorher  zitiert,  niel  t 
durcli  VermHtehmg  einer  andern  Quelle  benutzt,  sondern  sclbM 
vor  Augen  bat«.  Diese  Stelle  beweist  aufs  deutlichste  —  aber 
nur  nicht  was  sie  liewciscn  soll,  sondern  das  direkte  (Icgcnlhci'. 
Duell  scluu  wir  uns  zuerst  die  Stelle  selbst  au.  Wir  lesen  dort: 
Kt  fip  tu  <i'feU  tt,v  irA  L'xuttac  Aaptioo  orpatsfav  usra  0780T,- 
xf<VTot  popt?o<t>v  v.al  tt,v  EipEw  'if/ftiotv  iv\  t^v  ' \'X)Ä'»i  TW< 
dvc»f»iUu.y(Tot?  ■k).71\)s.oi,  tä;  djrÜe;  xat  7rp«pr,v  aovrsAesOstaot?  7rpa- 
Est;  irl  TT(>  r'.upunrr,;  mdytttto,  Ta/tov  3v  -tatov  Tf)fT,3atTo  f' 
f»T(Ü£v.  Hierauf  werden  als  Beispiele  filr  die  e/H»;  xot!  Tzp<{n,\ 
ouvTe/eollstaai  rp^^it;  jene  TruppctHmMtll  des  Dinnysios  und 
die  Rüstungen  der  Körner  iingi  Führt.  V«ni  selbst  folgt  nun,  (Infi 
Nlllcr  die  Uiilnik  der  Kpf»r,v  oovt.  7rp.  die  Rüstungen  des  Diony- 
sios  fallen,  unter  die  e/Hs;  3.  *p.  aber  jene  Ufistungcn  der  liii- 
raer.    Kin  Schriftsteller  aber,  der  diese  Rüstungen  des  Jahres  225 


£«;  bezeichnet,  muß  auf  den  hannibaliscbcn  Krieg  als  eine  nicht 
allzu  ferne  Vergangenbeit  zurückblicken1),  kann  also  selbstver- 
ständlich nicht  Kleitarch  sein"),  aber  auch  nicht  Diodor,  der 
durch  volle  2  Jahrhunderte,  von  jenen  Ereignissen  getrennt  war. 
Diodor  ist  also  hier  einem  Schriftsteller  gefolgt,  bei  welchem  er 
den  ganzen  Zusatz  zum  ktesianischen  Bericht  schon  vorgefunden 
und  mit  ubgcschriclien  hat.  Derselbe  kann  spiitestens  dem  zweiten 
Jahrhundert  v.  Chr.  angeboren. 

Begnügen  wir  uns  einstweilen  mit  diesem  Resultate  und  keh- 
ren wir  zum  I.  knpilcl  zurück.  Daß  die  Schilderung  Arabiens 
\i  1,  5 — G  mit  der  in  c.  48  ff.  aufs  eugsto  zusammenhangt  und 
mit  ihr  diner  Quelle  angehört,  hat  Jacoby  unwiderleglich  bewiesen9) 
und  wird  auch  von  Krumbholz  anerkannt.  Daß  aber  Kleitarch 
iftr  c.  -18  die  Quelle  sei,  hat  er  keineswegs  erhärtet. 

Bckiinntlich  gibt  Diodor  im  III.  Buche  nochmals  eine  Be- 
schreibung Arabiens,  welche  auf  das  V.  Buch  von  Agalhnrchidcs' 
Schrill  rspi  r?(;  'Kpullpoic  DaXotasTj;  zurückgeht,  von  welchem  wir 
glücklicherweise  noch  einen  Auszug  bei  Photios  Bibliothccn  445b 
•'17 — 4t>0b  10  besitzen ,n).     Sehen  wir  nun   einmal  zu,  ob  sich 

*)  Darauf  liat  mich  mein  Freund  Dr.  Schonlc  aufmerksam  gemacht 
mal  mirh  dnduirb  veranlaßt,  meine  früheren  Untersuchungen  über  Ktc- 
sias  r.n  reviilieren. 

*)  Den  Widerspruch ,  in  welchen  sich  Iiier  Jaroby  mit  sieb  selbst 
setzt,  hat  schon  0.  Neuhaus  u  a.  0.  1882  8.  11  richtig  hervorgehoben. 

•)  A.  a.  0.  669. 

'•)  Daß  sie  direkt  dieser  Schrift  entlehnt  ist,  nirht  etwa  dem  Arte- 
midor,  der  diesen  Gegenstand  auch  behandelt  halte  und  ton  Strabon 
p.  709—779  u.  ö.  benutzt  wird,  beweisen  Stellen  wie  y  81,4.  88,  1  die 


näher  S.  28  behandelt 
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zwischen  den  beiden  Schilderungen  ß  48  ff.  und  f  48  ff '.mm  Aga- 
thorchidcs  §  87 — 102  n)  irgendwelche  ttoriihrtiug8|iuuktc  finden. 
Wir  wählen  stur  Vcrglcichung  zunächst  die  Beschreibung  von  ÖUd- 
arabien,  weil  diese  bei  Agutharchidcs  naturgemäß  am  ausftihrlich- 
bten  ist18)  uud  hier  die  beiden  lterichto  in  ilircm  Thema  sich 
Es  entsprechen  sich  nun: 

Diod.  ß  49,  1  Diod.  7  40,  1. 

o'  l'i',\Uti\  xijc  «w-    Mtxd  xo-ixou?  laßatot 


II 

0601»  xai  i;> ',]"•■■>  /'"['"» 
Apapfa  xgooüto  ii'iylpu 
vtürtfi  &3TC  8(4  tö  JiXij- 
8o«  xwv  iv  airjj  <puo- 
utviuv  xapnüv  xt  xai 
tcüv  dXXu»  i  i  a  8  ü>  v 
c6oa((ACiva  'Apaßlav 

P  60,  2:  «pcftjucTcuv 
t c  -avxoSaittüv  xo- 
aoöxo  xox'  aut^v  ürrdp- 
vet  rXf,öo;  a»axt  ütiv/j 
KoXXd  voudöa  pfov  fp7)" 
piva  ßövaaÖat  xaX<ü{  öia- 
xp£(fta8ac,  aixou  (iiv  fii, 
itpooScöpoa ,  x£  i'  dnö 

X&&XIUV  8a<|<tXtfx  X  0  (j  )j 

y  o  vp  c  v  «. 

49,  2  xdXapttv  p.iv  ydp 
xai  oyotvov  xai  t^v  dX- 
Xijv  uXr^v  tijv  dptu- 
|xaT((ousav  jigXatjv 
<pipEt  xai  xalloXou  rcav- 
xv>and;  tpjXXcuv  c  v>  w- 
SUc. 


vl(j.Ovxai  oc  xr  v  t  Üba  <- 
jjiova  /.  t  ■/     -  t  »  i;  v 
Apapfav,  <pipoooa> xüiv 
7tap'  ^j*Iv  djatt  u>  v 


7  40,  1  xai  0  pc  ja  ji  a'- 
xtuv  TtavxGOaniüv  fx- 


Aßatliarch.  §  97. 

'I^tSr,;  oi  xo  xü»v  2a- 
patmv  cntoovdnx«  yivoc  — 
navxofes  xupav  eüoat- 
u .  o  v  ( a  f. 

Kai  jap  Yij  ndvxa  tp<- 
p»  xd  i:ap'  ^jiiv  yv*6- 
jxtva  Tcpöt  §(ov. 


ynvxat  nXtjll«atv  d- 

(Ji  U  U  7j  T  0  I  (. 


40,  2  tüwoia  xt  ydp  aü- 
X7(v  Ttdsay  ini/ci  «puswi} 
iid  xo  n  d  v  x  a  a  y  e  8  6  v 

xd  Tai;  <j  zu  uii  n  (>  Gl 
ttvovta  ipütsUac. 


isu/j  xt 
xijv  rtapa>.(av 


näaav  ir.i/u 


xi(v  xt  jap  0|ijpv<iiv  xai 
töv  —  Xtpavuixov  al 


S,  xaxa  <#t  xijv  jao»»- 
Yttov  üjtdp/ov»5i  Opup.C/1 
xaüxr,«  {<r/axiai  a^&boai.  auv^puftlc,  xatt'  o5;  iaxe 
xoü  8)  x<2ax6i>  xai  xaofac,  Mvopa  («TdXa  X«fiav«o- 
{xt  Ii  x  i  v  a  |a  tu  u  o  U  xai 
x iL v  dXXtuv  tü»v  xoi- 


o6x«uv  y/Jpxot  xai  i)d- 
(av«  patfttai  »«(püxaoiv. 


xoü  xai  apupvTjc, 
Ttpo;  oi  xo-ixcij  (fo/vixo; 
xai  xaXa>oy  xai  xivva- 

|t  Ul  JA  0  U. 


P  49,  4  JtoXXal  öi  xai  dX).ai  <puat«« 
•  &d>  oet;  xapnocpopoüaat  xd;  ii  .Top- 
Qoias  xai  npo3Tr»t-!>3tt(  E/ousi  x  o  I ; 
Iffiaaat     q  o  a    v  t  a  t  u  x  u  {. 


tnl  f>i  Tij;  ini'iftt'i»  ßpu- 
|/oi  ouvt/tü  axti/f/jai  xai 
LtrrdXoi  ■  Sivopa  fäp  <))i- 
paxa  ojfjpvTjs  xai  Xt- 
p  a  v  tu  x  o  ü ,  npö(  5t  xai 
x  ( v  v  a  ji  i!»  |*  u  u  (po(vtx>>; 
xc  xai  x*M|MU  xai  x  iö  v 
d  X  X  co  v  dvtlxai  x  u>  v 
x  o  t  o  6  x  u>  v. 
y  40,  5  xopnCou3Y/c  fip  xr«  aupac  xr(v 
ccnÖQQOiu  v  xiüv  tutootaxdxcuv, 

--;;!  XOÜ  ZpOGirX^bUSl  xi,V 
mfäXm  t    >.  <■    c  1  ff  xai  TtoX-i. 


Zu  ß  50,  2.  y  4G,  1  vergleiche  l'cruer: 

Diod.  ß  54,  1  :  T?4?  o'  g/r^  'A^aßta;  t*(v  p£v  diel  |i£3y(ji- 
ßptav  vsooooav  eooatu.ova  wpooaYopsüouot,  ir(v  o'  mettu« 
xeiuivr^v  vip.STai  TtX?4l)o;   'Apaßtuv   voixaotuv  xat   oxy4vi'tt(v  ßi'ov 


")  Bei  C.  Müller  Gcographi  Graeci  minores  I  p.  177—190. 
")  Der  Ab-jchnitt  ülicr  die  Nabataicr  (Diod.  T  43,  4  f.)  Ut  bei  Tuo- 
tioa  ausgelassen. 
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^pTjfievot.  oorot  U  f)pep.p.*TOTpo<pouvTec,  bfiltc;  p-SY*" 
Xa<;  ßooxT)|j.OTO)V  ivaoXfCovrat  Tts5(ot;  ap£Tpr(Tot;. 

Y  43,  4:  outoi  8e  (ol  NaßaraToi)  ttoXXy,v  piv  t?;?  rotpaXfo'. 
vifiovrott,  oox  oXf-^v  oi  xat  tt(;  et;  pssoysiov  dvr,xou3T(;  y«ipa;. 
tov  ts  Xaov  dpoOr,™  e/ovre;  xat  l)  p  e  ji  p  a  to>  v  a^lXac  aTt(- 
otoüc  toT<;  «X-fiDeoiv. 

ß  54,  2  *  8'  <tvd  u<aov  TaGrrjc  «    Vgl.  ß  I,  6.  48,  1.  2.  49,  1  '»). 
xal  xij;  cftoafpovoc  'Apaßfac  Ipijfxoc    ß64,6  xal  [la'XtTrx  npo«  ri;  8t*  ttjc 
xal  dvuJpö'e  <9te,  xaUcfaep  irpotf-    dViSpo-j    xal    ipVjftou  <mrtXotifUva« 
pT]xat.  MotTioptac. 

Zu  ß  48,  4  bietet  eine  vollständige  Pnrnllelo 

Diod.  y  47,  8  otXXa  y*P  ö'>T'Jl  (-aßaloi)  piv  ex  itoXAcov 
Xpovtov  t!,v  eu8atp.ov(av  daaXeoTov  esyov. 

Eino  eingehendere  Zusammenstellung  besonders  charakteristi- 
scher Wörter  Verden  wir,  um  nnliehsame  Wiederholungen  xu  ver- 
meiden, lllltetl  folgen  hissen.  Dngegen  dürfte,  es  liier  gestaltet  sein, 
auch  Diod.  y  1  — 10,  welche  eingestundoncroiaGon  in  letzter  Linie1*; 
cl>enfnlls  auf  Agntliarcliidc«  xnrflckgelien ,  wenn  nneli  nicht  auf 
diesellie  Schrill,  sondern  auf  dessen  Werk  T'i  xat'  'Aatav !'),  zur 
Vergleithung  heranzuziehen.  Iiier  haben  wir  min  eino  vollstHn- 
dige  Parallele  MI  B  1,  5.  48,  4.  5: 

Diod.  y  2,  4  Xsyooot  xal  (tou;  AtfHoira;)  —  ut^stcots  8eo- 
nore^a?  eirif)Xu8os  iretpotv  XaßovTa; •  i\  od&vo;  "^ap  ev  sXsu- 
Osptx  pepevr(xsvai ,fl). 

Y  47,  6  oVy*ep  U  auuvo;  aTtopl)-r)T«av  aurtov  (ttav  2a- 
ßa(tov)  YEY£VT(u*^vrov       ™v  ixT07riou.ov. 

Zn  ß  1,  5.  48,  5  vgl.  Diodor.  y  2,  4  noXXtov  piv  xal  8o- 
vattov  eaTpateuxoimv  eV  autou;,  ji^oevo;  ol  tt,;  extßoXr,;  xaOt- 
xopivoo. 

Zu  ß  1,  6.  48,  4  vgl.  y  3,  1  tou;  ts  irspl  'NpaxXia  xat 
Atovuaov  £m«ivTa;  a-aaav  ri,v  ofxoopevr.v  uovou;  touc  AflMoira; 
too;  oitip  At/foirToo  prj  xaTaTtoXspijoai  8ia  to  6oaxpaTr(Tav  T»j;  i- 
mßoXJjs. 


■■)  Da  diese  Stellen  schon  bei  Jaeohy  a.n.O.  569  verglichen  sind, 
so  wird  man  es  hillitren,  ilnS  ich  sie  nicht  nochmals  hersetze. 

u)  Direkt  allerdings  wohl  auf  Artemidoros ;  vgl.  unten  Exkurs  f. 

")  Diod.  Y  11,  2:  'AvaflapYßi}«  piv  Y<Jp  h  Kvftw;  iv  xf,  Zvrcipx  ß(ß>.«p 
täv  ripl  Trjv  'Aijtav,  xal  ^  t^c  YeoiYpaipfa;  CJvT«»;aiievo:  'Apttpföiupoc  4  'K- 
^<5t04  xaTä  T>^v  ^Y'i'Irjv  j?fp).ov,  xat  tivcclrcpot  töiv  <v  'A(yirTtj)  xaTOtxo'iv- 
toJv,  IsTopTixoTtc  t'i  r).ct<JT'»  Twv  rpoctbrjfWviov  iv  r'in  ayco&V  hnTVr]r4tv«tt9l. 
—  §  3  nap'  tov  (filninpisrlien  Gesandten  und  Rßyptischen  Triestern)  ä- 
xptßd)«  IxaiToi  Ttvt)'jp.evot ,  xal  tobe  Xorwc  t&v  loToptxdiv  i6i)iySavTtc,  tote 
|XGfXtaxa  O'j|iomvo5 jiv  4xoXouBov  ttjv  aWrpaarjv  -E~ot^[itfta. 

")  Da  auch  Ruch  I  dea  Diodor  auf  Agathnrchidcs  zurückgeht  (s. 
S.  27  f.),  so  ist  biexu  auch  Diod.  a  63,  5  RH  verghichen:  (Xesowst;) 
täte  dvußptatc  xal  snavoKtfaic  iyxapxtp^ac  xatiTtp^ato  to  fÖvoc 
«itav  to  t&v  'Apdßaiv,  dooüXiotov  t6v  rp6  toü  yp«'vov  ytrovoc. 
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Aus  dieser  Vergleichung  dürfte  wohl  unzweifelhaft  hervor- 
gehen, daß  die  Beschreibung  Arabiens  Diod.  ß  1,  5 — 6  ebenso 
wie  diejenige  c.  48 — 00  demselben  Schriftsteller  entstammt,  wie 
7  12 — 48,  d.h.  Agathiirthidcs,  wenn  auch  nicht  derselben  Schrift, 
soudern  dessen  Werk  xa  nept  t^v  'Aoi'av. 

Eho  wir  uns  nun  dio  zunächst  liogendo  Frago  vorlegen,  iu 
welchem  Verhältnis  Diod.  ß  1,  5— C  zur  folgenden  Gcschichtscr- 
zühlung  stehe,  wenden  wir  uns  zu  der  Beschreibung  Indiens  ß  10, 
3.  4,  welche,  wie  Jacohy  nachgewiesen  hat17)  der  gleichen  Quollo 
entstammt  wie  c.  35 — 42.  Ks  kommt  uun  darauf  an,  ob  sich 
etwa  auch  zwischen  diesen  Stücken  einerseits  und  ilcn  als  auf 
Aguthurchidcs  zurückgehend  erkannten  Stücken  bestimmte  Berüh- 
rungspunkte auffinden  lassen,  und  dies  durfte  iu  der  That  uicht 
allzu  schwer  halten. 

Zu  Diod.  ß  16,  8.  85,  3  vgl.  ß  54,  5  toT«  o'  ex  tu>v  hotouäv 
eRaxTot;  68aai  xal  toT«  ix  tü>v  Uepiviv  Su.ßp<uv  "revcuivoi?  dp- 
ÖEoovxe?  ttoXA^v  ^u»pav,  xal  StitAouc  xapnobe  Xap.ßavoooi. 

ß  48,  4  jtoo«  Ii  xo-Sxo««  fwjXuv  }«v 

ftl.  ß  1,  6.  T  2,  4. 

12,  1   oxt  pkv  yAp  oiix  iir^XuSt« 
XVivXCC,    dLXX'  iTJtVlIc  4Vu«  TfjC  X«"* 

pac  oixafo«  *  &  x  i  / '  %  o  v  t  ;  6 vopd- 
Covxot. 


t  ßaOlXtÜ«  linj/U« 


Diod.  ß  37,  8  6io 
xa&xrjc  oWM«  jtauto- 
ixpemjw. 

ß  88,  1  toutuiv  (von  den  iudischea 
Völkerschaften)  |at(Mv  f/«v  xijv  i£ 
dpx?Jc  T^vtstv  InijXuv,  dXXd  Ttdvxa 
ocxelv  Ondp^ctv  aO-rrf^ftova. 
fl  87,  8  xatovr^oac  T*p  (4  'AXifrv- 
cpo4)  inl  xov  I  dt-pjv  noxanov  |*cT<i 
»w'<njc  ttj€  3uvd|it«>c,  xol  toI*€  aXXoo< 
'Ivogü;  xoTanoX»p./(aa{ ,  i!»e  inüOrto 


Ivooi»;  xaxanoAtpfjMc ,  il»«  (nuttexo  7  3,  1  Icptpaptv  öc  xip  m^Set  x<Lv 
xol*  favoapßa«  Ix«v  TrrpaxcffyiXü»u;    (itißoXüv  xol  ripdEciov  otuivGpaaufvijv, 


Mf^VXB«     ~jÄt|ilxÜK  X*XO0|4Tlpl<VOU€ 

d  n  <  7  v  w  x  i)  v  In'  a  &  x  o  ü  c  oxpa- 
xi(av. 

ß  16,  8  X^cxai  Ii  urfiitcort  xax'  a£»- 
xr;v  f ei&vivat  aixoottctv  t)  «pöopdv  xap- 
käy  Sei  tt,v  i&xpaatav  xäiv  xdnuiv. 


ß  86,  5  ol  oöxopi  axtCovttc  xapirot 
ß  88,  2  »080X070Ü«  81  (ol  ivSol) 
xoi*  dpxaioxdxouc  dvipamout  xpttpalc 
f*tv  x»xpT,o8ai  xol;  at>xop.dx(uc 
f,uopit'voic  ix  X7){  y •? ,  ;  xapnolc 
ß  86,  2  xd  itpoc  xöO|aov  xt  xal 
/pc  (av  —  dvfjxovta 


Ini  ßp«X«  ""je  Ai8ioi:(ac  npocXttoüaav 
«no7vtävat  xijv  Inl  xo  aüfirav 
I8voc  axpaxetav. 

ß  56,  7  töxpaxdxaxov  o'  ilvat  xov  d<pa 
nap*  o'jtoi;. 

ß  57,  1  8id  —   xbv  «üxpacfav 

xoü  6  t  p  o  c  7twä9«at  xpotpäc  aüxo- 

(j2to'jc  -> .ctvjj  xä>v  Ixavüv 

ß  69,  3  dxpo8pju*y  TtXijdoc  a^xopid- 

x«uv 

ß  67,  1  xpoa.de  aOxofidtooc 


7  18,  6  Iii  tiüv  /ctpiLv  8(a9rju.a(v«tv 
Ixaaxa  xäv  rtpo«  xijv  XP«'«V  <*" 
VnXÖVTMV. 

ß  36,  4  andvtv  tüv  npoc  xpo<pr(v  7 42,  6  =  Agatbarcli.  §87  xd  npö« 
f(fJipov  dvrjxdvxwv  t6u>8iav  dvt^xovxa 

ß  86,  3  troxauiutv  vaudxuiv  8a4n-  7  25,  1  üodxuiv  ^Jaci;  va|uma(«»v. 
M<f  vgl.  42,  3.  ' 

ß  88,  4  xd  vofiaxwto  68axo  t  45,  8  vapaTudoic  x«l  7X0^«  fcf- 

ipoi«. 


»)  A .  r.  O.  S.  6&9. 
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Doch  ich  glaube,  daß  diese  Zusammenstellungen  genügen 
werden,  um  die  Behauptung  zu  rechtfertigen,  daß  auch  die  Ab* 
schnitte  ülier  Indien  hei  Diodor  dem  Agatharchides  entnommen 
sind,  der  dann  natürlich  auch  wieder  seine  Quelle  hatte.  Zu  den 
spruchlichen  BeHihmngcn  kommt  noch  die  Bezugnahme  auf  H- 
byscho  VerhSiltnisKC ,  welche  unserm  Schriftsteller  cigcnthümlich 
ist  (vgl.  Diod.  ß  IG,  4  v/zi  oi  (Indien)  xat  t<öv  iXe'f/vrtuv  a- 
Trtatov  rXyjho;,  ot  Tai;  te  dXxaüi;  xotl  rat;  tou  od>paTo;  |>tbp.at<; 
■jroXu  icposyoooi  tüjv  £v  Tg  Aißtifj  Y*vojievwv  und  85,  4  mit  50,  2. 
51,  4.  Agatharch.  §  9  p.  117.  Diod.  ß  53,  5)  und  sodann  das 
lebhafte  Interesse,  welches  er  fllr  die  Elefanten  zeigt,  woran  wir 
leicht  den  Verfasser  des  Buches  nzpi  xr,;  'KpuDpa;  DaAaaor.;  wie- 
dererkennen. Dazu  stimmt  nur,  daß  wir  den  Namen  'Aptavof 
ftir  OsterAn  (07,  G)  vor  Eratosthenes,  so  viel  ich  weiß,  vergeblich 
suchen  '*).  Daß  aber  Agatharchides  in  seinem  größoren  Werk 
auch  «her  Indien  gehandelt  hat ,  dürfte  man  schon  aus  seinen 
"Worten  im  Epilog  zur  Schrift  Über  das  erythrJtiscbc  Meer  §  110 
p.  194 ,9)  vermutheii,  wird  aber  noch  besonders  durch  Diod.  a 
41,  7  nahe  gelegt,  welche  Stelle  ausdrtfeklich  anf  ihn  zurückge- 
führt wird  und  wo  als  Beleg  für  dio  daselbst  gegebene  Erklärung 
der  Nilschwcllc  durch  die  Regengüsse  in  Aethiopien  auf  die  Rc- 
gciipcriode  im  nördlichen  Indien  verwiesen  wird. 

Haben  die  obigen  Ausführungen  das  Richtige  getroffen,  so 
haben  wir  nunmehr  3  Stücke  nichtktesianischer  Herkunft  in  der 
assyrischen  Geschichte  des  Diodor,  von  denen  wir  eines  als  ans 
dem  2.  Jahrhundert  stammend,  die  beiden  anderen  aber  geradezu 
als  von  Agatharchides  herrührend  erweisen  können.  Es  gilt  nun 
die  Frage  zu  beantworten:  sind  dieselben  nur  lose  von  Diodor 
in  die  Erzählung  des  Ktcsias  eingeschoben  beziehungsweise  selbst- 
stftndige  Bemerkungen  des  Diodor,  wie  Krumbholz  und  Neuhaus 
behaupten,  oder  aber  gehören  sie  organisch  in  den  jetzigen  Zu- 
sammenhang der  assyrisch-medischen  Geschichte  bei  Diod.  ß  1  — 
34?  Für  das  erstgenannte  Stück  ist  die  Antwort  bereits  oben 
(S.  505)  gegeben.  Wir  wenden  uns  darum  jetzt  wieder  zu  Diod. 
ß  1,  5.  G,  und  auch  für  dieses  dürfte  die  Antwort  nicht  zu  schwer 
sein,  wenn  wir  nur  dio  Tendenz  dieses  »Einschiebsels«  scharf  im 
Auge  behalten.  Diese  ist  aber  folgende:  Da  die  Makcdoncn  die 
Araber  (Nabalaicr  48,  5)  nicht  zu  ülierwültigen  vermochten,  so 
gereicht  c*  einem  makedonischen  Derzeit  zu  einigem  Tröste,  wenn 
auch  die  Assyrer,  nieder  und  Perser  sie  nicht  bezwungen  haben. 
Dieser  fruchtbare  Gcdanko  wird  denn  auch  aufgegriffen. 

Man  könnte  nun  vermuthen,  daß  dieso  Notiz  aus  einem  Bc- 

*•)  Auch  o  94. 

'•)  Dort  sagt  er  nämlich :  roXXtüv  ^jiTv  bnip  rt  ttjc  E&p&Tmc  xal  t?}« 
'Asfac  dvaircYpafifiivuv  wolle  er  die  später  erkundeten  und  weiter  ent- 
fernten Völkerschaften  nicht  mehr  behandeln. 
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rieht  über  einen  Feldzug  der  Makednnen  gegen  die  Nabataier 

entlehnt  w<i,  liiul  wird  du  nuHirlirli  /.miäeliMl  Ml  die  vi'nuiglui-k(« 

Expedition  des  Demctrios  Poliorkctcs  vom  .lahro  312   v.  Chr. 

denken.    In  der  That  steigt  die  Erzidilung  jener  Expedition  im 

1 9.  Ihiclie  gnnz  abgesehen  von  der  Hesel i reihung  des  Todtcn  Meeres 

c.  98,  welche  heinaho  wörtlich,  nur  tun  Schlüsse  vcrkiintt,  ß  48, 

ö — 9  sich  wiederfindet,  so  starko  Berührungen  mit  ß  48,  daß 

beide  Stucke  auf  dieselbe  Urquelle,  um  nicht  zu  sagen  auf  deu- 

selbeu  Autor  zurückgehen 

t»  94  xf^stuov  Ird  xü»v  dyvooov- 
Ttuv  Ivcxa  oitXttttv    xa    vdjxtiAa  tiüv 

'Apc(3u»V  TG'JtioV,  'Ä;  /plulXtVGl  O0XO0<J« 

TtjV  tXtuflcpi'av  SiaauXdxxct  v. 
il  94  cptXiXcüaipoi  II  dai  lia- 

Bt  p  4  VT  MI  Z 

il  97  itiitU  räo  o&Jivl  xpiSnip 
npoatijAt  vot  iouXcdttv. 
i'<>  94  xplcpcjat  o'  avxtöv  ol  jxiv  xa- 
|W,X<w«  ol  il  npo^axa,  xijvlpijiiov  jxcvIpq|xov 
i  iwvt'piovxej 

iU  91  xai  «Sxav  noXtjti'tov  5jva|itj  «iopd 

.:[/03ffl,  tf£'j70U3(V  f i«  XTjV  fpT)|10V  tawTTj 

/  p  tu  (t  e  v  o  t  ö  y  u p<<<  [i  a  t  t 
(!)  91  ävuopfjj  j'ip  ouia  xo«{  jiiv  iX- 
/.«,t;  dverttpaxo;  ijti,  xo'Jxoi;  ?.i  xa- 
waxcwaxtSatv  ciyytla  xaxd  fr)« 
öpuxxd  XEXovta|tivo  jxdvot;  Kapl/itat 
tt(v  ds^päXctav. 

t)l  94  xaüxa  xd  drrtTa  —  *axaXt(- 
i.oostv  iauxol«  piv  Yiyviuoxdpttva,  xoec 
i'  aXXot«  dvi  jrevcJrjxa 


Vgl.  B  1,  6. 
ß  48,  4. 


P  48,  L   v«pii|A«vot   x*"?1*  T*lv 


2  oupKpeüyouotv  ti;  xtjv 
TO'it^v  (xfyv  dvuSpov  XlYO- 


P  48, 

vuipav 

pivr^v)  d.uvouvcoc 
p  4ri,  1    xax«  T'ip    TTjv  ävuipov 
Yiiipav  Xq  «ptv/jv  xonsxcuoxitc; 
tOxaipa  tp  oiata 
vgl.  P  1,'fl. 


il)  94  thiiBast  vdp  abxiüv  o6x  6).lyoi 
/.«Tayiiv  M  tlaXaxxav  Xtßa vtuxd v 
xc  xa't  op'ipvav  xal  t«  TtoXuxtXc'- 

1TBT«  TlilV  «piltpUXUlV  ,    >",{',<.if  i\\n;<.l 

rrapd  xiüv  xoiiiCdvxtuv  ix  - t  >öa< 
>i&vot  xaXoujxivTj;  'Apaßta« 


p  l,  6  x'rjv  St  avuäpov  xal  fiutXrjp- 
iiivr^v  tpptaai  xcxpuppivoc«  xal 
p^vot;  To-Ii  <|x<up(oic  YvwptCo- 

ß  48,  2  xal  xaüxa  ittitoiTjxtfxtc  xoT« 
dXXoi«  tÖve^tv  dYviuaxa. 
ß  48,  S  aütol  piv  vdp  eiidtic 
xd  xaioxixpu|ipiva  twv  ü- 
I  d  T  u»  v. 

7  42,  5  «f;  yäp  T'.tJTTjv  (llaXai3t(vTjv) 
x^v  xc  X {pavov  xal  xdXXa  ^popx(a 
X'i  Ttp&c  (üioofav  dv/jxovxa  xa- 
x<<70u<jiv,  im;  X'^oc,  ix  xtj«  ivio  Xt- 

1'-»£vtj«  Apapias  ol  xi  l'tppatoi  xal 
hvatoi  =  Agatharcu.  §  87  p.  177 
xal  xKv  IlaXaoxlvrjV,  ilz  ?jv  I  cppaict 
xal  Vhvaioc  xal  ndvTCCol  irXrr 
afov  I^ovxcc  xds  o(x^ditc  "Apa- 
pec  xiiv  xe  Xipavioxdv,  »!>c  Xoyoc,  xal 
xd  «>opx(a  xd  Kpos  (v>a>S(av  dv^xovxa 
dnö  xfj«  /«upas  xi4i        xaxdyouoiv  w). 


••)  In  «lein  bei  Diotlor  7  43  folgenden  Bericht  über  die  Nabataier, 
welcher  bei  Photios  Ubergangen  ist,  wird  des  Woibraucbhandels  der 
Nabataier  uiebt  gedacht.  Daraus  wird  aber  niemand  «Ion  Schluß  nichcn, 
daß  auch  Agatharebides  denselben  nicht  erwähnt  habe. 
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tll  05,  l  <ir.»\  nt<ivTt;  int  rmc  rit-  fl  4H,  0  ?1ti  3'  iv  Tjj  /Am  ti'iv  Nct- 

to«{  t*«  xt^attc  xal  to:j;  repe-  ßatakov  xa»  rAxpa  xälr  üireppo- 

op'jxäwj«  —  xö  ?i  ywpfov  önf,pxfv  X)jv  ix°P* 
Äyypöv  fiiv  x«ß'  ü  rt  ep  P  o  ).  tj  v,  <i- 
ti(j[i]nv 

i»  97  iointp  ol  fKpßapw  (8C.  N«ßt-  ß  48,  6  ji(av  <iv<fßa«iv  lyo'JM, 

tatot)  —  efe  jtlv  t>jv  Tr/rpav  ä  n  o«'  f(;  xst'  oXtyoy;  awßar/ovTcc  *d  n  o- 

ätvto  töc  äjTO^xtucfc  —  Ov5T){  xfVivTai  xö;  dt    o  9  x  t  od  c 
I»  t '/  i  u  v  <>    ■}  •>£!•>;  y  «poiiotA  wj 

t»  100  ig  ob  ot)  w^p'rj  töv  Avi^ovov  Vgl.  p  37,  3.  7  3,  1  (oben  S.  508). 
d  roy  viTivat  tä;  rrp  o-j  ^ooo«  taiiot; 
iiä  xo  ytyovöc  r*p*rT<n[J7. 

Nach  dieser  Zusammenstellung  kann  es,  glaub  ich,  keinem 
Zweifel  unterliegen,  daß  beide  Schilderungen  nicht  nur  aus  <?incr 
Urquelle ,  sondern  auch  von  einem  Verfasser  herrühren  müssen, 
daß  also  nnch  für  Diml.  (I)  Agntharehiilcs  die  UMiiiittolliurc  Quell«' 
ist.  Denn  die  I 'eh<«rciiislimminig  ist  zu  groß,  als  daß  sie  sieh 
etwa  au»  einer  beiden  gemeinsamen  Urqttcllo  erklären  ließe.  Zu- 
gleich ersehn  wir  aus  dieser  Vergleichung ,  welchem  von  beiden 
Berichten  die  Priorität  zukommt ,  was  allerdings  schon  aus  der 
Beschreibung  des  Todton  Meeres  tll  08  folgen  würde,  die  be- 
deutend umfangreicher  ist  als  die  ß  48.  Ja  wir  können  für 
die  erstem  mich  noch  die  |Jr»|itcl1c  ermitteln Allein  trotz 
aller  Uel»crciitstiumiimg  der  Ix'idcu  IJciiehle  suchen  wir  jene 
Notiz  IMutL  [i  I,  5.  1«,  &  in  dem  ursprünglichen  tO  04  —  100 
vergeblich.  Folglich  muß  sie  an  Ihrer  jetzigen  iStello  ß  t,  B  ur- 
s|)rüuglich  sein,  und  soll  hier  eben  auf  jenen  Feldzug  vorbc- 

*')  Nach  dem  Abkommen  mit  den  Nahalaicrn  erhielt  Antignnos  die 
Asfaltfisrhorci  im  Tlldlcii  Meere:  M  piv  Triir,;  4itt|u).r)TT,v  lfi;tv  'Itpw- 
vuuov  tov  tä;  btopfo;  TjyypityivTa  Dio»l.  »ß  100.  Daß  der  ganze  Hcricbt 
nuf  ihn  rar rickgeht ,  bezeugt  noch  zum  Ucbcrflnß  aiiMlrftcklich  Sotion 
c.  :  '  Itpc'tvufiLOc  laTopTjitv.  iv  T»j  N*ß*T3(inv  y««ip^  töiv  'Api'ßmv  tlvi«  ).([tvTiV 
n/[.'/'v,  (•>  i  mm  htwt  rftxt '/)).'»  t»  n«w  £viop«»v  C<;«'>v  ytacsil'/i,  iypft.wj  oi 
T.)i-A)'t»z  t;  vnifi  avtii~''\'ji  ;jrö  ww  if/fttAwk  Wollen  wir  min  nicht  dem 
IHmlor  zutrauen,  dnR  er  seihst  dcii  Kardiancr  vor  sich  pchaht  hahe, 
womit  wir  ihm  (loch  notorisch  zuviel  lloiharhiunp.  bezeigen  würden,  so 
werden  wir  annehmen  müssen,  daß  wir  hei  Diodor.  trj  und  (Ades  Agath- 
arrhides  Diadnrhcngcsrhichtc  —  denn  das  waren  die  10  Hücher  ri  rcpl 
?»(v  Asfav  nneh  Joseph,  apy.  foyo1.  iß  1  AyailspytoV,«  0  kvfotoc  0  t*c  "«>v 
5ni</y««>v  itpo!;«:  cvyyp'rW'fiyoj  —  vor  uns  haben,  der  seinerseits  wieder 
aus  11  ieron vmns  von  Kardia  peschi.pft  hat.  Auf  letzteres  Verhält- 
nis weist  Pf»  iidolukiiin  jnxpoß.  22  deutlich  k''H"K  hin:  '  Upotvupoc  ot  <v  iro- 
){<t>Mi  ycvopcvo;  %t\  KtüXtnt  xa|Mitov;  üno|it(va;  x?il  tpa-ijuat«  I^nv  Ittj  0 
xt\  p',  »!>«  'Aysllop/tor,;  h  W  t«»»v  ictpt  Tfj;  'Ak'i;  bT0p«»«v  ).ey«,  x«l 
BctUI^Ctt  T£  T',v  ''vopfl  «Ii;  j»^/p»  t»);  tc)c*j,:'»('üc  ^f'^p'»e  örpttov  »Tvta  T'/i; 
vyt'n-A'rti  wA  KSM  toi;  i»iolli(T»j|^ot»,  UT|^Cv<<(  ytvI^Evov  T«»v  Ttpöc  ;jy(xe»v  t)- 
)tnf/.  Diese  llewiuxlerunK  wird  sich  aber  sicher  nicht  bloß  auf  den 
Recken,  sondern  auch  auf  den  Si  hriftstellcr  erstreckt  haben.  Vgl.  noch 
Ih'od.  trj  42.  50.  i!)  41.  Dann  wird  aher  auch  das  Vcrbfdtnis  Diodors 
zu  Dnris  in  ein  anderes  1-icht  perürkt  werden,  was  natürlich  hier  nicht 
weiter  MMgcffthrt  werden  kann.  Einiges  hierauf  bezügliche  wird  mau 
nuten  linden. 
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reiten  **),  hiiiigt  ulso  mit  der  umgebenden  Erzählung  aufs  Mutigste 
zusammen.  Demgemäß  ist  diu  ganze  Darstellung  ß  1  ff.  von 
vornherein  damuf  angelegt  und  muß  in  dieser  Form  vun  einem 
•Schriftsteller  makedonischer  Zeit  geprägt  sein.  Dafür  bietet  uns 
Diod.  tt)  97  eiueu  weitem  Anhaltspunkt.  Ein  Nabataier  fordert 
den  Demetrius  auf,  Xaßovrac  otupsde.  rcap'  t4uü»v  ana-j-aytTv  xl 
axpaToiuoov ,  xai  <p£Xovg  vop£$eiv  Naßatatoo;  st*;  töv 
rjMV&V  ypov//.  I >iCMJ Mahnung  finden  wir  aber  genau  befolgt  von 
Ninos.  Ms  sei  mir  geblattet,  die  betreffenden  .Stellen  hereusetzen. 
Diod.  ß  1,  5  coorr(oa;j£vo;  ouv  OTpatditeSov  dfctoÄG^ov  (Nt'vo;) 
au|t|ia/(av  inoi7,3aTO  irpic,  'AptaTov  röv  ßaatXea 
:  ?|  ;  'A  p  a  [1 t  o  i  ,  9|  xar'  sxetvouc  tou<;  y  p  v/oo;  io6m.ii  irX^Oetv 
dXxfptnv  dvopfov  xrX.  —  7.  ä  8'  ouv  töjv  'Aoaupt'tov  ßaotXeü; 
N(vo;  tiv  3wwmiwta  töiv 'Apdjtaiv  TrapaXaffuiv  xtX.  —  ß  3,  2 
röv  piv  ouv  T«iv  \\pdßo>v  ßaaiXsa  Ttuvjaa;  ouipcit;  xai  Xaifiipois 
pSY«Aoirpiit23iv  d-i/ocs  jasto  t?,;  tot'a;  aTpaita;  st?  lijv  otxn'av. 
Ja  auch  Arbakes  darf  diese  Politik  nicht  vernachlässigen,  ß  24,  5 
?£Xo;  oe  ('Apßaxr,;)  ouvwposiav  inoiT^aTo  rcpic  -£v  HiXsouv,  aiene 
aotiv  piv  M-f^o;  dnosrr^ai  xol  llipaa;,  i/sTvcv  o£  itetoat  Ba- 
BuJUuvtou;  xoivuw(oai  tt,;  i;pd£suK  xai  tov  Tcöv  'Apdßtov  ^"f  *> 
p<5vo  <p  { X  o  v  övto  irpoaXaßioÜai  izpoi;  ti^v  Tiüv  SXu>v  dixi- 
Iteotv. 

ß  24,  C  xai  Trpsaßeuaac.  ei;  'Apaßt'av  (HsXsoo;)  rcapsarrjaaTo 
riv  ^-'oöpsvov  tcöv  d'f/iupfuiv,  8vta  ipi'Xov  aotoo  xai  fcsvov, 
petao/iiv  tt,;  diiilfiocw;.  Eino  ausführlichere  Darstellung  der 
Kyrosgcsehichlo  ist  uns  von  Agatharchides  nicht  erhalten  und 
wir  können  desbalb  nicht  sagen,  ob  er  etwa  auch  den  Kyros  sich 
der  Hilfe  der  Aralter  gegen  Aslyages  versichern  ließ*5). 

")  Höchstens  könnte  sie  ß  I,  5  aus  48,  6  cutlehnl  sein,  was  aber 
ihrer  Teudenz  widerspriebt.  —  Daß  S  4S  nicht  clwa  von  Diodor  aus 
seiner  Vorlage  für  die  Diadochcngeschichte  herausgenommen  ist,  son- 
dern daß  Agatharchides  diesen  Bericht  des  Hicrouymos  mit  seinen 
Quellen  über  Südarabien  (Jamhulos  und  andere  ntpfaXu)  zu  einem  in 
•sich  geschlossenen  Ganzen  verschmolzen  hat,  folgt  aus  deu  obigen  Nach- 
weisen von  selbst.  Daß  aber  auch  A^alhar«  hides  den  Bericht  nicht 
twa  bloß  blindliugs  aus  der  Geschichte  des  Demetrios  herübergenom- 
men, sondern  diese  Vorlage  für  seine  geographische  Einleitung  selbst- 
ändig behandelt  und  seinen  Zeitvcrhältnisscu  angepaßt  hat,  dafür  ha- 
ben wir  noch  eben  direkten  Anhaltspunkt.  18  94  werden  die  Nabataier 
xiv  dfiißpov  ivTt«  06  noXu  nXcfeuc  tiüv  iiopfiov  geuannt  (für  Demetrios' 
Zeit),  dagegeu  7  43,  4  tdv  ™  Xaiv  dpudr^Tov  r/ovrts  xai  fycppariuv 

")  Dieser  Friedenspolitik  der  assyrischen  und  niedischen  Herrscher 
gegenüber  den  Arabern  widerspricht  scheinbar  ß  48,  5  ouJiup  cor'  Aa- 
«jücmoi  tö  riciXaiov  ovÖ*  ol  M/,',u»v  xai  Iltpoütv,  Iti  Ii  Maxiöovtav  ßaatXttc 
^Suv/jd^aav  avrovK  xaTacouXiuoaottat ,  it&XXäc  piv  xai  piyäXa;  Suysip^i«  in' 
atVtbuc  ifa^irzu,  oü^noTt  Ii  rät  jntßcXdc  ouyctXiaavrtc.  Allein  da  in  der 
Parallelste! Ic  ß  1,  5  gerade  die  Assyrcr  und  Medcr  fehlen,  wo  sie  am 
allerwenigsten  vermißt  werden  könnten,  so  glaube  ich,  daß  ß  48,  5 
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Es  ist  nun  zum  mindesten  merkwürdig  —  und  hier  muB 
ich  mir  eine  Inkonsequenz  gegen  meino  oben  aufgestellte  Methode 
erlauben ,  die  aber  hoffentlich  dnreh  die  folgende  Untersuchung 
gerechtfertigt  wird  —  dnlt  sich  sonst  von  einer  irgendwie  her- 
vorragenden Holle  der  Araher  bei  Ktesins  weder  in  den  Exzerp- 
ten des  Photios  noch  in  den  ührigen  Fragmenten  je  eine  Spur 
findet  Spcricll  zur  Geschichte  des  Arbakes  besitzen  wir  noch 
ein  ziemlich  ausführlich  gehaltenes  Bruchstück  des  Nikolaos  von 
Dumaskot« *'),  welcher  schon  der  verschiedenen  ionischen  Formen 
wegen  wohl  sicher  direkt  ans  Ktesias  geschöpft  hat ,  sowie  ein 
solches  Ihm  AtheuaioH  <fc).  In  beiden  suchen  wir  alter  den  'ApMttOC 
vergeblich  fi). 

K(ir  (lie  ( Jeschichle  des  Falles  des  medischeu  Reiches  Itcsitzen 
wir  ein  verhältnismäßig  sehr  ausführliches  Fragment  des  Nikolaos 
ans  Ktesias").  Lesen  wir  nun  dieses  aufmerksam  durch,  so 
springt  uns  alsbald  die  schlagende  Parallele  zwischen  Nik.  Dam. 
p.  54  6  und  Diod.  ß  1,  5.  24,  5  ins  Auge. 

Nik.  Dam.  p.  51,  Diod.  ß  24,  6  (vgl.  ß  1,  5) 

i>  <i  ir.oxfilmn  llpiöfov  n.tv  Ka-  «»i3Tf   ataöv   piv  MAtouc  dnoatTjOoti 

ioo^Uuc  npoiay a7<5|itvoc  IW-  xa\  IWpjaj,  Ixtlvov  oi  Ktfaat  Baßu- 

Xovrac.  -  XwvfotK  xoivtuvfjtJat  typ  ltpägtutc  xal 

Irnta  hl  xat  Hepa;  9appvvac  Tt  xa\  tov  täv  'Aprfßtnv  rjeu iv«  yfXov  tfvra 

inXfaa;  itpoaXaß<a»at 

Durch  diese  Beobachtung  wünlen  sich,  so  scheint  e«,  alle 
bisherigen  Schwierigkeiten  von  sellist  Ibsen.  Vor  allem  würdo 
sich  jetzt  erklären  ,  wamm  der  Arnberiürst  einen  arischen 
Namen  zu  führen  scheint :  Agatharchides  hütte  ihn  einfach  bei- 
Ixdialleu.  Die  Kiulusier  waren  in  der  Thnt  dasjenige.  Volk,  das 
nach  Ktesins  den  Medern  und  Persern  so  viel  zu  schuften  machte 
und  Agatharchides  hätte  ihnen  also  einfach,  seinen  Zeitverhiiltnis- 
sen  Rechnung  tragend,  die  Araber  substituiert88).  Freilich  müßte 
er  dabei  mit  ziemlicher  Freiheit,  dio  übrigens  durch  dio  Natur 
der  Suche  geboten  war,  verfahren  sein.  Daß  ß  24,  5  dio  Ge- 
winnung der  Araber  «lern  Dabylonicr  Bclcsys  zufiel,  ergab  sich 

in  «lern  Bestreben  des  Exzerpt ors  nach  Kürze  2  verschiedene  Sitze  in 
einen  verschmolzen  worden  sind.  Diodor  hatte  wohl  die  Angabe  vor 
sich:  die  Araher  hütten  den  Assyrern  und  Medern  nicht  gehorcht,  und 
die  Perser  und  Makedonen  hätten  es  nicht  vermocht,  sie  zu  unterwerfen. 

»«)  fr.  2.  3.  Inndorf  (Hist.  gr.  min.  I). 

»•)  Alben,  iß  52X/Ü. 

"j  Allerdings  ist  darauf  nicht  viel  (lewicht  zu  legen.  Denn  bei 
Athenaios  wird  auch  Htttttt«  nicht  genannt  und  überhaupt  der  Kampf 
nicht  berichtet ,  bei  Nikolaos  aber  könnte  er  auch  noch  auf  dem  fol- 
genden, im  Codex  verlornen  Blatt  vorgekommen  seio. 

,T)  fr.  04.  (56  Dind. 

Mj  Setzen  wir  nlso  ß  24,  5  für  den  Fürsten  der  Araber  den  der 
Kadusier  ein,  so  widersprechen  dem  nicht  die  Worte  bei  Nikolaos :  IWp- 
oa«  jiiv  jap  pArölt,  M/jooj«  U  rav-j  pNoito  (ß  54  ,).  Denn  wir  kennen 
ja  noch  den  Beginn  dieser  Feindschaft  Diod  ß  33. 

rfctlolof».  Bnppl.-M.  VI,  swelU  Hilft».  33 
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natürlich  von  seihst.  Helzen  wir  U-i  Kle*ins  ilufiir  Kadusier,  so 
muti  ilunu  Gruiunung  «lern  Arlaikt»  zugci  heilt  gewesen  mm.  Kaum 
aber  können  diese  ff  1,  5  ursprünglich  gestandet!  sein,  da  es  «ich 
um  einen  Zug  gegen  die  Babylonier  hundclt,  die  Kaduaier  also 
viel  zu  weit  entfernt  und  auch  durch  dun  armenische  und  modi- 
sche Reich,  die  noch  unbezwungen  waren,  vom  assyrischen  Ge- 
biete getrennt  waren.  Aus  jenem  Grunde  darf  man  sich  uueh 
nicht  etwa  auf  das  Beispiel  des  Kyros  Nik.  Dam.  p.  54  «  beru- 
fen, du  diu  Land  der  Medcr  ebeu  zwischen  dem  der  Perser  und 
Kadusier  in  der  Mitte  lag,  also  von  2  Seiten  her  augegriffen 
werdeu  konnte.  Ueberdies  verhalt  es  sich  mit  diesem  Bericht 
noch  ganz  anders,  wie  wir  unten  sehen  werdeu.  Man  miifltc  also 
vermuthen,  daß  die  Kadusier  liei  Ktesias  drin  Niuos  clwu  gegen 
die  Meder  nach  dem  Priedcnsschlutt  mit  Armenien  Hilfe  ge- 
leistet Muten. 

Allein  so  einfach  ist  die  Sacho  nicht.  Wir  müssen  uns  doch 
fragen:  was  konnte  den  Agalharrhidc*  veranlassen ,  einen  kadu- 
sischrn  Häuptling,  ohue  ihn  auch  nur  umzutaufen,  in  einen  Ara- 
ber zu  verwandeln.  Mit  andern  Worten:  wir  müssen  einen  An- 
haltspunkt in  seiner  Zeitgeschichte  suchen.  Mau  dachte  früher 
au  den  arabischen  Namen  nmn  iuijl».  I.lärita,  was  der  Zeit  muh 

allerdings  gut  stiiniueu  würde.  Denn  er  wäre  dann  identisch 
mit  dem  Nabataicrkiinig  Aretas  I.  **),  zu  welchem  im  Jahre 
169  der  Hohepriester  Jason  floh34')  (d.h.  eine  Zurückdatierung 
desselben  in  archaische  Zeit,  wie  wir  nuten  noch  mehreren  be- 
gegnen werden).  Allein  dies  ist  sprachlich  durchaus  uuzulässig. 
Denn  der  Name  rr.in  wird  griechisch  stets  durch  'Af*£z«;  wie- 
dergegeben. Wir  müssen  uns  also  nach  einem  andern  Anhalts- 
punkte umseheu :  in  der  Thut  finden  wir  einen  solchen  bei 
A.v.  Gutschmid,  Untersuchungen  über  dir  Geschichte  des  König- 
reichs Osrhocne.    8t.  Petersburg  1  .s st»  (1887). 

Wie  andere  kleine  Reiche  in  Mesopotamien  und  Babyhmicu 
(Adiabene,  Authemusias,  Atreue,  Sittnkene  und  Gharakene)  war 
auch  das  Reich  Osrhoene  eine  Gründung  der  Naliataier") ,  die 
von  deu  Alten  mit  Hecht  für  Araber  gehalten  wurden 3*)  Der 

**)  togt-giu  i»l  es  annlallliuli,  an  MitliiiMhisrhc  Könige  zu  denken, 
wie  Vohu  v  (bei  Müller  Cirsiae  fragmentn  p.  13)  thul. 

(3  'Makk.il.  ft,  h.    Vgl.  A.  v  Rnlacnntil  bei  Euling,  Nnbatäisrhe 
Iiiaehrificu  um  Arabien  18,sfi  S  81. 

")  Ruhens  DimuI.  Ili&loirc  polilMNlc,  rcligicnse  et  lilleraire  d'Kdcssn 
jusuu'ä  In  |iri'Mii«'rc  Uruiaadc.  Jon  in.  ast.  VIII.  vir.  I.  XVIII  (I8!>l) 
D.  I  10  M|. 

*»)  Dioil.  7  43.  i»  91.  Slruli.  p.  77(1.  Vgl  besondere  Nöldeke 
bei  Rating,  Nabataische  Inschriften  aua  Arabien  S.  73 — 79.  M uu  braucht, 
um  sich  davon  zu  überzeugen,  nur  vineu  Blick  in  dus  Register  au  Eu- 
tinga  Siuaitiacbeu  Inacbriften  (Berlin  1891)  au  werfen  ,  wo  eine  ganze 
Menge  Namen  mit  arabiachem  Artikel  aufgeführt  werdeu. 
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Gründer  dcsse11>cn  hieß  nach  Gutschmids  Untersuchungen"),  dio 
auch  von  Duval  rezipiert   werden,   aj){   Arjö  oder  Arjaw ,  ein 

erhl  iiitlMilüist'lMT  Name,  der  *l«nwe»  bedeutet  **),  Nach  der  von 
Gtilsehmid  berichtigten  < Mtrounlngic  beginnt  derneHs«  132  V.Chr. 
xn  regieren n:>).  Kr  ist  der  Gründer  de«  (nbgcnchen  vom  adia- 
iM'iiischcn)  mn  weil  est  en  nach  Norden,  noch  iler  Vorstel- 
lung des  Verfassers  his  ins  Herz  von  Assyrien  vorge- 
drungenen nrahischeu  Fürstcnthums  und  darum  hatte 
es  einen  guten  Sinn,  ihn  zum  Freund  des  assyrischen  Königs  211 
machen,  d.h.  den  syrischen  Königen  nnzurnthen,  sich  mit  ihm  gut 
rn  stallen. 

Man  ning  meine  ohigen  Ausführungen  ül»er  die  ursprilng- 
lichc  Nationalität  der  Araberfilrsten  hei  Diodor - Agatharchidcs 
als  möglich,  vielleicht  s(»gar  als  wahrscheinlich  gelten  lassen :  hier 
aher  halte  ich  jeden  Zweifel  filr  ausgeschlossen.  Ein  solches  Zu- 
sammentreffen kann  unmöglich  bloßer  Zufall  sein.  Wir  können  es 
nunmehr  mit  voller  Sicherheit  aussprechen,  daß  des  Agatharchi- 
dcs Werk  rä  x«t«  tt(v  'Anw,  welches  hauptsiichlich  die  Din- 
dochengeschichlc  hehandelte,  die  direkte  und  sagen  wir  nur  gleich 
einzige  Quelle  des  Diodor  filr  die  assyrisch -med ische  Geschichte 
und  filrs  pauste  II.  Much  war.  Nunmehr  hebt  sich  der  Anstoß 
in  p  ft — 7  von  sellist  und  auch  über  ß  17,  3,  wo  die  Vorkeh- 
ruugcn,  die  Scuiirumis  im  Kriege  gegen  die  Inder  trifft,  um  die 
l'ferde  an  den  Auhliek  der  Elefanten  y.u  gewöhnen,  mit  denen 
des  l'crseus  von  Makedonien  im  Kriege  gegen  die  Homer  (171 
—  108)  verglichen  werden,  werden  wir  jetzt  wohl  anders  urtheilcn 
als  Jncoby  Sß).  I)ann  dürfen  wir  al»er  auch  dio  Schilderung  In- 
diens IG,  3.  4  nicht  mehr  als  bloßes  Einschiebsel  betrachten, 
sondern  müssen  sie  als  mit  der  folgenden  Erzählung  innerlich  «n- 
snmmengehörig  verstehen  lernen. 

Allein  wenn  unsere  Untersuchung  nicht  von  vornherein  an 
dersell>en  Klip|»c  scheitern  soll,  an  welcher  Jacohy's  Hypothese 
von  Anfang  an  zerschellen  mußte87),  so  müssen  wir  uns  erst  da- 
runter klar  werden:  hatte  Agatharchidcs  in  der  That  seiner  Se- 
leukidengeschichtc  einen  verhältnismäßig  so  ausführlichen  Ueber- 
blick  über  die  Vorgeschichte  der  selcukidischen  Lande  voraufge- 
schickt?  Dies  wird  aber  schon  dadurch  nahe  gelegt,  daß  auch 
von  der  ägyptischen  Vorgeschichte  im  I.  Buch  des  Diodor  eine 
sehr  ausführliche  Darstellung  gcge1«n  wird,  filr  welche  sich  eben- 
falb  Agarfharchides  als  Quelle  noch  ganz  deutlich  verräth.  Nach- 

M)  A.  a  0.  S.  10. 

**)  Dnval  s.  a.  0.  112  nach  Quatremere  Memoire  sur  les  Nabateens. 
Der  Name  kommt  auf  einer  nabatftischen  Inschrift  vor  ZDMO  XVII  628. 

»»)  A.  a.  0.  S.  22. 

**)  A.n.  n.  nur». 

")  0.  Neubau*  Die  Quellen  des  Tragus  I'omprjus  in  «1er  persischen 
Geschichte  1882  S.  13.  14. 
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dem  nämlich  Diodor  ausgeführt  hat,  daß  üiter  die  Nilschwelle  und 
ihre  Ursachen  etc.  nvi;  piv  tü»v  3U'7pa<fiüjv  ö->.ä>;  oiix  i~6\prr 
oav  ouosv  steetv  .  xvfeü  eiwlloTs;  py,xuvstv  eVots  mpl  yetpap- 
pou  tcu  TuyivTOy,  Ttvi;  o'  littßaX^psvot  Xs'yetv  fijpi  -iov  iiri^Tou- 
pivu.v  tt(;  BAxBsfa;  otifjpapT&v  (<».  87,  2)  und  dies  au  Hel- 

inuikos  Kndmos  Ilckntuios  -  die  et;  ta;  pufttttttxi;  dcftflsttC 
a-exAtvav  —  Herodot  (37,  4.  11.  88,  8),  Xenophon,  Thukydidcs, 
Theoponi]M>s  und  Ephoros  (87,  4  diese  l>cideu  pdXtoTa  Travuuv 
et;  Taox'  sriTOiDc'vTe;  r(xio;a  t  y, ;  atX^Üefa;  iiriru/ov. 
Ephoros  39,  7.  18)  und  einer  Reihe  anderer  Schriftsteller  gezeigt 
hat,  fiihrt  er  41,  4  ulso  fort :  57*,' i ata  «51  t  y,  «iX  y(Jl:i'a  itpo- 
aeX^Xullev  'A'-aHapyJoTi;  ö  Kvioick;.  Wenn  wir  duniit  die  schon 
oheu  angezogene  Stelle  Diod.  7  11,  1.  2  verbinden,  wo  Agu- 
tharchides  genau  so  den  «f-soost  «p.pfl  7rsmorsox<STe;  und  den 
nap'  eaimüv  itcXXd  tt4;  ij/o/ayaiyta;  evsxa  TterXax<i-s;  gcgenHl»cr- 
gcstelU  wird,  so  sehen  wir,  daß  noch  im  2.  Itueli  des  Agulhurchi- 
des  iils  r  Ailhiopicn  gehandelt  war ,  also  wold  im  ersten  älter 
Aegyptens  Vorzeit **).  DaB  es  dersclhe  Schriftsteller  ist,  den 
Diodor  im  I.  und  ITT.  Ruche  abschreibt,  geht  auch  ans  folgenden 
Stellen  hervor,  in  welchen  er  die  lleriifuug  auf  einheimische  Quol- 
len seiner  Vorlage  mit  fabelhaftem  Stumpfsinu  nachschreibt : 

7  88,  1  td  piv  ex  Toiv  iv  *AXs£av£ps(a  ßao'.Xtxuiv  oiropv^poiTaiv 
ilzi)*rfiixt$,  ~&  o£  rotpa  7(»v  aoTOT:7«»v  jrsTroapivot. 

a  G9,  7  Zzo.  pev  ouv  '  Uys.uxuz  xat  tivs;  Te»v  taz  Ai?u7t{u>v 
-irpaUu  aovTafcapeva>v  ia^eoiaxaatv  ,  ixooaiw;  lrpoxpt'vavte;  tf(; 
aX^Üeta;  t£  nctpaocgoXoifetv  xot  pulloo?  itXdrretv  ^u^ayaiytac 
Ivexa*"),  irapT,3opsv,  auta  Si  tö  rcapa  toi;  bpsüai  toT;  xat'  AT- 
foirrov  e*v  xaT;  ava7pa<pat;  -/eifpoppsvo  (fiUt((i(u; 
2£rl'raxG>Ts;  ixÜ^aopeDa.  Nach  diescu  Stellen  gehört  dazu 
auch  -y  11,3  noXXoT;  piv  t<ov  1  s  p  s  tu  v  eSsToyopsv,  oox 
&X(yoi;  os  xai  irpsojisoTat;  anu  tt(?  Aiiltoirta;  natpoüaiv  ziz  Xoyov 
a<ftx^pella  ir7p'  «»v  äxp'pVic  exarra  KulKptVM.  Kiu  anderes 
churakteristisclies  lieispiel  stumpfsinnigen  Ahschreibcus  seiner  Quelle 
findet  sich  endlich  7  8 1 ,  4  aXXa  Ttspl  piv  Attttfawv  ava7r,pa<pa- 
pev  ev  aXXu;,  was  sich  ,  wie  schon  0.  Müller  gesehen  hat,  nur 
uul  Agntharchides'  Werk  ?«J  zat'  'Aoi'/v  hexieheu  kann.  Weiler 
hierauf  einzugehen  muß  ich  mir  hier  versagen,  kann  es  auch  um 
so  eher  als  mein  Freund  Dr.  Schünlc  die  Quellen  des  Diodor 
ausführlich  behandeln  wird40). 

Ilaben  wir  souueh  eine  ziemlich  umfangreiche  ulthgyptische 

M)  Ich  benu-ike,  dnB  mir  Diels  Aufsatz  »Hcrodnt  mal  II>kaiaios« 
Hernes  XXII,  der  für  Diod.  a  81.  9  (S.  440  N.  1).  85,  8  (S.  482  N.  I.  2) 
rbenfsüs  ilea  AnalhsrchidcR  als  Quelle  in  Anspruch  nimmt,  oral  tu  Oc- 
aicht  gekommen  ist,  als  Obiges  laugst  (Herbst  ltt89)  geschrieben  war. 

M)  Vgl.  7  11,  1. 

«")  Ist  inxwiscben  gl  srhehen :  vgl.  Fred.  Leo.  Schönle,  Diodoratu- 
dien.    Perlin  1891  (mir  Ende  Marz  d.  J.  zugekommen). 
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Geschichte  des  Agathnrchides  vorauszusetzen,  so  wird  eine  solche 
auch  für  andere  asiatische  Länder  durch  die  ohen  nngeführten 
Worte  des  Agutharchidcs  seihst  im  Epilog,  speziell  für  die  vor- 
sclcukidischc  Zeit  aher  durch  eine  Stelle  im  ersten  Much  jrspl 
tr(;  'l.p'jllpa;  DaX-asar,;  wahrscheinlich  gemacht.  Er  wendet 
sich  dort  §  17  j».  1 1 H  gegen  gewissenlose  Ilathgcher  des  jungen 
PtolemaioH  Sotcr  11.,  welche  dadurch,  daß  sie  seinen  Leidenschaf- 
ten schmeichelten,  den  maßgebenden  Einfluß  bei  ihm  zu  erringen 
Strehlen,  uml  weist  dnmuf  hin,  daß  ihm  als  dem  erfahrnen  Mann 
die  l/eilimg  des  jungen  Pürsten  zukomme.  Uio*  Y«ip  Tcpeaß'jxe- 
[thz  i"»v  X7t  ii'<A).<öv  Eprcapo;  ",ß',»*v«»;  T.ptf\iinnv ,  uii  xoü;  Bot* 
neusiv  27ti^2[i^r(piv'iu;  Toi»?  ev  Tai;  Mctpb£at«  xod  xä;  p.r((oxot; 
ßiaiAafa;  a'p'jr(v  äv^p^uivac,  tt,v  Kaaavopou,  xijv  Aoaip/J/oo,  xijv 
AXe5*xvop»>»>  Tr(XixfjTr,v  unvvt.  x),v  Myxnv,  r/jv  üöpiov,  r/.v  llep- 
o»nv,  «o3:i  pf/>^  inipp/si  xiraAsA^tttltat  toQ  "(■^v',,,'•  Nehmen  sich 
diese  Wurle  nicht  wie  eine  summarische  lnhaltsnnga)>c  seine« 
großen  Geschichtswerkc»  aus,  vom  Endpunkt  desselben,  der  Schlacht 
von  l'ydna  ausgehend  und  aufsteigend  bis  zur  Herrschaft  der 
Syrer  d.i.  Assyrcr41)?  Hei  diesem  Sachverhalt  erklärt  sich  auch 
befriedigend  jener  apokryphe  'AYfldlap/tor.;  v  ,  auf  dessen 

osu-spi  llipstxoiv4  )  sich  der  Verfasser  der  pscudoplutarcliischcn 
Tcapw.Ar,).«  '  I  AXy(vix«i  xal  '  Vm[ivixi  4S)  bendt  ftir  eine  Erzählung 
über  Themistokles,  welche  ein  griechisches  Gegenstück  zu  Mucius 
Scaevola  bilden  soll.  Der  Ueinnme  h  iapio;  beruht  nntttrlich  auf 
einer  Vennengung  mit  Duris ,  dem  Suidas  eine  (axopt'a  IlepaixTj 
zuschreibt44).  Die  vorselcukidischc  Geschichte  des  Agatharchides 
(l>ci  Miod.  [i  1  —  3*1  ihcilwctse  erhalten)  konnte  wohl  Ihm  der  be- 
kannten Zitierwcisc  der  Alten  uls  lUpotxa  bezeichnet  wcnlcn. 

Unser  bisheriges  Ergebnis  ist  also,  daß  Agatharchide«  der 
Geschichte  Alexanders  und  der  IHadochcn  einen  Abriß  der  vor- 
der  asiatischen  Gcschichlc  voranschiekle ,  dessen  erste  Hallle  bis 
nid  Kyros  uns  Ihm  Diodor  [i  1—  M  noch  vorliegt.  Weitere  lle- 
stüliguugen  hielür  versparen  wir,  um  nicht  nochmals  von  unserer 
Methode  abweichen  KU  müssen,  auf  den  zweiten  Thcil  und  schließen 


")  Vgl.  über  «Uesen  Sprachgebrauch  ikicIi  imlcn  S.  6*20  n.  ö.,  im 
Allgemeinen  aber  Nolilckc's  bekannte  Abhandlung  im  Hermes  V.  (A<j- 
otjptoc  2-iptOi;  &jpoc)< 

«»)  Hei  Stnbaios  iv  V  t«üv  Ifcpo. 

«»)  c.  2;  dasselbe  Sloh.  n-AWi .  £  ß3. 

**)  Di«  übrigens,  wie  es  scheint,  noch  weniger  Realiial  besitzt,  als 
die  Atßuxd,  womit  nur  ein  Theil  der  Agatboklcsgeechicbtc  bezeichnet 
wird.  Da  im  2.  Buche  schon  der  phokische  Krieg  Ol.  106,  4  behandelt 
war  (Athen,  er  660) ,  so  könnte  Duris  die  persische  Geschichte  nur  im 
ersten  oder,  Ähnlich  wieTrogus,  in  einem  spätem  besondern  Buche  vor 
der  Alexanderceschichlc  oder  aber  parallel  mit  der  griechischen  behan- 
delt haben.  Immerhin  kann  ich  mich  nicht  zu  der  Annahme  eutscblicBcn, 
dal  der  Titel  nur  aus  den  Stellen,  in  denen  Duris  für  persische  Verhält- 
nisse angeführt  wird,  kombiniert  sei. 
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diesen  grundlegenden  Theil  mit  einer  Übrigens  keineswegs  au! 
Vollständigkeit  Auspruch  machenden  Zusauinicustelluiig  eiuer  An- 
zahl besonders  cliurukteristischer  Wörter  und  Ausdrucke  im  I.,  II. 
und  III.  Buche  Diodors,  sowie  in  l'hotios1  Auszug  aus  Agathur- 
chides  «epi  tr,;  'Kpullpä;  DaAaaar,;. 

dipioi  :  |x7jxo(  d^piov  eine  in  die    xpefav  ivgxävfwv  (bei  Agntb.  §  41 
Lüfte  ragt-ndt*  1«i»kc  Diod.  ft  53,  6. 
7i t '. in t ,  dcp/oi;  xu  \t  { (-c '■)'! ;   B  fi  I ,  2. 
fn^tUo;  d<p«ov  a  33,  3.    drfpiot  ttivcc 
ajijiou  y  44,  6. 

rfxapTj?  :  i-,  dxapti  /povu«  Diod.  7 
SS,  8.  40,  C.  7. 

dxipatoc  :  Diod.  a  60,  0.  Gl,  4. 
P  1*2.  «. 

dxXr,po«  :  Agatb.  §  1UÜ.  Diod.  7 
29,  6. 

dxpcpcSvtt  Diod.  7  8,  6.  19,  4. 
dpvl«T(To;  :  Agnlh.  §  47  p.  138 
tö  nXf,»««  ä|x>ÜTjToi  =  Diod.  7  21,  I 
noXXai  xö  p.iv  kXt,8o<.    y  '28, 6  (<ji<uv 
du.utW,T<uv  o"vtojv  Tip  r/  »'.Uti. 


AkuUi    g  68 


p.  149.  SU,  S  dp.'jÜTjTGt  OTpooSof.  Sl, 

2  'IvJlXOl    B<1«    dpÜÖTjTOt    tg    r/  ^10; 

=  Agitlb.  g  60  |>.  152  itÄf^ttoj  d- 
fi'jttY.TOv.  43,  S  t6\  Tt  Xaöv  dpvHr,- 
tov  iyovrtj.  43,  6  xtt^vwv  rcavtoSa- 
tiüiv  dp  r(T0v  rXijlloj.  Agatb  §  89 
au  jJlf.x^  dptüpöc  ^(»kJvujv  xol  Botwv. 
§91  dp  j;Jr,;ov  piv  tiva^ar-cv  TT,«  Jtc- 
pipifrpoo  tö  p£(ti)'-;.  §  97  nX/jUcaiv 
dfiuUi^Toic  =  Diod.  7  46,  I  ttpep- 
pidtiuv  r;>.r(üo;  du.'!>8^Tbv.  Diod.  a 
35 ,  G  r.'t.t  ,'<>'.;  8'  aurtüv  dputtijTov 
fan.  37,  1 1  iid  /üipac  Alttiorixf,« 
dp.oSy.T0u 

dvdsTYjpa  Hobe,  Erhöhung:  Diod. 
ß  14 ,  I  n'JXct;  dv  toi;  dva<JT/,|»aot 
xaTOix(Couaa.  ;:0,  1  toi;  dvaGT/jp-aat 
tü»v  ouipdTiuv  —  uxtpaipovrac.  7 
19,  6.  »:«,  2  iicf  tivoc  avaox^pttto; 
=  Agatb.  §  1(3  **'  Ö/tiov  £  mW , : 
3G,  1  dvaOTY*||iaTa  itöppcuUtv  «paivo- 
picva.    36,  6.   40,  3.  61,  2. 

dxa(pu>c  Diod.  o  5*2,  1  vgl.  Mxu- 
poc  und  i'Sxatpoc. 

dtticup/jdfa  a  :t7,  9. 

0X070?  a  40,  7. 

dvtf;<Xt7XTo;  a  40,  1.  5. 

dv/jxttv  :  Diod.  ß  13,  4  tüw  c<; 
Tpo<p>,v  dvTjxövruiv.   36,  4  ondvtv  t«üv 

36«  Tpo<pr , v  Ijptpov  dvTixdrtiuv.   36,  2 
jtpöj  xdapvov  Tt  xal  XPtlav  —  *• 
Wjxoyta.     7  18,  6  6id    twv  x«pü>v 

r>iaoi)p.a<vttv  Ixaor«    tujv    jrpoc  tt^v    a  53,  8.    8  48,  8  jj^tva  oa^tX*» 


|i.  136  JtdvTa  vi  itpö;  töv  ft(ov).  10, 
6  ti.  TO  j'^/'j»  dvijXO'jiat;.  4-,  5  Td 
7tpo;  iuu»ö(av  dv/jXovTa  =  Agttlb. 
§  87  (ebeumt).  43,  4  tt^c  ti{  |«3<*- 
7«ov  dv^xo-iirj;  /ntpa;.  50,  2  bis. 
a  31,  6  tu  tö  peaÖ7iiov  dv^xte.  86, 
10  t«wv  npO(  »(0<*vijV  dv/jX'JvTmv.  60, 

6  t«>iv  rpö;  dvilpuir.iv?jV  oi'arrav  &*1r 
xövTuiv.  (8  9J,  oüöiv  Tiiv  nap'  üjifv 
l/;  tt^v  XP*'av  dvljXOVTUiV. 

dvopt[lp<a  a  2'.),  S. 
dvuopta  a  XO ,  '£  iti  Tt  Ti;v  dvw- 
öpfov  xal  t»,v  or.dviv  tt(«  d;:d3Tj«  Tpo- 
«pTjC.    .'>3,  6  Tai;  dvuiptatc  xai  sito- 

Y05(T(aU  <ff/TIpt"jOflt{. 

dvunyp^.ijTo;  a  GO,  4. 
dor/TjTO;  a  40,  2.  4.  5.  7  50,  3. 
änpooiTo;  a  32,  1.  38,  4.  7  19,  1. 

20,  I.  Cies.  ecl.  41. 
dp!tu(3Üa(  Itiod.  &  13,  1.   Iii,  3. 

35,  3.  :i6,  3.  a  36,  5  dpocittv  8 
4ri,  9.  51,  5.  a  3»,  2. 

djdXtuTo;  B  l.H,  4.  7  47,  8. 
dTipiwpTjTo;  a  00,  4. 
aüio'p.aToc,  aÖTO(xaT(Cn> :  8  25,  8 
aÜTOp-dTTjV  ';,<,i  \h"i,.  30,  1.  38,  2 
toI{  aÜTOpLdT«t{  <puoj.Uvoi(  tx  tt(;  fifi 
xap?co{(.  57 ,  1  Tpotpd;  avtTopdTOv^ 
69,  3  dxpoopvuiv  r.i  aÜTopa'Tuuv. 

7  23,  2  aÜTÖ^aTov  Bo^S^a  (f«Ml 
bei  l'botio  j  A^mUi.  §  96  aÜTÖjxa- 
tov.  51,  S  Diod.  8  :.6,  &  oi  awro- 
piaTiCovTc;  xapno(.  Diod.  IC  92  aü- 
ToptaT(CooOa  'r',;"j 

floax/jp-aTa    7  32 ,  3    =  AftHlh. 
61  p,  153.  7  «,  Ii.   AKalb.  g  97: 
BooxT||«dT«Mv    xt^op/jr^vTai  nX.y^ttcotv 
dpiuS^TOi«.  7  47,"'J  =  Agaib.  g  108. 
a  86,  4.  9.   43,  4.  B.  64,  1. 

ia4>a«a  :  a  36,  6.  43,  3.  67,  2. 
B  27,  1  (in  ünuelben  Kapitel  Mi- 
nus am  Eupbratt).  36,  3.  36,  5 
bis.  50,  2.  54,  4.  6.  7  10,  2.  19,  2. 

21,  6  (fiblt  bei  Pboiios).  22,  1. 
23,  2  (feblt  bei  Fbotios).  28,  6.  — 
Agaih.  §95  p.  Ib4:  oorut  a6v(rjXov 
Ttjv  ia^i'/nav  £/uj  t.  —  öa<l<tX/)C :  a 
84,  5.  6.  11.  86,  1.  39,  2.  iaXtXü« 
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roxoU.  40,  4.  57,  2.  3.  50.  1.  3. 
y  10,  1.  22,  3.  20.  2.  43,  2.  Agath. 
§  !*6.  liioil  i»  04  xp^va«  J>a-]/tXit«. 

&r,ypa  :  Diod.  a  3;>,  4  y  8,  «. 
Agaiii.  tj  50  p.  1-12  =  Diod.  y 
28,  3.  30,  2  47,  2  =  Agath.  8  1>Ö. 
SO.  2. 

4wnhp«>).o;  ß  2,  4.  (i. 

0!*rffxfio).'>c  a  f>7,  2. 

ii»3xaxay*uvi37a;  y  15,  6. 

O'jMfilfrT^TOt  y  3,  1. 

3\>3Ttp')0'»p|M3-:o;  »31,  2. 

ivr,Xi;  ß  HO,  2. 

f'Safa'.e  nngrkrnrr:  «41.7.  p  H', 
5  iialw  xö  plytltoc  Xatofu'a!.  y 
15,5  i;a<3»o;  po//.  21.2  i;a(3io«  xi>U 
pryc!le3«s.  Anal  Ii  §.r>8  p,  IIS  p^Xa- 
vt;  I6«i'»>;  "  I  >!<>«».  y  2!>.  1  p<- 
Xavie  x»i»'  ürepp».)  V,v.  Agstlll  8  <>" 
p.  152  nitjymva:  l-wiiwi  —  r.ni- 
ytuva;  ni. ptyltlct;  Diod.  y  31,  1. 
Agni  It.  §  70  j).  100  nuppöv  t;ai3i'tu; 
=  ruppöv  xall'  ürcpßoX/(v  1  >ioil.  y 
35,  7.  y  3«.  i;  '{.'If^K  ic»(<it'><.  37,  0 
oup«ypöv  ^afaov.  40,'.»  (|rifltt$  rXfyiij 
44,  7. 

eSijXXayptvo;  im^ewi>liiili«  Ii :  Diod. 
p  42,  1  t'frjW.ayp.iSws.  p 
61,  4  fyax'JvTtov    iSyJ.ayplvtov  tot; 
Tt  pty{llt3i  xal  -tii  äXxaie.    p  52,  1 . 
64,4.  57,5.   l'olvb.ß87,  6.  y  83,  2. 

Irr,).!*  :  ß  1 ,  5.  87,  8.  38,  1. 
48,  4.   y  2,  I.  2,  4. 

cnißoX/,  :  a  5-1,  1.4.  ß  34,  8  48, 
5.  y  2,  4.  3,  I  bin.  30,  6 

tn(xatp<K  a  33,  11.  ß  8,  3  vgl.  tO- 
xaicxx. 

Jjropßpfa  a  40,  U. 

inmoXflfC«  :  U  15,  5  Agath.  §  50 
p.  IM  =  Diod.  y  !(0,  2.  3.  4. 

tilhxo«,  c«>Htx«fv  1'n  ijjiM't :  ß  2,  4 
X'Inr.v  C'fScKW.   :!8,  5.  57.  II.  |  31,  I 

«p'iC    XfjV    TO-»    ßfo'J    /ptfav  (ÜiMTQ'JC. 

30,  2.  40,  I.  40,  5.  «H  08.  —  ß 
41.  2  isfyxxv*  (p£po<)  ?i  x4  3xpa- 

XtmTIX'Iv.    tU  TO;>{  tt'dtl'pMK  C'jHtXftÜV. 

48.  0  ttjc  V  <J  afarö  ypefae  c<<  <pifp- 
paxa  xot<  faxpol«  xal)'  ÜTTtppoXrjv  tO- 

8lXO'i3TjC. 

ejxatpoc  :  a  33,  8.  50,  3  rjxafp«»;. 
50,  6  rjxa»p(a.  52,  2  tOxaipta.  (iH,  I 
tixa(pouc  Wipu/a«.  65,  4  (ebenso), 
ß  48,  2  tfcatpa  ^ppdaxa.  54,  8  xa« 
tüv  ^pipx(«v  r!>xa(pouc  avxiWsiic.  y 
10,  4  tOxaipoi  avtpoi.  30,  I.  45,  6 
=  Agath.  §  06  p.  185  x«p»«c  «&- 


»p^ppaxa  :  Diod.  ß  50,  2.  54,  1 
o'jto«  hl  8ptppaxoxpo«pi>-mf«  4yrfXa< 
ptya'Xac  ßosx^paxeov  iva-jX(Covxat.  54, 
6.  y  15,  2  xa  x<xva  icopanXT)o/«oc 
rat«  xiüv  9ptppa'xu>v  äytf.au  (xotvi 
l/'-vn;  nicht  bei  Photios).  17,  2 
rpö;  alz  ol  vopitöe«  xae  ay<Xa«  tiüv 
ttpcpparmv  »:ox/{<W3tv  =  Agalb.  §37 
p.  133  npo«  af«  t*  xt^vtj  jcoT(Cou3tv. 
.'»2,  1 .  32,  3  äyö.at  tüv  HpcppaTtuv. 
Agalb.  §  03  p.  155  Spcpparuiv  itXn- 
flf»{.  Diod.  y  43,  4  Dpipixarutv  dy(- 
Xac  iwlTtvji  tot?  «X^Heaiv.  43,  5.  7. 

xa(»apa  l>iotl.  ß  0 ,  2.  y  10,  2. 
Agutli.  §  02  p.  154  "Iht  x</py,Tat  b 
avyypa^ptus,  ätxtxtaTi)«  xaito«  wv, 
tt,;  xajia'pa;  X<;«. 
xaTa-XrjXTixi«*»;  a  4",  1.  ß  13,  8. 
in,  I.  y  »5,  8  3«,  7  vgl.  xara- 
i:Xr(;«;  a  32,  !♦. 

xopi^oTTjc  Agaih.  p.  120,  1.  12  t, 
;J7.    I'lot  Aitox.  22. 

xpdTo;  :  xaxa  xp-ixo;  ß  0,  4.  26, 
0  vgl.  Clrs  »rl.  7.  33  (87). 

litTaytepfCtlHai  i-in  nc*rbiift  Inj- 
sorgi  ti  l»in»l.  a  28,  5.  ß  30,  4.  41, 
5.  45, 1.  I'olyh.  £  21,  1  verwalten. 

vä[ia  :  Diml.  ß  30,  3  TtOTapfwv 
vapdTmv  Sa'^tXcfa.  38,  4  xa  vapa- 
xiala  ä*axa.  y  25,  l.  42,  8  45,  3 
vapLaxiafote  xal  yXuxist  ^t(0potc.  50,  I. 

v«6«u  :  a  30,  4  xa  npö«  xl)v  dvaxo- 
X^.v  vcüovxa.  57,  4  (ebenso),  ß  8,  4 
xa  piv  r.phi  p40Tjpßp(av  Ivcut.  35,  I. 
7  >0,  2. 

«yxo«  :  a  »2,  3.  43,  2.  ß  36,  1. 
51,  4.  y  16,  1  xanttxa  xfj«  o&päc 
Xapßavrfptvot  3t(oiwt  xöv  5Xov  Jyxov. 
Ag.ntb.  p.  131  tW  Äxav  Xflfßamat 
xfjc  oupäc  xal  xöv  £Xov  iyxov  ot(oi«>- 
iiv  ix  xauTtjj  — .  Agath  §44  p.  137 
(Imn>.  I»....l.  y  21 ,  4  xöv  Kkm  «y- 
xov  iMillhcil'itotiat).  23,  I.  27,  2 
xov  oXov  oyxov.  20,  I.  6.  35,  ü  xöv 
«yx«>v  ÄXov.  35,  7.  30,  5.  37,  I.  9. 
Agath.  §  83  p.  172.  §  07.  Diod. 
y  47,  3  5.   Agalb.  §  104. 

o(xt«oü3»ai  sich  aneignen  Agath. 
p.  120,  10. 

<Xtyoyp»{vt&{  y  17,  5. 

öXo3xtpö>e  a  35,  0.  60,  4.  ß  0,  0. 
19,  3  vgl.  vji/cpuic  a  52,  6. 

TtapipßoXfj  ß  24,  8.  25,  8.  6.  26, 
4  5.  tft  03. 

rXuix^c  schiffbar  a  30,  8.  ß  37,  1. 
4.  y  43,  5.  Polyb.  a  42,  2.  8  40, 
2.  i  48,  I.   Plnt.  Pelop.  16. 
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«4«  a  48,  1.  Agath.  §51  p.  142. 
§  1*7    -  Diod.  T  40,  2. 

TtoXuypövu«  ß  6,  5.  16,  1.  28,  4. 
30,  2.  7  29,  8.  4. 

Kp©aT{W,«  t  43,  2.  p  49,  4  xal 
itpwjnviufliu  l/f.-j-A  toi«  ^foa«  npo- 
aijvtaxdTa«.  57,  5  npo<J7(vü>«.  7  24,  1 
ttjv  irpoaijvtaxdxijv  (fehlt  bei  l'liotios). 
85,  6  drto  tfi«  KpooT^oö«  r(Xtxfa«.  40, 

2  JipOOTj'.tTMTTjV   raplycxa«  Xtp^-IV  = 

fifaxTiv  lyouoa  xwv  «uuatiuv  xlp<Uv 
Agath.  g  97.  46,  5. 

femfavi]  «  66,  1  (bU).  57,  2.  T 
19,  4. 

oapxwpc^clv  a  85,  4.  43,  4.  7 
87,  8. 

»tp/zoo^t;  :  a  Uli,  ö.  8  lü,  2.  19,  a. 
63,  7  |pa<p(xijv  Ttpvacjav.  7  35,  5. 
36,  6.  41.  8.   41,  6    60,  I,  !t 

ouv«p<ov  8  5,  1.  2.««,  4.  88,1  vgl 
ouvtopf-cr,«  Nik  Dam.  fr.  8  Diod. 

ctupoc,  auipiuut  :  cwpo«  Diod.  a  36, 

4.  7  16,  2.  6    Agath.  §  36  |i.  133. 

1 22 ,  3.  29 ,  3  (bis)  —  ouip^ööv 
'olyb.  a  34,  5.  —  otopcOccv  Diod.  a 
89,  1.  62,  5  8  10,  5  10,6.  27,  2. 
Agath.  p.  131.  owdipcuxai  Diod.  7 
19,  5  m  Agath.  §  44  p.  137.  Fo- 
lyb.  tc  8,  9.  II,  4.  —  Diod.  7 
40,  6  ouroiupcütt. 

TiXta<poplu»  zur  Reiff  bringen  Diod. 
8  36,  4. 

ö7pö;  a  30,  8.  38,  11.  39,  7.  10. 
40,  4.  41,1.  2.  43,  2.    vgl.  xdll 
0700«  6  87,  6.  —  üjpaafa  a  3b,  t).  II. 

uopcca  =  Wasser  8  48,  3.  7 
21,  '»  =  Agaiii.  9  47  p  HO  (  = 
WaaiU'i  holen).  tU  94  ü^ptüoaall'ii. 

untpfJo/.T)  :  xaU'  i>itip8o>.^v  —  über- 
aus a  48,  I.   8  9,  4.   14,  4.  16,  2. 

5.  48,  6.  9  56,  .'S.  57,  4.  Agiilh. 
|».  12:4  xaxd  7v.1v  xy»  ((pi^Wvf.v  «ld- 
)  axxav  ;-'nl  ,<•■•/  lox(  Tiva  Totv  xa/.oupl- 
vu>v  ypuobuv  r/  ;,!>,«  iyovxa  (.«Ta/Auiv, 
Tj;  -/poa  plv  ivxa  xali  üntpßoXijv 
ptXava,  pappdpoo  cl  nocoüvxa  xotaö 
ta«  iv  aöxot«  lx<pÜ3««,  «Laxe  *äv  ).cf- 
ntaVai  xo  SiapiXXtuprvov ,  ttk  Xcvxtf- 
njxo«  xpfatv  ©ux  i/oiir^  =  Diod. 


7  12,  1  Tijs  70p  7^5  peXafvij«  o&ot^< 
t£  «püoti  xal  Ota^od«  xai  <pM8a«  lyo\>- 

<JT,;  pappdpOU  TJj  XtUX^TTjTI  MatpCpO'!»- 

aa«.  —  7  24»,  2  o£ö«  xall'  öitfpBo- 
XV4v.  Agath.  §  76  nuppov  ISaiaiu»« 
=-  Diod.  7  35,  7  noppöv  xall'  w- 
itipß©Xi>.  7  29,  I  3y,  3.  42,  2. 
Agath.  §  87  p.  177.  Diod.  7  44,  8 
eVj';[.'.;  xaU'  ürtp8'')./jv.  Agath.  §  94 
Li.  '/r.ij/i'./iv  xdilo^po«  —  Diod.  7 
45,  3  0(710X0;  xdUu7po«.  Agath.  g  95 
p.  184  e<«  unep^v.  7  48,8.  48,6. 
t»  95. 

ÜR<ivopa  7  19,  5.  45,7  =  Agath. 
§  96 

yU>[  Ader  im  Melull  etc.  8  36,  2. 
40,  .V  7  12,  I. 

-/aövo«  weich  a  M,  7.  7  12,  4. 
Agath.  p.  1-5  .  .  .  xai  yaOva  xiji 
rrvipl  ttot^aavre;  p.  127  xai  MXfßtuv 
Irl  noöÖM  xo  plv  lXaa.pöv  xai  x«üv«.v 
lpn).tx')p(vov  xoi;  dpaoüiiastv  Diod. 
7  14,  2  psxä  öl  xaüxa  osimot«  ä- 
patoi;   xoOftu«  xo  yaü- 

>ov  xal  7CIU«;.  Agalh.  p.  12t»  rx«o- 
pdxuiv  oyx  o>.<7wv  <v  xol«  -/aivoi;  xxX. 

/cipor.>TJMiat'>«  :  7  21 ,  4  /,to/0- 
jtXtjttiaiou«  07XOue.  28,  i>  Xflloo»  /«t- 
poir/.^ttiai'ou«.  7  88,  2  X(8oc  ytipo- 
jtXi,«^«  =  Agalh.  §  6J  p.  166  pt- 
pORXrjt^ai  XtBotc. 

yopTjiiv  :  yopTjfa  a  30,  4.  49,  6. 
56,"  I.  04,  12.  8  I,  fc.  6,  6.  7,  2. 
8,  1.  50,  I  xafaep  -Vj  Lt/.ti;  iyovxcc 
r.dvxuiv  /vpr,vv;  aüxo<puct;  7  13,  14 
ooxo«  61  (Zippta«)  pixd  xf(«  aopox- 
xou'JTjC  yopTjia«  dmpOiaXtfc  xxA.  — 
:i7,  3.  Agalh.  (j  IU2  no/Xü»v  —  xe- 
xxTjplvuiv  ^opr^lav  pa«Xixf|V.  itt 
93.  —  x"P(7^a«  a  53,  a  ß  1J5,  4 
yopT|7«iö<Ju  xä;  xp».<f.'i;  'i^tt'Iv.u;.  J4 
M>,  J  ifx'.o  piv  RpOQWtpCW,  Tjj 
o'  drö  xo->x««v  ',ivt».iv  xopT|70->ptva 
(•Hcblicli  vercl.  ft  51,  6.'  7  29,  2). 
Agalh.  §  97  SosxTjpdxtuv  xt^opriT^v- 
xai  r.X/jtttaiv  dpotti^xo««  Diod.  7  42, 
3  yopT^cY.Ta  xd«  xpocpd;. 

I'j/i-i^-jUj  ,  j /ay<.j Yti  /  :  ß  8,  7. 
7  17,  1.  50,  2. 
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Die  e ch tk t esi ani sc h en  Bestandteile    bei  Diodor 
und  in  andern  Fragmenten. 

Nachdem  wir  so  feslpii  TWIpii  gewonnen  hoben,  wenden  wir 
wir  uns  7.\\  unsprcr  llnuptnufgulic:  dir  echten  k  ( esi  an  im  c Ii  cn 
II  c  s  t  a  n  d  t  Ii  e  i  1  c  zunächst  in  der  Erzählung  des  Diodor  -  Aga- 
thorchides  und  dann  auch  in  den  übrigen  auf  Ktcsins  zurückge- 
führten oder  doch  in  letzter  Linie  auf  ihn  zurückgehenden  Er- 
zählungen und  Hruchstüekeii  festzustellen. 

Ich  schicke  zuuKchst  einige  formelle  Bemerkungen  voraus. 
Der  Bericht  dp*  Diodor  zeigt  sprachlich  einen  durchaus  einheit- 
lichen, mitunter  sogar  individuell  scharf  ausgeprägten  Charakter. 
Nim  ist  alter  allgemein  zugestanden,  daß  Diodor  kein  ho  gewnndter 
Schriftsteller  ist ,  daß  er  nicht  auch  sprachlich  von  seiner  Quelle 
stark  beeinflußt  worden  wilrc.  "Wllrc  also  Ktesias  seine  Quelle 
gewesen,  so  niüT-tcn  wir  erwarten,  liei  ihm  manchen  lonismus  be- 
wuhrt  zu  finden.  Davon  zeigt  sich  alicr  keine  Spur.  Diese  sehr 
auffällige  Erscheinung  findet  aber  jetzt  ihre  volle  Erklärung: 
Agatharcbidcs  war  Attikist46)  und  Nachahmer  des  Tbukydide*. 
Aus  diesem  Sachverhalt  allein  mfißte  man  eigentlich  schon  schließen, 
duß  Diodor  den  Ktesias  nicht  unmittelbar  vor  sich  gehabt  habe. 

Prüfen  wir  nun  die  einzelnen  Kapitel  daraufhin.  Das  I.  Ka- 
pitel haben  wir  liercits  oben  ausführlich  behandelt  und  dabei  ge- 
sehen, daß  c.  1,  5 — 7a  dem  Ktesias  überhaupt  nicht  oder  jeden- 
falls nicht  in  dieser  Form  und  in  diesem  Zusammenhang  nngehört 
halten  kann.  Wir  haben  nur  noch  hinzuzufügen,  daß  der  Mcdcr- 
kimig  «b-jpvo:,  der  von  Ninos  gekreuzigt  wird,  durch  den  Sornus 
bei  frogus  l'ompeiu*  *•) ,  dessen  Vorlage47)  hier  jedenfalls  in 
letzter  Linie  auf  Ktesias  zurückgeht,  gesichert  ist.  Freilich  ist 
Ihm  Trogus  aus  der  diodorisch-ktesinnischen  Erzählung  etwas  ganz 
Anderes  geworden.  Sornus  der  Medprkönig  ist  der  Freund  de* 
Skythrnknnigs  Idandusis,  der  den  König  Vesosi*  von  Aegypten 
geschlagen  und  bis  an  die  ägyptischen  Grenzen  verfolgt  hat,  und 
erhalt  von  ihm  fast  ganz  Asien  zu  Lehen.  Immerhin  ist  e* 
einigermaüen  auffällig,  daß  gerade  die  Meder,  die  sonst  bei  Kte- 
sias eine  so  hervorragende  Kollo  spielen  48),  am  schlimmsten  weg- 
kommen. Doch  kann  dieser  Zug  schon  als  eine  Motivierung  de* 
spatem  Aufstände*  des  Arbakes  beabsichtigt  sein,  und  jedenfalls 

«•)  Phot.  bibl.  cod.  213  =  Agatharch.  t  §  62  (Oeographi  Qracci 
min.  I  p.  154);  vgl.  oben  S.  519  aab  xatfutpa. 
«•)  Bei  Jordanea  Getica  6. 

47 )  Nach  0.  Neahaua  a.a.O.  15  ff.  Epboros  (?),  nach  Outschmid 
Rhein.  Mus.  37  (1882),  548  ff.  dagegen  der  Partherfreond  Timagenea. 
«)  Vgl.  z.B.  Nik.  Dam.  fr.  1,  22. 
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wird  die  Erzählung  durch  2,  1  wuittp  r?(;  piv  Mirfat;  oarpa- 
mjv  £va  t«i>v  ;t2(/t  aÖT'>v  '^y.«i»v  Y.a-ijxri  ;sv,  sowie  Nikol.  Dum. 
fr.  2  'Af/ßdhtr,;  6  My.iuv  üsop/«;49)  vorausgesetzt. 

Die  Grenzbestimmung  von  Asien  2,  1  findet  sich  fast  gcnuu 
so  o  55,  8  l»ci  Gelegenheit  der  Scsostrisgeschichtc  ?«  ?«>v  l'xu- 
Uiüv  sHv7|  pi/pi  T'/vai'/K  noTaj*w*j  T'«ü  oiofi(*»/VT'»;  xit<t  Kupc&CTjV 
dit'i  TT,;  Wota;  und  Jorduuos  (Jet.  .r»  (d.i.  aber  wohl  Trugus) 
Thunum  hie  Asiat;  KuroiNicipte  leriiiiniis  fumosiis  IiüIm'I iir.  \Y;is 
nun  die  t'olgcudü  Liste  der  von  Ninos  unterworfenen  Völkerschuf- 
ten anhingt,  so  erregt  vor  uliein  Anstoß,  duli  von  ' VpX<Xv(it»V  Iiis 
1  I  / oiluef f<i»v  die  his  duhiu  gul  gewulirle  geographische  Anordnung 
vollständig  iu  die  Brüche  geht.  Die  Störung  verursachen  die  drei 
Völker  der  Aiojilua; ,  XuipopvcÜM  und  llo(*/.ivioi,  von  deneu  wir 
wenigstens  die  Sitze  der  Derhiker  nach  Ktesius'  Vorstellung  noch 
ermitteln  können :  Bic  müssen  damals  iu  der  Nähe  des  nordwest- 
lichen Indiens,  ungefähr  im  heutigeu  Bndax&in  gesesseu  haben*"). 
Man  könutc  nun  versucht  sein,  die  Verwirrung  auf  eine  Korrup- 
tion der  Handschriften  oder  eventuell  uuf  Mis Verständnisse  des 
Diodor  seihst  zurückzuführen.  Indessen  ist  es  auffällig,  duU  alle 
drei  Völker  im  X.  und  XI.  Buche  des  Ktesius  (ecl.  5 — H)  vor- 
kamen, besonders  aber,  daU  sio  (oder  wenigstens  die  Xttpcpvattl) 
dort  erst  eingehender  heschriehen  waren f  l).  Man  wird  daher 
kaum  unnchmen  dürfeu,  daß  sie  bei  Ktesius  schon  in  einem  frü- 
hem Buche  erwähnt  waren.  Und  daU  Diodor  hezw.  seine  Vor- 
lage z.  B.  bezüglich  der  Sitze  der  Derhiker  nicht  die  Vorstellun- 
gen des  Ktcsias,  sondern  vielmehr  «Iii-  des  Krulosthenes  und  an- 
derer6*) theilt,  folgt  abgesehen  von  den  umgehenden  Numeu  aus 
dem  Zusammenhang:  die  lhiktrer  und  Sakcn  sind  noch  unbe- 
zwungen.  Duß  damit  der  Sachverhalt  richtig  gekennzeichnet  ist 
und  nicht  etwa  Diodor  seine  Liste  dem  Ktesius  entlehnt  hat, 
würde  schon  aus  der  Namensform  Aspßixs;  selbst  folgen.  Hätte 
Diodor  den  Ktesias  selbst  vor  sich  gehübt,  so  würde  er  ruhig 
Aipßioi  oder  Asp,3i33fU M)  herübergenommen  haben.  Höchstens 
könnte  man  eine  Remiuisxcuz  un  seine  Klcitju-chlcktüre  annehmen. 

AfiO*'",«"  'st  KWar  die  echtpersische  Form  (Duruflku)  ge- 
genüber der  von  Herodot  und  den  Inschriften  gebotenen  einhei- 
mischen Icrpa?-'«;  =  ZuraAka.     Allein  es  läßt  sich  nicht  nach- 

«•)  =  Diod.  (J  24,  1  ApfWxT,«  Mf,?o;  ptv  y^vo«,  .  .  .  ioTpax^Yti 
Mt'(Öiu'-  tiüv  xmt'  ivraoriv  txiripKopiYUJv  ti(  xip  Nivov.  Athen,  iß  p.  528 
'Apfjaxr,; ,  tU  tiüv  bn'  adröv  OTßaTTjY<üv,  Mffios  ii'<oi.  —  Justin.  1  it,  2 
praetcclus  ipsius  Mcdt6  pnuputtiuis. 

*•)  S.  iiutfii  Tluil  III.  Ith  lieziiclmc  das  pers.  i  mit  dem  spani- 
seben  uud  russisclicn  x.  *' 

*•)  fr.  34  aus  Sleph.  Byz  s.  Xuipapvaioi. 

»•)  8.  uuten  Theil  III. 

**)  lieber  die  Differenz  der  Ausgaben  des  Stepbanos  Iivz.  uuleu. 
Berkel  l  Luiden  16U4)  liest  Kif,;ia;  Si  Atpßfou?  aintAi  ^«v  xed  Acpßtoaou«, 
Meinekc  .  .  .  Acpßtaocuc  qutojc  <frton  rt  Tipß«oo6{. 
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weisen,  daß  Ktesias  nie  schon  gebraucht  hatM)  ■ —  noch  Arrian 
17,  3  hat  die  einheimische  Form  ZapayT011  —  un<*  jedenfalls 
müßte  der  Name  hinter  ItaphWuiv  stehen.  Die  Arachoten  und 
Areier  fehlen  in  der  Liste,  wie  auch  llspo.  8.  Die  Grenzbestim- 
mnng  der  Eroberungen  des  Kinos:  'Aotoiv  aTraoov  tfjv  evro;  Ta- 
v/to'*4  /'/i  Ns(A*>u  findet  sich  «war  auch  bei  Justin  l  1,  5  jxv 
jim/oa  tertiiiuon  utque  Libtjae  jxriiomuit.  Allein  nach  Diod.  a  56 
scheint  es  vielmehr,  daß  Ktesias  Aegypten  erst  durch  Bemiramis 
erobert  sein  ließ.  All  dies  tritt  nun  in  eiue  ganz  eigenthfimliche 
Beleuchtung  durch  die  Beobachtung,  daß  Aegypten  in  dieser 
Nute  zurrst  sieht,  genau  ho  wie  ir,  3,  sowie  daß  dio  Aufzählung 
1mm  kii  )  •,/'/■><>»■'  von  Süd  nach  Nord  und  von  Wext  nach  Ost 
fortschreitet,  wahrend  sie  von  da  an  ursprünglich  in  südlicher 
Richtung  sich  Wwcgte. 

Nach  alledem  kann  diese  Völkerlistc  jedenfalls  nicht  in  die- 
ser Form  M)  und  wohl  auch  nicht  an  dieser  Stelle  von  Ktesias 
herrühren.  Daß  ktesianischc  Bestandteile  darin  enthalten  sind, 
ist  unleugbar.  Ob  alter  Ktesins  wirklich  eine  solche  Liste  von 
N  i  n  o  s  unterworfener  Volker  gab ,  ist  sehr  zweifelhaft  Will 
man  also  nicht  gelten  lassen,  daß  sie  aus  dem  IX. — XI.  Buche 
■iwanuuciigcMoppcU  sei,  so  kann  man  annehmen,  daß  sie  etwa 
aus  jener  unter  dem  Namen  irspl  tiöv  xottot  tt,v  'Aafav  «poprov 
zitierten  Liste  der  Stcucrbezirke,  welche  offenbar  ebenso  wie 
der  Königskatalog  und  die  Berechnung  der  Parasangcn  etc.  von 
Kphesos  bis  nach  Indien  einen  Appendix  zu  dem  großen  Werke 
bildete,  mit  eignen  Zuthaten  ausgezogen  sei. 

Wir  kommen  nun  zum  III.  Kapitel,  das  die  berüchtigte 
Angabe  Uber  die  Lage  von  Ninos  am  Euphrat  enthalt.  Jeden- 
falls darf  dafür  nicht  Kleitarchos  verantwortlich  gemacht  werden, 
der  vielmehr,  wie  Krumbholz 56)  gegen  Jacoby57)  mit  Kocht  gel- 
tend gemacht  hat,  bei  Diodor  tC  53,  4  Ninos  am  Tigris  gelegen 
sein  ließ.  Daß  hier  aber  kein  anderes  als  das  alte  Ninos  ge- 
meint ist,  folgt  eben  aus  den  einfachen  Worten  eoiteuoe  fap  itepl 
t  /jV  Nt'vov  7r'aY,o'Joilit  TTjV  wapaTtfctv,  wilhrend  es  gleich  darauf 
heißt  nepi  xdipv^v  rr,v  6  vo  pot  C  op«  v  r,  v  "Apffr/ot.  Auch  Amyn- 
tas  in  seinen  orallpof  hatte,  wie  ich  glaube,  dieses  Ninos  im 
Sinne,  wenn  er  von  einer  Belagerung  desselben  durch  Kyros 

M)  Man  könnte  allerdings  bei  Kies.  ecl.  55  Z*p(vxa  statt  Zipiv  le- 
sen wollen  (es  folgt  xt\ ;  vgl.  das  Zdpev  des  Isidor  von  Charax  und  To- 
maschrk  Zur  alten  Topographie  von  Persien  II  31  des  SA.);  doch  bleibt 
dies  mindestens  sehr  unsicher  (Uutschmid  Kl.  Sehr.  III  610  hält  e»  für 
eine  Abkürzung  von  Ziplmz  =  Baktra). 

**)  Nach  Ausscheidung  der  genannten  3  Völker  hatte  man  die 
l'arlhynicr  hinler  die  Hyrknnier  zu  setzen,  um  eine  korrekte  Reihen- 
folge zu  erhalten. 

*")  Uliein.  Mus.  4!  (1886),  941. 
Uhein.  Mus.  30  (1875),  697  ff. 
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spricht68).  Diese  Angabe  will  offenbar  einen  Kouuncnlnr  oder 
vielmehr  eine  Emcudutioii  jsu  Xcuophou  ava[l  |  I,  JO  12  hil- 
deu.  Arriuu  aber  Ind.  42  ö  TivprjC  norap'*;  8;  piiov  £;  Mp- 
|i«vuijv  K<X(*a  if/Xiv  Niv.v,  K«  A  a  i  R  c  £  p  a  } i  >.  /,  v  xai  liu  n  i- 
pova  meint  ducll  ollen  hur  keim,-  andere  als  die  hochbcrühuite 
ehemalige  Assvrerhauptstadt.  Und  Iiier  am  Tigris  kennt  auch 
die  Quelle  de«  Slmbon  die  alle  Metropole  von  Asien •' ").  Mit  all 
diesen  Zeugnissen  ulier  hcliudcl  wich  Nikolaus  von  Dumasko»  IV.  3 
p.  46  im  vollsten  Einklang. 

Wie  haben  wir  uns  nun  die  ganz  singulare  Angahe  hei  Dio- 
dor  xu  erklären?  Einfach  eine  Flüchtigkeit  des  Diodor  anzuneh- 
men80), dazu  werden  wir  uns,  da  diese  Augahe  sich  dreimal81) 
bei  ihm  findet ,  nur  im  nuUerstcu  Nothfull  entschließen.  Ich 
glaube,  daU  die  Krage  nur  im  Zusammenhang  uiit  dem  t'ulgendcu 
Kupitel  zu  löseu  ist.  Nach  der  Gründung  von  Ninos,  so  erfahren 
wir,  zug  Ninos  gegen  liaklricu,  wo  er  die  Scmirumis  heirathete. 
Bei  dieser  Gelegenheit  wird  deren  J ugcudgCHchichte  erzählt:  Aphro- 
dite halle  der  Göttin  Aspxsi«»  vou  Askalou  1  Ziehe  zu  einein  Jüng- 
ling ciiigeilölit,  dem  sie  sich  dann  hingegeben  hübe.  Nachdem 
sie  hierauf  eine  Tochter  geboreu,  hübe  sie  aus  Scham  deu  Jtlug- 
ling  getödtet  (acpavtaai)  und  das  Kind  ausgesetzt,  sich  seihst  aber 
in  den  See  von  Asknlou  gestürzt  und  sei  in  einen  l-'iseh  ver- 
wandelt wordeu  u.M. w. 

Ueber  diese  «Sage  haben  wir  noch  mehrere  anderweitige 
Fragmeute.  Davon  ist  besonders  eines  von  solcher  Wichtigkeit 
für  uns,  daß  ich  es  uicht  für  üherilüssig  halte,  dasselbe  horxu- 
setzeu.  Eratosthenes  xarasTsptOuof  c.  38:  l\HVt  *  Gute»;  ssuv 
6  pifa;  X9Ävju*vg;  i/dii;,  Cv  X7(  msiv  Aif/jit  xu  xfti  ■!»6p»^oou 
ix^iiosu»;  ■  iotopsrrat  ös  T.tui  twjtou  a»;  <pr,3t  Kry(oi'a;,  2tvai  t:[jC- 
TCpov  ev  X{pv|4  Tivl  xciTa  tt(v  IJapjiüxr(v,  eprcsoMjar,;  oz  t/(;  Asp- 
x&roCc  vuxxö;*,   9(v  oi  Trspi  ronvj;  mxoüvts;  ü'tpe'iv  Bzov 

utvopao'yv.  Nach  diesem  liruchstück  hätte  ulso  Ktesias  deu  See, 
in  den  sich  die  Derketo  stürzte,  nach  Bumbykc  -  Muhbug  verlegt. 
Wir  haben  nun  a  priori  keinen  Grund,  den  Anspruch  auf  kte- 
sinnische  Herkunft,  welchen  dieses  Fragment  erhebt,  zu  bestreiten. 
Wohl  aber  huheu  wir  alle  Ursache,  die  Angabe  hei  Diodor,  welche 
Ninos  am  Euphrat  gelegcu  sein  liilit ,  wahrend  es  der  Ktesioner 
Nikoloos  von  Damaskus,  der  hier  noch  die  ionische  Form  üvvstu 
bewahrt  hat,  am  Tigris  kennt,  als  nichtktesiauisch  anzusehen.  Dazu 
kommt  über  noch,  doli  auch  bei  Strabon  lkuubykc  der  Sitz  des 
Kultus  der  syrischen  Göttin  ist:  p.  74«  Uapßuxq  f>v  xal  —  lt- 


••)  Bei  Athen.  18  p.  621». 

Strab.  p.  532.  735— 737. 
•*)  1  Juncker  Gesch.  d.  Allerthum«  2*,  5. 

••)  ß  3,  2.  7,  1.  26,  9  vgl.  27,  1,  «UMUuneugeatelil  bei  Jacoby 
a.a.O.  572. 


Digitized  by  Google 


Die  Assyrinkn  de»  Kteaio». 


f>25 


pciv  x&tv  xoXouaiv  .  Iv  Ttum«  tt,v  £upfav  0s4v  ri,v  'Arapy*- 
tiv.  |».  7Hf>  beißt  es,  Nnmcnsverandcrungcn  seien  bei  den  liar- 
luiren  iiirlit  selten:  x?l)<iir:rj  —  'AwpyxTtv  oi  t),v 'ADapav  (ivA- 
X-avv).  Asoxst»'»!  'V  tjttjV  r\Tr(afo:  xotXst.  Damit  ist  aber  for- 
mell illo  IdenlilHt  der  Aspxsrä  des  Ktosins  mit  der  'Atotp- 
*,"»Tt:  von  Ma  Mtu^  ausgesprochen. 

Nun  hat  aber  schon  Nöldoke fi*)  gewigt ,  daß  diese«  \\a\t- 
SuXTf-Mlunlng  l»oi  den  Schriftstellern  auch  Ninos  genannt  wurde"). 
Halten  wir  dies  einmal  fest,  so  erhalten  wir  fflrs  erste  eine  Er- 
klärung für  die  T/iige  von  Ninos  am  Etiphrat  *').  War  aber  ein- 
mal Hlr  die  Lage  von  Ninos  Mahbug  am  Euphrnt  angenommen, 
so  mußte  sich  von  scllwl  ergeben,  dnß  die  Jugendgcscliichtc  der 
Semirnmi.«  und  jener  See  anders  lokalisiert  wurden.  Da  nun 
Xunthos  der  Lyder  nach  Mnaseas  von  l'otnrn  ganz  Aehnliches 
von  Atergatis  l>erichtetc,  die  er  vom  Lyder  Mopaos  in  den  See 
von  Askalon  gestürzt  werden  lieft so  log  es  sehr  nahe,  die 
lM'iden  Krziih hingen  zu  kombinieren.  So  stellt  denn  die  Erzäh- 
lung hei  Diodor- Agatharrhides  ein  Kompromiß  zwischen  Xanthos 
und  Ktesins  dar.  Offenbar  hatte  also  der  Verfasser  der  unter 
Lukiuus  Namen  laufenden  Schrift  rsp!  T?(;  -optr,:  Usw  einen 
ganz  Jihnliehcn,  ebenfalls  auf  Ktcsias  zurfickgrdienden  Ucricht  vor 
sich,  wie  Strabon,  gegen  den  er  c.  14  polemisiert.  Er  fand  die 
Angabe  vor,  daß  der  Tempel  zu  Diernpolis  von  Semirnmi»  ihrer 
Müller  Detkeln  m  Ehren  erbaut  sei.    Mit  dem  ersten  Theil  dic- 

Hermes  V  461. 

•»)  Ammian  Mamll.  XIV  8,  7  Ebenso  Philostrat.  Apnllon.  Tyan. 
o  18  Ntvo;  iti'/vh  Dagegen  ist  es,  milde  gesael.  ganz  unkritisch,  wenn 
Jaiohv  n  B.tV  fwß  sirli  fiir  flie  Existenz  eines  Ninos  bei  Babylon  im 
AllerlbttM  ihImii  OxM.  Metain.  IV  f»5  ff.  auf  Sniil  mnl  Jaqflt  beruft. 
Dir«  in:  (.'•>i»n  so,  wie  wenn  noch  liic  mal  iln  ein  nlttestnmentlicher 
Excyct  dm  Grhi<il«-oii  des  Profeim  Nnhum  in  KlkoS  l>ei  Mosul  sacht. 
Was  Scheurhzrr  fabelt,  ist  natürlich  heller  Unsinn. 

**)  Ob  diese  Uchert  ragung  des  Namens  N(-*o<  auf  Mabbug  selbst 
wieder  nur  auf  einein  literuriscbeii  nXdafxa  beruht,  welches  durch  die 
Slnnilhilder  der  Seniii'iiniis  und  des  Sardanapal  veranlaßt  sein  kann, 
welche  wirb  Lukisn  rtpl  tt(;  Xup(r,c  8to'j  c.  40  im  Tempel  der  AtergRtis 
zu  llicrnpnlis  standen,  also  eine  rein  gelehrte  ist,  und  im  Volke  unbe- 
kannt war,  wird  sehr  zu  erwä»en  sein,  vcrschlllgl  nlier  für  unsere  Frage 
nichts  Oh  »her  dieses  tMjpi  erst  von  Agalharchidcs  herrührt  oder 
oh  ei  darin  M  hon  einen  Vorgänger  halle,  ist  wohl  für  seine  t'harnk- 
lensiik  von  Kedcutuiu;,  Itir  unsere  Krage  aber  irrelevant —  Uchcrhatipt 
ulanl  <  ich,  diiB  man  sieh  gegen  die  Annahme  verschiedener  Ninnsstädte, 
die  auf  wirklicher  historischer  Realität  beruhten,  also  von  den  As- 
syrrm  selbst  gegründet  oder  benannt  worden  wären  ,  sehr  skeptisch 
verhallen  muß  (dies  gilt  auch  von  Nrv«5ij  in  Kleinasien),  wenn  man  sich 
nicht  ebenso  verfahren  will  wie  diejenigen ,  welche  norh  vor  kurzem 
eine  nssviisrhe  Kekutidogcnilur  in  Lydien  konstruierten  (so  noch  Kiepert 
Alle  Hetigrajikic  IH7*  S.  M2.  Vi»). 

•*)  Pei  Athen,  t,  :S4(i  i,  Ii  yt  ATtfiTcrxtc  uno  Mtyotl  toO  A*^«ü  aXo-tta 
xaTiTtovrtsÖTj,  ptti  'l/IK>o<  Wi  oloö  tv  t$  mpt  AttciXcuva  Xfpvrj  8t4  rijv  Gßpty, 
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ser  Angabo  ist  er  ganz  einverstanden ,  gegen  den  zweiten  Thcil 
dagegen  —  daß  er  der  Derketo  geweiht  »ei  —  protestiert  er, 
weil  die  Göttin  von  Hierapolis  nicht  den  Derketotypus  mit  dem 
Fischlcih  zeige,  wie  er  ihn  in  Phönikien  gesehen  huhe.  Hut  er 
damit  Recht  —  uud  wir  werden  kein  Recht  huhen,  ihm  die»  uh- 
zustreiten h6)  —  so  i»t  dies  für  uns  nur  ein  neuer  lieweia,  daß 
die  bekämpfte-  Mointuig  eben  die  de»  Ktc«io»  war,  der  al«o  hier 
einmal  in  dein  Bestreben,  scineu  Vorgängern,  in  diesem  Falle  also 
dem  Xanthos  womöglich  andere  Angaben  gegenüberzustellen,  sich 
verrannt  hat•,). 

Unser  Resultat  ist  demnach,  daß  im  ursprünglichen  Ktesias 
BaußuxTj  staud  und  die  Ersetzung  durch  Askalou  eben  dem  lie- 
st reben,  einen  Ausgleich  mit  Xanthos  herbeizuführen,  ihren  Ur- 
sprung verdankt.  Damit  würde  es  uueh  stimmen,  wenn  2,  4  td« 
Suvapsi;  ivctfavibv  si;  t/(v  AiWßfav  s-UÄi;'/-',  t^ttov  toUlTbv  Sit; 
it^Xsui;  utt&klfi  xtt'otv  die.  ursprüngliche  Lesart  bei  Diodor  üu- 
pi'av  wäre.  l>cnii  nach  den  oben  ^8.  517)  augelührten  'Worten 
des  Agatharchides  sagte  er  eben  l'opoi  für  Assyrer.  Die  übrigen 
hichcr  gehörigen  Fragmente  bieten  nicht»  dem  Wulerxpm-heude«, 
wesliuib  sie  vorläufig  übergangen  werden  können. 

Die  weitere  Geschichte  der  Scmirainis  5,  1.  2  bietet  zu  Aus- 
stellungen keinen  Anlaß  uud  wird  außerdem  noch  durch  den 
Traktat  ^ovalxs;  ev  roAsujxm;  ouviT«i  xol  dhräpsfai  bestätigt. 
5,  3  wird  dann  die  4,  1  abgebrochene  Erzählung  de»  liaklriseheu 
Krieges  wieder  aufgenommen.  Uelier  5,  .'»  7  i»t  oln  n  »ehon 
ausführlich  gehandelt  worden.  Ks  sei  nur  gestaltet,  darauf  hin- 
zuweisen, duß  das  hier  zu  Tage  tretende  Bestreben,  die  Glaub- 
würdigkeit vou  7;apaßo$a  zu  erweisen,  »ich  ganz  clieuso  y  30, 
2—4  wiederfindet.  Vgl. 

ß  6,  6  Ia?i  piv  ojv  drtarov  xol«  oütilfev  dxo'jram  tg  rXffioi  if(;  zxyi- 
xei;,  ow  fiU  di-jvoTov  71  <pavV(5tTat  xüi  ävatttuiboOai  tg  ti,;  VW'i;  |»^tH<* 
xal  td  rXViflTj  tu»v  xatotxG'jvToiv  aüxi.v  Ittviüv. 

7  HÜ,  2  gü  /&tj  5i  äaujidCti-»  GÜGt  d-ioxciv  xoec  Xcyop  iv.i . ,  IttJÜLd  xov>- 
T«uv  TT3[,uoo;ottf.u  xaxä  Jtäsav  xi4v  GixGupivTjv  jtywlxa       ""i*  «fc^H&v»  ijxg- 

(J  5,  7  taut«  ptv  owv  Mifv  ti^oHm  itgo;  TGV(  ix  xi(;  v*jv  rupi  xi; 
Xii«  cüffjj?  <f>Tjp(a(  xcxpatGG|jivGu;  xr(v  n*).atäy  xütv  föv«Lv  noXuavttpturfav. 
Y  80,  4  toÖTa  piv  ouv  i,piv  t<f,V(ottu>  npo«  xg!>«  ärefaxu)«  Iii  xö  iMprf- 

&g£gy  «pG«  XO«  tOXGfrfac  G<*Xtl(«<VOU;. 

Wer  erkennt  nicht  iu  diesen  Worten  Agathurchiiles  den  J'u- 
radoxographeu  wieder  ? 

In  c.  ü  wird  nun  die  Eroberung  von  liuktricn  beschrieben. 

M)  Der  eigentlichen  Göttin  von  Hierapolis  gehört  wohl  dus  iiaineu- 
lose  Btaudbihl  c.  88  au,  M  rjj  xGpixfj  aoxoü  itiptaxcpli  /p^',  ^sttjxc, 
welches  jährlich  2  mal  iu  Prozession  ans  Meer  gebracht  "wird. 

")  Nach  den  Angaben  "seudolukians  wäre  das  Symbol  der  CK, tun 
von  Hierspolis  die  Taube ,  der  vou  Askalon  der  Fisch.  Hei  Kiesiai 
aber  waren  beide  verschmolzen  (aus  ihm  schöpft  Xen  dvaß.  a  4,  ü). 
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Benin  Namen  «Ich  Hnktrorkönigs  ulicr  gerothen  wir  alshuld  in 
einen  unergründlich  scheinenden  Snmpf.  Hier  ist  so  recht  deut- 
lich gezeigt  worden,  woliin  es  fillirt,  wenn  historische  Nachrichten 
der  Klassiker  (iher  nrieiitolischc  Vcrhültnisso  von  den  oricntali- 
stischen  Fachgelehrten  mir  einseitig  vom  orientalistischen  Stand- 
|«iiikt,  und  von  den  Philologen  ohne  genügende  Kenntnis  orientali- 
scher Dinge  hehimdell  werden  wollen.  »Ktesias,  diis  gelten  Mucller 
[sie!],  Jaknhy  [sie ! |,  Spiegel  in  der  „Kranisehen  Alterthumskundc", 
Ruchl  in  „ein  Anekdoton  etc."  MI,  ha*  entscliieden  Zornaster  ge- 
srhrielteii'  so  liest  nein  hei  O.  Nenlians  |)ie  (Quellen  des  Tro- 
gns  l'oni|M'ins  in  iler  [lersisclien  (ics«-hichfc  IH.Sf  S.  f».  Kragen 
wir  erstaunt  nach  den  Hcwcisen  fiir  diese  kühne  Jtchauptitng,  so 
heißt,  wenn  wir  einmal  von  den  Handschriften  des  Diodor  absc- 
lien ,  bei  .Iiistin  1  1,  9  der  König  der  Baktrer,  den  Ninos  be- 
kämpft, Zoronstres.  Dieser  wird  nlxr  durch  den  Zusatz:  gm  juri- 
mus  divitnr  arten  magica*  inrenimte  etc.  unzweideutig  mit  dem  an- 
gclilichcn  Stifter  der  mazdnjasniKchcn  Ileligion  identifiziert.  Es 
muß  uher  im  höchsten  (trade  auffallen,  daß  wir  davon  l>ei  Diodor 
noch  nicht  die  leiseste  Spur  entdecken  können.  Neuhaus  ftthrt 
weiter  noch  Thenn  von  Alexandrien  an,  stützt  sich  aber  ganz 
liesondcrs  auf  das  Zeugnis  des  Arnohins,  durch  welches  ihm  »un- 
widerleglich erwiesen*  wird,  daß  »an  der  Identität  des  Königs 
und  des  Magiers  Zoroostcr  in  den  Augen  des  Ktesias  gar  nicht 
zu  zweifeln-  ist.  Hei  uiiherem  Zusehen  findet  man  indes,  daß  er 
die  betreffende  Stelle  gnr  nicht  einmal  gnnz  gelesen  linhcn  kann"8). 
AVitre  nicht  die  Berufung  auf  Ktesias,  so  könnte  ich  mich  mit 
einem  Verweis  auf  Windischnumn w)  begnügen.  Allein  da  die- 
solbe  immer  als  Iclcsinuiseh  zitiert  winl,  so  erfordert  sie  eine  um- 
fassende Krörlenuig. 

Anuihiiis  wendet  sich  I  f»l,  um  die  Nichtigkeit  des  heidni- 
schen (Bnuhens  zu  erweisen,  an  die  Heiden  mit  der  Frage:  hat 
jemals  der  kapitolinische  Jnppiter  einem  Sterblichen  solche  Macht 
verliehen,  wie  die  Todtcnerweckimgeu  und  Krankenheilungen  un- 
ter den  Christen?  Kam  dienm  nt  mortno»  ercitaret,  non  ui  caeci$ 
restitunri  Inrrm  r/r.  Nun  fnrdcrt  er  alle  horithmten  Zauberer  in 
die  Schranken,  um  ihre  Künste  zu  zeigen:  :*»2  Age  nunc  renint, 
qttaem,  per  ignenm  zmuim  tuagu*  intcriore  ab  orbe  Zoroastra,  Her- 
tnip)H>  nt  muentiamur  auetori,  Badrianus  et  iOc  conreniat  cuiu»  Cte- 
sins  res  genta*  hixtoriarum  exponit  in  primo ,  Armeniu»  Zostriani 
itepo»  et  familinris  l'amphylus  Cyri ,  AjtoOonins  Daniigcro  et  Darda- 
nvs,  Rein*  Juliantu  et  Bacbuhi* ,  et  fj  quia  et  aliu»  qui  prineipa- 
tuut  et  nomen  feilur  m  talibus  haimisse  praestigiis:  permittant  uni 

**)  Dies  Iml  K  in  m  Mini/.  Uli.  Mus.  II,  5W7  nicht  ßchfihrenil  genügt. 

w)  Zornast risrlie  Sttiilic»  27»  N.  I.  "289  f.  —  Leider  habe  ich  die- 
ses buch  erst  diesen  Winter  zu  Rathe  gezogen,  all  die  obige  Abhand- 
lung bereits  2  Jahre  geschrieben  war. 
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ex  populo  in  officium  termonüt  dandi  ora  coartictdare  mulorum,  aur- 
dorum  auriculas  returare  etc. 

Man  sieht  zunächst,  daß  jene  Zauhcrerliste  aus  Gruppen  von  je 
3  zusammengesetzt  ist.  Diesel hen  werden  sowohl  Ihm  heidnischen 
Schriftstellern  als  auch  hei  den  Kirchenvätern  vielfach  genannt 70). 
Nach  den  angeführten  Stellen  ist  es  begreiflich,  dali  mau  auch  iu 
der  erstell  Trias  de«  Aroobius  jenen  (ll)«tsthaues  zu  finden  erwartete7'). 
Allein  dem  widersetzen  sich  die  Handschriften.  Wullen  wir  nun 
etwas  Näheres  über  unsern  Armtniu»  Zostriani  nejws  (oder  wie 
zu  lesen  ist)  erfuhren,  so  müssen  wir  uns  au  den  lierühmten  I.i-h- 
rer  des  Origenes  wenden.  Hei  diesem  lesen  wir:  '()  o'  aijTO< 
(llXcmov)  sv  T«|)  osxaTtp  xf(;  iroAiTsfa«  llp&;  tou  AppsvtV»,  TO 
fivo?  llaiifiiXou  pipv^Tor  8;  latt //ipoarrpT,;-  rtM;  7'  ouv  6  'In- 
poirrpr,;  Ypatpsi"  Td8s  3uvsYpa«fsv  ZopoasTpr,;  u  'Appsvi'ou,  xtX.  7i). 
Sicht  man  nun  nach,  was  bei  Pluton  War.  p.  ül3e  wirklich 
steht,  so  begreift  man,  was  jenes  au  Abergluuben  so  reiche  Jahr- 
hundert an  religiös-mystischem  Humbug  zu  leisten  im  Stande  war. 
Daß  natürlich  weder  Klemens  noch  Amobius  ihre  Angaben  selbst 
erfunden  hüben,  ist  klar").  Die  Quelle  ergibt  sich  aber  schon 
daraus,  dali  es  cbeu  l'lulou  ist,  dem  jene  Augalieu  untergeschoben 
oder  vielmehr  dessen  Angaben  in  religiös  -  mystischem  Sinue  um- 
gedeutet werden.  Den  Anknüpfungspunkt  bot  die  Ix-hre  von  der 
Auferstehung  der  Tod  ton,  welche  als  Glaul»ensnrlikel  der  Magier 
seit  Theopouip74)  bekannt  war  und  iu  uciipylhugnrviNchcn  Kivi- 
sen  vielfach  diskutiert  wurde.  Wir  werden  kaum  fehlgehn  iu  der 
Annahme,  daß  Klemens'  Gewährsmann  derselbe  Ncupythugorocr 
Numenios  ist,  der  als  unmittelbarer  Vorgänger  des  Neuplatonismus 
zu  betrachten  ist76)  und  von  dessen  ausgezeichneter  Platonsexe- 
gese  uns  Origenes  berichtet7«).     Auch  Klemens  selbst  zitiert  ihn 

w)  Vgl.  Tt null,  de  auim.  ;»7  Osthaiies  et  Typhou  et  Daiiluiiim  rt 
Damigeron;  ferner  Lactaut.  V  3,  7  II.  Vopisciu  Aurel.  2t.  JuliailUl 
lebte  nach  Suiilas  unter  Mark  Aurel,  xu  Biichtilus  vgl.  Sueion.  Nero 
c.36;  —  ferner  Apuleius  apol.  90    Hlin.  XXX  §  h  (Tarraocnd.is).  8  9. 

n)  So  ist  noch  bei  Muller  Ctesiao  fragmenta  p.  19a  gedruckt  statt 
Zostriani.    Vgl.  auch  Wüuliscbniann  a.a.O.  289  N.  2. 

T>)  Klemens  Alex  OTpoup.  c  p.  598  flu.  =  Euseb.  np«3tap.  vrxjj.  ty 
18,  30  p.  676.  Kein  Bearbeiter  des  Ktesias.  so  viel  ich  sehe  (»brfO- 
sehen  von  Lagarde  Ges.  Abh.  lüOf.  1 1>8  f.  und  Windischinatui  Zoroastr. 
Stud.  278  N.  1),  bat  es  der  Muhe  Werth  gehalten,  den  Kleineus  uach- 
zuscblagen  I 

")  Die  Qescbicbte  ist  uoeb  tuiz&bligcuial  wiederholt  wordeu  (vgl. 
Windischmaon  a  a.  0.  278  N.  1),  aber  ohne  die  Identifizierung  de«  Er 
mit  Zoroaster. 

")  fr.  71  Müller. 

")  Zeller  (lisch,  der  gr.  Philo*.  III  2»,  21«. 

'•)  coutra  Celsura  t,  61.  Achulich  wie  obeu  auch  Windiscbmauu 
a.  a.  O.  273  N.  1.  Uebrigens  will  ich  noch  ausdrücklich  mit  Windiscb- 
mauu gegen  Lagarde  Oes.  Abh.  168 f.  betonen,  dufi  die  Qeschicbte  bei 
Piaton  mit  Zoroaster  und  Mazdajasuiscbem  absolut  nichts  zu  tbun  bat. 
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arptt>|i.  a  22  p.  410.  Nach  der  eben  angeführten  Stollo  behaupteten 
die  Neupythagorecr  sogar,  Schriften  von  Zoroastor  zu  besitzen n). 

Wir  erkennen  alter  jctxt,  daß  der  Text  des  Arnobius  nicht 
in  Ordnung  sein  kann,  ganz  abgesehen  davon,  daß  die  Erklärung 
der  Stelle  sehr  schwierig  ist7  ).  Allein  da  es  sich  um  lauter 
Zauberer  handelt,  so  nutli  der  Mann,  für  welchen  KtoMias 
zitiert  wird,  auch  ein  solcher  gewesen  soin  und  so 
bietet  sich  von  selbst  die  Stelle  Arnob.  1  p.  5  als  Ergänzung  dar : 
Ut  inter  Aiwjrtox  et  Badriuno*  Nino  qnondam  Zoroattrequc  dueto- 
ribtts  mm  (mittun  ferro  dimicnrrtnr  et  ririhun,  rernm  etiam  magicis 
et  Cluddaeornm  tx  remndito  dixcipHnin ,  inridia  noslra  haec  faxt  f 
Darnach  Italien  wir  auch  an  der  ersten  Stelle  nach  et  dir  zu  er- 
gänzen Zoroastres.  Aus  welchen  Quellen  Arnobius  diese  Kunde 
geschöpft  hat ,  zeigt  uns  klar  und  deutlich  der  dritte  der  Trias, 
der  elion  behandelt*!  Amtcuius  Zoslriani  ne|w>s.  DaB  hier  dio 
Kr/Jihlung  üIkt  den  Zaubcrwcll  kämpf  zwischen  Nino«  und  Zo- 
roastres dem  Ktesias  zugeschrieben  _wird,  ist  nicht  schlimmer  nla 
die  |{eh:tnptung,  dali  Plntou  den  Er,  des  Armenios  Sohn  mit  Zo- 
roaster  identifiziert  halio.  Natürlich  hat  alter  Arnobius  weder 
den  Ktesias  noch  den  llcnnippos  selbst  gelesen. 

Prüfen  wir  nun  die  (iruiidlngcn  des  Wissens  der  Alten  über 
Zoronstcr  und  Zoroastrisches  etwas  genauer.  Schon  dem  Pli- 
nius  ist  jenes  Pcstrehen,  die  gricchis<die  Philosophie  aus  der  per- 
sischen Magie  herzuleiten,  bekannt.  Er  lHIJt  den  Pytbagoras,  Em- 
pednkles,  Dentokrit  und  Piaton  zum  Studium  der  zoroastrischen 
Philosophie  prolie  Keisen  iiusftiltren,  Aanc  rerrr«  praedieavere,  hatte 
in  nrcanis  ha  hu  er  e19).  Er  bringt  weiter  dio  Notiz:  primtu, 
quotl  r.rxlrt,  ut  fqHidfM  inrrnia,  rommrntiitti*  est  de  ea  rc  (über 
die  Magie)  Osthnnes  Xerxcn  regem  l'ermrum  hello  quod  is  Graccuie 
intulit  comitatu* ,  ac  velut  semina  artin  portentmae  spantit  obiter  in- 
feeio  nuaenmane.  comntearerant  mundo.  Damit  ist  noch  §  11  zu 
verbinden:  von  lerem  et  Alexnndri  Magni  temporilms  auetoritaietn 
addidit  profrssiowi  scvmidu*  Dslhanrx  atmilaln  eitt»  exortuUwt,  plane- 
qur,  qitmt  nemo  dubilet,  orbem  tcirarum  peragravit.  Nach  der  erst- 
genannten Stelle  hätte  also  bereits  zu  Xcrxcs'  Zeit  Osthancs  I 
ein  Puch  ültcr  die  Magic  geschneiten.    Plinius  führt  dann  einiges 

,T)  miv<7pa^ev  Zopo^tpri«.  Vgl.  ferner  Phtt.  an.  proer.  2,2  p.  1012. 
Zcller  a.  n.  0.  102  n.  So  laßt  sich  auch  otpuip.  a  p.  304  verstehen  : 
(Atjii'Jitpcto«)  iirT^.fltv  vip  BafMoiv»  «  x*l  llcpofe^a  xal  Arrurrov  toTc  xt 
S\-iyAt  xal  tof;  tepeüst  finSTjTt'iwv.  Zwpoo'iJTpijv  Si  tov  Mflfvov  t4v  fl<p3»)v  6 

ptTtorri;  *Tpt3tv,  n'y/o'iit  xtxTijalht.  Denn  von  Pythagoras  würde  er  doch 
nicht  sagen  tavopö;  -ro-iöt. 

'*)  Vgl.  Wimlischmann  a.a.O.  289  n.  2.  290  n.  1.  Derselbe  inter- 
pungiert  hinter  Dactrianus  und  schlagt  vor,  nach  primo  zu  lesen  Ar- 
tnenii  filius  Zoroastri  nepos  et  familia  Pamphylus  Uerus. 

*•)  Plin.  b.  n.  80  §  9. 
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aus  der  Schrift  eines  der  beiden  Ostliancs  an  80)  und  aus  Philon 
von  Byblos  erfuhren  wir  aucli  deren  Titel").  Wir  haben  uns 
die  Sache  vielleicht  so  vorzustellen,  duß  die  zitierte  Schritt  dem 
zweiten  Osthuncs  zugeschrieben  wurde  und  daß  iu  ihr  jene  Ue- 
hauptungeu  Uber  den  ersten  Osthuncs  sich  fuudeu.  Wenn  wir  uns 
die  bunte  Gesellschaft  ansehen,  in  welcher  sich  dio  beiden  Ostlia- 
ncs bei  I'liuius  belinden,  so  wird  es  auch  nicht  allzu  schwer  lull- 
ten, die  Quelle,  uus  welcher  ihm  diese  Weisheit  zufloß,  zu  ermit- 
teln. Wer  denkt  bei  den  Worten  (§  11):  EM  et  alia  magice» 
facta  a  Mose  et  Ianne  et  lotitpe  ac  htdaeia  jww/ctw  [vgl.  das 
jüdische  A|>okryphnu  .Janncs  und  .luinbre*  hst) J  niclil  snlort  an 
Alexander  Polyhistor"3),  der  sich  mit  jüdischen  Schrillslel- 
lcm  und  Apokryphen  so  viel  abgab? 

Ks  konnte  über  scheinen,  als  ob  die  Urzeugung  des  Oslhu- 
nes  1  schon  viel  iiltcr  wäre  Es  heißt  uUudich  bei  ljuertios  Dio- 
genes prooem.  2:  drei  os  tuiv  Mdqtuv  ü»v  apfcai  ZtupoaaTpirjv  tov 
rispoTjV,  ' Kppoöcupo;  p=v  6  HXaTiovtxo;  ev  tut  rzt[A  pall^pärojv 
tp7(3tv  et;  tt,v  Tpot'a;  aX«mv  Irrj  "]fS-t'ovivai  itsvzaxij^tV.ia.  iävllo; 
8t  6  Auoo;  et;  tt,v  EipEco  ota[taoiv  aico  toü  Xiupoaarpou  s^axt- 
oyt'Xia  <pTjOt,  xol  pst'  atk&v  "j  syovevati  roXXcu;  -iva;  Mdqou;  xard 
oioooxv»  'Oarova;  xal  'Aorpap^ii/oo;  xal  l'iufyüa;  xal  lla'a- 
ta;8*),  pfypi  TT,;  Ilspsiüy  im  iMztivZpf.u  xctTaXuosm;.  Zunächst 
ist  klar,  daß  die  Aussage  Uber  die  019.0077,  der  Magier  sich  vou 
dem  Endpunkt  pi/pi  tt(;  Ikpoöiv  xa?aXu31«K  nicht  treuneu  läßt. 
Zweifclhatt  kann  man  nur  darüber  sein,  auf  weu  diese  Aussage 
zu  beziehen  ist,  auf  Xanthos  oder  auf  llcmiodoros.  Gewöhnlich 
—  und  dies  ist  grammatisch  du*  Nächstliegende  —  wird  sie  auf 
den  erstem  bezogen,  W  indisch  manu  dagegen  will  darin  Worte 
des  Ilermodoros  erkennen  *5).  Allein  »das  Alterthum  kannte  nur 
einen  Astrampsychos« w)  und  dieser  gult  als  ein  ägyptischer  Prie- 
ster, unter  dessen  Namen  noch  ein  ('hrint  im  ;*».  .lubrbuudcrl  ein 
Orukclbueh  bcmiisgcgchcii  bat,  das  mit  «-iiieui  llrilTn  au  den  Kit 
nig  Ptolemaios  beginnt*').  Mau  setzte  ibu  also  iu  die  Ptolemücr- 
zeit.  Auch  ohne  den  Endpunkt  ps/pt  ~?(;  Ilspsiüv  un'  'AXe- 
(avSpou  xataXosscu;  •*)  ist  nunmehr  klar,  daß  jene  Stelle  weder 

w)  30  §  14.    28,  «9. 

•*)  Iki  Kusch,  jrpo-ap.  cvwyT.  a  J0,  fi'2  (p.  42u). 

M)  S  Bchircr,  <k  schichte  des  jml.  Volk.«  zur  Zeil  Jesu  II  üb'JI. 

•*)  Dies  würde  der  Vcrniulliuug  Kreudcnlhals  (Alex.  Polyhistor  1875 
S.  173),  daß  diese  Geschichte  aus  Ai  tupauos  stamme,  zur  Stütze  gereichen. 

**)  Aus  ltiogeues  schöpft  Suidus  s.  v.  Ma'fM.  'Onävai.  ZwpoäarpTjc. 
Ucber  die  srliou  bei  ihm  auftretende  folscbe  Auffassung  des  Flurais  vgl. 
Lagarde  Ges.  Abb.  161. 

••)  A.  a.  0.  269.  285. 

M)  Lagarde  a.  a.  0.  161  und  die  dort  angeführte  Literatur. 
")  Nicolai,  Qriecli.  Literaturgeschichte  III  338  f. 
**)  Leider  wissen  wir  über  die  Lebenszeit,  besouders  die  Zeit  des 
Todes  des  llermodor  fast  gar  nichts. 
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von  Ucrmodor  noch  vom  echten  Xnnthos,  sondern  nur  von  einem 
Alexandriner  geschrieben  «ein  kntm.  Man  mag  daher  ühcr  die 
Behauptung  des  Artemon  von  Knsnndrcin,  dnß  Dionysius  Skyto- 
hrurhiou  die  unter  Xnnthos'  Namen  laufende  Geschichte  geschrieben 
hal»e  "*),  denken  wie  man  will90):  jedenfalls  stammen  die  \Layixa. 
nicht  von  Xuiühos0').  Dies  müßte  mau  indes  schon  aus  dem 
Namen  ||«£aT<x:  schließen.  Denn  dies  ist  nichts  als  eino  verderhte. 
l«'orm  des  Namens  1 1  <j  T  i  ^  z  l  II  vt  ?  ,  welchen  nach  Ilcrodot  f  Gl 
der  Hrudor  des  falschen  Smcrdis  liihrle,  den  Kninhyscs  als  peAe- 
on>y*c  -öiv  otxt'nw  Xltrftckgcutssen  halte.  In  Wahrheit  aber  ist 
llauüsi'llr,;,  wie  ich  nnlcn  nachweisen  werde,  ein  persischer 
Titel,  von  welchem  p«).so<»voe  t»»v  otxirav  wahrscheinlich  dio 
griechische  Uebcrsclzung  ist.  Dieselhc  Entstellung  des  Namens 
finden  wir  noch  im  Uhronicon  Paschale  p.  270  ed.  Bonn.  Ilep- 
oiov  Tpt'roi  eJtastXsoiav  Mipoto;  X7t  II  ax^a  ttj;w). 

Wjis  man  von  den  \yr^  in  des  Xanlhos  und  dem  Oktntcuch 
des  Osthanes  7.11  hallen  hat,  dürfte  demnach  klar  sein.  Der  letz- 
tere steht  etwa  auf  gleicher  Stufe  mit  den  Sibyllinen  und  dem 
wohl  spateren  jüdischen  Apokryphon  llystaspcs "s).  Auf  Xunthos 
den  Lyder  aber  darf  mau  sich  für  Zorouster  nicht  henifcn. 

Iiis  jetzt  hahen  sich  alle  besprochenen  Nachrichten  Uber  Zo- 
roaster und  zoroastrische.  Religion  nls  aus  apokryphen  oder  pseu- 
depigraphen  Schriften  geschöpft  erwiesen,  welcho  sich  im  2.,  zum 
Theil  schon  im  1.  Jahrhundert  n.  Chr.  sicher  nachweisen  lassen, 
vielleicht  aber  schon  im  1.  Jahrhundert  vor  Ohr.  bekannt  waren. 
Um  diese  Zeit  hören  wir  aber  auch  zum  erstenmal  sicher  von 
einem  beim  iiitesten  Zeugen  (Justin)  nls  Magier  bezeichneten  Kö- 
nig Zornstsler.  Daß  derselbe  klcsinuischcn  Ursprungs  sei,  dafür 
haben  wir  bis  jetzt  keinen  Anhaltspunkt  gewonnen.  Ja  es  ist 
bis  jetzt  überhaupt  unerwiesen,  daß  Klcsias  den  11  ich  (persischen 
KeligionsstiOer  Zurapustrn  gekannt  hat.  Unsere  Zeugnisse  für 
denselben  führen  höchstens  bis  auf  Deinon  und  den  Schüler  Pla- 
Ioum  Ueiinodoros  zurück  94 ).    Ob  Tlaton  selbst  ihn  gekannt  habe, 

w)  Atluii.  tß  p.  515c.  Ucbcr  die  Einwände  des  Athenaios  vgl.  Lag. 

a.a.O.  ifio  a.  a. 

"•)  Ks  wäre  v..  II.  imv-tn  I  ,  ilnR  Afhcnriios  fälschlich  auf  die  Oc- 
•cl licht«  (Auwoxd)  bc/.og ,  mu  nur  für  die  (taytxä*)  gelten  sollte,  oder 
aber  daB  die  einen  Abschnitt  der  Geschichte,  wie  sie  dem  Ar- 

lentou  vorlag,  bildeten  und  darum  dieser  die  Athctesc  des  ganzen  Wer- 
kes aussprach. 

•')  80  auch  Lagardc  Oes.  Abb.  160. 

**)  Vielleicht  sollte  also  die  Reihe  eigentlich  in  aufsteigender  Linie 
gcilacht  sein,  so  daB  'OdTdfvrjt  der  letzte  der  Reihe  und  angebliche  Be- 
gleiter Alexanders,  llaC^xr,«  =  UomCcfOrjc  aber  der  älteste  mit  Namen 
bekannte  Magier  sein  sollte. 

»*)  Vgl.  idter  dasselbe  Rcbiirer  a.a.O.  II  808 f. 

•*)  Kür  Deinon  s.  n.  98.    Dagegen  ist  unter  dem  Eudoxos,  der 

*)  Xanth.  fr.  28  =  Klemens  Alex.  <rrp«up.  7  p.  615. 
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ist  bis  jetzt  unerweislich  und  mir  (il)orl)uu|it  sehr  unwnhrschcin- 
lich  *&).  Abgesehen  von  dem  absoluten ,  und  in  jedem  Füll  min- 
destens befremdlichen  SLm^ui  der  iiltern  griechischen  Schrift- 
Htcller  über  Z;mi|mstru  weist  alter  nncli  sonst  manches  darauf  hin, 
duft  die  Itcliginn  der  medischcii  Magier  (des  jetzigen  Awestu) 
ül>erliuu|>t  erst  im  I«uufu  der  Regierungen  de»  Artuxerxes  II  und 
III  grölicru  F.iiiflnli  liei  den  Persern  (wenigstens  dem  mußge- 
Ix-udcu  Tlieile  der  Itcvölkcrung,  dem  Adel)  gewuuil**),  während 
diu  ul  tpersische  Ucligion  mit  «lieser,  auch  in  ihrer  Ultcstcu 
Forin  (in  den  Gti|)ii's)  keineswegs  identisch  wur97).  Auch  wiiro 
es  dach  wohl  sehr  souderhü  r ,  wenn  KluninM,  der  doch  am  j^rsi- 
Hchen  Hole,  lehtu  und  also  widd  ikh-Ii  ein  Ix-sscres  IVrsisch  hörte, 
zuerst  diese  his  jetzt  ganz  unerklärte  Form  XinpcribTpr,; ,  deren 
Erklärung  gewiß  auch  dem  Deinon  nicht  so  ganz  hichl  geworden 
sein  wird98),  eingeführt  hätte9*). 

bei  PI  in.  h.  n.  SO,  8  und  Laert.  Diog.  prootm.  8  f.  für  zoroastrische 
Dinge  zitiert  wird,  nicht  der  Schüler  Piatons  aus  Knidos,  der  308/7 
oder  867/6  siarh,  sondern  der  llhodier  zu  verstehen,  wie  Vager  l'hilo- 
logus  Hd.  L  (1891).  191—22»  michgi  wiesen  hat.  Denn  er  ist  identisch 
mit  dem  Verfasser  der  vi,;  nipevSo;,  welche  nach  der  Galatcrwan- 
deruiig  27B/7  und  nach  dem  Aufircleu  des  Iicrossoa  (283/201) 
geschrieben  ist. 

•*)  Denn  »bei  Alkibiadcs  I  —  wo  p.  122  pojtea  1,  Ziujx>'J3rp<>u  tw 
'Qpopa'Cou  vorkommt  —  spricht  noch  mehr  als  hei  lo  die  überwiegende 
Wahrscheinlichkeit  gegen  die  Echthcitc.  Zeller,  Gesch.  d.  gr.  Philo«. 
II  1*.  481  —  Wie  ich  nachträglich  sehe,  behauptet  hereils  I.agarde 
Oes.  Abb.  169  die  Uiiecbtheit  auf  Grund  derselben  Anschauung  wie  die 
oben  vertretene. 

•")  Ktcsitis  kennt  (ecl  67)  das  Verl>ot  der  Leichenverbrennung  als  vopoc. 

»)  Darmestclcr  The  Zendavcsta  I  (18H«I).  p.  XLIV.  1,11  (S.  U.E. 
vol.  IV).  Mills,  ib.  III  (vol.  XXXI),  p.  XXX  ff.  Vgl.  auch  E.  Wil- 
helm ZÜMG  4t  (1890),  161  ff.  Merkwürdig  ist.  daß,  wie  bei  den  Per- 
sern meines  Wissens  bis  auf  AtfMririrtqc  (abgesehen  von  'Atjwtsfats,  worü- 
ber unten)  keiner  der  vom  Awesla  empfohlen«»  Namen  mit  W«rS  Feuer 
vorkommt,  so  im  ganzen  Awestu  keiner  der  bei  den  Persern  so  be- 
liebten mit  Mi|)ra  zusammengesetzten  Namen  zu  finden  ist. 

•*)  Hei  Laert.  Diog.  prooem.  8  At(v<uv  iv  Tf,  r.l\trr:ij  -«üv  tocMtäw... 

fn  !Lv If,  Ii  J<J|M  ,'■  ■   <p,3l  TÖV  tMM&nfiljt  <»37(/tii)'!(T7,V  elv«  *  91,1«  6i  Xd'jXO  xal 

'  y;,u>.''.i:y,;  «also  wohl  dem  Deinon  abgeschrieben).  Vgl.  das  Schob  Al- 
eibiad.  1  122a:  'AwpAvspbu  tf;  i/).i,vex»,v  ^«uvJjv  ucTaapaC'Vc""  wivopa 
xiv  datpoB&xijv  fatal.  Lagnrde  Ges.  Abb.  167,  31  deukt  nuu  beim  zwei- 
ten Theil  au  aw.  ja/,  opfern,  wovon  jastar  üvxr,;,  und  will  deshalb  «Ip- 
toU'jttj;  lesen.  Ganz  unnOtbig.  Schon  Wiiuliscbmaiin  a.a.O.  275  war 
auf  dem  richtigen  We»c ,  wenn  rr  im  ersten  Theil  aw.  snn|irn  Weih- 
wasser [das  vornehmste  Opler  des  Mazdajasiiici s ;  vgl.  darüber  jetzt 
P.  Horn,  Iudogerm.  Forsch.  II  365  f.]  stu  hte.  Man  hat  wohl  au  ein 
von  letzterem  gebildetes  atlj.  *xau|irawant  zu  denken ,  wuhreud  der 
zweite  Theil  natürlich  =  aw.  stur°  ist.  [It  h  umschreibe  das  bisher 
durch  £  wiedergegebene  aw.  Zeichen  durch  das  altnord.  9.  Vgl.  über 
den  Lautwerth  desselben  Jackson,  The  Avestau  aiphabet  and  its  trän- 
scriptum  p.  10.  Ders. ,  An  Avesta  grammar,  passim.  P.  Horn,  K.  Z. 
82,  672—578].    Ap.  »Zaupruwa  •  atar  =  aw.  •Zaoprawat-BUrP  wäre 
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Es  Weiht  also  <lnhei,  wir  können  his  jetzt  nicht  erweisen,  daß 
Ktefin*  den  Zoronster  überhaupt  gekannt  hohe.  Oh  er  aher  unsern 
Unktrerkönig  als  Zoronsfer  den  Magier  l>e7.eichnet  habe,  dnrill>er, 
glaulie  ich  ,  läßt  sieh  eine  Entscheidung  noeh  gewinnen.  Denn 
alle  in  llet  rächt  kommenden  Zeugnisse'"0)  kennen  mir  einen  Mn- 
gicr  und  Itiiklrcrkönig  Zoronster,  IHodor- Agnlhtirchidcs  al>er  kennt 
keinen  Magier,  mir  einen  Duktrerkönig.  Ans  diesem  ein- 
fachen Sachverhalt  ist  zu  schließen,  daß  der  >Haktrerkönig«  da« 
heiden  Uelterlieferinigeii  gemeinsame,  also  ktesianische  ist,  w.'lh- 
rend  derselbe  erst  spiitor  mit  dem  Magier  Zoroastor  verhun- 
den  wurde.  Nur  so  kann  erkliirl  werden ,  daß  Diodor  von  ei- 
nem Magier  auch  nicht  die  leiseste  Spur  mdweist.  llctrcfls  der 
Quelle,  ans  welcher  eventuell  dieser  Magierkönig  Zoroaster  in 
die  ktesianische  KivJthlmig  eingetragen  worden  wäre,  läßt  sich 
zur  Zeit  noch  keine  sichere  Vemmthniig  aufstellen  ,"').  Ich 
will  mir  hinweisen    nnl   die  enge   Verhindiing ,    in  welcher  dio 

formell  gebildet  wie  np.  Dftraja(d)  -  wau5.  Die  Verflüchtigung  iler  Vor- 
liinilung  pr  zu  hr  ist  schon  in  WptoS'ipTjc  Ctes.  ecl.  39.  5H  =  ArtaxJa- 
pra,  sowie  Tsvioc'pT,«  Xen.  Kupouir.  C  7,  II  =  Kies.  Tavwgipxrje  be- 
zeugt (dagegen  will  Wcißhach  Die  Acbrimciiideninschriften  zweiter  Art 
S.  19  die  lleroilots  K'j'/;'ipfjc  entsprechende  ap.  Kann  (ll)uwaxstra  le- 
sen). Die  Erklärung  ihr  (ilossc  ist  natürlich  hlnfi  dilettantisch  tmd 
sprnrhlich  inininpli«  Ii.  Ks  ist  nher  festzuhalten,  (faß  Deinen ,  falls  er 
zuerst  den  Nniaca  erkundet  hat,  langes  0  gehört  haben  muß.  Mnn 
wird  deshalb,  um  du  awestische  und  gricch.- persische  Form  mit  einan- 
der zu  vermitteln,  ohne  die  Annahme  einer  Epenthese,  wie  ich  sie 
in  y.*'jr/0|»<fTat  gegenüber  £-jpp47<M  Suppd?« ,  sowie  in  'AXv-Jvot  gegen- 
über 'A>.*v>(  vermnthe,  nicht  auskommen.  Man  hatte  also  von  zwei 
glcichhedeiitenden  Formen  *za»r-want-  und  *zar-ant-  auszugehen  (von 
W.  zar  »gelb  sein«  oder  »ergreifen,  vereinigen,  zugetlmn  sein«).  Daß 
der  y.ueiic  Tlicil  uStra  »Kamel«  int,  bezweifle  ich  nicht,  vgl.  Frasa- 
oütra,  Awaia-oltii.  Die  (irieclien  konnten  nher  ein  gehörtes  Za«r- 
wa(d) •  nstra  gnr  nicht  anders  wiedergeben  als  durch  Z'*poa3Tpr(j  oder 
YmpvfarpTfi,  Auf  die  nw.  Schreibung  Zarapnstra  statt  Zarat -ultra  ist 
kein  Gewirkt  zu  leget!. 

•*)  Zattp-»>3T»,;  Dind.  *9I  stammt  nicht  aus  Ktrsias.  Denn  a)  der- 
selbe ist  nicht  Ueligionsstificr,  so  wenig  wie  Lykurg,  sondern  Gesetz- 
geber;  b)  Zaibyri-mj;  ist  nicht  =  fapaltetiK  zu  setzen,  sondern  =  Sa- 
Ap*ijTrr,c  d.i.  Xsnpra  vahtSta  =  Xsnpra  vairja,  die  staatliche  Ordnung 
(Dag.  a.a.O.  47,  7);   c)  ZaSIprjTrqc  nicht  aus  Ktesias  wegen  ftptmof. 

(An  letzterem  I'unkle  mußte  allein  schon  der  neueste  Versuch  Fr.  Mlil- 
ers  WZKM.  VI  26t,  den  Namen  Zarnpnstrn  von  Diodors  ZiDpriTrr,« 
aus  zu  erklären,  scheitern.  »Dieser  dem  Westiranischen  [!\peiWI1  an- 
gehörende Name  [von  ihm  als  zapra-uSta  »von  der  Gehurt  an  Glück  ha- 
bend« erklärt]  wurde  im  Osliranischcn  zuerst  zu  zapra-ustra  umgeformt 
(das,  zahraitstrn  gesprochen,  im  gricch.  Zt»pviTcp^c  mit  Anlehnung  an 
Cwpöc  und  anriß  steckt),  ans  dem  schließlich  ...  die  Form  zarap-ustra 
hervorging«.    Wer  glaubt1«?] 

•••)  Uei  Windischmann  a.a.O.  290. 

'•')  Doch  laufen  auch  hier  die  Fäden  (Trogus-Timagcnes?,  Euseb. 
rpoz.  «uarv.  «  9,  Chron.  II  p.  35  Auch.,  Theon)  in  cigenthümlicher  Weise 
bei  Alexander  Polyhistor  zusammen. 
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Xfya  Zu>poorrpou  mit  den  xp^opot  der  Sibylla  bei  Nikolaos  fr. 
68  erscheinen ,''8). 

Gehört  also  ZtopoaorpT;;  der  Magicrkimig  mit  grttßter  Wahr- 
scheinlichkeit dem  Ktesias  nicht  an,  so  haben  wir  auch  keinen 
Grund  mehr,  dem  Ilaktrcrkünig  des  Diodor- Agatharchides  mit 
Gewalt  den  Namen  ZtupoasTpr,;  aufzuzwingen.  Nach  den  Hund- 
Schriften  ist  die  Lesung  '(Hoaprr,;  bei  weitem  die  nächstliegende. 
Allein  daraus  schließe  ich  keineswegs,  daß  schon  Kte.nias  so  ge- 
schrieben habe.  Ich  bin  vielmehr  überzeugt;  daß  der  Haktrcr- 
könig,  welchen  Ninos  besiegte,  bei  Ktesias  anonym  war,  und 
gewiß  hat  Jucoby  das  Richtige  getroffen  mit  der  Annahme,  daß 
der  Name  'ÖSuap-nr,; ,os)  dem  Schwiegervater  Alexandere  entnom- 
men ist,  um  dessen  Geschlecht  zu  verherrlichen  IW).  Ebenso  ano- 
nym werden  z.  B.  bei  Nik.  Dam.  fr.  üö  p.  ü3  «7  genannt  fuxot  6e 
$  T£  llapiiualoc  xat  I'/xt,;  xai  Dax  tpto;  und  l»ei  Xeuophon 
Kupooir.  e  1,  3,  dem  diese  Art  allerdings  besonders  bequem  ist, 
6  Betxtpfujv  ßaoiAeu;.  Auf  diese  Weise  crkliirt  sich,  wie 
einerseits  Diodor-  Agathnrchides  oder  wohl  schon  ein  Vorgilugcr 
dio  Liieko  mit  Alexanders  »Schwiegervater,  eine,  der  (Quellen  lies 
Tragus  -  Timugcucs  über  mit  dem  Magier  ZortMislcr  ausfüllen 
konnten I0a). 

Gegen  den  ktesianischen  Ursprung  der  Erzählung  von  der 
Einführung  der  modischen  Kleidung  G,  ü  läßt  «ich  nichts  Stich- 
haltiges einwenden.  Die  Erzählung  von  der  Thronbesteigung  der 
Semiramis  bei  Justin  I  2,  1 — 5  setzt  vielmehr  eine  solche  voraus, 
und  NeuhauH  hat  richtig  U'tnerkt,  wie  die  justinischc  Version  go- 
genüber  der  diodorischen  rhetorisch  aufgeputzt  und  pointiert  ist ,Ma). 
Aber  es  läßt  sich  meines  Et  achtens  auch  noch  /.eigen,  wodurch 
die  justinische  Version  veranlaßt  ist.  Den  Schlüssel  dazu  liefert 
jene  auf  den  apokryphen  Athcnaios  zurückgeführte  Geschichte 
der  Semiramis  Diod.  [i  20,  3.  Deinou  1*1  Aelinu.  ttov-  iix.  r  |. 
Iiier  erwirkt  sich  Semiramis  auf  5  Tage  den  königlichen  Ornat, 
um  so  zum  Throne  zu  gelangen,  bei  Justin  ist  die  medischc  Klci- 


J.  Marquart, 


'**)  Ks  ist  offenbar  die  llcn>]diila  von  K|>Ikm>k  gemeint,  uiit  der 
K  y  vi  im  nach  fr.  C6  in  Beziehungen  gestanden  sein  soll,  und  ich  vcrmutlic, 
daß  die  Erzählung  den  Mavtxd  des  l'seudo  -  Xantlios  entstammt. 

IM)  Tomaschek  Ccutralasiat.  Stud.  I  (WSli.  Bd.  87)  U9  scut  ihn  = 
Waxiuwarta. 

m)  Den  Pseudokeph&liou  habe  ich  bis  jetzt  absichtlich  hei  Keile 
gelasscu,  da  über  ihn  erst  spater  unten  S.  6  Ii;  ff.  eiu  sicheres  Unheil 
möglich  ist. 

,0*)  Rühl's  Konjektur,  dafi  Zoroastcr  und  Oxyartcs  »«wei  versebie- 
deue  griechische  Umformungen  desselben  orieutalischen  Namcusc  seien, 
ist  einfach  unverantwortlich.  Natürlich  kann  man  sich  für  die  Ur- 
■prünglk-bkeit  des  Namens  bei  Ktesias  nicht  auf  dio  >Volkssage<  be- 
rufen, da  ja  die  Assyrer  nie  bis  in  die  Nihe  von  Baktricn  kamen,  die 
Baktrer  also  auch  nie  von  ihnen  besiegt  wurden  (gegen  Neuhaus  1884  S.  6). 
A.  a.  0.  1884  8.  7. 
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dung  das  Mittel ,  um  sich  im  Besitze  des  Thrones  zu 

Der  klesianischc  Zweck  dieser  Kleidung,  «Ins  Geschlecht  zu  ver- 
liergeii,  ist  I m*i  .Insliu  clmilullM  noch  erhallen,  aber  noch  pikanter 
uulgcpulzl.  Wir  halten  hei  Justin  also  ein  Kompromiß  zwischen 
Deinem  (>Duris?)  nnd  Ktesias.  Uchrigens  ist  auch  noch  die 
Antithese  zwischen  2,  1  tot  ac  tnutix  genUlnu  vix  parentibtu  viro, 
uedum  fnnbiae  parituri*  und  3,  3  quibu*  vi*i*  indüfnatus  to/i  fe- 
urinae  tanlum  rirornm  tubiedum  iradantique  lanam  ftrrum  et  arma 
hahente*  jtarere  zu  iienehten  t07). 

Ucitcr  die  Schilderung  Babylonicns  c.  7 — 12  hat  bereits  Ja- 
coby  erschöpfend  gehandelt.  Auf  einiges  werde  ich  unten  im 
Zusammenhang  mit  dem  Ahschnitt  Ober  die  ChaldHor  c.  29 — 31 
zurückkommen'"8).  Hier  mögen  mir  nur  noch  einige  Bemerkun- 
gen verstattet  sein.  9,  2  treffen  wir  das  Wort  xotp/ipa,  welches 
gerade  Agatharchidcs  nach  der  Versicherung  des  Photios  gebraucht 
bat'"").  10,  1  ö  xospao-i;  x?Xoupsvo;  x^iro;,  oo  2sp.tpau.ioo«;, 
ÄXAa  Ttvo;  Grrspov  2'upo'j  SaaiXim;  xafjtJxeoaoavTo;  yjiptv  Yovatxoc 
iraXXaxr,;.  Offenbar  war  es  eben  Ktesias,  der  das  Erstere  be- 
hauptet hatte  und  dem  die  Jüngern  nun  hierin  opponierten.  Vgl. 
Plin.  h.  n.  19,  19,  1  quoniam  antiquitas  nihä  pritut  miraia  est 
quam  IT ftperid tt wi  hortos  et  regum  Adonis  et  Akinoi,  itemque  penai- 
fc»,  *ire  Hin»  Sr  mi  mm  in,  nive  Amfriae  rexCyru»  feeit,  (de  quo- 
mi«  o/»rrc  «Ii»  rolmiiiur  durum»).  Wir  dürfen  also  jene  Angabo 
unl>edeiiklich  als  ktesiauisch  registrieren. 

11,  1.  Ob  man  zu  Ktesias'  Zeiten  in  Persien  schon  etwas 
vom  Ganges  wußte,  darf  man  billig  bezweifeln;  jedenfalls  zeigen 
seine  1  Ivotxa  keine  Spur  von  solcher  Kunde ,  und  man  darf  dies 
darum  als  ein  Zeichen  des  MearlH'iters  Mischen.  Auch  ist  das 
Interesse  bemerkenswert!! ,  welches  dem  Verfasser  wieder  die  7ca- 
paoo;i  abgewinnen  (11,  5  irapotoofcov  Uiapa  ;   12,  1.  2  napaodgcp 

TE^OT^). 

C.  18,  1.  2  hat  schon  Jacoby  in  der  vorliegenden  Form  als 
nichtktesianisch  erkannt.  Entscheidend  ist  dafür  der  Ausdruck 
üiipia  7p4ppara  statt  'AaatSpta.  Andere  Gründe  aber,  die  gegen 
die  ktesianische  Herkunft  vorgebracht  wurden,  sind  zum  Theil 
ganz  unzutreffend.  Wer  annehmen  wollte,  daß  dem  Ktesias  der 
Ursprung  des  großartigen  Siegesdcnkmals  am  Bagastfina  bekannt 
sein  mußte,  litßt  vor  allem  außer  Acht,  daß  dio  Inschrift  300  Fuß 
ül»er  der  El>eue  angebracht  war,  also  von  unten  gar  nicht  gelesen 
werden  konnte,  selbst  wenn  wirklich  cino  größere  Zahl  der  Perser 
der  Keilschrift  kundig  gewesen  waren.     Allein  dies  ist  für  jene 

'")  Zugleich  ergibt  sich  hieraus,  daß  nicht  Dein on  die  Quelle 
des  Trogns  gewesen  sein  kann.  Die  andern  Versionen  über  die  modi- 
sche Kleidung  sind  jünger  (Strab.  p.  526). 


«")  S.  554  ff. 
«••)  A 


Agatharch.  t  §  62  p.  154  "0u  xfyptjTat  b  <ranP*?ei«»  drmuur)}« 
xafcoi  &v,  Tjj  xij;  xaftrfpac  Mfc«. 
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Zeit  mindestens  sehr  zweifelhaft.  Als  Schreibmaterial  ist  fiir  den 
gewölmliclieii  Verkehr  sowie  die  offiziellen  Aufzeichnungen  bei 
llcrudut  und  Ktesias  überall  die  oi<f!)ipa  (Kuldiuul)  vorausge- 
setzt110). Ob  nun  hier  ebenfalls  die  Keilschrift  verwandt  wurde, 
wie  auf  Inschriflcu ,  kiiiiiieu  wir  bis  jetzt  uielit  sagen1")  —  es 
ist  sehr  möglich,  daß  schon  in  dieser  Zeit  für  solcbc  Zwecke  die 
aramäische  Schrift  angewandt  wurde,  aus  der  sjwitcr  die  Pahlnwi- 
schrift  sich  entwickelte  — ;  allein  den  Füll  am  Ii  angenommen,  so 
mußte  diese  doch  einen  solch  kursiven  ('hiiraklcr  erhallen  halten, 
daß  es  für  Ktesias  ebensowenig  wie  fiir  die  F/uihciuiischcu  eiu 
Leichtes  war,  ohne  langes  Studium  alte  Stciumouumcnte  zu  ent- 
ziffern. Und  gesetzt  auch,  letztere*  wiire  ihnen  gelungen,  so  folgt 
daraus  noch  lange  nicht,  daß  sie  dieselben  auch  verstunden  hätten. 
Die  Inschriften  des  Artaxcrxcs  II  und  III  zeigen  ja  aufs  deut- 
lichste, daß  man  selbst  im  offiziellen  Stil  die  ultc  Spruche  gar 
nicht  mehr  richtig  zu  handhaben  verstand,  weil  eben  gerade  da- 
mals die  Sprache  in  einer  Krisis,  in  dem  Uehergnug  zum  Alittcl- 
persischen  begriffen  war11*).  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  ist 
es  gar  nicht  wunderbar,  daß  Ktesias  den  wirklichen  Urhelter 
jener  Inschrift  nicht  mehr  zu  ermitteln  vermochte  und  diese  Lücke 
seines  Wissens,  seine  bona  Ildes  vorausgesetzt,  durch  den  billigen 
Namen   ^ept'papt;  zu  verdecken  suchte,     (logen  Ktcsins  alter 

Stricht  neben  l'upia  -fpappa-g  entschieden  auch  die  Namcnsform 
OYfoTctvov ,  welche  darauf  hindeutet ,  daß  «1er  Themavokal  des 
ersten  Kompositionsglicdcs  bereits  verloren  war,  also  Ihtg-slan  ge- 
sprochen wurde,  wie  MiUptoarr,;  (schon  Xcnophon)  =  ßli|>r-düt, 
XmbptSaTi);  (Xcn.)  =  Spi]ir-dät.  In  all  diesen  Fällen  ist  Kte- 
sias noch  bemüht,  die  hoch  (oder  hof-)]icrsischc  Form  Mirpaoatr,;, 
XmilpaoaTr,;  etc.  festzuhalten.  Aus  diesen  Gründen  bin  ich  mit 
Jacoby  (S.  595)  der  Meinung,  daß  das  Ho-ytVr'aivov  Epe;  Diod.  [i 
13  auf  den  gleichen  Autor  zurückgeht  wie  die  Gegend  BcqtrravTj 
Diod.  iC  110,  5. 

In  der  That  schließt  sich  auch  §  3  ganz  vortreffiieh  an  §  la  an. 

18, 1 'II  <H  £c|t<pet|iic  Steph.    Hyz.  Xofasv, 

i-ti'/Tj  toi«  f p7oi;  Ir.l lh)x«  7*''9a  rijs  NlTjOia«.  Ktt)- 

rAfjai  ,   a  v  t  r  i  u  ;  e  v  i-\  oi'as      ^p<uT<]>  IltpGixöiv  • 

Mijofac  pcxd  »ollije    13,     ivxtfi&tv  V  d-  it  ol  lt\i  Ep  v  \>  \  i  iv- 

Öwüptwi.  voCt"£«o«    *«'  ho-  tt  *>9t  v  iZO.fjvtt,  ait- 

poYtvop.<vT|   Ttpöc  xi,       x(.-i  o-rt?«r»a. 

A  a  ü  o  v  a   t: tj X i  v  xrit  xol d«txvtlxoi  if«  Xaiova 

MijJfac.  Tf/C  M7,U<H. 

»•)  Vgl.  t.  R.  Nik.  Dan.  fr.  1  p.  2,  2.  Diod.  ß  32.  So  ist  auch 
Her.  a  12ü  xu  verstehen. 

'")  Noldckc  lh  rin.  V  4UI  vcrwulhct,  dnli  ihr  issvtpia  Ypup|xaTa  in 
welchen  der  Brief  Thuk.  1 60  gesrhriehen  war,  aramäische  Schritt  seien, 
weil  damals  Aramäisch  die  allgemeine  Verkehrssprache  Vorderasiens  war. 

'")  Darauf  deutet  besonders  die  falsche  llilduug  uud  Handhabung 
des  Genen vs  hin  (bereits  Idafct?). 
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Man  «cht,  daß  bei  Diod.  13,  8  nur  der  durch  die  Einschal- 
tung unterbrochene  Satz  13,1a  wieder  aufgenommen  ist,  der  uns 
In-i  StcphnnoH  volbttiindig  vorliegt.  Dos  eVreOUev  bezieht  sich  na- 
türlich niif  llnliylon,  «rln  IKoil.  III,  1  noch  klar  zeigt. 

Ucucr  ilm  weitem  Inhalt  von  C.  13,  die  «Hindling  dor 
Kon  igslnirg  in  Kkhatuna  hahen  wir  kein  Material  zur  Vcr- 
glcichung.  Itcmcrkt  mag  werden,  daß  stets  die  Form  'KxpVxTava 
gebraucht  wird,  wiilirend  Ktesius  seihst  el»ens(»  wie  llerodot  rich- 
tiger 'Ay^a-ava  =  op.  Uangmatiina  schrieb118).  Ebenso  müssen 
wir  14,  1.  2  als  ktesianisch  gelten  lassen. 

Schon  oben  hal>c  ich  die  Vermnthung  ausgesprochen,  daft 
Ktesias  wühl  rwt  «lies  Kein  i  nun  is  Aegypten  und  Libyen  unter- 
werfen UV*114).  14,  3  sagt  Diodor:  piTrx  oa  t«0t<x  ty,v  ts  Ai- 
yortov  irötactv  £-f,XI)2  zat  tt,;  A'.^ut,?  x«  nktijri  xaTaoTps'J/apivTj 
—  4  7?:»/  02  7w~mv  yavouivr,  tt,;  Ailhoirt'a;  eirijMe  xa  itXaTaTa 
xiTot37f/2'fo;j.ivy(  xat  T«i  xata  tt,v  y/opav  Hioipivr,  itap-iooEa. 
Die  erstero  Angabe  wird  best  flt  igt  durch  «  56,  5:  oux  ayvorö  6' 
Kit  irapt  T«»v  stpr,p2vmv  iroXeoiv  (Habylon  und  lYoia  in  Aegypten) 
krr(3f7:  o  Kvfoio;  oiafJpm;  bTopr,«.  'fY,a*c  täv  perä  lepipa- 
ptoo;  r  ot  p  *3t  ,3  «  X  d  v  7 »»  v  et;  A  l  Y  u  ir  1 4  V  Ttv«;  ixTtxevoti  Taut«;, 
d-o  t»ov  i'ot'wv  iraTptoiov  Dspivoo;  Ttjv  TrpoTr(yopfotv.  Dies  «et*t 
doch  wold  cino  kriegerische  Expedition  gegen  Aegypten  voraus. 
Sehr  lieachteiiswerth  ist  hier  auch,  mit  welcher  Scheu  Agatharchi- 
des  seine  eigne  Meinung  seinem  Landsmann  gegenüber  geltend 
macht,  und  schließlich  mit  den  Worten  (§  6)  rcapi  02  toätMtt  to 
piv  <a).T(l)i;  exiliailai  \uxa  atftifolat  ou  paoiov,  to  o'  dvaypoKprjS 
alunvti  rä  otafrovoopsv*  irapa  rot:  aoyyp'Tf eOatv  dvjyxatov,  Sitm« 
dxipaio;  r(  rspt  xr,;  dJ.TjSlsfa;  xpfoi;  aroX2(7rr,Tat  toi;  dvayi- 
v»o3xoo3tv  die  ganze  Sache  in  dubio  zu  lassen115). 

Die  zweite  Angabe  lieziiglich  der  Erolicmng  Acthiopiens  wird 
als  ktesinuisch  durch  .Instin  I  2,  8  liestHligt  und  steht  scheinbar 
mit  der  eignen  Ansicht  des  Agatharchides  y  3,  1  in  Widerspruch: 
^spt'pqtpiv  o£,  t«>  p-ysllsi  Teöv  irctßoAutv  xcu  irpafceoiv  otrovopaa- 
pevY(v,  eVt  ppet/u  tt(;  Atihoirfoc  npoeXOoöoav  ditoyv<ovm  ty,v  ItcI 
to  oopirotv  el»vo?  3TpaTe(<7v.  Hier  hat  es  Agatharchides  also  vor- 
gezogen, sich  mit  Ktcsias  in  gar  keine  Diskussion  einzulassen, 
sondern  einfuch  seine  Ansicht  hinzustellen.  Doch  verritth  er 
sich  auch  an  der  ersten  Stelle  14,  4  deutlich  als  Diodors  Vor- 
lage durch  die  t*(Aoq&  ,  von  denen  nun  ein  Beispiel  ange- 
führt wird. 

"•I  Steph.  Byr.  'AyfJaTava-^  Ktt)<j/o(c  Ii  iravrayoö  töiv  Ihpaixwv  tA 
itapi  Ity&OK  'AyBarava  8t<i  toü  «  ypiftt. 

*")  Daß  aber  Semiratnis  »tisch  der  i  r  an  isch  en  Tradi  tion  nach 
Aegypten  gekommen  \nt<  (Nenhaus  1884  S.  12),  wird  niemand  glauben. 

"■)  Kbenso  verhalt  er  sich  bei  einem  oüt  ärvorö  (jeßenüber  ttvic  twv 
ouYYfwf^ov  «  27,  3.  G,  dio  sicli  auf  eine  Inschrift  berufen ;  ganx  anders 
aber  gegenüber  llerodot  «  37,  11. 
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Da  dio  llcfragung  des  Ammon  licsscr  Sinter  ihre  I  prechung 
findet  il6\  so  wenden  wir  uns  nnn  xu  dem  Ix-ridiinlen  aclliiopi- 
scheu  8cc.  Zur  bessern  Vcrgleichuug  »teile  ich  die  drei  llcrichlu 
des  Diudor,  Antigonos  von  Karystos  und  Arteinidor  ueben  einander. 
Diod.  ß  14,  4  dvat  7dp  Ahül-,  c.  ItiO  K  '.  -  i  -  Arteuudor  bei  Sirub. 
<v  aüx£  ya«  Mpvijv  xt-    oi  [U  yuv]  xl^v  iv  Ai'üto- 

R(f  [xp/jV/jV] 


xpa^tuvov,  XT^V  |Äiv  1»p(- 
pUTpöV     E/'/'j  j-vv  7t04lüv 

(uc  Ixaxov  i?/(xovTa,  xo 
8'  ö&utp  xjj  u ; .  /  poa  na- 

{aicX^aiov  xiwaßapti,  x)jV 
'  doji^v  xatt'  inttpßoXijv 
^Jclav,  oox  äxipotov  oivu(i 
itaXatip  *  Suvapft  6'  I/tiv 


Ii.  77Ü  (Ucber  de«  Ur- 
sprung    llt'8  NlUUl'US 

'r'.p'jüfid  ödAaaaa):  Ktjj- 
ai'av  öi  xov  Kvt'otov  tt»}- 

7?,v  {«Optlv  IxÖtOOÜGaV 
tli  TijV  U'iXaMav,  ipt  itti ; 
xai  j«iy.cuV,i;  u ö«op  *  '  Aya- 
)l  5  •■f'"''l,  oi  TÖv  ixtlvou 
rG/.irTjV  jrapä  xtvoj  Ho;ou 
xt/..  (gebe  eine  uiulere 
Erklärung  des  Nann  us). 


to  piv  6oa>p  fy«v  epu- 
»p<5v,  üsavil  xtwdßapt, 
xov;  <V  in'  aixijs  iriov- 
ta;  naoa'apova;  yt'vcoUat. 
Toüxo  o*  tSTOpcl  xal  *l>f- 
xapdoogov- xov  7«p  B»Am    Xu>v  &  xä  Atlhorixa  007- 
cpacrtv  «*;  uavfav  ip.jrfit-  7pa<Wpivo;. 
T(tv  xal  ixcx-.S)*  <S  npdxtpcv 
&u!Aa9cv  apLapT^ca;  tau- 
xoü  xaxr^opctv. 

Subjekt  ist  im  Exccrjit  de«  Antigonos  KaXltp.a/o;  0  Kopr(- 
voio;.  Ks  kann  also  an  dem  ktcaiunischen  UrBJiriUig  nicht  ge- 
zweifelt werden.  Sd 'um  c.  17  stimmt  völlig  damit  übereilt,  llei 
Diudor  über  zeigt  sich  vor  allem  ein  gunz  bedeutsamer  Uuter- 
Während  nämlich  alle  Uhrigen  Zeugen  xpYjVT,  oder  ttt^t, 
(so  auch  Ktcs.  'Ivo.  47a  3.  49h  5),  heiUt  dieses  wunder- 
bare Wasser  bei  Diudor  Atu,V7r  Mau  muU  sich  ferner  nach  Ar- 
teniidor,n)  doch  denken,  dali  uueh  Klesias  die  Quelle  nicht  sehr 
entfernt  von  der  Küste  war.  Darauf  wird  über  hei  der  Lektüre 
des  Diodor  niemand  kommen.  Daß  Ktcsius,  so  viel  wir  koulrul- 
Heren  können,  nicht  nach  neos;  (wenigstens  hei  gröberen  Massen, 
wie  hier),  sondern  nuch  dp;uiai'  rechnet m),  ist  mehr  fonncllcr 

"•)  Uuleu  S.  614  f. 

ut)  Dul  bei  ihm  die  gleiche  Quelle  gemeint  sei,  wird  man  —  we- 
gen der  Farbe  —  (loch  nicht  bezweifeln.  Gerade  diese  Eigenschaft 
fehlt  aber  «1er  Wundcrquelle  'hi|  14 

"•)  Diod.  7,  4  xctyo;  xaxtoxrjase  xö  piv  uij/o;,  u>;  piv  Kx^ufa;  «pijaf, 
Vjxovxa  opy  mi>->,  tut  0'  frvioi  xüiv  vtu»tip<»v  typ'^v,  ittj'/öiv  revxijxovxa.  — 
ö,  6  ouxo;  Ii  7  n-i  ■:■,/<,,  --  xö  ?/ Wx>;,  «»;  kx/joe*;  <pjO«'v,  iip7\i««<iv  r£vr/,x'«vxa  • 
xuiv  Ii  rup7«i>v  üc>|p/t  xö  C>J*'({  öp7'j««»v  t(V/'»p/(x'<vxci.  —  Kies.  'Iv£.  §  ;t(i 
<5xi  xp/ivTiv  Ivooi;  9 fiuov  nivTC  öp7wnu  ,  »rf  Rtphatpod  xixpa'7iuvoc 
S«f.  —  pa'öo«  oi  dvai  p<yp«  xoü  üoaxo;  xpiiüv  irrjYoiv,  x<i  öi  xail'  u^axo;  xptüv 

Ktes.  'Ivo.  §  4     oi  xp/jvrj  xixpa'7«uvfJ;  ioxcv ,  ixxai'ocxa  piv  n^ywv  ^ 

rtpljüT (,o TO  oi  p'iöo;  Öp7wd.  -  - 

Ktes.  'Ivo.  §  11  öxi  Aipvrj  iaxlv  <v  aüxoT;  (oxaoduv  öxxaxoofwv  tt  w 

pfpXTpOC).  — 

Diod.  ß  7,  1  V&pa  rap|ii7»;Ilc;,  oü  xo  piv  5<{«rt  f^v  iwia  oxao/wv,  t6 
0'  tupoc,  u*c  <p>)0(  Kreide,  oixa. 

Dagegen  Diod.  ß  9,  1  ftcgapjvrjv  xtxpolywvov,      »(v  UdaxT)  nXtupd  axa- 
xpcaxoahuv,  xo  ßci So;  iy ouoav  solüv  xptdxovxa  xal  7tivxt. 
Diod.  ß  14,  4  ilvat  70p'  <v  atrrj  <pa<w  Xlp.vrjv  xcxpä^wvov  xljv  piv  ncp(- 
ui(  txaxov  i^f'jxovxcu 
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Art.  Doch  muß  mich  die*  uns  stuf  zip  machen.  Um  aber  zu 
einem  begründeten  Resultat  zu  gclnngen,  dürfen  wir  einen  ziemlich 
weilen  Umweg  iiiim  nicht  verdrießen  lassen. 

Ahm  Agnthnrchides'  Schrill  «her  da«  Krythriiischc  Meer  ist 
uns  in  dreifacher  Rezension  eine  Schilderung  der  afrikanischen 
■»II  iiudo in  <•  1  k  c  r«  erhallen. 

Dio.l.  y  R1,  1  T-ij  5'  i-    Altharen.  §  fiO  p.  152:  Artemidor  beiStrab.ic. 

oya-iae  xöi^  rpoj  \>t~\\i-    4ti  ustbtoi,  ^prjaf,  twv  p.  771  In  V  Orlp  tod- 

Ppfav  pepmv  xarwxovoiv    irpö«  pcTr(|iP^(^v  o{x<>\»v-  twv  Ac  irpo«  nt«T|jjipp«*av 

äV>pc;  brj,  (iiv  twv  'F.X-    twv  tiaiv  ov;  "KXXipec  ol  x'jvaiAoXrot.  .  xa-raxo- 

),/(vfov  uXftvptw*  K-r/a-    |»iv  K'y*t\i',)y,xK  vt).vi-  |*o«,  xitJitwjwvit, 

p«Xy«f. . .  '>:t-'it r«iy t.»-    «•/...  «VT«  x '» <>. »,  t  a  i  «><v  x-jvac  ixTptymt«  riju- 

vac  |»iv  ^<pvj3i  nap-    thx  xal  i:«>7tovae  ^p<-  71*8«;,  of;  ftTjptuoiwt  to*.k 

piljilcUi  xvtvoiv  ol  Tpi-    povtstv  i  ;  it  <i  l  o  u  (,  x'iva«  intp/opivou;  ix  täc  kXtj- 

«pooitv iyplttvdyAac rcpö?    N  Tp<^po'j3t  noXXoye  xal  otoytnpou  ß 6  a  c  Ivoi- 

tijv  toö  pfou  ypifav  ri-    prr&ouc,  6p.o(to«  toI«  xoif«,  «Ar  wir*  8T)pfo»v 

8£to->;.     arö    yip  twv    'Tpxavolc"   xal    toI»<  <*tXaovop<v<w<  tete  ar*wt 

irpiiiTtnv  Tporriöv  tcTiv  81-  ircpoiriövrac  a'ixt'iv  t)jv  voprje. 
ptvmv  J»i/pt  piwu  Vit*  yo'ipav  'IvStx  o;j{  p(5«c 
ptfWo;  'Ivöixol  P'/tc  oV  a*j-«iv  HrjpAat,  nXw- 
dpö&rjTOt  TO  r).f,8o«  Ho«  imepatvotuvov  (ipd- 
in!«pOCTlÜ5lV  «'JttÖV  -rijv  Ätjtov  dn6  Tpoitöiv  8t- 
X<!>pav.                            ptvüv  Ito«  [j  tio'j  yitjA«»- 

vo;.    ilta  xal  Tac  Ttüv 

xuvmv  8»jXe(a«  djiiXyovTC« 

T«p  ya'XaxTt  xp/qpovrai. 

IJoi  Diodor  heißt  es  noch  weiter,  daß  dieser  Stamm  mit  jenen 
Hunden  auf  diese  Kinderherden  sowie  andere  Thicro  Jagd  mache. 

So  viel  ist  mm  klar:  der  Verfasser  muß  sich  zwischen  In- 
dien und  Zenlnilafrika  irgendwelche  kontinentale  Vcrhindung  ge- 
dacht halten  "").    Aber  was  brachte  ihn  auf  diese  Idee? 

Es  ist  gewiß  merkwürdig,  dnß  wir  dieselbe.  Geschichte  bei 
Aelian.  n.  an.  ir  31  mit  folgender  Einleitung  lesen:  Xsyet  oe  otoa 
KtT(oia?  ev  X070K;  'lvoixoI<  toö;  xaXouuivoo;  Kovau.oX70oc 
Tpiwatv  /«Iva?  ttoXXou?  ,  xottd  Toi>;  'Tpxavoo?  TO  u-iftOo?.  Kai 
etvotf  y6  toyufi««;  x'jvo-po^ou; ,  xal  td?  *hlz$  6  Kv(8io?  dxs(v«c 
XeY£t  x-X. ,  und  Hhnlich  bei  Pollux  Onom.  s  5,  41  ol  Ss  Kuva- 
1x0X701'  sioi  Ttspl  ta  ikrt  td  u.S3Y(u.ßp»v4.  7«Xa  8i  (xovöv ,  fliarep 
T(ii3t;)  poniv  hoioüvtoi  t^v  Tpo<py(v.  Kat  too«  emovra?  x«p  lOvtt 
tou  Öipoo;  ßoo;  Mvotxouc  xotto!7«vt'C<wai  (  d)?  (oropsl  KTr,o(a<;. 
Sollen  wir  nun  annehmen,  daß  diese  beiden  Exzerpte  wirklich  aus 
Ktcsias'  Ivßtxdt  stammen?  Ich  glaubo  letzteres  am  allerwenigsten. 
Denn  sonst  würden  wir  gewiß  auch  etwas  Achnlichcs  wenn  nicht 
bei  Photios,  so  doch  bei  Plinius  n.  a.  lesen.  Dieselben  müssen 
also  gleichfalls  aus  Agatharchidcs  stammen,  welcher  überhaupt 


U1>)  Schon  früher   war   eine  Iteilic  indischer  Fabel  Völker  nach 
Aelhiopicn  versetzt  worden.    Der  erste  der  dies  that 
Vgl.  Diele  Hokataios  und  Herodot  Hermes  XXII  422. 
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der  einzige  Qucllcnschriftstcllcr  ist  der  von  xuvau.0X.701'  redet.  Es 
fragt  sich  nun:  hat  Aclian  hexw.  derjenige,  welcher  das  Exccrpl 
machte,  die  Itcrufuug  des  Ktcsias  schon  bei  Agatharchidcs  vorge- 
fnnden  oder  entstammt  sie  einem  Geduchinisfchlcr  ixlcr  nnchtriig- 
Hcher  falscher  Kombination,  hervorgerufen  durch  die  'Ivotxot  {Joe?, 
gegenüber  einem  unbezeichnet  gelassenen  Exccrpt?  Da  weder 
Diodor  noch  Photios  und  Artemidor  eine  Spur  von  dem  Zitat 
hal>eu  ,  so  wird  man  sich  zu  ßfxtwf  Annahme  nur  schwer  ent- 
schließen können,  wenn  freilich  auch  nicht  gesagt  werden  kann, 
daß  das  Exzerpt  des  Pollux  einfach  dem  Aclian  ahgeschrieltfn 
sei  (wegen  der  ikrt  u.soT4pßpivd). 

Poch  wie  dem  auch  sei,  ob  Agathurchidc*  den  Klesias  jsi- 
tierto  oder  nicht1*0),  so  zeigt  sich  doch  wie  er  mit  klcsianischcm 
Material  gearbeitet  hat.  Ktca.  'Ivo.  §  11  "Uu  sv  uirfl  rj;  'Ivo-.x^ 
avllpuinot  eioi  piXavj;,  xaXoöv-ai  rctj",'u.aioi,  —  xöp,v  6  s  s/oooi 
uoxpoTOTT,v,  /'->*■'-  snt  xa  -,-ovaTa  xal  en  xarmrspov  ,  xal 
nuiYtuva  (is^iotov  ravTiuv  dvllp«ojr<uv  [so  daß  ihnen  lieble 
die  Kleidung  ersetzen].  —  Xaroii;  rt  xai  dXtorsxa;  Drjpsuouaiv, 
00  toi?  xoalv  dXXd  xopaEt  xot  txTtot  xal  xopuivai;  xal  dsTot;.  — 
Einen  andern  Zug  liir  seine  xtivapoX^ot'  entnahm  Agatharchidcs 
den  xovoxe<paXoi  des  Ktesias:  'Ivo.  $  22  "On  ot  xuvoxitpaAoi  ot- 
xouvts;  ev  toi;  opsaiv  oüx  Ipfa'wiii ,  dito  llT,pa;  0»  C«o3iv.  — 
xps'f ouot  os  xal  zuMn-zv  noXXd  xot  ar,a;  xal  ovou?,  iti'vouot 
6t  7  d  X  a  xai  0  $  ü  7  a  X  a  TÄV  i7f>0|SdTo>v.  Weiterhin  las  er 
dann  §  23  ßn.  ofxoioi  02"  eioi,  xal  paxpoäiu»TO.TOi  ttÖvtcuv  dvlipui- 
«not  70p  ery(  p  xai  0  ,  evtoi  oe  auttuv  xai  0  *"'). 

Mit  Hundskcipfen  —  daß  wußte  Agatharchidcs  wohl  — 
durfte  er  seinem  Publikum  nicht  mehr  kommen.  Wenn  wenig- 
stens llerodot  (0  101)  allein  dieselben  gehabt  hätte!  Mit  ihm  WÜWJ 
er  rasch  fertig  geworden.  Aber  auch  Ktcsius,  den  er  ja  jenem 
gegeuüber  wieder  zu  Ehren  bringen  wollte,  sprach  von  den  Un- 
gethümen ,  und  dazu  versetzte  er  sie  noch  nach  Indien!  Nun, 
darin  hatte  llerodot  einmal  Itcchl,  sie  nach  dem  westlichen  Äthio- 
pien zu  versetzen.  Und  wofür  hatte  man  denn  seinen  Homer 
gelernt1 *  *)?    So  gut  als  Stutenmelker  konnte  c*  doch  auch  Jluu- 

»*•)  Es  ist  immerhin  merkwürdig ,  mit  welcher  Zähigkeit  Aclian 
daran  festhält,  diese  Gegend  als  »Indien«  zu  bezeichnen :  nat.  an.  «C  40 
'Ev  iv&olc  <Ttl  yytfM  irtpl  tov  'AaTajfäpav  itoTapov  <v  tote  xaXcufiivwc  '  IV 
Co<pä>ic.  — 

xotd  uivcoi  t^jv  ).(pvT(v  tijv  xaAoofWvrjv  'Aoppatfav  ('h«tüv  Si  5p«  xai 

OÖTIj  1tXT(Ö(0V  iOTI  TOÜ  7:pMlpT,l*<VGO  170M|MV ,  SC.   TOO  'ATTttßapGu)  Xtti  TOÜTO 

plv  Ifojplov,  töv  x<Iiv<uRa  intro/.aCtiv  xtX.  Man  könnte  an  eine  Verwechs- 
lung mit  dem  Titap/c*  des  Klrsias  'Iv2.  §  19  (21.  21)  denken,  der  bei 
Plin.  h.  n.  97,  89  llypobarus  heißt. 

u>)  Plin.  h.  0.  7,  28  Ctesias  gentem  (Indicam)  quac  adpcllatur  Pan- 
darae in  convallibui  sitam  annos  ducenoa  vivere. 

•*•)  llias  N  5  :  Mixiwv  t*  d7xiji5ywv  «al  dhravwv  ' Ijnrr^oXTwv 
jXaxTCKpdfuiv,  'Aß/mv  ti,  &txatOT«(Tiav  dvttpilinaiv. 
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demelkcr  gel>en!  Diesen  hatten  dann  jene  beiden  misverstanden. 
Oewis,  so  wnr  dem  vielgcschmKhten  Landsmann  geholfen. 

Am  schlimmsten  ist  es  aber  sicherlich,  wie  er  die  wirklichen 
lluiulsköpfc  dcB  Ktcsins  zu  einigermaßen  hoffähigen  Wilden  macht 
Agnthnrchides  (hei  Photios  ed.  Müller  §  41  p.  134,  üiod.  y  18) 
spriclit  von  einem  Volke  nn  der  Küste  de«  crythrncischcn  Meere», 
welche»  absolut  unemplindlicli  sei.  I'tolcmaios  III. in)  habe  einen 
seiner  Freunde,  den  Simmins,  zur  Erforschung  dieser  Küsten  nus- 
grsnndl.  Diese  Leule  iiIht  ließen  sich  mit  den  Fremden  in  kein 
Gcsprilcli  ein,  und  hliehen  überhaupt  gegen  alles  was  um  sie  ge- 
schclieu  unempfindlich,  selbst  wenn  ihre  Weiber  oder  Kitidcr  vor 
ihren  Augen  geliidlet  würden. 


Affntlt.  §  41  i».'  if  n 
dXXotpvXtuv  toioOtgv,  ßX<- 

TT0-J3«  |tiv    VJTfA  ^TtVWt 

ti;  TÖ  7iv5|iivov  xal  t<4; 

XMfthi*  0  t  1- 

VtUOVVI   ....  "lifo 

( ^tjalv  i»  a-^pa^pö; ) 
I  7  io  7  t  v  o  |*  ( C  <•>  |*  »j  5  4 


DhmI.  t  18  KalKXo-j  54 

TOl«  ixJrXT(XTtX«lT*TO(C  «t- 

voT{  rtpoifsrovTCC  tjpt- 
|A«lot  Wfuvov,  fttirovrte 
pi4v  dievtöc  if«  t4  auvxt- 


Ktcs.  'Ivo.  20.  'tiv  toraSc 
ToTc  0*0131  «tfjalv  dvtlpui- 

TtOO«    piOTt'JCtV    XUVOC  I- 

yovta;  xttpaXfjv .... ni) 
xal  auvt^at  jiiv  t4  irap' 


>.oi[icvi,  Tai«  54  xt<paX*l{  ixtfvwv  (t«T»v  dXXwv  Mv 
rap'  ixaara  oiavtuov-    8d»v)  Xtj  ~ 


i^^fuva,  autol  54 

Tt;.     A(ö   xa(   tpaatv  oü  iüvavtai  5taX4- 

aÜTo'j«  5  t  a  /  e  /.  t  n  >  piiv  7  t  o  0  7  : .  dXXd  ttj  dipu- 

yapaxTTjpa  tOrvtoaTov    p)j  /pfjaftai,  |*«f*Tj-  7TJ  xal  taT«  Ytpal  xa* 

t/nv  ciÜTO'i;,  fötspup  ti    Ttxü'51  8j}Xd»3it  8t 4  toTc   5axT\»Xotc  «»}- 

xal  vcipiaTt  fjy 01c  xt    ti7»v  yctptüv   oiaaij-  pa(vou3tv,   cuareep  ol 

xal  fi i[iT(Tix£  5r)X««>-    [titvetv    Ixaara   Tüiv  xtuvot.  xaXowrac  54  ... 

a«(   ototxtiv    ndvra   t*    itpö?  tt^v  /pttav  dvTjxoV  '  KXXTjvml  x\jvox<<paXo<. 

TCpÖ«  töv  ßf07.  TOJV. 

Von  größtem  Interesse  aber  ist  noch  eine  Verglcichnng  der 
Stellen  Uber  dio  ßpayußioi. 

Kies.  'Iv5.  81   Klatv  4v    Pilo.  h.  n.  7 , 28  Cte- 

sias  gentem  (sc.  lndi- 
rnm)  rpine  adpellatur 
I'anilui  u  .  in  contalH- 
Ims  Ritnm  anno.s  <lucc> 


TOt;  l"^L9l  TOt«  MvStxrJ; 
.   .   .    7vAp<t>TtO(  .  .  .  TOJ- 

tihv  a\  ryvahuc  «Sna?  tl- 

XT0U5IV  iv    T<[»  .... 

ntyp  jkv  6w  X'  Itäv 

)fj/.')c  T/tl    tX«T'<<  TlJ»V 

dvöpwrwv  txt(v«uv  t^s 
Tp{y*s  xafl'  '"Xo-j  Tifi 
Cf!>j»aTO«,  ipy ovtat  '#i  i- 
xtttlcv  |«>ii'vtij»if  i;r(- 
xovtci  5i  CTdiv  ytvopivo-Ji 
fiJTtv  (ottv  <x'j-va  rAoit 


AR.itharch.  §  68  p.  149 
ouTot  ( ol  dhiptocxp-ijot ) 
xoütpoi  (xlv  tlvai  XifovTat 
x«l  xorc  itoolv  «i^ittpoi, 
C«üat  54      nXttov  Ttaaa- 


tum  vivrrc  ....  ('ontra  p4xovr<i  itmv,  ^pä«  xo» 
:\lins  «pinilraneiios  11011    vuiwjvxt«  TtXt(«K tpo^p f ?. 


excedere  aiinns,  iunetos 
Marrohiis,  qnormn  fc- 
niinne  sriuel  parinnt ; 
idque  et  A  g  a  t  h  a  r- 
cliidcs  tradit. 


Diod.  7  29  toI;  U  9<»- 
fi»atv  ivTtc  xoü^pot  xal 
toT{  r.vsh  ik'rrxxw,  ßpa- 
vvß«ot  «ivrtX.wj  «Jatv,  «5« 

3v  TWV  TroX'jy pOVttoT'iKOV 

rap'  aüxot;  oüy  OircpBaX- 
Xovrwv  Irt)  TtTtapdxovT«. 


ty.vT««  ptXafvac. 

Da  die  Zahl  40  mit  KteBias  nicht  stimmt,  so  geht  meines 
Erachtens  ans  der  nngezogenen  Stelle  des  Plinius  hervor,  daß 
dieser  (natürlich  nicht  den  Ktcsias  einsah,  sondern)  dio  ganze 


Richtig  mnR  es  Ptolemaios  II  beißen.    S.  n.  8.  560. 
"*)  Ks  folgt  weiter:  ^wvijv  tk  liaUjotrat  o(»otp(av,  dXX*  AptiovTat 
&3«tp  x-ivte,  xal   ouTw^suviiatv  aütüv  ttjv  ^pmv^v.     6odvrac  84  pttCot»« 
lyoooi  xwvo«  xal  tovk  {vu/a;  6po(ou<  xovo«.  — 
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Notiz  sammt  Zitat  bei  Agatharchides  gefunden  hat l26).  In  welcher 
Weine  Agatharchides  die  ktesiunische  Noliz  verwerlhele:  oh  hloß 
zur  Bestätigung  seiner  Anguheu  über  die  Akridujiluiguti  mit«  oh 
er  dieses  Volk  grudezu  mit  dem  VOM  Ktcsias  genannten  idcutili- 
zierte,  können  wir  nicht  sagen.  Auf  jeden  Fall  uhcr  hat  er  dem 
Ktesias  hier  otwas  untergeschoben,  was  dieser  nicht  gesagt 
hatte.  Mit  geringer  Modifikation  gelten  ulso  die  Worte  Wesse- 
lings noch  heute :  Quuc  qutt  m  ex  (Jtesia  sumta  esse  profiteatur, 
darum  est  Agatliarchidem  popularis  sui  scripta  tliliynUissiuic  versassc, 
et  tnulla  inde  pro  suis  usurpasse. 

Nachdem  wir  nun  erkannt  haheu,  was  wir  dem  Agatharchi- 
des zutrauen  dürfen ,  so  stcho  ich  nicht  an ,  uueh  in  liezug  auf 
jene  uethiojiische  Quelle  dein  Arteinidor,  der  noch  ausdrücklich 
versichert,  zu  Eratosthcncs  sclbststüudigc  Ergänzungen  aus  andern 
Schriftstellern  gemacht  zu  haben  '**) ,  mehr  zu  glauben  als  Aga- 
tharchides.  War  .sie  alicr  in  der  Nahe  des  erythriiischeu  Meeres, 
so  wird  sie  wohl  kaum  gelegentlich  des  actl  linkischen  Feldzugs 
der  Scmirumis  erwUhut  gewesen  sein.  Nun  wird  aber  dem  Ktcsias 
auch  ein  irspmXou;  zugeschrieben,  und  mun  sieht  sofort,  daß  in 
einem  solchen  die  Notiz  ganz  an  ihrer  Stelle  war.  Agatharchides 
aber  halte  offenbar  über  die  I^igo  des  »See*«  seine  eigne  Ansicht 
(vgl.  Äop.paria  Aelian.  n.  an.  ir%  40?)  und  hrachto  ihn  in  di  r  as- 
syrischen Geschichte  unter. 

Die  folgende  Ilcschrcihung  der  T  od tc  u  h  e  s  t  a  1 1  u  u  g  Ihm  den 
Acthioncii  hißt  sich  durch  eine  Nachliissigkeit  des  Diodor  oder 
auch  des  Agatharchides  nicht  erklären.  Im  Grunde  genommen 
stimmeu  Herodot  *,  24  und  Ktcsias  darin  mit  einander  (iberciu, 
daft  es  die  Todtcnmoske  ist,  welche  durch  das  Glas  hindurch  ge- 
sehen wird,  nur  daß  dieselbe  Ihm  llcrodot  durch  diu  Gipm.xsse 
gebildet  wird,  welche  den  I/cichnum  uuigiht,  hei  Klesias  durch 
eine  goldene  Bildsäule.  Ktcsias  hat  also  SaA'j;  bei  llerodnl  als 
Glas  stutt  als  Alahusler  gefaßt  und  diesen  uhsichtlich  etwas  Fal- 
sches sagen  lassen,  um  Gelegenheit  zu  erhalten,  ihm  wieder  eins 
zu  versetzen  ,:7).  Es  verdient  hervorgeholten  zu  werden,  daß  dies 
Beispiel  so  recht  deutlich  zeigt,  was  Ktcsias  (oder  Agatharchides, 
falls  nur  sein  Sclicrtieiu  noch  dazu  heilrug,  den  Herodot  schlecht 
zu  machen)  seinem  In-scrkn  is  hiclcn  durfte.  Wenn  er  voraus- 
setzen mußte,  duß  auch  nur  ein  Thcil  dcrsclhcu  den  Herodot  ge- 
lesen hatte,  so  konnte  er  so  etwas  nie  wagen! 

Die  nun  folgende  Beschreibung  des  indischen  Krieges  C.  16— 

m)  Warum  bei  Diodor  luul  Photios  dies  Zitat  üanu  weggelassen 
wurde,  ist  hier  nicht  zu  untersuchen. 
Strab.  ic  778. 

>*')  Die  kurze  Hescbreibuog  der  Bestattung  Diod.  7  9,  4.  Strab. 
p.  822  gebt  wobl  nicht  direkt  auf  Agatharchides,  soudern  Artemidor 
zurück ;  s.  0. 
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19  ist  von  Jacoby  erschöpfend  behandelt  worden,  und  da  seine 
Resultate  eich  vollkommen  in  unscro  Ergebnisse  einordnen,  so 
k&ttnen  wir  sofort  zu  C.  20,  dem  Abschluß  der  Semiramisge- 
schic.  htc.  ühoigcbcn. 

Dir  KncHlilung  des  indischen  Fchlzugc*  schließt  bei  Diodor 
10,  10  mit  den  Wollen  t,  oz  Isuipapi;  aXX*YV  TTOtTjoauivrj  -wv 
BtyjiaXftiriuv  EnavrjXDEv  ei;  Bax-pa,  otio  pipi)  xr,c  8uv4[iEa>;  aito- 
ßsßXTjxuia.  Unmittelbar  darauf  wird  fortgefahren  NUxa  8e"  rtva 
/povov  uro  Ntvtio'j  toü  uloü  8i'  tüvoüyou  tivo;  s'TrtßooXeo- 

II  et  3  0t  XII  TO    TCXp'  "A|l|«<iVO;  XoftOV  «Vav£WOa(i£VTJ  ,    TOV  iTClßoü- 

AlUOWTV  xaxov  o'joev  EtpYaaa~o,  TO'jvavTtov  oe  t),v  ßastXsi'av  auttp 
iroipaofiOsa  xotl  toT;  inrap/o'.;  axoustv  exstvoo  irpooTa£a3a,  TOt^Eio; 
r^otvtosv  eaorf,v.  Ein  jeder  nun.  welcher  dazu  die  Worte  des 
Nikolaus  von  Damaskos  fr.  1  liest:  Ort  u.e~ct  tov  Ivoixov  t6- 
A.2u,ov  l'£u.'pipt;,  £kz\  oSoticopousa  ifivz-o  iv  Mt,ooi;,  avaßäsa 
irA  ti  üJ/TTjXov  opo;  —  eYraöl)<z  8i  <jTpaT0Tr«0£O3auiwg  i)atTtß<£- 

p  Tt  C   6   E  U  V  O  5  /  0  C  &  TT  £  ß  0  tS  X  £  0  3  E  pETOt  T»")V  *0vV2O>  TlOtfomV,  <XU- 

to;  TO  rcav  oo3TY,3a;;  xai  rcpo;  Toü;  VEavt'oxo');  Xi")f «>v  Sn  xfvoovo; 
auTot;  jtlj  ex  Nivuoo  ßastXEÜsavro;  omoUavstaUat ,  wird  mit  mir 
den  Eindruck  empfangen,  daß  es  sich  hier  um  dasselbe  Ereignis 
handle,  daß  also  auf  einer  Seile  der  ktesianischc  Hericht  geän- 
dert sei.  Dio  Ucbcreinstiminung  der  Zeitbestimmung,  sowie  meh- 
rerer Nelienumslände  lassen  darüber  keinen  Zweifel  zu.  Sogar 
von  der  Staatsrodc  der  Semirnmis  Ihm  Diodor  xit  toi;  oirsp/ot; 
a/otkiv  ixrtvou  -po3T-i;a3a  findet  sich  l>ci  Nikolaos  noch  die 
Andeutung  soy(u.T(-|opTl32  rtpö;  ^oypt'oo;. 

Die  beiden  Versionen  bieten  alicr  auch  ihre  Verschieden- 
heiten. Vor  allem  ist  es  1k*i  Nikolaos  nicht  Ninyas,  sondern  die 
beiden  Söhne  der  Semirnmis  aus  erster  Ehe ,  welche  sich  zum 
Komplott  verleiten  lassen.  Nicht  dahin  darf  jedoch  gerechnet 
werden ,  daß  Semiramis  die  Sohne,  des  Oiines  halte  umbringen 
hissen,  während  sie  nach  Diodor*  ausdrücklicher  Versicherung  den 
Ninyas  am  I<cben  ließ.  Denn  jenes  wird  bloß  aus  Kcphalion 
entnommen ,  widerspricht  aber  dem  ganzen  Charakter  der  Erzäh- 
lung. Die  beiden  Jünglinge  erscheinen  darin  nur  als  dio  schuld- 
losen Ojifer  eines  schurkigen  Eunuchen.  Und  gewiß  war  die  Mo- 
ralpredigt, welche  Semirnmis  den  Jünglingen  hält,  in  einem  Werke, 
das  imf  geschmackvolle  Darstellung  sah ,  gar  wenig  nm  Platz, 
weilll  jene  dic*clhcn  doch  löillen  wollle.  Milien  jtoctischcii  Sinn 
halte  dieselbe  nur,  wenn  dio  beiden  dadurch  von  ihrem  Unrecht 
überzeugt  werden  und  fortan  mit  ihrem  Stiefbruder  Ninyas  in 
Frieden  lcl>en  sollen. 

Welcher  von  beiden  Darstellungen  aber  künstlerisch  dio  Pri- 
orität zukommt,  leuchtet  von  selbst  ein.  Abgesehen  von  dem 
malerischen  Detail  haben  wir  l>ei  Nikolaos  eine  Motivierung  der 
Verwicklung,  wie  sie  wahrer  und  natürlicher  der  trefflichste  Ro- 
manschriftsteller nicht  erfinden  könnte:  ort  x(v8uvo;  etoxot?  eirj  ix 
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Nivoou  ßaatXeuaovro?  aicoÜavelaDat.  —  xotl  iXAtu;  51  auroTc  fyrt 
aio/tOTOv  eivai  iteptopäv  dxoXaoTov  pTjxipa  ev  toi'/Ss  y,Xixt'a  ö- 
OT||iipai  pGiyeuop£vr(v  ö<p'  üiv  iroY/avEv  avl)pu>T:<uv  T030U30S  v2i- 
v(a?  oVra?.  Diese  plastische  Kraft  seiner  Darstellung  aber  war 
es,  die  dem  Knidier  die  licwuudcrung  eines  alten  Kritikers  er- 
warb m).  Itei  Diodor  -  Agutharchidcs  ist  dagegen  diese  ganze 
Kunst  zerstört,  fehlt  Überhaupt  jede  Motivierung  des  Anschlags. 

Weshalb  eigentlich  bei  Diodor-  Agutharchidcs  Niuyas  uu  die 
Stelle  der  «Söhne  des  Onnes  getreten  ist,  darüber  braucht  mau 
sich,  glaube  ich,  den  Kopf  nicht  zu  zerbrechen:  es  schien  ohne 
Frage  pikunter,  wenn  sogar  der  designierte  Thronfolger  sich  gegen 
die  Mutter  erhob.  Damit  hängt  nun  dio  licfraguug  des  Ainuiou 
zusammen  (14,  3).  Doch  sehen  wir  uns  zunächst  das  Folgende 
an.  Kingeleitet  durch  dio  Koriucl  evt»n  üs  |i>jJI»#A«»;M*ivri;  yrniv 
wird  ci-ziihlt,  Scmirumi*  sei  iu  eine  Taube  verwandt>ll  worden 
uud  mit  einem  Taubeuschwurm  uus  dein  l'uluste  geHogeu.  Darum 
hielten  die  Assyrer  dio  Scmirumis  Itlr  unsterblich  und  erwiesen 
der  Taube  göttliche  Verehrung.  Nachdem  sie  als«)  über  ganz 
Asien  mit  Ausnahme  von  Indien  geherrscht,  habe  sie  auf  die  vor- 
genannte Weise  geendet,  nachdem  sie  G2  Jahre  alt  geworden 
und  42  Jahre  regiert  hatte.  Dieser  Bericht  wird  abgeschlossen 
mit  den  Worten  Ktt(3(o;  piv  oüv  i  Kv'oto;  itepl  ^sptpaptoo; 
toioGÜ'  laK/p^xsv. 

Erinnert  man  sich  nun  an  dio  oben  C.  4  erzählte  Jugend- 
geschichte  der  Scmiramis,  so  erhellt  alsbald  die  völlige  IJeborein- 
stimmung  derselben  mit  20,  2.  Dieselbe  erstreckt  sich  sogar  bis 
auf  die  Zitierformel.  4,  8  puUoAoyoGatv  ot  Ao^KuTaToi  tü>v  if- 
^uiptujv  daft  Semiramis  von  Tuul>cn  erniihrt  wordeu  sei.  5,  1 
rd  psv  oüv  xord  tr(v  fsveaiv  rr(;  2tpipdploc;  puUotWfcupsva  o/z- 
8ov  xaux'  eonv.  20,  2  evioi  Ii  puuoXoyoüvTe;  «paaiv  daß  Semi- 
ramis in  eine  Taube  verwandelt  worden  sei.  Wir  dürfen  also 
kein  llcdcnkcn  trugen,  in  20,  2  den  wirklichen  klesiauisehen  J tö- 
richt zu  erblicken.  Diese  Version  kennt  denn  auch  allein  Athe- 
nagoras  irpsoÖ.  üw.  Xptor.  2Ü  oid  tt,v  Aspxs~<i>  xal  tö;  KtptSTt- 
pä?  xai  TTjv  l'epfpaptv  oijkrtKX  i!6pu '  xö  vdp  douvarov,  sie  7:2- 
piotepdv  psTs[laXsv  r(  *,<m(.         püDo;  n«pa  Ktijata. 

Wenn  wir  uns  nun  vergegenwärtigen ,  duU  wir  uus  oben 
schon  aus  underu  Gründen  zur  Annahme  eingreifender  Acndcrun- 
gen  des  Agatharchidcs  in  20,  1  gezwungen  suhen ,  so  ist  das 
eben  Ausgeführte  nur  geeignet,  unser  Mistruucu  zu  erhöhen.  Ju 
der  That  gibt  sich  uueh  die  ersten  Versiou  tayieu;  7(<pdvt3£v 
iouTTjV ,  u»;  sf;  Usoi»;  xa~d  tiv  ypTjopov  pSTaoTT.aopivTj  von 
selbst  als  eine  billige  rationalistische  Deutung  der  ursprünglichen 

»•)  De  elocutione  §  218  ff.  (Ctes.  fr.  27.  42).  Stammt  die  Schrift 
xspl  ippijvcfoc  auch  wohl  erst  aus  der  Kaiserseit,  so  hat  ihr  Verfasser 
doch  gute  alte  Quellen  benutzt. 
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mythologischen  zu  erkennen  ll9).  Dann  gehört  aber  auch  die  Be- 
fragung des  Anilin  1 4,  8.  20,  1  ,  welche  den  Mittelpunkt  dos 
(liunuil  bildet,  dcrsellK'n  Fabrik  im.  Wir  trollen  nlso  in  der 
Athethcse  tlos  Ammonorukcls  von  ganz  anderem  Wege  her  mit 
.lacohy  und  (Jutschmid  zusammen,  welcher  hier  wie  so  oft  mit 
genialem  Blick  das  Richtige  durchschaute  IS4'). 

Für  den  ktesiunischen  Ursprung  von  20,  1  könnte  man  noch 
den  Traktat  yuvodx*;  ev  it'j^sp.  oovet.  x.  avop.  1  ins  Feld  ftlh- 
renm).  Mau  könnte  sich  dahei  darauf  stützen ,  daß  z.B.  noch 
der  Dativ  'Ovviio  ohne  Zweilel  aus  dem  ionischen  (Jenctiv  "Oweio 
(Nik.  Dum.  IV.  I)  entstunden  ist.  Vgl.  I'uusnu.  t  25,  5  ll.il  As- 
o/c«»i;  aus  dem  (iencliv  \ia/3«>  ).  Man  könnte  sogar  statt  üi- 
(rievto;  vermutheu  £{|*(|i)s«J  ovto;.  Allein  gerade  die  erstgenannte 
Form  lieweist  hinliiuglich ,  daß  der  Vcrferligcr  dos  Kxzcrpt*  den 
Schriftsteller,  «Ich  er  zitiert,  seihst  nicht  gekannt  hat.  Denn  sonnt 
wilre  ein  solches  Mißverständnis  iiiimöglich  gewesen133).  Ahgc- 
schen  davon,  daß  sich  die  Worte  em^o'jXsuDetoa  oe  uno  xoo  oloo 
Ntvtioo  £tiXi*jTr,3Jv  nur  vermittelst  bekannter  exegetischer  Haus- 
miltelchcn,  wie  sie  in  der  harmoiiistischen  Hibelcxegeae  üblich  sind, 
mit  LKod.  20,  1  in  Einklang  bringen  lassen,  zeigt  sich  aber  die 
Haltlosigkeit  der  Vcnmithiing,  daß  der  Anonymus  direkt  auf 
Ktesins  oder  einen  Ktesinner  zurückgehe,  besonders  in  c.  2,  wo 
der  Mcdcrkönig  ('A—iJWpT,;)  h  llsf»oiöv  [toot^.so;,  llipor,;  genannt 
wird.  Ks  bleibt  also  da!>ci,  daß  der  Anonymus  günstigsten  Fal- 
les ein  (ilied  der  agnthnrehidischeu  (nicht  diodorischen)  Version 
oder  einer  dieser  vorangehenden  Phase  darstellt ,M). 

Mußten  wir  oben  der  Darstellung  des  Diodor -Agatharchides 
über  die  Nachstellungen  des  Ninyas  den  Vorwurf  machen,  daß 
ihr  ilie  Motivierung  fehle,  so  linden  wir  dagegen  l>ei  Trogus-Justin 
gegenüber  Nikolaus  eine  zugespitzte  Motivierung.  Hei  der  Erör- 
terung  dieser  (Seschichte  hat  Neuhaus  (a.a.O.  1884  8.  9)  natur- 
gemäß mehr  filück  als  auf  seinen  gelegentlichen  ktesianischen 
Spaziergängen.    Wie  l»ei  Diodor  ist  es  auch  bei  Justin  der  Se- 


"•)  Dadurch  erledigt  sieh,  was  Neubau«  1884  S.  11  vorbringt. 

no)  Osmil,  tlaß  sielt  die  Worte  Ktt,<j(«;  piv  twv  —  Tocaüft'  loTfSprjxtv 
auf  nie  ganze  vorangegangene  Scnurnnrisgcscliichte,  nicht  bloß  auf  20, 2 
beziehen  sollen  ,  hin  irh  vnllknnunen  einverstanden.  Speziell  für  den 
Vorstehenden  Abschnitt  aber  wollte  Afjndinn  liidcs  den  Schein  erwecken, 
als  ob  Ktesias  an  erster  Stelle  die  »vernünftigere«  und  nur  nebenbei 
die  mythologische  Version  beriebtet  habe. 

'»')  Krumbhnlz  Hb.  Mus.  41,  828. 

Wilamowitz  Piniol.  Unter«.  VII  341. 

,M)  Vgl.  ähnlich  in  Nikolnos'  Exzerpten  fr.  48  den  gen.  Sirtpfioo 
p.  288.  „.  21)  10.  „. 30«  H°d  darnach  den  acc.  Enrfppwv  p.  30,,  ne- 
ben dem  richtigen  nom.  Snrfpp.?};  p.  30,,  dat.  IrrfpfiTj  p.  28M.  29,T.  Was 
Neuhaus  a.a.O.  1882  S.  II,  1884  8.  8  (n.  2),  Krumbholz  Rh.  Mus.  41, 
327  zu  gunsten  des  Anonymus  ins  Feld  führen,  ist  ohne  Belang. 

Wegen  des  reichen  Details  in  c.  2,  das  Diod.  ß  34  fehlt. 
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uiiramis  Solin  Ninyns  —  andre  Söhne  der  Semiramis  kennt  er  über- 
haupt nicht  — ,  welcher  sich  gegen  sie  erheht.  Allein  wir  halten 
hei  Justin  zwei  sehr  bedeutende  Abweichungen  von  Diodor:  cin- 
mul  giht  Semiramis  seil  ist  die  Veranlassung  dazu :  ctiiu  oonettbitum 
filii  yelüimtti  eine  Steigerung  von  NikohuMt'  xcu  aAAm;  6i  ao"'>K 
oio/toTov  Etvai  7ic(>io{yäv  äxoAaoTGv  (i^tifia  iv  Totäoz  rjXtxta  t*OT(ui- 
pai  u.'/i/sooj»ivr(v  xtX.  ,  und  sodann  wird  sie  von  ihrem  Sohne 
wirklich  gclodlel.  Mit  Justin  stimmt  nun  Agalhias  fi  '21  auis 
genaueste  iiherein.  Hei  ihm  •  uher  erscheint  jenes  Verlangen  der 
Semiramis  im  Lichte  einer  spätem  Institution  der  persischen  Re- 
ligion, der  Verwandten  che.  Aguthius  folgert:  widircnd  zu 
Heiner  Zeit  um  lncost  seihst  in  der  schciiUlichstcu  (icstult  niemand 
hei  den  Persern  Anstoß  nehme,  müsse  es  in  ultcr  Zeit  doch  noch 
hesser  gewesen  sein,  wie  das  ltcispicl  des  Ninyus  zeige.  Ich  hin 
nun  weit  davon  entfernt,  diese  ganze  Argumentation  als  sein  eig- 
nes Werk  zu  hetruchteu ,  hin  vielmehr  ühcrzeiigt ,  duft  sich  ciue 
Anspielung  auf  jene  Sitte  oder  besser  Unsitte  schon  in  Trogus' 
und  Agathias'  gemeinschaftlicher  Quelle  vorfand  '**),  womit  dann 
Zoroaster  der  erste  Magier  und  ltuktrerknnig  aufs  engste  zusam- 
mengehört. Wer  erkennt  aher  hierin  nicht  sofurt  denjenigen  wie- 
der qui  1'urUtorum  quoqtu  contra  nomen  ltouiunutu  yloriae  fuvit 
(Liv.  U,  18,  C),  d.i.  den  Timagencs 1  »•) ? 

Unser  Urthcil  iiher  die  Version  des  Trogus- Agathhut  muß 
also  lauten,  doli  sie  eine  mit  Benutzung  des  Agutharchidcas  ge- 
machte freie  Umgestaltung  der  ktesiuuisehen  Relation  ist  Nun 
Italien  wir  uns  nlier  noch  mit  dem  viellx-rufcncn  ItaudokepliuHmi 
uuseiuaiideiv.u.Hi'lzt'u.  Schon  uU-n  hällrii  wir  ihn  erwähnen  sollen, 
du  er  chenso  wie  Justin  u.a.  den  lluklrerkünig  Zoroaster  den 
Magier  nennt.  liier  kommt  Air  uns  diu  Stelle  in  Hctrucht 
3Tpaxe(7jv  TS  aÜTf,?  (<?T,3i)  xarä  tüjv  'Iv3ü»v,  xal  r(T7av  xoi  ort 
tou?  tötMK  av^Usv  utcu;  xat  Ltz'j  Nivtiou  T«öv  irato<ov  Ivo;  dv^pillr) 
toü  otafisfcauivou  tt,v  äp/vjv  ,3').    Was  soll  mau  nun  von  Kcphu- 

,M)  Bereits  Konnn  faftW.  IX  (zur  Zeit  (Jesars  und  Oktavinns)  bei 
Pliolio8  ;.i;,f .  j>.  iSSttt  kennt  ilemi  auch  diu  wirkliche  Vermählung  des 
Ninos  sa  Ninyas  mit  seiner  Mutter  Seiuiranüs  (vpl.  Geiser  8.  Julius 
Afrikauus  I  7ü  u.  2)  und  selion  Kuctou  hat  ausdrücklich  die  Beziehung 
auf  jene  Sifte:  Afrikauos  hei  Joh.  Autioch.  iu  Crunieri  Auecdot.  Paria. 
II  p.  H8ti :  fcpaTtjSc  Nivo;,  ö  äilui  wio;  Kpovou,  Cotc;  xal  tt(v  iauroü  ut)- 
tif>a  DÄftt  yvmAmu         o 'j  wlpoc  lUpscu;  pneiv  ta«  tauxuiv 

xat  tii  d&e>.*äj  =  (Jhron.  l'asch.  ji.  t»7,  Bonn. 

"«)  A.  v.  QuUcUiid  Ith.  Mus.  H7  (I8b2),  Mtt-555.  Weder  1H84 
noch  1886  zeigt  Neuhaus  Bekanntschaft  mit  diesem  Aufsatz. 

Euseh.  thron.  1  5'J/ÜO  bchüne.  —  Aus  Eusebius  kennt  Mosca 
von  Kliorenc  1  18  deu  Kcnhalion  (Gutschmid  lieber  die  Glaubwürdig- 
keit der  armenischen  Geschichte  des  Moses  von  Khoren  27  f.,  jetzt 
Kleine  Schriften  III  Hl2f).  Kur  die  Haupterzäblung  c.  17  dagegen  will 
er  dem  Mar  Iba  Katiua  (Lagardc  Ges.  Abb.  170,  17.  l'urin  40  n.  Aga- 
tbangelos  141  n.    Baumgartner  ZPMG  40,  41)6  u.  600  n.j  gefolgt  sein. 
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lion  halten?  Gclzcr  nennt  ihn  einen  Schwindler  "*).  Nun  ja, 
wenn  mnn  so  will,  der  Mann  wußte  »ich  eben  zu  helfen.  Daß 
er  in  der  Thal  verschiedene  Werke  filier  nssyrisebo  bezw.  asia- 
lische  <icschii'hlc  getarnt  halle,  womit  er  prahlte,  werden  wir  un- 
ten sehen.  Kr  fand  nun  in  einer  guten,  dem  Nikolaos  verwandten 
Quölle,  daß  die  Sohne  erster  Ehe  der  Somirnmis  Nachstellungen 
bereitet  hatten.  In  einer  andern  Quelle  der  Klasse  Trogus-Aga- 
thius  dagegen  fand  er,  daß  sie  von  ihrem  Sohne  Ninyas  umge- 
bracht worden  sei.  "Warum  aber  die  Übrigen  Sohne  bei  diesem 
zweiten  Komplott  nicht  auch  hef heiligt  gewesen  sein  sollten,  wenn 
sie  noch  am  liehen  waren  ,  das*  wollte  unser»  Historikers  Muse 
nicht  einleuchten.  Gau/,  folgerichtig  ließ  er  sie  also  vorher  von 
der  HildHitche  verschwinden. 

Die  l»ci  Diod.  ff  20,  3  nun  folgende  abweichende  Version 
der  Scmiramisgcxchichtc  stellt  offenbar  die  Vulgnrflbcrliofcning 
dar.  Vgl.  'AilT(v/t'<<  '>k  x<y(  Ttvs;  Trnv  oiAAmv  Wflpi'fitnv  fivlv 
und  Athen.  i[f  f»2J),  wo  in  der  Sardanalpnlgesehicbtc  elienso  oi  uev 
XftAW,  i'iv  srri  xvi  A'/Opu.  taTopoOaiv  dem  Ktesias  gcgcniil>crge- 
stelll  werden.  Ks  kamt  daher  trotz.  Aelian.  C  1  zweifelhaft  sein,  ob 
man  ein  Recht  hat ,  an  unserer  Stelle  fiir  den  apokryphen  Athe- 
nniox  Deinon  einzusetzen.  Kbenso  gnt  könnte  auch  Duris  da  gc- 
sfnudi  ii  sein,  den  Aga« hanhide»  ohne  Zweifel  benutzt  hat"0).  Den 
Anlaß  zu  diesem  neuen  itA«9p<l  mögen  wohl  die  Worte  bei  Diod. 
18,  1  ajipTjta  xir'  iutt,;  i'o;  irotpi;  ßtao'frjpTjOi;  (4  Xrotßpo- 
rr,:)  '>iv  :wv  ypapp'Uftiv  unter  Verwendung  der  Bemerkungen 
des  Ktesias  filier  das  Sakitenfest  (Athen.  10  G39)  gegeben  haben. 

Die  fieschichte  des  Ninyas  c.  21,  insl>esondere  auch  die  Ver- 
waltungsmaßregeln  und  die  Kinrichtung  des  stehenden  Heeres 
muß  als  ktesianisch  angesehen  werden,  da  die  letztern  durch  die 
Snrdannpalgeschichle  vorausgesefzt  werden.  Durch  ein  Fragment 
l>ei  Athen,  ifi  Ü2H  sind  wir  auch  noch  in  den  Stand  gesetzt,  zu 
konstatieren ,  in  welchem  liuehe  dies  behandelt  war.  Ks  heißt 
dort  KTT.afa;  £v  Tpf-qj  llepotx<ov  xal  wavrac  piv  <pr(ot  toi»;  p\*ot- 
hvjvjv~az  xr(;  'Aaf?;  irspi  Tpo<pijv  arouootaai,  potAtata  84  Nivuav, 
T'/v  Nfvm  xil  Xz\iiüQtuw$i  toY 

Hei  Diodor  kliifTI  nun  in  der  nssy rischeu  (icschichtc  des  Kto- 

Dicse  reißt  /war  nnch  Entlehnungen  ans  dem  Kephalionbruchstück  des 
Enschins;  llnnHirii  aber  nrnß  Pseudo-Mosc*  (Ontsclimiil  a.a.O.  III  336  f.) 
noch  eine  andere  Quelle  filr  die  Sriniramisgcschichle  benutzt  haben, 
da  von  dem  uuxittlirben  la-bcn  der  Semiramis  und  den  Vorwürfen  ihrer 
Söhne  deswegen  weder  im  Anssup  des  Ensebio«  ans  Diodor  noch  ans 
Kcplmlinn  die  Rede  ist,  dieselben  aber  leicht  ans  Nikolaos  (fr.  I)  her- 
aus gesponnen  werden  konnten.  In  wie  seltsamer  Weise  dann  bei  Moses 
alles  zusammengebraut  wurde ,  scigt  die  Verwechslung  des  Ninos  mit 
Mino«,  die  Anlaß  zu  dessen  Flucht  nach  Kreta  gab. 
IM)  Sextus  lulius  Afrikanus  II  34. 

"•)  Es  wäre  auch  möglich  [  AnoUo'iwpoc  8'  b]  Äfyvalo«.  Doch  feh- 
len uns  dazu  alle  Anhaltspunkte. 
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sias  zwischen  21,  7  und  22,  lb  eine  große  Lücke,  und  wir  müs- 
sen es  bis  zur  Behandlung  der  Künigslistcu  aufsparen,  die  etwa 
uueb  vorhandenen  Trümmer  derselben  zu  durclnnusteru  und  zu 
sammeln. 

Da  l'scudnkephuliou  nclicn  seiner  ktesiastisehen  (Trngus  -  Ti- 
magoucs),  wie  wir  obeu  suhen ,  auch  eine  »ehr  gute  ktcsiuuischu 
Quelle  benutzt  haben  muß,  so  wird  es  wohl  keinem  Bedenken 
unterliegen,  die  folgenden  Sätze  des  Kcphalion,  Diodor  und  Athe- 
naios  zusammenzustellen  und  übt  klcsiunisch  zu  rekluniiereii wo) : 

Kephalion  bei  Euaeb.  Chron.  1  Gl/2.    Diou.  21.8  iraparc^afu»;  Ii  xefaf  xal 

Kai  |*t»fixai  xal  xdiv  ).giküv-  —  ital;    oi  hAwA  ßaotXtt«,  nai?  irapd  naxpo;  3ta- 

itapd  r.'t-.(.hi  fxöt/o|«vo;  tt(-.  'if.//,v  -•    it/d(itvo;  xi^v  dW/jv 

to  jap  dhtAipufv  xc  xal  dtptAoxfvouvov    -1,1  xi  oaXoroAigiw  xal  xcxivcuveu- 

xal  pvaixtüocc  airt'.t;  f,v  dssfaXi*'        |tiv**>  X7,;  |**,Tpt.;  o'i','i|*»Ti;  C^oi-Ja;. 

ivoov  ydp  Ifuw»  <»oo<  xi  aixoi;  ivtp7t.v    Diod.  22.  1  wd  xö  jai^iv  uit  auxwv 

fap^ast to ,  oööt  itiipa  X((  aüxou«  —>. r,v     ntrrp/Uat  |AvV|[AT}«  d£tov. 

aT  xi  KaXXaxföc;  xal  xJ*v  dvop&v  oi    Athen,  tfl  628  Kai  ouxot  ouv,  fv£ov 

|uvaix«uoct(.  j»<v«uv  xal  xpucpiüv,  ün'  ouoevö;  eui^axo 

li  pwj  uro  xewv  c-jvougwv  xal  xm'iv  nChw 

Tuvaixüv. 

Man  sieht  aber  zugleich  aus  Athcnaios,  wie  sehr  hei  Diodor 
und  noch  mehr  bei  Kephalion  diu  Suche  verullgeiueiuert  ist,  bei 
letzterem  in  der  Weise,  daß,  wus  bei  Ktesias  zunächst  von  Ninyas 
ausgesagt  war,  diu  Xotrcot  [iazO.zl:  zum  Subjekt  erhält. 

Von  der  ganzen  spätem  assyrischen  (beschichte,  bchau|itet 
Diodor,  uovt(  -(a.[>  t^tsu^sv  ä  v  *  7  pct'i  ij  ;  "ijxajÜsiaa  aoppot- 
%la.  Tot;  l'puolv  uit'  'Aosupuuv,  r,;  ia-paTY,--«  Mipvwv  6  TiUiuvou. 
PriamoM ,  der  Vasall  des  Königs  von  Assyrion ,  bittet ,  bedrängt 
von  den  Hellenen  unter  Agamemnon,  seinen  Lehnsherrn  Tcutumos, 
den  zwanzigsten  Nachfolger  des  Ninyas,  um  Hilfe.  Dieser  schickt 
ihm  10000  Aethiopeu  und  ebenso  viele  Susiauer  unter  der  Füh- 
rung des  Mammon,  des  Sohnes  des  hochuiigescheneu  Heerführers 
der  l'min,  Tithoiios.  Hit-mul  wird  Memuoii  \  tilirnTulil  und 
seine  Hunten  erwähnt  und  ulsdunu  eine  abweichende  Sage  der 
westlichen  Aethiopen  berichtet,  welche  den  Memnou  für  sich  in 
Anspruch  nehmen  und  sieh  auf  eine  alte  Koiiigshurg  borufon,  8 
pi/pt  Tou  vGv  ov«i|iaCs3ibii'  f-'/ot  M;pvov2ta.  Diese  Meuiuoii.s- 
burg  erwähnt  nun  uueh  Agutharchides  nepl  t/(;  epuilpä;  OctAao- 
arfi  p.  128  jsots  asv  Atttio'iuuv  iit\  tt,v  Aquiituv  rcATjücu;  ouv- 
eAOdvro;  xal  TtoXAa  to;  tco'Xsi;  err,  <ppoopT,aavTo; ,  ü^p*  ü»v  xat  xd 
Meu.vo'veiai  auvtereXiaUai  tpaat,  und  es  ist  klur,  daß  wir  in  diesem 
Satz  des  Diodor  einen  Zusatz  des  Agatharchides  zu  erblicken 
hüben,  wie  denn  wohl  auch  Strab.  tC  813  über  Artemidor  auf 
ihn  zurückgeht.  Allein  duß  nun  auch  der  Schlußsatz  xcspl  piv 
ouv  Mipvovo;  toioüt'  £v  Tat;  ßaatAixat;  dva-)  pa<pai;  tsTopetsÜal 
tpaatv  oi  ßäpßapoi  und  der  ganze  §  5  dieser  ägyptischen  Soge 

'*•)  Dies  bietet  aber  auch  Justin  I  2,  11.  12. 
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angehören  Holl,  wie  Jncoby  behauptet,  ist  eine  ganz  andere  Finge. 
Die  Einwendungen  die  Krumbholz  (8.  334)  dagegen  vorbringt, 
wnd  freilicli  ganz  ohne  Belang  und  es  muß  in  dor  Tliat,  wie  Jo- 
coby  mit  Recht  hervorhobt,  die  Art  der  Norufung  auf  die  jfaat- 
h.y.a\  avayp7*f  71  im  höchsten  Grade  nnflhllen.  Während  man  nach 
32,  I  schließen  muß,  daß  Ktesias  behauptete,  die  |>er8ischen  'H- 
oiXtxotl  'A^llipott  scllist  eingesehen  und  in»  Griechische  Übersetzt 
zu  haben,  so  würde  aus  23,  5,  wenn  man  die*  als  Referat  de« 
Kl exin*  betrachtete,  uolhwciulig  folgen,  daß  rr  seine  Nachrichten 
von  Persern  hatte,  die  ihm  dieselben  nhi  au»  den  Rcichsannalcn 
geschöpft  l>ezcichnctcn.  Dnmit  wlire  er  nlso  ganz  liedenklieh  au« 
der  Kulle  gefallen,  wiw  ihm  titc-ltf  wohl  zuzutrauen  ist.  Allein 
diese  Schwierigkeit  nun  dadurch  lösen  zu  wollen,  daß  mau  die 
anstößigen  Worte  nur  auf  §  I-  5  hexielit  und  die  ßiotXixit  7V7- 
Yp7'*at  als  Ii  gyn  tische  Königsannalen  auflaßt,  geht  ebensowenig 
an.  Ich  will  gar  kein  Gewicht  darauf  legen ,  daß  in  §  5  die 
Zahl  der  Hilfsvölker  genau  dieselbe  ist  wie  in  §  2.  Allein  wenn 
man  das  ganze  Kapitel  durchliest  ,  so  muß  jeder  Leser  den  Ein- 
druck empfangen,  daß  die  7V7*'p7'f  r,  der  den  Troern  von  Memnon 
zugeflthrten  Hilfst  nippen ,  welche  Diodor  allein  noch  ans  der  a  s- 
syri  sehen  Geschichte  zu  berichten  weiß ,  mit  jenen  ftaotXtxal 
av7*{p7f7t  ül>cr  Memnon  aufs  innigste  zusammenhangt,  d.h.  daß 
nach  der  Meinung  de*  Verfassers  die  avavpacpy)  jenor  assyri- 
schen Expedition  eben  in  jenen  ßar.Aixal  av*YP*?*{  enthalten 
war,  womit  dann  nl>er  nur  assyrische  oder  |>ersische  Annalen  ge- 
meint sein  können.  Hätte  der  Verfasser  ägyptische  Annalen 
im  Sinne  und  drückte  sieh  dennoch  so  aus,  wie  er  gHluin  hat, 
so  wollte  er  absichtlich  mißverstanden  werden,  was  alier  doch 
immer  einen  ganz  bestimmten  Zweck  voraussetzt,  von  dem  ich 
hier  nichts  sehe.  Daß  der  umstrittene  Satz  nicht  Eigenthum  des 
Ktesias  ist,  darin  stimme  ich  freilich  mit  .Incoby  ül»crein,  sei  es 
nun,  daß  Agalharchides  sieh  die  Iteuulzung  der  persischen  Ar- 
chive, auf  welche  Ktesias  sich  berief,  ähnlich  vorstellte  wie  er 
selbst  von  diu  ägyptischen  gwrflivpal  durch  die  Priester  Kennt- 
nis erhalten  haben  will'*'),  sei  ea  daß  irgend  ein  anderes  Miß- 
verständnis vorliegt. 

Daß  wirklich  Ktesias  von  diesem  Zuge  des  Memnon  berich- 
tet hat,  beweist  besonders  Piaton  vop.  p.  685:  xaDcmep  ol  repl 
to  "lAiov  ofxoövts;  tote,  msTeiSovre;  rj)  täv  'Assupfwv  Suvdpei 

7ISpl  T7(V  NfvOV  fCVOuiviQ  ,  flpaOOvlpeVQt  TOV  IT^XspOV  TjYEtpaV  TOV 
iltl  Tp0l7V.      T,V  Y*p  llt   TO  TT,?   apX*!?  ä*s(V7,S   iyji\L<*  TO  <3W^6\U- 

vov  oo  optxpov  xtX.  Da  sich  Jncohy's  Hypothese  von  einer  Thei- 
lung  von  c.  22  in  zwei  unabhängige  Horichte  als  unhaltbar  er- 
wiesen hat,  so  können  wir  jetzt  auch  den  Tod  Memnons  durch 
die  Thcssaler,  der  von  Diodor  und  Kephalion  gleichmäßig  berich- 


"')  Piod.  *  69,  7.    Oben  S.  516. 
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tet  wird,  als  ktesianisch  registrieren.  Und  nun  entgehen  wir  nuch 
der  sonst  entstehenden  Schwierigkeit ,  nclieu  jenen  l>cidcii  kte- 
siastiachen  Quollen  noch  eine  Benutzung  den  Agutharchides  durch 
Pseudokephalion  statuieren  zu  müssen. 

Wir  nahem  uns  jetzt  dein  Abschluß  der  assyrischen  Ge- 
schichte unter  Sa  r  da  na  pal.  Für  diesellic  besitzen  wir  noch  zwei 
ziemlich  ausführliche  Bruchstücke  hei  Athenaios  und  Nikolaus. 
Ich  halto  nun  gar  nicht  die  Absicht ,  midi  mil  meinen  Vorgiiu- 
gern,  namentlich  mit  Krumhholz,  lange  uuHciuandcr/UM'lxcu.  1  Ii«  r 
hat  cinnml  Neuliaus  sclion  un  der  Hand  des  .luxliu  dm  Richtige 
gestreift  '**).  Zunächst  will  ich  hemerken,  daü  23,  4  xotoÜTo;  o' 
5»v  t£v  Tp«Jirov  od  pc'vov  aütlt;  a  l  a  y  p  iü  ;  x  «  -  £  o  t  p»  s  *\  z  tov  ßi'ov, 
akka  xai  tt4v  'Aaaupüov  rjspovi'av  apor.v  oivi-[<s'!/i  unter  den  er- 
haltenen Versionen  weder  zu  der  des  Ktcsia*  M3j ,  uoeli  iiucli  v.u 
der  de«  Kleitarchos114),  sondern  allein  zu  der  Vulgärtiudilion, 
welcher  Duris  folgte,  stimmt.  Athenaios  p.  529  erziüdt,  wie  Ar- 
bakes  den  Surd anapal  unter  den  Weibern  angetroffen  habe:  ol 
pev  tt'/Ääm'  ,  cuv  Ion  xat  Aoöpt;  .  i^Topoüoiv  oiri  TOOTMJ  dfava- 
xrfjoovToc ,  et  toigöto;  aütiöv  ßasiAeuei ,  oo-xsv-^Div-a  änolla- 
velv.  Dali  auf  dieses  Ende  mitten  im  Harem  die  Bezeichnung  ai- 
ayoü>;  in  vollstem  Maße  paßt,  braucht  nicht  weiter  uusgeftihrt  zu 
werden,  und  es  ist  klar,  daß  l>ci  diesen  Worten  Agalharchidcs 
den  Duris  oder  einen  jener  iroXÄoi  vor  sich  hatte.  Wenn  es 
sicher  wäre,  daß  unter  dem  Choirilos,  der  nach  Amyntus  im  drit- 
ten Buch  der  crraÜpcl jene  Grnbschrift  in  Verse  gebracht 
hatte,  der  Zeitgenosse  Alexanders  aus  Iassos  zu  verstehen  sei,  so 
hatten  wir  alsbald  auch  allen  Grund,  jene  Grabschrüt  la>i  Diodor 
derselben  Quelle  zuzuweisen  wie  §  4.  Dagegen  spricht  nicht,  daß 
dieselbe  in  dem  Zitat  aus  Duris  bei  Atheuuios  nicht  auigcliilirt  ist. 
Denn  Athenaios  hatte  sie  schon  r,  p.  836  nach  Chrysippos  ge- 
geben. 

Doch  fassen  wir  einmnl  den  Zusammenhang  der  Er/jihlimg 
ins  Auge.  Bei  Athenaios  p.  52H  heißt  es:  Von  gleicher  Art 
wie  Ninyas  war  auch  Sardanapalos.  Ein  Mcder  nun  Namens 
Arbnkcs,  einer  von  den  U eerführcni ,  wußte  es  mil  vieler  Mühe 
mit  Hilfe  dos  Eunuchen  Sparumcixes  durchzusetzen ,  daß  er  den 
Sardauapul  zu  sehen  bekam.     Wie  er  uuu  eintrat,  sah  er  den- 

.         A.a.O.  1882  S.  9  und  Note  2. 

"*)  Athen,  p.  529c.  Dies  hat  Jacoby  S.  (il2  gesehen  iiimI  Neuhnus 
1882  S.  14  verständig  zugegeben,  Krumhholz  Rh.  Mus.  4),  331  iu  Min- 
dern Eifer  wegsudisputiereu  gesucht. 

>««)  Denn  nach  diesem  hei  Athen,  p.  530  ist  Sanlanapal  im  Grei- 
senalter, also  eines  natürlichen  Todes  gestorben.  Darauf  paBt  über  das 
a(a/pü)i  ebenfalls  herzlich  schlecht. 

Bei  Athen,  iß  p.  529/80.  Natürlich  ist  als  St&tte  des  Grabmals 
hei  Diodor  ebenso  wie  bei  Amyntas  und  Kallistbenes  Ninoa  gedacht 
(B.  Niese  de  Sardanapalli  epitapkio  (1880)  p.  8. 
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seihen  geschminkt  und  nach  Weiberart  aufgeputzt,  in  weibischem 
Gewände  und  ghitfgeschorencm  Hurte  mit  übergeschlagenen  Keinen 
zwischen  den  llnrcmsdamcn  sitzen  und  mit  dienen  Furpurwollo 
spinnen.  Nun  folgt  jene  von  Ktesias  altweichende  Version  des 
Duris,  aus  welcher  aber  nach  für  den  ktesianischen  Itcricht  hcr- 
ii  herzunehmen  ist,  daß  Arhukes  aus  Kutrüsfnug  ülter  den  schmHh- 
liclii,ii  Anblick  die  Fülme  den  Aufruhrs  erliebl.  Hierauf  wird  der 
ktesianische  Hericht  wieder  aufgenommen :  Sardanapal  nimmt  den 
Kampf  auf,  wird  alter  geschlagen  und  verbrennt  sich  und  seinen 
Harem  auf  mächtigem  Holzstoß. 

Athenaios  hat  »eine  Erzählung  nicht  direkt  dem  Ktesias  ent- 
nommen. Dies  beweist  schon  der  Zusatz:  8v  M  jasv  AvaxMVoa- 
piU»>  kbfwan  öWv,  oi  >Yz  'AvaßaSopw.  Da  nachher  Duris  und 
die  rjjXk'A  einerseits  und  Ktesias  andrerseits  einander  gegenüber- 
gestellt sind,  mi  wird  mau  geneigt  sein,  eine,  jener  beiden  Nu- 
uieusformeu  als  dem  Ktesias  angeliörig  zu  betrachten,  der  doch 
gewiß  irgendwo  den  Vater  des  Sardanapal  genannt  hat,  und  da 
in  jener  weitverbreiteten,  anf  Kallistltencs  und  in  letzter  Linie 
vielleicht  auf  Hellanikos  u6)  zurückgehenden  Grabscbrifl  der  Vater 
des  Sardanapal  'Av*XW$7p*$T(;  d.i.  ap.  Nabukudracara  (nilschlich 
Nahuknrtdaracaru  gelesen)  ~  NahitkuduruRur  heißt,  diese  Na- 
mensfonn  alter  himmelweit  von  der  in  den  ktesianischen  Listen 
Hberlieferten  abweicht,  so  liegt  es  nahe,  'Avizuviapatr,;  als  die 
Form  des  Duris  und  der  tto/.W,  'Avx^dtpr,;  aber  als  dio  von 
Ktesias  gebrauchte  Form  anzusehen.  Dadurch  gewinnt  auch  die 
Vemmthimg,  daß  die  Grabschrift  bei  Diodor  eben  aus  Duris 
stamme"7),  von  neuem  an  Nahrung.  Allein  der  Name  'Avotjta- 
£ot[>T(;  ist  cltcnfalls  zu  weit  von  den  Formen  der  Listen  entfernt, 
als  daß  wir  ihn  als  ktesianiscb  reklamieren  dürften.  Aber  das 
ist  nun  klar,  daß  der  Artikel  des  Atheuaios  dos  Werk  eines  ge- 
lehrten Kompilators  ist.  Die  Formel  ffft  Btj  sowie  der  ganze 
schwerfällige  Satzbau  beweist  aber,  daß  er  aus  einer  Exzcrptcn- 
sammlung  stammt. 

Daß  ulier  dennoch  l»ei  Athenaios  der  I töricht  dos  Ktesias  ge- 
treu wiedergegeben  ist,  das  zeigt  sich  Itcsonders  darin,  daß  die 
poetische  Kunstregel,  einen  Gegenstand  dadurch  zu  schildern,  daß 
man  ihn  seine  Eigenschaften  sukzessive  vor  dem  Leser  entwickeln 
läßt,  aufs  genaueste  hcohtichtct  ist  l4h).  Zugleich  alter  hat  diese 
Itonhuchtuug  des  Sardanapal  noch  einen  andern  Zweck:  dadurch 
erst  wird  der  Fntschluß  in  Arbakes  ein  fester,  und  der  lefzto 
Entscheidungskampf  ergibt  sich  als  uothwendige  Folge. 

Gehen  wir  nun  zur  Erzählung  des  Nikolaos  über.    Hier  ist 

**•)  Bened.  Niese,  de  8ardatiapalli  epitaphio  (1880)  8.  II. 
,4T)  Ebenso  wie  §  4. 

««•)  0.  Ncnhau«  a.a.O.  1882  8.  9,  2.  VrI.  rtpl  ipa»)v.  §  222,  228, 
wo  eine  ähnliche  Kuustregcl  bei  Ktesias  beobachtet  ist. 
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zunäclist  kurz  die  ganze  Erzählung  zusammengefaßt :  die  Schwrl- 
gerci  des  Surdanapul  und  auf  die  Kunde  Ii  i  e  v  o  u  der  Ent- 
schluß des  Arbakes  (fr.  2.  fr.  8  p.  89-ui.  indem  du»  Resultat 
ab  das  zunächst  Interessante  hereit»  nngedeutet  wird.  Dies  wird 
dann  noch  genauer  duhin  modifiziert,  dtiU  er  mit  einem  lluhylonier 
gemeinsam  diesen  Entschluß  gefußt  habe  (zo'.vr,  [ico/.siioyoiv  ir>:- 
üiailai  ty(  u.-f  äpy  /  ...  Nachdem  so  da«  Resultat  als  ein  ferligos 
Itir  den  l<eser  bereit*  antizipiert  ist,  wird  es  mm  sehr  IIIUH'IuiuIm'Ii 
in  seinem  Werden  Itcsc  Iii  uIhii :  der  Traum  des  Helens,  die  an- 
fangs ahlehncnde  Haltung  des  Arhukes,  diu  Schritt  Ihr  Schritt 
von  Bclcsys  Überwunden  wird.  Nun  sucht  es  Arbakes  durchzu- 
setzen, den  König  zu  (iesicht  zu  bekommen,  und  nachdem  er  mit 
eigen«  ii  Augen  das  unwürdige  Trcilien  de*  Herrschers  angesehen 
(darauf  bezieht  sich  «las  axT/oei;  ;ov  -1  [Jt<,v  x'/i  -*  7,1)7, ,  m; 
Xpr,Tot  0  [taatJ.su;  in  der  Einleitung  fr.  2  p.  3  a.  fr.  S  p.  8  iu), 
wird  der  Entschluß  zur  Thut. 

Wir  werden  tds«>  jene  syutomislixchc  Einleitung  wohl  als  ein 
Werk  des  Nikolaus  auzusehen  haben,  so  jedoch  daß  sie  sich  seil  »st 
im  Wortlaut  enge  an  Ktesias  anschloß.  Vgl.  ~a  'Assopuuv  Zj'/ärr, 
fr.  3  p.  3 10.  xä  tt(;  'Aasupt'a;  v-^'j-y,  fr.  3  p.  3u  =  xä  tr,; 
'Ästet;  xporr,  fr.  2  p.  3«.  tö  /paTT,  fr.  1  p.  2  ia.  Daß  aber 
darum  an  der  eigentlichen  ktesiauischen  Erzählung  auch  uicht  das 
Mindeste  geändert  ist,  das  können  wir  noch  ganz  deutlich  erse- 
hen: die  ganze  epische  Umständlichkeit  ist  beibehalten  M").  Die 
oben  geschilderten  Eigeuthiindichkeiten  des  ktesiauischen  Berkuta 
hat  selbst  Tragus  noch  bewahrt lh0). 

Ganz  anders  die  Erzählung  des  Diodor.  liier  wird  zuerst 
ausfuhrlich  dos  üppige  Leben  des  Surduuupul  geschildert,  und  als 
besonders  bezeichnendes  Beispiel  die  (Srahschrift  hervorgehoben, 
die  er  für  sich  verfaßte.  Hieran  wird  nun  sofort  sein  Ende  an- 
geschlossen, und  nun  erst  wird  Arltuke*  eingeführt ,  der  chenlnlls 
wie  U'i  Nikolaus  mit  dem  Itahylnuicr  llelcsy*  den  l'lan  des  Ab- 
falle« verahredet.  Ja  er  verständigt  sich  Unit«  mit  den  Heer- 
führern der  andern  Kontingente.  Jetzt  erst  kommt  ihm  der  flo- 
danko,  den  König  sehen  zu  wollen,  um  sich  von  seiner  Schwel- 
gcrei  zu  ülterzciigcn !  Diu  malerische  Schilderung  bei  Atheuaios 
(vgl.  Is/souders  ensi  uz  x«vt  ithuzzioL  röv  Apftixf^,  in.  tarn«  ena- 
vaßaXcuv  toi;  otpilaXuct;) ,  Justin  und  jedenfalls  auch  Nikolaus 
füllt  hier  natürlich  weg.  Nachdem  wir  uhcr  schon  §  3  von  den 
Abmachungen  mit  Belcsys  vernommen  haben,  hinkt  jetzt  ganz  un- 
geschickt nach  Ti/.->:  ui  auviupooiotv  eitoiT^ctTo  ~'!>v  lisXss'jy. 

Es  kann  nach  dem  (jScsngtcu  keinem  Zweifel  uuterliegeu,  daß 
die  echtktcsianischc  Erzählung  bei  Diodor  jämmerlich  verstüm- 
melt ist.    Wie  bei  Athenuios  ist  auch  hier  die  ktesianische  Schil- 


'*•)  vgl  *ucl>  flM  iweimalige  xat  «5«  1».  4. 
•«•)  Mm  ■  «.  0.  1882  S.  9. 
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ilcrung  der  Ueppigkeit  des  Sardanapal  nie  Einleitung  zu  einer 
von  Ktesias  abweichenden  Vulgärvcrsion  bentitzt,  welche  nach 
A  thenaios  unler  andern  auch  von  Duris  vertreten  würfle.  Allein 
wählend  dieselbe  Ihm  Athenäum  in  einein  Moment  höchster  Span- 
nung sehr  kunstvoll  in  die  ktesianische  Erzählung  cingefiigt  ist, 
wird  sie  liei  Diodnr  von  dcrscllicn  losgerissen  nnd  bleibt  bo,  da 
gerade  die  Hauptsache  (Ötto  tootvj  i-,avixrf,3CtvT'i?  —  ooyxsvtt,- 
SlivTa)  nltgcwlmitten  wird,  vorauatctzungslos  und  unverständlich. 
Wie  lioi  der  ttoiiiiramisgcschichtc  20,  3  ff.  ist  es  also  die  VulgSr- 
Inulition,  «lie  wir  e.  23  vor  uns  Italien.  Während  sie  aber  dort 
am  Kchlull  des  anslfihrlirlien  klesianisehen  Herichfs  einen  Kinn 
halle  und  in  sa  h  geschlossen  und  vollständig  war,  ist  sie  hier  am 
Anfang,  ans  dem  Zusammenhang  gerissen  und  so  des  Kopfes  be- 
rauht, nur  ein  Torso.  Auch  Trogus  -  Timogencs  muß  neben  der 
klesiaiiisclien  noch  eine  dem  Duris  verwandte  Version  gegeben 
hal>en.  Denn  nur  so  erklärt  es  sich,  daß  trotz  der  Schcitcrhau- 
fcns/.cne  I  3,  C>  noch  stehen  gehlielien  ist:  res  conrtituitur  int  er- 
f  ect  or  e im  ArbadHS. 

Ganz  der  Version  des  Duris  schließt  sich  dagegen  Alexander 
Polyhistor  und  nach  ihm  ein  gewisser  Pion  an:  Agath.  8  25 
p.  119:  iö;  roo  Pi'wvi  y£",  panTai  xai  'AXs£<ivop<|>  Tfp  IIoXuiOTopt, 
s««;  e;  £ap»>aV4iraAAov,  (l'Z, '  w)  ni;  ex«Tvo(  asiv,  TT,;  äp/r,;  dito- 
papavllstsr,;  'Apßaxtj;  u  M?(3o;  zal  BiAsao;  6  B?3u).<tmoc  a- 
v  jjp  i\vr  ai  ttvtijv  to»j;  'Aaaopi'oo;,  xtt& e  kövt  £  g  rbv  ßa- 
Gtkta,  y.'/i  i;  t<!»  Mr^-./ov  prcearTjiav  sDvo;.  Zu  dieser  Klasse 
gehört  auch  ganz  entschieden  Vellcius  Patcrculns  I  6,  2:  qnippe 
Sttrdanapalum  -  nainm,  ila  ut  Semper  sucetnsor  regni  pa- 
terni  foret  filinn,  Arbace*  Medus  imperio  vilaque  pri- 
vat II.  Die  ersten  Worte  de«  Vellerns  stimmen  völlig  mit  Ke- 
phaliou's  sfc  pt  dri'iv  -iptllpov  r,p/'»v.  itai:  irvp4  irarpöc  Ixhzyi- 
|UV/;  t),v  ip/v  »herein,  leider  ist  uns  Mir  das  Ende  des  Snr- 
danapal  eine  solche  Vergleichung  niclit  möglich.  Denn  es  heißt 
hier  lioi  Kuschios  nur  (p.  G3»i):  Ponten  tero  eiusdem  casum  descri- 
bit.  *J'o*tque  mortem  Sardanapalli  Warbake*  Medtts,  imperio  Assy- 
riorum  rrrrm,  ad  Ncdo*  tramtltUit  imperinm*.  Dagegen  sieht  man, 
ilaU  die  letzten  Worte  mit  denen  des  Bion-Polyhistor  genau  über- 
einstimmen. 

Die  weitere  Gew-hichle  des  Sardannpal  Diod.  24,  G — 28,  7 
ist  dagegen,  aligesehen  von  dem  Andiertörsten  (olion  S.  513  11.) 
eine  getreue  Wiedergabc  des  ktesianischen  Uerichts,  wie  Athen, 
iß  p  Ö29  lieweist.  Wir  können  auch  noch  feststellen,  in  welchem 
lhuhe  Ktesias  die  Geschichte  des  Sarilnnapal  behandelt  hat. 
Diod.  21,  X  lesen  wir  if5rp7jrXr(3ti«i;  oe  Twrrp  X7.1  oi  Xuiroi  Öctat- 
Xstc  —  eß'/^tAcuaav  u.iypt  l'zpoatvzTr'iAXao  •  im  twto>>  fap  *  t«öv 
y\o3upt'«ov  r(Yepwta  pSTerceaev  et?  Mf(ooo;  —  xallairsp  <prjol  Knj- 
ofa;  h  Kvfoto;  ev  5  e  <>  •  i  p  a  pfßXfp.  Nun  war  aber,  wie  wir 
oben  aus  AÜicnoios  sahen,  im  dritten  Bucho  die  Geschichte 
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des  NinyiiM  und  »einer  Nachfolger  behandelt.  Soll  also  die  Notiz 
de»  Diodor-Agatharchidcs  niuht  der  reine  Schwindel  sein,  so  bleibt 
nur  übrig,  die  Konjektur  .Jaeoby's  (a.a.O.  üOl)  anzunehmen  und 
2v  oeure'pa  ßi'jMip  uls  aus  sv  o'  entstanden  an/.u.scbeu.  Nur 
dann  steht  auch  der  diodorisebc  Auszug  uiih  der  modischen  Ge- 
schichte iu  einem  Verhältnis  zum  Uuiiung  der  assyrischen  Ge- 
schichte. 

Die  Besprechung  der  Dauer  des  aswyrischeu  lleiches  behal- 
ten wir  uns  tu  r  die  Behandlung  der  assyrischen  Küuigidiste  vor 
und  gehen  nun  zum  AliKchuill  über  die  ('haidaer  e.  l'D-  31  Uber. 
Derselbe  geliört  mit  c.  (7)  11  -10  uufs  engste  /.uwiinineii.  Dal; 
er  nicht  auf  Ktesius  zurückgehen  kann,  wird  allgemein  unerkannt. 
Dali  er  al>cr  auch  nicht  direkt  aus  Berossos  gew-hüpft  sein  kann  ,51), 
dafür  hut  Krumbhulz  selbst  ein  nicht  unwichtiges  Moment  beige- 
bracht. Allein  duft  Berossos  nichts  desto  weniger  die  Grundlage 
gebildet  hat,  sieht  man  schon  uus  31,  9:  stüjv  *'äp  entd  xai  tst- 
Tapdxovra  pupiaoa;  xai  Tp*T;  eirl  Toiitai;  yiXidoa;  st;  t),v  'A>»2- 
fcdvopou  otdßaoiv  ?E7Gvsvai  xaTapiUpoCotv,  d'f'  Ctom  to  iraAatöv 

T(p£ovTO     T  Ü>  V     O  3  T  p  (U  V     T  d  ;     TTOpOTTjpTjSii;     K  0 I  ttO  0  «  U 

Diese  Zahl  ist  keineswegs  die  des  Berossos,  aber  sie  setzt  ihn  vor- 
aus. Leider  fehlt  uns  auf  sciten  des  Bcrostuis  das  Material ,  um 
hier  die  Uebcrcinstimmungcu  und  Abweichungen  im  Einzelnen 
nachweisen  zu  können.  In  besserer  Lage  sind  wir  bei  c.  10. 
Wie  bereits  oben  bemerkt16*),  enthalten  die  Worte  10,  1  oii  i!s- 
u.ipdu.100; ,  ä/JA  tivo;  Gstspov  lupou  (ia3t>.ioj;  xaTaoxEuaoDivTo; 
eine  stillschweigende  Polemik  gegen  Ktesius,  und  gegenüber  weinen 
Aufhellungen  wird  hier  im  wesentlichen  die  berossische  Version 
vertreten,  jedoch  mit  sehr  bemerkenswert! n  n  Modifikationen.  Wäh- 
rend es  bei  Berossos  heilit  xai  zarasxsodaa;  tov  xataöpsvov  xp*- 
paoxov  7tapd^sto<*v  (ö  Ncfßouxooposopo;)  otä  to  tijv  yovatxa 
auToü  emi)»*|iiiv  x?,c  ipsfa;  fcafcasotc,  rsUp4|MUV)jV  dv  :m;  xa:»* 
xi|V  M^oiav  t&SWi,w),  i*l  hui  IKodor  aus  dem  Bahylouierknnig 
Nubukodrosor  ein  lopo;  ftaoiXeu;,  uus  der  Mederin  'Auoirij,  Toch- 
ter des  Astyages  und  Gemahlin  des  Nabukodrosor gar  eine 
fuvij  itaXAaxr,  von  persischer  Abknnti  geworden:  Tao~r,v 
ydp  cpaatv  ooaav  xö  ysvo;  Ilspafoa  xai  too;  sv  tot;  ijozu  Xsipiöva; 
iKiCr4T0Ü3av  dEiiüsai  xov  ßajtXia  pipr,oaoHat  Std  t?(;  xoü  'fj- 
ToopYti'ou  «piXote/vta;  tijv  tt,;  II  sp  st  So;  /<opa;  föwnpa.  Dali 
hier  aber  eiue  literarische  Abhängigkeit  vorliegt,  nicht  etwa  nur 
unabhängige  Benutzung  derselben  Sage,  zeigt  Bich  schon  daran, 
daß  die  Gemahlin  zur  iraMax7j  wird:  dies  entspricht  ganz  der 


«")  Von  Krumbliol*  a.  a.  0.  324 
»«)  8.  536. 


»*)  Joseph.  icp6«  'EU.  a  19.    Abyd.  bei  Euseb.  Cbron.  I  89/40,. 
Alex.  Polyh.  bei  Euseb.  Cl.roo.  I  29/30,,.    Abydeuo«  ibid. 
37/38,. 
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Skandalsucht  und  dem  Scnsationshedürfnis  einer  gewissen  Klause 
von  Alcxnndcrhistorikern.  Dn  nun  Cnrtius  6,  33  bierin  ganz 
genau  mit  Diodor  übereinstimmt,  und  ouch  kurz  vorher  (7,  3) 
ausdrücklich  Kleitarchos'  Angab«  n  über  den  Umfang  der  Mauer 
von  Ha  hy  Ion  denen  des  Ktesias  gegenübergestellt  werden,  so 
können  wir  es  mit  einer  in  diesen  Dingen  Überhaupt  erreichbaren 
Sicherheit  aussprechen,  daß  es  eben  K leitarch  war,  welcher  auch 
Iterossische  Nachrichten  im  (»eiste  des  Romans  tllierarbeitcte.  Ihm 
folgte  Agatharchidcs  auch  darin,  daß  er  dio  ktesianischc  Angab© 
iiltcr  die  (Srüiidung  von  Babylon  gegenüber  der  lverossischcn  bei- 
iH'liirll.  Daß  K  leitarch  sich  hierbei  auf  HcroHsos  liexog,  folgt 
aus  Heiner  Polemik  (Jurt.  ti,  25  Sctuiranti*  cum  coruUderat,  non  ut 
nfeftfiM  errdidere  Btiu».  Vgl.  dagegen  Berossos  bei  Josephe«  wpo; 
IO.X.  rt  '_»(»:  (Itcrossos  behandelte  im  dritten  Buche  der  XaXoatxa 
ilie  { Scschichlt1  des  Nalmkodrosnr  und  rügt  dabei  die.  griechischen 
(.Jcschiclitsclirciher),  »i»;  p.aTr,v  oiontSotQ  üiti  ÜEj»ipäjiioo? 
tt,;  'Aesopfa;  xttatlf,  voti  tt,v  liaßoXröva,  xat  tat  Üaopd- 
ota  xaTdaxS'jaoU^vott  KSpl  auTT,v  tm'  sxet'vr,;  ep-,a  "J»euouk  Tsypa- 
<p03t.  Ahydcnos  bei  Euscb.  Chron.  I  39/40  k,  Bf,Xov  oi  otpe  itoü- 
07t,  /n>p7,v  sxobt«)  äTtovit'p<7VT0(,  xil  BaßuXeiva  te(y  ti  irepi- 
ßctXsiv.  Den  Grund  aber,  weshalb  Kleitarchos  gerade  in  dem 
einen  Falle  von  Ktesias  abwich  und  sich  dem  BcrossoB  anschloß, 
wird  man  nicht  allzuweit  entfernt  suchen  dürfen:  der  Bericht  des 
Berossos  bot  eben  etwas  Neues,  ein  pikantes  Motiv  nach  bekann- 
tem Rezept'"). 

Aber  kann  denn  Kleitarchos  wirklich  den  Berossos  benutzt 
halten  ?  Berossos  widmete  seine  babylonische  Geschiebe  dem  An- 
tuM-hos  Soter  (280—  2(J1),  und  Kleitarchos  gilt  vielfach  als  Be- 
gleiter Alexander* !  So  viel  ist  nun  sicher,  daß  der  Satz  Diod. 
ß  7,  3  oj;  oi  kXsfcapyo;  xcit  t««iv  03-spov  psx'  A).i£avopou  otot- 
ßdv-ojv  st;  tt,v  'Ast'av  -tvs;  dvi^pa^iv  ein  Monstrum  bleibt,  wie 
man  ihn  auch  verstehen  möge.  Natürlich  will  niemand  den  Dio- 
dor sagen  lassen,  daß  Alexander 's  Zug  nach  Klciturchs  Zeit 
falle.  Will  man  alter  den  Klcitnrch  selbst  zu  einem  dieser  8ta- 
ß'ivTE;  milchen,  so  müßte  es  heißen  m;  oe  xeiv  —  Ttvs;  dviypa- 
«{,av,  niv  £3-i  xat  —  oder  ähnlich.  Will  man  aber  den  Klcitarch 
als  jünger  von  den  Sictßavre;  abtrennen ,  so  muß  er  erst 
recht  von  seiner  Stelle  rücken  (wegen  des  uorepov).  Aus  die- 
ser Stelle  also  ist  für  die  Zeit  des  Kleitarchos  nichts  zu  ge- 
winnen. 

Sonst  erfahren  wir  über  die  Lebensverhältnisse  des  Klcitarch, 
daß  er  der  Sohn  des  Dcinon  von  Kolophon  war,  der  sich  nach 
allgemeiner  Ansicht  in  Aegypten  naturalisiert  hatte,  sowie  daß  er 
mit  einem  gewissen  Simmias  erst  8chüler  des  Aristoteles  von  Ky- 

'«*)  Vgl.  z.B.  du  »Grabmal  der  Hetäre«  des  Oyges. 
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rene,  und  nachher  des  Stilpon  von  Mcgara  gewesen  war  '**).  Je- 
nen Simmias  hat  nun  Dr.  Schönle  sehr  scharfsinnig  mit  einer 
Stelle  des  Diodor  au«  Agatharchidcs'  rcspt  x?,;  'Kpußpa;  llaAaa- 
ot,;  zusammengebracht167),  v  18,  4  heißt  IM  xal  lt  xpt'xo;  6:  lltf/- 
Xep.aio$  u  «ptXoxt (lYjllsi;  irspl  xr,v  iJT,pav  xn>v  s).2'f  «ivxaiv  x<7jv  rspl  xr(v 
/«•perv  TixuTTjV  SvTNV  ilin&\v\iv  hm  ttüv  'fttmv,  ovopi  ütppt'av,  xa- 
xot3X£>|/«Spsvov  x/,v  yu»pav.  Nach  einer  ganzen  Keilte  von  Stellen 
kanu  es  aher  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  hier  u  xpt'xo;  II X',A£- 
pato;  auf  einer  Flüchtigkeit  des  Diodor  beruht  statt  des  richtigen 
h  osuxspo?  IItoX.  ,M).  Der  genannte  Simmias  ist  also  Zeitge- 
nosse und  Freund  des  Ptolcmuios  Philndclphos  (281—246)  und 
wohl  derselbe,  der  bei  Markiau  p.  llä  als  Verfasser  eines  ix»p{- 
irXou;  genannt  wird.  Nach  dem  Gesagten  IüiIm  ii  wir  allen  Grund, 
auch  die  dxpT,  des  Klcitarchos  in  dieso  crelo  Hlüthozcit  der  Wis- 
senschaften am  Lngidenhofe  zu  verlegen,  und  nun  »tobt  auch  uichts 
mehr  einer  Benutzung  des  Berossos  durch  Kleitarch  im  Wege.  Alle 
dio  verschiedenen  von  Jacoby  nachgewiesenen  engen  Berührungen 
des  Diodorf  -  Agatharchidcs)  mit  letzterem  erklären  sich  aber  nun- 
mehr von  seihst. 

Wir  gehen  jetzt  Mir  medisehen  Geschichte  über,  welche  nur  3 
Kapitel  (32—34)  umfaßt.  Da  hier  die  Verschiedenheit  der  beiden 
Hauptvertreter  der  orientalischen  Geschichte  bei  den  Griechen  am 
eklatantesten  zu  Tage  tritt,  insofern  uueh  lleii>dot  die  cinzcluen 
Könige  und  ihre  Hcgierungszcilen  behandelt  hat,  so  winl  der  Kr- 
ziihlung  des  Ktcsias  ein  kurzer  Abriß  der  Darstellung  llerodols 
voraufgeschickt.  Ks  ist  dies  alnr  keineswegs  ein  sachlich  genauer 
Auszug  aus  Herodot.  Vielmehr  sehen  wir  auch  hier  wieder  das 
Bestreben  des  Agatharchidcs,  entweder  den  Herodot  möglichst  mit 
Ktcsias  übereinstimmen  oder  aber,  wenn  dies  nicht  nngieng,  jenen 
eine  Ungereimtheit  sagen  zu  lassen  und  auch  so  die  Woge  seines 
Landsmannes  in  die  Höhe  zu  schnellen. 

Herodot  hatte  (o  '.);*>)  wohl  berichtet,  daß  die  Meder  von 
den  Assyrcrn,  nachdem  diese  :>20  Jahre  laug  das  ganze  ol>erc 
Asien  beherrscht  hatten,  abzufallen  begannen  und  ihre  Frei- 
heit erkämpften.  Daraus  macht  Agntharchides  alsbald  'Aaso- 
pfou«  enrj  irevTOX<Joio  irpvrspov  xf(;  'Aat'a;  apSavxa;  üiro  Mrr 

m)  Ladt.  Diojr.  B  113  ittpi  toüxoo  (XtUkqivoc  Mtfipivn)  <pr,ol  $Q,iK- 
zo«  i  Mf/ap/o;  xored  Hin  g-jtu»-  »llapä  ixiv  73p  BccrtppaoTOi»  M r( xp'Joiupov 
tov  HctupTjpaxixbv  xai  Ttji^öpav  xöv  I  ihutii  'i;\;rvA(  na[/i  AptsxvrfX'AK 

ÖC    tdO    K  UpTjV«ltXbvi    k).CCtap/0V  1 1 1 '  1 [t .        Dil'MT    Al'islUll'lt'S  liciltt 

aber  hei  Diog.  t  Ah  Ixxoc  ('Aptoxox^XT,?)  K  u  p  rt  v  ai  o; ,  yq  pa  y<n.  rtpl 
notTjTuf,«,  lehrte  also  wohl  auch  in  Kyrenc.  St  lipon  starb  uueh  Zcllor 
wahrscheinlich  noch  nach  300  (Orsch.  tl.  Philo*.  II  |,  '248  n.  2). 

'*')  l  V ^  1 .  jetzt  dessen  »Diodorsiudicnc  S.  14  u.  1]. 

IM)  Vgl  vor  allem  Diod.  7  36,  3.  37,  8.  Agatharch.  §  1  p.  III 
Müller.  §  56  p.  147.  Diod.  7  41,  1  verbnuden  mit  Artemidor  bei  Strub, 
p.770.  Diod.  7  42,  I.  6,  3  und  er  37,  5.  Darauf  habe  ich  Schönlc  auf- 
merksam gemacht. 
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Smv  xarakv&iivtti:  natürlich  weil  mich  1km  Ktcsias  die  Be- 
freiung der  Moder  und  der  Untergang  der  Assyrcr  unlösbar  mit 
einander  verbunden  sind!  Dnß  alicr  die  Meder  diese  beiden 
großen  Erfolge  ohne  eine  einlieitlie.be  FUbrung  errungen  halten 
Mollen,  damit  bißt  Agnthnrchides  den  Vnter  der  Geschichte  eine 
Dummheit  sagen,  wodurch  nntftrlicb  des  Knidiers  Kredit  bedeu- 
tend steigen  muß.  Um  nun  mich  der  Chronologie  seines  Lands- 
mannes etwns  zu  Hilfe  zu  kommen,  bißt  man  den  Ilerodot  sagen, 
in  jenem  »demokratischen«  Zustande  seien  die  Meder  verblieben 
itoXAd;  rsvia;15").  ™  'Jt  "reXsuratov  iroAAöiv  ittüv  oisX- 
Oovtcwv  afp£llr(vai  ßasiXea  napa  toi;  Mifjooi;.  Davon  steht  nun 
bei  Hcrodot  abgesehen  von  der  Königswahl  selber  kein  Wort, 
Gleich  der  erste  König  soll  dann  auch  die  Herrschaft  der  Mo- 
der Uber  die  andern  Völker  begründet  haben:  tootov  8s  Trp«>— 
T'/v  imyn\titvn  Xft*r}&\60§m  t»»?k  itX^owginpoo;,  xat  tot;  My,ooi< 
dp/r,-,iv  pviailai  xtfi  r(bv  oXav  t;y  f  ftovt'ag.  Der  Ausdruck 
nAr,3to/mpM>;  ist  zwar  sehr  vorsichtig  gewHhlt,  aber  es  kann 
trotzdem  kein  Zweifel  (iltcr  die  Absiebt  des  Verfassers  obwalten : 
Hcrodot  selbst  alter  bcrlchtotc  ganz  anders.  Erst  der  zweite 
König  <|>p<jt'iptr(;  itapaoslapsvo;  (?t(v  «p/V)  ,J"X  d*syp',TO  u.oo- 
vwv  dpystv  t«öv  Mt(o»v,  dXXd  o-parsuadjuvo;  iid  toü;  llep- 
oa;  itQataitSi  T2  To'ixoiat  i^zWi^axo  xal  7tpmtoo?  Mt,oq>v  i>- 
-T(x»>'io;  imhfOt  (a  102).  Der  erste  König  Hcrodots  dagegen, 
Dejokcs  hutte  sich  darauf  beschriinkt,  daß  er  xl  Mrfiixbv  aDvo? 
oWatps^s  U.0ÜV0V  xat  toütou  rtp{t  (a  101).  Der  Name  KoaSd- 
pr(:  aber  stutt  Ilerodots  At^'^xt,;  lierubt  wohl  auf  irgend  einem 
Cbroiiogra]ihenkunstst(ickchcn ,  wobei  man  natürlich  zunächst  an 
Apollodor,  der  hier  benutzt  ist1*0)  denkt. 

Diese  nochmalige,  an  sich  ja  eigentlich  überflüssige  Erör- 
terung de*  diodurischen  Keferats  von  Herodots  modischer  Ge- 
schichte war  an  dieser  Stelle  nothwendig,  weil  sich  jetzt  erst  — 
das  wird  man  mir  zugeben  —  der  Charakter  des  Agntharchide* 
und  sein  Verhitltuis  zu  Ktesius  mit  voller  Klarheit  ergibt.  Für 
die  Kritik  ist  dies  alier  von  größerer  Wichtigkeit  als  manches 
einzelne  Faktum,  das  sich  vielleicht  noch  auf  anderem  Wege 
eruieren  liißt. 

Nuchdom  Herodnt  dieser  Gestalt  zurechtgeschnitten  ist,  er- 
scheint der  Hoden  hiuliinglich  vorbereitet,  um  nuu  die  Auktoritilt 
des  Ktesias  ins  Fehl  zu  führen. 

Die  Prüfung  der  hier  gegebenen  biographischen  Notizen  müssen 
wir  uns  vorerst  versagen  »nid  gehen  sofort  auf  die  Geschichto  Uber. 

Von  den  füiil  ersten  Königen  wird  uns  nichts  weiter  als  ihre 
Namen  und  Jahre  mitgethcilt.  Erst  aus  der  Zeit  des  sechsten 
Königs  'ApTouo;  wird  uns  von  einem  Ereignis  berichtet,  das  für 

'*•)  Also  doch  einige  Jahrhunderte. 

»•)  Aber  wohl  schon  von  Agatbarchidee  Diod.  *  6,  1. 


558 


J.  Marquart, 


den  weitern  Verlauf  der  mcdiaclicn  Gc*»cliicli(c  von  der  größten 
Tragweite  »ein  «tollte:  cm  ist  die»  der  Ursprung  der  Feindschaft 
zwischen  Kudusicru  uud  Modem.  Der  Bericht  darüber  lautet  nun 
in  Kürze  folgendermaßen:  Der  Perser  Parsondes,  iu  allen  ritter- 
lichen Künsten  geübt  und  heim  König  iu  großem  Ansehen,  wurde 
eiust  vom  König  in  eiuem  Kechtsfall  beleidigt  und  floh  mit  3000 
Mann  Fußvolk  und  1000  Roitcrn  zu  den  Kadusicru,  deren  mäch- 
tigstem Häuptling  er  seine,  Schwester  verlieirulliet  halle.  Von 
diesen,  die  sich  dem  Aufstünde  anschlössen ,  v.mu  l'VIdlierrn  ge- 
wählt schlug  er  das  heranziehende  königliclie  Heer,  von  dem 
mehr  ab  50000  Manu  im  Treffen  blieben,  und  zwang  das  übrige 
Heer,  das  Land  der  Kadusicr  zu  räumen.  Daraufhin  ward  er 
von  den  Eingebornen  zum  König  gewühlt  und  er  und  seine  Nach- 
folger blieben  bis  auf  Kyros  ununterbrochen  den  Medcru  feind- 
lich gesinnt. 

Hei  Diodor  ist  uns  jener  Rcchtsfall  nicht  genannt ,  welcher 
die  Veranlassung  zu  jenem  so  folgenschweren  Kriege  gab.  Allein 
ein  glückliches  Geschick  hat  uns  ein  umfangreiches  Bruchstück 
darüber  aus  Nikolaos  von  Damaskos  gerettet.  Den  Anlaß  gab 
darnach  der  Perser  Parsondes ,  der ,  empört  über  das  weibische 
Wesen  des  Unterkönigs  von  Babylon  Novopo;,  dem  Artaios  anlng, 
diesem  die  Herrschaft  zu  nehmen  und  sie  ihm  zu  übertragen. 
Trotz  wiederholter  Vorstellungen  ging  der  König  indessen  nicht 
darauf  ein.  Allein  auch  dem  Nanaros  waren  die  Gesinnungen 
des  Parsondes  gegen  ihn  kein  Geheimnis  geblieben,  und  er  rächt 
sich  dafür,  indem  er  diesen  durch  List  gefangen  nimmt  und  un- 
ter seine  Zithers]>iclcrinnen  steckt.  Als  er  schließlich  wieder  die 
Freiheit  crlungt,  dringt  er  natürlich  um  so  energischer  bei  Artaios 
auf  Rache:  dAAa  poi  W,v  Kxr,v  ösdoo;  -apd  dvopö;  xaxoü.  Ar- 
taios sagte  es  zu ,  wenn  er  nach  Babylon  komme.  Als  er  nun 
mich  Babylon  gekommen  war,  da  drang  Parsondes  Tilg  für  Tag 
auf  ltucho  an  Nanaros.  Dieser  erschien  vor  dem  König  und 
suchte  sich  zu  rechtfertigen.  Allein  er  wäre  wohl  unterlegen,  und 
der  König  hatte  ihm  bereits  den  Termin  des  Urthcilsspruchs  be- 
stimmt. In  dieser  Noth  wandte  er  sich  au  Milraphcrucs ,  den 
mächtigsten  Kunnchcu,  und  versprach  diesem  sowie  dem  König 
und  Parsondes  große.  Geschenke ,  wenn  er  ihm  liehen  und  Herr- 
schaft von  Artaios  erwirke.  Der  Kunuch  wußte  seine  Bitte  beim 
König  durchzusetzen  uud  Nanarus  war  gerettet.  Parsondes  aber 
schüttelte  den  Kopf  und  sprach:  "OXwto  h  7rpcii7o;  ypusov  iho- 
p<bv  ei;  dv!)f»ojTCoiv  ysvj;  ■  wo  toGto  70p  i^to  vüv  "(ikwi  yi- ovo 
dvopl  BojÜuXum'cp.  Der  Kunuch  suchte  ihn  zu  besänftigen  mit 
den  Worten:  Bester,  laß  deinen  Groll  und  folg  mir  und  werde 
mit  Nanaros  wieder  gut!  Deun  so  will  es  unser  gnädigster  Herr 
haben.  6  oe  fiapowvBT,;  xatpöv  ixifiti  duovaoDai,  il  oüvoito,  tgv 
eüv&oyov  x«l  Ndvopov,  xal  >jope  xal  r^povoto. 

Hier  ist  also  klar  ausgesprochen,  daß  es  dem  Parsondes  go- 
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hingen  ist ,  «einen  Racheplan  auszuführen.  Darauf  beziehen  «ich 
zwei  andere  Fragmento:  voxii;  51  YSVfJP^vV  to°S  ofxitac  ifcexs- 
x).Y,x£t  T'i'j;  Nivipoo  (sc.  h  llotparovor,;),  und  ferner  o<po5pou  re 
tt'/To-j  YSvojjiv/j  ividge  vmv  u  IlspaoWSr,;  auto;  uiv  oMyov 
STTtviv ,  £x2(v'ji;  02  TtoXuv  iyystv  to*  l)sp£*WTt  exsArjt  '••)  Dar- 
nach haben  wir  also  :in7.tmelimm ,  daß  Parsondcs  sich  zunächst 
verstehe  lind  schließlich  hei  einem  Gelage  die  Dienerschaft  des 
Niinams  l»cslach  und  mit  ihrer  Jlillc  diesen  und  den  Eunuchen 
(diese  beiden  halten  wir  zun.Hchst  unter  den  ixeTvoi  zu  verstehen) 
trunken  machte  und  erschlug:  denn  jetzt  erst  ist  die  ErzKhlung 
ein  abgerundetes  Ganze,  und  es  schließt  sich  ganz  nnturgemilB 
die  Fehde  /.wischen  Artaios  und  Pnrsondc«  an:  auf  diesen  Rochta- 
I  ii  nch  hin  muß  Parsondcs  das  Reich  verlassen. 

Mit  dieser  That  des  Parsondcs  hatte  bei  Ktesias  offenbar  das 
habylonischc  U  n  t  c  r  kön  i  g  t  h  um  sein  Ende  erreicht 
Es  wurde  nach  der  Ermordung  des  Nanaros  als  erledigtes  Reichs- 
lehen  eingebogen  und  als  gewöhnliche  Satrapie  behandelt.  Denn 
nur  so  war  die  Rache  des  Parsondcs  eine  vollständige  und  die 
ganze  (iesehichte  ahgerundet.  Der  Konflikt  hatte  begonnen  mit 
den  Absichten  des  Parsondcs  auf  den  babylonischen  Thron.  Diese 
hallen  sich  nicht  verwirklicht,  allein  Nanaros  und  sein  Haus  soll- 
ten ihn  auch  nicht  lilngcr  besitzen. 

Jetzt  gewinnt  zugleich  die  Parallele  zwischen  dem  Ende  des 
Nanaros  und  dem  des  letzten  Königs  von  Rahylnn  bei  IFerodot 
elc.  eine  erhöhl e  Itcdculuug:  auch  bei  llerodot  und  Xcnophou 
llberruiuiiell  Kyros  die  Mnhyhmicr  l>ei  einem  Festgeloge  und  tödtet 
deren  König1"-).  In  der  Thal  ist  Parsondcs  nur  ein  Vor-  und 
Doppelgänger  des  Kyr«w,  auf  welchen  mehrere  Zuge  de«  llctztercn 
übertragen  sind  und  der  die  Perser  in  die  GcschichtcHinführen 
soll.  Daß  wirklich  Navotpo;  der  letzte  Unterkönig  von  Babylon 
nach  Ktesias  war,  beweist  noch  sein  Name:  derselbe  ist  bah.  Nan- 
n/iru  »der  Erleuchten,  ein  llciname  des  Mondgottes  Sin,  dessen 
eifriger  Verehrer  lieknnutlich  (auf  Kosten  des  offiziellen  Marduk) 
Nabtinn Md,  der  letzte  König  von  Uabylon  war.  Wir  Beben  somit 
den  Hcinnmcn  des  Gottes  selbst  bei  den  Persern  auf  seinen  Ver- 
ehrer und  Schützling  übertragen. 

Dies  ist  in  der  That  dio  einzige  Andeutung  de«  Falles  des 
neubabylonischen  Reiches  bei  Ktesias.  Das  Ereignis  ist  ganz 
Hhnlich  zurückdatiert  wie  der  Fall  des  assyrischen  Reiches,  wel- 
cher gleich  mit  der  Erkitmpfhng  der  Unabhängigkeit  durch  den 
erstell  König  Arbakes  verknüpft  wird.  In  der  Geschichte  des 
Kyros  linden  wir  denn  auch  keine  Spur  einer  gewaltsamen  Er- 

'•»)  fr.  5.  etl.  Pind. 

'**)  Her.  a  IUI  Tuytiv  ya'p  a<pi  Jofottv  ipr/jv,  -/optvt'v  Tt  toötgv  w 
ypfam  xi\  iv  lOraOcrjo«"  ilvat.  X«n.  Kupoun.  C  6,  25  w«  <v  x«t»fx«p  hoxtl 
$  x<iia  tlvea  t^c  t£  vjxt(. 
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oberung  Babylons  bei  Ktcsias  ,6a).  Man  sage  nicht,  dies  sei  Zu- 
fall und  beruhe  auf  einer  Flüchtigkeit  «Ich  l'lmliu*.  Wer  weh  in 
die  geistige  Interessensphäre  lies  Mannes  hineinversetzt,  kann  im 
Ernst  nicht  so  reden,  l'hotios  konnte  alles  andere  übergeheti,  nur 
eben  die  Hrohcruug  Buhylons  nicht.  Dum  verhol  ihm  schon  sein 
theologisches  Interesse!  Bei  Kte-sius  fiel  Ikihylou  einfach  nach 
dem  Sturz  des  medisehen  Reiches  als  modische  Sutrupic  »luM 
weiteres  an  l'ersieu 

Wohl  aber  darf  man  jetzt  die  Krag«»  stellen,  weshalb  Diu- 
dor(-Agatharcliidcs)  diese  ganze  NanurnsgCMchichlo  weggelassen 
hat?  Gewi  Ii  fallt  dies  nicht  erst  dem  Diodur  zur  Ijast.  Ich 
denke  der  Grund  ist  in  dem  oben  Ausgeführten  zu  suchen.  Die 
dort  gegebene  Durstellung  des  Falles  des  babylonischen  Reiches 
paßte  nicht  in  Aga  t  h  arc  h  i  d  es'  System,  und  hu  In  1  .sie 
seiner  Zensur  zum  Opfer  I 

Aus  der  Zeit  des  zweiten  Nachfolgers  des  Artaios,  Astibarcs 
erfahren  wir  von  einem  Kriege  zwischen  Modem  und  Sakcn ,  iu 
welchem  sich  ein  sehr  hübscher  Roman  abspielt.  Auch  hier  bietet 
Nikolaos  sowie  auch  der  Traktat  •j'uvatxs;  iv  roXspixot;  suvsrat 
c  2  bedeutend  mehr  Detail.  Gerade  au  diesem  Roman  rühmt 
der  Gewährsmann  des  Verfassers  der  Schrift  Kfp)  xtt;  i;<|x/,v:(7; 
c.  218  f.  —  letzterer  schrieb  seine  Kuusturthciic  natürlich  ebenso 
alten  Grammatikern  ab  wie  Dionysius  von  HalikurunU u')  — 
mit  Recht  die  evap-j-sia  xat  to  ix  &vap'tst'a;  itaÜo;.  Fr  fußt 
sein  Urthcil  zusammen  in  den  Worten :  xol  Zhu;  uz  !,  i;  o  t  r(  -  r, ; 
ou;o(  (itoiTjT^v  -jap  aii-iv  xaAot'ij  ti;  sixotiu;)  evap- 
fei'a;  oVjU.toupyd;  iartv  ev       7paff^  ouu,7tao^. 

Des  Astibarcs  Nachfulger  ist  nach  Diudur  'AsmfvBa;.  Dto- 
dors  Bericht  Uber  den  Fall  des  medisehen  Reiches  ist  uns  jedoch 
nicht  erhüben,  und  uueh  den  daraus  erhaltcueu  Kruchstückcu  (aus 
dem  9.  Buche)  zu  schließen  wur  er  darin  auch  keinem  Ktesiuncr 
gefolgt.  Dugegen  besitzen  wir  den  Bericht  des  Ktesias  darüber 
noch  iu  einem  umfänglichen  Bruchstücke  des  Nikolaus.  Dassellie 
bietet  zu  Ausstellungen  keinen  Anlaß,  und  du  die  Prüfung  des 
geschichtlichen  Werthes  desselben  uuüerhulb  des  Rühmens  dieses 
T heiles  fallt,  so  könnte  nuumehr  die  Arbeit  dieses  zweitcu  Titei- 
le» ,  die  ktesianischen  Bestand  t  Ii  eile  der  assyrisch  -  medischeu  Ge- 
schichte zu  eruieren ,  uls  abgeschlossen  gelten.  Allein  che  wir 
dieselbe  verlassen ,  müssen  wir  noch  uuf  eine  hierherbezügliche 
Bemerkung  Strabous  eingehen.    Dieser  sagt  p.  721):  ssxi  uz  xat 

"*)  Vielmehr  setzt  die  Ocscliiclitc  dir  Krlu-Inuii!  des  Kyras,  insbe- 
sondere die  Holle  des  Hab) loiners  loraus,  d.itl  liahylniiicn  eine  einlarlie 
Sulranic  wur  und  eventuell  wieder  wie  zu  Arliakes  Zeil  dem  liaii.  tJc- 
noutu  als  Uuierköuigtlium  verlielieu  werden  sollte. 

"*)  Damit  erledigen  sich  Neuhaua*  Anstrengungen ,  dem  Kteaias 
einen  babylonischen  Krieg  des  Kyros  nachzukoustruieren  (1886  S.  8  ff.). 

»•)  Vgl.  oben  8.  544  n.  128. 
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Köpo;  t;ot«u.o;  ot<i  tt(;  xot'Ar,;  xctXoouiv»);  Ihp-too;  pitov  itepl 
llaoip^aoa;,  oo  psriAaßs  ovopa  ßaottau;  ävtI  'AtpaoaToo 
[so  I.!J  pSTovou/xallsl;  Kupo;.  Also  Kyros  selbst  fiilirtc  zuerst 
den  Namen  'AipaoaTa;  —  nach  Nikolaus  hieß  so  sein  Vater  — 
iinil  nahm  nachher  nach  dem  Flusse  den  Nainon  Kupo;  an!  Stel- 
len wir  zunächst  fest,  daß  diese  Erklärung  des  Namens  Kupo; 
dor  klesiaiiischcn  (I  Up3.  §  40  =  r,Atoc)  schnurgerado  zuwiderläuft 
»Sie  ist  /.war  nicht  schlechter  als  dio  letztere  (die-  Sonne  heißt  aw. 
hirnro,  np.  etwa  (h)uwnr  —  gr.  ymp),  alter  auch  nicht  besser  (der 

Fluß  heißt  Kupo;!<tß),  ln?i  den  arabischen  Geographen  ~£  Knrr, 

eig.  Kopvo;,  wie  der  Fluß  in  Georgien  wirklich  genannt  wird  ,,T). 
Dies  führt  uns  auf  die  Frage,  welcher  Quelle  Strabon  wohl  in 
der  persischen  Gcschichto  gefolgt  sein  mag.  Ktcsias,  das  ist  klar, 
kann  es  nicht  gewesen  sein.  Allein  die  betr.  Mittclqitcllc  muß 
den  Ktcsias  heuiltzt  haben.  Denn  sie  kennt  auch  die  Schlacht 
des  Astyages  l»ci  I \imy['iuri\  p.  730.  Ebenso  weist  auf  Ktcsias 
zurück,  was  p.  737  von  Ninos  und  Scmiramis  und  den  Assyrer- 
königen  bis  auf  Sanbmapjil,  sowie  von  ihrem  Sturz  unter  Ar- 
bakes  berichtet  wird.  Andrerseits  bemerken  wir  aber  auch  ver- 
schiedentlich ein  Hinlenken  in  die  herod* »tische  Tradition:  so 
spricht  Strabon  p.  KOI  von  Kynxares  als  Zeitgenossen  de«  Psam- 
metich.  Der  letzte  König  von  Medien  heißt  p.  524  wie  bei 
Herodot  Wwiyrfi  und  p.  730  spricht  er  von  ol  Mayot,  wHhreud 
Ktcsias  bekanntlich  nur  einen  kannte.  Dazu  gehört  nun  eigent- 
lich auch  dio  Notiz  ülier  den  Namen  des  Kyros:  der  Verfasser 
folgte  im  Namen  von  Kyros'  Vater  dem  llemdot  und  suchte  durch 
obige  Interpretation  dm  llerodot  und  Ktcsias  in  I Icliereiustimmuug 
zu  bringen.  Ilesondcrs  merkwürdig  alrcr  ist  noch  die  Angabe,  daß 
Dareios  III.  nicht  aus  dem  königlichen  Geschlechte  gewesen  sei ,M). 

Eine  weitere  Kigenthümlichkeit  der  betr.  Quelle  ist  der  Gebrauch 
des  Namens  !>ipoi  für  Aoauptot,  der  von  Strabon  p.  737  noch  ein- 
gehend begründet  wird.    Die  Stadt  Ninos  liegt  in  Aroupfa  (aram. 

Athör  —  ass.  AsSur).  Hemerkenswerth  ist  auch  der  wiederholte  Ge- 
brauch des  ionischen  Gcnctivs  '  Voratane«).  üb  auch  die  Notiz  über 
die  Vusallcnkönige  der  Arsakiden  in  dcrPcrsis  (die  Hüzrangik  p.  728. 
73t>)  aus  derselben  Quelle  stammt,  möchte  ich  vorläufig  sehr  be- 
zweifeln. Denn  schon  jene  Etymologie  des  Namens  Kupo;  deutet  auf 
einen  mit  der  <  Jeographic  wohl  vertrauten  Alexanderhistoriker  hin. 
Nimmt  mau  dann  hinzu,  daß  in  der  NHhc  der  genannten  Stellen 
mehrfach  I  IoAuxAfito;  als  Gewährsmann  angeführt  wird  (p.  728 
bis.  73»),  so  dürfte  es  vielleicht  eine  der  weitern  Untersuchung 
nicht  unwürdige  Vermnthung  »ein ,  daß  Strabon  in  persischen 


,M)  0.  Hoffmann  Aiisxurc  ans  syr.  Akten  pers.  Märtyrer  287. 

0.  II  oll  mann  a.a.O.  NO. 
'•*)  p.  786  Aaptiov  oox  £vt«  toö  jlvov«  toö  ßaotXfov. 
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Dingen  vor  allem  dem  Polyklcitoa  von  Larisa  gefolgt  »ei,  im<l 
daß  dieser,  wo  er,  sei  es  wiu  Duris  in  gelegentlichen  Bemerkun- 
gen oder  Exkursen  iiltere  persische  Ereignisse  erwähnte,  gleich  so 
vielen  andern  eine  Mittelstellung  zwischen  Hcrodot  und  Ktesias 
einnahm. 

Nachdem  wir  nnn  auch  die  modische  Geschichte  his  zum 
Schluß  verfolgt,  haben  wir  noch  festzustellen,  mit  welchem  Buche 
Ktesias  die  medische  Geschichte  abschloß.  Zwar  wenn  wir  dem 
Photios  unhediugt  vertrauen  dürften,  so  hätten  wir  die  Antwort 
bereits:  dieser  sogt  nämlich  dAA'  sv  uiv  toT;  itpojxoi;  z  xd  xe 
ÄaotSpia  otaAapßdvei  xai  Caa  npö  xüjv  llepatxtöv  ,  airi  uivxoi 
xoo  C  xd  Ilspoixd  oiecsp/exat.  Man  könnte  nun,  besonders  da 
die  Geschichte  des  Kyros  so  viele  Bücher  umfaßto  (bis  XI  incl. 
§  H),  im  Zweifel  Hein,  wo  dem  Verfasser  diu  eigentlich  (»ersi- 
schc  Geschichte  begauu,  oh  nicht  etwa  bereits  mit  der  Jugcnd- 
gescliichte  des  Kyros?  1  ufiir  konnte  mau  etwa  noch  geltend 
machen,  daß  man  dann  für  die  eigentliche  medische  Geschichte 
mehr  Kaum  gewünue,  insofern  nun  die  gauzo  •Jugendgeschichto 
uud  der  Aufstand  des  Kyros  bereits  ins  7.  Ilm-Ii  verlegt  werden 
müßte.  Allein  §  2  zeigt  ganz  unzweideutig,  wo  dem  Verfasser 
die  persische  Geschichte  begann :  nach  der  Gcfungcuunhmc  des 
Astyuges  war  die  Hegemonie  ebenso  Hclhstvcrsliiudlii-h  auf  die 
Perser  übergegangen,  wiu  einst  nach  dem  Tode  des  Sardanapal 
auf  die  Meder.  Wir  brauchen  aber  für  die  medische  Geschichte 
auch  gar  keinen  größeru  Kaum  zu  statuieren  als  zwei  Bücher. 
Denn  der  wichtigste  Theil  der  Geschichte  des  Arbakes  fiel  noch 
ins  IV.  Buch,  von  deu  übrigen  Königen  aber  wußte  er  allein  von 
Artaios  und  Astibaraa  etwas  zu  berichten,  wozu  dann  noch  Astya- 
ges'  Entschcidungskamnf  kommt.  Dic«e  Ereignisse  können  in 
der  That  kaum  mehr  als  2  Bücher  ausgefüllt  haben. 

Es  ist  nunmehr  Zeit,  auch  die  Chronologie  des  Ktesias 
in  Angriff  zu  nehmen.  Wir  l  <  ginnen  naturgemäß  mit  den  mo- 
dischen Königen,  da  hier  diu  »Saude  verhältnismäßig  am  klarsten 
liegt.  Volucy  hat  zuerst  erkannt,  daß  in  der  kubanischen  Liste 
sich  je  zwei  Könige  genau  entsprechen,  daß  sie  mit  einem  Worte 
eine  Verdopplung  der  hcrodot  beben  Liste  ist.  Allein  dieser  Balz 
ist  noch  weiter  auszudehnen  als  es  bisher  geschehen  ist.  Justin- 
Trogus  gibt  uls  Dauer  des  medischeu  Kuichus  y.r»U  Jahre  au  (1 
7,  17).  Es  zeigt  sieh  nun  bei  den  ültern  Chronographen  nirgends 
das  Bestreben ,  die  ktesiauischen  Zahlen  zu  vergrößern ,  sondern 
eher  das  umgekehrte  (vgl.  die  Ansätze  für  die  Dauer  des  assyri- 
schen Reiche«:  1300,  1280,  1240  etc.).  Dio  größere  Zahl  holte 
also  in  diesem  Fall  deu  Werth  der  schwereren  Lesart  und  fordert 
Erklärung,  nicht  »Verbesserung*  16 u).     Nun  ist  aber  die  Bemer- 

•••)  So  noch  Neubaus  a.  a.  0.  1884  S.  25. 


Digitized  by  Google 


Dio  Assyriaka  des  Ktesias. 


563 


kung  des  Diodor(  -  Agntharchides)  ß  34,  6:  'Aottßapa  tcXsott,- 
oavtoc  rJjv  opy.V  'Aortovoav  tov  oliv  ototoe'SaoÜ'ai ,  tov  orti  töjv 
'l'J.Xr(vfov  'Aa-uiftjv  xaAoöjiswv  sicherlich  mindesten*  sehr 
merkwürdig,  wenn  man  micIi  nn  «lio  Worte  dex  Pliolios  erinnert: 
our'>;  ob  vh'Vt  x«at  '  Aarotyav  xa/.st.  Nach  l'liotiofl'  Aussagen 
halte  KtoKiiiH  die  Form  'Asrotyx;  als  die  richtige  einheimische 
Numcnslorm  bezeichnet,  und  er  wird  darin  von  den  babylonischen 
Inschrift  cit  uuterslülzl,  welche  den  Minin  ISluwfgit  nennen.  Wollte 
MMUl  nicht*  destoweni{;er  an  J)indnr  festhnltcn,  so  könnte  man  an 
der  Annahme  einer  wirklichen  Dojipclnamigkeit  ('Aoiravoa; 
und  'Aatoifa;)  des  Königs  nicht  mehr  vorbeikommen.  In  der  That 
al»er  halten  wir  nach  der  Absicht  des  Ktesias  2  Könige,  'Aircav- 
oa;  und  '  Aarmyat;.  Agathnrchidcs  aber  war  so  pfiffig  einzusehen, 
daft  dio  beiden  in  Wirklichkeit  identisch  sind,  also  nur  dinen  hi- 
storischen König  darstellen  lln).  Wenn  wir  den  2<o9apu.o{  und 
'Aptuxot;  unter  üclassung  der  Zahlen  umstellen,  da  letzterer  dem 
'Appiixr,c  entsprechen  muß,  so  erhalten  wir,  da  auch  der  Vater 
des  Dejokcs,  «Ppaop-r,;  bei  Her.  *  96,  1  hier  zu  einem  Königs- 
paar geworden  ist,  folgendo  fiinf  Paare,  denen  bei  Herodot  nur 
4  Könige  entsprechen: 

1.  WpßrfxT,«  28  Jahre  7.   'Aprivij«         22  Jahre 

2.  Mauftaxijc  s  S  50  „  8.  'AtmfWpac  40  „ 
H.  'Aprix«  [80]  2H  „  0.  »AaitMac  (85)  „ 
4.  Lhqappoc  60  „  10.  'Aorufyoc  (35)  „ 
6.    'Apßeivr,«  22 


6.    'ApW          40     n  »350«  Jahre»') 

o«ler  noch  deul lieber  llorodol: 

'ApßdxTj;  -  \\pT6xac       2a  Jahre  (<l>p*<5pTT)c) 

MauWxT);-  ftfattpfiec    50  „  Arjioxr,«  s.  S.     53  Jahre 

'Apß<dvr,«  -  'Aprivr^e      22  „  'l>pa<pr»jc  22  „ 

'Aptaloj  - 'AaTtjWpac     40  „  K'jaSdp»)«  40  „ 

'Aamhfo«- 'Aoxutyac     35  „  'Aotwiyijc  85  „ 


So  hat  aber  die  Sache  offenbar  schon  der  jüdische  Hellenist 
Kitpolcmos,  ein  Älterer  Zeitgenosse  des  Agatharchidca  (sein  Werk  schloß 
nh  mit  dem  Jahre  158  v.  Chr.)  und  vielleicht  mit  dem  Gesandten  des 
Judas  in  Honi  161  (a  Makk.  8,  17  f.)  identisch  (Joh.  Freudenthal  Ale- 
xander Polyhistor  S.  124.  127),  aufgefafit,  wenn  er  den  Meder  'A<m- 
fWpr,«  a.  697  sn tu  Bundesgenossen  des  Na8ouy/>?ov<5aop  macht  (  Kusch, 
rpor.  vxijy.  9  39).  Natürlich  bleibt  da  aaBefdem  nur  noch  für  einen 
König  bis  auf  K)ros  Raum.  Bei  Ktesias  aber  hicl  der  dem  Astibares 
gleiclizcitigo  Itnliylonierkünig  sicher  nicht  NaBouyotovrfaop.  Da  nun 
nicht  daran  xu  denken  ist,  daB  derselbe  etwa  den  Ktesias  benutst  hatte, 
und  er  auch  wohl  den  Agatharchides  noch  nicht  benutzen  konnte,  so 
hat  man  also  eine  gemeinsame  Quelle  beider  zu  statuieren.  Eine  solche 
bildet  auch  die  Voraussetzung  der  Bücher  Daniel  und  Judith. 

"')  Dies  halte  ich  schon  im  Januar  1888  sclhslständig 
als  ich  nachher  xu  meiner  Krendc  sah,  daB  auch  Nöldckc  Aufsitze 
persischen  Geschichte  8.  8  unabhängig  darauf  gekommen  war. 

86» 
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Wir  wenden  uns  nun  sofort  zu  der  assyrischen  Chronologie. 
Iiier  gilt  es  vor  allem,  aus  den  noch  erhaltenen  Listen  die  echte 
ktesinnische,  zunüchst  was  die  Namen  lietriffl,  wiederherzustellen. 

Diu  meisten  erhulteiien  Listen  zahlen  30,  die  des  Kastor  so- 
gar 88  und  spätere  noch  mehr  Numcn.  Wir  hahen  indessen  eine 
Kontrolle  cinmul  un  Diodor  3  21,  8.  28,  8,  wornach  die  Herr- 
schaft der  Assyrer  80  Generationen,  8Tr(  8«  vkzito  tiöv  yOÄiu-t 
xat  Tfiiaz'^tmv tu)  dauerte.  Völlig  in  llchcrciustiinmuug  damit 
steht  28,  1.  Kino  weiten1.  Kontrolle  hielet  uns  ferner  die  An- 
gabe 22,  2,  duU  Tcutumos  der  20.  nach  Ninyus  der  Semirnmis 
Sohn  sei.  Mit  dieser  Angahe  stimmt  aber,  richtig  verstanden, 
auch  Kephalion  bei  Kusch.  Chrun.  1  Ül/2u>  übereilt.  Denn 
für  die  richtige  Atiffossung  des  kcpliulionischcu  Systems  hat  man 
von  der  licslimmtcn  Angahe  p.  08  vi  uusy.iigehcn  :  Miltcsimo 
deeimo  ttrtio  anno  rex  Amyriotttm  fit  NariluiiaimRu»*.  Mit  die- 
sen "Worten  decken  sich  aber,  da  Teutamoii  hei  Kephalion  der 
unmittelbare  Vorgänger  des  Sardunapal  ist,  viillig  die  des  Diodor 
Uber  die  Zeit  de»  Teutamos  22,  2:  t}{*  ^-yepovt'av  4/ovtcuv  tt(; 
'Ao(a;  tüjv  'AoaopMMV  ett(  izhtito  tfiv  /lAtutv.  Damach  sind 
die  1000  Jahre  oitö  üspt(>apso>;  st;  MiTpatov  p.  Cl  u.  G2  «»  als 
ajro  [  Nt'voo  /Ott]  Isptpapso»;  gerechnet  (vgl.  Vell.  Put.  I  0,2 
Sardatmjudum  —  tettio  et  tricensimo  loco  ab  Nino  et  Semi ta- 
rnt de),  die  Regierung  des  Mitraios  aber  bereits  darin  einbegriffen 
zu  denken.  Nach  dieser  genau  umschriebnen  Angabo  hat  man 
dann  auch  die  allgemeine  p.  01a  zu  erklären.  Diese  hiingt  von 
der  erstem  ab  und  ist  nicht  etwa  von  Ninyus'  Tode  ab  gerech- 
net. Dona  bezeichnen  aber  auch  die  23  Könige  p.  ül  i«  die 
Gesammtzahl  der  Assy  rerköu  i  ge  K  epha  lions,  nicht 
etwu  hlott  die  23  von  Ninyus  bis  uuf  Mitruios  (je  inkl.)  mich 
Kastors  System  ,7S).  Letzterer  Annuhme  würden  nllerdiugs  schon 
die  1012  Jahre,  welche  von  Kostors  Zahlen  weit  abstehen,  un- 
Übersteiglicho  Schwierigkeiten  bereiten. 

Nach  diesen  grundlegenden  Itcmcrkungcu  sind  wir  vorerst 
in  den  Stund  gesetzt ,  die  Liste  von  Tcutmuos  bis  Surduuupallos 
zu  restituieren.    Dieselbe  lautet  hei  Kuschios  Chrun.  I  65 u: 

26.  Tciilannis  .T2  Jahr«  »2.  I'ciiiintli  s  IM»  Julirc 

27.  Tvutncus  40  „  »3.  Ophml  actis  21  _ 
26.  Thim-us  SO  „  34.  Oph(i  )atanes  50  „ 
29.  Derusus  (I)ercylus)  40  „  35.  Akrnzanci  42  „ 
80.  Eupftlims  »8  „  30.  Sardanaj.allrs  20  . 
31.    Laostluius  Ab  „ 

Nuch  Diodor  muß  über  Surduuupul  <ler  30.,  mich  Diodor  und 

Kephalion  Teulumos  der  22.  Herrscher  sein.     Schon  Gutschuiid 


"»)  21,  8  ist  noch  binzugefügt  Ixt  8*  igfatevra. 
»»)  Vgl.  darüber  Gelier  Scxlus  Iulius  Afrikanus  I  211  f.  II  82  f. 
824  ff. 
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hat  geschon,  daß  Teorato?  nnd  'O^paTito?  nur  Verdopplungen 
des  Ts'JTipa;  (nach  Synkellos  p.  285  ig  mich  Tatra VTjC  geschrie- 
ben)  nnd  '0?  pctrxvr,;  sind  ,T,)1  und  damit  ist  hier  die  ktesianische 
Liste  wiedergewonnen. 

Vor  'IVufnmos  kannten  Diodor  und  Kephalion  nur  21  Kö- 
nige, wHhrond  die.  leinte  des  Kuschios  'deren  25,  Kastor  20  zHhltc. 
Rercits  GutHchmid  hat  2  von  den  ülicrschUssigcn  4  eliminiert. 
No.  4  v\pa'i;  ist  nämlich,  wie  dcrsellic  sehr  scharfsinnig  geschon 
hat,  nur  eine  Verdopplung  von  No.  5  AI'ANOC,  wie  dio  richtige 
Ixwirt  heiin  Harhams  lautet  statt  des  AIWA  IOC,  AI'AAOC  der 
eusebischen  Listen  m),  nach  dem  gleichen  Muster  wie  'Of  potT'jtt');  : 
M  hp  p'/TavY,;,  1 2'>T0!t'»;  :  T'/'iT'ivr,;.  Ks  war  also  ursprünglich  auch 
AI'AIOC  geseliriehen.  Oer  y.weile  der  gestrichen  worden  muß 
ist  No.  17  'AjvWntf.  Nach  Alexander  Polyhistor  Ihm  Agalh. 
p"  25  stirbt  nämlich  mit  ItsXso'j;  u  Azpxstaowj  das  Geschlecht 
der  Semiramis  im  Maunsstaimn  aus  und  geht  dio  Herrschaft  auf 
den  («Artncr  IlsAr^p*;  liher.  Ohne  uns  vorläufig  auf  dio  übri- 
gen historischen  Angilben  dieser  Stelle  einzulassen,  ist  alier  soviel 
sicher,  daß  Htbftip*;  mit  dem  Ralatorcs,  Rellcparus  ote,  folglich 
HzkiVK  mit  dem  \\it).myo;  oder  l»r(Myoo;  der  Insten  identisch 
sein  muß.  Da  al»er  nach  Diodor  und  Kephalion  stets  der  Sohn 
dem  Vater  gefolgt  ist ,  so  muß  auch  der  Vater  des  Bt&SOVC, 
AKI'KKTAAIIC  in  der  Königsliste  gesucht  werden,  ist  also,  wie 
Gutschmid '")  gesehen  hat,  identisch  mit  dem  ACKATAAIIC 
der  Listen,  und  letzteres  korrumpiert.  'Ap'jvrr,;  verriith  sich  aber 
auch  schon  durch  die  runde  Zahl  50  bei  Kastor  als  Fälschung. 

Es  bleil>en  uns  also  nur  noch  2  Namen  auszuscheiden.  Man 
könnte  zunächst  im  einen  l»a).7io;  oder  MapuDo;  denken.  Doch 
liegt  dazu  kein  Gnmil  vor.  Dagegen  zwingt  uns  Kephalion,  den 
^«»sappo;  (II)  No.  21  zu  streichen.  Denn  p.  Ol»«.  02t»  kom- 
men die  Argonauten  unter  der  Regierung  des  llavvjot;  (28) 
nach  Kolchis  und  bringen  die  Medeia  nach  Griechenland.  1  Inier 
der  Regierung  des  Mtrpvt'»:  (25)  ul»er  trennt  nie  sich  von  ihrem 
Gemahl  Aigens  und  kehrt  in  die  Heimat  Ii  zurück,  worauf  ihr 
Sohn  Medos  das  Volk  der  Meder  begründet.  Ks  kann  also  zwi- 
schen MawiMt:  und  Mitraios,  da  keiner  kürzer  nls  20  Jahre  re- 
gierte, keine  Regierung  dazwischenliegen.  Auch  die  Zahl  des 
üföootppo?  ist,  wie  Kastors  Liste  noch  ganz  deutlich  zeigt,  einfach 
dem  Sosanis  (21)  entlehnt,  der  Name  1'  dt  rt  n  p  po;  »her  der  mo- 
dischen Faste.  Denn  der  Name  des  21.  der  cnsebischen  Liste 
lautet  bei  Synkellos  p.  277  tt  -maapr,;,  womit  das  Sosanis 
des  Harbanw  völlig  übereinstimmt,  ebenso  Sosaros  in  der  Se- 
riös Rcgnm  und  im  Kanon  des  Hieronymus  o.  670,  sowie  Zosa- 
rcs  im  armenischen  Kanon.     Dieser  Name  ist  wohl,  ebenso  wie 

"«)  A.  v.  Gutscbmld  Rhein.  Mus.  8  (1853),  261. 
'»•)  A.  n.  O.  200. 
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lutaavT,  Diod.  ß  6,  9  von  derselben  Wurzel  gebildet  wie  lutaoip- 
po;,  al»cr  von  diesem  verschieden.  Dos  Kosma  res  der  Liste  des 
armenischen  Eusebios  ist  erat  iui  letztem  ungeglicheu. 

Eh  bliebo  somit  nur  noch  ein  »Schmarotzer  zu  entfernen. 
Nacbdetn  wir  sebon  so  versebiedene  Vcrdopplungskunststückchen 
des  Fälschers  beubuebtet  bulicn,  so  muß  uns  Aap-Mor;;  neben 
Aipitdpr.;  ontsebieden  stutzig  inacbcu.  Das  ist  niebt  ilcs  Ktcsias 
Art,  zu  verdoppeln  —  ibm  standen  dazu  andre  Mittel  zu  GcIhiIc 
es  ist  vielmehr  cino  Mustcrlcislung  de*  Interpolnlors.  Niehl  elwa 
als  hätte  er  aus  Aapirapr,;  erst  Aapirptdr,;  gebildet  —  darauf 
konnte  er  niemals  verfallen  —  sondern  aus  dem  scheinbaren  l*a- 
tronymikon  Aapxpfov;;  des  Ktcsias  (vgl.  (UpiTia^;,  Aspxsraor,;, 
['AAraoa« ?])  bat  er  Aapn-apr,;  erst  erscblosseii.  Dicken 
Sacbverbalt  deutet  noeb  die  Schrcibiuig  des  \povoyp.  suvt.  Actv- 
iraptOT,;  sowie  die  runde  Zabl  80  für  Aap?rapT4;  an. 

Unser  bisberiges  Ergebnis  ist,  daß  Agurtliarchides  und  noeb 
Kepbaliou  eine  assyrisebe  Künigslistc  kaunleu,  welche  bis  auf  Teu- 
tamos  (inkl.)  nur  22,  im  Ganzen  aber  mir  80  Herrscher  ziibltc. 
Auch  dem  Alexander  Polyhistor  muß  cino  von  den  spatem  In- 
terpolationen noch  freie  Liste  vorgelegen  halten,  und  ich  hofft, 
daß  es  mir  im  Vorstellenden  gelungen  ist,  jeuc  Liste  wenigstens 
in  ihren  Namen  wiederherzustellen.  Es  friigt  sieb  uuu ,  che  wir 
weitergeben ,  zunächst ,  wer  der  Urheber  der  gangbaren  interpo- 
lierten Listen  ist ,  oder  besser  wer  den  Anstoß  zu  denselben  ge- 
geben hat.  Geizer  nimmt  an,  daß  Knstor  der  Misscthätcr  war, 
und  bat  allerdings  ciu  sehr  bedeutsames  Moment  dafür  geltend 
gemacht* Mit  der  Liste  des  Kastor  aber  hHngt  irgend wio 
Abydenos  enge  zusammen  und  wir  müssen  darum  zuerst  der 
Frage  näher  treten:  in  welchem  Verhältnis  sieht  Abydenos  zum 
Cbrouographcu  Kastor?  Leider  ist  es  beinahe  nichts,  was  uns 
von  Abydenos'  assyrischer  Geschichte  erhalten  ist.  .Seine  Liste 
der  Assyrcrkonigc  ist  sicher  nicht  unter  den  erhaltenen. 

Wir  wissen  daß  er  sowohl  wio  Kastor  vom  Untergang  des 
assyrischen  Beiches  bis  zur  ersten  Olympias  67  Jahre  rechneten117). 
Welcher  von  beiden  ist  nun  der  Urheber  dieses  Ansatzes?  Gel- 
zcr entscheidet  sieh  ihr  Kastor.  Ditcli  sehen  wir  uns  einmal  «las 
kurze  Hruchsliick  des  Abydenos  an,  so  nehmen  wir  eine  merk- 
würdige Verlängerung  der  assyrischen  Liste  über  Ninos  hinaus 
war :  in  der  Weise  von  Stammbäumen  griechischer  Stadtheroeu 
gelangen  wir  von  Ninos  d. i.  Ninua  über  Apßr.Xo^  (Arba-ilu,  Ar- 
bcia), XÄXao;  (Kalxu),  'Appr/o;  I,  "Avejfc?,  Ha,fc[X]o;  (Bttbtlu) 
zu  Bei 08  dem  (ersten)  König  der  Assyrer,  also  gerade  6  weiter© 
Herrscher.  Nun  haben  wir  aber  wohl  zu  beachten,  daß  dieaelbcu 

"•)  Bextus  Iulius  Äfrikanus  I  218  f. 

m)  Abyd.  bei  Eus.  p.  63 „  und  für  Kastor  Gelzcr  a.a.O.  I  213. 
II  32  f.  324  f. 
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bei  Abydcnos  niebt  verrechnet  wurden  —  er  reebnete  nusdrück- 
licb  nur  von  Ninos  bis  auf  Snrdnnnpal  l")  — ,  sondern  lediglich 
dazu  dienen  «ollen ,  den  babylonischen  Ursprung  des  assyrischen 
Reiches  zu  veranschaulichen.  Wiirc  also  Abydcnos  dem  Kastor 
gefolgt ,  so  müßte  er  immerhin  noch ,  abgesehen  von  Ninos  II., 
42  (30  -f- (i)  Könige  gezählt  haben,  nlsd  im  wesentlichen  die  ganze 
Liste  der  Synkellos.  Da*  natürliche  Verhältnis  ist  aber  vielmehr 
das  umgekehrte,  daß  Abydcnos  nußer  den  obigen  G  Namen  nur 
die  80  diodorischen  kannte178).  Doch  jene  harmlose  Genealogie 
entzündete  in  Kastor  einen  ingeniösen  Gedanken:  mit  Königen 
denen  er  keine  Kcgicrungszcit  lieilegcn  durfte,  war  ihm  nicht  ge- 
dient. Denn  Ninos  war  nls  der  erste  eigentliche.  König  allgemein 
anerkannt.  Zwischen  die  iihrigen  Namen  einschmuggeln  nber 
ließen  sich  jene  neuen  Namen  wohl  auch  nicht  so  leicht.  Aber 
man  konnte  ja  dieselbe  Zahl  von  30  oder  noch  mehr  erreichen, 
wenn  man  sich  nur  au  das  Beispiel  des  Altmeisters  Ktesias  selbst 
hielt.  .Jenes  Kunststück  l»ot  vor  allem  den  großen  Vortheil,  daß 
man  die  frühern  großen  Jahressummen  nun  angemessen  vertheilen 
konnte.  Außerdem  aber  ließ  es  auch  noch  Spielraum,  dem  Geber 
durch  Aufnahme  des  Archcgcten  Rclos  den  gebührenden  Dank 
abzustatten,  und  wenn  man  ihm  auch  keine  Regierungszeit  zuzu- 
schreiben wagte,  so  war  es  doch  nicht  verwehrt,  nach  unten  einen 
Ersatz  zu  suchen,  den  die  Jamlien  des  Phoinix  von  Kolophon  boten. 

Ich  meine  also,  daß  daraus,  daß  Abydcnos  den  Ninos  II. 
und  wohl  auch  die  übrigen  iu.^oXiu.oi  ßiaiXsi;  nicht  hat,  mit 
vollem  Recht  geschlossen  werden  muß,  daß  er  nicht  den  Kastor 
benutzt  hat.  Wohl  aber  haben  wir  allen  Grund  anzunehmen,  daß 
Kastor  durch  Abydcnos  darauf  kam,  eine  »verbesserte  und  ver- 
mehrte Auflage«  der  Assyrcrliste  herauszugeben,  und  folglich  auch 
ihm  jenen  Ansatz  des  Sturzes  des  assyrischen  Reiches  entlehnte. 
Dogegen  bildet  keine  Instanz,  daß  Kastor  nicht  ebenfalls  die 
Gigantomachie  mit  dem  Thurmhau  verknüpfte  ,8°),  denn  derlei  ju- 
daistischc  Geschichten  lagen  ihm  und  seinom  Leserkreis  ferne. 
Ich  glaube  al>cr  noch  ein  weiteres  Moment  fiir  dio  Benutzung 
des  Abydcnos  durch  Kastor  lici bringen  zu  können,  (iclzer  hat 
selbst  die  Beobachtung  gemacht,  daß  die  Dauer  der  Assyrerherr- 
schaft  bei  Kastor  1 280  in  zwei  Hälften  640  -f  040  zerlegt  ver- 
schiedentlich spukt"").    Auch  bei  Kcphalion  beginnt  lUXipo;  = 

Die  Herrschaft  der  Assyrer  endigt  ihm  mit  Sardaoapal  Ensch. 

P  53  „. 

"•)  Auch  Gelzcr  muB  dies  anerkennen,  wenn  er  Abydcnos  den 
Kastor  benutzen  lallt  »ohne  indessen  auch  die  willkürlichen  Fälschun- 
gen von  Kastors  Liste  von  diesem  zn  übernehmen«  (II  32).  Als  oh  ein 
solcher  Eklektizismus  so  leicht  und  die  Urquelle,  Ktesias,  so  bequem  zu 
erreichen  gewesen  w&rcl 

•••)  Geiser  a.  a.  O.  II  34. 

'•')  Geher  a.a.O.  II  97. 
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BTjXoixo«  im  Jahre  641  der  Assyrer in).  Eine  nolclic  Halbie- 
rung der  Julire  hat  aber  doch  nur  dann  einen  Sinn,  wenn  sie 
mit  der  Mitte  der  Regen  ton  1  i s to  zusammenfällt. 
Dies  ist  aber  liier  nur  danu  der  Fall,  wenn  mau  die  restituierte 
Liste  von  SO  Namcu  zu  Grunde  legt,  denn  danu  eröffnet  Bs/tpo;- 
Br/iovoc  als  Nu.  IG  die  zweite  Haltte ,  bei  Kastor  aber  stünde 
vielmehr  BeA^-rapa;  No.  20  un  der  Spitze  der  zweiten  Haltte. 
Wcmi  um  also  Abydcnos'  Dauer  des  assyrischen  Meiches  nicht 
ausdrücklich  überliefert  ist,  so  dürfen  wir  doch  ganz  zuversicht- 
lich annehmen,  daft  <Sr  der  Urheber  der  Zahl  1280  war  und 
sie  zuerst  in  2  gleiche  Hälften  von  je  tilO  zrrh'gtr.  Da  ihm 
Kastor  all  dies  entlehnte,  so  konnte  Kuschins  mit  einigem  Kechle 
bchuuptcu  (I  53  ao):  (AI)  nun  kie  (Abydaum)  wdmm  ,  »«/  Hitm 
Kastor  in  primo  ChronicorutH  Inert  rvlumine,  ad  hains  cxcmpli 
[wohl  nicht  wortlich  zu  übersetzen !|  furmum  usqne  ad  sin- 
gulas  syllubas  de  Assyiiorum  retjno  etiarrat.  Letzteres  ist 
jedoch  cum  grano  mlis  zu  verstehen.  Ahydeuos'  Liste  unter- 
schied sich  vielmehr  für  uns  sehr  wesentlich  vou  der  des 
Kastor.  Denn  sie  enthielt  nur  30  gezählte  Könige.  Sic  mußte 
also  die  großen  Einzelkosten  des  Ktesias  im  wesentlichen  beibe- 
halten, und  dies  ist  der  Grund,  warum  sie  wie  alle  ähnlichen 
Listen  unterdrückt  wurde  und  nicht  auf  uns  gekommen  ist. 

Wir  haben  oben  gesehen,  daß  bereits  Agutharchidcs  und 
höchst  wahrscheinlich  noch  Ahydeuos  eine  Liste  vou  nur  30  As- 
syrerköuigcn  gekauut  haben.  Es  erhebt  sich  aber  nun  die  Frage: 
haben  wir  damit  eudgillig  die  ktesiunische  Liste  erreicht  ?  Wir 
haben  bereits  ubeu  bemerkt,  duß  Kejdialiou  nur  XH  Assyrerküuigo 
gelten  ließ.  Insbesondere  aber  ist  Beine  Angabe  merkwürdig: 
»MtBcsimo  deeimo  tcriio  anno  rex  Assyriorum  fit  Sttrdauujtalhis*. 
Soviel  ist  uun  von  vorneherein  klar,  daß  diese  Angahe  nicht  etwa 
aus  einen»  kastorischen  System  stummen  kann.  Denn  Kastor 
rechnet  bis  zum  Tode  des  Teulamos  nur  KUH  Jahre.  Da  aber 
jener  Ausutz  mit  Diodor  ß  22,  2  aufs  genaueste  übereinstimmt 

und  wir  bereits  einmal  fanden,  daß  «lern  Kephali  leben  andern 

(Quellen  mich  eine  sehr  gute  klesiunische  zu  Gebote  gestunden 
sein  muß'83),  so  werden  wir  denselben  für  das  Ende  des 
T  out  um  os  uls  ktesionisch  ohne  weitere«  anerkennen  müssen. 
Darnach  hätten  also  die  23  Herrscher  bis  auf  Teutiunoa  1012 
Juhre  regiert,  d.h.  es  entfielen  auf  jede  Generation  (rcai;  x:«pd 
itaipoc  |^aöe/^|t£VO{  w,v  dp/Tjv )  46  Jahre.  Dabei  denkt  man 
unwillkürlich  an  Herodut-  o  7:   "A^ptuv  uev  "ydp  6  N  t'vou  toC 


8(otv,  KavoauXr,«  hi  6  Müpaou  oaraTc*.  —  napd  tootuiv  'Hpa- 
xXeioot  imtpo^UivTe«;  eV/ov  n\v  dp/V  ix  UeoirpoiHoo,  ix  owkrfi 


»»)  ObSnV*! 
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te  ttj?  'Iipoavou  Yevov^Te?  X5tl  MpaxAio«  apSavra;  piv  inl  8uo 
te  xal  eixoot  y^vea?  avi>p*uv,  erta  irivte  xal  itsvtaxö- 
3ii,  uat;  «apa  7ratp'i;  ^xo!xo|i£vo;  t^v  äpyr(v  tf^xpi 
KavoauAsft»  tvj  MupSOU.  Nach  llerodot  herrschen  demnach  22 
Generationen  505  Jalirc,  «u  auf  eine  Generation  23  ergibt184), 
gerade  die  Hlilfto  von  jenen  1012  Jahren  bis  auf 
£urdnnapallos!  Daß  dieses  bestimmte  Verhältnis  nicht  auf  einem 
Zufall  beruhen  kann ,  leuchtet  ein.  Alier  ebenso  undenkbar  ist, 
daß  r«  etwa  nachträglich  von  Kc)ihalion  oder  einem  andern  hcr- 
uusgorochnof  und  gefunden  worden  wäre.  Ob  nun  Ninos-Alkaios 
von  Aufaug  an  Hrrndols  Stammbaum  der  lydischcn  llcrakliden 
angehörten  oder  eint  später  eingeschoben  wurden :  »law  ist  ganz 
unzweideutig,  daß  Ktcsins  für  einen  bestimmten  Abschnitt  seiner 
Assyrcrliste  einfach  die  Anzahl  der  lydischen  Hernkliden  Hero- 
dols  hcrühornalnn  und  deren  Jahre  verdop|»clto !  Die  Frage  ist 
aber  nun  dio,  ob  auf  dio.se  22 -f-  1  sich  die  ganz,  c  Listo  des 
Klcsius  beschränkte? 

Man  könnte  versucht  sein,  für  letztere  Ansicht  sich  auf  Vel- 
lerns I  (i,  1  zu  berufen ,  wo  die  Dauer  des  assyrischen  Reiches 
auf  1070  Jahre  angegeben  wird,  und  tertio  et  tricensimo  loco  für 
einen  Schreibfehler  statt  tertio  et  vicensimo  loco  zu  halten.  In- 
dessen schon  die  lange,  allen  Angaben  widersprechende  llegie- 
rungsdauor  dos  Hardanapnl,  die  sich  alsdann  ergeben  würde  (1070 
— 1012  =.  58),  müßte  Bedenken  erregen.  Die  betreffende  An- 
gabc des  Vcllcius  ruht  auf  Kastor.  Dies  zeigt  schon  die  Epoche 
des  Untergangs  der  assyrischen  Herrschaft :  870  J.  vor  80  n.  Chr. 
=  840  oder  wohl  genauer  8<J3  v.  Chr.,  d.  i.  clicn  die  Acra  des 
Kastor  und  Ahydenos.  Jene  1070  Jahre  aber  rindet  man  durch 
Subtraktion  der  Posten  der  7  ittB&tuet  ßaatXst;  des  Kastor  (19 
-f  2<»4  10 -j  50  -|  20  -}-  30  s.o.  K.  565f.)  von  1280!  Gewiß 
wäre  es  sehr  interessant  zu  wissen,  wer  der  Verfertiger  der  hier 
zu  Grunde  liegenden  Liste  war.  Man  könnte  auch  möglicherweise 
die  3  Uber  die  ursprünglichen  30  überschüssigen  Namen  ermitteln. 
Für  unsere  Frage  aber  sind  die  Angaben  des  Vellcius  völlig  un- 
brauchbar. 

Kin  andrer  Anhaltspunkt  scheint  sich  nnn  in  den  Listen 
darzubieten.  Heim  Harhams  wird  als  38.  König  aufgezählt  7Tko- 
no*cmccln\i*  qui  rocatur  Greee  Sardanapattus  ann.  XXX.  Die 
gleiche  Notiz  halten  Kuscbios  in  der  armenischen  Chronik  I  67» 
(Tinnums  Konkolerus)  und  in  Trainers  Anecdota  Paris.  H  p.  15C  « 
(pixF*1  ftovvou  ,  8v  i.'ap'SavaTiaXov  "KXAt(vs;  ivopaCouoi),  Hierony- 
mus im  Kanon  a.  1177  und  Synkellos  p.  312»  (8«>vo;  b  Xev4- 
p-svo;  KovxoXspo:,  '  KMt(vi3tI  SapSavaitaMo;).  In  all  diesen  An- 
gnltcn  wird  also  lapoavairaXXo;  als  s|»eziell  griechische  Hcncn- 
nung  des  Mannes  angesehen,  und  als  dessen  wirklicher  Namo 

'•*)  Mit  der  bei  Hcrodot  beliebten  beweglichen  1:22  x  23-1. 


Digitized  by  Google 


570 


J.  Marquart, 


theils  8(7) vo;  (so  Synkcllos  p.  312t,  nach  wolcliem  KovxlXepoc 
nur  ein  lleiname  wäre),  theils  Koy/.o/.;^;  (so  Synk.  p.  172  n 
betrachtet.  Aus  Synkcllos  p.  292  is  ist  min  crbichtlich,  daß 
TiÜiovd; ,  der  Vater  des  Memnon,  irgendwo  mit  einem  Assyrer- 
könig  identifiziert  wurde.  Zu  gleicher  Zeit  ist  ntor  klar,  daß 
jcuu  Noliz  U'i  Synkcllos,  wo  nie  hei  einem  (aiiH  lCusohiott'  Aby- 
doiiotiuuszug  I  53  u  ?)  erat  simt  in  diu  KönigsliHto  ciiigc*cho- 
boneil 1M)  Ha[it[X'k>;  nicht,  au  eino  falsche  Stelle  gcralhcii  nein 
muß.  Denn  da'liUaivd;  nach  Diodor  und  Kophalion  Zeitgenosse 
des  Tsöiapo;  ist,  so  kann  er  nur  mit  dem  diesem  zunächst  fol- 
genden König  gleichgesetzt  worden  sein.  Hei  dem  Nachfolger 
des  Tciititmos  in  iiuseni  jetzigen  Linien  (TsuTOtfe*)  suchen  wir 
allerdings  eiue  derartige  Angabe  vergeblich.  Ks  ist  indessen  nicht 
schwer,  die  ursprüngliche  Stelle  jeiics  ItUaivd;  noch  zu  ermitteln. 
Der  wirkliche  Nachfolger  des  Teutamos  in  der  nicht  interpolier- 
ten Liste  des  Diodor- Agatharchidcs  und  Abydcnos,  Hivoio;  ist 
bei  Synkcllos  der  Nachfolger  eben  jenes  ha^tp.  jo; ,  sein  Name 
ist  jedoch  ausgefallen:  uf!cul»ur  haben  wir  jenen  f  i  II  cuvo;  in  dieso 
Lücke  einzusetzen.  Damit  ist  bewiesen,  daß  für  die  Liste  des 
Synkcllos  auch  eino  nichtinteipolicrtc  benutzt  wurde. 

Wie  Ötvoüo;  in  der  uichlinterjioliertcii  Liste,  ist  aber  Sarda- 
napal  bei  Kephalion  der  direkte  Nachfolger  des  Tsutctpo;,  und 
es  kann  keinem  Zweifel  mehr  unterliegen,  daß  8<7>vo;  lediglich 
aus  [Ti]llu>vd;  verstümmelt  ist.  Weilerhin  aber  ergibt  sieh  un- 
zweideutig, daß  unsere  Listen,  welche  [Ti]l)«ivd;  als  angeblich 
wirklichen  Naineu  des  Surdunu|iul  bieten,  siimnillich  von  einer 
solchen  Darstellung  la-cinflußt  sind,  wclcho  den  Sardauajial  zum 
unmittelbaren  Nachfolger  des  Tcutumos  muchto.  Die  einzige  der- 
artige Darstellung,  die  wir  noch  sicher  kennen,  ist  aber  die  des 
Kephalion.  Da  wir  aber  noch  Spuren  einer  nudern  Theorie  fan- 
den, welche  TtÜiuvd;  mit  dem  Htvnto;  der  Listen  idenli/.ierle,  so 
kann  jenes  H»»vo;  der  Listen  nicht  als  eiue  Jtesliiligung  lür  diu 
23  Assyrerkönigc  Kephalions  augeschen  werden187).  Dcnu  daß 
Ktosias  von  jeuem  luigcblichen  Dop]ielnamcu  nichts  gewußt 
hat,  sondern  duß  bei  ilun  der  letzte  König  von  Assyrien  nur  lap- 
oavairaXAc;  hieß,  dies  kann  nach  Nikolaos,  Athenaios,  Diodor  und 
Trogus-Justin  keinem  Zweifel  unterliegen.  Auch  in  dem  kurzen 
Auszuge  de«  Euscbios  uus  Kastor  Chron.  I  55  io.  i»  ,  sowie  bei 


"*)  Bier  ist  zu  lesen  fu»<  toü  m'  [Ma]  KoaxoXfoou  toü  xal  Xop- 
8avandW.o«  (OeUer  a.a.O.  II  204  n.  1),  indem  KOCR0AF.PDC  au« 
KOrKOAEPOC  entstanden  ist,  wie  ACXAAIOC  bei  Synk.  p.  232,  aus 
[M]ArXAA[A]H»C. 

lM)  Qelzer  a.a.O.  II  204. 

Schwierigkeit  macht  auch  schon  der  Umstand,  dal  jene  1012 
Jahre  eich  eben  uur  auf  22  Herrscher  mit  Ausschluß  vou  Sardauapal 
beziehen,  die  aber,  wie  gezeigt,  eiue  geschlossene  Gruppe  bilden. 
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Vellerns  1  (>,  2  «ml  Kcphnlion  suchen  wir  jenen  Doppelnamen  ver- 
geblich. 

N  ;n  In  In  n  allen  w:is  zu  (tunsten  der  UrMitrünglichkcit  der  23 
kopliiilioiiiMclioii  Köllig  angeführt  werden  konnte,  zu  keinem  durch- 
schlagen im  Itcsultntc  geführt  hat,  so  müssen  wir  nunmehr  einen 
radikaleren  Weg  einschlagen,  »im  zum  Zielo  zu  kommen.  Einmal 
angenommen,  nur  die  23  Könige  des  Kcplialion  Rtellen  die  wirk- 
lichen Assyrcrkönigc  des  Ktesias  dar,  so  werden  wir  dennoch  die 
7  ültcrsehüssigcn  des  Diodor-Agnthnrchidos  und  der  nichtinterpo- 
lierten  Listen  nicht  schlechtweg  als  ans  der  Luft  gegriffen  ansehen 
können.  Denn  die  hetreffenden  Namen  wären  immerhin  von 
einem  andern  als  Ktesias  nirht  so  leicht  zu  erfinden  gewesen. 
Welche  Stellung  sie  nl>cr  ltei  Ktesias  eingenommen  liHttcn,  darauf 
könnte  uns  der  Name  ,0^»>3T'iv7(;  leiten,  der  ohne  Frage  (durch 
Ktesias«  vom  persischen  Namen  des  Kitphrul,  UfrütuS  gehildct 
ist:  man  würde  also  etwa  die  haliyhmischen  llnterkönign  der 
Meder  von  \Ulzv>;  las  Navot^'*;,  d.h.  die  nenlxihylonischen  Herr- 
scher in  ihnen  vennuthen ,  und  dio  wirkliche  Anzahl  derselben 
wflnlo  nur  um  1  hinter  der  ktesianischen  zurückstehen Daß 
der  erste  König  jener  Reihe  9iv<ito;  (im  XpOVOYp.  o'jvt.  H^veu;) 
und  nirht  lli>.*Tj:  heißt,  wünle  noch  nicht,  dagegen  entscheiden  ,MV 
Den  Namen  HKAIXTC  seihst  könnte  man  in  dem  BKA  KU  VC, 
wie  ItyXw»/',;  II.  hei  Alexander  Polyhistor  und  Rion ,  ltczw. 
Iii: AIMOC  (aus  HLWIIOI),  wie  er  hei  Kephalion  heißt,  wieder- 
erkennen wollen.  Allein  die  Frage  ist,  oh  damit  der  HsAsso; 
des  Ktesias  gemeint  sein  soll.  Eine  derartige  Vorausnähme  des 
Ui'/.iT):  hatte  doch  mir  den  Zweck  hohen  können,  zu  verdecken, 
daß  in  den  Königen  No.  23—29  nicht  assyrische,  sondern  ba- 
bylonische. Herrscher  steckten.  Daran  konnten  etwa  Leute  ein 
Interesse  halten,  deren  eigner  Theorie  ülter  den  Untergnng  des 
haltyhtnischen  Reiches  die  ktesinnische  widersprach,  und  die  des- 
halb jene  (der  Voraussetzung  gemiiß)  babylonischen  Herrscher  zu 
assyrischen  stemjteln  wollten.  Gerade  in  denjenigen  Listen  nun, 
die  jene  Könige  als  assyrische  in  Anspruch  nehmen,  finden  wir 
aber  den  Namen  Wilzo'K  für  Wfyinyuc  nicht,  sondern  nur  ltei 
Ke|thalion,  der  gar  kein  Interesse  damit  halte,  den  babylonischen 
( ütarakter  jener  Könige,  lalls  sie  wirklich  solche  waren,  zu  ver- 
hüllen, und  ltei  Alexander  Polyhistor  dem  Rorossistcn.  Noch  be- 
denklicher muß  es  machen,  daß  wir  den  Namen  Navipo;  bezw. 

m)  Ferner  würde  ihre  Dauer  bei  Ktesias  268  Jahre,  wenn  man  die 
20  Jnhrc  des  Sardana|tal  in  den  Listen  des  Rnsehios  von  288  (1300 — 
1  <t 1 2)  abzieht ,  ihre  wirkliche  Dauer  vom  Untergange  Ninna's  bis  nnf 
Kyros  (606 — 5118),  68  Jahre  gerade  um  200  übersteigen,  genau  so  wie 
die  ktesianisebe  Dauer  der  Mederherrscbaft  (350  Jabre)  sieb  zur  hcro- 
doteischen  (150  Jahre)  verhalt. 

Denn  nach  den  andern  Proben  könnte  man  darin  irgend  eine 
Verstümmelung,  sogar  eines  Ethnikons  verninthen  ([  ]  »Jjvaio«). 
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"Avvapo;  in  unserer  T/wto  vorgeblich  hucIicii  l9").  Die  Entschei- 
dung bringt  aber  ilie  Kcelitiiui^. 

Ziehen  wir  von  1300  lBI)  jene  1012  Jahre  ub,  HO  erhüben 
wir  filr  die  Nachfolger  des  Tcutnmos  inkl.  Surduunpul  288  Jnhro, 
waH  auf  die  ficncratiou  30  Jahre  ergibt,  id.sn  gerade  10  Jahre 
weniger  ul»  bei  den  ersten  22.  Dutt  dies  Verhältnis  ein  zufälliges 
sei,  wird  iiieinund  behaupten  wollen.  Die  «  bilden  also  eine  ge- 
schlossene Gruppe,  welche  durch  Abstreichen  des  Surdauapal  zer- 
stört wird.  Schon  darum  kann  Sardanniial  nicht  von  den  übrigen 
7  getrennt  werden.  Wollte  man  aber  die«  in  der  That  versuchen, 
so  müßte  Nanaros  =  'Axpayavr,;  in  die  Zeit  des  'Aptaio;  von  Me- 
dien fallen.  Zieht  man  von  288  die  20  oder  (bei  Kastor)  30  .fahre 
des  Snrdann|»ul  ab,  so  bleiben  filr  die  Mcderkünigc  nach  dem 
Sturz  de»  Nanaros  nur  mehr  «2  liczw.  OS  Jahre  übrig,  während 
dieselben  nach  Artaius'  Tod  in  Wirklichkeit  nach  ktesiunischer 
Rechnung  noch  132  Jahro  geherrscht  haben.  Der  Versuch,  den 
Kephulion  zu  retten,  ist  also  cudgiltig  als  gescheitert  zu  ^'trach- 
ten und  anzuerkennen,  daß  er  die  7  Könige  von  Teutamos  bis 
Surdauapal  eigenmächtig  gestrichen  hat. 

Damit  wäre  denu  die  von  Diodor  -  Agutharclridcs  voraus- 
gesetzte Liste  als  die  echtktesiauischc  sichergestellt.  Ehe  wir  ea 
aber  unternehmen,  sie  auch  in  den  Zahlen  der  Hauptsache  noch 
zu  rekonstruieren,  gilt  es,  die  Z  usäl  ze  ilof  Listen  wi  einzelnen 
Namen  auf  ihre  llerkuult  zu  |irüteu,  also  zu  untersuchen,  ob 
dieselben  abgesehen  von  den  oIm-ii  nachgewiesenen  Intcrisdutioucu 
im  wesentlichen  genau  den  Text  des  Ktesias  wiedergeben.  Als 
die  älteste  uns  erhaltene  Liste  haben  wir  die  des  Kantor  anzuse- 
hen, vou  welcher  die  übrigen  wieder  mehr  oder  weniger  beein- 
flußt sind.  Sie  ist  uns  in  den  Exccrptu  HurUri1"*)  modifiziert  er- 
halten und  von'Gelzer  mit  (Jlück  wiederhergestellt  worden  l'Jit). 
Gleich  die  Verknüpfung  der  assyrischen  Könige  mit  den  italischen 
IJrköuigeu  geht  (über  Afrikaiios)  auf  Suclon  zurück  ,1M).  IN* 
Nachfolger  der  Semirainis  heißt  Zinns.  Dies  (gr.  /II NAC)  ist 
natürlich  uus  /AMI  lt.'  entstanden,  wie  das  aulheiitische  Zitat  aus 
Kastor  bei  Eus.  Obren.  I  55  s  Zume*  qui  et  Ninuas  beweist. 
Dieselbe  Notiz  lesen  wir  auch  bei  Hieronymus  im  Kanon  a.  Ahr. 
53  »Zmuci*  */t»i  et  Nhnjass,  Ihm  Synkellos  p.  181  m  Nivi>v;  u  xctl 

,M)  Es  »*rc  falsch,  sich  nn  ihn  Euphratkaual  Axp'xavo«  bei  Aby- 
denos  (Emch.  Ttpor.  tW^ .  8  4),  7)  y.u  «  rinurrii  und  zu  vermalten,  daß 
'Ax^dtifi  nehen  'IImoNvTjC  erst  von  Ahvilenns  an  Stelle  eines  andern 
Namens  eingesetzt  sei.  Ihnn  jener  'Axpxavo;  beruht  höchst  wahischcin- 
lich  auf  einer  falschen  Lesart  (üutschaiid  bei  Schone  Kusch.  Chron.  I 
40  u.  I). 

•••)  Von  der  Glosse  bei  Apatit.  [1  25  könnten  wir  erst  dami  Ge- 
brauch machen,  wenn  sie  sich  anderweitig  bestätigte. 
'•»)  bei  Ensch.  Chron.  1  ap».  p.  213  „  (T.  Schone. 
>•*)  A.a.O.  II  324. 
»•*)  Geizer  a.  a.  0.  I  244.  II  324. 
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/.3u.t;  und  im  armenischen  Euscbios  I  f»3  *Zame*  qui  Ninuaa*, 
wHhrond  die  Serie»  des  Hieronymus  (upp.  j>.  25)  mir  Znmcis  hat. 
Dieselbe  Augahe  M'l/d'ti   Ii  die  Konstruktionen  ilrH  Suclon  vor- 
aus, welcher  auf  Ntv>:,  ilrr  lull  seiner  Muller  Semiramis  verhei- 
rathet  war  (=  Nimis  II.  den Trngus- Justin,  Nivo^c  der  übrigen),  den 
H'/jpa;-*VßrJ;1  de»  Sülm  de«  //ijiy(;,  des  Hrudcrs  der  Hern  fol- 
gen Kett1"*).  Allein  diese  Angal>e,  daß  Ninyas  mich  den  Namen 
7A\itt%  geführt  halte,  suchen  wir  hei  Diodor,  dustin  und  dem  Ano- 
nymus de  mulieriliiis  vergeblich,  obgleich  insliesumlere  der  erstem 
(•clc^cohcil  genug  gehabt  hülle,  seine  Kunde  von  dieser  Dnppcl- 
iminigkpit  anzubringen ,  zumal  er  ja  auch  z.  Ii.  eine  solcho  des 
Aslyiifres  statuierte.  Der  erste,  hei  dem  wir  dicsellm  nachweisen 
können,  ist  als«»  Kastor.  Hei  Ktcsias  fand  sio  sich  jedenfalls 
nicht. 

(Jleich  heim  ;"».  Köllig  der  cuscbischcn  Liste  stoßen  wir  wie- 
der auf  eine  solche  ] )oppclnamigkeit :  Arnims  qui  Amynu.  Letz- 
tere Notiz  findet  sich  allerdings  nur  in  der  Liste  bei  Euseb. 
dtron.  I  (iU,  dagegen  nicht  hei  Hieronymus  (weder  in  der  Serie« 
noch  im  Kanon  a.  121),  Synkellos,  Harltnnis  etc.  und  könnte  auch 
ursprünglich  auf  einer  Variante  (AI'ANOC)  zu  AI'AAIOC  bc- 
ruhen.  Dagegen  stimmen  in  der  Doppelmunigkcit  des  6.  Königs 
AVr.irs  qih  et  Holum*  die  Liste  des  armenischen  Ensehios,  Ilie- 
niuvitins  im  Kanon  a.  IUI  und  des  Harhams  ilheroin.  Allein 
hier  fehlt  uns  das  Material,  um  /u  enlscheiden,  oh  beide  Namen 
von  Klesias  herrühren  bezw.  welcher  Name  eventuell  als  der 
klesianische  zu  betrachtet)  ist.  Denn  daraus,  daß  die  übrigen 
Listen  allein  Eip;/,:  haben,  läßt  sich  mit  Sieherheil  nichts  folgern. 

Weiler  dürfte  uns  die  Augnhe  des  Harhams  nach  seinem  18. 
Könip;  hellen:  XIX  Allonni  cl  Semirami*  femina  ann.  XXIII,  d.i.  wie 
schon  Scaliger  richtig  erkliirt  hat,  nXtiJOI  ?,  Xtti  £ttt(fKXtM{  pjVTj. 
Die  Notiz  steht  hier,  wie  Ensehios  im  Kanon  a.  583  zeigt,  fälsch- 
lich vor  Hilorhus.  Im  armenischen  Euscbins  lautet  sie:  Belochi 
filia  Ihtloxw. ,  qiuir  Semirami*  nominata  tut,  regnarit  cum  eodem 
mini*  VII;  hei  Hieronymus:  A**yrior.  XVIII  lielocu*  ann.  XXV. 
Ifuhi*  filiu  Altona  quae  rl  Snnirami*  reynat  cum  jmtre  ann.  VII. 
Auch  hier  Italien  wir  somit  wieder  diesclls?  Dop|»chiainigkcit.  Das 
»femina*  des  Harhams  ist  möglicherweise  richtig.  Nur  müßte  es 
sich  dann  auf  Helhf  ro  jparus  lw>ziehen  ,9').  Mit  dieser  Notiz  ha- 
lten wir  die  S.  Tili."»  angeführte  Angabe  des  Alexander  Polyhistor 
zu  verbinden,  die  bei  Agath.  ß  25  p.  119  folgendermaßen  lautet: 
Ninos  und  Semirnmis  begründeten  zuerst  eine  feste  Herrschnft 
xott  zV',:  5nrrvrsc  oi  twtcuv  avöyiVH  fii/fn  xal  2;  HsXsoSv  tov 
AepxsTOWi'  cc  T'iOt'iV  ■('Jp  t$t,  t'/v  HsXsoöv  tf,c  ro5  Ispipaps^io 
<p6Xoo  Siaooyr,;  ■nn>aa\ii»rl<; ,  UeXTjTapa;  n?  Svopct ,  tpoToup-yo«; 


»3  Cod.  Taris.  1G80  bei  Müller  FHO.  IV  641.  —  Oclzer  a.a.O.  I  76. 
m)  Gutschmid  a.a.O.  258. 
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av^p  xaf  tiöv  ev  tot;  (kotXefot;  xt.iwuv  psAsowvo;  xat  iztarot^;, 
ixapituia'jiTo  ««piXo-fn»;  rrjV  [taoiXetav ,  xai  t«>  bixxfm  ivc'fü-iuas 

^VSl""). 

Nun  finden  wir  aber  den  Namen  lieXixapa;  in  einer  Ue- 

schichte  des  Ktesias  aus  der  Regierung  des  Xerxes  wieder, 
welche  ganx  ähnlich  bei  Uerodot,  nur  auf  Pareios  bezogen,  wie- 
derkehrt.   Ich  stelle  hier  die  Itcidcu  llcrichto  ucbeiicinnudcr. 

Kies.  Hepa  §  21  lipoxipov  Ii  (vor  Acliao.  v.  Ii.  ti  3  Hipfcr,«  ö  Aaptfou 
dt  in  Zuge  gigeu  Melius)  m  Haßu-  rat«,  xoi  1W(Xou  xoü  apvatou  hti- 
Xoiva  4<p(xtxo ,  xal  loilv  «ntU-jjAT,«  axetya;  xo  *\«Xov  utXfvrjv  |5- 
HcXtxavä  i  ci  <f  >,  v  ,  xsl  iWt  wä  otv ,  fvÄa  ijV  xctfitvo;  6  vtxpö;  iv  t"- 
MapSovtou  xal  xiv  i;6cXov  cXaiou  Mb«.  Hu  (itjv  ninX^pou-o  i,  x-JcXo;, 
oux  (9/uotv,  «ugitcp  xal  t'vi'Tpairxo,  hiitt  Ii  iz't  xoü  yiö.ous  c(;  zi)ii- 
KXijpüioet.  ot/|V.  Iliplxmo  ui  rij  nvih»  xil 
Her.  a  187  Die  Küiiigin  Nilokris  arZ/ij  fip^/tta,  tvlla  t'jijpaitxo  ,  x«i 
erbaut  sich  über  dem  belebtesten  dvotjavn  xo  rVrifyM  xai  j»  d  v«- 
Tbore  vou  ünbylou  ein  Grubwal  *l>jf  »narTt  rijv  nütXov ,  o*x 
mit  der  Iiiscbrill  :  Weuu  einer  laxiv  u>arov.  'Avajvoüj  ie  i 
ihrer  Nachfolger  Geld  uölhig  habe,  E4f>£r,;  fd«3c,  xal  r  poai  ca *  i  rxf  in 
•olle  er  das  Grab  offnen  uud  neh-  IXaiov  tijv  xa^lorriv  *  o  ü  |*  lj  v  R  s- 
men  so  viel  er  wolle.  Mr,  prfvro«  nX^puixo*  o  ot  ndXiv  npost'tahv 
je  onavfoac  je,  ÖXws  avou;^.  o «  ii-.i/*-.n  •  auSijaiv  öi  oüx  IXapßavev  • 
y  äy  jpiror.  Das  Grabmal  fiu;  andre  paxr,v  ävaXfoxttv  -ö  tnt- 
blieb nun  unberührt  bis  auf  D  a-  yeöjuvov.  KaxaxXefoac  öl  <',rAn<t  xöv 
reim,  der  es  offnen  ließ.  äW£?{  xattov,  ÜTil>cl-,t  v. r^v.i,,,  I lv»  ou- 
xov  xdipov  eüpe  y (. i^yi-i  pulv  ©S,  tUvsaxo  oi  it  axVjX») ,  fia  Kpoctatv. 
t4v  oe  vexpov  xol  jprfppaxa  Xljovxa  Attpofoa;  ^ap  cJ&opW,xovTa  {lupeioac 
xef&V  »Kl  pLlj4*Ai|tfrds*«**«ff  <«l  xoü«  "r-XXTjva;,  xaxüc  äir^XXasev. 
;  ,  ij  fi  a  t  u  v  xal  ato/poxepty;,  oux  dxa   <iraviX8«bv   ala/oxa  ävttptunujv 


vtxptüv  av^i[t7K  äxlttavfv,  aRbltpajcU  v!»xxu>p  tv  cüvj 

Uni  xoü  uioü. 

Zuniichst  geht  aus  diesen  Stellen  hervor,  daß  wir  es  lici 
Ktcsius  mit  dem  Oruhiuul  eines  Mannes,  und  zwur  jedenfalls  eines 

Königs  HeXiravet;  zu  thun  haben.  Die  jetzige  NameiiHfonn  bei 
l'hotius  IkXtTaväi  vergleicht  k'icIi  mit  ftynkelhis'  IhXitcipäv  xr(Tt- 
Wtfti  (P  859).  Den  Namen  H£>.r(Tapa;  ,uu;  fiihrt  bei  Ktenias 
spater  noch  ein  Eunuch  der  l'urysati.s  (lMut.  Artnx.  Ii)).  Aeihuis 
Bericht  geht  natürlich  ebenso  wenig  wie  diu  nls-n  (S.  .r»:t0)  belniii- 
deltc  .Stelle  unmittelbar  auf  KUsmum  mtrücfc,  xnigl  vidundir  oInniwi 
deutlich  die  Hand  eiues  Ucurbeiters:  aus  dem  Ta'fo;  des  Itclo- 
taras  ist,  da  dem  Verfasser  dus  berühmte  HyjXoo  Ispöv  vursehwchtu, 
ein  Bt(Xoo  toü  dpya(ou  u-v^p-a  geworden m).     Es  ist  uicht  un- 


»")  Vgl.  Synkell.  p.  Ü69. 

"*)  Auf  diese  Form  führen  auler  Agathias  und  Photios  auch  Mic- 
ron, in  der  Series  und  im  Kauon  a.  UOd:  Hellepares,  Exc  Barbari: 
Belleroiiarus,  sowie  der  armen.  Euseb.  II  30  a.  Ü08 :  iialepares.  —  Dio 
Form  ifaXaxip»)«  bieten  Euseb.  Arm.  I  66  u.  Xpovorp.  aüvxo|*ov  und 
Syuk.  p.  278,. 

>M)  Die  gleiche  Vcrmischuug  liegt  vor  bei  Strab.  p.  738  und  Diod. 
iC  1)2,  wo  dasselbe  Denkmal  '<>  xoü  H^Xou  xd^po«  geuauut  wird. 
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möglich,  daß  wir  es  mit  demselben  Ktcsiancr  zu  (liun  haben,  wie 
oben,  d.  Ii.  mit  Agntharchidos  *)0). 

Ans  der  ganzen  Haltung  jenen  klcsinnischcn  Bericht*  gebt 
aber  hervor,  daß  jenen  Qrubinal  und  insbesondere  auch  sein 
Bewohner,  der  nur  schlechtweg  lkAr(-«pa;  genannt  wird,  licim 
TiOner  als  bekannt  voraus  gesetzt,  werden,  daß  also  von  ihnen 
netto«  in  einem  früheren  Theilc  des  ktesinnischen  Werkes  die 
Rede  war. 

Vergleicht  man  nun  die  beiden  Berichte  des  Herodot  und 
Ktcsias,  so  ist  deutlich,  daß  letzterer  von  seinem  Vorganger  in 
literarischer  Abhängigkeit  steht  (oux  eonv  ipsivov),  nicht  etwa 
bloß  eine  parallele  Sage,  wiedergibt  Von  vornherein  wird  man 
also  vemiuthcu ,  «laß  auch  zwischen  den  beiden  verschiedenen 
Penaten  Beziehungen  oder  Anknüpfungspunkte  bestanden  ha- 
ben werden.  ICiuen  solchen  bietet  nun  in  der  Thnt  die  £s- 
u([>otu.i;-,/\T03aa ,  Tochter  und  Mitregentin  des  Bclochos  nach 
den  Listen.  Bollen  die  Angaben  des  Diodor  und  Kcphalion 
XOtg  natpa  KttTpi«  txoa^ousvo;  nicht  nuf  reinem  Schwindel 
beruhen,  so  muß  BeXr,Tap<x;  mit  ihrer  Hand  anch  den  Thron 
von  Nimm  gewonnen  haben ,  und  daß  sio  dann  auch  seine, 
wie  vorher  ihres  Vaters  Mitregcutin  war ,  ist  scItatvcroUind- 
1*1011*"').  So  vergleicht  sie  sich  mit  Herodots  Ntruixpi; ,  der 
Gemahlin  des  Aa,3t>vr,-o;  I  =  Nnbnkodrosor  («  74)  und  Mutter 
des  A«fJuV7(T0?  11  =  Nabunaid  (a  77.  188),  in  wclchor  AputTTj, 
die  Tochter  des  Medcrkönigs  und  Gemahlin  Nabukodrosors 
nach  Bcrossos  und  die  Königinmutter  in  den  Annnlen  des  Nn- 
huunid  und  bei  Daniel  (5,  10)  vcrschm0l7.cn  sind202).  Herodot 
schreibt  dieser  dieselben  Weihe  zu,  die  eigentlich  ihrem  Ge- 
mahl Nuhukudrosor  gehören,  und  die  Ktcsias  der  Semirumis  I 
beilegt.  "Wir  sehen  also  bei  Klesins  wieder  dasscl!>c  Kunststück, 
das  wir  schon  öfter  bei  ihm  beobachteten :  was  Herodot  von 
Nfrraxpi;  aussagte,   Übertrug  Ktesias  auf  dessen  üapi'papti; 80S). 

M")  Vgl.  Bind  p  15  und  oben  S.  542.  Poch  könnte  man  anch  an 
einen  Alrxatidcrhislnrikcr  denken. 

"')  So  ist  auch  die  Angnhe  des  ßnrharus  d.i.  Kastor  in  der  That 
grmrint.  Denn  dnß  sie  mit  ihrem  Vater,  der  selbst  nur  25  Jahre 
regiert,  2.;  Jahre  regiert  haben  soll,  ist  undenkbar. 

m)  Letzterer  gehört  wohl  eigentlich  der  ttgyptische  Name  Nfauxpc 
an.  Mau  erinnere  sich  an  das  Ituudnis  Nabnnaids  mit  Aegypten  und 
Lydien  hei  Her.  et  77.    Xcn.  Kopour.  C  2,  10  etc. 

™)  Denn  des  Ktesins  lauijaptt  II  entspricht  urspfinglich  der  Se- 
miramis  Merodnts,  welche  dieser  5  Generationen  vor  Nitokris  setzte. 
Es  ist  nicht  ganz  abzuweisen,  dnS  diese  mit  der  Gemahlin  des  Ramniun- 
nirftrl  III  (810—781),  Kammurumat  zusammenhangt,  welche  sehr  wahr- 
scheinlich eine  babylonische  Prinzessin  war  und  eine  ziemlich  bedeu- 
tende Rolle  gespielt  haben  mul.  Bei  Ktcsias  wäre  dann  das  wirkliche 
lutcrvall  gerade  verdoppelt  (2  x  7  x  80  +  606). 
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K  tcxinx  hat  nun  dio  eino  Semirainis  des  Horodol  verdoppelt  und 
wo«  eigentlich  von  der  zwoilen  galt,  aul  dio  ersto  übertragen, 
oder  besser  jene  einfach  zurückdatiert  und  au  die  Spitze  gestellt, 
geradeso  wie  er  den  Apßidvr(c-'\pTuv7jC  (d.i.  'Apßaxr^-'ApToxa;  II) 
=  <l>pa<5prr4;  (II)  in  den  'ApßdxT^-'ApTuxa;  =  «Up'/opTT,;  (I) 
zurückdatierte. 

Halten  wir  dies  fest,  daß  die  beiden  Semirnini»  de»  Ktcsia* 
ursprünglich  mur  eine  sind*04),  so  tritt  die  Aelmlielikcit  eine» 
Fragmentes  des  Hellanikos  m)  mit  Ktcsias  in  voller  Deutlichkeit 
zu  Tago.  Unverkennbar  ist  hier  einerseits  die  Jtezugnnhinc  des 
Hellaniko»  auf  Her.  a  99.  100,  andrerseits  die  Abhängigkeit  des 
Ktcsias  von  Hellanikos  sowohl  als  Ilcrodot. 

Justin.  1  2,  12  l'ostcri  Diod.  p"  Sil  ,  7  0Tf,nrrr 

quoque  eins  cxenipluiu  to<j;  ol  xal  vt->/i xal 

secuti  roBpoiisa  n<-nti-  WAxifAi,  En  oi  otxa- 

hus  per  i  ii  t  c  r  ii  u  ii  l  i  o  ■  axd«  xatt'  1xmt<,v  lUvoe 

daliaut.  dncötl;a;  xal  xdXXa  «dv- 

xa  Siaxdgat  (NtvOoc). 

Hell.  fr.  10;)  b  ("Atoo-  Diod.  21,  1  ön'  oWtvi« 

aav)  xp»!iT*(v       xal  xi,v  'jp«!»j«cvo»  rXijv  x««v  jt'jX- 

xmv  tüwi/wv  üno'jpjfav  Xaxtöwv    x'xl  xn'iv  jitpl 

»uptiv  avixiv  iövo>ytt»v 

xal  8<d  ßißXhov  xd;  äno- 
xpfotu  jtoula8ai. 


Kp{k,üaav  8i  xJ,v  tAv  Vgl.  Diod.  ß  0,6.  Gnus 

fuvauuv  Mvoiav,  xidpav  mich  Hellanikos  tfear- 

Kpiunjv  yoffaew,  jt(.«!>tt^v  heilet  ist  Justin  I  2, 

et  xal  dvaguptöa;  —  tu-  1—4. 
pclv. 

Kusel).  Chron.  H  34 

xauxrjv  ürci  xoö  naxpöc  liclochi  liliu  [lt]alossa 

'Apidurou  tu«  dppeva  xpa-  qiinc  Semirainis  nomi- 

»ticjov   8tao<?aallac   xijv  uuia  ist,  icunavit  cum 

ftaoiAtfav.  I«  nnuis  VII. 

An  und  flir  sich  ist  es  nicht  klar,  ob  Helluniko»  wirklich 
eine  UCXMHcbc  oder  etwa  eine  nictlixche  oder  iiH.syri.sdio  Königin 
raeint,  da  er  auch  den  2apoavairor).Ao;  lUpowv  ßaaiÄso;  nennt ***). 
Ein  Konig  'Aptaoirr,;  i»t  sonst  aus  der  Geschichte  nicht  1«- 
kiumt.     Nun  i»t  alsr  im  .Ijilkttr-i  Xurirsm ml)  \lutm  dhi  (io- 

IM)  Von  der  Göttin  ist  hier  aalürlicb  zunächst  abgesehen. 
<M)  Klemens  Alex,  oxptup..  a  p.  807.    Anoa.  juvaixt;  <v  noXcp.  ou- 
vcxa(  7. 

fr.  166  in  8cbol.  tu  Aristopb.  oov.  1022. 
»•»)  Geiger  Müocbener  Sitzungsberichte  1890,  8.  69.  76. 


Her.  a  99  xoapov  xoV 
8t  Arti^xr|(  rpäiTÖ;  faxt 
i  xaxaaxTjOdu.<vc>< ,  uijxi 
tiauivai  napd  ßaaMa 
Wva,  o«'  d77a«uv  U 
itdvxa  yjdtivM 


opdoilat  xt  paoiXia  üxö 

Her.  a  100  f,v  xo  81- 
xaiov  «puXdaooiv  ^aXtndc  * 
xal  xd«  xt  8<xac  Tpd- 
f  ovtk  lau»  Kap'  tx«I- 
vov  iajct'u.rtaxov,  xal  <- 
xtlvo;  8taxp(v<uv  xd«  io- 
tptpoulva«  ix»r<M.nioxi. 
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mahlin  und  Schwester  eleu  WiStüspWR),  also,  da  dieser  be- 
kanntlich der  Sohn  des  Aurwafaspa  ist,  die  T*>chtcr  den  Aurwn- 
{nspa,  was  up.  Aruwfispa  lauten  müßte sn").  Es  ist  also  bei  Ilel- 
lanikos 'A  pu«  3 irr,  ;  in  schreiben  (vgl.  'Apuav'jr,;  Her.  5  105 — 
167  =  'Apoavor,;  Nimrüddjig)  und  wir  haben  hier  ein  Bruch- 
stück aus  der  mythischen  fleschichte  Kran«  vor  uns.  Zwar  wird 
in  den  uns  im«  Ii  zugänglichen  (/ucllcu  derselben  ein  solcher  Zug 
von  I Inlaosu  der  <Jenmhlin  de»  Wistiispa  nicht  mehr  berichtet, 
und  es  könnte,  scheinen  als  uli  derartige  Erzählungen  mehr  auf 
lhnn;i,  die  Tochter  des  ArduSrr  Bahman  passen  würden"0).  Al- 
lein daß  I  lut aosa  in  der  spätem  Heldensage  so  sehr  zurücktritt*"), 
ist  gewiß  nicht  ursprünglich ,  und  daß  zu  I  Icllunikos'  Zeit  die 
mythische  Sage  noch  viel  lebhafter  und  von  der  uns  bekannten 
Form  zum  Theil  stark  verschieden  gewesen  sein  muß,  davon  kann 
uns  das  ein/ige  aus  dem  Alterlhimi  erhaltene  Heispiel  derselben ,,?) 
einen  begriff  gehen. 

Dieser  Atossa  des  Ilellanikos  hat  nun  Ktesias  verschiedene 
Züge  für  seine  Semirnmis  entlehnt.  Nicht  uninteressant  sind  da- 
her die  folgenden  Gleichungen: 

li|Wf,«(it{  1  (Ktcs.)  =  Nrrwxpi«  (Her.) 

-f  "Atwia,  T.  d.  'Api(o>9'a7rT)t  (Hell ) 
luilpum  II  (4,  I)  (Ktrs.)  ?  St^piaic  (Hcr.),'») 

=  Ncrmxp«;  (Her.) 

=  "Atmu,  T.  des  'Apt(«^H5rTjf  (Hell.) 
=  AfxuJtT, .  T.  de«  Astyages,  Gemahlin  des 
Nabtikodrosor  (Berossos). 

Jetzt  wird,  denke  ich,  die  Dnppelnnmigkeit  der  2ep.(p«tpt(- 
wAt'<iii  der  Listen  verständlich:  der  xwnifo  Name  stammt  aus 
Ilellanikos  und  ist  der  verwandten  Züge  wegen  von  jemand 
dem  ersten ,  der  allein  nls  ktesianisch  zu  betrachten  ist ,  beige- 
schneiten  worden.  Seltsamer  Weise  al»er  steht  er  in  der  List« 
gerade  zuerst 

,M)  Ebenso  werden  beide  im  Awesta  als  Naotairja  bezeichnet: 
\Vi*iaspa  Abftn  jt.  98,  Hutaosa  R&m  jt.  85,  d.  i.  als  Nachkommen  des 
Naotara,  in  den  auf  Pchlowiberirblc  zurückgehenden  Darstellungen  Ta- 
hsrl'a  ii.  a.  Arahcr,  wie  ich  anderwärts  nachweisen  werde,  Nödar-gäu 
(»gl.  Baad.  81,  81  ff.). 

m)  Neup.  I<ohrasp,  eine  noch  unerklärte  Misrhform;  auf 

den  KtMiMBÜnxcn  APOOACIHI  Stein,  Zoroastrian  deitics  on  ludoscy- 
tbian  coins  4. 

»••)  Ucbcr  diese  vgl.  *.  B.  Tab.  I  688  ff.  Spiegel  EAK.  I  723  f. 
Ursprünglich  ist  aber  Huma  die  Tochter  des  Wistasp  Frawardln 
jt.  180.  .IftikRr-i  Zarrr&n  67.  Geiger  a.a.O.  77.  Tab.  I  678,  12.  Sah- 
nümc  pass. 

>H)  Sic  wird  außer  im  Jatkar-i  Zarfran  nur  noch  Tab.  1  678,  2 
genannt.    Im  Sahn&me  heißt  Gustasp's  Gemahlin  KatajQn. 

»")  Chares  von  Mitylene  bei  Athen,  n  p.  675. 

'")  Mit  s  bezeichne  ich  die  wirkliche  historische  Identität,  mit  = 
die  sachliche  Uebcreinstimmiuig  in  den  charakteristischen  Zügen  der  Sage. 

rkii«ior>«.  8oPPi.-m.  vi,  tw*iu  juifw.  07 
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Ehe  wir  hieraus  weitere  Schlüsse  zu  ziehen  versuchen,  wol- 
len wir  die  Durchmusterung  der  Liste  fortsetzen.  Wir  finden 
wiederum  eine  Do|i]>clnnmigkcit  hei  Nr.  25  des  Harhams:  Pan- 
nyuH  cl  Zcu».  Mangels  weiterer  Notizen  vermögen  wir  jedoch 
damit  nichts  anzufangen  und  gelungen  nun  zum  letzten  König 
des  Klesius,  dem  vorletzten  des  Kastor.  UoIht  HcT>vo;  =  1 1- 
lluivo;  ist  hercits  ohen  gehandelt  worden  und  wir  kamen  duhei 
zu  dem  Resultate,  daß  die  Uehcrtragung  des  Namens  fl'i]lhovo? 
auf  Sardunajud  auf  Kinfliisse  des  Ke|ilialiou  hinweist,  und  hei 
Kastor  sieh  novit  uiehl  uueh weisen  läßl.  Ks  eiiihrigt  Iiier  nur 
noch,  den  Ursprung  lies  drillen  Namens  des  tturd;iua|»ul,  Kovxö- 
Xe[>o;  kurz  zu  crörtcni.  Weun  mau  sich  nun  die  Situation  genau 
vergegenwärtigt,  ho  kann  dieser  gar  uielils  anderes  Ht'iu  als  iler 
huhylonischn  Name  des  Snrdaunpal  als  Königs  von  Itahyloii. 
Dieser  luutct  im  ptolcmiiischcn  Kanon  KIM IA AÄANUC,  entslau- 
H 

den  aus  KlNAAAANOC,  auf  hahylouischcu  Koutrakttafchi  Kau- 
fmann. KONKOAKl'OC  uk>r  ist  aus  KUNAUALTOC  entstanden 
wie  KKMKAAOC  aus  KANII1AA0C  l>ei  Houandros  von  Tyros*"), 
uud  stellt  die  Form  des  lierossos  dar"6).  Also  auch  berossistische 
Kinfliisse  sind  in  die  Liste  des  Ktesias  eingedrungen! 

Damit  wlire  die  Liste  des  Kastor  von  ihren  nichtktesiaui- 
schen  Zillhofen  wieder  hefreit ,  wenn  es  uus  auch  noch  nicht  ge- 
lungen int,  die  Herkunft  aller  nachzuweisen.  Doch  damit  ist  un- 
sere Aufguhe  noch  nicht  erledigt.  Hei  der  ohigeu  Untersuchung 
der  von  Kcphulion  vorausgesetzten  assyrischen  Königsliste  hat 
sich  ein  Krgehnis  herausgestellt,  welches  geeignet  ist,  auch  gegen 
sonstige  Anguhen  desselben  Mißtrauen  zu  erwecken.  Diodor  d.i. 
Agnthnrchides  Hiigle.  uus  ausdrücklich,  daß  aus  der  assyrischen 
(beschichte  von  Ninyas  his  Sardaua|»al  povr,  j£p  rSTXUVtv  övi- 
Yf/Ot^f,;  f(  itijA'f  \)z\ai  3ij|i|ia/t<9t  tot;  Tf/«»3tv  öir'  \\zvt[t\wH  (ff  22,  1). 
Kejihalion  ulier  weiß  trotz  dieses  Widerspruches  noch  verschiedene 
andere  Dinge;  aus  dcrselhen  zu  erzählen.  So  soll  unter  König 
U:/'.;io:  l'erseus  auf  der  Flucht  vor  IHnuyso»  mit  100  Schilfen 
nach  Assyrien  gekommen  sein.  Dali  wir  davon  bei  Diodnr-Aga- 
tharchides  nichts  lescu,  ließe,  sich  allerdings  auch  anders  erkliiren. 
Denn  gestützt  auf  die  Mitthcilungcii  des  Persers  ltoxos  protestiert 
Agatharchides  zuiiiichst  8]M'ziell  dagegen,  daß  das  crythriiischo 
Meer  von  einem  Sohne  des  l'erseus  Is-nanut  »ei,  dann  aher  uueh 
ganz  allgemein  gegen  die  lichuuptung,  daß  die  Perser  ihren  Na- 
men von  einem  Sohn  des  Pcrseus  erhultcu  hätten  -16),  und  vor- 


*»«)  Hei  Jos.  V«  "D-X.  a  21  %  167  ed.  Niese.   Ens.  Cl.ron.  I  51  M. 

»'»)  Daß  die  Nameiisforincii  des  Rcrnssos  x.  TU.  andere  waren  alt 
«lic  des  Kanons,  zeigen  S&mnuiges :  y.a&aoouyivo4  und  Na^v(v)r,8o«  :  Na- 
$'s><i<,v,i.  Audere  scheinbare  Varianten  (z.U.  Axserdis  Abyd. :  'Anaptöt- 
vo«)  sind  nicht  stichhaltig. 

■'•)  Agatl.arch.  wpl  t.  'F.poOp.  U\.  \  0  Cti  oWi  i«6  -nvo«  tüiv  toü 
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weist  die  Sogen  von  Porsous  (Iberhaupt  inR  Reich  der  Fabeln  *17). 
Ktesios  könnte  also  trotz  Diodors  Schweigen  etwas  Über  Perscns 
berichtet  luilwn ,  und  ob  er  es  wirklich  gethnn  bnt,  muH  daher 
von  anderer  Seite  her  ermittelt  werden.  Dazu  ist  aber  mir  nöthig 
wich  klnr  zu  machen:  paßt  die  Porseussago  in  sein  System  oder 
nicht  ?  Nach  Nikolaos  fr.  64  müssen  wir  unU'dingt  mit  Nein 
antworten.  Denn  einen  Sinn  hatte  sie  mir,  wenn  auf  den  lloroe 
das  persische  Königsgoscblecht  zurückgeführt  werden  sollte.  Die« 
ist  aber  nach  der  kfesinuischeu  Darstellung  vollständig  ausge- 
schlossen, 

Wohl  alter  hatte  I  Icllunikos,  den  Andeutungen  llorodnts 
(ol  I2.r>.  C  '»••  lä<>)  folgend,  die  Abstammung  <ler  Perser  von 
Porseus  weiter  ausgeführt 8,s)  und  OK  kann  kaum  bezweifelt  wer- 
den, ilull  die  Zurück liihrung  der  Achiimenideu  auf  IVrscus 2I") 
sein  Werk  ist,  wie  sie  ja  auch  seiner  ganzen  Art  am  besten  onf- 
s|irichl.  Daß  aber  kcphalion  hier  den  Ilellanikos  seihst  nach- 
gesehen bilde,  ist  sehr  un wahrscheinlich,  oliglcich  er  sich  diesen 
Anschein  gibt  (Kusch.  Gbron.  I  59  |6).  Denn  der  hier  behaup- 
tete Kampf  des  Pcrseus  mit  Dionysos  ist,  soweit  ich  gefunden 
halte,  sonst  gilnzlich  unbekannt,  muß  also  doch  wohl  einer  sehr 
obskuren  mj  thographischen  Quelle,  wenn  nicht  gar  eigner  Krfuidung 
eiitslummeu.  Sodann  aher  weist  uns  die  folgende  Er/Jihlung  po- 
sitiv von  Ilellanikos  weg.  Unter  König  llavvja;  sollen  die  Ar- 
gonauten nach  Kolchis  gekommen  sein  und  von  dort  die  Mcdcia 
mitgebracht  halten.  Herakles  nlior  haln;  sich,  um  seinen  Ge- 
liebten '  V).'/;  zu  suchen,  vom  Schilfe  entfernt  und  sei  nach  Knp- 
pndokien  gehingt.  Dies  ist  al>er  jene  Form  der  Sage  wio  sio 
uns  in  der  pscudoapollodorischcn  Hibliolhek  (a  9,  I!))  und  bei 
Mnaseas  von  l'alnra  entgegentritt,  wahrend  Ilellanikos  den 
Geliebten  des  Herakles  nicht  "Yhnz,  sondern  Bsiopivr,;  des  Hsio- 
07jii;  Sohn  nannte1"").  Die  Köckwanderung  der  Medeia  findet 
sich  genau  ebenso  [Apollodor.J  ßtjto.  t>.  9,  27,  f»  und  ilu-c  J)atierung 
ergnb  sich  von  seihst,  so  daß  sich  also  sitmmtlichc  Erzählungen  (von 

lltpl/mc  )-(y','t»rt  /J;r',I  v>toc .  xih'tt  iro))mv  kcyivTWV,  xXlfK*  to;jc  llty- 
M!  z> »ji.Mii'ii'.b».  hjirauf  folfil  eine  philologische  lii^i  Madmif,' :  die  Per- 
ser nennten  sich  selber  nicht  lUprai,  sondern  lltpial.  Letzteres  ist  al- 
lerdings ein  sihliinmcs  MiBvcrstAndnis :  denn  ap.  heiBt  der  Name  eben 
Parsa  d  .i.  ionisch  *llf(p3ai,  nicht  Parsa  (mich  nicht  als  Ländername), 
später  Pars  (wohl  schon  zu  Agathnrchidos*  Zeit). 

*,T)  Apnth  I.  r.  §  7  fin:  otd  Toioitenv  x*l  tosoWi.iv  'AyaOap/torjc  xi 
r.tp\  TÖv  lltpi^  tii  o|io(ou«  iitdymv  u.'!d)ot>c,  o-i  M  t*(v  'Kp-jttpiv  ix  toO  » 
oö;  aoxoü  x).TjHr^vai  ot'owJiv. 

*'")  llcllnn.  fr.  169  bei  Steph.  Byz.  'Aprala. 

»'•)  [Plnt.J  Alkih.  I  p.  120c.  Nik.  Dam.  fr.  7  Dind.  Xcn.  Kopoon. 
«  2,  I.    [Apollodor.J  ßtßX.  ß  4,  5,  1. 

Oder  Il<fcp*i.    Wegen  seiner  Benutiung  des  Xanthos  etc.  wird 
man  wohl  Patara  vorziehen. 

*")  Hella ii.  fr.  89  =  Schob  Apollon.  a  181  und  Favorinus. 

37» 
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Ii  an),  die  Kephuliou  (Iber  Diodor  hinaus  hat,  als  aus  einer 

mytlmgnipliWlicii  Quelle  wie  Muascas  stammend  erwiesen  halten. 

Nun  erklären  «ich  auch  uui'  einmal  summt  liehe  Kigeuthümlich- 
keiten  der  Liste  im  urnieuisehen  Kuscbios.  (•  elzer  hat  dieselbe 
aus  dem  einzigen  Grunde,  duß  sie  auf  keinen  der  übrigen  von 
Eusebius  genannten  Gewährsmänner  |utUt ,  dem  allein  noch  übri- 
gen Gussius  Luugiims  zugewiesen  **).  Wie  richtig  diese  Ver- 
mulhung  war,  zeigt  »ich  erat  jetzt.  Die  lieigeliiglen  Synchronismen 
des  Motte»  und  David  rühren  uutiirlieh  von  Kuscbuis  seihst  her. 
Dagegen  finden  wir  liier  unter  liclochos  den  Synchronismus  des 
Dionysos  und  Perseus,  unter  Panuyus  den  der  Argonauten  und 
des  Herakles,  gauz  wie  liei  Kepludiou.  liier  können  wir  auch 
zum  erstenmal  den  Namen  Thounos  (Koiikolcros)  sieher  konstatie- 
ren, der  Kcjdialiou  zur  Voraussetzung  hat.  vor  allem  über  ist  hier 
die  AeruTrojas  unter  Teu taut og-")  gesetzt,  wie  bei  Kephu- 
lion,  dagegen  giinzlich  abweichend  von  Kastor.  Duft  in  dieser  Listo 
Kephuliou  in  reichem  Muuftc  benutzt  ist,  ist  also  unverkennbar. 
Nun  umfaßte  des  Gassi  u»  I/onginus  Werk  228  Olympiaden.  Kr 
wird  duhcr  auch  um  Dl.  228  =  ca.  183  n.Chr.  gelebt  haben3'1'4), 
d.h.  eben  in  der  hudriunischeu  Kjioche,  der  auch  Kephalion  augehört. 

Nachdem  nun  die  kcphulionisrhcu  Kc.Maiidl  heile  nusgcscliie- 
den  sind,  dürttc  es  uns  leichter  werden,  filier  diu  Doppeluamig- 
keiten  der  kastorischuu  Liste  ins  klare  zu  kommen.  Ks  ist  sehr 
merkwürdig,  daß  bei  dem  vorhin  genannten  llivvua;  die  Liste 
des  Jtarhams  wieder  eine  Doppcluumigkeil  verzeichnet,  von  der 
Kephuliou  und  die  Liste  des  armen.  Kuschios  nichts  wissen.  Da 
dieselbe  also  nicht  von  Kephuliou  herrühren  kann,  so  wird  sie 
wohl  schon  Kastor  geboten  huhen.  Sicher  \M  «lies  bei  Zäpr,;- 
Niviiot;  und  höchst  wahrscheinlich  U  i  "Atwaa  -  l'sptyotpi;.  In 
letzterem  Falle  konnten  wir  nachweisen,  daß  der  erste  Name  dein 
Ilcllanikos  eutnommen  war,  und  der  gleiche  Schluß  liegt  für  Eip 
iwfi  =  HaXato;  1  nahe,  da  der  Niune  lia/ato;  in  der  Liste  noch- 
mals vorkommt  und  ulso  als  ktesianisch  gelten  kann,  während  dio 
Vermischung  von  assyrisch,  uiedisch  und  persisch  clicn  dem  llcl- 
lunikos  cigcnlliiiiiilich  ist.  K>  galt  wwlil  zwei  ähnliche  Auckdwlcii 
von  llelluuikos  ülsr  einen  l'crsciköuig  "Eifa,;  und  von  Klesias 
über  den  Assyrerkönig  liäÄoio;  (vgl.  "Atoaoo  und  l'spt'papi;), 
welcho  zu  ihrer  Glcichsctzung  führten.  Wohl  sicher  ebenfalls  auf 
Hellauikos  beruht  die  Kombination  Suetons,  nach  welcher  üapoa- 
vairaAAo;  der  (jlroße  von  Perseus  gestürzt  wird  m).    Das  Zusuin- 

tn)  S.  Julius  Afrikanus  II  35  f. 

"*)  Diese  Form  ist  uusrer  Liste  eigenthümlich  ,  während  Kastor 
Tavtcivr^  sagte  (so  auch  im  Diodorauszug  des  Kus.  Cliron.  I  57/8M), 
welch  letzteres  wegen  des  oben  S.  605  Ausgeführten  ala  die  ktesiauische 
Form  anzusehen  sein  wird;  vgl.  auch  Tümpel  Philo).  Bd.  49,  712  n.  IS. 

»«)  Teuffei,  Rom.  Literaturgeschichte  §  349. 

m)  Qelzcr  a.  a.  0.  I  76.  244.  Chron.  Paach.  p.  68  M  Bonn. 
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mentrefTcn  des  Auftretens  des  Person*  unter  Snrdanapal  mit  dem 
unter  BsAiua;  =  B^Xroyo;  »»igt,  daß  mnn  diesen,  den  letzten 
der  Komirnmisdynnstie  mit.  dem  Snrdanapal  los  I  des  Hcllnnikos 
kombinierte. 

UncrklHrt  hleilit  nW  noch  immer  der  Name  lUXeoö;  -  Hlki- 
jio;  ftlr  den  lir^m/o;  de»  Ktcsiaa.  Daß  er  mit  dem  BsXetj;  des 
Ktesins  nicht  zusammengebracht  worden  sein  kann,  haben  wir 
oben  (8.  571  f.)  gesehen.  Da  Hcllnnikos  ebenfalls  nicht  in  Be- 
tracht kommen  kann,  indem  man  dann  vielmehr  ü-xpäivaTiaXXo? 
erwartote,  und  jene  Form  zuerst  beim  llorossisten  Alexander  auf- 
taucht, so  kommt  mnn,  wenn  mich  wider  Willem,  immer  wieder  auf 
die  Vcrmuthung  zurück,  daß  er  (ebenso  wie  Kovx'jXsp'i:)  vom 
Ende  einer  größorn  lieroiwischen  Dynastio  hier  eingetragen  sei. 

Vielleicht  al»er  ist  er  geeignet,  uns  (liier  die  mysteriöse  Per- 
sönlichkeit des  viel  berufenen  Kcphulion  einigen  Aufschluß  zu  go- 
wHltren.  Neben  Alexander  Polyhistor  wird  bei  Agnthios  jÜ  25 
ftlr  den  Dynastiewechsel,  der  nach  IhXsou;  mit-RjXT,T«pa;  eintrat, 
ein  gewisser  M(e>v  zitiert,  und  zwnr  steht  derselbe  vor  Alexander, 
so  duU  man  auf  die  Ycrniulhuiig  kommt,  Agathias  habe  letzteren 
eben  nur  ans  jenem  Hion  gekannt.  Nim  führt  Ijucrtios  (*>  58) 
unter  10  nndern  Männern  dieses  Namens  als  sechsten  einen  prjTo- 
ptxo;  auf,  o'j  'siftzrn  svvsot  |3t  Ö). In  Mo'jsrov  iirtYpi'f ^pteva. 
Dieser  wird  also  wold  l>ei  Agathias  gemeint  sein*'8).  Nun  ist 
es  gewiß  merkwürdig,  da»  es  später  2  Werke  Hbcr  denselben  (ie- 
genstnnd  gab,  welche  nicht  bloß  genau  denselben  nach  Effekt 
haschenden  T  i  t  e  1  führten,  sondern  auch  in  einer  eigentümlichen, 
von  den  übrigen  Mengen  ganz  abweichenden  Namensfnrm  überein- 
stimmten. Das  zweite  derscllien  ist  nl»er  bekanntlich  pseudnnym, 
und  es  liegt  daher  nahe  lwidc  zu  identifizieren  und  in  llwov  el»cn 
den  wahren  Namen  des  Pscudokophnlion  zu  erblicken.  Wenn 
man  noch  im  spülen  ltyznnz  wußte,  daß  der  letztere  unter  Ha- 
drian lebte  und  noch  iSicilien  verbannt  worden  war,  so  wußte 
man  wohl  in  t  irammatikerk  reisen  auch  noch  lange  seinen  wahren 
Namen127)  Daß  diesen  nur  Diogenes  und  Agathias  bieten,  aber 
schon  Eusehios  »las  Pseudonym  hat,  könnte  also  durchaus  nicht 
anfTnllen  ***).  Das  Vorstehende  will  natürlich  nur  eine  Vormu- 
t kling  sein  und  bedürfte  weiterer  PestHtigung. 

»«•)  So  auch  C.  Mfdler  FUG.  IV  3r>0. 

m)  Für  diese  Mentilill  konnte  m:in  Auch  noch  geltend  machen, 
daB  AgAthins  die  Dauer  des  Assyrischen  Meiches  nach  Diodor  gibt, 
ntTenbAr  nicht  deshslh  weil  er  bei  Hion  -  Alex  Ander  nichts  dArfther  vor- 
fand —  er  gibt  ja  Auch  eine  Angabe  des  Polyhistor  über  die  Dauer  des 
modischen  Meiches  —  sondern  wohl  weil  die  dortigen  Angaben  mit  den 
sonst  geläufigen  zu  sehr  im  Widerspruch  standen. 

Allerdings  kommt  WO^vipas  in  Eusebios'  Auszug  aus  Kepha- 
lion  nicht  vor,  und  man  könnte  denken,  dnB  er  eben  unter  den  von  ihm 
übergangenen  Herrschern  sich  befand.   Doch  bedeutet  dieses  argnmen- 
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Nuclidcm  wir  so  nach  allen  Briten  die  echtktcsiunischc  Hin- 
terlassenschaft festzustellen  versucht  haben,  können  wir  uns  iiim- 
mehr  ungestört  mit  »einer  Chronologie  beschäftigen.  Die  Duner 
der  assyrischen  Herrschaft  war  ursprünglich,  wie  wir  gesehen  ha- 
ben, bei  Ktesius  1300.  Diese  verkürzte  zuerst  Ahydcnos  mn  20, 
was  über,  da  er  die  ursprüngliche  Anzahl  von  30  Herrschern 
beiliehielt ,  keine  weitem  Veränderungen  der  Kiu/.clzuldcii  /.iir 
Folge  halte.  Schlimmer  wurde  die  »Sache  itbur,  als  Kastor  diese 
Summe  übernahm,  dieselbe  aber  nun  unter  seine  38  (besew.  37) 
Herrscher  vertheilto.  Wie  liier  mit  deu  ursprünglichen  Linzel- 
Kahlcn  umgesprungen  wurde,  davon  können  uns  die  Linien  der 
Medcr-  uud  Lydcrköuigo  bei  deu  Chruuographcn  einen  ltegriff 
gehen.  Nach  Kastor  wurde  sein  erster  und  letzter  König  (Leios 
und  Ninos  II)  wieder  weggelassen  uud  seine  Summe  michmal*  um 
40  verkürzt,  was  natürlich  wiederum  einige  Aeudcruugcu  in  den 
Einzclznhlcn  nach  sich  zog.  Itei  dieser  Sachlage  werden  wir  nur 
je  für  kleinere  Gruppen,  wo  wir  durch  audere  Aiigabeu  unter- 
stützt werden,  honen  dürfen,  die  ursprünglichen  Zahlen  wieder- 
herstellen zu  können 

Zunächst  werden  wir  es  für  die  Zahlen  der  Könige  von  Thi- 
naios  bis  Sardaua|uil  versuchen  können.  Als  (iesamuildnuer  der- 
selben hat  sich  uns  288  ergeben,  eine  Zahl  die  wegen  der  in  ihr 
enthaltcneu  bestimmten  Geuerutionsdauer  nicht  etwa  durch  (130ü 
— 1012)  294  ersetzt  werden  darf.  Rechnet  mau  aber  bei  Euse- 
hios  die  Eiuzclpostcu  zusammen,  so  erlütlt  man  (den  'O^paraio; 
ausgeschlossen)  295,  und  wenn  man  sich  an  die  Liste  Kastors 
hält,  gur  303.  Die  Einzolzuhlcu  sind  ulso  hier  erhöht.  Am  leich- 
testen ist  nun  die  Emendation  hei  'Axpor.avr,:.  Da  Kastor  hier 
noch  ausdrücklich  40  hat,  und  auf  ihm  die  ührigeu  Listen  heru- 
11611"  *),  so  ist  42  erst  wieder  eine  künstliche  Chmiiogrnphcuznhl 
=  40  -f-  2  Schwieriger  ist  die  Entscheidung  bei  Snrdami|>al, 
der  hei  Kastor  30,  bei  den  (ihrigen  20  .laluv  hat.  Mit  l»ück- 
sicht  auf  deu  Ninos  II  Kastors  mit  19  Jahren  wäre  man  geneigt, 
20  iÜr  richtig  zu  halten.  Doch  damit  erreichen  wir  immer  muh 
nicht  unsere  Summe.  Nun  ist  zu  hcmci-kcn ,  datt  gerade  3H  = 
40  —  2  eine  echte  Chrouugruphcnzuhl  ist.  Wenn  wir  also  dem 
Iv>r<rt'|i7(:  nur  Sil  Jahre,  gelten,  so  leiden  uns  noch  3  an  2K.S. 
Ich  glauhe  darum,  dnll  Kasturs  Zahl  30  lür  Sardauapul  aus  jtä 
(AAA  aus  AAIII)  entstanden  ist. 

Für  die  beiden  mittlem  Gruppen  fehlen  uns  leider  alle  spe- 
ziellen Angaben,  du  die  Notiz,  des  Kcphaliou  zu  HiXipo;  aus 
Ahydenos-Kastors  System  stammt.    Dagegen  besitzen  wir  für  die 

tum  &  silentio  nicht  zu  viel.    Denn  nach  Btf.tpoc  bis  llawiac  laßt  Eu- 
•ebios ,  wie  man  sieht,  Verschiedenes  aus.   Leider  fehlt  uns  eine  An- 
gabe darüber,  in  welchem  Dialekt  Bion  gesebrieben  hat. 
**•)  D.  b.  in  den  Zahlen. 
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erste  Gruppe  eine  Notiz  Iksi  Kiemen«  von  Alexandrien:  e{  8»  T<i 

',2t,  'fJVT(«77'.   Tfj>   OIOTJpip  Xlt  TiTpaX03l03Tfj>  STSt  TT,?  'A^TjpUOV 

ap/r,; ,  tt,;       HrJ.ou^QM  tou  ÄfOViO  oovasxafac  t«>  osutspm  xil 

TÖMtX'i  JTCO  ^  M«i»35»i>;  XOtTO!  *\{i«)3tV  T'iV  A^^ITttOV  X<Xt  XCtta  IvT/OV 

T»*v  'Apyst'.v  i?  A t-, Ottt'.«»  xiv/j-jc  ***).  Klemens  nennt  hier  den  II^XoS- 
den  S.  Herrscher,  wie  Kastor.  Dagegen  ist  die  angegebene  Zahl 
von  Kastor  giinzlich  verschieden.  Dieser  wie  sänuntlichc  übrigen 
Linien  rechnet  Iiis  /.um  32.  .fahre  des  llelochos  302  .lahre,  also  gerade 
um  100  weniger  als  Kleinen«.  Kh  wilre  alter  natürlich  ganz  verkehrt, 
jenen  zu  Liehe  einfach  die  402  des  Klemens  zu  korrigieren 891 ). 
Nimmt  man  an,  daß  Ht^io/o;  l>ei  Klemens  wio  in  nnsorn  Listen 
35  Jahre  hatte,  so  regieren  die  7  Herrscher  bis  auf  Helochos  (mit 
Ausschluß  V«ll*\ß2tq;)  zusammen  4 05 J  a  b  ro,  d.i.  7xä8  -1.  Hier 
zeigt  sieh  wiederum  ein  ganz  bestimmtes  Gcnerationsvcrhilltnis,  das 
selbstverständlich  von  keinem  Spitteren  hineingebracht  sein  kann, 
vielmehr  erst  recht  deutlich  zei^t ,  was  zu  den  'Aenderungen  der 
Chronographen  den  Anstoß  gegeben  hat.  Die  Notiz  de«  Klemens 
muß  alsa  in  irgend  einer  Weise  auf  Ktesias  selbst  zurückgeben. 
Nirgends  alicr,  das  sieht  man  auf  den  ersten  Wiek,  müssen  die 
Aenderungen  des  Kastor  eingreifender  gewesen  sein  als  in  diesem 
Abschnitt.  Auflallig  ist  es  schon,  daß  2 mal  die  Zahl  .'/.«?  = 
•10  2  vorkommt.  Was  aVier  an  deren  Stelle  gestanden  hat, 
können  wir  natürlich  mit  Sicherheit  nicht  mehr  errnthen. 

Für  die  Zeit  von  |$-/).<jtto;  II  bis  TjüTotpoc  ergeben  sich  im 
ganzen  (1072  —  405)  «07  Jahre.  Die  Ii»  Könige  dieser  Reihe 
zerlallen  oll'enhar  wieder  in  2  Grup|»cn,  von  denen  die  erste  l»ci 
Klesi.is  jedenfalls  mil  IlvjXmy'j:,  dein  letzten  der  Semiramisdynastic 
abschloß.  Zählt  man  nun  die  Kinzel|>o8ten  von  Wmka'.oz  bis  lir,- 
h»yji  und  von  U*).rJT«ipi;  bis  Ts  j-'/po;  zusammen,  so  erhült  man, 
wenn  man  den  Zahlen  des  Kastor  folgt,  lieziehungsweisc  299  und 
194,  zusammen  493.  Allein  besonders  die  Zahlen  der  zweiten 
(d  Ii.  im  ganzen  drillen)  Gruppe  machen  den  Kindruck  großer 
Ursprünglichkeit,  und  man  wird  deshalb  nicht  viel  Andern  dürfen. 
NahirgemHß  werden  wir  in  der  ersten  Gruppe  noch  eine  hfihcro 
General ionszifl'cr  erwarten  als  in  der  zweiten.  Nun  lftßt  sich  die 
Zahl  «07  zerlegen  in  379  ==  9  X  42  4-  1  (wodurch  das  —  1 
bei  der  ersten  Gruppe  wieder  ausgeglichen  wird)  -\-  228  =  C  X  38. 
Man  braucht  jetzt  in  der  ersten  Gruppe  nur  dem  Mapollo;  00 
anstatt  30,  dem  fyxtpoe  50  anstatt  20  und  dem  llelochos  35 
anstatt  25  zu  gelten,  und  die  erste  Grup|»o  ist  in  Ordnung.  Met 
der  zweiten  l!ni|»pe  leiden  noch  34.  \h\  die  übrigen  Zahlen 
siinimllich  sehr  ursprünglich  aussehen,  und  auch  die  20  des  £a>9** 

**•)  OTpwp.  «21  p.  378  =  Ruseb.  Ttport.  t&atry.  t  12,  8. 
"»)  [So  Ugarde,  Scptuagintastudien  (mir  hier  nicht  zugänglich), 
der  eine  Vcrscurcibung  annimmt]. 
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pT|?  durch  dio  de«  eingeschobenen  Siuaapjio;  geschützt  werden,  so 
wird  mun  sie  um  liOhlcn  Wim  ersten  Hcrrst-Iin  imUTliriugai,  der 
jetzt  dio  runde  Zuhl  80  hat.  80  erhalten  wir  in  ubalcigcndcr 
Keihe  die  Generaüontasiffern :  7x58  —  1  +  9x42  4-1  +  6x38 
—  22  X  46  —  2  X  (22  X  23)  -f  8  X  3Ü  =.  30  x  43»/,  = 
30  X  38«/,+  10*"). 

Dio  ganze  Liste  alter  mag  «ich  l»ei  Kirsius  etwa  folgendcr- 
muften  ausgenommen  linheii: 


1.    Dynastie  der  Semiramis. 

Ktesias  Kastor  Eusebiosetc. 

1.  N(vo«  52  52  52 

2.  Zcpfpaptc  42  42  42 
8.    Niv6a«  [4  xa\  ZdprpV)                         «4  38  38 

['Aptio«]»»*)  »0  80 

4.  "Apa^o«1*4)  [qui  Amyrusl"«)  40  4U  40 

6.  i  xau]  BeO.atos  P")  60  30  30 
0.    hAp(*otuhprtc,M)                                    92  38  38 

7.  By,Xu>xo<"V)  36  35  85 

7  x  58  (42  +  2»)—  I  =       405  805  305 


8. 

BdXaio«  II»») 

52 

52 

62 

9. 

'AATdiflc"») 

32 

32 

32 

10. 

Mdpu8o<  I»°) 

60 

30 

30 

11. 

Merrx<£Xa«G<M») 

30 

30 

30 

12. 

iwafpo«  •**) 

60 

20 

2(2) 

13. 

M<iuu8oc  II'") 

30 

30 

30 

14. 

£ncfpailto«  ***) 

40 

40 

40 

16. 

irApivr»)€]"*) 

40 

40 

50 

40 

46 

16. 

HMUMgoc  11 ,w) 
Huius  ßlia  [Atoesa  quae  et] 

3b 

25 

25 

Semiramis"')  cum  patre 

23 

(1)7 

9  X  42  (3b  +  2»)  +  1  =         370       340          3 10 
 [299]  [301] 


16x49  (46  +  3)  =  784 


,n)  Es  ist  anrli  gewitt  nicht  zufällie,  <l;i6  «Ii«*  Intervalle  der  Gene« 
ratiouszifferu  der  ersten  iimi  st  weite»  und  der  zweiten  11ml  drillen  Gruppe, 
gerade  den  Kubus  (68-42)  bexw.  das  Quadrat  (42— 38)  der  Differenz 
der  Geueratiousziffern  der  dritten  und  vierten  Gruppe  (38 — 36)  darstel- 
len, wahrend  die  Differenz  der  Generat iousziffern  der  ersten  (58)  und  der 
I.  +  II-  Gruppe  (49)  gerade  das  Quadrat  der  Differenz  der  Geuerations- 
ziffern  der  I.  +  II.  und  der  I.  +  II.  +  III.  Gruppe  (49—46)  darstellt. 

,M)  S.  8.  678.  1M)  8.  S.  506.  "»»)  S.  S.  580. 

IM)  So  Hieron.  in  der  Serics  und  im  Kanou  a.  191.  Barb.  Arnia- 
mitbres,  Synk.  p.  193,  'AppaplVpr,«.  Ens.  Arm.  p.  I»3M  Amrnmilhcs.  — 
80  lieiBt  ein  80)111  des  Dulis  Her.  C  88.  —  V«l.  Mirpav Kies,  bei 
Mik.  Dam.  p.  I  I  „  Dind.;  '  Aonapetpi,;  t  lies,  eel.  29;  XliTpavirijc  Her.  u 
110.  III.  Ctea.  ecl.  56.  67;  MrrpuxOTjc  ecl.  66. 

>n)  So  8ynkellos,  Euscb.  Armen,  und  Hieronymus  in  der  Serics 
und  im  Kanon  a.  583,  sowie  Ezc.  Barbari;  HrjXoüxcx  Klent.  Alex,  orpwp. 
«  21  p.  878  «=  Euaeb.  lipo«.  16077.  t  12,  8,  UjjX<$xoo<  Xpov.  ouvr. 
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2.    Dynastie  des  RsATjT/ipot«;. 

Ktesias  Kastor  Kusch. 

17.  IUXi)wp*<  der  Gärtner"*)                    fr*  30  80 

18.  AMMn&K**)  32  32  82 
1«.    liu9ipytt,M)                                         20  20  20 

[Aa,^pr(tl»')  30  30 

20.  Ilawla;  [et  Zins]"')                              46  45  45 

l2.:.MP|io;]«M)  20  20 

21.  MitmIoc"*)                                        35  35  27 

22.  IT«W»<  i  xal]  lauidvi)«»»«)                32(?)  82  82 

yVvmloi]  40  40 

G  x  38  (H6  +  2)       =         228  2*4  275 

[194]  [186J 


•Ii  x  4i\  (2.2») 

1012 

•WH 

936 

IM. 

HmUw  ri(»«.)vö;|*M| 

HO 

HO 

HO 

21. 

A(,[</j/'.:m) 

40 

40 

40 

2». 

rÄtmrm^»') 

30 

38 

38 

2Ü. 

Aaoaii^r,; 

45 

46 

45 

27. 

Ilt&iTevW,; 

['( l^p^T»lO«] 

M  >^pat«'vT(« 
'Axpfl7avTji,M) 

SapoavanaXXo;  [(T<)nll>vi;"■)  &  X»f{- 

SO 

30 

SO 

20 

20 

28. 

60 

60 

60 

29. 

40 

40 

42 

30. 

20 

»iv>«  K'jv'(0).tp'/;| '-'*•) 

23 

30 

INfvo;  II) 

19 

H  x  30                       m         288         342  316 
 [308]  [295] 

30  x  43'/,  (33'/,  +  10)       =         1300        1280  1240 

**")  So  Synk.;  ypovoyp  a-ivr.  lldlvK,  Harb.  Ballens,  Hieron.  Ser.  Ba- 
lens,  Kanon  a.  204  Malaen*,  Ens.  Arm.  Balaeaa. 

So  Synk.  und  Hier.  Ser.  und  Kan  a.  816;  Bus.  Arm.  Aladas, 
ypov.  Svvt«  'AMaTdc,  Marli.  Altai  Ins. 

u")  Uaib.,  Kus.  Ann.  und  liier.  Kan.  a.  348  Mamithns. 

Ml)  SoBarh. ;  Hier.  Kan.  b.  37H  Magrhalcus,  Kus.  Ann.  Kau.  a.  379 
Mnnrlisilcn«,  Synk.  'Ar/Jim  (s.o.  S.  T>70  n.  186),  Ens.  Arm.  I  66,  Mayya- 
Xatoc,  liier.  Ser.  Mnrhalens,  ypov.  oWt.  Bayyo'Xtoc,  Panodoros  N*ixdXtoc 
(Sclzer  n.  n.  ü.  II  2<M5. 

■*»)  So  Synk.  und  liier.  Kan.  n.  408;  £<f4f«C  Spherns  yfwvofp.  ovvt. 
Barl»  Kus.  Ann  t'liron.  und  Kan.  n.  409  liier.  Ser. 

m)  Mnniitlius  Barl).,  MapiXoc  Synk.  ypov.  aüvr.  Hier.  Kan.  a.  428, 
Mamilns  Hier.  Ser.  Ens.  Arm.  Chron.  nnd  Kan.  a.  429. 

***)  Hier.  Kan.  a.  458  Sparaetlms,  Ens.  Arm.  Chron.  und  Kan. 
a.  469  Spa relhus,  liier.  Ser.  Spnrttus,  ypov.  owt.  Ilopclhx,  Marli.  Sparen« ; 
Synk.  in-ipllito«.  —  Vgl.  ap.  sp&ra  Scliild  (in  WajaspOra)? 

m)  Harb.  Ascatagus:  a.  0.  S.  565 

,4*)  Synk.  'A(»'jvti)«,  liier.  Kan.  a  688  Amyntes,  ypov.  a-lvr.  Hier.  Ser. 
'Ap'jvTic,  Ens.  Arm.  Chron.  Am  in  las,  Kau.  a.  638  Amanten,  Barl».  Amintus. 
»«')  S.  o.  8.  573.  »«)  S.  8.  674  n.  198.  "•)  8.  8.  666. 

***)  S.  S.  565  f. ;  vgl.  noch  2ou3ap(»ptJC  Plut.  Alkib.  89. 
*M)  Ens.  Arm.  Kan.  a.  G90  Lamberes. 

***)  Synk.  Ilavias,  ypwrp.  tjvt.  Ens.  Chron.  I  nier.  Ser.  nnd  Kan. 
n.  720  IlaWac,  En*.  Kan.  a.  720  Pnnins,  Harb.  Pannius,  Kephalinn  hei 
Ens.  Chron.  1  62 ,4  II  ■■.,<; 
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!»8<i  .1.  Mari|uurl, 

Nachdem  es  uns  gelullten  ist,  du  lasten  «h-s  Klcsias  jeden- 
fulls  in  ihren  (iruudziigcu  wieilcrherzusUlhn,  handelt  cm  sich  «la- 
mm, dicsclb«  ii  nunmehr  chronologisch  einzureihen  unil  zu  diesem 
Zweck  ist  es  nnthig,  iu  die  |icrsische  (b'schiebte  herabzusteigen. 
Um  Weitschweifigkeiten  zu  vermeiden,  wiiil  es  .  si«-h  em|»relilen, 
sofort  sHuunl  liehe  ltcgicruiigszahlcu  der  l'crscrkilnigo  bei  Klesias 
hier  zusammenzustellen. 

1.  Küpoc  hr,      (ed.  8  flu.) 

2.  Kftpfrtar,«  oublv  'A<j\-i  ttx&st  (ei  l.  1*2  fin  ) 

3.  l^vrti'Artti  ö  fäpt  i—ä  pV'C;  («vi.  1 1  fin.) 

4.  d*frfIo«  hi)  AA  (;/(afl;  h»,  Uli'  9  !!•). 

6.  Ziplrfi  V  §  iU 

Ü.  'Apt&^f,£T(c  (*'  xal  fJ'  fri«      §  4:! 

7.  Scpfa  45  Taue  §  15 

8.  Xcxu(v)m?v4;  |»i,va;  rtvTtxatötx*  §  4S 
y.  'li/erj  A«pu«itc  it/,  AH'          §  ;'»7  mit. 

10.    'Apro^»^«  ('Apsfxa«) 

Wenn  man  die  letzten  Zulden  annimmt ,  so  wie  sie  dastehen, 
su  ist  klar,  daß  man  nicht  das  mindeste  Kecht  hat,  die  Zahlen  der 
4  ersten  -icrsisehen ,  der  nn  ilix  Im  n  und  assyrischen  König«*  nun 
einfach  Vinn  geschichtlichen  K|MK'Wlljithr  drs  \ri.\es  mi  HllfwüriM 
zu  addieren,  wie  hm  Nielndir  lind  uucll  («elzer  »Lykurg  nu«l  die 
del|ihisi'lie  l'ricstcrschnft«  ■**')   llillll.     Denn  wer  bürgt  uns  dafür, 

daß  diinn  Kli'sias  nicht  aueli  liir  Xerxes  «  im-  v  I<  n  Is-kanutm 

ganz  vcrscliicdcnc  Zahl  geluilcn  hat?  S«'ll»*l\ ei-Mündlich  alsr  hat 
er  seihst  sein  chronologisches  System  doch  von  dem  JOudiniukt 
seines  Werkes  an  aufgebaut,  und  wenn  thihcr  sein  Intervall  zwi- 
schen letzterem  und  dem  Anhing  des  Kyros  mit  dem  geschicht- 
licheu  nicht  stimmen  sollte,  so  hat  man  dns  seiuige  und  nicht 
dieses  der  Kckonstruktion  zu  («runde  zu  legen.  Wir  können  uns 
darum  der  Aufgabe  nicht  entziehen,  die  Frage,  «.b  «liese  von 
l'hotios  überlieicrteu  Zahlen  wirklich  die  des  Ktesins  darstellen 
sowie  mit  welchem  Jahre  dus  Werk  desselben  abschloß,  einer 
nochmaligen  Nachprüfung  zu  unterziehen. 

Daraus,  das  l'hotios  liir  Xerxes  gar  keine  h'cgicrungszcit 


m)  So  Ke|ibnli«»i;  »gl.  »Imii  ii.  liier.  Kau.  n.  784  Milraetia, 

Ser.  Mltrewl,  Kyiik.  Mllpabfc  Kuh  tiuon.  I  Mitlir.uus,  Kanon  Millnriis, 
/pov.  IlUvT.  Harb.  MitWo;  M Ulm  im. 

***)  Hier.  Str.  TatiUiins,  l\an.  n.  KM  Ta'iilniii.s,  Harb,  Tautalii.s, 
Ens.  Kau.  Tautauics;  Synk.  Kns.  lluon.  1  lhwl.  Ki  jiIi.  IcfaftfMfc  /(V/v. 
ojvt.  Ti'jpi«f»4;  ».  S.  r»Hi»  ii.  siA 

,bt)  ZW'*4  v'**'-  H»,viü;. 

,Mj  Kns.  t'liron.  i  In-iilMl.H,  ft/t*.  C-ivT.  HfJ(./.<j//<<;,  Itaiii   IVn  illux. 

w)  So  /(<<»v.  O'Jvx.;  Synk.  Ivjn'ixpT,;,  Ens.  tlnon.  1  Kii|>;iIiih-8,  llivr. 
Ser.  mal  Kau.  u.  »63  un«l  Kus.  Kau.  Uarb.  KimaUi:  mlion  in  aller  Zeit 
wurde  EYrAr<MM<  verlesen  aus  EYrAhMHt  tftnta«* 

So  Syuk  ,  Mus.  Cliron.  1  Arruzauea,  11  u.  1136  und  liarb.  Acra- 
pazeB,  xp«v.  oivT.  'Axpand|«v,  liier.  Ser.  und  Kau.  Acrazapca. 

"»)'  S.  S.  670.  S.  S.  678 

»•»)  Rhein.  Mus.  1873,  S.  15  u.  8. 
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nitgiht,  wird  man  xunüchsl  nuf  ein«  groPe  Nachlässigkeit  dessel- 
ltoii  y.n  schließen  geneipt  win.  Denn  wenn  er,  wie  man  allge- 
mein annimmt ,  das  Werk  dos  Ktesias  solltst  auszog,  ho  faml  er 
dort  stein  r  anrli  Hir  X« tmh  eine  liYjricruugsxnlil  verzeichnet.  Dir 
Zahlen  für  Kamhyses  und  Darcios  aher  unterliegen  mit  Kt-clit 
«cbworctl  Ik-dcnkcn.  Allein  die  Kontrolle  ist  niw  gerade  liier 
sehr  erschwert,  «In  keine  einzige  der  ( 'hrnnogrnphonlisten  der  l'cr- 
Kcrküuigc  direkt  dem  Ktesias  entnonimen  ist.  Doch  lind  wir 
•»•4*1*1  pitiz  im  Stiche  gelassen.  Nie  auf  Alrikanos  znrüekgclicn- 
den  Kyzanlinor  lipon  Dinkonos,  Kcdrcnos  etc.  führen  nach  Knm- 

byses  den  £?M3«U-  v.fj\  (d.i.  =)  [KI1MAIUI0C M)  mit  7  Mo- 
linien auf.  Nun  ist  alter  der  Name  svo<3r[o,äjrTJ;  ganz  spezi- 
fisch ktesiaiiisch  und  auch  die  Iiier  ungegelionc  llcgicnmgszeit 
stimmt  mit  der  des  1 'hol  ins  (allerdings  aueli  mit  der  Hcrodots) 
Ühorciu.  Kine  Donutzung  des  Ktesias  durch  den  Gewährsmann 
dos  Alrikanos  muß  also  in  irgend  welcher  Art  statuiert  werden. 

Jetzt  stehen  alter  alsltald  ancli  die  licrücht igten  18  Jahre 
des  Kamhyses  nicht  mehr  so  riithselhnft  und  vereinsamt  da. 
Wenn  sie  ktesianisch  sein  sollten,  so  müßte  man  annehmen,  daß 
Ktesias  das  in  der  modischen  Geschichte  angewandte  Kunststück, 
die  Zeilen  zu  verdoppeln,  auch  noch  in  die  |icrsischc  Zeit  hercin- 
spielen  ließ.  In  unserm  Kalle  also  müßte  ihm  für  Kamhyses 
«•in  Ansatz  voll  !>  .lahmt  vorgelegen  hahen.  Kinen  solchen  fin- 
den wir  auch  noch  hei  einigen  Chronographen,  wie  Hippolyte« 
und  Snlpicius  Severus,  aher,  was  sehr  beachtenswert!!  ist,  in  Ge- 
sellschaft nicht  ktesiauischer,  sondern  theilweisc  deinonisoher  Zah- 
len *"*).  Dadurch  wird  der  Glauhe  an  die  Ifrsprünglichkcit  der 
IS  sein-  erschüttert ,  und  mau  wird  nichts  dagegen  einwenden 
können,  wenn  mau  jene  I  s  aus  X,  das  ja  lici  jenen  Ausschreiben! 
dos  AI  rikanos  neben  30  dos  Kyros  wie  bd  Ktesias  erscheint, 
verderht  hält.  Daß  die  Dauer  des  Kamhyses  bei  Afriknuos  ehen 
auf  Ktesias  zurückgeht,  wird  auch  schon  dadurch  nahe  gelegt, 
daß  der  Magier  danchen  noch  liosonders  gerechnet  wird.  Hierin 
zeigt  sich  ganz  eklatant  die  Abhängigkeit  des  Ktesias  von  Ilero- 
dot.  Hei  diesem  hatte  es  ja  noch  einen  guten  Sinn,  wenn  er  auf 
Kamhyses,  der  nach  ihm  (in  l'orsicn)  7  .fahre  und  f>  Monate  re- 
giert, den  llnrdija  mit  7  Monaten  folgen  laßt,  welche  das  von 
Kamhyses  begonnene  Jahr  gerade  ausfüllcu,  wennschon  dieselben 
keineswegs   dessen   wirklicher   licgiemngsdaucr   entsprechen  fs<). 

*•*)  Vgl,  Gtlxrr  a.n  O.  I  104.  Diese  Notiz  ist  nicht  zu  fibersetzen 
»Sphcmlatcs  und  |S]nicrilis«,  sondern  eltenso  zu  verstehen  wie  Pnnnitts 
et  Zeus  heim  Marli.  Die  Form  Mrfpfac  Mtyöio;  vergleicht  sieh  iler  des 
Scltol.  zu  Aisrli.  Tors.  774  Mep?(a«.  Sic  ist  daher  nicht  in  Kniffe«  zu 
korriRiercn. 

*M)  Geiser  a.a.O.  II  13.  15.  115. 

*•*)  Vgl.  II.  Winckler  Untersuchungen  znr  nltoriental.  Geschichte 
(1889)  S.  137  f.    Ders.,  Zeitschrift  för)  A(Mjriolo(rie)  IV. 


J.  Marquart, 


Kambyae*  tödtct  »ich  nämlich  nach  der  Königsweihe  des  Guu- 
mäta  am  9.  GannajMidu  **b) ,  wahrscheinlich  woil  »ich  die  liaby- 
lonicr  lür  den  Usuqmtor  erklärten  -60).  Du  nun  ücIioii  ein  Egibi- 
täfclchen  vom  Ainru  (II)  des  Antrittsjuhrca  dca  IWiju  d.i.  April- 
Mai  522  dutiert  ist,  ho  muß  der  persische  Gnnnni»nda  mit  dem 
babylonischen  Nisan  (I)  oder  höchstens  Ainru  sich  ungefähr  decken. 
Kambyaea'  Tod  fällt  also  in  den  Gannupada-Nisuu  =  März-April 
522 ,  und  »ein  8.  Juhr  in  l'crsicn  muß  demnach  im  Ti§rit  == 
September  -  Oktober  523  begonnen  Im  Inn,  so  duA  von  deuutclltcn 
fUr  Gaumüta  noch  mindestem*  G  Monute  übrig  blcibcu,  die  aber 
nach  seiner  licHciliguug  offiziell  dem  Kumhyses  ungerechnet  wur- 
den, wahrend  das  *crsle  Jahr«  des  (hiituiillu  (nach  babylonischer 
Ausdrucksweise ;  persisch  wohl  «las  II.)  vom  September  522  bis 
Scptcmbcr-Oktolicr  521  (10.  I<ngajndi$  —  'l'isrit  ?)  von  harcios 
•einer  Regierung  eingerechnet  wurde-07).  Wenn  also  Kteaius  nach 
offizieller  Zahlung  dem  Kombysc«  tt  Jahre  gub,  so  durfte  er  den 
Gaumüta  nicht  besonders  vcrrecliuen.  Offeubar  bat  er  deuu  auch 
seine  7  Monate  nicht  aus  persischer  Quelle,  sondern  einfach  dem 
Hcrodot  abgcachriclion. 

Schon  durch  diese  Krwäguugen  wird  es  hm-list  wahrschein- 
lich, duU  er  dem  Dureioa  ebenso  wie  alle  andern  Quellen  >(i  Jahre 
gab.  Gerado  bei  Dareios  haben  wir  es  ja  urkundlich  bestätigt, 
daß  er  die  Regierungszeit  der  Gegenkünige  einfach  ignorierte. 
Die  Verderbnis  von  AAAI'I  zu  AAAI  erklärt  sich  ohne  Schwierig- 
keit, und  dua  Verhältnis  der  Keg  i  e  r  u  u  gs  d  au  e  r  zur 
Lebonszcit  (3ü  :  72)  ist  offenbar  beabsichtigt,  also  mit 
eiu  Beweis  ftir  die  Urspriinglichkeit  jener  Zahl  auch  bei  Ktcsiua. 
Gut  lügt  sich  uueh  zu  den  42  .Jahren  des  Artaxerxcs  I  bei  l'ho- 
tioa,  duß  l»ei  Afrikanos  ncku  41  Jahren  des  Artaxerxes  noch 
eine  7  monatliche  Regierung  des  Artubanos  gerechnet ,  d.  lt.  aber 
von  der  ktesiauischen  Dauer  des  Artaxerxes  abgezogen  wird. 

Ganz  schlimm  dagegen  steht  es  mit  I 'hol ins'  /..Iii  dir  Ochos 
Darciaios  11  :  35  •SH).  Wenn  irgendwo,  so  muß  Ktcsias  doch  Itci 
demjenigen  König,  der  im  ungünstigsten  Fall  einige  Jahre  vor 
seiner  Ankunft  in  l'ersien  gestorben  ist  und  dessen  Witlwe  und 
Sohn  er  eine  Keilte  von  Jahren  ärztlich  lichaud"lt  hat,  die  rich- 
tige Zahl  gewußt  haben.  Allein  die  bei  Photios  überlieferte  Zahl 
BUH  einfach  in  19  verbessern  zu  wollen,  wäre  selbstverständlich 
reine  Gcwultthut ,  du  durchaus  nicht  einzusehen  ist,  wie  AK  aus 
16  bezw.  AAAI1  uua  AI 'IUI  entstanden  sein  sollte.  Ks  gilt  also 
vielmehr,  jene  seltsame  Angabe  zu  erklären,  nicht  sie  zu  ver- 


Beb  1  43. 

*M)  Nach  Ktes.  ecl.  12  stirbt  er  in  Babylon. 
«•»)  Siehe  Kxkura  II. 
*M)  llifK».  §  67  iuit. 
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Damit  kommen  wir  auf  die  Frage,  mit  welchem  Jahre  das 
Work  de»  Ktesias  abschloß.  Ware  Diodor  ein  durchaus  zuver- 
lässiger Gewährsmann,  so  besäßen  wir  die  Antwort  bereit*:  Ol. 
9">,  3  =  39H  v.  (!lir. Allein  schon  Grote  hat  richtig  ber- 
vorgehohon ,  daß  ecl.  G3  noch  dio  Vorhereituugen  zur  Schlacht 
von  Knidos  erzählt  werden  (»>>;  «I» apvaßa* ou  vaüotpyo;  Ktvcov 
E-,'ivs-'j),  also  Ereignisse,  die  unmittelbar  dem  Jahre  394  v.Chr. 
vorausgehen,  aber  nicht  jenseits  des  Jahre*  39H  liegen  kön- 
nen.  Ebenso  niuchl  er  mit  Recht  gellend,  daß  die  Gesandtschaft 
der  Ijtikedaimonier,  welche  nach  ecl.  I>3  unterwegs  zurückgehalten 
wurde,  niclit  vor  die  Schlacht  von  Kniilos  fallen  kann,  da  sich 
damals  Agesilaos  aul  di  r  höehstcii  Höhe  des  Erfolgs  befand«  und 
sich  mit  den  größten  Plänen  /.um  AngrilT  gegen  Persion  trug'70). 
Dieselbe  muß  also  /.wischen  894  und  387  stattgefunden  halten. 

Dazu  koumil  noch  ein  Weiteres.  Ecl.  03  Iiegiunt  mit  den 
Wolfen  :  Atrial  01'  5;  VAaylfö  fav.lzi  — gAaptvo;  ßasiXso;  'Ap- 
-'j-,i[i',itz  St /(vi/5l/(.  Man  erwartet  also  im  Folgenden,  von  einem 
dauernden  Hruoh  /.wischen  Fuugoras  und  dem  Großkönig  zu  lesen. 
Stall  dessen  aller  eHahren  wir  bloß,  daß  Differenzen  zwischen 
Fuagoras  und  dem  kyprischen  König  Anaxagoms  (vi»n  Kition) 
lK«slanden,  die  auf  Hofeld  den  Großkönigs  beigelegt  wurden.  Hier- 
auf isl  er  als  Hun  desgenosse  der  Perser  der  eifrigste  Förderer 
dos  Krieges  gegen  die  Lakcdaimonicr  und  dient  bei  Knidos  selbst 
an  ltord :  also  gerade  das  Gegcnlheil  von  dem  was  die  Ucber- 
schrift  von  ecl.  08  ankündigt.  Die  wirkliche  Entzweiung  des 
Fuagoras  mit  Persien  füllt  ilagegen  erst  nach  der  Schlacht  von 
Knidos.  Don  («rund  /.n  dorsoll»cii  gibt  nach  Diodor  io  98  die  Ermor- 
dung des  Königs  "\yupi;,  der  wohl  zweifellos  mit  Ktesias' Anaxa- 
goras  idonlisoh  ist'"),  iluirh  Fuagoras,  und  jene  Ucbersohrift  liei 
Photios  gihl  uns  das  Ueoht  zu  der  Annahme,  daß  die*  auch  bei 
Ktesias  noch  berichtet  war.  Die  Figeuthlliiilichkcit  der  Erzählung, 
Ih-'imi  Heginn  einer  xusammeuhHugcndcn  Episode  sogleich  das  Re- 
sultat dorsolhcit  au/.ttgclM'U ,  hat  z.H.  ihre  genaue  Parallele  liei 
Nikolaus  fr.  Öl   D'md.  (ans  Ktesias):     Ott  ev  Aofa  tsXsoty,- 

o'/vt'»;  wt  Mt|5«w  ftaatAsn»;  i*u?/ixn  t^v  ap/fjv  'AovavfK  4 
tt'/'u.        dr.i  T'i'iio'j  [innhzöwi;  it  yqvsToii  \uxnfi'Art1 

xctir  7,v  et;  I  lipaotr  ex  My,oiov  Trs(>t/(>.l)av  t,  ap/Y( .  oi'  aitfav 
TOtavos.  Dadurch  werden  wir  aber  zu  der  Annahme  genöthigt, 
daß  das  Werk  des  Ktesias  mindestens  bis  zum  Jahre  391  v.Chr. 
herabreichle ,  in  welchem  nach  Diodor  der  Krieg  mit  Fuagoras 
begann. 

Daß  Diodors  Ansatz  ftlr  den  Endpunkt  desselben  falsch  sein 
«*)  Diod.  i*  46,  f.. 

»»•)  Orote,  Gesch.  Gricchciilauds  Obs.  von  Meitncr  (lb66)  V  225 
und  n.  122. 

"')  C  Müller  Ctcsiac  rcllquiac  p.  77  a. 


590 


J.  Marquurt, 


muß,  müßte  man  aber  schon  uns  cd.  GS:  xal  xi  /<öp.a  Vi  TOÖ 
KA.ca(>/ou  Ol'  etuiv  ix-fo  jicoiöv  ifivrt  ^wvixmv ,  oü;  r,v  xp^a 
llapGaatt;,  xall'  2v  xaiböv  ixstv/;  ixzkv'j'r^z ,  oiä  iuvoo/««»v  xa- 
ta/tosaoa  mit  Notwendigkeit  »elilielSt-ii.  Diese  Angabe  h'ißt  sicli 
niclit  wcgdis|uilicrcu  und  verlangt,  du  wo  nir.li!  verehixell  steht, 
Frkh'irung,  nicht  »Verlicsserung«.  Sic  ergibt'  klar  und  Is/stimmt, 
daß  KtCHiuM  mindestens  noch  8  Juliru  nach  4UU,  ulso  im  .Jahre 
993  in  Pendelt  gewesen  sein  muß ,  »ein  Werk  demgemäß  erst 
nach  diesem  Jahre  abgeschlossen  wurde.  Daß  der  Kndjiuukt  des- 
selben nicht  398  gewesen  sein  kann,  legt  sieh  indessen  Hchun  dun-h 
die  einfache  Frwiigtmg  nulie,  daß  dann  diu  3  Irl/Jeu  I Midier  ge- 
rade einen  Zeitraum  von  3  Jahren  behandelt  hüllen  (eel.  liO). 
Allerdings  umfassen  ju  auch  die  Küchcr  19  und  20  nur  die  Fr- 
cignisso  vom  Tode  des  Ochos  lliimuiim  II  IUI  bis  z.n  den  ersten 
Folgen  der  Schlacht  von  Kunaxa  (ecl.  57.  59  litt).  Aber  von 
diesen  war  doch  entschieden  mehr  zu  berichten  als  von  den  Jah- 
ren 400—398. 

Wollen  wir  den  wahren  Fiid|>nnkl  des  ktesiauiseheu  Werkes 
kennen  lernen,  so  ist  es  für  uns  vor  allein  von  Wichligkeil,  die 
Dimer  des  Aufenthaltes  des  Ktcsins  in  l'crsien  zu  wissen.  Dar- 
über gibt  uns  Diodor  [i  32,  4  tblgendeu  Auischluß:  kt/^ti;  4 
KvtStc;  -ot;  uiv  yptvot;  uj:T(p;s  x'/ra  t/,v  ku(>ou  3T&a;atotv  ezi 
ApTa?i|>^,v  t'/V  dos).<poV  fSvt\itW  oi  td/p&tjmxuq ,  /.'/i  oi<i  t^v 
taTptxTjV  ejn<3TT,u.7,v  avatajipMsl;  inA  toG  [ia-i/sm;,  ivxwtniiim 
£TT(  oiits^sas  ~tu.(uu2vb;  ö~'  aüroG.  Ueber  jene  (ieiangenuahme 
erfuhren  wir  sonst  nichts.  Offenbar  denkt  sich  Diu, Im-  dieselbe 
wiihrcud  des  Feldzugs  des  Kyros  geschehen,  und  wenn  er  damit 
Hecht  lullte,  so  wüßten  wir  genau  Anhing  und  Filde  seines  Auf- 
enthaltes in  I 'ersten.  Allein  davon  kann  keino  Keile  sein.  Denn 
in  der  Schlacht  bei  Kunaxa  ist  Klcsius  bereits  in  der  uiimittcl- 
baren  Umgcbimg  des  Königs"2).  Dagegen  winl  von  allen  Nach- 
richleu,  nichl  hhiß  von  Diodor,  vorausgesetzt  ,  daß  bereits  Ar 
tuxorxes  11  regierte,  als  er  uu  duu  persischen  Hof  kam.  Andrer- 
seits wissen  wir  sonst  von  keinen  Händeln  der  («riechen  mit  den 
Persern  in  jeuer  Zeit,  hei  denen  etwa  jene  (icfaugcuunhmc  hülle 
statt  halten  können.  Diese  mag  also  dahingestellt  bleiben  und 
kann  immerhin  uuf  einer  latschen  Kombination  von  Diodors  (2c- 
wilhrsmunn  beruhen.  Die  Dauer  seines  Aulenlhalls  in  IYi.mcii 
dagegen  kann  er  nicht  erfunden  haben  und  sie  wird  daher  als 
historisch  unzusehen  sein.  Wollten  wir  dieselbe  vom  Jahre  HM 
ab  rechnen ,  so  würden  wir  bis  zum  Juhre  385  herahkommeu ; 
rechnen  wir  sie  dagegen  vom  Regierungsantritt  des  Artuxerxes 
(404)  ab,  so  ist  das  Jahr  388  das  letzte  seines  Aufenthalts  in 
Persien. 

Nach  ecl.  64  befand  sieb  am  Schluß  des  ktesiuniscltcu  Wer- 
"*)  Plut.  Artox.  II. 
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kes  ein  xaraXo-fo;  ßct^'.Xstuv  Nfvoo  xal  Sso-tp^".««);  pi/pt 

/\fiT'4i();o'j.  Da  liier  der  tenninus  n  quo  eingerechnet  ist,  so 
dürfen  «ir  dasselbe  auch  vom  termiuns  ad  »piem  vcrmnlhcn,  so 
lind  tilnn  Aiif.1i  Arlaxerxes  II.  nocli  in  tlic  Liste  aufgenommen  war. 
Dann  vvnr  ilnn  alter  wohl  auch  eine  Kcgierungszeit  lieigeschricben, 
und  zwar,  dn  er  Mir  Zeit  ata  Ktesias  sein  Werk  vollendete,  noch 
regiert  haben  muß  **a),  cIm-ii  «Ii«*  Zeil  hin  /.um  Schlnßjnhr  der  ktc- 
sinnischen  Geschichte.  Nun  erklären  sieh  die  88  Jahre  des  Da- 
reiaios  II:  den  I!»  Jahren,  welche  derselbe  im  pt  olcmnischen  Ka- 
mm und  hei  Dmdnr  zählt,  sind  die  Jahre,  des  Arlaxerxes  bis 
•/um  Alisehluß  des  klesinnischcn  Werkes  eingerechnet ,  diesclhen 
reichen  also  hin  XII III  Jahre  m)     :'>ä)  .7.S.*J. 

So  vereinigt  sich  alles  darauf,  daß  des  Ktcsias  Geschichts- 
werk mindestens  Iiis  zum  Jahre  J5H0  (inkl.)  reichte,  und  er  selbst 
im  folgenden  oder  HlicmiichHten  Jahre  in  seine  Ileimath  zurück- 
kehrte und  dort  sein  Werk  vollendele.  All  diesem  Resultat  kann 
der  Widerspruch  des  Dindnr  nichts  ändern,  da  er  ja  heknuntlich 
gerilde  in  lief  ( üironologic  dieser  Zeit  überhaupt  sehr  unzuver- 
lässig ist.  Daß  Ktesias  hiernach  den  Frieden  des  Antalkidns 
nicht  mehr  behandelte,  hatte  wohl  darin  seinen  fJrund,  daß  er  an 
den  entscheidenden  Verhandlungen  nicht  mehr  selbst  l>clheiligt 
war.  In  gewissem  Zusammenhang  damit  dürfte  auch  der  Umstund 
stehen,  daß  die  ' KMLr,VtX<£  des  Kallisthenes,  welchem  von  Suidas 
auch  |lc(<3'./.7  lM-igelegt  weiilen  '"),  mit  dem  Frieden  des  Antal- 
kidas  anheheu  7,;j.  Vielleicht  begann  mit  demselben  Zeitpunkt 
die  eingehendere  llehaudlung  der  persischen  (ieschichfc  und  schlös- 
sen sich  also  des  Kallisthenes  llspji/.a  direkt  an  Ktesias  an. 

Ks  «ill  alter  nunmehr  noch  die  hefremdliche  Thalsache  zu 
erklären,  daß  der  Auszug  des  I 'biliös  gerude  in  dieser  Kchluß- 
pai-tie  am  iliirftigsteu  und  unklarsten  ist.  Ich  glaube  indessen, 
daß  dieselbe  sich  aus  dein  Charakter  des  Auszugs  hinlänglich 
l>egrcilcii  läßt.  Wenn  man  die  Angaben  des  l'hotios  flber  die 
Verlheilung  der  einzelnen  Mltc.her  des  Ktesias  vergleicht,  so  fällt 
vor  allem  die  große  l'ngleiclnnäßigkeit  in  der  Behandlung  der 
einzelnen  Regierungen  auf.  Daß  der  Regierung  des  Arlaxerxes  II 
allein  .'i  Rächer  (lü  •_,:'t)  gewidmet  wim-ii,  erklärt  sich  zur  Gc- 
niige  daraus,  daß  der  Verlasset"  Ihr  diese  Zeit  Augenzeuge  war. 
Schon  weniger  gut  erklärt  sich,  daß,  während  die  Geschichte  des 
K3T0S  nach  dem  Sturz  des  Aslyages  noch  a  Rüther  (7—11) 
Wille,  die  Regierungen  des  Kamhyses,  Spheiidadatcs ,  Dar  et  ob 


,n)  Xrno|ihr>n  bat  ihn  bereits  benutzt. 

"«)  Vpl.  I  b.  Hrrj?k ,  Zur  Chronologie  des  König*  Arlaxerxes  III 
Oclms  Hb.  Mn«.  37  (1882),  a66  n.  I. 

»»)  Knllistlicnes  fr.  82  Müller.  VrI.  B.  Niese,  de  Sardftnapalli 
enitapbio  ilispulatio,  Marburg  lb8ü  p.  VII. 

»V  Dio«l.  ««  117. 
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and  Xorxcs  in  2  Büchern  (12  uml  13)  »ollton  zusammenge- 
drängt worden  sein  *7') !  Doch  ließe  »ich  mich  die»  daruus  he- 
greifen, daß  eben  Kyros  uls  der  Reichsgrüuder  der  Liebling  der 
Sogo  war,  und  könnte  nu»  damit  y.ugleieh  einen  Fingerzeig  Ikv 
trefl»  der  Quellen  des  Ktcsias  gehen.  Dagegen  hätte  die  Geschichte 
des  Artaxerxe»  L,  wenn  die  Anguhe  ecl.  1  genau  wäre,  wieder 
\  Bücher  (H  17)  umfallt,  während  Xcrxe*  II,  Sogdianos  und 
Durcinio»  II  in  einem  Itue.he  (|K)  ahgemaehl  wurden.  I'is  ist 
inde»»en  zu  Leuchten,  duß  hei  Xcrxe»'  Tod  der  Vermerk  über 
den  Beginn  eine»  neueu  Buche»  cIh'iiso  wie  der  seiner  Rcgieriings- 
juhro  fehlt.  Mau  sieht  also,  daß  hier  etwa»  niehl  in  Ordnung 
i»t.  8elH MI  der  Umstand  allein  müttle  iiIkt  Marke  Itedt  iiken  er- 
regen, duß  die  Geschichte  von  I  IJegieruu^eii ,  worunter  2  der 
wichtigsten  und  folgenreichsten  (Durcins  I  und  \er\es)  in  2 
Büchern  sollte  ahgemacht  sein.  Da  mm  auch  die  Zahl  H  9  im 
Texte  ecl.  1  au»gcfullcn  ist,  so  nehme  ich  au,  duli  hinter  II'  ein 
xol  IA  ausgefallen  ist,  was  wegen  der  unmittelhur  vorausgehenden 
Zuhl  IA  leicht  gescheheu  konnte.  So  kommt  dann  auf  Kambyse» 
und  Guumfita  Buch  XII,  (§  0 — 14),  auf  Dareios  Buch  XIII 
(§  15—19)  und  auf  Xerxcs  Buch  XIV,  während  die  Geschichte 
des  Artaxerxe»  1  erst  mit  Buch  XV  hcguitu. 

Da»  ohige  Resultat  bleibt  sich  indessen  gleich,  aber  trotz 
diese»  Sachverhalte»  nimmt  die  (ieschichte  des  Kauihyses-Xerxes 
bei  l'hotios  eincii  großem  Baum  ein  als  die  des  Kyros,  und  sind 
bei  ihm  ülttrhaupt  die  einzelnen  Regierungen  gleichmäßiger  be- 
dacht.  Insbesondere  aber  füllt  auf,  daß  ganz  deutlich  größere 
firu]»|tcu  zusammengenommen  und  systeuialiseli  behandelt  werden. 
So  werden  ecl.  I  die  liiieher  VII  —  XIII  (r.  XIV  s.  o.)  zusam- 
mengefaßt ,  und  daß  wir  nach  §  29  bexw.  der  Regierung  des 
Xerxcs  nicht  cbenfull»  eine  solche  Zusammenfassung  mindestens 
der  Bücher  XIV (r.  XV)— XVIII  liezeugt  finden,  ist  offenbar  nur 
einer  Flüchtigkeit  des  l'ulrinivheu  zu  verdanken.  Deutlich  wer- 
den dann  wieder  Ituch  XIX  und  XX  (ecl.  59  tili.),  sowie  XXI, 
XXII  und  XXIII  (ecl.  GU)  zusammengefaßt.  .Mau  kann  also 
nicht  leugnen ,  daß  dem  Auszug  urs|»rünglich  ein  systematischer 
Plan  zu  Grunde  lag,  der  allerdings  bei  l'hotios  an  einer  entscheiden- 
den Stelle  bedenklich  gestört  ist.  Au»  diesem  Grunde  kann  derselbe 
nicht  von  ihm  herrühren,  »oudeni  muß  von  ihm  schon  vorgefunden 
sein:  mit  andern  Worten,  er  kuuu  nicht  das  Werk  des  Kte- 
sias  selbst,  sondern  muß  eine  6-itou.t,  desselben  be- 
nutzt haben.  Darauf  führt  auch  eine  Vergleichung  de»  Auszugs  au» 
der  persischen  Geschichte  mit  dem  Umfang  underer  photiunischcr 
Auszüge,  z.  B.  den  'Ivoixd  oder  Agutharchides'  V.  Buch  sepi  -r(s 
'fyuDpa;  ÜaXo33T(;.  Der  Auszug  aus  dem  V.  Buche  diese»  Wer- 
kes nimmt  allein  mehr  Raum  ein  uls  die  ganze  persische  Ge- 

*")  Kcl.  1.  8  »n. 
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schichte  den  Ktesias.  Um  es  kurz  zu  sogen:  das  Verhältnis  des 
Photios  zu  Ktesias  ist  nicht  etwa  das  des  Justin,  sondern  das 
der  Prologo  %n  Trogtis. 

Wir  wissen  nun  von  einer  solchen  Epitome  des  Ktesias  in 
3  Büchern,  welche  die  gelehrte  Pamphila  uutcr  Nero  verfaßt 
hat  *78).  Diese  Dreithcilung  stimmt  alicr  ganz  vorzüglich  mit  dem 
Auszug  <lcs  Photios  ül»crein:  das  [.  Blich  der  Pamphila  enthielt 
die  tJoschichtc  des  Kyros  bis  Xerxes,  augeblich  die  Bücher  VII 
— XIII,  richtig  XIV  des  Ktesias  umfassend  (s.  o.  S.  593).  Dann 
muß  das  II.  Much  mit  dem  Zerwürfnis  zwischen  Mcgubyzos  und 
Xerxes  §  28  beginnen  und  bis  zum  Ende  des  Zopyros,  des  Soh- 
ne» des  Megahyzos  (§  43)  oder  dem  dcH  Dnrciaios  II  reichen, 
enthielt  ahm  die  Bücher  XV—  XVII  »")  oder  XVIII.  Dos  dritte 
Buch  begann  dann  bezw.  mit  dem  Tod  des  Artaxcrxes  §  44 
oder  des  Dareiaios  §  ;"»7  und  umlaUte  dio  Bücher  XVIII  bezw. 
XIX— XXIII. 

Nun  begreift  sich  erst,  warum  l'holio*  manche  Episoden  so 
ülieraus  kurz,  abmacht,  manche  vidlstltudig  ülwrgcht:  er  fertigto 
eben  einen  Auszug  ans  dem  Auszug.  Auch  der  Umstand,  daß 
dio  assyrische  Geschichte  bei  ihm  fehlt ,  dürfte  sich  nunmehr  be- 
friedigend erklären.  Wenn  schon  Stratum  *Hn)  das  Werk  des 
Ktesias  ra  A-jaopiaxa  xat  xa  llspaixa  benennt,  so  worden  eben 
schon  zu  seiner  Zeit  diese  beiden  Abtheilungen  getrennt  bestanden 
und  wird  der  Auszug  der  Pamphila  sich  nur  auf  die  zweite  er- 
streckt haben.  Vor  allem  verstehen  wir  jetzt,  warum  Ionismen 
so  überaus  selten  und  anch  manche  Namen,  die  Ktesias  sicher 
anders  geschrieben  hatte  ('Arß^Tava,  Aepßtoaof)  durchgängig 
modernisiert  sind,  was  wir  bei  Leuten  wie  Photios  nimmermehr 
erwarten  dürften.  Daß  aber  gerade  die  letzte  Partie  des  Werkes 
am  schlimmsten  l»ci  ihm  weggekommen  ist,  erklärt  sich  aus  der 
Natur  der  Sache.  Der  Excerplor  wollte  zu  Endo  kommen,  und 
im  Folgenden  waren  nur  noch  Verhandlungen  mit  Lukedaimon 
und  etwa  noch  Euagoras  berichtet,  dio  wohl  schon  bei  Pamphila 
stark  gekürzt  waren. 

Nunmehr  wird  es  uns  möglich  sein,  die  Chronologie  des  Kte- 
sias wieder  nuf/.u!»aucn.  Wir  haben  nach  dem  Bisherigen  keinen 
(■rund,  dem  Ktesias  eine  von  den  übrigen  abweichende  Kogic- 
ruugszcit  für  Xerxes  zuzuschreiben.  Diodor  ict  G9  gibt  ilun  Inj 
rj.dm  tö>v  stxooi,  also  20  Jahre  x  Monate,  doch  wohl  nach  per- 
sischer Rechnung*81),  der  ptolcmäischc  Kanon  21  Jahre,  Airikanos 

Rnid.  s.  v.  Ih^Rij. 

Dio  Verbannung  des  Mcgabyxos  §  40  war  nach  Stoph.  Byr.. 
(s.  v.  K'jpTata)  iv  Tpfxrp  Iltpatxröv  erz&blt.  Es  ist  also  I'  verlesen  aus 
IF  -  16. 

"»)  Strab.      p.  656. 

»■')  Ebenso  muB  sein  Ansatz  für  Xerxes  II  :  1  Jahr  (iß  64)  per- 
sischen Quellen  entstammen,  da  er  bei  diesen  als  legitim  galt,  von  den 

PMIolofM.  8«ppl.-M.  VI,  xweiU  Hilft«.  38 
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ober  nur  20  Jahre.  Dafür  aber  gibt  Diodor  »lein  Artaxcrxe»  I 
nur  40  (ia  09),  der  ptolcmHischc  Kanon  41  Jahre,  wodurch  jene 
Differenz  sich  ciuigcruuittcn  ausgleicht.  Folgen  wir  also  dem 
Afrikauo»  und  nehmen  iUr  Xerxes  ebenfalls  20  Jahre  an,  ao  er- 
hahen  wir  zunächst  al»  ernte»  große*  KjMichenjahr :  389  -\-  ;>:>  ) 
(G'/jt  -f-  I  '/i)  Monate  -\-  42  -f-  au  -f-  \\U  -f  7  Monate  -}-  8  -f-  30  = 
5  00  v.  Chr.  or»tos  .lahr  do»  Kyro»**2). 

AI»  weitore  Daten  ergclion  Hielt  demnach : 
50 1  letzte»  Jahr  des  Astyage». 
010  (501  -f-350-   I)  erste»  Jahr  de»  Arbakes. 
911  letzte»  Jahr  de»  Sardauupnl. 

1198  (911-f  2H8— 1)  erste»  Jahr  des  Thiuaios. 

1199  letzte»  (32.?)  Jahr  de»  Tcntamo»;  ■  pH  t  e  1 1  m  ö  g  1  i  c  h  o 

Epoche  Trojn's  bei  K  tc»ia»  ,8*). 
SS  10  (911  +  1300—  1)  er»te»  Jahr  de»  Ninoa. 

Geht  j.I.mi  die  Notiz  der  Chronographen,  welche  dio  Epoche 
Lykurg»  dem  Jahr  der  Katastrophe  de»  Bardauapnl  gleichsetzt, 
wirklich  auf  Kteaia»  zurück  —  wa»  niemand  zu  beweisen  ver- 
mag***) —  »o  hat  er  den  Lykurg  in»  Jahr  911  und  nicht  in» 
Jahr  884  gesetzt,  wie  fortwährend  noch  behuuptet  wird. 

Weiterhin  können  wir  noch  l'e»t»tcllen,  daß  bei  Kteaia»  da» 
iieuhabylouische  Reich  »|»älc*lriis  im  Jahre  093  (501  -\~  132), 
dem  letzten  de»  medischen  (ireUküuigs  Arlaios  endete,  und  datt 
c»  im  Minimum  179  Jahre  (28  -f.  50  +  28  +  50  -f  22  +  1)  bi» 
zum  ersten  Juhre  de»  Artaio»  dauerte.  Wahrscheinlich  über  hatte 
ihm  KtCNia»  192  Jahre,  da»  Doppelte  der  wirklichen  Dauer  (90) 
gegeben,  so  duü  »ein  Sturz  in»  II.  Jahr  de»  Artaio»  =  719 
v.  Chr.  fiele 

III. 

Die  Quollen  de»  Ktesia»  und  die  Art  ihrer  Benutzung. 

Au»  den  obigen  Darlegungen,  besonder»  Ober  die  assyrische 
und  modische  Königalistc *"»),  dürfte  bereits  zur  (lontigo  deutlich 
geworden  »ein,  was  nmn  von  der  historischen  Glaubwürdigkeit 
de»  Knidicr»  zu  halten  hat     Er  hat  die  medischen  Konige  des 

Babyloniern  aber  nicht  gerechnet  wurde,  offenbar  weil  er  vor  dem  Ni- 
san  423  bereits  beseitigt  war. 

m)  Ebenso  Afrikauos  uacb  Diodor  bei  Euseb.  irpojr.  cü*yy.  i  10 
p.  488. 

,M)  Würde  die  Angabe  des  Xpovojp.  oivr.  :  21.  Jahr  (des  Teutaios) 
wirklich  au!  einer  ktcsiauisclicu  Nachriehl  beruhen,  so  fiele  dieselbe  I  2  1  ü. 

m)  Vollends  ganz  unbewiesen  und  unbeweisbar  ist,  daft  Ktesias  für 
•ein  chronologisches  System  die  lakedaimouischen  Stammbaume  sollte 
benutst  haben. 

•••)  Vgl.  oben  8.  659  ff.  662  f.  668  f.  684  f. 
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TTcrotlot  sammt  deren  llegicrungszcit  einfach  venlop|>olt,  nirli  da- 
mit ulier  nicht  begnügt,  sondern  mich  noch  «Ich  Vater  <lcs  ersten 
heroihiteischeu  Königs,  l'hruortcs  /.um  König  orlmlicn  und  gleich- 
falls verdoppelt,  und  die  »dum  erreichten  300  (2x  150)  Jahre 
der  Metier  so  noch  um  2x25  erhöht.  Den  ersten  22  Herrschern 
feiner  Assyrcrkilnlgn  hat  er  einfach  die  doppelte  .iahrcssummo  der 
lydischcn  llcraklideii  llcrodots  gegeben.  Wilhrcnd  llcrodot  nur 
den  Ahfall  von  Assyrien  an  die  Spitze  der  modischen  Ge- 
schichte stellt,  liißt  Ktesias  den  ersten  modischen  König  gleich  das 
assyrische  Reich  zerstören.  In  diesen  Fällen  ist  es 
ganz  kltir,  daß  die  Abweichungen  von  llcrodot  einer  bewußten 
Absicht  des  Schriftstellers ,  seinem  Vorgänger  andere  Angaben 
gegcnöborzuHt eilen,  entsprungen  sind,  und  er  dazu  keinen  Anhalt 
in  irgend  einer  Quelle  hatte,  wKrc  es  auch  nur  eine  Volkssago 
gewesen.  Die  Listen  der  modischen  und  assyrischen  Königo 
zeigen,  abgesehen  von  dem  je  letzten  Herrscher,  auch  nicht  die 
geringste  Berührung  mit  den  uns  sonst  bekannten  historischen 
Daten,  oder  wenn  sich  solche  noch  auflinden  lassen  sollten886),  so 
sind  diese  uucigenl  liehen  Niimeii  alisichtlich  denen  llcrodots  sub- 
stituiert worden.  'Apßiavr,;  -  'ApTüVY|;  ist  einfache  Wiederholung 
iles  \-\pßaxr,;-\\pr6x«c,  -  welch  letzterer  alier  seinen  ersten  Namen 
«lern  Kiesbis  gleichzeitigen  Satrapen  Meiliens  entlehnt  bat***)  — 
entsprechen«!  llcrodots  (l'potoprr,; ,  Enkel  des  <l>pao'pTT(;.  Dio  os- 
syrischo  Liste  aber  zeigt  ein  buntes  Gemisch  von  babylonischen, 
persischen,  griechischen  und  noch  unkontrollierbaren  Namen  ***). 

Schwieriger  ist  es  nnturgemaß,  fiir  die  eigentliche  Geschichts- 
erziihlung  die  Quellen  nachzuweisen.  Das  Werk  des  Ktesias 
macht,  im  Unterschied  zu  dem  vielfach  mosaikartigen  Charakter 
der  herodoteischeu  Darstellung,  besonders  in  der  Geschichte  der 
alteren  Zeiten  durchaus  den  Eindruck  eines  wohldurchdachten, 
schön  abgerundeten  Kunstwerkes,  in  dem  nichts  plötzlich  und  un- 
motiviert erscheint,  und  besonders  dio  geschichtlichen  Epochen 
von  lauger  Hand  vorbereitet  sind. 

10s  erhebt  sich  nl»er  nun  dio  Frage:  wie  verhalt  sich  Ktesias 
zur  wirklichen  Geschichte  oder  zu  seinen  Vorgängern,  sowie:  hat  er 
diese  innere  Verbindung  und  Durchdringung  des  Stoffes  schon  in 
irgendwelchen  Quellen  vorgefunden,  oder  aber  ist  sio  völlig  sein 
eignes  Werk? 

Wir  gehen  dabei  am  Wtcn  von  den  Zeiten  aus,  wo  uns  oino 
gewisse  Kontrolle  ermöglicht  ist,  als«»  von  Kyros.  Dio  Jugcnd- 
geschichto  des  Kyros  bildet  bei  Ktesias,  genau  genommen,  nur 

,M)  Es  kfmntc  s.  B.  'ApraTo«  Hypokoristikon  von  Fra-wartiS  sein. 

*"T)  K.  Schräder,  Keilinschriftcn  und  Geschichtsforschung  8.  614  ff. 

,M)  Ünbylonisch:  Br^coyot  d.i.  etwa  Bel-ukln  oder  -ukinni;  BeXijTd- 
pac  ionisch  beb  Bnlai-crba  oder  eine  andre  Zusammensetzung  mit  bal&tu 
»Lebent-  persisch  'Ap|iap;ctpr,(,  Iwiiprn,  Mtxpato«,  'Otppav/vr,;,  IWttfvrjt; 
griechisch  ('1  curapoc),  AlpxuXXoc,  Aaooöttvjje- 

38* 
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cino  Episode  einer  langem  Erzählung,  die  mit  seiner  Erhebung 
aul  dun  Thron  vou  Asien  ihren  Abschluß  findet.  Durch  einen 
Perser  Pursondes,  der  dein  modischen  König  Artuios  grollt,  weil 
er  ihn  nicht  am  baby Ionischen  Unterküuig  Navapo;  gedieht  hat, 
und  schließlich,  da  ur  selbst  Kuchc  genommen,  Hieben  muß,  wer- 
den dio  Kadusicr  mit  den  Modern  in  einen  Krieg  verwickelt,  und 
dieser  Kriegszustand  dauert  fort  bis  zu  Astyages'  Zeiten M9). 
Nachdem  dann  spüler  die  Jugcndgoschiehto  des  Kyros  in  be- 
kannter Weise  bis  zu  dem  Traum  der  Mutter  des  Kyros,  der 
einen  Wendepunkt  bezeichnet,  erzählt  ist,  werden  die  Kadusicr 
und  ihre  persische  Dynastie  *,Jfl)  wieder  in  dio  Erzählung  eingeführt. 

Der  Krieg  gegeu  die  Kadusicr  gibt  die  Gelegenheit,  den 
Willen  des  Schicksals  auszuführen :  der  Häuptling  der  Kndusier 
will  sein  Volk  an  den  Konig  verratheu  und  Kyros  wird  mit  den 
Verhandlungen  betraut.  Nach  der  Küekkebr  vou  dieser  Mission 
wird  nun  mit  Oibarus  der  Plan  des  Abfalls  besprochen.  Hm  die- 
sen vorzubereiten  und  ius  Werk  zu  setzen,  verlangt  und  erhiilt 
Kyros  Urlaub  ei;  llipsa;,  angeblich,  um  seinen  kranken  Vater 
zu  besuchen.  Während  desselben  sollte  offenbar  auch  die  llaupt- 
l>cdmgung,  die  Oiburas  stellt,  die  Gewinnung  der  Kudusier  für 
den  Abfall,  erfüllt  werden.  Allein  die  Ereignisse  folgten  sich 
nun  gegen  Erwarten  so  rasch,  daß  wir  den  Herichl  ül>er  dieselbe 
erst  in  der  (verlornen)  Kubrik  \\i[A  Sr|u.r,'t'Of«io«v ,  auf  welche 
p.  59  ig,  oder  höchstens  in  der  Uubrik  Hsot  avty'xyi'th^famv  xal 
OTpatT^pänov ,  auf  welche  p.  ü3i»  verwieseu  wird,  voraussetzen 
dtirfen.  Darin  muß  etwa  berichtet  gewesen  sein,  daß  Kyros  nun 
schleunigst  an  Onapherues  schickt  und  ihu  zum  Anschluß  auf- 
fordert und  um  Hilfe  bittet. 

Leider  ist  uns  die  Krzidihmg  der  Ereignisse,  welche  die  Ent- 
scheidung brachten  (tioXXiüv  ävau.~a£o  -,svouivu>v  p-  l>3n)  nicht 
erhalten,  über  wir  dürfen  vermuthen,  daß  auswärtige  Hilfe  die- 
selbe herbeiführte"'). 

Dies  führt  uns  unmittelbar  auf  die  Frage  nach  dem  Ursinning 
dieser  Erziihlung.  Sehen  wir  zunächst  von  der  Jngciulgoschichte 
des  Kyms  ab,  so  füll)  uns  auf,  welch  große  Holle  bei  der  Er- 
hchuug  der  l'erser  dem  Sklaven  Oibaras  zugelheilt  wird,  der 
in  Hcrodots  Krzählung  von  der  Itefreiung  der  l'erser  gar  nicht 
vorkommt,  ja  daß  ihm  zum  großen  Theil  Kyros  den  Throu  ver- 
dankt. Derselbe  soll  in  der  Schilderung  des  Nikolaus  offenbar 
als  Pferdeknecht  l>ezeichnct  werden  *9;f).     Es  ist  nun  bereits  auf- 

'">)  Diod.  f»  IIS,  Ii. 

m)  Mau  bat  »ich  offenbar  die  Nachkommen  des  Tarsoudcs  als 
Könige  der  Kndusicr  zu  denken;  vgl.  Diod.  ß  33,  4.  5. 

*")  I'olyaiu.  C  0,  9.  doch  wohl  aus  Kiesisa  (natürlich  nicht  direkt). 

*•»)  Nie.  Dam.  p.  68,  dv*,p  x<5irt,cv  <v  xg<bc,u»  ix»<pu»v;  u  Ätt  xikpov 
wu.  -  Von  dieser  8sene  will  Gutschraid  (Kl.  Sehr.  III  184)  im 
Karnämak  40  ff.  einen  Nachklang  erkeuoen. 
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gefallen,  daß  auch  bei  dor  Erhebung  des  Dareios  dessen  Stall- 
meister Oibnrc*  es  ist,  der  ilitn  durch  eine  List  zum  Thron  ver- 
hilft. ])on»c1lK>  ist  nher  hei  lfcrodot  f  83  noch  eine  reine,  od 
hoc  von  der  Sage  geschaffene  Nohenfigur,  während  die  Ten- 
denz Keiner  Erzählung  eine  ganz  andere  ist.  An  der  Ermordung 
iIoh  Magien«  hat  Olani'K  drn  licdculeudslcu  Anthcil.  Er  faßt 
zuerst  Venhichl  gegen  «lie  Magier  und  veranlaßt.  Hnino  Tochter, 
mit  eigner  J/cliensgcfnhr  ileii  Hctrug  derselben  aufzurl ecken,  worauf 
er  den  Anstoß  zu  der  Verschwörung  der  Sieben  giht.  Nachdem 
die  That  gelungen  und  die  Sieben  nun  Ül>cr  die  neue  Staatsform 
vcrhamleln ,  pluulicrt  Otancs  rrsi  Oir  «lie  Demokratie,  und  nach- 
dem er  erkennt,  «lall  DultuW  Antriebt  durchdringen  wenle,  tritt 
er  freiwillig  von  der  Mitbewerbung  um  den  Thron  zurück  und  er- 
halt dnRir  die  (lurantic  «ler  miahhitngigen  Stellung  seines  Hauses, 
des  zweiten  nach  dem  Königshansc  (7  Kfl).  Dareios  seihst  aber 
hat  den  Thron  nur  durch  die  List  seines  Stallmeisters  i)i$iprfi 
zu  gewinnen  vermocht. 

Aufs  entschiedenste  ist  in  dieser  Erzählung  die  unabhängige 
fürstliche  Stellung  des  Hauses  des  <l»apva37tTj;  hetont,  welche« 
mindestens  seit.  Artnbnzos  I  die  Satranio  Daskyleion  (Phrygicn- 
Kappndokicu)  als  erbliches  Ilauslehen  besaß*93),  und  man  wird 
daher  von  vornherein  zu  dem  Schlüsse  geneigt  sein,  daß  Herodot 
jene  Erzählung  Iw-i  den  Phnrnaspiden  in  Daskyleion,  das  ihm  ja 
beinahe  ebenso  leicht  erreichbar  war  als  die  Harj»agiden  in  Ly- 
kien  (und  Knricn  V)  *'•")  erkundet  habe,  und  dieser  aus  der  Ten- 
denz der  Erzifhlung  gezogene  Schluß  wird  aufs  erwünscb teste 
1t11rr.l1  einen  fhrmrlleii  flrniid  Itestätigt.  Denn  die  Wiedorguho 
«les  Namens  jenes  Stallmeisters  «les  Dareios  durch  griech.  <  KfidtpTjc 
=  np.  U  «(/»)t.-tWa ,06)  ist  eigentlich  ganz  singulJir  und  läßt  sich 
ans  den  oltpersischen  Lautgesetzen  nicht  rechtfertigen.  Altj>er- 
sisches  ni*  wird  griechisch  gewöhnlich  durch  cj  oder  ov  (ou 
diphthongisch),  auch  durch  o  (UertMlot)  ausgedrückt  Es  gibt 
zwar  noch  einige  Fälle ,  in  denen  es  durch  gr.  0/  wiedcrgegcl>en 
wird.  Auffallend erweise  gehören  al>cr  dio  betreffenden  Namen 
fast  sHmmtlich  kleinasiutischcn  Satraj»en  an.  Da  aber  jener  im 
Altcrfinischcn  nicht  nachweisbare  Lautwandel  von  au  zu  01  im 
Armenischen  ganz  regelmäßig  ist,  die  Phrygcr  aber  nach 
den  Angaben  Hcrodots  und  der  Annuhmc  der  modernen  Sprach- 
wissenschaft dio  nächsten  Verwandten  der  Armenier  waren"*), 
so  erklärt  »ich  jene  sprachliche  Eigentümlichkeit  wohl  am  oin- 


>••)  Vgl.  die  vortrcfnicl.cn  Ausführungen  Nüldckc'a  OQA.  11884, 
S.  295  f. 

••*)  Vgl.  Nöldeke  Aufsätze  zur  persischen  Geschichte  II.  PrlUek, 
Medien  nn«l  «las  Haus  des  Kyaxares  lfi  und  n.  1. 

*••)  Nicht  hu-harul  Denn  (h)n-  wird  stets  durch  n  wiedergegeben. 
Her.  ij  7.1. 
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fuchsten,  wenn  wir  annehmen,  daß  «lio  Griechen  jene  Nachrichten 
und  Nuiiiüii  durch  p  Ii  r  y  g  i  s c h  e  V or  1U i  1 1  luilg  erhielten  3U7). 

Neben  Uißapac  tritt  aber  auch  bei  ktesia«  eine  Person  auf, 
die,  wie  wir  dem  ganzen  Geist  der  Erzählung  unch  annelimen 
müssen,  Uhulich  wie  'Uictv/,;  bei  Hcrudot  uul  den  Gang  der  Er- 
eignisse vou  ausschlaggebender  Hedeutuug  ist.  Es  ist  der  Ka- 
dusierköuig  'Ova^pspvr,? ,  ein  Sprößling  der  von  lla^otuvor,;  bc- 
gründeten  persischen  Dynastie  bei  den  Kaduniern141'8) ,  der  erst 
sein  Volk  un  den  Großkönig  verratheu  will,  später  über  vou 
Kyros  ohne  Zweifel  auf  seine  Seite  gebracht  worden  sein  und 
durch  seine  Hille  wesentlich  zur  Entscheidung  beigetragen  hüben 
muß.  Es  ist  also  eine  persische  Dynastie,  welche  dem  Kyros  bei 
der  Grttndung  seines  Reiches  die  wesentlichsten  Dienste  leistet. 
Nun  kann  aber  der  Name  'Uva<fepvT(;  nichts  andres  »eiu  als  die 
volle  Form  des  Kurznumcns  'Ovo<p  oder  'Avo<pT(; 8Ü0),  wie 

der  Sohn  des  'Ütovt, ;  hieß!  Derselbe  muß  durnuch  mit  w 
augelautet  haben  und  es  bietet  sich  zur  Erklärung  ungezwungen 
aw.  teanafit  1)  schlagend,  siegend;  2)  n.  pr.  eines  Sternes.  Der 
Volhiaino  wäre  also  ap.  *  Wana-frana(h)  =  aw.  *  Wanut-xtvaiynö 
»eine  siegreiche  tö^y/"1)  besitzend«  (vgl.  ap.  lHtruju-mi(h)tti  =  aw. 
* Dürajat-xcanhui).  Die  Verkürzung  hat  ihr  Auulogon  im  medi- 
sclicn  Wifidufru  lieh.  III  83.  85.  87:  Windafranü.  Totxt  dtircll- 
Ht-huuen  wir  die  ursprüngliche  Absicht  der  Erzählung:  das  Haus 
der  l'hurnuspiden  ist  bedeutend  iiller  als  das  der  Achäuieiiiden 
und  hat  lauge  vor  diesen  ein  Königreich  besessen,  ja  erst  durch 
ihre  Mithilfe  waren  die  AchKmenidcn  Überhaupt  im  Stande,  ihr 
Reich  zu  gründen  I  Wiederum  werden  wir  also  uut  die  Pumilicu- 
traditiou  jeues  mächtigen  Huuses  geführt,  welche  aber  gegenüber  der 
Version  Herodots  bereits  einen  wesentlichen  Fortschritt  bekundet: 
nicht  erst  bei  Dareios'  Regierungsautritt,  wie  Herodot 
sagt,  haben  die  Pharnaspiden  durch  großmUthigen  Verzicht  dio 
Wiederherstellung  des  Reiches  ermöglicht,  vielmehr  konnte  bereits 
die  Gründung  desselben  nur  mit  ihrer  Hilfe  ins  Werk  gesetzt 
werden.  So  werden  uns  auch  die  harten  Kämpfe  zwischen  Kyros 
und  Astyages,  in  denen  die  Perser,  so  lange  sie  auf  ihre  eignen 
Kräfte  angewiesen  sind,  sehr  schlecht  wegkommen,  von  denen  dio 
Geschichte  aber  nichts  weiß,  in  ihrer  Absicht  verständlich.  Auch 
der  Hinweis  auf  die  enge  Verwandtschaft  dieser  ktesianischen 
Version  mit  der  offiziellen  des  kappadokisekeu  Königshauses 30-) 


•**)  Vgl.  unten  Exkurs  8. 

*•*)  Piod.  fi  33,  6:  i?mAtt;  jeWoUut  xoic  tt  djto  toü  Y<voo«  aüxoö 
xal  Kaooo  ~A>,  j,  jnavrac 

w)  Ctcs.  cd.  M.  20.  20.  *•)  Her.  »j  GS. 

»")  Vgl.  z.  B.  G.  Huflmano,  Auszüge  aus  syrischen  Akten  persischer 
Märtyrer  S.  28S  o.  2233. 

*•")  Diod.  Xo  3:  «liapvaxij«  der  König  von  Kappadokien  heirathet 
die  'Axoooa,  die  8ckwe«tcr  des  Kamhyses  L 
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in  der  Tendcna  dürfte  nirlit  tllierflüssig  erscheinen,  zumal  da  in 
derselben  das  koppadokischo  Königsgeschlccht  gerade  von  'Ava- 
<p5;*os)  abgeleitet  wird. 

So  werden  wir  nlsn  wolil  :ur/.unchmcn  lmlicn,  daß  der  Kern 
der  ktesinuischen  Sage  von  einem  Zweig  der  Phnrnnspidcn  stammt, 
und  xwur  von  demjenigen ,  von  welchem  sich  das  spätere  kuppa- 
dokische  Königsgeschlcrht  herleitete  und  das  höchst  wahrschein- 
lich liereit«  xn  Ktesias'  Zeit  die.  Siifmpic  Kappadokien  inno 
hatte™").  Kinc  andre  Krage  ist  al>er,  oh  mich  liereit«  alle«  Detail 
und  die  einsselnen  Kpismicn  von  der  Sage  geboten  wurden.  So  ira- 
gen  wir  uns  zunächst:  wie  kam  die  Sage  dazu,  ein  persisches 
Geschlecht  MI  Königen  <wlor  lliiuptlingen  eines  fremden  Stammes, 
und  gerade  der  Kndusicr  zu  machen  ?  Iiier  ist  vor  allem  zu 
beachten,  daß  darin  Ktesias  keineswegs  vereinzelt  dasteht:  auch 
Gobryns  und  G adat as SoS)  erscheinen  bei  Xcnophon  als  solbst- 
stiindige,  und  zwar  assyrische  Dynasten,  d.h.  unter  assyrischer 
Hoheit300).  Wir  dtirlen  damit  wohl  die  bekannte,  immer  noch 
räthselhaftc  Thalsache  kombinieren,  daß  in  den  sogenannten  An- 
nalen  des  NubflnjYid  Kyros  erst  seit  dem  Jahre  9  (des  NabQuaid 
=  547  v.  Chr.)  »König  von  Parsn«  heißt307),  während  er  noch 
im  Jahre  (i  als  »König  von  An&nn«  erscheint.  El  wird  nicht 
zu  gewagt  sein,  daraus  den  Schluß  zu  ziehen,  daß  Kyros  oben 
erst  in  der  Zwischenzeit  die  Stiimmo  der  Perser  politisch  geeinigt 
hat,  daß  ober  von  dem  altern  Verhältnis  im  5.  Jahrhundert  noch 
irgendwo  eine  Kunde  vorhanden  war.  Denn  ich  bin  fest  über- 
zeugt, daß  Xcnophon  seinen  (Sohryos  und  Gudulas  einer  schrift- 
lichen Quelle  entlehnt  hat,  und  zwar,  wie  ich  vermuthe,  dem 
Ucllaniko8>",,) 

Warum  dio  Sage  dio  Pbnrnospidcn  gerade  zu  Häuptlingen 
der  Kadusier  gemacht  hat,  daftir  wird  sich  schwerlich  der  exakte 
AnkttüTungspuokt  feststellen  lassen.  Ks  ist  aber  darauf  hinzuwei- 

*•*)  Diese  Schreibung  deutet  das  llypokoristikon  viel  besser  an  als 
die  beiden  andern. 

■•*)  Näheres  weiter  unten. 

Ucbcr  einen  Oadatas  zu  Bardos'  Zeit  vgl.  Ball,  de  corr.  hell. 
1889,  530  88. 

•••)  Xen.  Kopouit.  «6,2.  c  2,  2  ff.  (Qobryas);  ■  2,  28  f.  T  26.  i  84 
(Gadatas). 

"")  Kol.  II  18  bei  Schräder  Kl '  Hl  in  sc  In  ift  liehe)  B(ibliothek)  III  2, 
8.  130. 

,M)  8.  unten  Aa'üpfoviK.  —  Auch  darin  wird  Xenophon  betw.  seine 
Quelle  gerechtfertigt,  daß  er  den  jungen  'Awipcoc  (dessen  Vater  er 
allerdings  fälschlich  in  der  Schlacht  fallen  lait  9  1,  8)  durch  Qobryas 
und  fiadatas  in  der  Königsburg  getödtet  werden  InBt  (vgl.  §  6,  2. 
C  6,  30).  Denn  nach  fingen  in  Haupt  und  Delitzsch'*  Beitragen  zur 
Assyriolnuif  II  I,  222/2:».  217  ist  in  den  Aitnnlen  drs  Nabflna'id  III  23 
/.n  hüH»  tmh  iinri  uiHHit  »er  ((Subaru)  t  »diele  den  Sohn  des  Köuigsc 
d.i.  Böl  -Jar-usnr,  nicht  aüut  imri  »die  Ucroahliu  des  Königs«,  wie 
Schräder  KB.  Iii  2,  134/35  liest. 
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seil,  daß  dieselbe  darin  »och  einen  sehr  altertümlichen  Zug  be- 
wahrt hat,  daß  sie,  wio  ich  unten  nuchweiscu  werde,  sich  über- 
haupt die  damaligen  Sitze  der  Perser  im  Norden  vorstellt,  in  der 
Nachbarschaft  der  Kadusier. 

Anders  steht  c»  dagegen  mit  der  Figur  des  llapoiuvor,;. 
Sieht  schon  der  Name  sehr  nach  der  Fabrik  ans,  so  kann  unch 
unmöglich  irgend  welche  Volkssnge  von  einem  Mcdcrkönig  'Ap- 
xaio; ,  unter  dem  er  gelebt  halten  s<tll ,  erzählt  halten  :  noch  der 
Usurpator  unter  Alexander  nennt  sich  Kuafcäpr,;  3"1').  Allein  wenn 
wir  auch  das  Pseudonym  durch  den  wirklichen  Namen  (Kyuxa- 
res)  ersetzen,  so  wird  in  seine  Regierung  der  Sturz  des  ueuba- 
bylouischen  lteichcs  verlegt,  wahrend  es  der  Geschichte  gemäß 
wiihrcnd  derselben  gegründet  wurde.  Ohne  Frage  halten  wir 
hierin  eine  Erfindung  des  Ktcsius  vor  uns,  die  mit  den  uheu 
(S.  595)  aufgeführten  auf  gleicher  Stute  steht:  höchstens  könnte 
die  Tödtung  des  babylonischen  Königs  durch  Pursondcs  auf  einem 
mit  dem  des  Gobryas  und  Gudulas  rivalisierenden ■*•)  Anspruch 
der  Fharauspidcn  licruhcu. 

Auch  von  den  gewaltigen  Kämpfen  im  Hcrgluud  der  Perser, 
von  denen  weder  Herodot  noch  die  Itabyhiuischeu  Inschriften  et- 
was wissen,  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  sie  ursprünglich  in  diesen 
Zusammenhang  gehören.  Daß  sin  sei  es  von  Persern,  sei  es  von 
Medern  erst  nachträglich  erdichtet  worden  wären ,  dazu  sind  sie 
viel  zu  anschaulich  und  lebhalt  in  der  Schilderung  aller  Ncben- 
umstHnde  und  tragen  ein  viel  zu  detailliertes  landschaftliches  Ko- 
lorit. Zudem  waren  dieselben  gewiß  nicht  im  Interesse  der  Per- 
s  e  r ,  die  doch  in  ihnen  sehr  schlecht  wegkommen.  Eiue  Fuge 
zeigt  eich  aber  schon  darin,  daß  sich  diese  Kämpfe,  soweit  ihre 
Schilderung  uns  erhalten  ist,  durchweg  um  einen  Herg  llasao- 
faSai  drehen,  der  im  Norden  gedacht  ist,  und  erst  am  Schluß 
die  Stadt  Uaoa^ähai  in  der  Penis  eingeführt  wird,  und  zwar 
unter  Lokalisierung  eines  aitiologischon  Mythos »").  Auflalleu 
muß  endlich,  daß  des  Kyros  Vater  noch  am  Leben  ist, 
was  durch  Herodot  und  die  Inschriften  durchaus  aus- 
geschlossen erscheint. 

liier  ist  nun  darauf  hinzuweisen,  daß  die  Hinnahme  der 
Burg  (TtTgftc)  oder  Studl3'*)  ltoim  Ik'igc  I  Ictaa^aoai ,  die  Atru- 
datas  mit  den  Greisen  vertheidigt,  wobei  er  tüdtlich  verwundet 
wird,  große  Achnlichkcit  hut  mit  dor  Kinnahmo  von  ltulx  durch 
Argüsp  in  der  Heldensage,  bei  welcher  de»  Pistüsp  Vater  Lohrnsp, 
der  zum  Schutze  derselben  zurückgelassen  war,  selbst  im  Kampfe 

***)  So  ist  Arrian  c  29,  3  zu  lesen  statt  Hjo^-t,«. 

"*)  Vergleiche,  wie  um  MugiermorU  Aiscäylos  (l'ers.  776)  und  wohl 
auch  Hclhuiikos  (Scliol.  xu  Aisclt.)  dem  'AfttaippivT,?  (Hell.  Aa<f>lpvT,c)  d.i. 
Windafraua,  Herodot  dem  0  tau  es  das  Uauptverdienst  zuweist. 

*")  S.  unteu  Exkurs  4. 

•*■)  Nik.  Dam.  p.  61 4  (t«IX<k).  p.  60 14.  61,  (*ÖAie). 
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fallt m).  Daß  hier  der  Schauplatz  Balx  Ist,  darf  uns  nicht  be- 
fremden. Denn  es  ist  «ehr  wahrscheinlich,  daß  dio  Verlegung 
der  Residenz  der  mythischen  Könige-  nach  Dalx  erat  später  sich 
vollzogen  hat  su).  Freilich  spielen  diese  Erzählungen  gewiß  ur- 
sprünglich auf  ostcrhniwheni  Moden,  und  «war  nftherhin  in  den 
den  uuio:idi.«chcn  Sfep|«cnv«*»lkcrn  (Kaken,  Duhcrn,  Miuwngctcn) 
-/.uunchsl  gelegenen  Kulliirlaiidsclinlten  Sogd  und  Xwiirizm,  allein 
die  Weder  und  Perser  hatten  sie  von  hier  mitgebracht  und  im 
Westen  lokalisiert m).  Erinnern  wir  uns  nun,  daß  wir  den 
1/ohiflsp  in  der  Form  'ApiaoTtrj;  hezw.  'ApoaoTrr,;  bereits  oben 
(S.  570  f.)  hei  Hellnuikos  wiederzufinden  glaubten,  ho  wird  ca 
nichts  IJchcrrnschcndcH  mehr  haben ,  wenn  ich  dio  Behauptung 
aufstelle,  daß  uns  in  jenen  Kihnpfcu  von  Ktesias  ein  Stück  alt- 
öranisclier  Heldensage  erhalten  ist.  Und  zwar  glaube  ich,  daß 
die  Verknüpfung  derselben  mit  jenem  nitiologischen  Mythos,  der 
das  übliche  Geschenk  des  Königs  an  die  Weiber  von  Pasargadai 
crklüren  soll,  dem  Ktcsiae  selbst  angehört"6). 


»'»)  TabarT  I  678.   Spiegel,  Eranische  Alterthuraskunde  I  714. 

•M)  Hierauf  werde  ich  anderswo  naher  eingehen.  Vgl.  Spiegel 
Historische  Zeitschrift,  Neue  Folge  8,  16  ff.    Ders.,  ZÜMG  35,  641. 

*")  So  wissen  wir  dal  zu  Alexanders  ZeilWist&spa  als  König  von 
Medien  «all:  Chares  von  Mitylenc  bei  Athen,  iy  p.  675. 

•'*)  Natürlich  auch  die  Acndernng  der  ursprünglichen  Namen.  — 
Leider  war  mir  IHrulalny'K  Wirk  l/art  nnliiptc  de  la  l'erse,  wo  die 
Lage  von  Pasargadai  erörtert  ist,  unzugänglich.  —  Mittlerweile  hahe 
ich  noch  ein  Bruchstück  aus  der  mythischen  Geschichte  aufgefunden. 
Wir  lesen  hei  [1'lnt.]  npl  kot*»..  23, 1  ApdSr/c  Kotau/*  i<m  ttjc  ftp|icvfac( 
t)(v  ir^iTjYOfjfov  ef).T)<f«n«  ir.<>  'Apd^iu  toö  IlüXou.  Ovtoc  rip  apö<  "Apftij- 
Xov  t'iv  ntriraov  ürip  j/i',rt oi»»v  iftfXXoiptvoc,  autov  xaTCTo£ti>3i.  awvTj).«- 
TO'jfjicvo<  oi  Oitö  'l/,!v')(uv.  tautöv  IppcLcv  sie  itOTapöv  HrfxTpov,  8c  äa'  a&toö 
'ApaSr,;  tiLTiuv'jn'j'-itr,  ,  xoHmc  mopiT  KtqOlfAv  iv  a'  llipatxwv.  Scheu  wir 
von  dem  schahlonenhaften  Schluß  (Hercher  S.  29 f.)  ah,  so  haben  wir 
hier  nämlich  den  berühmten  Schütten  Qrozia  =  ap.  *Arxia,  arab  -pers. 
Ji,ß\  oder  jaLLJ^I  (ursprünglich  ein  Sternbild)  vor  ans,  der  in  den 

Kriegen  der  Er&nier  gegen  den  Turltnier  Fr&sij&t  eine  große  Rolle 
spielte  (vgl.  den  Riesen  Orion  nnd  hebr.  ^ZZ).    Siehe  bes.  Nöldeke 

ZDMG  35,  446  ff.  Darmestcter  Et.  iran.  II  220  s.  Näheres  darüber  an 
anderem  Orte.  Hier  beschranke  ich  mich  auf  eine  Andeutung  der  beiden 
llauptversionen.  Nach  der  einen  schoß  er  einen  Pfeil  ah,  der  von  Taba- 
ristnu  his  zum  Oxus  (big,  der  nun  dir  Grenze  wurde ;  nach  der  andern 
(hei  Dlnaw.  13,  11.  92,  2)  erschoß  er  den  Fr&sij&t  mitten  anter  seinem 
Heere  und  befreite  so  Er&n  von  dessen  Tyrannei.  Es  ist  möglich,  daB 
er  in  der  zu  gründe  liegenden  Sage  mit  dem  Flosse  'Apdgrjc  im  Sinne 
Uerodots  d.i.  dem  Oxus  oder  Jaxartes  (denn  dieser  galt  im  Alterthum 
als  Grenze  von  Eran ;  vgl.  Chares  von  Mitylenc  bei  Athen,  er  p.  575) 
in  Beziehung  gesetzt  wnrdc,  wie  in  der  neupers.  mit  dem  Oxus.  Durch 
den  König  Arhelns,  der  natürlich  nichts  mit  dem  assyrischen  König  des 
Ahydcnos  (oben  S.  5(17)  zu  thnn  hat,  soll  die  Verbindung  mit  dem  ar- 
men. Araxcs  hergestellt  werden.  Wie  der  Falscher  allerdings  dazu 
kam,  Arbcia  mit  dem  Araxcs  zusammenzubringen,  ist  für  uns  schwer 
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Noch  schwieriger  ist  dos  Urtheil  «her  die  eigentliche  Ju- 
gendgeschichte des  Kyros.  Doch  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  Kte- 
huih  sie  so,  wie  wir  Hie  Ichcii,  irgend  einer  Quelle  entnommen  hat. 
Die  meisten  Abweichungen  von  llerodot  hut  bereits  Ad.  Hauer 

begreiflich  ;  doch  s.  Horchers  Ausg.  S.  27  f.  Wie  er  aber  sonst  mit 
seinem  Muterial  lUugCSprNligcu  ist,  davon  kann  uns  «  in  umlrcs  liiisjui  I 
cineu  kh'iiu'ii  liegt  ilf  gehen.  20,  I  lieittl  es  Wfypixifi  . . . .  itiliho  Ii  xo 
rpltcp^v  Mf,o<»;  diro  M toü  'Aptaypcou  Jtat'»'!?.  i/jx<,i  7<ip  St"  intttupfav 
tt(v  kbp&'jou  8«7&-.£(.a  ßexo«|icvG;  '  Hm&ivijv  ot.Yauptv  t£  ?/  t«»v 
/,;»£;,»>.  C','VJI' 'J~''  zu  '"*»  fp*e  x»!A«oiv  vc'il  y-.^.M  ow/dlci;  ta>j- 

tov  fpaXtv  it;  itttapöv  Sapav^av  ■  5;  an'  aitovi  M«,'>/;  ifoofMi98«j.  Hut  hut 
dein  Koinpilutor  der  oheu  8.  ßül)  erwähnte  Kornau  von  der  •Sukcu- 
königin*)  Y.nuvrni  vorgeschwebt,  aher  was  hat  er  daraus  gemacht? 
Hie  Schwester  tuid  Wittwe  des  Königs  Kvopalo;,  /.aptvafi  iu  der  Kö- 
nigshurg  'Pa»|«v4xij  ist  zur  'l'wSäv»),  T.  des  Königs  kopvirje  (des 
Karducheu,  vou  lieth  Qarda,  Nöldeku  brieilieh)  geworden,  itpay- 
yalo«,  der  Schwiegersohn  des  Mederkouigs  'Aa-rtßa'pa«,  der  sich,  da  ihm 
die  Königin  nicht  zu  Willen  ist,  nus  Lichcsgrum  nullet,  erscheint  als 
Mfjöcn  des  'ApTo&f^c  Sohn.  Her  Schluß  entspricht  des  Fälschers 
Schablone  (Hcrchcr  S.  29  f.). 

Was  mm  den  oheu  ungerührten  Gewährsmann  Krnatattv  anlangt, 
so  glauhc  ich,  duB  Kuesler  (HtC  Arulsccli  iige  Wislt.  IUI.  74,  257)  Hecht 
hat,  darunter  den  Ktesias  zu  vermutheii.  Nicht  als  oh  dieser  Skriheut 
den  Ktesias  noch  geleseu  hätte!    Mau  erwäge  aher  folgende  Tuhelle: 
K-njOi^üv  iv  a'  lltpatxüiv  28,  1.         'Afa&apytöTjc  i  2dpto«  <v  p'  IUpai- 

xtüvl'arall.  2. 

KTTjofa«  Kv««oc  iv  ß-  nipl  <5p«>v  21,5.    'ATa»<ipZß»);  i  Va>t0;  <v  V  Kp)  X(- 

üiuv  9,  5. 
'Ajattapyßr^  iv  tg»;  «Pp^taxol;  10,  5. 
'AyaaoxXf,;  6  idpio;  iv  t£  lltsot- 

V</UVl(lOV  n&Xitcea  9,  1. 

KT^oitntos  h  p'  2xu8ixwv  5,  2.  ^dBaiv  ö  i/ipio«  fv  p*  2xv>8txÄv 

14,  5. 

K-njOto«  <y  o'  ntpt  jiotopwv  19,  2.      ^dBwv  ö  Lfptoc  iv  p*  ntpi  Jt<*a- 

pü»v  18,  3. 
'AyattoxXfjC  6  Mi)./(a»oi  <v  toi«  ntpl 

TtOTaptÜV  18,  8. 

Kttjo/oc  T^oio«  b  a'  llcpoijftoc  18,6.    'AyoÄwvufA«;  <v  Ihparjßi  18,  10**). 

K-ujonpäiv  iv  a'  ircpl  o^/öpwv  18,  11. 

<>  17'  n.  3.  23,  5. 
KxTjauptLv  iv  7'  7»pi  (puräiv   14,  3 

(über  den  Tauais). 
Es  muß  doch  auffüllen ,  wie  mit  Ktt^i-  und  *A7«8-  anlautende  Namen 
so  oft  mit  einander  in  dcuselben  Gegenständen  konkurrieren.  Yon 
Ktesias  als  einer  Hauptquelle  für  napdSofo  hatte  der  Verfasser  jeden- 
falls gehört.  Aher  auch  des  Agalharchidea  von  Kuidoa  Werke  (denn 
dieser  ist  mit  ^aöapyforj«  6  ilau-tos  gemeiut,  oben  S.  617)  waren,  worauf 

*)  Der  angebliche  FluBuamc  Eapavoac  kann  ein  Partizip  vou  W.  xiar 
> fließe n  t  sein,  und  der  weiterhin  genannte  Name  'Agbupxac  kuuule  sogar 
eiue  regelrechte  ueupers.  Form  für  Mafcap-njs  sein. 

**)  Agatharchides  hatte  in  seinem  Buch  irtpl  tt,«  'Kpu8p£«  8aÄdoaj)c 
wirklich  über  Perseus  geBprocheu  (oben  S.  678  f.),  möglicherweise  auch 

|Q    tlCli    F .  .J  |.f  i>  TT  f  .a  "Jt,£t 
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richtig  hervorgehoben  ,IT).  Doch  beartheilt  er  nicht  nlle  richtig. 
Vor  ollem  ist  klar,  daß  die  Auslassung  der  Aussetzungsgeschichtc 
von  keiner  persischen  Volkssago  vorgenommen  worden  »ein 
kann.  Denn  dieselbe  lmftctc  in  Pars  ho  fest,  daß  wir  ihr  noch 
in  der  ttnsfinidcnxcit,  wenn  onch  in  abgeschwächter  Form  auf 
mehrere  der  ersten  Snsnniden  übertragen  wieder  liegegucn  "*). 
Sodann  ist  es  wohl  eine  charakteristische  Eigentümlichkeit  der 
verwondten  nenj>ersi8cl)cn  Sagen,  iliren  Helden  aus  niedriger  Stel- 
lung sich  emporringen  zu  lassen819).  Allein  stets  ist  dabei  fest- 
gchultCU ,  daß  dcrsellKS  von  königlicher  Ahkm.fl  ist,  dio  schließ- 
lich an  den  Tag  kommt.  Kl  (was  wird  also  die  Angabo,  daß 
Kyros  aus  dem  Stamme  der  Marder  war,  aus  dem  überlieferten 
Wolle  des  Aslyagus  p.  jV.I  g  fl".  heninsges[M»nnen  haben,  und  Bauer 
wird  Recht  haben,  daß  Kyros'  Vater,  der  Zicgcnhirtc3*0)  'Axpa- 
O'Äth-  auf  einer  bewußten  Umgestaltung  llerodols  durch  Ktcsias 
beruht  Ob  dieser  die  Iteilie  von  Acnttem,  welche  Kyros  zu 

durchlaufen  holte ,  licreils  in  einer  (Quelle  angedeutet  fand,  liißt 
sich  niclit  ermitteln.  Einen  alten  und  echten  Zug  der  Sage  hat 
Ktesins  darin,  wenn  auch  nicht  mehr  rein,  bewahrt,  daß  er  den 
Kyros  1km  Aslyages  llofdienste  thun  liißt.  Er  wird  schließlich 
Obcimnndsclieuk  des  Königs.  Auch  Xcnophon  zeigt  Bekannt- 
schaft mit  diesem  Zuge  der  Kyrossagc,  wenn  er  den  jungen  Ky- 
ros seineu  fJrolivalcr  um  die  Erlaubnis  bitten  liißt,  ihm  einmal 
den  Pokal  kredenzen  zu  dürfen,  und  derselbe  dann  dio  Kunst 
des  otvoy&K  -«xa;  aufs  genanesto  nachahmt:  XapMvra  8f)  tov 
Küpov  (to  :/-•■,<!')  oCrw  piv  5t;  eü  xAtStjai  xo  exitwpa  Soaep 
üäxav  tmpn,  oGtoj  os  oTTjaav-ot  to  npoowitov  airouoa(io$  xai  eu- 
o/T,p'jv(o;  7ru>;  iTpoasvsyxetv  xal  svoouvati  rJjv  «ptoX^v  T«p  7tdTra«p 
coars  prjTpl  xal  T«p  'AoTxiifti  iroXov  y^»™  MnffUWß».  Be- 
sonders zn  beachten  sind  noch  die  folgenden  Worte  des  Kyros: 

wir  mehrfach  gelegentlich  hingedeutet  haben,  eine  reiche  Fundgrube 
von  allerlei  WundcrgcKehichtcn.  Ich  nehme  daher  keinen  Anstand,  in 
all  den  verschiedenen  Namensformen  nur  willkürliche,  zum  Zwecke  der 
Abwechslung  ersonneue  Modifikationen  von  KTtjofo«  und  'AyaftspyßTjc 
zu  erblicken.  Bei  der  hervorgehobenen  Konkurrens  der  beiden  wäre 
es  immerbin  möglich ,  daB  der  Fälscher  den  Agatharchides  aas  Para- 
doxcnsammliingcn  kannte ,  in  welchen  auch  noch  dessen  Berufung  auf 
Ktesins  erhalten  wnr.  —  Was  unser  Beispiel  betrifft,  so  muß  es,  wenn 
die  Berufung  auf  k-ripeftüv- Ktcsias  auch  nur  erschwindelt  sein  sollte, 
jedenfalls  auf  eine  alte  Quelle  zurückgehen. 

■")  Die  Kyrossage  und  Verwandtes.  W8B.  Bd.  100,  518—524. 

"•)  Sowohl  des  zweiten  Säsäniden  Sfthpuhr  als  des  dritten  Hormizd 
Geburt  wird  7  Jahre  lang  vor  dem  Vater  bezw.  Großvater  geheim  ge- 
halten :  Nüldekc  K&rnamak  60  f.  67. 

Vgl.  Ad.  Bnncr  a.a.O.  512.  558  ff. 

•*•)  Ad.  Bauer  a.a.O.  623  hält  deu  »Banditen«  Atradutas  für  eine 
Znthat  des  Nikolaos.    Nach  Nik.  Dam.  62  „  war  Kyros  selbst  einst 

"')  Bauer  a.  a.  0.  523. 
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tu  laxa,  dmoX«oXa;  •  exßaAcn  oe  ix  ttj?  Tiu-ij;  — '**)  sichcr- 
lich  nur  ein  Abklatsch  des  Ktesias,  bei  dem  Kyros  jene  tiut, 
wirklich  einnimmt 8>s).  Nun  ist  aber  laxa;  bei  Xcnuphon  nicht 
bloß  fjivoyvj;  des  König»,  sondern  er  bekleidet  noch  ein  andere» 
wichtiges  llof'aiut,  bei  dessen  Ausübung  er  Hieb  die  Ungnade  de« 
jungen  Prinzen  zugezogen  hat:  6  os  i'ctxa;  apa  —  ti|x^v  e/atv 
irpoaafeiv  xou?  osopivou;  ^ixaa^oo^  xal  dirox«>A6siv  o(U  jirj  xott- 
po;  auto)  ooxot'i)  eivot  itpoodfsiv.  Dali  diese  Iteidcn  Acniler,  die 
doch  gar  nichU  mit  einander  zu  tbun  haben,  in  einer  Person 
vereinigt  gewesen  wtircu,  ließe  sich  wohl  am  liofe  eines  Duo- 
dezfürsten begreifen ,  wo  es  etwas  knapp  hergieug ,  nicht  aber 
am  Hofe  des  Königs  der  Könige,  ist  übrigens  uueh  soust  nir- 
gends angedeutet.  Dagcgeu  bekleidet  Kyros  selber  ein  ähn- 
liches Hofurot  nach  Deinon3**):  "Ute  70p  ifirpaxa  Tr,v  ei;  llsp- 
oa;  dirooTjfi^av  0  Küpo;  *  i^tr/j-tzi  o' auTou  Trpoxepov  irX  Ttüv  pa[i- 

SotpOpWV,    SIÜ'  03TäpOV    IfA    TUJV  OltXo'f  dpÜ)V  ,    X«l  OTT^XUsv  XTA. 

Er  war  also  Oberster  der  Stabtrttgcr,  deren  300  den  König  bei 
öffentlichem  Erscheinen  umgaben        und  später  der  Leibwache. 

Da  diese  Nachricht  des  Deinon  ganz  unverfänglich  auitritt 
und  wahrscheinlich  auf  eine  Art  offizieller  Darstellung  zurück- 
geht8*0), so  muß  wohl  auch  das  Amt  de*  Anmelder»,  welches  als 
die  eigentlich»!  Würde  de»  ^.ixm;  erscheint,  im  Sinne  seiner  tjmlle 
ursprünglich  auf  Kyros  bezogen  werden.  Letztere  war  über  doch 
wohl  eine  schriftliche,  da  er  mit  einer  selbsterkundeten  mündlichen 
Nachricht  kaum  die  Darstellung  des  Ktesias  verquickt  hätte,  und 
da  wir  fiir  einen  bestimmten  Fall  mindestens  sehr  wahrscheinlich 


•»*)  Kopouir.  a  3,  8. 

*'*)  Daß  hier  Nikolaos  den  Xenophon  benutzt  habe,  wie  Bauer 
a,  a.  0.  622  und  n.  1  aus  deu  allerdings  sehr  frappanten  sprachlichen 
Berührungen  erweiseu  will,  kann  man  zugehen,  wie  sicher  der  Schluß 
des  Fragments  p.  63  „  ff.  deutlich  die  Ausdi  ui-kswcisc  Xenophous  zeigt 
und  ja  auch  sachlich  vou  Ktesias  ecl.  3  ff.  gauz  abweicht,  bei  dem  die 
Baktrier  und  Saken  orst  noch  durch  Kriege  zu  überwinden  waren,  da- 
gegen mit  Kupc-jR.  t  2,  25.  3,  22  (aller  allerdings  auch  zur  Nolh  mit 
Justin  I  7,  2)  ziemlich  gut  stimmt  (das  Verhältnis  der  Baktrier  Weiht 
unklar).  Allein  jeuo  Benützung  soweit  auszudehnen,  daß  der  Muudscheuk 
Kyros  nur  der  Xciiophouslcllc  nachgebildet  sei,  ist  unslulthnrt.  Denn 
man  mußte  eine  völlige  Umarbeitung  des  Stückes  durch  Nikolaus  in 
diesem  Punkt  aunchmen :  aber  auf  S.  57 ,  stellt  er  ja  als  Stellvertreter 
im  Amt  deu  Tiridates.  Zudem  spricht  laut  für  Ktesias  das  uumittelhar 
p.  61,  folgende  InvQtrtt  (vgl.  die  von  Bauer  a.a.O.  520  11.  2  zu- 
sammengestellten Beispiele). 

••«)  Bei  Alton,  ii  H3  p.  633. 

**•)  KupouK.  tj  3,  15  :  axrjKTOö^ot. 

"•)  Darauf  weist  die  Notiz  von  der  Ergreifung  der  königlichen 
Majestät  durch  Kyros  (Cic.  de  divin.  I  23;  vgl.  das  Karnamak  8.  46 
über  Artaxäer  I),  sowie  auch  die  Namensformen,  wie  lfava[Ba]Co<,  bei 
Trogus  Bagabaxus  «=  ap.  Bagabuxsa,  'Oapanc  =  Ktes.  'Apofxct«  (und 
=  Apar,«?);  auch  Orbaccs  Trog.  pro).  1  =  'Apßäxqc,  arm.  Warbakis, 
Achamenes  Trog.  prol.  3  =  ap.  Haxamania? 
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machen  können,  daß  Xcnophon  außer  Hcrod«>t  und  Ktcsias  auch 
den  Ilcllanikos  zu  Unthc  gezogen  hat8*1),  so  werden  wir  diesem 
Midi  die  Augnlie  zuschreiben  müssen,  «Inß  Kyros  an  Astyages' 
Hofe  From«lenoinführcr  gewesen  sei.  Es  Icuclitct  von  selbst  ein, 
daß  tlie  Version  de»  Deinon  dem  ritterlichen  (icist  der  ursprüng- 
lichen Sage  weit  ls'sscr  enl spricht  als  ilie.  des  Ktcsias  sowohl  wie 
die  zu  erschließende  de«  Ilcllanikos.  Wie  Kyros  so  muß  auch 
Püpnks  Hohn  Artiixacr"8)  am  Hofe  des  Königs  der  Könige  Ar- 
tahftn  «um  Hnfdieust  erscheinen"9). 

.Teue  Erzählung  des  Deinon  gibt  uns  aber  auch  den  Maß- 
stab au  die  Hand  zur  richtigen  Hourtheilung  dieser  und  einiger 
andern  Abweichungen  des  Ktcsias.  Hei  letzterem  ist  es  eine  von 
den  TrotM.3x(o2;  Äf>yr,3Tpt02;  ouaou  xai  xi Oapiarpiot  (Nik.  Dam. 
p.  f>H»),  die  den  Astyages  beim  Gelage  vor  Kyros  warnt,  bei 
Deinon  geschieht  «lies  uImt  durch  seinen  Iteriihmtesten  Sänger 
'A  '( i  a  p  rf  Schon  Wiudischumim  und  ncuertlings  Alhrocht 
"Welier 381 )  haben  an  das  vedische  Sängcrgoschlccht  der  Angiras 
erinnert.  Wenn  Ktcsias  dafür  eine  iraMaxi';,  eine  IlarcmssKngerin 
hat,  so  steht  dies  auf  gleicher  Stufe  mit  seiner  bekannten  Manier, 
«bi,  wo  die  echte  Sage  oder  Geschichte  freie  Miinner  hatte ,  Eu- 
iiuchen  an  «lic  Stelle  zu  setzen,  und  ganz  ebenso  ist  es  zu  licur- 
theilen,  wenn  er  den  vornehmen  Medcr  llcrodots  zum  Eunuchen 
und  Mundschenken  des  Astyages,  den  Kyros  zum  Mundschenken 
und  Erl  teil  des  Eunuchen  macht.  Alle  diese  Armierungen  hat 
er  entweder  selbst  vorgenommen  (Artcmbares  weist  auf  litera- 
rische Abhiingigkeit)  «»der  aber  seine  Nachrichten  von  Leuten 
empfangen,  denen  als  Faktoren  der  Geschichte  nur  die  Eunuchen 
galten,  d.h.  el»en  von  Eun  u  c  h  e  n  8,f). 

Entschieden  auf  literarische  Abhängigkeit  scheint  mir 
aber  die  Figur  des  Oibnras  hinzuweisen,  die  völlig  an  die  Stelle 
des  Harpngos  getreten  ist.  Dies  scheint  mir  aber  gerade  zu  be- 
weisen, daß  die  Sago  kein  Aeqnivnlent  für  den  letztem  bot,  das 
demselben  hätte  entgegengestellt  werden  können. 

Ziehen  wir  indessen  auch  alle  diese  absichtlichen  Umgestal- 
tungen im  ({eiste  des  damaligen  Harems-  und  Eunnchenwcscns 
ah ,  so  bleiben  tlndi  noch  einige  Züge,  die  sich  auf  diese  Weise 
nicht  erklären  lassen.     Wenn  Kyros  nach  Ktcsias  viele  Schlüge 


»")  S.  unten;  vgl.  auch  ol.cn  8.  579  n.  219. 

I.npnrde  Oes.  Abh.  46M.    Arm.  Stud.  §  282.    Nöldeke  Per«, 
fit  ml.  II  2  n.  1. 

Nöldeke,  Karnauiak  S.  39. 
■*•)  Znroastrische  Studien  8.  277. 

M1)  Sitziinjjnltcrirhtc  der  Berliner  Akademie  1891  (mir  gegenwartig 
iii'  In  xiigätiglirii)  »Kpisches  im  Kigvcdac. 

**••)  In  diesen  Kreis  pnßt  es  auch ,  das  Kyros  »nls  ein  «hirchtrie- 
hener,  Schleichwege  wnudclndcr  Emporkömmlinge  (Bauer  a.a.O.  522) 
dargestellt  wird. 
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erhalt,  während  er  selbst  nach  llcrodot  den  8olin  des  Mcdcrs 
Artcmbares  züchtigen  lieft '") ,  wenn  Kyros  von  Astynges  ver- 
ächtlich als  »Marderc  bezeichnet  und  ihm  Undank  vorgeworfen 
wird934),  wo  würde  Hielt  dies  allerdings  clicns«}  wie  die  Auslas- 
sung  der  Aussctzungsgcschichto  und  Überhaupt  aller  zur  Verherr- 
lichung des  Kyroa  beitragenden  Züge  336)  am  besten  erklären, 
wenn  wir  darin  die  Hand  modischer  Adclskrcisc  zu  er- 
blicken hätten»30). 

So  ergibt  sieh  uns  als  Gesumm  Ircaul  tat,  duft  Ktcsias  neine 
Kyrosgcschichto  (den  grofton  Krieg  gegeu  die  Kndusicr  mit  in- 
begriffen) aus  mehreren  Quellen,  zum  Thcil  sehr  trei  kombiniert 
hat,  wobei  der  Grundsatz ,  llerodots  Angaben  entgegenzutreten, 
von  vielfach  maßgebendem  Einflüsse  war.  Dabei  aber  hat  er  dem 
Ganzen  möglichst  das  Kolorit  seiner  Zeit  gegeben. 

Uebcr  die  Details  der  Einnahme  von  Agbatana  und  der  Ge- 
fangennahme des  Astyagcs  steht  uns  kein  anderweitiges  von  Ktc- 
sias  unabhängig  Material  zur  Verftlgung,  so  daß  wir  hier  auf 
ein  Urtheil  verzichten  müssen.  Daß  er  aber  hier  wirklich  gute 
Nachrichten  erhalten  hat,  darauf  weist  außer  dem  Namen 
'AaTuqxt?  (l'hotios  ccl.  2,  bahyl.  Igtuuügu)  die  Angabe  hin,  daß 
Kyros  die  Tochter  des  Astyigus,  'ApÜTi;  später  geheiruthet  habe. 
Schon  eine  Tochter  des  Mcderkonigs  Astyages  I  =  l'hraortes831), 
die  mit  Nnbukodroaor  vcrmiihlt  wird,  heißt  ln'i  Iterossu* ,3H) 
'AptuiTi;.  Den  Ausschlag  gibt  für  mich  aber  eine  andre  »Stelle 
des  Ktcsias  (cc).  20),  wo  es  heißt,  daß  'Apfal«,  die  Tochter  des 
Xerzes  und  spätere  Gemahlin  des  Megnbyzos,  so  beuonut  wurde 
xard  T7|V  ovopasi'av  xrfi  pappr,;.  Diese  Augube  widerspricht 
aber  der  eignen  Darstellung  des  Ktcsias,  wnmach  Ainytis  nicht 
die  Enkelin,  sondern  Urenkelin  der  Amylis,  des  Aslyages 
Tochter,  gewesen  wäre,  kann  also  nicht  erfunden  sein,  letztere 
Angabe  ist  aber  auch  kaum  mit  den  sonst  überlieferten  Daten 
vereinbar.  Denn  nach  ccl.  22  war  Amytis,  die  Tochter  des 
Xerxes,  bereits  zur  Zeit  des  babylonischen  Aufslandca,  der  (nach 
Ktesias)  noch  vor  dem  Zuge  gegen  Hellas  unterdrückt  wurde, 
mit  Megabyzos  vermählt.    Xerxes  aber  konnte  als  ältester  Sohn 


***)  Xenoph.  Kopooir.  o  3,  17  hat  hier  eia  KompromiB  zwischen 
Herodot  und  Ktesias  geschlossen ,  indem  er  zwar  von  dem  Küuigsspici 
den  Urteilsspruch  noch  bewahrt  hat,  die  Schläge  aber  wie  Ktcsias 
dem  Kyros  selbst  zutheilt. 

Nik.  Dam.  p.  59,  ff.   Vgl.  Duncker  IV»,  284. 

•**)  So  das  Königsspiel,  s.  a.  333. 

***)  Vgl.  Nühlekc  Aufsätze  zur  persischen  (leschichte  S.  H. 

M?)  Diese  Krkluruug  hat  vor  V.  l'r;l*ck  Medien  iiimI  das  Hau«  des 
Kyazarei  S.  52 ff.  schon  V.  Floigl  Cyrus  uud  llcrodot  (ISbl)  S.  III  ff. 
gegeben. 

•**)  Alexander  Polyh.  bei  Euseb.  Chrou.  I  29/30 „  Schöne.  Aby- 
denos  bei  Euseb.  1.  c.  87/8  6  ff.   Vgl.  PraSck  a.  a.  O.  8.  64  n.  4. 
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der  Atossa,  die  Darcios  frühestens  521  gelicirathet  haben  kann, 
um  485  noch  kaum  eine  heirnlhsfnhigo  88'J)  Tochter  haben. 

Sowohl  dm*  CtcncrationsverhXlfaia  aln  die  antike  Namenregel, 
die  Ktcsia*  selbst  liesliUigt  ,  fordern  nothwendig,  in  Amytis  dio 
Schwester  de«  Xerxes  ssn  erblicken M").  Und  so  berichtet  in 
der  Thal  noch  Deinon  bei  AthenaioM  if  G09  84').  Hat  Ktcsias 
^u  doch  auch  des  Xerxe»  llrudcr  'Ayaiuivr,;848)  zu  dessen  Sohne 
'A/iiixevfor,;  843)  gemacht.  Vielleicht  ist  aucli  '1'oOOYOüvrj  (ocl. 
20."  30)  in  Wirklichkeit  nicht  die  Tochter,  aondern  die  Schwe- 
ster des  Xerxes.  Denn  nach  Suidas  war 'I'oSoyüvtj  die  Frau 
des  Ilystospes  und  Mutter  des  Dareios844). 

Indessen  ist  wohl  auch  Deinons  AngalK),  wenigstens  wio  wir 
sie  jetzt  lesen,  «hiß  'AvvjTt;  die  *'tihy\  ononiTpi'a  de»  Xerxes 
gewesen,  uiclit  genau.  Ks  ist  hier  nötliig,  die  Genealogie  weiter 
hinauf  zu  verfolgen.  Zunächst  versichert  »ms  Herodot  aufs  be- 
stimmteste, daß  Kambyses  der  Sohn  der  Kassnudane,  der  ersten 
Gemahlin  des  Kyros  gewesen  sei  3,&) ,  und  mit  Kocht  wiitl  diese 
AtignliC  allgemein  gegenüber  der  Auffassung  des  Klesias,  der  sich 
AinyltM  als  dir  Müller  der  Sühne  des  Kyros  zu  denken  scheint51"), 
festgehalten.  Herodot  berichtet  nun,  daß  Kambyses  nach  einan- 
der 2  seiner  Schwestern  gelicirathet  habe,  deren  jüngere,  die 
ausdrücklich  als  ä.-'  aji'f  otspmv  aoz).rfzrt  bezeichnet  wird ,  er  mit 
sich  nach  Aegypten  genommen  habe817),  und  zwar  zeigt  die  bei- 
geliigte  Anekdote  unwiderleglich,  daß  sich  Herodot  jene  Ehen 
erst  nach  dem  Kcgicrungsantritt  des  Kambyses  geschlossen  denkt. 
Dürfen  wir  aber  der  Nachricht  Deinons  über  die  Tjchcnsdnuer 
des  KyrttHMB)  («hüben  schenken,  so  mußte  derselbe  um  550  be- 
reits erwachsene  Kinder  haben.  Kassnndnne  aber  war  noch  vor 
Kyros  (529)  gestorben ,49).     Auf  jeden  Fall  also  wäre  um  529 

"•)  D.h.  mindestens  18jährige  nach  heutigen  Verhältnissen.  Vgl. 
Krnmbhols  Commcntationes  philologac  in  honorem  0.  Ribheckii  1888, 

S.  202. 

•,0)  Auch  nie  Zeit  ihres  Todes  (um  440  nach  Duncker  Geschichte 
des  Altrrllmnis  IV  478.  IX  117  f.)  stimmt  damit  übereiu.  Sie  stirbt 
noch  vor  Amcatris,  ihrer  anschlichen  Mutter  ecl.  42. 

i,  Hvfitw  (I.  Miyifrizvj)  pv^,  ^tic  fr»  tWitattpfa  S/pSo'j  iWf.-f^, 
Unna  'AvoSm;.    Wir  werden  also  wohl  AMI  »TIC  lesen  müssen. 

S4')  Her.  y  12.  n  7.  97.  23fi.  2S7.    Diod.  ta  74. 

•*•)  ecl.  :t2.  §  !W  i*l  jedenfalls  'AiJujiJTpu  statt  "Ahütte  xn  lesen. 
A/»i|itv(?T,c  fehlt  aber  in  der  Aufzählung  von  Xerxes'  Kindern  §  20. 

**4)  Daß  auch  Xerxes  hereingebracht  wird,  ist  spätere  Verwirrung. 
Leider  kennen  wir  die  Quelle  dieser  Nachricht  nicht. 

M»)  Her.  ß  1.  T  2.  8. 

"*)  Ausdrücklich  sagt  er  es  allerdings  nirgends.  Denn  ecl.  8  kann 
auch  bloß  auf  die  Söbno  des  Spitamas  besogen  werden,  und  ecl.  10.  11 
heißt  es  nur  'AjiÖTis. 

«»)  r  81. 

M»)  »ei  (  ic.  de  divin.  I  23.  Darnach  wäre  er  599  (529  +  70)  geboren. 
»•)  Her.  fl  L 
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eine  Toclitcr  der  Kassandanc  viel  zu  alt  gewesen,  als  daß  sie 
den  Kunibyscs  noch  zur  Leidenschaft  hatte  eutlluuiincn  künueu VM). 
Dagegen  paßt  dun  Verhältnis  vollständig,  wenn  wir  ihm  denken, 
daß  cm  .sie Ii  um  Tochter  der  Aniylis  handelt,  mit  welcher  Kyros 
auch  Ö5U  Mich  vermählt  huttu.  Diejenige  der  beiden  Schwestern 
und  Frauen  des  Kuuibyses,  welche  er  mit  nach  Aegypten  nahm, 
ist  ohno  Zweifel  dio  von  KtcsiuM,  der  UbrigeiiM  über  ihr  V  e  r 
wund  t  m  c  Ii  a  ft  m  v  e  r  h  ä  1  In  i  m  zu  Kumhyses  nie  hl  «  aus- 
sagt351), 'Pcofcavij  genanuto  Gcmuhliu  deMMclbcn  (cd.  12)JM). 
Die  andre  dagegen  ist  v\to3oo,  diu,  im  Hurein  zurückgcbliel>cu, 
nachher  dio  Gemahlin  dos  falschen  Smcrdis  und  dann  des  Du- 
reios  wird.  Darnach  halte  ich  die  Angube  HcrodotM  für  oino 
Uebertreibung,  die  vielleicht  gleichzeitig  den  Zweck  verfolgt,  für 
die  unter  den  vornehmen  Pei-acm  seiner  Zeit  thutsüchlich  vielfach 
herrschende  Sitte  bezw.  Unsitte  eiueu  l'rilzedcuzfull  zu  schnnen  84s). 
Jedenfalls  kann  die  in  dem  ltichters|>ruch ,  der  Kuuibyses  zu 
Theil  wird,  zu  Tage  tretende  Vorstellung  von  der  Verfassung 
einer  orientalischen  Monarchie  nur  uus  griechischen  Kreisen  stum- 
men, nnd  würde  sich  sehr  gut  als  Witzwort  auf  das  Benehmen 
des  Xerxes  gegeu  Meinen  Bruder  MuMisles  (in  Surdeis!)  Her.  i 
108 — 113,  womit  thatsiiehlich  dio  Korruption  beginnt,  verstellen 
lassen. 

Darnacli  liulle  ich  es  ihr  das  überwiegend  Waliix«  lirinlirlin, 
daß  Atossa  diu  Tochter  der  Amylis  und  Halbschwester  des 
Kambyses,  und  nicht  bloß  diu  Mutter  des  Xerxes,  solidem 
auch  der  Amytis  (III)  war.  Deinoii  hat  also  geschrieben  oder 
hatte  weuigstons  schreiben  sollen  ou-onotpia  xat  6u.ou.7)Tpta  Eif>£ou 
doeXcpr,. 

Auf  den  Fall  des  medischen  Reiches  lüßt  Ktesias  alsbald  die 
Unterwerfung  der  Buktrer  und  Sukcu  3M)  folgen,  die  Ilurodot  erst 
nach  dem  Sturze  des  Kroisos  geschehen  sein  liißt.  Da  wir  keine 
gleichzeitigen  einheimischen  Berichte  Uber  die  Ereignisse  besitzen, 

•*•)  Auch  der  jüngere  Bruder  des  Katnbjses  hatte  ja  521  bereits 
eine  mannbare  Tocbtcr  Her.  7  88.  »1  78. 

••')  Dies  kann  allerdings  dem  hxmpl  y.ur  Last  fallen,  da  sie  un- 
bedingt 8cbott  vorher,  und  uiebl  bloli  so  hcihuilig,  genannt  sein  Müßte. 

***)  Bemerkenawcrtb  ist ,  da  II  sieb  ciu  Narhkiung  der  Erzählung 
Herodots  (7  32)  über  das  tragische  Ende  derselben  noch  im  Karnftmak 
8.  61  erhalten  bat. 

*»*)  Vgl.  jetzt  über  die  Entwicklung  des  legalen  Inzestes  bei  den 
Eranicrn  Durmcstctcr  Hevue  de  l'hisloirc  des  rcliginns  t.  XXIV  (IH'.M), 
866  —  876.  Nach  ihm  ist  derselbe  (d.  b.  die  Eben  mit  Schwestern, 
Müttern  und  Töchtern)  keineswegs  durch  das  Awcslä  legitimiert.  Kte- 
sias (fr.  2<J  =  Anonymus  de  mulicr.  c.  2)  selxt  ihn  in  aller  Zeit  bei  den 
Saken  voraus.  Dagegen  darf  man  für  die  bekannte  Angabe  des  Klemens 
orp«»!*.  t  p.  515  (Xanth.  fr.  28)  gewil  nicht  den  echten  Xanthos  ver- 
antwortlich machen.  Denn  die  Mcmxci  sind  eine  Fälschung  (oben  S.  530  f.). 

»«)  Ueber  den  Schlug  des  Fragments  des  Nikolaus  oben  3.  604  n.  323. 
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und  sich  für  l>cidc  Ansätze  Gründo  genug  anführen  lassen,  so 
müssen  wir  anf  ein  Urtlicil  darüber,  ob  Ktesias  seinen  Ansatz 
ans  wirklicher  Tradition  gcscldipft  bat  ,  verzichten.  Immerhin  ist 
der  Zeitraum  von  I  Jahren  (f»fM)  fi-lti)  ehvns  kurz.  Itir  so  weite 
nnd  gefährliche  Kricgszfigc  seitens  eine*  eljen  erst  gegründeten 
Staates ,  der  sieb  doch  erst ,  wie  man  danken  sollte ,  im  Innern 
konsolidieren  mußte. 

Vor  dorn  Kriege  gegen  Lydien,  also  offenbar  nm  Schlüsse  der 
KrzHhlung  der  Kriege  gegen  die  Itnktrier  und  Silken,  die  jeden- 
falls zusammenhangen,  l»oriehtet.  Tzetzes,  daß  Astynges  von  Kyros 
»tun  Häuptling  (£pyo>v)  ,M'r  l&*0K*»Mrt  gemacht  worden  sei 
und  nach  dem  Kriege  gegen  Lydien  sendet  Kyros  den  Eunuchen 
l'etesnkas  ah,  evipuM  <iir'/  Itapmtvfmv  \\0Tut7av  (ecl.  5).  Dio 
Frngo  ist  nun:  wo  hüben  wir  dieses  Volk  zu  suchen?  Da  Justin 
ganz  parallel  mit  Tzetzes -  Ktcsins  berichtet,  daß  Kyros  dem  ge- 
fangenen Astynges  nihil  aliud  quam  rtgnum  abstutit  —  eumqtie 
umxiutnr  ijmti  Ihfrcnnot  nin  prticjiomil !,r,fi),  ho  hat  Dnncker 357)  an- 
genommen, daß  Iw'idc  AngidK'u  sieh  decken,  d.h.  daß  mit  l»cidcn 
Namen  dassclln?  Volk  gemeint  sei.  Dies  ist  aber  schon  ans  dem 
Grundo  unwahrscheinlich,  woil  ja  der  Häuptling  der  Hyrkanier 
Artasyras  der  erste  war,  der  sich  freiwillig  unterworfen  hatte  S58), 
und  man  deshalb  kein  Hecht  zu  der  Anuahmo  hat,  daß  ihn  Kte- 
sias  gleich  Kroisos  und  Astynges  habe  abgesetzt  werden  lassen  *b9). 
Zudem  nennt  diesen  Ktcsins  sellmt  ecl.  0  (nicht  bloß  Nikolaos) 
'Vpxavto;,  welche  Form  ühcrhnupt  schon  seit  llekataios  •,6°)  fest 
stand,  wilhrend  er  noch  kurz  vorher  ecl.  8  und  ecl.  5  von  Hap- 
xavtot  geredet  hatte.  Von  einer  Identität  beider  Volker  bat  also 
Ktesias  nichts  gewußt. 

Aber  auch  die  Angabe  des  Stephanos '••),  nach  welcher  dio 


»")  Tzctz.  Cliil.  a  I,  82  f.  «•)  Inst.  I  6,  16. 

•")  Ocschicltte  des  Alten hnms  IV  292. 

,M)  Nik.  Dun.  p.  f»:t  M  Dindnrf;  vgl.  Xen.  Kopowr.  8  2,  Iff. 
5,  22  f.  6,  21».  t  1,28.  2,  25.  3,  »8,  wo  der  Fürst  der  Hyrkanier  Apto-iya« 
hciSt. 

,s9)  A  urli  Amorgcs  der  Sakcnkünig  wird  ja  in  seinem  Künigthum 
lielnRmtl  ecl,  I.  7.  H.  Ks  deuten  vielmehr  noch  einige  Umstünde  darauf 
hin,  dnl  in  der  Thal  Ilyrkanirii  noch  spiltcr  eine  gewisse  Ausnahme- 
stellung hchnii|ittie,  älinlich  wie  Kilikicu.  Unter  Darcios  ist  es  dessen 
Vater  Wist&spa,  Satrapen  von  l'arthien  unterstellt.  Aher  im  Satrapien- 
Verzeichnis  Her.  j  90—91  ist  es  gar  nirht  mit  aufgezahlt,  und  zur  Zeit 
des  Xerxeszugcs  haben  die  Hyrkanier,  wenn  wir  aus  dem  Namen  Mt- 
Y«ir5vo«  («P-  Bagapäna),  der  sich  enge  zu  Aptdiravo;  stellt,  so  viel 
srhücßcn  dürfen,  einen  einheimischen  Führer,  dem  spater  die  wichtige, 
Sntrapic  Itahylon  anvertraut  wird  (Her.  r,  U2).  Mehr  als  alles  aber 
spricht  für  eine  solche  fürstliche  Stellung  des  Artasyras,  daß  sein  Sohn 
ArtapUnns,  der  Mörder  des  Xerxcs,  sogar  darnn  denken  kann,  an  Stelle 
der  Achaimeniden  eine  hyrkanische  Dynastie  zu  gründen (Ktcs.  ecl.  29.  30). 

»••)  Fr.  172  Müller. 

•")  BapxovMH,  IBvoe  tots  'Vpxavolj  fyopov  (ohne  Angabe  der  Quelle  I). 
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Barkanier  in  der  Nachbarschaft  der  Hyrkanier  gewohnt  hatten, 
muß  großem  Mißtrauen  begegnen.  Zwar  fuhrt  iu>ch  {'urtius*'2) 
hintereinander  uls  Hilfsvölkcr  des  letzten  Duroios  auf  die  Meder, 
Daicani,  Anneuicr,  Hyrkanier,  Tunurer  und  Derbikcr,  uud  bei 
Diodor  *'s)  werdeu  liopxaviot  zwischen  Xu>f>au.vaioi  und  llap- 
iloaloi  genannt,  nachdem  unmittelbar  die  Kadusier,  Tunurer,  Hyr- 
kanier. Dranger,  Derbiker  und  Karniaiiicr  vorausgegangen  sind. 
Allein  uus  dienen  beiden  Stellen  laßt  «ich  nichts  über  die  Sitze 
des  Volkes  schließen.  Die  Stelle  des  Diodor  zeigt  eine  ganz  ver- 
worrene geographische  Reihenfolge  und  ist  nicht  dem  Ktesias 
entnommen,  sondern,  wie  oben  (S.  ;">22  f.)  nachgewiesen,  auf 
Aguthurchidcs  zurückzuführen.  VVto«  über  den  (hirtiu*  anlangt, 
so  ist  es  gewiß  mehr  als  aufladend,  duß  weder  Arriun  noch  auch 
Strubou,  der  dt«h  die  Völkerschaften  gerade  ilfcrter  CSegendcu 
ziemlich  ausführlich  behandelt,  noch  sonst  ein  Geograph  oder 
Historiker  von  einem  Volke  dieses  Namens  in  den  in  Betracht 
kommenden  («undsvhuftcn  etwas  wissen.  Duraus  ist  doch  wohl 
der  Seh  In  Li  zu  ziehen,  daß  in  der  echten  Uchcrlicfcruug  der 
Alcxundergcschichtc  ein  solches  Volk  überhuupt  nicht  vorkam, 
dasselbe  vielmehr  erst  von  den  Romantikern  (also  wohl  Kleiturch) 
aus  der  altera  Literatur  eingeführt  wurde.  Wir  sind  ulso  für 
die  geographische  Bestimmung  desselben  lediglich  uuf  Ktesias  an- 
gewiesen. 

Am  besten  gehen  wir  dabei  aus  vom  Tcstumcnt  des  Kyros 
im  elften  Buche  (ecl.  8).  Darnach  soll  der  jüngere  Sohn  des 
Kyros  das  Land  der  Buktrier,  Choramuier,  Parther  uud  Kanna- 
nier  uls  steuerfreies  Fürstenthum  erhüben.  Dussclbc  ist  also  je- 
denfalls als  ein  zusammenhangendes  Gebiet  zu  denken.  Die  Na- 
men siud  ju  uueh  fast  durchweg  klar.  In  den  Buktriern  köuneu 
die  Murgiuucr,  die  bei  Ktesias  (wenigstens  in  uuscru  Bruch- 
stücken) nie  besonders  geuuuut  werden,  mit  inbegriffen  seiu.  Statt 
llapÜtwv  hat  Ktesias  jedenfalls  HatpHoaiujv  geschrieben •■*).  l'ar- 
thien  scheint  hier  wie  auch  Diod.  [i  94.  yovaus;  RtJL  ouv. 
e.  2  ssl')  in  weiterem  Sinuc  gelallt  zu  sein  und  etwa  dem  Umfang 
der  I  (>  Salra|iie  des  Dareios  ( l'nrthcr,  ( 'hnrasmier ,  Sogder  uud 
Areier)  zu  entsprechen.  Nur  so  kann  es  uumiltelhar  an  Kur- 
municu  grenzen.  Zweifelhaft  kann  man  nur  über  die  Sitze  der 
Xofjapvtot  seiu,  wofür  übrigens  nach  Diod.  2,  Ii  uud  Stcphunos 
von  Byzunz  s.  v. 9W)   richtiger  Xopapvetiot  Sü7)  oder  Xuipau-vaiot 

••')  Curl.  III  2,  6  ff.  «")  Diod.  B  2,  3.    Vgl.  8.  522. 

—)  Vgl.  fr.  20.  Diod.  8  2,  3.  Nik.  Dam.  p.  03  M  (aber  llöftlo« 
Diod.  Ö  34,  1  f.  wie  Ilekataios  fr.  173). 

***)  Wo  die  Part  her  uls  Nachbarn  der  Kaken  erscheinen,  nlso  die 
8ogdicr  cinxiiKrhlicUcii  scheiueu.  Doch  ist  hier  auch  das  Umgekehrte 
möglich,  dufi  die  Sogdier  in  den  Kaken  inbegriffen  siud. 

m)  =  Ctes.  fr.  34. 

"')  Vgl.  Xofd9\uot  Hekalaios  fr.  173  und  Hcrodot  gegeu  XwpdomM. 
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zu  schreiben  ist.  Rio  wurm  im  zehnten  Küche  genannt,  also  in 
demselben,  in  welchem  der  Krieg;  mit  den  I  »erbikem  erzählt  war. 
Da  sie  in  unserm  Exccrptc  zwischen  Buklricrn  mul  Pnrtbem 
stehen ,  so  könnte  nmn  geneigt  Hein ,  nie  fllr  identisch  mit  den 
Chomsmieni  zu  halten.  Indessen  hat  die  von  ihnen  entworfene 
Schilderung  308)  und  die  Hozciclinuug  als  »Wilde«  meine«  Wis- 
sen» bei  den  ('hornsuiicni  kein  Aunlogou  *"'•') ;  vor  ullom  wird  ihro 
(jlcichsctzung  mit  letztem  durch  die  Numensform  ausgeschlossen •,,n). 
Vielleicht  ditrfeii  wir  aher  annehmen,  dali  sie  südlich  (vielleicht 
auch  südwestlich)  von  den  Ikiktriern  gewolmt  hulien*71),  so  daß 
wir  zwei  von  N.  nach  S.  fortschreitende  Leihen  erhallen. 

Von  ih  n  heidni  Söhnen  »h-s  Spilamas  und  der  Amylis  wird 
der  eine  Satrap  eines  Volkes,  «Ins  Klcsias  AipßtOt  oder  Aspfkooot 
bezw.  Tspßtojof  "*)  nannte,  unser  Auszug  alicr,  wir  wissen  nicht 

*")  »ei  Steph.  By*.  n.  v. 

**•)  Höchstens,  daß  die  letzteren  hei  Strab.  p.  613  als  zu  den  Saken 
und  Massngetcn  gehörig  bezeichnet  werden. 

"*)  Man  müßte  jedenfalls  eine  sehr  alte  Verderbnis  etwa  aus  Xtu- 
prfCfnot  lap.  (Il)nwftrnxmis)  im  Texte  des  Ktcsias  seihst  annehmen.  Frei- 
lich wäre  das  Felden  der  Chorasmier  auffallend.  Allein  es  kann  ganz 
wnlil  srlion  zu  Klcsias1  Zeil  dasselbe  Verhältnis  bcslnndcn  Italien  wie 
heim  A  Icxaiiilerzug ,  d.  Ii.  die  Chorasmier  geborten,  wie  Kadnsicr, 
l'isidcr  ete.  nicht  mehr  zum  Reiche. 

m)  Ks  ist  nicht  unmöglich,  dnß  in  dem  gleichfalls  aus  dem  10.  Buch 
stammenden  fr.  JtÖ  aus  Apollon.  bist  mirah.  XX  yApf  als  Name  der 
Landschaft  aufzufassen  ist,  in  welcher  die  kaspisehen  Kamele  (nach 
der  ausführlicheren  Stelle  des  Acliau  h.a.  *C 34)  vorkamen  (vgl.  Xtoprjv^, 
XoafjT,v/|).  Rheim  könnte  dann  ecl.  m  tt)c  Xinpic  richtig  sein.  Alle  im 
10.  Much  nachweisbar  genannten  Völker:  Dyrhaier,  Drrhikcr  (nach 
Klcsias'  Darstellung),  Kaspicr  (bei  Aelian;  vgl.  Her.  ij  Hli  und  unten 
8.  017.  Denn  die  östlichen  sind  hier  gemeint:  vergl.  itocharti  Hiero- 
zoicon  cd.  Rnsenmüllcr  t.  I  [1703]  0)  führen  auf  den  Iliudukns,  oder  die 
llerge  der  Ainiilk  und  llazara,  und  in  diese  (lesellschaft,  bes.  der  Kas- 
pier, würde  die  Wildheil  der  \itip"»|iv»f'«i  vortrefflich  passen.  Daß  Kyros 
in  diesen  tiegenden  operiert  hat,  erlabren  wir  auch  von  anderer  Seile. 
Vgl.  Tomasrhck  zur  Iiistor.  Topographie  von  l'ersicn  I  «5:  »am  Flusse 

von  Ohorband  ^ij^  {^>y±  hei  Muqaddasl  bei  Ja'qdhf 

Kil&b  al  Bnldan  288  ult.  ed.  dcOoejc])  lag  nach  Bfirfiiil  Kftpls 
oder  Kapica,  Kdrtaa  'quam  diruit  Cyrus'  Plin.  G,  02.«    Um  dahin 
zu  kommen,  mußte  er  aber  das  Völkerthor  von  Ba-mij&u  forcieren. 

*n)  Steph.  Byz.  s.  v.  Acpflfxx«.  Meincke  ediert  Atpjbw)-*  wxvjt 
<pTj?tv  ?,  Ttpßmo-jc ,  und  bemerkt  zu  Atpfliaaoi; :  'AipjJmvj;  Palatinus 
ulcrqne,  Atp(J(ou{  A(ldinus)  B(ehdigcranus)  Viossiauus)' ,  zu  Tcpßciao-jc 
schweigt  er.  In  der  mir  vorliegenden  Ausgabe  aber  (ed.  Berkel,  Leiden 
1(594)  wird  bemerkt:  et  hnec  quoque  (Äipßciwjc  nn  zweiter  Stelle) 
MSS  codienm  lectio  est ;  editiones  omues  constanlor  exhibent  Ktr^tac 
W  Atpßfovc  aüto-'j;  'if)'A:  Ttpßt37<>'j<.  Die  Angabe  des  Steph.  hat  jeden- 
falls alcxandrinisclie,  aut  verschiedenen  Exemplaren  des  Klcsias  beru- 
hende Rfanu;  zur  Voraussetzung  Beruht  Meinekc's  Ausgabe  wirklich 
auf  handschriftlicher  (Icwähr,  so  wäre  ohne  Zweifel  Ttfßmrof  als  die 
vou  Ktcsias  gebrauchte  Form  anzusehen,  und  AcpÖtiW  (AtpBtoi)  erst 
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mit  welchem  Rechte,  durch  As'pßixs;  wiedergibt;  der  andere  da- 
gegen wird  Satrap  der  Barkanier.  Die  Gebiete  dieser  heideu 
Völkerschaften  liahcu  wir  als»  jedenfalls  außerhalb  des  erstge- 
nannten geschlossenen  Ulnderkomplexe*  zu  suchen.  Nach  der 
Erzählung  des  Krieges  gegen  die  »l>crbikcr*;  (wie  der  Auszug 
sie  nennt)  hat  man  sich  dieses  Volk  in  der  Nahe  des  nördlichen 
Indiens  zu  denkcu 87S).  1  K  im  die  Inder  sind  ihre  liuudcsgciios- 
sen,  andrerseits  alter  erhalt  Kyros  nach  einer  ungünstigen  Schlacht, 
in  der  er  selbst  tödtlich  verwundet  wird,  auf  die  Kunde  hic- 
VMi  m:hi»u  am  folgenden  Tage.374)  Hilfe  von  den  Silken.  Dieso 
waren  nach  KmloMlhciirM  durch  den  Jux  arte*  von  den  Sogdiimern 
getrennt n1b),  wohuteu  also  im  heuligeu  Tnskoud  und  weiter  ab- 
wärts auf  dem  rechten  Ufer  des  Sir-darjü.  Nach  der  Vorstellung 
des  Ktesias  aber  reichte  ihr  Muchtgebict,  weuigtttcus  in  früherer 
Zeit  (uuter  dem  Mcderköuig  Astibarus),  bis  un  die  Grenze  der 
Parther ,  scheint  also  die  Sogdier  eingeschlossen  zu 
haben878).  Es  ergibt  sich  aber  aus  jener  Notiz,  duA  die  Der- 
biker  des  Ktesias  nicht  allzu  weit ,  und  zwar  südlich  oder  süd- 
östlich vou  ihnen,  etwa  im  heutigeu  lludux&nn  oder  Wuxjiii  ge- 
dacht werden ,T7).   liier  müssen  auch  die  Aupßalot  gvwohut  haben, 

nu  Atyßixcc  «ii^cßlirlioii.  Denn  von  Aepßio<j©(  nus  wäre  iiiemaiitl  auf 
Ti^ftiicot  verfallen. 

•")  Die  Zusammenstellung  des  Uieseii  Drbhika  im  Kigvcda  (II, 
14,  B)  mit  Jen  Derbikcru  (11.  Krunuhofcr  Uehcr  diu  Ursitre  der  Indo- 
germanen  1884,  8.  17  narli  Ludwigs  Vorgänge),  die  dafür  sprechen 
wurde,  daB  Ktesias  seine  Atyöioi  Sn/p-r^x  richtig  angesetzt  hat,  scheint 
mir  dagegen  uocli  sehr  problematisch  zu  seiu. 

m)  Ecl  7  '.\p',p-,T(;  Ii  r.tf>\  K'jfiou  dxoüsa;  ;-f,v?,;  Jiafwrcvrcai.  Am 
drillen  Tage  nach  seiner  Verwiiuduug  aher  stirbt  Kyros,  nachdem  er 
noch  deu  Sieg  erlebt  hat  (ecl.  8).  Natürlich  darf  mau  diese  Angahcu 
nicht  xu  sehr  premirren.  Unmöglirh  ist  diese  rasche  Hilfeleistung  ua- 
lurlich  auf  jeden  Kall. 

*")  Bei  Strabou  ia  p.  614. 

•'•)  Diod.  ß  B4.  Anonymus  pvalxtc  <v  itoXtp.  auvttcd  2.  Vgl.  oben 
S.  CIO  n.  Uf»6. 

'")  Um  dahin  *n  gelangen,  miifit«  n  die  Sakeu  »Isn  dir  berühmte 
Brücke  l'nl-i  «angin  passieren  (vgl.  Toiuasehck  Ccnlralti«.  Sind.  I  I  KIT).  — 
Viel  klarer  wurde  der  ganze  Bericht,  wenn  wir  uns  die  aniyrgischcn 
Hakcu  —  denn  um  solche  handelt  es  sich  hier,  wie  der  Name  ihres 
Königs  'ApopYT,;  =  Ilaumawarka  xeigt  mit  Tomaschck  (a.  a.  ().  1 
IIB.  116.  Kritik  der  ältesten  Nachrichten  über  deu  »kylh.  Norden  1  8) 
im  heutigen  Sighuan  und  Bosau  mixend  denken  dürften.  Derselbe  ist 
aber  den  versprochenen  Nachweis  hiefür  (Ceutralas.  Stud.  1  HS.  116. 
II  786.  746)  schuldig  geblieben.  Zunächst  hat  es  doch  überwiegende 
Wahrscheinlichkeit,  daß  dicSakcu  der  Zaf>ivafa,  deren  Künigsburg  Tu»- 
(avdxfj  war,  solche  vom  .laxarles  waren;  denn  ihr  weile*  nlachtgcbiet, 
das  gewiß  mit  der  groBen  Sakcullut  des  7.  Jahrhunderts  xitsamnicii- 
hängt,  erklärt  sich  doch  am  besten  durch  den  Druck ,  dem  sie  seitens 
der  Iliung-uu  (Arimaspen)  ausgesetzt  waren,  wie  auch  Tomaschek 
Kritik  etc.  I  62  f.  selbst  aunimmt.  Wenn  die  Bevölkerung  von  Sighnftn 
und  Röiäo  wirklich,  wie  derselbe  will,  von  den  Saken  abstammt,  so 
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die  ebenfalls  im  1 0.  Buche  genannt  waren ,78).  Nach  Herrn  Pro- 
fessor Jacobi,  den  ich  darüber  befragte,  kann  darunter  nur  ein 
Rlnmm  der  Dar  den  verstanden  werden,  die  den  ganzen  Hin- 
dukttS  bcsclzt  IiuImsu. 

Jetzt  müssen  sich  auch  die  Sitze  der  Uotpxavtoi  bestimmen 
lassen.  Westlich  von  Karmanien  und  l'arthien  können  sie  nicht 
gewohnt  Italien.  Denn  bis  hichcr  reichte  das  unmittelbare  Macht- 
gebict  des  Kambyscs.  Nach  Osten  bin  nl»cr  gebort  Raktrien  noch 
mim  Fürsten!  Inno  des  Tiinyoxinkcs.  Hier  ixt  nun  eine  Bemerkung 
von  Wichligkeil,  dio  gelegentlich  des  Kriege*  gegen  dio  Hnklrior 
in  unserem  Auszug  ttm-li  erhallen  ist:  'Kirsl  o£  Itaxrpt'it  Arro{yav 
uiv  nnip*  Kupon  7r,evr(u.ivov,  'A|iunv  ok  ji^Tipa  xod  Yovjtixa 
eu.al)ov ,  wy-oi»;  sx'Jvts?  'Au.  ort  xotl  K'jpfp  Ttapsooaav.  Ich 
schließe  daraus,  daß  sich  Astyagos  und  Amytis  im  Lager  bei 
Kyros  befanden  und  dio  Ihiktrier  lll»er  dir  neues  Verbiiltuis  zu 
KyroM  selbst  aufklärten :  liesonders  der  Schlott  si'jtou;  äxovT*; 
'Ajuirt  xai  küpm  irapiooaoiv  sebeint  mir  darüber  keinen  Zweifel 

winl  sie  oben  im  Gefolge  der  durch  «lie  Usitn  ans  ihren  Sitzen  am 
Issyk-knl  verdrängten  (s.  v.  Gutschmid,  Geschichte  Irans  S.  50.60.  106  f } 
und  nach  dem  Süden  abwandernden  Bs«  (Saken)  dahin  gelangt  sein, 
wahrend  die  Hauptmasse  des  Volkes  noch  weiter  südwärts  zog  und  in 
der  Folge  die  Sakcnrciche  im  l'angilh  und  in  Arachosicn  (Kandahar)  und 
Drangiana  (Eaxarrifvrj)  gründete.  Diese  Saken  häufen  durch  ihre  Namen 
mit  denen  am  Jaxartes  enge  zusammen.  Vgl.  r.n»X*yit  -  ft4p.v)$  mit 
IjMtfyj-^drjc  S.  der  Mussagctcnkoiiigin  Tomyris;  Spali-rises,  Spala- 
hora,  £  anaXtfCrjC  mit  ^nap-  £öpr;  .  Eaxi  -z-ii  f,  f,- ;  Polyain  C  l'A  ap. 
Vaja-spära,  aw.  spara  (in  spftrodaata)  =>  11p.  j**»  Schild?  Vonones, 

auch  bei  Parthern  und  als  Kitnones  hei  den  Aorsern  vorkommend 
(s.  Cunningham  Num.  Chrou.  1890  p.  103  fT.).  Daß  aber  die  amyr- 
gischen  Saken  mit  den  (Ihrigen  zusammengewohnt  haben,  laßt  sich  zwar 
nicht  mit  Sicherheit  aus  Polyain.  (  12,  wo  der  eine  der  3  Kakenfflrsten 
'Opi'pprj;  der  der  llnunmwarka  ist  («o  schon  Tomaschek  Ccntralas.  Stud. 
1  115),  wohl  aber  nns  Alhen.  ty  p.  B75  folgern.  'DprfpYij«  (so  I.),  Kürst 
der  M '/;,<■/ '.w.r  jenseits  de*  Tattais-.laxartes  ist  hier  gewil  ebenfalls  »der 
Amyrgier«.  Dann  fallt  aber  am  Ii  ins  üewicht,  dttB  Ktcsias  zwischen 
den  Saken  der  //»pe^e»  und  denen  des  'A{»'!pyn«  keinen  Unterschied  kennt. 

,T")  Sleph.  Hyz  Ajpß*iM,  f»v>;  x«»?,*'»-/  et«  H*xTpo-j«  x*t  t)iv  l/ötx^v. 
Die  Zusammenstellung  mit  den  indischen  Dünnt,  die  Tomaschek 
Kritik  der  Alterten  Nachrichten  etc  I  -II  (Wiener  SitztniKslier.  I  lt>,  755) 
von  Iltissen  übernommen ,  hat  nichts  weiter  als  die  Naineinihnlichkeit 
für  sich.  Dcnu  die  Darw.i  müssen,  wie  mir  Herr  Prof  Jacobi  gütigst 
mittheilt,  viel  weiter  südöstlich  gesucht  werden,  noch  südwestlich  von 
KaSmir.  Vgl.  z.  B.  Warahamihira,  Brbatsamhitft  by  Dr.  Kern  XIV  29. 
An  eine  Oleichsetzung  derselben  mit  den  »Derbikern«  des  Ktesias  auf 
Grund  der  LA.  Alpßioi  bei  Stcph.  int  aber  wohl  kaum  zu  denken  (vgl. 
S.  611  n.  372),  zumal  wenn  in  der  Charakterschilderung  der  Derbikcr 
bei  Strab.  p.  520  Einzelnes  auf  Ktesias  zurückgehen  oder  wenigstens 
die  Oleichsetztuig  der  Atpßttx  -  Aipßi«of  -  Ttpßmol  des  Ktesias  mit  den 
Alpßcxcc  auf  solchen  Uebereinstimmnngen  der  Sitten  beruhen  sollte. 
Denn  die  Alpßixtc  Stabons  sind  das  gerade  Gegentheil  der  Aupßatot  de« 
Ktesias. 
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zu  lassen8™)  Astynge«  ist  aber  nach  dem  Krieg  gegen  die 
lluktricr  und  vor  dem  gegen  «Iii»  Lydcr *"")  Mnlru|i  iler  lbirkuuicr 
geworden,  die  llemimcli  ein  in  den  beulen  Kriegen  gegen  die 
Ituktrier  und  Kaken  unterworfenes  Volk  sein  müssen.  Nach  der 
ganzen  Lago  können  nur  die  Einwohner  von  F  a  r  g  u  n  a  gemeint 
sein,  wo  ja  nueb  K  Und  'AXefcavopsta  iayä^  lagen  ,BI). 

Dus  anlautende  1'  ist  durch  ß  ausgedrückt  wie  in  ripClßävot  = 
TtptCi<pavGt  ***),  'ApTußtoc  Her.  e  108.  110 — 113  gegen  'ApTu^io; 
Her.  r,  0(5.  (17.   Ktcs.  ocL  50  u.  u. 

Kiue  gana  andere  Lage  als  dio  üben  für  diu  Aipjitot-Aep- 
ßi03o(-Tefijitoaot  naeb  Ktesius  Darstellung  eruierte  wild  ulier  von 
K rat os Iben os  den  Derbikeru  angewiesen.  Naeb  ihm  wiireu 
diese  nördlich  oder  nordöstlich  von  llyrktmicu   zu  suchen **3). 

m)  Justins  Worte  l  6,  IC  Nam  in  Medos  reeerli  ijme  noluü  kömicu 
diese  AuHussuug  nur  Rtuixcn. 
■••)  Tzely.es,  s.  S.  WH»  u.  I. 

»*')  Sonst  licBc  sich  tur  die  Uuikuuicr  nur  noch  uu  die  I laptxaStot 
denken,  d.  h.  die  Ucdrosier,  die  Kyros  auf  dem  unglücklichen  Zug  gegen 
Indien  (Duuckcr  IY  B74  f.)  uutcrwurleu  liubeu  uuiBte,  oder  die  von 
Darcios  mit  der  medischen  Satrapic  vereinigten.  Doch  macht  das  an- 
lautende    —  -  Schwierigkeiten. 

Ktes.  bei  Slepb.  Hyz.  s.  v.  T(>iCfl- 
*•')  Uei  Strub,  ta  514  pttaju  öc'Ypxav&v  xal  'Apfav  Tairüpci»;  oixtlv. 
xoxAi»  ü  rif.l  tiiv  Ho/  %-,-.■>■.  pttä  i  '  1  pxavt»;j» .  . . ,  tri  Udtcpa  Ii  Hp1] 
tAv  '  1'f.xavujv  Atpßtxt;.  Die  hier  genannten  Tapuren,  die  mau  von 
denen  am  kas]>ischcn  Meere  wohl  zu  unterscheiden  hat,  sind  die  Be- 
wohner der  in  der  Nahe  des  Hare  rüd  zu  suchenden  Landschaft  Ta- 
«ou[.  !a  (l'olyb.  i  49),  die  mit  der  dem  Kukralides  vuu  den  l'artht-ra 
entrissenen  Satiapie  Toupioiia  (wofür  Taxopla  zu  lesen,  Strub,  p,  514) 
identisch  ist.  Vgl.  auch  A.  v.  Gulschmid,  U  est  Ii.  Irans  4U.  Sie  kann 
also  mir  im  heutigen  llüdlit-hCs  gesucht  werden,  wo  sie  Tuinaschck  auf 
Kart«  1  zu  seinen  Outinlus.  Sind.  1  richtig  verzeichnet.  So  ist  auch 
die  Bestimmung  Strub,  p.  514  tili,  toi*  U  Taitüpoot  olx«v  yizi  ptTaco 
Atp^xiuv  tc  xal  Vpxavüiv  aufzufassen,  diu  wohl  über  l'oscidouios  auf 
Ernlottlhcucs  (oder  aul  ApulludorV)  zurückgeht,  aowio  die  Auguheu 
des  l'tolemaio8  c  10  p.  418:  xal  xatfycuaiv  av»Ti(i  (ttk  Mapyiavijc)  xd  ui> 
*pic  tiji  "fi5»p  roTö(i.i.  Acpßtxxai,  td  M  witi  tootoo«  MaaMTcTat ,  pcw'oöc 
lldpv«,«  xai  Aäai.  w<p'&'uc  fj  tc  (pTjpo«  avrrf,«,  xal  dvaxoXtxiiiTcpot  av>Tf,c  Td- 
noupu.  Diese  beruhen,  wie  diu  Form  Acpßixxat  (Slcph.  Uyx.)  beweist, 
aul  den  llapUtxd  des  Apidlodorus  von  Arlcniitii  Die  Ausilrucksweisc 
•h  s  l'loh  iiiiiiiis  ist  zwar  nicht  sehr  klar,  doch  kuuii  ober  den  Sinu  der 
Stelle  kein  Zweifel  obwalten.  Sie  wird  zudem  erläutert  durch  Strub, 
p-  51 1.  Die  dänischen  l'arner  suBcn  am  üchus  (Tcßend)  Strab.  p.  515. 
Die  bei  Piol.  genannte  Wüste  ist  die  Turkmeuensteppe,  uud  wir  kommeo 
mit  den  Tapureu  somit  wieder  nach  liädhgbüs.  Dieselbe  Anschauung 
fiudet  sich  auch  bei  Dionysias  it«pt/,Ti)<««  v.  732 ff.  wieder: 
a'7Yi  Ii  (Kafeuai««)  Mdp&ot, 

"l'pxdvioi  1'dnvpof  ?•  Itl\  Ii  o<pioiv  iXxöv  Uhati 

Mdpoo;  (I.  Mapro;),  AtpxcrSüuv  tc  xal  dcpvcuüv  ji4p.«  IldxTpuiv 

dp^otc'piuv  jap  ;■:;;•/;  U  '  Vpxavfy«  d).a  ßdAAtt* 

dX>.   fjtw  lidxxpci  piv  «V  ^.-eipoK,  vc'pGVTCCu 

TT«ipr(v  »üpirttpriv  xvjjpol«  üno  llapwiooto, 

4tpxt>o.  4'  Mptuttsv  <«/  Giaai  Kaaitfotoiv 
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Stcphonos 8M)  folgt  derselben  Bestimmung,  dio  wir  aus  Ptnlcmaios 
und  Dionysia*  dem  Periegeten,  dio  auf  Nachrichten  mindestens 
aus  dem  2.  Jnhrh.  v.  Chr.  zurückgehen,  nocli  naher  dahin  prä- 
zisieren können,  daß  sie  nördlich  von  Merw  his  zum  Oxus  hausten. 
Da  außerdem  Strahon  eine  »Sittcnschildcrung  von  ihnen  gibt 
(wohl  nach  PoscidontoH ;  oder  Ajiollodoros  von  Arteinita  V)  und 
uns  CurtiuH  iil>cr  ihre  primitive  Bewaffnung  zu  berichten  weiß  m), 
alle  nber  darin  übereinstimmen,  nie  in  die  heutige  Turkmenen- 
steppc zu  vernetzen,  so  dürfen  wir  wohl  nicht  liezweifcln,  daß  sie 
zu  Alexanders  Zeit  schon  in  den  Slcp|icu  südlich  vom  Oxus  bis 

To'k  *>l         avTaMijv?*.,  ir/pqv  xc.W'Mvt')«  '  A  [>i';cm 
Mwia^i-cat  vafoixn,  Oowv  pi-yxt  fifftÄ». 

Hier  sind  also  die  Tapuren  noch  genauer  in  die  Nahe  des  Margos 
(Murghftb)  gesetzt,  was  mit  unserem  obigen  Ausätze  durchaus  stimmt. 
Daß  die  Baktrer  bis  an  den  Margos  reichen  sollen ,  kann  sich  nur 
auf  die  Zeiten  des  g  riech  1  ■  ch -baktr  i  sehen  Reiches  vor 
den  Eroberungen  des  Phrnatcn  II  (s.  Ütitschmid  a.a.O.  75)  beziehen. 
Henau  genommen  halten  wir  danach  die  Derbiker  am  linken  Ufer  des 
Murghub  in  suchen,  wo  wir  aber  schon  bei  der  Erhebung  der  Arsa- 
kiden  (a.  248)  parnischc  Daher  treffen.  Da  sie  aber  nach  Plinins  6,  48 
(quornm  medios  finis  secat  Oxus  amnis  orttis  in  lacu  Oaxo)  sogar  zu 
beiden  Seiten  des  Oxus  gewohnt  haben  sollen,  so  werden  wir  sie  wohl 
etwa  in  den  Steppen  nö.  von  Merw  bis  zum  Oxus  tu  suchen  habeu. 
Sie  wobneu  duuu  allerdings  nach  unsrer  geographischen  Kenntnis 
genau  genommen  nicht  zwischen  Tapuren  und  Ilyrkaiiicrn,  sondern 
über  den  Tapuren.  DaB  sie  »auf  der  andern  Seite  der  Hyrkanier  an 
den  kaspischen  Gewässern«  wohnen  sollen,  erklärt  sich  wohl  z.Th.  daraus, 
daß  man  den  Margos  ins  katpisc-he  Meer  münden  ließ,  das  man  sich 
in  wcstüsi lieber  Richtung  weil  in»  Lnud  einschneidend  dachte.  Sodann 
aber  ist  es  bei  einem  Stcppcuvolk  nicht  auffällig,  dafi  sie  ihre  Streif- 
züge his  ans  kaspische  Meer  uud  Hyrkanien  ausdehnten.  —  Anders  Roesler 
Die  Aralscefragc  WSB.  Bd.  74,  '258  f. 

Es  ist  aber  klar,  wie  nunmehr  die  Vorstellungen  über  die  Sitze 
der  Derbiker  sich  mit  dem  Augenblick  verwirren  mußten,  als  man  vou 
ihucn  keine  selbstslandigc  Kunde  mehr  bcsaB,  und  auch  von  den  öst- 
lichen  Tapuren  nichts  mehr  wuBle.  Sammtlichc  oben  genannten  Schrift- 
steller (abgesehen  von  ihren  Quellen)  kannten  die  Derbiker  nurmebr 
aus  der  Literatur.  Sie  hatten  eben  in  der  2.  Hälfte  des  2.  Jahrh.'s 
t.  Chr.  andern  Völkern  (Sakarauken,  Apasiakcn  u.  a.)  weichen  müssen. 
Aus  dem  obigen  Katze  v,'->;  Ii  Tanipous  oJxttv  <pa3t  u.£Ta;'j  AcpBfxtttv  rc 
xil  '  i'pxavwv  mußte  man  dann  schließen,  daß  die  Derbiker  westlich 
von  den  Tapuren,  also  im  heutigen  GfiUn  gewohnt  h&tten.  In  der 
That  zahlt  denn  anch  Ptolemaios  c  2  p.  391  Ka?oü«M  xat  TtjX«  x«t 
Ap/fiuxte,  ferner  Ävotpia'xai  und  Miptm  neben  einander  am  kaspischen 
Meere  wohnend  auf;  im  östlichen  Theilc  von  AcXupatc  (so  I  =  Dölum, 
Dailam)  sitzen  dann  die  Tapuren.  Es  ist  darum  unstatthaft,  mit 
Tomas«  bek  Central as.  Stud.  I  178  diese  Ap/ß-jxt;  von  den  Derbikern  zu 
trennen  nnd  sie  im  Darfak  dtlgh  in  Dailam  suchen  zu  wollen.  —  Bei 
Mcla  cd.  Parthey  p.  71  zeigt  sich  eine  solch  verwirrte  geographische 
Vorstellung  (die  Amarder  sind  nach  der  Ostseite  des  kaspischen  Meeres 
versetzt  I),  daß  auf  ihn  nichts  zu  geben  ist. 

m)  Atp[Kxx*(,  Ülvo«  idjjievv  ti?»v  '  l'pxavmv. 

•M)  Strab.  p.  520.    Curt.  3,  2. 
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zun»  Murghäb  zelteten  '"•).  Jetzt  klärt  sich  mich  die  jeneu  Stellen 
(Ich  Oindnr-Aguthurchidu*,  ('iirtitiM,  Stcphuuos  und  Justin  gemein- 
same Ansicht  ülier  diu  angeblichen  Sitze  der  Hurkiiuicr  Ulli.  Einer 
der  Romantiker  (also  wohl  Kleitareh)  erkannte,  unbekannt  mit 
wclcbem  Kecbte,  in  den  Aip^iot  (oder  wie  Ktesius  wirklieb  ge- 
schricl>cu  hüben  mag)  des  Ktcsias  die  Derbiker  seiner  Zeit.  ])u 
dim»  hImt  in  der  Niihe  von  llyrkuuieu  wohtiltw,  ho  verwlxlo  nr 
dahin  am  Ii  die  mit  jenen  im  II.  liiicliu  des  Kl  »«ins  KIUNUIIHIOM* 
geuanutcu  Hapxavioi.  Ein  andrer  über,  der  etwa»  Persisch  ver- 
stund, identifizierte  sie  geradezu  mit  den  llyrkuuicni  —  falls 
wirklieb  Trogus  so  gescbrielieu  hutsl,T). 

Sind  diese  geographischen  liestimmungcu  rieblig,  ao  war 
nach  Ktcsias  der  Schauplatz  der  Kämpfe,  in  deuen  Kyros  seineu 
Tod  fand,  eiu  wesentlich  anderer  als  bei  Herodut.  Nach  be- 
russos,  der  liier  wie  immer  die  kurzen,  aber  exakteu  Notizen 
babylonischer  Chroniken  wiedergibt,  und  dem  wir  deshalb  unbe- 
dingt gluuben  müssen,  bat  indessen  keiner  von  beiden  ltecbt,  son- 
dern war  der  Schauplatz  dieser  Kämpfe  die  Daherstcppe  *"),  also 
genau  dio  spütern  Wohnsitze  der  Derbiker"3).  Die  Möglichkeit 
läßt  sich  nicht  abweisen,  daß  es  wirklich  im  Osten,  etwa  am 
oberen  Oxum  (I'ang)  einen  Stamm  der  Aij>fttot  mler  Aipßtsaot 
bey.w.  iz^Hniitl  gegeben  hat.  Wenn  die  (ilcii-h.set/.iiitg  derselben 
mit  den  Aspßtxs;  utilliitilid  einer  (!huruklcn*chihlcriuig  der  eifern, 

Dica  müBlc  man  schon  aus  der  von  Ktcsias  nun/,  abweichenden 
Numeiialorni  A*p[l«xt«  srhlic  Ben,  die  auf  wirklicher  Erkundung  beruhen 
luuB.  Du  sie  auch  Curlius  und  Erutoalheucs  hei  Stratum  p.  514 
haben,  so  wird  sie  wohl  durch  Kleilarchos  eingeführt  seiu.  —  liier  durfte 
wohl  der  Ort  seiu,  eiuiges  über  die  verschiedeneu  Fornicu  des  Naiucus 
beixuhringcii.  A|iollodoros  von  Artcinitu,  der  Verfasser  der  llapUix'i, 
schrieb  AcpfMxxat  (Stepü.  Hy».,  wo  :\-;t  hlKu^oi  zu  s«  Ii  rn  Ii  tu  ist  statt 
,AxcoX).iuvt&;).  Dieselbe  Form  treffen  wir  auch  bei  Ptoletnaios  c  10  p.  410, 
wahrend  Diouysios  der  Pcrieget  die  eigentümliche  Form  Atpx^io« 
bietet,  welche  auch  eiuige  Mss.  des  Ptoleniaios  uoch  beifügen.  Mit 
Ptolemaios  c  2  Apißuxt;  atimatt  des  Pliuius  Drebices  übercin.  Ich  ver- 
mulhe  aber,  daB  die  deu  beiden  letztem  zu  gründe  liegende  Form  viel- 
mehr Apißixcc  lautete.  Denn  ich  glaube,  daß  der  persische  Nouaaden- 
stumm  der  Apoitixoi  (Her.  a  125)  vou  ihnen  ausgegangen  war;  s.  u. 
lieber  die  vou  Ktesias  gebrauchte  Form  8.  o.  S.  611  u.  872.  Lautete 
dieselbe  Tepßtaaof,  ao  hatteu  letztere  gewiB  nichts  mit  deu  Derbikeru 
zu  thuu. 

U1)  Es  könnte  ja  Trogus  genau  so  wie  8tephanos  berichtet 
und  nur  der  Epitomator  aus  Flüchtigkeit  seine  Angabe  verstümmelt 
haben. 

*•)  Alex.  Polyhistor  bei  Ensch.  Chron.  1  21>„. 

**•*)  D.  h.  weuu  die  Daher  bereits  xu  licrossos'  Zeit  die  Step|>cu 
am  'legend  eiugeuomuieu  hatteu,  wo  wir  sie  um  250  v.  Chr.  tiudeu.  — 
Saßen  aie  aber  uoch,  wie  xur  Zeit  Alexauders  (Arr.  7  28,  8.  IOj  vgl. 
Strab.  ta  p.  515.  Curt.  VI  2,  13—14  uud  v.  (iutachmid,  Qeach.  Irans 
8.  31),  jenseits  des  Tanaia -Jaxartea  und  der  Maiotis  d.  i.  des  Aralsees, 
ao  würde  aeiue  Angabe  geographiach  mit  Herodota  Bericht  »ttaammea- 
fallen. 
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»lio  sich  etwa  lici  Ktesias  vorfand,  gomnclit  wjiro,  also  auf  einer 
Uebereinstimmung  der  Cliarakterzügo  beider  Völker  berahte,  so 
könnten  die  Derbiker  in  der  Oxussteppc  im  Westen  und  die 
Aif/j^t'jt-^cf/ptao'it  im  Osten  zwei  versprengte  Zweig«  deswillen 
Urvolkcs  darstellen,  die  von  den  eindringenden  Ariern  in  die 
entlegensten  Wüsten  und  Gebirge  zurückgedrängt  worden  wären, 
ähnlich  den  Kiwpiem,  die  wir  ebenso  im  Westen  (Her.  y  92)  wie 
im  Osten  (•(  93.  r,  86)  neben  den  Uaktricrn  und  Saken  genannt 
finden  imd  mit  denen  die  Dcrbiker  wahrscheinlich  zusammen- 
hingen S!'°).  Allein  liei  dem  Schweigen  aller  sonstigen  Ueber- 
liefenmg  ill»er  ein  derartiges  Volk  in  der  Naho  von  Indien  wird 
man  aneb  eine  andre  Möglichkeit  ins  Augo  MI  fassen  haben.  Tac 
nun.  11,  10  beißt  der  Grenzfluß  zwischen  Daliern  und  Areiern 
8 indes.  Ks  bißt  sich  nun  ganz  gut  denken,  daß  die  Bericht- 
erstatter des  Ktesias  keine  andern  als  die  Dcrbiker  in  der  Turk- 
mcnenste|»|ioa:")  im  Auge  hatten  und  berichteten,  daß  Anwohner 
des  8  i  u  d  es,  der  emnisch  doch  wohl  mit  h  anlautete,  die  Bundes- 
genossen der  Derbiker  waren.  Auch  die  schleunige  Hilfe  der  Saken, 
die  Kyro«  noch  erlebt,  würde  sich  so  vollkommen  begreifen.  Denn 
wir  sahen  olien  (S.  612),  daß  nach  Ktesias' Vorstellung  dos  Mncht- 
gebief.  der  Saken  einst  bis  an  die  Grenze  der  l'arthcr  reichte. 
Ks  wiire  alier  »lern  Ktesias  sicherlich  nicht  zuviel  zugetraut,  daß 
er  die  Anwohner  des  Bf n  d  c  s  -  Tegend  durch  die  Beifügung  der 
Elefanten  absichtlich  zu  Indern  im  gewöhnlichen  Sinne  ge- 
stempelt liHtte  *"*).  Audi  die  Charakterschilderung  der  Aopßetlot 
scheint  mir  nicht  volles  Eigenthnm  des  Ktesias  zn  sein.  Die 
gerechten  Stutenmelker  (Ilias  13,  5.  6)  und  besonders  dio  Issc- 
donen  llerodots  mögen  wohl  einigo  Beiträge  für  sie  geliefert 
haben. 

Noch  vor  den  Krieg  gegen  die  Derbiker  fällt  die  Ermordung 
des  Astyigas,  die  wohl  sicher  dem  alten  Kern  der  Sage  ange- 
hört. Darauf  weist  vor  allem  eine  merkwürdige  Stelle  bei  He- 
rodot  hin 80S).    Als  der  Bote  des  Psendosmerdis  beim  Heere  des 

Hei  beiden  ist  z.  B.  Anthropophagie  bezeugt:  8trab.  520.  Plin. 
V  55.  Die  Schilderung  der  Dcrbiker  bei  Strabon  zeigt  diese  doch  noch 
als  weit  barbarischer,  wie  die  Massageten  Her.  a  201.  204.  216  f.,  und 
stimmt  am  ehesten  mit  der  Art  tibetischer  Stamme.  Vgl.  über  letztere 
Tomaschck  a.a.O.  Wiener  Sitzungsber.  116,  749  ff.  Ueber  die  Kaspier 
ib.  110,  71!».  77fif.  117,  52. 

**'}  Doch  s.  K.  ßlti  n.  386. 

mj  Auf  die  Koinhiuation  der  Inder  des  Ktesias  mit  dem  Sindes 
ist,  wie  ich  nachträglich  sehe,  bereits  Brunnhofer  Ueber  den  Ursiti 
der  ludogermanen  17  gekommen,  zeigt  aber  bei  ihrer  Verwerthung 
einen  auffallenden  Mangel  an  Logik:  Inder  im  gewöhnlichen  Sinne 
konnte  es  für  die  Eranier  doch  erst  geben,  als  die  Arja  am  Indus  im 
gewöhnlichen  Sinne  sich  angesiedelt  hatten. 

***)  Isokrates  Eusgoras  38  sucht  bereits  Hcrodot  und  Ktesias  zu 
vereinigen. 
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Kombyscs  mit  der  Aufforderung  »um  Abfall  von  diesem  eintraf, 
du  fragt  Kumbyscs  den  l'rcxaspcs:  '  Hpr^aaTU; ,  ooto>  jioi  liz- 
irpr^ao  to"  toi  itpooiÜrjxa  npiftpa ; '  Dieser  aber  betheuert,  den 
Auftrug  pünktlich  ausgeführt  zu  habeu,  uud  schließt  mit  don 
Worten:  ei  piv  vuv  ol  teil  venire?  ävscrräat ,  irposöexeo*  toi 
xol  ÄaTuäyeo  TÄv  Mr|00v  havaaTT)a:3t(ot,M).  Nie- 
mand, der  diese  Stcllo  uubefaugen  liest,  wird  »ich  dem  Eindruck 
entziehen  können,  daß  Astyngcs  oveutuell  fiir  KambyAC»  ein  ähn- 
liche» oder  noch  fürchterlicheres  Schreckge»p<'U»t  würde  wie  jetzt 
Smerdis.  Schon  diese  Parallelisierung  läßt  darauf  schließen,  daß 
auch  Beider  Ende  ähnlich  war,  mit  anderen  Worteu,  daß  As- 
tyages  als  stete  Bedrohung  der  persischen  Herrschaft  beseitigt 
worden  war  —  ob  etwa  auf  Hh  reiben  des  Kambyscs,  wiHscii 
wir  uicht. 

Wohl  am  merkwürdigsten  ist  du»  AuMcinundcrgchen  der  ver- 
schiedenen Ueberlieferungeu  in  der  Geschichte  des  iulschcn  Bardija. 
Um  dnssclbo  zu  begreifen,  müssen  wir  uid>e«)iiigt  au»gehcu  vom 
Berichte  llcrodots8"*).  So  wenig  wio  die  liuellrift  des  Durcios 3W) 
weiß  er  etwas  davon,  duß  des  Kumhyscs  Bruder  Uardija  Untcr- 
Jtöuig  dor  östlichen  KcichshUlito  gewesen  wiiro  '*'•").  Dagegen  Ikj- 
richtet  or,  duß  der  Bruder  des  Iulschcn  l'pipoi;,  UartCsiÜT,;  ge- 
nannt, von  Kambyses  vor  seinem  Zug  gegen  Aegypten  als  psAe- 
Öu;vo;  tüjv  oixunv8"8)  zurückgelassen  worden  sei.  Nun  ist  alter 
der  Name  I  IctTiCst  Ur,;  nichts  audercs  uls  ap.  pati-x$tljapija  = 
neup.  »Lä^lg  püdsüh S9tt) ,  d.  h.  ein  Titel,  der  ursprünglich  etwas 

wie  Vizekönig,  Regent  oder  Minister  bedeutet  haben  muß.  So 
wird  noch  bei  Land400)  die  Würde  des  daraus  entstandenen 
Jjuu^»{  effaxia,  armen,  bdeaik*01)  mit  t&itapxoc  des  Königs« 

"*)  Her.  7  G2.  m)  Her.  7  61  ff.  »••)  Beb.  I  29  ff. 

*")  Xen.  Kupoon.  rj  7,  II  beruht  natürlich  auf  Kteaiaa.  Den  »od 
Jettterein  geuauateo  Völkern  hat  Xenophou  die  ibai  bekaanteru  Ar- 
menier etc.  substituiert. 

Her.  7  61.  03  fln. 

*")  Auch  Spiegel  Die  altperaischcn  Keilinachriftcn  1  S.  82  oben 
setzt  pädish  =  ap.  puti-xaüjupiju  —  C  in  lUmfrflfij«  =  ap.  xi  wie 
in  Mc/v,'Jv;-.;  •  ]itujtilnu.in,  '/.utiptvoxifi  (Dind.)       ap.  Xia/>nnruhiila. 

*">)  Anccdola  bynucalll  250  M  bei  Nültlcko  ZDMti  33,  169  11.  '2. 

**')  Auf  eine  Grundform  patixiu  (noch  ohne  dio  unorganische 
Dehuuug  su  pid?,  die  sebou  im  Fehle  wi  erscheint;  vgl.  Darmesleter 
Etudes  irau.  1  67)  fükreu  sämmtliche  Wiederguben  dieses  armenisch 
(-araakidiacheu)  Titels:  OVCAC  IIITIAHIIC  llilll'UN  K.M'XIIAUN  auf 
ciuer  (lemuiu  aus  dem  Ii.  Jahrhundert  bei  Visconti  Icouogmphic  Urccune 
11  p.  »36  Tab.  XVI,  10  (angeführt  bei  Qutschmid  ZDMQ  31,  47  u.  I. 
Langloia  Collectioo  des  hialor.  II  167  a.  2,  wo  srma^c,  und  daraus 
Lagarde  Arm.  Stud.  §  375);  llcrudgrjc  oder  llmcfST/;  Prokop,  l'ers.  1,14 
(bei  Nükkke  ZDMG  33,  160  n.  2);  ttt,  k^a)  (1.  iloirmanu  Auszüge 
aus  syr.  Akten  pera.  Märtyrer  n.  276,  kwjj&j  Noldeke  a.  a.  O.  uud 
Jena,*  (Pdaxsa)  ib.  44,  632;  talmud.  W»TI>  oder  K1»n&  ib.  83, 
169  n.  2  uud  atVpS  ib.  44,582;  armen,  bdeaik  Lagarde  Ann.  Stud.  375 
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erklärt  Es  läßt  sich  daher  ganz  gut  denken,  daß  Uaxibldrfi 
einfach  die  Würde  int,  die  Hcrodot  gut  oder  weniger  genau  durch 
ueXeotttv!,;  tö»v  otxuuv  wiedergibt.  Es  ist  indessen  auch  wohl 
eine  andre  Erklärung  derselben  möglich.  Auch  Trogus-Justin 
kennt  2  Mngicr,  und  da  er  allein  den  richtigen  Namen  des 
falschen  Kincrdts,  timnetes  -  np.  ftnumätn  kennt,  so  muß  sein 
Vttntmiill  außer  llerndol  und  Ktcstus  noch  eine  gut  untcrrichleto 
(wahrscheinlich  über  viel  knappere'0*))  Quelle  benutzt  haben, 
und  es  kann  nurh  der  Nnnic  des  lindern  Magiers  richtig  sein. 
( Minehin  würde  er  wohl  auf  den  Nomen  Oroptista 4W3)  nicht  so 
leicht  verfallen  sein.  Daß  dabei  die  Hollen  der  beiden  vertauscht 
sind,  schreibt  Nculiaus  wohl  nicht  mit  Unrecht,  der  Flüch- 
tigkeit des  Epitomntors  zu.  Do  nun  nach  Hcrodot  und  Trogus 
der  Bruder  des  falschen  Uardija  der  Urheber  und  die  Seele 
der  Erhebung  ist,  wahrend  dieser  selbst,  wie  Hcrodot  und  die 
Iiischritt  von  Bcliistan  Übereinstimmend  ergeben,  sich  theils  um 
sich  nicht  zu  verrathen,  theils  um  die  Ehrfurcht  vor  der  Majestät 
zu  steigern  *nb) ,  vom  Volke  absperrte ,  so  werden  wir  annehmen 
dürfen,  daß  eben  sein  Bruder  Oronasta  als  Minister  (patixsa- 
jnbija)  den  Verkehr  zwischen  Herrscher  und  Volk  vermittelte *"*). 

Jetzt  gewinnen  wir  auch  einen  Einblick  in  die  Entstehung 
der  ktesianischen  Version.  Gleich  Dareios,  der  in  seiner  offi- 
ziellen Inschrift  natürlich  nur  den  Usurpator  des  Königthnms 
nennt ,  kennt  Ktesios  nur  einen  Magier.  Er  (oder  seine  Quelle) 
bringt  iiImt  liereits  den  Mord  des  Hordijo  mit  ihm  in  ursächlichen 
Zusammenhang.  Und  zwar  fällt  hier  die  große  Aehnlichkeit  der 
Vorlcumdungsgeschirlite  ecl.  10  mit  der  bd  Blut.  Artox.  3  alsliald 
in  die  Augen :  ein  Mngicr  verleumdet  den  TnuyoxurkcM  wie  don 
jiiugern  Kyros*"7),  daß  er  dem  altern  Bruder  Naclistellungcn 
bereite.  Tanyoxarkes  wird  vom  Vater  zum  Unterkönig  von 
Osterän,  der  jüngere  Kyros  zum  xapavo;408)  oder  atpatTjY^?  *av- 

(vgl.  arm.  Erask:  Apo^Tjc).  Darnach  wird  auch  bei  Ammian  23,  6,  14 
pilaxue  stall  viUirae  m  lesen  sein.  —  Vgl.  noch  ferner  über  den 
Titel:  Lagarde  ücs.  Abh.  1B7M.  Agathangelos  S.  144.  Nöldeke  Sasa' 
niden  449.  0.  Hoffmann  Auszüge  8.  260.  H.  Feige  Die  Geschichte 
des  Mar  Alihdiüo'  etc.  S.  ü.   Noldcke  ZPM(*  44,  632. 

*"')  Weshalb  er  für  das  Detail  auf  Hcrodot  und  Ktesios  ange- 
wiesen war. 

np.  Aura-upasta  >dem  Ahura  Beistand  ist«,  vgl.  Miftpiufirfrojc 
Strab.  p.  766. 

***)  Die  Quellen  des  Trogus  Pompejus.  Progr.  von  Hohenstein 
18«6,  S.  19. 

*••)  »Damit  man  mich  nicht  kenne,  daB  ich  nicht  Bardija  der  Sohn 

des  Kurui  bin«.    Ueh.  I  60  ff.    Her.  7  63.  68:  Stx  oi>x  ioupofat  ix  t?jc 
öxponijXiiue  xal  üx%  o'jx  ix<ftti  U  eVJav  ttowtin  o!Ah*  t<üv  Xoyuxmv  Ihpifov. 
««•)  Her.  T  63. 

4,T)  Iva  t<«v  Uplinv,  Tu  —  ftifoigac  |*ay«6€tv  «eVrfo  (Küpov)  xtX. 
«••)  Xen.  äv.  *  1,2.  Hellen,  a  4,3.  NfddekcüOA  1884,  204  meint 
sogar,  daB  Kyros  den  Königstitel  geführt  habe. 
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tu>v  8001  et?  KoariuXou  ireofov  dÜpot'Covrot  ernannt  Bei  beiden 
tritt  die  Mutter  für  den  jungem  Sohn  ein ,  nur  bei  Kambyse* 
ohne  Erfolg.  Diese  schlagende  Furullclc,  diu  natürlich  nicht 
zufällig  sein  kann,  wirft  auf  einmal  ein  Licht  auf  das  angebliche 
Unterkönigthum  des  Tanyoxurkcs:  der  letztere  ist  mit  einem 
Wort  ein  Abklatsch  des  j Ungern  Kyros,  und  der  Name  oder  viel- 
mehr Titel  TavuoSapxT,;  *6*)  ist  gleichfalls  auf  jenen  gemünzt.  Die 
Verknüpfung  mit  dem  Magier  alier,  wie  sie  Ktesias  vorgenommen 
hat,  bot  Ucrodols  Augall  üIkt  diu»  Amt  des  \\axi's.i*ht;.  Kino 
besondere  Ueberraschuug  bereitet  uns  aber  noch  der  Name  des 
Magiers  bei  Ktesias:  !\pev£aoaTr(;  =  aw.  Siyntö-dtUa  'vom  hei- 
ligen (Geiste,  Spontö  mainju)  gegeben'  int  einfach  dem  Namen 
des  zweiten  falschen  Bardija,  Wahjtu-d«i<ixu  \  entlehnt.  Für 
W ah  jus  'das  Beste'  d.  i.  das  gute  Prinzip  ist  Sj^ntö  (mainjus) 
gesetzt,  wie  bei  Dcinon  (bei  Plut.  Artox.  17)  derselbe  Eunuch 
MaaaV>(T/(;,  besser  MasoaßaTi;;  =  up.  *M<udd-p~tta  »von  (Ahuru) 
Mazdä  beschützte  heißt,  der  von  Ktesias  od.  T>9  HoYanax^;  = 
ap.  *Baga-päta  genannt  wird. 

Dagegen  hat  Ktesias  das  richtige  Datum  der  Ermordung 
des  Bardija  bewahrt.  Daß  man  dies  nicht  schon  allgemein  er- 
kannt hat,  daran  trägt  lediglich  die  Unfähigkeit  des  Auszugs 
die  Schuld,  den  Gedankengang  des  Autors  genau  wiedei-zugclien. 
Ktesias  ist  clicnso  wenig  Annalist  wie  llcrodol,  und  lieht  es, 
manche  Episoden,  insbesondere  Verwicklungen  von  Ijebcusschick- 
salen  erst  mit  dem  Zeitpunkt  eiuzuflechteu ,  wo  der  tragische 
Konflikt  eintritt,  oder  wo  überhaupt  die  Konsequenzen  einer 
Handlung  oder  eines  Zustande«  in  die  Erscheinung  treten.  So 
wird,  um  von  der  Oeffuung  des  Beletarasgrabcs ,  auf  die  wir 
nachher  zurückkommen,  vorerst  ubzuschen,  die  Vermahlung  des 
Xerxes  mit  der  Tochter  des  Onophas  erst  bei  seiner  Tluronbe- 
steigung  (a.  485)  nachgeholt  (ecl.  20),  obwohl  nach  seiner  Dar- 
stellung bereits  bei  der  Niederwerfung  des  babylonischen  Auf- 
standes noch  vor  den/Zuge  gegen  Hellas  Meguhyzos  sein  Schwieger- 
sohn ist411),  and  während  des  HoHagers  in  Sardeis  noch  der 
Rückkehr  aus  Hellas  (also  479)  des  Xerxes  Sohn  Dareios  mit 
der  Tochter  seines  Bruders  Masistos  vcriuiihll  wird4"). 

Ganz  ebenso  erzählt  ist  die  Geschichte  des  Hauses  des 
löif/vr;  ecl.  53- -50.  Kurz  vorher  ist  im  Exzerpt  noch  der 
Aufstand  und  Untergang  des  Pisouthnes  erzählt,  der  nicht  lange 
vor  dem  Jahre  413  erfolgt  sein  kann418).    Nun  ist  aber  a.  401 

*")  Breal  De  persicis  nominibua  Paris  1863  p.  27  erklärt  ihn  durch 
tanwax»a|iraka  »minore  imperio  frcinsc. 

*'")  Meli.  III  tot.  SA.  II.  M.  V,i.  Iii».  IY  '2ti  Der  Aufstaut!  des 
letztem  war  sehr  gefährlich,  du  er  sich  nicht  hielt  über  ilus  8iauiuiluud 
Persis  erstreckte,  sondern  nach  Osten  bis  Arachosicn  übergriff. 

"')  Oben  8.  606.  «")  Her.  t  1 18. 

"*)  Vgl.  KrumbhoU  De  Asiae  minoria  satrapis  Persicis  81  sq. 
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Orontnn  bereits  Schwiegersohn  de«  Artaxerxes  II'14),  und  des 
letztem  Schwager  TepiTo6y|ATj;  hat  schon  vor  401  einen  erwach- 
senen Sohn415).  Damit  stimmt  am  besten  die  Angabe  Deinons416) 
über  die  Lctannzcit  de«  Artaxerxes  II  iiberein,  wornach  er  453 
geboren  wurde,  also  genau  gleichaltrig  mit  TsptToti/ur,;  war. 

In  all  diesen  Hillen  hoben  wir  uns  also  bei  Ktenias  das 
IMuMqunmjM'ifectum  zu  denken:  Xerxes  hatte  die  Amcstris  ge- 
heirathet  etc.,  gerade  so  wie  z.  13.  Herodot  o  71  ff.  gelegentlich 
des  Fcldzup*  des  Kroisos  gegen  Kyros  die  Vorgeschichte  der 
politischen  Beziehungen  Lydiens  zu  Medien  nachholt.  Ganz  ebenso 
haben  wir  uns  aber  bei  der  Usurpation  des  Magiers  bei  Ktcsius 
ein«-  der  lleriMhils  f  »il  völlig  analoge  Einleitung  zu  denken. 
Wir  haben  oben  (S.  587  f.)  gesehen,  daß  Ktcsia«  als  Itcgicrungs- 
zeit  des  Kambyses  8  .Itihre  angegeben  hatte.  Nach  unserem 
Auszuge  (ecl.  11)  erführt  aber  Amytis  die  Ermordung  des  Bar- 
dija  5  Jahre  nach  der  Ausführung  derselben,  woran  «ich  der 
Tod  der  Amytis  und  die  die  Kntastrophe  einleitenden  schlimmen 
Vorzeichen  anschließen.  Nach  Manethos  bei  Eusebios4'7)  kommt 
Kambyses  in  seinem  f».  Jahre  nach  Aegypten  und  regiert  hier 
3  Jahre.  Darnach  fitllt  die  Thal  vor  den  Zug  nach  Aegypten, 
und  wir  hnbeu  zu  interpretieren:  »Es  war  einst  ein  Magier  zu 
Kambyses  gekommen«  u.  s.  w. 

Auch  bei  den  Berichten  flW  da«  Ende  de«  Kambyses  iat 
von  Herodot  auszugehen.  Seine  Darstellung  steht  in  einer  seiner 
Theorie  von  Schuld  und  Strafe  entsprechenden  Beziehung  zur 
Ermordung  des  Apis  durch  Knmbyses41*),  und  ixt  auf  Kgyptisch- 
griechixche  (Quellen  -/.urtickzulOhrcn.  Kteains  hat  nun  die  Schen- 
ket wunde  einfach  von  Herodot  Übernommen  und  nur  anders  ge- 
wendet. Dagegen  kann  der  von  ihm  genannte  Ort,  Babylon, 
auf  wirklicher  Erkundung  beruhen  und  entspricht  jedenfalls  besser 
den  ^tatsächlichen  Verhältnissen ,  als  das  vom  Orakel  von  Buto 
genannte  syrische  Agbatana.  Das  letzte  datierte  Täfclchen  aus 
der  Bcgicnmg  des  Kambyses  ist  vom  27. /XI.  H4'9).  Nach  den 
idit'ii  *'*')  diirgeleglen  rhronidogisrhen  Verhältnissen  ist  alter  Kam- 
bysen  erst  nach  der  Königsweihe  des  (jauinuta,  die  nicht  vor 
dem  I.  Nison  f>22  geschehen  sein  kann,  gestorben.  Da  aber 
bereits  ein  KcilschrifltHfelchcn  vom  Monat  Aiäru  des  Antritta- 
jiihres  des  Barzija  datiert  ist,  so  müssen  die  Babylonicr  sich  sehr 
bald  der  Empörung  des  Caumäta  angeschlossen  haben4"),  und 


«««)  Xcn.  dv*8.  ß  4,  8.  7  4,  13.  »•)  ecl.  67. 

4U)  [Lukian.j  Maxp4ßcoi  16.  Plut.  Artox.  80.  Vgl.  auch  Krnmbholz 
Commcntationes  Ribbeckianae  1888,  p.  197  —  202. 
•»)  Euaeb.  Chron.  I  140/60,  Schöne. 
••■)  Vgl.  Dunckcr  IV»  484  f. 

«••)  Strnfimaier  Babylonische  Texte  Heft  VIII  and  IX.  1890.  Index. 
«*•)  S.  587  f.  und  unten  Exkurs  2. 

«')  Ware  Oppert«  Behauptung  (ZA.  VI  116),  dal  das  Antritt»- 
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dies  wird  deu  Kambyses  erst  zum  Selbstmord 4M)  getrieben  halicn. 
War  er  ja  doch  achon  zu  L«bzciten  des  Kyros  Uutcrköuig  von 
Babylon  gewesen4**),  und  so  mochte  er  wohl  auf  die  Treue  der 
Babylouier  besonders  gerechnet  haben. 

Die  Differenzen  zwischen  Hcrodot  und  Ktcsius  in  der  Schil- 
derung der  Einzelheiten  beim  Morde  des  Magiers  können  wir 
natürlich  nicht  kontrollieren.  Doch  ist  uueh  hier  wieder  klar, 
wie  Ktesias'  Bericht  völlig  die  Färbung  einer  llurcmsvcrschwöruug 
seiner  Zeit  angenommen  hat.  Aischylos  und  wohl  auch  Ilella- 
nikos  hatte  dabei  die  hervorragendste  Bulle  dem  'ApTaf pivr,; 
bezw.  Aa<p£pvr,;4*4)  zugewiesen,  d.  i.  dem  Winda-franü,  der  uueh 
bei  Dareios  (Beb.  IV  83)  an  erster  Stolle  genannt  ist.  Ks  ist 
bekannt,  wie  derselbe  «ich  spater  durch  sein  allzu  großes  Selbst- 
gefühl uls  persischer  Stammfiirst  deu  Untergang  bereitete4515). 
Diesen  Aatpipvij;  oder  wohl  vielmehr  'loa'pipvTi;4*6)  des  Hclliuiikos 
möchte  ich  nuu  in  einer  unscheinbaren  Notiz  des  Xcimphon4") 
wiederkennen:  Aaicpipvr,;  OS  Tic  tv  aoXoixoTSpo;  avDoojjro;  ;i5 
tpcTTOj .  o;  ipeto ,  et  \ir,  z'iyy  otccixoosi ,  e/.so»epto?sf>oc  av 
tpaiveollai  xtX.  Besonders  in  den  letzten  Worten  scheint  mir 
der  (üiarnklir  ÜCM  Wiiidalrauu  klar  genug  gezeichnet  y.u  sein, 
während  das  Nichtgchorchen  sich  mit  der  Tuuyoxarkcsgcschiclilo 
berührt,  sei  es  daß  beide  eine  Anleihe  bei  Hellanikos  gemacht 
oder  aber  Xeuophon  seiue  beiden  Vorgänger  kontaminiert  hat. 

Die  Namen  der  6  Geuosseu  des  Dareios  bei  Ktesios  geben 
in  3  Fällen,  wie  man  lHugst  gesehen  hat4*8),  die  der  Sühne 
der  in  der  Inschrift  des  Dareios  und  bei  Hcrodot  geuuuutcu 
wieder  ('üvo'ipa;,  Mapoovio;  und  'ISipvr,;).  foafipnr,«  ist  natür- 
lich mit  'Apratfpivr,;,  Aa^epvr,:,  'Iv7a<ppivr;  =  up.  Windnfranu 
identisch4**).  Schwierigkeiten  machen  nur  liapi'aoTj;  uud[N]opov- 
laßixrfi.  Nöldeke's  Gleichsetzung  von  [NJopovSaßa-T,;4*0)  mit 
dem  Ardumanii  der  Inschrift  ist  aus  dem  Grunde  unannehmbar, 

jähr  mit  dem  Jahr  I  identisch  bH,  was  treulich  durch  die  sonst  be- 
glaubigten Kall«;  auslese  blossen  zu  werden  scheint,  richtig,  so  wäre 
dieser  Kausalucxus  noch  wahrscheinlicher:  schon  vom  ID.  Nisan  wäre 
dann  ein  Tafclcheu  iles  Harziju  «Iis. 

*M)  Auf  eine  audre  Deutung  von  uwUinuisijus  Beb,  I  \\i  wäre 
man  ohuo  llerodot  und  Kl  es  ins  nie  gekommen. 

"*)  S.  Strslmaier  a.  a.  0. 

«")  Aisch.  Pers.  776  und  8chol.  "»)  Her.  y  118  sq. 

**•)  Vgl.  Ai>vt,C  [Xcn]  äv«B.  C  8,  24:  MMpvr,c  Ct*»  oel.  11.  53. 

«")  Xen.  Kupoun.  t,  3,  2»  f.  «•)  Duncker  IV  252  n.  2. 

m)  Dasselbe  Schwanken  zwischen  /  und  d  wie  zwischen  «bpata^pyr^ 
=  aw.  Fradat-xwarpuo  Frawardln  jl.  128,  ap.  *Fräda-trauo(h) ,  und 
<Ppa8a<ju.ävT(c  Arr.  C  t>,  4  =  aw.  *Frädut  äsmäu,  ap.  *Fräda-äsman  (das 
gleichbedeutende  <Dapoau.avr(?  Arr.  8  15,  4  oder  4>api3|.idvT|S  ib.  c  27,  3 
zeigt  schon  neup.  Lautstufe,  wie  «Ppaarr,«:  4>pa(aTi)(,  d.  Ii.  die  der 
Zeit  Arriansl). 

4M)  Persische  Studien  82  n.  1. 
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weil  nie  die  Wiedcrgnho  der  babylonischin  Ucbcrsetzung,  welche 
den  NoMil  stet»  auszudrucken  pflegt,  nicht  berücksichtigt  4").  Es 
ist  zimMchst  bemerkenswertli ,  daß  lAiitotMvr,;  ==  ap.  Aspncinft, 
welcher  in  llrrodnts  Durxtelluug  die  Stelle  den  Ardumnuift  ein- 
llimtMt,  in  einer  der  kleinem  InsehriNcn  zu  Nni|fi-i  Kustatn41") 
nach  Oppert*  liesung  uIh  uutii/nalnirn  »Trilger  dor  HoUtchnftcn« 
des  Durch*  bezeichnet  wirtl,  also  dasselbe  Amt  inno  hat  das 
unter  Kambyscs  HpT,£a37tT(;  bekleidet  4M).  Nun  hat  aber  auch 
As|withines  einen  Hohn  Prcxaspes,  der  einer  der  vier  Admirftlo 
dm  XerxOM  in  der  Mettlach!  bei  Salamis  iHl,JI).  Dadurch  werden 
die  (Scnnnutcu  siiiuintlicli  genealogisch  verbunden,  und  zwar,  da 
dor  Sohn  des  Prcxaspes  I  von  Kamhyses  getödtot  worden  war, 
wahrscheinlich  so,  daß  ArduinaniA  der  Bruder  des  l'rcxaspes  I 
und  Vater  des  Aspat hincs  war.  Der  Anlaut  pr  ist  jedoch 
im  Kranischeu  unerhört436),  und  erklärt  sich  in  llpr^aairrj;  nur 
durch  eine  Anglcichnng  an  ionische  Namen  wie  ilpr^-Xiax;, 
llp/)$-avöpo;  etc.  Wir  haben  also  nur  mit  fr  zu  rechnen  und 
UpTjWairT,;  kann  dnnn  nichts  nuders  sein  nls  np.  *frOda$pa,  ein 
Name  genau  derselben  Bildung  wie  aw.  FraSa-ostra***).  Dazu 
verhalt  sich  llip(ooir(;  Hlr  *HapYl03rJ;,  den  ich  mit  I Ipr^aairr,;  II 
gleichsetze,  wie  <l>ap*v-  o*rr(;.  «bepsv  -  oanj;437) :  <l>  p  a  v  t  -  itarrfi 
(parthisch),  Apia-^pEvr,;,  indem  einfach  das  zweite  Element  aspa 
abgefallen  ist  (also  vielleicht  llypokoristikon).  Das  =  ',p  ist 
zu  beurthcilen ,  wie  oben  S.  614.    Den  f NjopovoaftotTTj?  hätten 

*")  Der  Name  lautet  Iiier  I.  III  (hei  Herold  Die  Achamcnidcn- 
insrliriften  ilrillcr  Art  S.  28)  A-sr-di-ma-ni-i*.  In  der  »neususisrhen« 
l'cbersctzung  fehlt  er  leider.  —  Der  Nasal  ist  dagegen  z.H.  ausgedruckt 
in  hab.  hilrsntnxma  Beb.  C2  =  a|>.  Ciprafltaxma. 

«")  NR  a)  bei  Spiegel  Die  altpers.  Keilinschriften  *  58.  Oppcrt 
IjC  pcuple  et  In  lotigue  des  Medes  218. 

«3  Her.  T  84 :  5  ot  t4«  itftkln  *u)  H«.  1  97. 

4")  Nur  hei  den  Pnrtliern  ist  llf>3«f?7)<  iuschriftlich  belegt  und  von 
(•ul  schmal  Trog,  prnl.  42  Prates  in  den  Text  gesetzt  (vgl.  Qntsclimid 
in  Huld'*  Justin),  chrusn  Priapalins  Justin.  41,  5,  8.  Außerdem  hciBt 
bei  Her.  t  108  IlfiOxoll'jTjC  der  Vater  des  Skythcnkünigs  M*(6i)c. 

*M)  Zusammengesetzt  ans  uStra  Kamel  +  fraia  »vorw&rtsgehend«, 
wofür  noch  die  richtigere  Form  fraca  =  ai.  praca'  vorkommt  jt.  14,  87. 
10,  118.  .Siehe  Hartholomse  Indngerm.  Forsch.  II  266,  der  Ober  das 
Vci Ii ii 1 1 ii i n  heider  Formen  einteilend  handelt.  —  Im  Altpers.  sprach 
man  also  noch  früitt.  Zur  Wiedergabe  von  c  oder  i  durch  C  vgl. 
F.  Hechtcl  Die  Inschriften  des  ionischen  Dialekts  Abb.  GGW.  1887, 
S.  72  (zu  no.  104).  141.  Dazu  gehört  auch  die  Qlosse  ip$i<p«{'  itx6t 
mpi  llip-7!;  Lagarde  Oes.  Abh.  222 4   d.  i.  *ariißja  =  skt.  fgipjd. 

*")  Diese  beiden  Formen  sind  für  die  Sprachgeschichte  sehr  wichtig, 
da  sie  beweisen,  daB  das  auslautende  ah-  des  ersten  Kompositionsgliedes 
In  dcrVolkssp  räche  bereits  theil  weise  abgefallen  war.  Für  Ktesias' 
Zeit  beweist  dies  der  Name  *IC«5fH-rvjc  (so  I.  statt  'IJ*ÄßaTJ)c  etc.)  cd. 

9  IT.,  der  bereits  neup.  nicht  mehr  ap.  jautla-jMta  darstellt. 

Vgl.  auch  Iireal  de  pers.  uom.  p.  18. 
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wir  dann  im  Hause  des  Bagabuxga  zu  suchen,  wo  ich  allerdings 
keine  passende  Anknüpfung  weift. 

Ich  wende  mich  nun  zum  Aufstand  der  Ilubylonicr  unter 
Xerxes.  Unser  Auszug  (ecl.  21)  crziihlt:  »Xerxes  zieht  gegen 
die  Hellenen,  weil  die  Einwohner  von  Chulkcdon  die  Hriicke  zu 
zerstören  versucht  hatten,  wie  bereits  bemerkt  wurde,  und  weil 
sie  den  Altar,  den  Dareios  aufgestellt  hatte,  umstürzten,  und  weil 
die  Athener  den  Dutis  getutet  hatten  und  nicht  einmal  den  I^eich- 
nam  auslieferten.  Vorher  ulicr  war  er  nach  Babylon  gekommen 
(so,  J'lumpiumperfekt,  müssen  wir  dem  Sinne  nach  übersetzen,  x.  u.) 
und  hutte  dus  Cirub  des  lk-lcturus  (s.  o.  S  f>74  f.)  zu  scheu 
gewünscht,  und  es  durch  die  Hilfe  des  Mardunios  auch  gescheu. 
[Die  Vcraulussung  dazu  war  über  folgende  gewesen  ,3")J  Xerxes 
reiste  gerade  muh  Ekhulauu,  uls  ihm  der  Abfall  der  Itahylmiicr 
gemeldet  wurde«  u.  s.  w.  Natürlich  hat  er  sich  dus  Itclclarasgrub 
nach  der  Wiedereroberung  der  Stadt  zeigen  lassen.  Der  Grund 
aber,  die  Anekdote  noch  gerade  vor  dem  Zugo  gegen  Hellas 
nachzuholen,  ist  für  Ktcsias  dus  böse  Vorzeichen,  welches  darin 
erblickt  wurde,  duft  es  dem  Xerxes  nicht  gelingt,  den  gläsernen 
Sarg  vollständig  zu  füllen.  Darüber  läßt  der  Schluft  des  aus- 
führlichen Fragmentes  bei  Aelion  ***)  nicht  den  geringsten  Zweifel. 
Auch  bei  lierodot  (rt  57)  wird  der  schlimme  Ausgang  der  Un- 
ternehmung durch  böse  Vorzeichen  angedeutet440). 

Was  nun  den  Aufstand  der  Bubylonier  selbst  anlaugt,  so  hat 
Julius  Oppert  durch  eine  glückliche  Kombinution  eiuo  Audeutuug 
desselben  auf  einem  babylonischen  Kontrakte  gefunden.  Strali- 
maier  hat441)  einen  Kontrakt  publiziert,  der  datiert  ist  vom  22. 
TiSri  des  Anfangs  des  Samas-erib,  Königs  von  Babylon,  Königs 
der  Länder.  Wegen  des  letztem  Titels  gehört  das  Dokument 
sicher  in  die  Zeit  der  Achümcuidcu.  Oppert  bestimmt  nun  die 
Zeit  dieses  Kontrakts  aus  dem  Numeu  des  Vcrmiotlicrs  Nidiu- 
tu-bcl,  Sohnes  dos  Murduk  -  nasir-ulwl  vum  Hause  Egibi.  »Der 
Name  des  Vaters  erscheint  in  den  Kontrakten  wühreud  der  ganzen 
Regierung  de»  Dareios  I  fi20 — 48ö;  der  Sohn  erscheint  in 
einem  eigeuÜiiiiulielieii  Text  aus  dem  Ab  des  eisten  .lab  res 
des  Xerxes,  'Königs  von  i'crsicu  und  Medien,  Königs  von  Ifu- 
bylon  und  der  Länder'  (Juli-August  484).  Dieser  noch  unedierto 
Kontrakt  befindet  sich  im  British  Museum«44*). 

«••)  So  etwa  haben  wir  den  in  dem  dürftigen  Auszug  Abgerissenen 
Gedankeugaug  zu  verbinden. 

**•)  Aelian.  v.  b.  t5  8;  vgl.  oben  S.  574. 

**•)  Das  Maultbier  (inSardeisI  vgl.  das  delphische  Orakel  Her.  o  65) 
ist  bier  den  Persern  uugüustig,  dagegeu  iu  der  Zopyrosgescbichte  Her. 
f  163,  sowie  in  dem  delphischen  (s.  soebeu)  und  babvlouiseben  (Mega- 
■tbenes  beiAbydenos  in  Eus.  nponap.  «iayy.  9  41,8)  Orakel  über Kyros 
entschieden  perserfreundlicb. 

•*')  ZA.  UI  167. 

«•)  Oppert,  Journ.  as.  VIII.  aer.  t.  XVII  (1891),  643 
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Der  König  SamaÄ-erib  regierte  also  in  Babylon  zur  Zeit 
des  Xerxes,  und  man  kann  nicht  zweifeln,  daß  er  eben  der  Führer 
des  Aufstandes  unter  Xerxes  ist.  Auch  gegen  dio  Zeitbestimmung 
dieses  Aufstände«  bei  Ktesias  laßt  sich  nichts  Stichhaltiges  vor- 
bringen 41  *).  Weniger  sicher  ist  dagegen,  ob  auch  die  Art  und 
"Weise  der  WicdererolKürung  der  Stadt  durch  Megabyzos,  wie  sie 
Ktesias  ganz  parallel  der  angeblichen  Kiunuhino  durch  Zopyros 
unter  Durcios  erzählte,  als  geschichtlich  zu  l>cl  rächten  ist  oder 
wenigstens  auf  wirklicher  Erkundung  beruht.  Die  Zopyrosgc- 
schichtc  ist  freilich  historisch  ganz  unmöglich,  Bei  der  Krnbcruug 
Babylons  durch  Kyros  wird  (Jobryas  (Ugburu  oder  Gubaru)  Statt- 
haller  Voll  Mahylon lu).  In  den  letzten  .luhren  des  Kyros  ist 
zwar  Kambyses  Uulerkönig  von  Itahylou.  Allein  nach  der 
cndgiltigeu  Wiedereroherung  Babylons  durch  Dnrcios  müssen  wir 
wieder  den  (iohryns  als  Satrapen  von  Babylon  voraussetzen,  lu 
der  nachträglich  hinzugefügten  V.  Kolumne  der  Inschrift  von 
Behistän  ist  von  einem  Aufstand  der  Susianer  dio  Rede,  mit 
dessen  Unterdrückung  GanbrUva  lietraut  ist.  Nach  den  sonstigen 
Gepflogenheiten  des  Darcios ,  nach  denen  gewöhnlich  der  dem 
Uerde  der  Empörung  nHchstgelegeno  Satrap  mit  der  Unterdrückung 
derselben  beauftragt  wird4«4),  dürfen  wir  auch  hier  voraussetzen, 
daß  Gobryas  Satrap  eines  Susiana  benachbarten  Landes  war, 
d.  i.  ebeu  von  Babylon,  und  wir  dürfen  annehmen,  daß  er  dies 
auch  unter  Kambyses  gewesen  war.  Wenn  wir  uns  an  die  erb- 
lichen Domaucn  erinnern,  welche  die  Eroberer  einer  Provinz  in 
derselhen  zu  erhalten  pflegten446),  so  können  wir  auch  in  der 
in  unsernt  magern  Auszug  rilthsolhaft  dastehenden  Bemerkung 
des  Ktesias:  xil  tihz  (Xerxes  das  llelcturusgrah)  oia  Mapoovfoo 
eine  Bestätigung  dafür  erblicken.  Mnrdunios  hatte  seinen  otxoc 
in  Babylon,  wie  Tissaphcrnes  in  Knricn  447).  Ks  füllt  also  der 
Ankuüpfuugs|iunkl  für  die  Zopy rosgoschichlc ,  dio  Bclchnimg  mit 
der  Statthalterschaft  von  Babylon  zum  Dank  für  seine  Ver- 
dienste bei  der  Wiedercroberung  der  Stadt448)  ganz  weg.  Eine 
nndero  Bemerkung  aber,  es  seien  l»ei  der  Belagerung  durch  Da- 
reios  alle  Kriegslisten  erschöpft  worden,  auch  dio  dos  Kyros  449), 
führt  geradezu  auf  eine  Verwechslung  dos  Zopyros  mit  Gobyras. 
Denn  was  an  jener  List  des  Kyros  historisch  sein  kann,  die 
Ableitung  des  Euphrat  in  das  Becken  von  Sippar,  die  selbst- 


"*)  Gegen  Oppert  (nach  Salamis)  und  bes.  Duncker  8, 190  f.  (um  4701 

"«)  Anmalen  des  Nabuni'id  kol.  M  20  bei  Schräder  KB.  BI  2,  184. 

**•)  Vgl.  s.  B.  Beb.  II  92  ff.  III  13  ff.  und  für  Susiana  selbst  Beb. 
II  11  ff.  (Dareios  ist  in  Babylon),  sowie  Ktes.  ecl.  16. 

44<)  Xen.  Kupoua.  »)  4,  VJ8.  r,  «,  4  f.  Vgl.  A.  Bauer,  Die  Kyrossage 
und  Verwnndtcn.    Wiener  Sitzungsberichte  Bd.  100,  631  n.  2.  632  n.  1. 

4")  Vgl.  Krurabholz  De  Asiae  min.  aatrapia  44. 

««)  Her.  T  160.  4")  Her.  T  152. 

PWlrff«.  8-W..-M.  V»,  «,.IW  HUIW.  40 
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verständlich  nur  durch  Schleusen  denkbar  ist454),  wird  gerade 
dem  Gobares  zugeschrieben461),  der  in  der  Thnt  am  14.  Tamm  uz 
Sippar  eingenommen  hatte.  Die  Anekdote  von  der  Selbstver- 
stümmelung des  Zopyros  wird  aber  schon  dadurch  als  unhistorisch 
erwiesen,  daß  für  eine  soll  In  Rolle  des  Zopyros  in  Babylon, 
wie  sie  ihm  bei  Hcrodot  zugeschrieben  wird,  weder  im  ersten 
noch  im  /.weiten  ltuhylouiHchcu  AuI'mUumI  neben  dem  König  ein 
Kaum  ist4"). 

Es  ist  daher  wohl  möglich,  daß  sio  der  ganz  ähnlichen 
Anekdote  von  dem  Sakcn  Sirakcs,  die  Polyainos  beim  Feldzug 
des  Durcios  gegen  die  Sakcn  erzählt46*),  nachgebildet  int,  um 
die  spätere  Stellung  des  Zopyros  iu  Babylon  zu  erkliircii.  Die 
Geschichte  wird  aber  dadurch  um  nichts  glaublicher,  daß  sie  bei 
Ktesias  auf  Zopyros'  Sohn  Mcgabyzos  bezogen  tat.  Wenn  wir 
bedenken,  daß  auch  die  Ocfluuug  des  Jkdctarusgrabes  einfach 
Herodot  entlehnt,  aber  von  Dareios  auf  Xerxes  Ubertragen  ist, 
so  werden  wir  vielmehr  nur  in  dem  Verdachte  bestärkt,  daß  sie 
Ktesias  selbst  eben  einfach  auf  Megabyzos  (ibertragen  hat.  Das 
bei  Herodot  für  die  Perser  günstige  Maulthierorakel  ist  wegge- 
lassen und  durch  ein  unheilverkündendes,  aber  gleichfalls  Herodot 
entnommenes  Zeichen  ersetzt.  Es  bleibt  uns  also  als  historischer 
Kern,  der  auf  wirklicher  Erkundung  beruht,  einzig  die  Einnahme 
Babylons  durch  Mcgabyzos. 

Ich  will  nun  bloß  noch  einige  allgemeine  Ztige  zur  Cha- 
rakteristik des  Ktesias  hervorheben.  Es  bedarf  keines  Beweises 
mehr,  daß  er  seiner  Geschichte  durchweg  den  Stempel  des  Lebens 
und  TreibcLis,  der  Palast-  und  Hurcnisiiitrigen  tun  Hofe  zu  Susa, 
wie  er  es  auf  der  Weude  des  5.  und  4.  Jahrhunderts  selbst 
mit  ansah,  aufgedrückt  hat.  Dabei  hat  er  öfters  einfach  Persouen 
seiner  Zeit  in  die  Vergangenheit  projiziert.  Die  bekanntesten 
Beispiele  hieftir  sind  Arbakes  und  Belesys,  die  Gründer  des  me- 

***)  Am  IC.  Tammuz  zieht  Gobryas  schoa  in  Babylon  ein.  Das 
Bassin  rauB  mit  «lern  Euphrat  durch  eiueu  Sehlen  senk  anal  in  Ver- 
bindung gestandet!  haben,  wodurch  die  Ableitung  plötzlich  bewerk- 
stelligt werdeu  kouutc.    Vgl.  auch  Duncker  II  531  f.  IV  303  ff. 

•"l  Plin.  h.  n.  6,  30  §  190.  123  (vgl.  Polyaeu.  C  0,  8).  Pliuiu« 
bat  wohl  aus  Juba  geschöpft,  der  §  124  zitiert  wird.  Dieser  hatte 
ja  den  Herossos  benutzt. 

«*)  Vgl.  Beb.  I  90-11  5.  III  75-  91  (besonders  die  >neuau*ische« 
Ueber  setzung). 

**')  Polyaen.  C  12.  Leider  kennen  wir  die  Quelle  nicht.  Bei  Da- 
reios Beb.  V  28.  Beb.  K  beiBt  der  gefaugeuu  Sakcnkönig  SakuBka. 
Diese  Form  der  Sage  kehrt  in  derselben  Gegend  noch  unter  dem  8a- 
sanidcu  Pßröx  wieder;  s.  Nüldeke,  Gesch.  der  Perser  S.  124.  —  Uebri- 
geus  wird  die  Zopyrosgeschichte  guux  gunuu  so  auch  bei  Tabarl  III  139f. 
bei  der  Wiedereroheruug  von  Tabaristau  im  Jahre  142  der  Flucht  von 
einem  Araber  erzählt.  Auf  dieselbe  Weise  soll  der  zu  den  Arabern  über- 
gegangene persische  Ritter  Sijah  diesen  im  J.  17  H.  eine  Burg  iu  Pars  oder 
n.  a.  die  Stadt  Soitar  in  die  I  laude  gespielt  haben  (Tab.  I  2664,  4  ff.). 
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dischen  und  babylonischen  Reiches,  die,  wie  bereits  Schräder4**) 
bemerkt  hat,  lediglich  den  zeitgenössischen  Satrapen  Arbakes  von 
Medien  und  Helesys  von  Syrien4*5)  und  Assyrien  nachgebildet 
sind  456).  Der  Statthalter  von  Paphlagonien  K'Jrra«;,  zu  welchem 
Sardanapal  seiuc  3  Söhne  und  2  Töchter  snmmt  vielen  Schlitzen 
in  Sicherheit  bringt,  ist  das  Abbild  des  Paphlogonenfüraten  Utu;417), 
mit  dem  Agcsilaos  ein  Bündnis  schließt.  Ktesias  hatte  sich  dabei 
an  die  »weiMen  Assyrcr«  um  Sinope  und  im  Irisbecken  tM)  er- 
innert. 'Ajaopxaio;,  der  König  von  Aegypten,  der  von  Kambyses 
gestürzt  wird,  hat  seinen  Namen  zweifellos  von  jenem  Fürsten 
geborgt,  der  gegen  Ende  des  V.  Jahrhunderts  mit  Erfolg  Hon  Frei- 
heitskampf gegen  l'ersien  begonnen  lmtle4M).  Nicht  anders  ist 
ferner  zu  Imirtheiten  der  angebliche  Satrap  Apez(jau.vvj;  von 
Kappadokien  unter  Dareios  (ecl.  16).  Zu  Herodots  Zeit  gehörte 
Kappadokien  zur  Sntrapie  von  Daskyleinn,  kann  also  keine  cigno 
Satrapie  gebildet  halien ,s").  Wir  wissen  allerdings  sehr  wonig 
gerade  üi«or  die  politischen  Verhältnisse  dieses  IiUtidc*  im  f».  und 
4.  Jahrhundert.  Allein  da  der  Name  'Apiotpapvr,?  spHtcr  im 
kappadnkischeu  Filrstenhauso  wiederkehrt,  so  trage  ich  kein  Be- 
denken, in  dem  'Apiotpapvr^  des  Ktesias  in  Wahrheit  den  zu 
seiner  oder  einer  unmittelbar  vorhergehenden  Zeit  (vgl.  'Apuprato;) 
Kappadokicn  verwaltenden  Satrapen  zu  sehen461).    So  verdankt 

*»«)  Schräder  K ei linsch ritten  und  Geschichtsforschung  S.  514  ff.; 
oben  S.  595. 

«")  Artiakes  Xen.  <iv«ß.  *  7,  12.  C  8,  25.  Plut.  Artoz.  14.  Belesys 
dvaß.  «  4,  10.  C  8,  25. 

***)  Dasselbe  Kunststück  hat  Mar  Iba  Katina  bei  Sebeos  ange- 
wandt (bei  hanglois  Coli,  des  bist,  armen.  I  199  b).  Denn  die  angeb- 
lichen Begründer  der  arsakidischen  Dynastie  in  Armenien,  die  beiden 
Brüder  Arsak  der  Jüngere  und  Walarsak,  sind  den  Söhnen  des  Pap, 
ArSak  (III)  uud  Walarüak  (II)  entnommen,  mit  denen  die  Liste  abschließt. 
Moses  Xoren.  II  H  laßt  Arsak  den  Jüngern  fallen  und  den  Walarsnk 
(Hypokoristikon  von  arm.  tValafi  —  pehl.  Wdlaxi,  arab.-pcrs  i^A^J, 
'DXayiiijc)  direkt  vom  Parlherkniiig  ArJak  d.  Or.  zum  Konig  von  Ar- 
menien eingesetzt  werden.  Man  wird  also  hoffentlich  endlich  aufhören, 
im  Ernste  von  der  Einsetzung  einer  arsnkidischen  Nebenlinie  in  Armenien 
im  J.  131  v.  Ohr.  zu  reden  (so  z.  B.  Lagarde  Oes.  Abh.  155  und  noch 
E.  Bahelon,  Les  roia  de  Syrie,  d'Armenie  et  de  Commagfene  f ! «90)  p.  CCI). 

«»')  Diod.  ß  20,  8.  Xen.  Hell.  o  I,  3  ff.  Ages.  III  4.  Plut.  Ages. 
9  (an  diesen  beiden  Stellen  Köry«  genannt). 

***)  Vgl-  Nohleke'a  bekannte  Abhandlung  'Wipio;  Elpco«  Lipo« 
Hermes  V  441.    11t.  Keinach  Mithridato  Eupnlnr  roi  de  l'nnt  16. 

"»)  W.  Judcicb  Klcinasiatisehc  Studien  (1892)  S.  146  ff.  setzt  den 
Beginn  der  Unabhängigkeit  ins  Jahr  408. 

«••)  Vgl.  Ed.  Meyer,  Geschichte  des  Königreichs  Pontos  26.  Krumb- 
hols,  De  Asiae  min.  satrapis  60 

*•')  Mehr  als  daß  Kappadokien  zu  Ktesias'  Zeit  eine  eigne 
Satrapie  gewesen  sei,  will  auch  Nöldekc  (GGA  1884,  288)  daraus  nicht 
schließen.  —  Uebrigens  bat  in  dieser  Eigentümlichkeit  Xenophon  den 
Ktesias  getreulich  kopiert.  So  ist  MtvflfßuCoc,  der  Satrap  von  Arabien, 
der  bekannte  Megabyzos,  Satrap  von  Syrien  unter  Xerxes  und  Arta- 
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gewiß  auch  ünapapef  Cr,; ,  der  EiuiucL  des  Snrdniiupal *6*)  seine 
Hypostase  nur  dem  ^irapauiEr,;,  dein  Eunuchen  der  I'urysatis  *6*). 
Es  liegt  nahe,  nuch  dem  oben  (S.  619  f.)  Ausgeführten  ein  ähn- 
liches Verhältnis  auch  zwischen  dem  Eunuchen  \\'>\ r>  kott^  und 
dem  Hyrkunicr  'ApTentipa?,  die  uebst  dem  iCaG[4aTT,;  die  einzigen 
sind,  die  in  die  Ermordung  des  Tauyoxarkes  eingeweiht  werden, 
einerseits  und  dem  Eunuchen  BoryairdtTp ,  der  auf  Defehl  des 
Königs  dem  gefallenen  Kyros  Kopf  und  Hönde  abschneidet *8*), 
sowie  dem  »Auge  des  Königs«  'Apraoopa; ,  der  dem  König  den 
Tod  de«  Kyros  meldet*96),  andrerseits  anzunehmen.  Letzterer 
ist  vielleicht  derselbe,  welchen  Ochos  Durciuios  11  gegen  schien 
aufrührerischen  Druder  'Apofnr,;  und  den  mit  ihm  abgefallenen 
'ApTu<fio;,  Bruder  des  Megabyzos  absendet466). 

In  einigen  andern  Fällen  sehen  wir  bei  Ktesias  Thatcn, 
die  Herodot  freien  Männern  zugeschrieben  hatte,  auf  Euuucheu 
Ubertragen.  Einen  derartigen  Fall,  wie  der  vornehme  Meder 
'ApTepSapy;;  in  der  Kyrossagc  zum  Eunuchen  wird,  hat  schon 
Bauer*81)  hervorgehoben*6*).  Was  Herodot  von  Prgxaspes,  der 
nach  ihm  den  Bardija  uuf  Hofeld  des  Kumbyses  getödtet  hatte, 
berichtet,  dail  er  dem  Volke  den  Betrug  der  Magier  aufgedeckt 
habe,  erzählt  Ktesias  ganz  ähnlich  von  dem  Eunuchen  iCc^ßarr,;46*), 
einem  der  3,  die  Kambyses  in  die  Ermordung  des  Tauyoxarkes 
eingeweiht  hatto*1ü).  Ktcsius  läßt  dem  Kambyses  Aegypten  durch 
den  Venrath  des  Kombaphes,  eines  Eunuchen  des  Königs  von 
Aegypten  und  Vetters  des  'Itaoßatr,;,  in  die  Hände  gespielt 

xerxes.  Afxßalo;,  der  zu  den  Assyrcrn  helfende  König  von  Kappadokien 
(Kopotm.  0  1,  5.  8  2,  31),  der  auf  der  Flucht  von  den  Hyrkaniern  ge- 
tödtet wird,  ist  uiemand  anders  als  der  aus  dem  grollen  Satrapeuauf- 
ttaud  bekannte  Satrap  'ApioBapC<*vrjt,  o;  xai  Mtttpcotrrou  Tt).cuTr(aavTo« 
tt,;  to6tou  ßa3i>.i(ac  xixupuuxiü;  (Diod.  tt  90  r.  302/1)  Ueber  dieseu 
M(bb«odTT4(  iinilerswo.  —  '  Apißafo;  (so  I.  auch  bei  Diodnr  ti  22.  24  statt 
'Aptoatoc  =  Xcuopbons  'Apialo«):  'Apibftap£av7jC  —  Miilpoßaiof  Arrian. 
d>a0.  C  Ö,  5  neben  MiTp«lo<  Kcpbaliou  bei  Euseb  Ohrou.  1  GS  „ : 
Mt»poßapCä>T)«  Diod  tt  91.  iC  21  oder  MidpoßouCdvrjc  Arriau  dvajä.  a  16,  3. 
V*ul.  diesen  liilduuucu  N<ild.  I'ers.  Sind.  2!l  f.  Der  Satrap  vtm 
Kiippudokieu,  welchen  Kyms  (kupo-ja.  it  Ii,  7)  ernennt,  "Apri^itic,  ent- 
spricht vielleicht  dem  Arvanlapul  ri&TOV^K,  wie  Six  auf  einer  Münte 

aus  Siuope  lesen  will,  die  er  zwischen  J164— 350  v.  Chr.  setzt  (Niidi. 
Chron.  1885  p.  27).  [Anders  jetzt  Bubelon,  Uevue  uum.  1892,  p.  181}. 
'Aptaxdpa«  von  ttrotphrygien  erscheint  auch  im  Epilog  der  Auabasis.  — 
Die  Kyropftdie  ist,  wie  kürzlich  jemand  aus  dem  Gebrauch  der  Par- 
tikeln nachgewiesen  hat,  eine  der  spätesten  Schriften  Xenopbons. 

*•*)  Alben,  p.  62«.  *••)  Plut.  Artox.  16. 

«•*  Ctes.  ecl.  (58)  69  vgl.  Plut.  Artox.  17. 

«•»  Plut.  Artox.  12.  «*»)  Ctes.  ecl.  50. 

Die  Kyrossage  und  Verwandtes  a.  a.  ü.  524. 

***)  Vgl.  auch  oben  S.  605.  Dazu  halte  man,  was  Nöldeke  BB.  IV 
28  d.  1  über  das  ähnliche  Verhältnis  Firdausl's  zur  arabisch-persischen 
Ueberlieferung  bemerkt. 

*«•)  S.  S.  623  n.  437.  «•)  Her.  T  74  f.  Ctes.  ecl.  13. 
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werden,  während  Herodot  berichtet  hatte,  daß  der  Rath  des  Ha- 
likarnaasiers  Phanes,  der  von  Amasis  zu  Kambyses  (ibergegangen 
war,  dem  Kambyses  auf  dem  Zuge  gegen  Aegypten  von  großem 
Nutzen  war. 

In  diesen  Zusammenhang  geboren  auch  die  oben  nachge- 
wiesenen Falle,  wi»  Ktesias  in  genealogischen  Angaben  von  der 
Wnhrlicit  abweicht  (8.  (lOGf.)*7')  oder  von  den  Sölincn  berichtet, 
was  die  glaubwürdige  Ueberlieferung  den  Vätern  zuschreibt 
(8.  622  f.  626). 

Ans  den  bisherigen  Ausführungen  gewinnen  wir  ein  ziem- 
lich deutliches  Bild  davon,  welcher  Art  die  Quellen  waren,  welche 
Ktesias  für  die  uns  einigermaßen  kontrollierbare  historische  Zeit 
zu  Gebote  standen  und  wie  er  von  denselben  Gebrauch  gemacht 
hat.  Er  hat  wohl  einige  gute  Nachrichten  erhalten.  Auch  manche 
Bruchstücke  aus  wirklicher  Volkssage  mag  er  überkommen  haben. 
Diese  verquickt  er  aber  dann  vielfach  mit  Herodot*  (und  anderer, 
z.  I).  Hellanikos'  ?)  Angaben,  die  er  nach  Gutdünken  ummodelt 4  7 
Inslicsondere  alier  ist  der  Zusammenhang,  in  welchen  er  selbst- 
erkundete  Volkseigen  oder  sonstige  mündliche  Nachrichten  bringt, 
meist  als  sein  eignes  Werk  zu  Israeliten.  Davon  aber,  daß  er 
irgendwelche  offizielle  Aufzeichnungen  zu  Gesicht  bekommen  hatte, 
kann  im  Emst  keine  Hede  sein.  Als  seine  Gewährsmänner  haben 
wir  uns  wohl  hauptsächlich  die  Höflinge  der  Parysatis  zudenken. 
Daß  wir  diesen  Sachverhalt  nicht  noch  klarer  durchschauen,  liegt 
wohl  hauptsächlich  am  Verluste  der  Werke  des  Hellanikos. 
Dies  gilt  aber  noch  besonders  für  die  vorhistorische  Zeit,  also 
für  die  'AaeufHan«.  Zwar  wird  Hellanikos  in  unserm  Auszuge 
nur  einmal,  zusammen  mit  Herodot  als  Lügner  gerügt  (ccl.  57) 
und  fehlt  in  der  Einleitung  des  Photios  (ecl.  1).  Dies  liegt  aber 
bloß  daran,  daß  dieser  eben  den  Herodot  und  Xenophon  gelesen 
hatte,  den  Hellanikos  dagegen  selber  nicht  kannte.  Eine  aus- 
drückliche Polemik  ist  aber  bei  den  Alten  immer  ein  sicheres 
Zeichen  weitgehender  Benutzung*78). 

Hellanikos  kann  durch  seine  Verdopplung  der  attischen 
Königsliste  als  der  Vater  der  Lüge  gelten,  und  Ktesias  ist  ihm 
darin  redlich  gefolgt.  Oben  glaubten  wir  einen  Fall  konstatieren 
zu  können,  in  dem  Ktesias  für  seine  Semiramisgeschichte  eine 

Diesen  Beispielen  ist  noch  die  von  Krombholz  Commentationes 
Rihbcrkinnnc  I Ü7—  202  Ausführlich  erörterte  unrl  gewürdigte  Behaup- 
tung anzureihen,  daB  Kyros  der  Jüngere  ein  iTOp^pupoyfwTjToc  sei  (ecl.  49. 
riut.  Artoz.  I),  sowie,  dal  er  aus  dem  Pflegevater  des  altern  Kyros, 
dem  Rinderhirten  MiTpaWn-,;  bei  Herodot  dessen  wirklichen  Vater,  den 
Ziegenhirten  Arpa&fra«  macht  (oben  S.  603). 

m)  Den  allgemeineren  Hintergrund  seines  durchgängigen  Antago- 
nismus gegen  Herodot  bilden  wohl  nachbarliche  Häkeleien  zwischen  dem 
dorischen  Ktiidos  und  dem  ionischen  llalikarnnssns. 

m)  Vgl.  z.  B.  Üicls,  Hckataios  uud  Herodot,  Hermes  XXII,  429  f. 
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Anleihe  bei  Hellonikos  gemacht  hat  (S.  576  f.),  und  zwar  hutte 
sich  uns  die  Erzählung  des  Hellonikos  als  aus  der  ulteranischeu 
Mythengeschichte  entnommen  herausgestellt.  Ich  möchte 
daher  vermuthen,  dali  Hellauikos  auch  noch  andere  Züge  für  dos 
Bild  der  ScmiramiH  geliefert  hat,  besonders  in  den  Partien,  wo 
sie  auf  eigentlich  erunischem  Huden  aullritt.  Audero  Bausteine 
wird  er  dagegen  auch  bei  Herodot  geholt  haben.  So  kann  das 
/«opa,  welches  Scmiramis  dem  Ninos  aufschütten  läßt,  sehr  wohl 
dem  (irubiiial,  welchem  sich  AlyultOH  von  Lydieu  durch  die  He- 
tären errichten  laßt474),  nuchgebildet  sein.  Ob  für  den  Mythos 
der  Scmiramis  -  Derketo  auch  Xanthos  in  ausgedehnterer  Weise 
herangezogen  worden  ist,  können  wir  bei  dem  dürftigen  Zustand 
der  Fragmeute  nicht  entscheiden476).  Dagegen  hut  sich  Ktesias 
die  Angabe  lierodots 47S),  daft  Babylon  wahrend  eines  Fcstgclages 
genommen  worden  sei,  nicht  entgehen  lassen.  Denn  er  verwendet 
sie  sowohl  in  der  Nanarosgeschichte477),  als  auch  beim  Untergang 
des  assyrischen  Reiches  *78).  Hier  aber  hat  er  sie  mit  seinem 
Uauptbcricht ,  wornach  Ninua  zur  Zeit  einer  Ueberschwemmuug 
gefallen  ist,  welche  ein  beträchtliches  8tück  der  Studtmauer  nieder- 
ritt 47a),  so  verbunden,  dali  die  10  n  Ische  i  d  u  ng  im  offnen 
Felde,  durch  welche  die  Assyrer  in  ihre  Hauptstadt  zurück- 
geworfen werden,  stattfindet,  während  im  Lager  der  Assyrer  ein 
Festgelage  gefeiert  wird.  Für  die  Schilderung  des  Surdanapal 
mag  er  wohl  den  Hellonikos 4M>)  benutzt  hüben.  Dugegeu  glaube 
ich,  daft  die  Selbstverbrennung  des  Surdauapal  nur  eiu  Gegen- 
stück zu  der  des  Kroisos  ist481). 

Um  hier  weiter  zu  kommen,  wäre  vor  allem  nötkig,  daft 
wir  mehr  Fragmente  des  Hellauikos  hätten.  Man  sieht  über  doch 
so  viel,  dali  man  sich  sehr  hüten  muß,  ullcs  was  Ktesias  in  seiner 
vorpersischeu  (ieschichte  berichtet,  als  wirkliche  Volkssage  zu 
betruchteu.  Auf  jeden  Füll  aber  sind  wir  ohne  anderweitige 
Zeugnisse  niemals  sicher,  daft  eine  Erzühluug  wirklich  in  deu 
Zusammenhang  gehört,  in  welchem  sie  bei  Ktesias  erscheint.  Die 
aus  unsern  Darlegungen  sich  ergebende  Bedeutung  des  Ktesias 
für  die  Geschichte  des  Romans  näher  zu  beleuchten,  verbietet 
leider  der  Raum. 

»*)  Diod.  ß  7,  1.   Her.  a  93. 

*")  Vgl.  noch  zuSeniiramis  0.  Hoffmann,  Ueber  eisige  pbünikische 
Inschriften,  Abb.  d.  Q(l W.  18U9/90.  S.  51. 
«'•)  Her.  a  191  fin. 

«")  Nik.  Dam.  fr.  4  fin.  6  (Historie!  graeci  miu.  I  p.  12). 
«»)  Diod.  ß  26.  4.  *n)  Vgl.  Naburo  2,  6. 

"•)  Hcllan.  fr.  168  Müller. 

«>)  Abydinos  (Kits.  Chrou.  I  37„.  68.)  kann  sie  aus  Ktesias  auf 
Sarakos  übertragen  haben.  Denn  beim  Polyhistor  (ib.  p.  29/30«  ff.) 
fehlt  sie. 
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{zu  Seite  507). 

Da  Diodor  T  11,  2  des  Agatharchides  Werk  vi  ntpl  xhv  Aafav 
und  das  des  spatero  Artemidor,  welcher  erwiesenermaßen  des  erstem 
Schrift  ntpl  xijc  'Kpo8päc  8aXdM»)c  benutzt  hat4*1),  beide  mit  genauer 
Angabe  des  Hucbes  als  seine  Quelle  für  die  vorausgehende  Beschrei- 
bung Aethiopiens  augibt,  so  ist  von  vornherein  zu  vermuthen,  daß  er 
das  Werk  des  jungern,  also  Artemidor,  benutzte  und  darin  den  äkern 
zitiert  fand. 

So  erklärt  sich,  daß  Diod.  v  10,  5  nochmals  ganz  genau  7  37,  9 
(beide  aus  Agatharchides  ntpl  xijc  'F.puBpäe  8aXd«T)c)  wiederkehrt. 

Die  Vermuthung  bestätigt  sich  auch,  wenn  man  Oiodor  mit  Strabon 
vergleicht,  der  dem  Artemidor  zu  folgen  pflegt.  Es  lassen  sich  Ter- 
gleichen: 

Diod.  t  8,  4  xaBonXiJovxai  o'ooxtüv  — 
ol  Ii  dxovxfoic  dvayx'iXotc,  ivfoxt  ot 
guXfvotc  x<5fcotc  TiTpaic^coiv — xa8onX<- 
Covxat  8i  xal  xäc  Yuvctfxac,  ipfCovxtc 
aiixalc  xtxaTfUvrjv  rhxtav,  «Tiv  xaTc 
nXtfaxatc  v<5|«(i($v  im  vaXxoOv  xpfxov 

h.  xtvic  M  . .  . .  fvtoi  8i  Ypuivtat  Tale 

8opaI{  T«IV  XTTjVtÖV,  tit\  8'  Ol  r.l  pt(fSl|j  III 
p-typl  p<300  TO  <J«Öpta  XoX'jjtTOlKKV,  /  X 
»Ä»  rp/jÄr  *iUxOI»TfC,  «K«V 

xöv  Kap*  auxot«  npoSdxwv  <Svxu>v 
•  tpdvxajv  Ipta  8tä  -rtjv  18tdxi)xa 


Strab.  p.  822  yptüvxai  81  xal  x^oie 
A(8(ont;  ttTpaatj^ist  EoXfvotc  ntnu- 

CKTUpIvOH 
XfCouoi  84  xal  xdc  ywalxac, 

«iv  al  nXtfouc  xtxpfxeuvxat  xö  X'1*0« 

XOÜ  5T(J(iaTOC. 

xo>8t<Mpopot  V  ttsfv, 

ipiav  o6x  I)(OVT»c,Twv7fpoßdT«ov 
alytotptxo&vTu»  v. 


<o8t)xi  hl  xtvtc  jiiv  auxtüv  dnXröc  ou 
Xp«»vxai,  t  u  u  v t  5  flfov  1/ovTf  c  W 
a(o>vo(. 

7  9,  I  ntpl  oi  8twv  ol  fiiv  dvtoti- 
oov  Mcprfrjc  oixoOvxtc  ivWac  E/ouoi 
8«xxdc  vnoXafißa'votf»  vdp  xo-»c  jiiv  ai- 
x&v  aiAvtov  Iyhv  xal  d»8apxov  xhv 

^ÜOtV,    ofov    *)XlOV   —   TOWC    8i  VO|l<- 

Couot  8vT)Tijc  -f  jic«»«  xtxmvfnvrjxtvai, 
xal  8i'  dptxijv  xal  xotvTjv  t(c  dvl)p<!»- 
nouc  rxpvtafav  xtxtuy<vat  xtjuöv  48a- 


ol  81  YupvijxJc  tfaiv,  ot  xal  ntpt- 
<C«»vxai  |«xp4  xw8ia  r)  tp/jm« 
n  l  i  y  p.  a  t  u  tücpurj. 
8töv  8t  vofifCotMH  tov  ji.tv  d8dvaxov 
(xoüxov  8'tlvai  xiv  afxiov  xröv  ndvxtov) 


xöv  8t  8vrjxov  dvdiwfio'v  xtv«  xal 
f»ü  aa«pT|'  «ic  8'  ial  x6  noX'j  xo*>c  t'Jtp- 
7<xac  xal  ßaotXixouc  8100c  vopfCou«, 
xal  xo6x»v  xojc  (^iv  ßasiXiac  xotvou« 
and'/xwv  owxi^pac  xal  «puXaxac  — 
9,  2  x^v  xt  Tap  'I»W  xal  xov  llava,  ol  8'  tv  M.p^ij  xal'HpaxXia  xal  llava 
itpöc  8i  xo-ixoic  'llpax).<a  xal  A(a  5<-  xal  *Iaw  a<ßovxat  itpoc  *XX<p  Ttvl  ßap- 
ßovxat,  pdXoxa  vo|i(Covxtc  hr.h  -',■'>-  ßaptxtp  8(iji. 
xotv  cÜTjpycxTjsSai. 

iXfyoi  8i  x«üv  \{\Wtzw)  xa8<5Xou  8co?>c    T«üv  8i  «poc        8iaxtxa-JjiivTj  xtvic 
06  vop.fCouoiv  ilvar  810  xal  xöv  rjXiov    xal  48ioi  vo(t(Covx«i,  oöc  yt  xal  x8v 
tu«  itoXtfxirfixaxov  o"vxa  xax*  xdc  dva-    fjXtdv  <pa«rtv  iy8a(pctv  xal  xaxwc  Xi- 
xoXdc  pXao«pij^^«rvxec  fl6f«Mi  npoc    f«tv  <m(8dv  KpoQ(bm<ni  d-Aifo-na. 
xo'JC  IXdiSctc  xtöv  T'i-ni'j. 
9,  8.  naprjXXa7fi<voic  8'  I8t3t  -/päivxat 

xal  ntpl  xouc  nap'  aixoTc  xtXiuxAvxac*    xo\k  8i  vtxpobc  ol  pJv  tfc  tov 
ol  ulv  ydp  ife  t6v  noxajiiv  BdXXovxtc    |*iv  <np(irrouoiv, 

««)  Bei  Strab.  p.  789—779. 
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d<ptfi«v,  —  ot  II  mp«j(<avrtc  BcXov  iv  ol  8'  ofxot  xat^ovot  ircptx<avrcc  öaXov 
Tale  oixfatc  fuXdTTOVTCC  —  Ivtot  5'  c(c  Tivie  84  fv  xcpa|Wau  aoprfc  xatopur- 
8arpax(vac  oopouc  ip.BdXXovrcc  xaxo-  touoi  xüxXip  tu»v  tepüv,  £pxov  tc  tov 
purrouai  xjxXtp  tütv  üpt&v,  xal  tiv   Uitip   abräv  dnaiToüot   xal  itäVrouv 

lltl   To6tOI<    YlvO>p4VOV    OpXOV    piftOTOV  ä )  l  JTC  JO'jjl  pdXlffTa. 
ftfOÜVTai. 

9,  4  tdc  81  ßaaiXciac  *rx«pfCooatv  ol  ßaoiXia«  tc  xaDtarcta  tou«  xdXXti 

piv  toIc  eünpi  niOTdTot«  ...  ol  8c  oia<pipovTac  i)  dp  c  t{  xttjvo- 

TOU   £-|[ui.£5t3TÜl;    X  T  T(  V  0  T  p  0-      T  p  0  'f  f  *  « 

Io  I«  Kapaboöaat  tIjv  dp^ijv  . . .  fvtoi 
1  TOl«  JlXouGuoTaTCi;  TOÜTO  TO     Ij  ttvJptf« 

T/pviov  droWpiouatv  . . .  dal  8'  ot  touc 

dv6pc(a    Sia^^povTac    alpoüvrat    Ij  itXoÜT<p. 

ßaoiXsf; .... 

7  6,  1  ndvrwv  8'  iarl  ixapa8o£oTaTov 

to  ytvö'ucvov  mpl  tIjv  tcXcutIjv  tiüv 

Baot/iwv.  xaTd  jap  tJjv  Mcporjv  ol  trcpl   iv  8i  t$  Mcpo^ 

Tds  Tötv  ötüiv  »lf  p  airi ;  ti  xal  Ttpta« 

oiaTpfßovrtc  lepcle,  fitflrm^  xal  xu- 

ptOJTd  TljV  TdflV  l/OVtt«,  fatMv     XUplUJTdTTjV    T(!(|V    i"t(/'jv  ol 

(itl  voüv  aurol«  IX81&,  itipitoudiv  dyjc-  Upclc  TO  naXatOv,  ot  tc  xal  T«p  ßaatXct 
Xov  npd«  tov  &a«Xca,  xcXcüovrcs  dno-  i:poac"TaTTOv  to»'  8rc  dttottv/(axciv  t:<|x- 
HW|OX«v ....  «}/avrtc  ajjcXov  xal  xatKrraoav  dvT* 

8.  xaxd  |»iv  ouv  tou«  iitdviu  ^K'vou«    auTOÜ  frepov 
Ült//XOUOV  ol  ßawXcic  TO««  icpcüoiv,  0V)£ 
inÄoi;  &Ü81  ß(a  xpa-rt) Mvrc«  . . .  xaxd  81 

t8v  ocütcoov  IhoXcfialov  8  ßaotXcü«   p.  823.  öoTcpov  8i  xartXuac'  ti«  tiüv 
tü»v  Atöidrtuv  'F.pyaptvTjc  —  icpüTO«    ßaoiXiwv  t8  Wo«, 
ittdppTjOt  xaTatppovfjaai  tou  irpoard'r- 
pvato;  Xaßthv  fdp  tppovrjua  Ti)«  &a«- 

Xcfa«  dfctov  napf/At  pitTd  OTpcmuiTtüv    tnüty  pu&'  6itXu>v  inl  x8  lepdv,  8irou 
li«  TÄ  dßaTOv,  ou  Ouvc*&«ivc*  tlvai  xÄv    6  Ypuoo&s  vttus  iOTi, 
Xpuaoüv  vaöv  twv  A<8t($7tu»v,  xal  toü<    xal  towc  Up<ac  dirfofac*  Jtdvra«. 
ptv  Upiat  dnia»a6t .... 

7,  1.  T8  81  rtpi  tou;  fftouc  tou  8a*    faTt  8c  xal  to&to  I9oc  A(Aioitixöv 
atXiatc  vdpuptöv,  xafircp  6v  irapd8o&>v, 

Jtapivtiv  Icpaoav  Ia>c  twv  xa«'  Vjpd« 
/pövutv.    looc   ydp  undpyciv  Xijouoi 

toTc  Ai<j<o|tv,  iitav  8  ßaaiXcuc  ixioo«  8c  jap  fiv  täv  BaoiXiuiv  mjpuiS^  p-ipoc 
•n  toü  ouip.aToc  nijpcuö^  8t'  ^>8ij-  Tt  t&&  ouipiaTOc  8muaoüv ,  to  auii 
«otoüv  aWav,  i«avrac  tou;  oW,t)ci(  nd<r/ouoiv  ol  ouvivree  auT«ji  naXiora . . . . 
ouvajiofWXXctv  toüto  xaT«  jip&afpcatv . . . 

iL  (paol  8c  oüvt,8cc  clvai  xal  t8  ou>-    (4  8'  aürol  xal  ouvaTtottv^axouaiv 
TcXcuTdv  ixouoduc  TOÜC  CTafpOUC  TOl« 
BaatXcüot .... 

8.  6«Sitcp  (ii)  pa8(u>c  imßouXi)v  fl- 
vcoVat  itapd  toU  Ai8(o4»c  xaxd  toü 
BaaiXiux,  tl»c  3v  täv  «pö.mv  ditdvrwv 

tn  rar,;  Ttpovooup.t'vwv  tt^c  t*  <xc(vou  ix  8c  toutou  »uXox))  toü  8aatXt*u>c 
xai  TTtc  (oia;  do^aXitac.  i<Jx\  r.n\;nt  xap  aÜTätv. 

Nach  dieser  fast  vo]lst&nüig«ii  Uebcreinalimmung  wird  man  trotz 
einiger  Abweichungen,  die  wobl  hauptsächlich  in  dem  Beatreben  Stra- 
boua  nach  Kürze  ihren  Grund  haben,  zugeben  müssen,  dal  beide  Schrift- 
steller dieselbe  Vorlage,  nämlich  den  Artemidor  benutzt  haben.  Diesen 
hat  man  dann  auch  wieder  Diodor  t  48,  4  als  Vorlage  anau  nehmen. 
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Die  Chronologie  der  Inschrift  von  Behistsn  (zu  S.  688). 

Durch  Straßmaiera  Publikation  von  Texten  aus  der  Regierung  dea 
Gaumata-Barzija41")  sind  wir  in  den  8tand  gesetzt,  die  chronologischen 
An«» hon  der  Inschrift  von  llchislftii  genauer  kontrollieren  und  fixieren 
MI  können. 

I>a  das  erste  Tftfelchcn  vom  Aiäru  des  Antritts  (res  sarrflti) 
des  Barxija  datiert  isi*M),  so  kann  Gaumata  nicht  vor  dem  I.  Nisan 
622  gekrönt  worden  sein.  Die  Königsweihe  desselben  fand  nach  lieh. 
I  42  tun  9.  Garmapada  stall.  Dieser  kann  also  frühestens  in  den  ha- 
hylnnisrhen  Nisan  gefallen  sein.  Das  Pronunciameiito  auf  dem  Berge 
ArkadriS  in  Paisijfthuwftdft  halle  am  14.  Wijaxna  ==  Adar  (Februar— 
MArz)  522  slntt  gefunden ,  und  Gaumftta  war  also  nach  Verlauf  von 
kaum  einem  Monat  Herr  der  Persis.  Sehr  bald  müssen  sich  die  Ba- 
liylniiicr  angeschlossen  haben,  jedenfalls  war  Gaumata  schon  im  nächsten 
(babylonischen)  Monat  in  Babylon  anerkannt.  Diesen  Sachverhalt  gibt 
ja  auch  Dareios  zu m).  Erst  nach  der  Königsweihe  des  Gaumftta 
fallt  aber  nach  dea  ausdrücklichen  Zeugnis  der  Inschrift  der  Selbst- 
mord des  Kainbyscs4**). 

Das  letzte  Tafclrhen  ist  vom  Tisrit  des  Jahres  I  des  Barzija  (Sep- 
tember—Oktober 521)  datiert.  Seine  Ermordung  erfolgt  am  10.  Bftga- 
jadii  (Beb.  I  55),  und  es  liegt  nahe,  diesen  mit  dem  Tisrit  gleichzu- 
stellen. Schwierigkeit  macht  nur,  daß  bereits  ein  Täfelchen  vom  17. 
Tisrit  des  Antriltsjahrcs  des  NabukuduriiMir  III  datiert  sein  soll.  Allein 
daß  die  persischen  und  babylonischen  Monate  genau  zusammenfielen, 
dfirlen  wir  ja  von  vornherein  nicht  für  wahrscheinlich  halten,  da  das 
persische  Jahr  ein  Sonnenjabr,  das  babylonische  ein  Mondjahr  war. 

Die  der  Thal  von  Sikajahiiwati*  folgenden  Ereignisse  müssen  sich 
mit  tlugcmeiiici  Schnelligkeit  gefolgt  sein,  werden  aber  in  der  Inschrift 
in  Kachlicber,  nicht  chronologischer  Ordnung  erzählt.  Sic  stellen  sich 
folgcndcrinnssen  dar: 

Tod  des  Gattimita  in  Siknjahuwatis  10.  Uagajftdis  (=  Tisrit?) 

September-Oktober  521. 

Aufstand  des  Äprina  in  Susiana,  des  Nadinta- 

baira  (Nabukudurusur  _I1I)  in  Babylon. 
Rasche  Bewältigung  des  Äprina. 

Schlacht  am  Tigris  gegen  Nadintabaira         27.  Äprijftdija  =  Kislimu 

(November- Dezember)  521. 
Aufstand  des  Martija  (Imanill  in  Susiana,  rasch  bewältigt«"). 
Aufstand  des  Krawartis  (Xaaparita)  in  Medien  (II,  7.  U  ff.). 
Schlacht  hei  Zazftua  am  Euphrat  gegen  Na- 
dintabaira (I  02  IT.)  2.  Anftmaka  =  Tebet 

(Dezember- Januar)  521. 

"')  Zeitschrift  für  Assyrologie  IV  147—152. 

«»«)  Vgl.  über  die  babylonische  Datiernngsweise  und  »die  Ergreifung 
der  Hände  Bels«  durch  den  König  im  Nisan  H.  Winckler  Sargon  1 
8.  XXXVI  Anm.6.  Derselbe,  Untersuchungen  zur  altoricnt.  Gesch.  18. 

<M)  Beb.  1  40  »hierauf  (nach  dem  Pronunciamcnto)  wurde  du 
ganze  Keirb  abtrünnige. 

«•j  Beb.  I  43:  »darauf  (nach  der  Krönung  des  GaumSta)  starb 
Kamhugija  durch  eigne  Hand«. 

*")  Nach  II  II  IT.  hat  der  2.  Aufstand  Sitsiana's  vor  dem  des  Kra- 
wariii  statlgcfunden.   Auch  II  7  steht  Huwafca  »or  Hftda. 
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Belagerung  von  Babylon  (U,  3). 

[Erstes  Täfelchen  de«  Dareios  aus  Babylonien  20/11.  (Sabat)  des  Au- 

trittnjabres  Januar-Fe- 
bruar 520*")]. 

Dareios  tchickt  den  Widarna  gegen  Frawar- 
iii  (II  19). 

Widarna's  Sieg  über  die  Meder  bei  Marus     27.  Auäinaka  Jauuar  520. 
Aufstand  roo  Assyrien  und  Armenien  (II  7.  30  ff.)  *•*). 
Dädarsis  wird  nach  Armenien  geschickt. 

Dädarsis'  Sieg  bei  Zuzä  iu  Armenieu  8.  parawähara  =  Aiäru 


(April-Mai)  520. 

»  Tigrä,  »       >  lb.  parawähara  620. 


Dädarsis'  Sieg  bei  Ubjama  iu  Armenieu         9.  päigarcis  (Siraauu 

Mai-Juni)  520. 


Wahumlsa's  Sieg  bei  Izilus  in  Assyrien         15.  Anämaka  (Dezei 

Januar)  520. 

Dies  geschah  alles  uocb  wahrem!  der  Belagerung  vou  Babylon. 
Dm  aber  für  das  Ende  drrselbeu  einen  Anhaltspunkt  zu  gewiuneu,  hai 
man  zweierlei  tu  beachten. 

Am  80.  purawähara  liefert  Wahumlsa  den  Armeniern  eine  zweite 
Schlacht  in  AuiijA.ru  in  Armenien.  »Dort  erwartete  inieh  dann  Wahu- 
inlsa  ho  lauge  iu  Armenien  bis  ieli  nach  Medien  kam«  (lieh.  II  l»3). 
Srhou  vorher  aber  muB  Dareios  deu  Arlawardija  mit  einer  Heeres- 
abtheiluug  gegen  den  zweiten  falsebeu  Bardija  ( Wahjazdatu)  nach  der 
Perais  abgesandt  haben.  Denn  dieser  liefert  dem  Wahjszdata  bereits 
am  12.  purawähara  eiu  Treffen  bei  Hax*  iu  der  I'trsis  (IU  39). 
Selbslverstäudlirh  kann  die  Ahscndung  des  Arlawardija  (offcnhnr  mit 
einer  beträchtlichen  Abtheiluug)  nicht  vor  der  jetzt  zu  erwartenden 
Einnahme  von  Babylon  stattgefunden  haben.  Dies  bestätigt  auch  die 
lusebrift  selbst :  »Darauf  schickte  ich  das  persische  uud  modische  Heer 
aus,  das  bei  mir  war.  Deu  Perser  Arlawardija  mit  Namen,  meinen 
Diener  machte  ich  zu  ihrem  Obersten.  Das  übrige  persische  Heer 
zog  mir  nach,  uach  Medien  **')c.  Damit  ist  ganz  deutlich  der  Zeitpunkt 
auch  der  Abseuduug  des  Artawardija  bezeichnet*"1).  »Darauf  ging  ich 
von  Babylon  heraus  und  zog  uach  Medien *")c. 

Nach  diesen  Daten  muB  Babylou  im  Garmapada-Nisau  619  gefallen 
sein,  da  die  Armee  des  Artawardija  zum  Marsch  nach  der  Pcrsis  doch 
auch  einige  Zeit  brauchte.  Nach  Piuchcs***)  sull  noch  eiu  Täfelcheu 
vom  II.  Jahre  des  Nabukudurusur  III  datiert  seiu,  aber  ohne  Angabe 
des  Mousts  und  Tages.  Dasselbe  kann  also  nur  aus  dem  Aufaug  des 
Ntsan  stammeu.    Dio  Belagerung  von  Babylou  hallo  demuach  vom 


*")  [J.  N.  StraBmaier,  Inschrifteu  von  Darius,  König  von  Babylon 
Heft  1  1B02.  Die  betreffenden  Koutrakte  stammeu  fast  sämmtlich  aus 
Abu  Habba  =  8ippar,  also  aus  der  l'rovinz]. 

*M)  Der  Aufstand  dieser  beidun  Läuder  gehurt  ollen  bar  zusammen 
(vgl.  II  53  und  II  7). 

*")  Beaold  Achämenideninschriften  XVI  n. 

*•>)  Beb.  III  80—82. 

***)  DaB  diese  in  diesen  Zusammenhang  gehört ,  muB  mau  auch 
darum  annehmen,  weil  die  beideu  Schlachten  gegen  Wabjazd&ta  um 
ein  ganzes  Jabr  auseinander  liegen. 

*••)  Beb.  II  64  f. 

*")  Tb.  Pincbes  in  Becords  of  tbe  Fast  XI  (1878),  85  ff. 
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2.  AnUnaka  —  Tebet  521  bis  in  den  Nisan  519  mindestens  etwa  16 
115'/,!,  wenn  eine«  dieser  Jahre  ein  Schaltjahr  war,  sogar  17  (167») 
Monate  gedauert.  Eine  noch  raschere  Aufeinanderfolge  der  Ereignisse 
•iidI  demnach  eine  kürzere  Duner  der  Belagerung  von  Babylon  anzu- 
nehmen ist  absolut  unmöglich"*},  wenn  man  nicht  die  Entsendung  des 
NYuhnuiIsa  naih  Armenien  parallel  mit  {der  des  D&darsis  oder  eigent- 
lich iiorh  fi filier  ansetzen  will,  so  dal  die  Schlacht  von  Ixitua  noch 
\or  die  toll  Martin  fiele,  was  aber  der  Gewohnheit  der  Inschrift,  die 
einzelnen  Aufwände  nach  ihrem  Anfang  zu  ordnen,  völlig  widerspricht. 
Die  »20  Monate«  der  llclagcruug  bei  llerodot  dagegen4")  entsprechen 
ziemlich  genau  der  wirklichen  Dauer  der  Unahb Engigkeit 
vom  TiSnt  MI  ab. 

Dun  ms  isi  im  hi  sofort  nach  dem  Kalle  llabela  nach  Medien  gc- 
KOgcn.  AI«  Wahnmlm  am  911,  |iurawfthara  in  Armenien  siegle  und 
nunmehr  den  Dareios  erwartete,  war  Babylon  schon  gefallen.  Es  gab 
offenbar  in  Babylon  noch  manches  zu  ordnen,  und  erst  am  26.  AdQ- 
kanis,  der  demnach  wohl  dem  bat*.  Dazu  (Tammflz,  Juni-Juli)  519  ent- 
spricht ,  erfol»t  die  Entscheidungsschlacht  gegen  Prawartis  hei  Kun- 
tluriiü  in  Mi  thin.  Oh  sieh  die  armenischen  lnsuri*ciilen  etwa  mit  Fra- 
wnrtli  vereinigt  hatten  und  so  zugleich  mit  ihm  niedergeworfen  wurden, 
erfuhren  wir  nicht. 

Noch  wahrend  der  Belagerung  von  Babylon ,  also  spätestens  im 
Winter  520/5 15)  hatten  ausser  Wahjazd&ta  auch  die  Parther  und  Hyr- 
kanier,  sowie  die  Margiaticr  und  Saken  sich  empört41*).  Es  fallt 
demnach  auch  der  »Sieg«  des  Wlitftspa  Uber  die  Parther  hei  Wispnu- 
zahä  am  '22  Wijaxna  noch  vor  die  Einnahme  Babylons,  in  den  Mars  519. 

Dagegen  werden  die  Asagarta  nicht  unter  den  Völkern  aufgezählt, 
die  sich  empörten ,  »während  Dareios  in  Babylon  war«.  Die  Schild- 
erhehiuig  des  ('ipranlnxma  sowie  seine  Niederwerfung  wird  daher  in 
den  Sommer  und  Herbst  51!)  fallen.  In  den  Herbst  oder  Winter  519 
»während  ich  in  l'crsien  und  Medien  war«  (III  76)  muß  auch  der  zweite 
Aufstand  der  Hahyloner  unter  Araxa  fallen.  Die  Ereignisse  von  der 
ersten  Einnahme  von  liahylnn  an  gruppieren  sich  also  folgendermaßen: 

Anlsliind  dt  i  Taillier  uinl  llyrkanii  r  (117.  92)1  u,.  •  roiwin 
»    Margianer  (II  7.  III  II  IV  2:l)J W,,,Ur  j20/lJ' 
AufalAMd  des  Wahja/ihita  Dardija  H  in  Tarawa 

in  Jntijft  (Persictt)  III  22  ff.  IV  2Ü  Winter  520/19. 

Sieg  des  Wlitaspa  bei  Wispauzntis  tu  Parthten  22.  Wijaxna  (Februar- 
März)  619. 

Letztes  Tafelchen  des  Nabukndurusur  III       Jahr  II  Monat  0  Tag  0 


(Nisan  519). 


Einnahme  von  Babylon  Garmapada  =  Nisan  519. 

Dareios  schickt  den  Artawardija  mit  einem 

Heere  gegen  Wahjazd&ta  (von  Babylon  ans). 
Artawardija's  Sieg  Ober  Wahjaxdata  bei  Raxä 

in  Peraien  12.  purawahara  (April- 

Mai)  519. 

Wahumisa's  Sieg  bei  Aulij&ra  in  Armenien     30.  purawahara  =  Aiaru 
Dareios  zieht  nach  Medien.  519. 
Sieg  über  Frawartil  bei  Kundurus  26.  Adakanil  (=  Düzn, 

Juni-Juli?)4")  619. 

***)  (legen  Nohleke,  Aufsatze  zur  persischen  Geschichte  S.  81. 
"*)  Her.  y  152.  153.  165.  "»)  II  7.  92 ff.   III  Uff. 

"*)  Da  der  Simauu  dem  p&igaroii  entspricht,  kann  der 
frühestens  den  Dow 
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Erbebung  der  Sagartier  unter  Ciprantaxma. 
Sieg  dea  Satrapen  Dadariii  von  Baktrieu  über 
Frtda  von  Margiana  (III  lö—  lü)  23.  Aprijadija  =  Kislimu, 

November-Dexrmber  619. 

Zweiter  Aufstand  der  Babylonier  unter  Araxa- 

Nabukudurusur  IV  (III  75  ff  ). 
Dareioa  achickt  deu  Meder  Windafra  uach 

Babylon. 

Sieg  des  Satrapen  Wiwana  von  Aracbosieu 
über  den  Satrapen   des  Wabjazdata  bei 

K&piiakouii  13.  An&maka  (Dezember- 

Jauuar)  519. 

Wiudafra  nimmt  Babylon  ein  (III  87)  (2)2.MargH*uiiu«*)(=&abaiU| 

J aiumr- Februar ?)  6 IM. 

Sieg  des  Wiwana  bei  Gandumawa  7.  Wijaxua  (Adar,  Fe- 

bruar-Marx) 51». 

Wiwana  nimmt  den  Satrapen  des  Wabjazdata 

in  Ariidö  gefangen. 
FrawartiS  wird  bei  Raga  gefangen  und  in 

llaßgmai&na  gekreuzigt. 
Dareioa  sebickt  vou  Raga  aus  dem  Wiitäspa 

ein  Hilfskorps. 
Taxmaspada   siegt   über  Ciprantaxma  und 

nimmt  ihn  gefangen*0*). 
Sieg  des  Wiiiaspa  bei  Patigrabauä  in  Pnrthicn  1  Qarmapada  =  Nisan 

(Marz)  518. 

Sieg  des  Artawardija  über  Wabjazdata  am 

Berge  Farga  6.  Qarmapada  518. 

Wabjazdata  gefangeu. 

Eine  andere  Bestimmung  wäre,  so  viel  ich  sehe,  nur  für  die  zweite 
Einnahme  vou  Babylon  möglich,  indem  der  nur  iu  »auzauischer«  **') 
Trauaakriptiou  vorhandene  Moualsnaiue  persisch  etwa  auch  Warkagana 
gelautet  und  dem  babylonischeu  Ab,  Elul  oder  Araxsamna  entsprochen 
haben  kannMI). 

III. 

Die  griechische  Wiedergabc  des  persischen  au,  wa  und  tw'. 

Das  altpersiscbe  au  wird  bei  den  Griechen  bekanntlich  nach  dem 
Vorgange  llerodots,  der  ebenso  wie  Ktesias  als  louier  gegen  jenen 
Diphthong  eine  Abncigiiug  haben  muite,  gewöhnlich  durch  u  ausge- 
drückt, ohne  dal  daraus  schon  etwas  Entscheidendes  für  die  wirkliche 
Aussprache  der  Perser  xu  folgern  wäre.  So  haben  wir  bei  Her.  C  43 
'ApToCwOTpTj  =  aw.  * Arpia-saoitrt ,  bei  Ktes.  eel.  12.  54  Ptufcmi  (zu 
aw.  raoxina),  bei  Plut.  Them.  29  einen  xi^ttfX0i  '  ''«»fcdvr,«,  bei  Diod. 
ic  47  den  PwodxiK,  Satrapen  vou  Lydien  uud  louien  (wohl  xu  ap. 
rauia),  sowie  bei  Justin.  1  9,  7  den  Magier  Gomctcs  (V^^i)  —  ap. 
Oaumila.    Auch  /.wji«K»ot  ist  wohl  hierher  xu  zieheu. 

In  allerer  Zeil  fiudeu  wir  ap.  ow  auch  mehrmals  durch  einfache* 

"*)  Die  anzanische  Uebersetzung  bat  die  Zahl  22,  der  persische 
Text  2. 

*•*)  Dies  könnte  allerdings  auch  noch  sputer  als  die  folgenden 
Ereignisse  fallen. 

Vgl.  Winckler  a.a.O.  S.  114. 
"*)  Oppen,  Le  peuple  et  la  langue  des  Medes  (1879)  p.  179  aq.  276. 
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o  bezeichnet.  80  Ist  nach  Stein  bei  Herodot  durchweg  roßpirje  (=  ap. 
Gaubritca)  zu  lesen,  wofür  die  Spatern  Pcofipfac  schreiben.  Die  Form 
"Atoot*  gegenüber  aw.  JfNtaoga  ist  sogar  allein  herrschend  geworden 

(iimh  hehr.  HD*in,  wie  im  H.  Esther  xu  lesen  ist).    Kbenso  '  Ap  T«5/|*t)c 

Ihn.  Tj  73,  wohl  xiisainmcngcsclxt  mit  aw.  tuorma  'Familie'  =  ap. 
taumm  d.  i.  (nu(h)mä;  vgl.  Ttpi-TO-iy(*r(?  Ktes.  ecl.  63  ff.,  M«8paxo»)f|iTjsM*) ; 

—  Miya^TtTj;  Her.  t|  105  r-.  ap.  *baga  -  dauitS  8c4<p<*.oc,  gegenüber 
\\|>To-C«»3Tpr)  (Her.  C  *3),  Tochter  des  Dareios  =  aw.  *Arvia  zaoHr\ ;  — 
•OpofrfpvT,«  =  ap.  *  A(h)urafrann,  ein  Usurpator  von  Kappadokien,  der 
angebliche  Bruder  des  Arinrathes  I  (Reinach,  Numismatique  des  rois 
de  ('nppndnce  in  Revue  numismatique  1886,  315.  344  f.  312  n.),  und 
schon  niii  medischer  Ilfktiptlinc  hei  Sargon  A-u-ar-pa-ar-nn;  —  ebenso 
'Mpö-BaC*;  =  ap.  *Aih)urn-lazS  [hSzü  Arm)  vgl.  <Papv*ß?Co<  -  ap. 
* hYanah-biim  nram.  1T33HD. 

Später  wird  dann  auch  wirklich  <tj  neben  tu  geschrieben.  So 
nennt  schon  Her.  t  116.  121  einen  Schwiegersohn  des  Dareios  Aaupeirj«. 
Eine  Schwester  des  Xerxes,  die  Gemahlin  des  'ApTa'JxTije  heilt  bei 
Plut  Them.  13  X«vwixrj*M),  wahrend  Her.  t)  194  einen  Perser  Xav- 
htUxTti***),  Sohn  des  M*i«fato«  kennt.  Spater  finden  wir  dann  noch  A6t«- 
'fpor^'iTTjG ,  Satrap  von  Lydien  und  Innien  unter  Ochos,  und  Aüto- 
pöenrxri;,  Sohn  ilra  IcMfttViß  und  einer  St  hwesli-r  lies  Ochos  I  Dareiaios  II 
(Xcn.   KU.  ß  I,  8),  ferner  A«JT*fMpY(;  Arr.  C  (5,  6  vgl,  IH-ßo'frjc  (s.u.). 

Nicht  selten  finden  wir  ap.  aw  mich  durch  griech.  ov  (diphthongisch 
zu  sprechen  =  mhd  ou)  ausgedrückt.  Solche  Fälle  sind:  HuhV/ittvr,;, 
Satrap  von  Lydien  (Kies.  ecl.  62.  Tlmk.  «  115.  y  31)  =  aw.  IHiiaapna*™); 

—  TiptToü/fiTic  (s.  0  ),  des  'IWpvrj;  Sohn,  im  «weiten  Theil  =  aw.  taaxma 
•Familie';  —  <PpaTBYo6*r)  Her.  tj  224  =  ap.  */'räda-gaunt,  aw.  'fradat- 
gaoni**1),  gaona  wie  wd.  8,  85  =  Vermehrung,  Reichthnm;  dagegen 
=  'Farbe,  Gestalt'  in  ' Po&Q-ye4vi)  (Mutter  des  Dareios  Snid.  s.  v. ; 
Tochter  des  Xerxes  Ktes.  ecl.  20.  30),  'AXo-vo-ivn  Ktes.  ecl.  44  =  ap. 
*Karda-gaunl  die  rosenfnrbige ;  —  Ob-hdornt ,  Lehnsmann  des  Ttp»- 
To6y|iT({,  im  ersten  Theil  vielleicht  =  ap.  ira(h)u  'cm'  (Ktes.  ecl.  64  ff); 

—  nehen  MtBptomejnjc,  Sohn  des  Satrapen  'Ap^erTjc  von  Qroiphrygien 
(Strah  p.  766)  finden  wir  einen  MittpouircfoTTj«  (so  I.  statt  Miftpoitairnj« 
Plut .  Them.  Vetter  des  Artaxerxes  I  =  ap.  * Mipra-uptuti(h)  'den 
Heist« ml  des  Mipra  hesilxend'  (vgl.  Oropasta  der  Bruder  des  Gnmctes- 
Gaitmftla  Justin  1  I,  9  =  *'U(o)pioit45rr)e  ap.  *Aura  ujHtfttS(h). 

Unklar  sind  Namen  wie  HouSaprjc,  Sohn  des  Megahazos  Her.  r(  21 
(c  21.  »  I3ti);  —  BowlipTjc,  Satrap  von  Babylon  zu  Alexanders  /eil 
(Arr.  v  8,  &)»•");  -  '  A  ppVjn»  Xrj; ,  ein  Enkel  des  Artaxerxes  Mncmon 
(Arr.  a  16,  3);  -  BwBaxr,«  (Arr.  B  II,  8). 

Besonders  interessant  ist  aber,  daB  ap.  aw  auch  durch  griech.  ei 

MS)  Zum  ersten  Theil  vgl.  'Ap  Wirtjc  Xen.  'EW..  <i  3,  12  (der  zweilo 
Theil  —  ap.  nojw  Knkel);  'Ap-nätr,«  Plut.  Artox.  30;  'Ap-oanos  ein 
Meder,  Kyrop.  c  1.  I  u.  ü.  (oh  auch  'Ap-öounaXrj«?). 

**')  Oder  ist  lotvWxn  zu  lesen?  Diod.  10  58  nennt  sie  Mav&zvri 
(MANAANH:  IANAAKH). 

»••)  Dies  könnte  aber  —  ap.  *S(p)a*ta-ie*ka  »Heiliges  redende 
sein,  vgl.  aw.  Maitpra-wäka  Fraward.  jt.  106. 

***)  So  ist  zu  transskribieren;  s.  Bartbolomae  ZDMG  40,  706. 

••»)  %  =  d  wie  oben  S.  622  und  n.  429  nnd  in  'Op<JvTV|<;  =  ApudV 
8t,c  etc.  8.  689.  Eine  achwache  Kasnsform  des  Partizips  fradant  haben 
wir  in  AÜT0-<pp*8dTi)«. 

"*)  Im  Epilog  der  Anabasis  (C  8,  25)  wird  als  Satrap  von  Babylon 
'PuTtd-pac  genannt.   Sollte  hier  ein  Zusammenhang  bestehen? 
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wiedergegeben  wird.  Diodor  ic  47  nennt  unter  Artaxerxes  Ochos  eiuen 
*Pa>aax7jc,  Satrapen  von  Lydien  nod  Ionien  und  Nachkommen  eines  der 
7  Perser  (Ol.  107  ,  =  350  v.  Chr.).  Zur  Zeit  Alexander*  nun  ist 
ImÖpiMTTji  (Arr.  o  12,  8.  16,  ri.  10.  3,  «reuiger  genau  2ntttpo&crTTjC  d.  i. 
ap  *Spipra-pftla  vom  Itinimel  beschützt  Oiod.  tC  10.  20),  der  am  Gra- 
nikoa  fallt,  Satrap  von  Ionien  und  Lydien,  von  Diodor  fälschlich  (durch 
Verwechslung  mit  Miüpii-iTTj«  Arr.  <x  15,  7.  Iß,  3,  der  glcirhfulls  am 
Granikos  hfl)  Schwiegersohn  des  Oareioa  geuauut.  Sein  Hruder  (so 
richtig  Diodor)  Tcu*fxrj«,  der  ihn  riehen  will,  wird  von  Arnim  a  15,7 
'PotooExrjc  genanut.  Diu  Salrapie  vererhle  sich  also,  wie  diu  von  Das- 
kyleion  im  Hause  des  Artabazos.  Kiu  '  Pooofxr,c,  der  vom  König  uhge- 
fallcn  zu  Kimon  nach  Athen  kommt,  wird  aber  schon  bei  IMut.  Kim.  10 
genannt. 

Hierher  rechne  ich  nun  auch  Fülle  wie  'Op o  i tt,«  *"") ,  Satrap  vou 
Lydien  Her.  t  120  ff.,  sowie  * PotTxfo ,  Tochter  des  Mederköuigs  'A<m- 
jkfpT,«  und  Gemahliu  des  TLxpwftalQt  Nik.  Dum.  fr.  0  p.  18.  (a.  I>as 
Stammwort  dieser  beiden  Namen  kamt  ap.  ruiira(Ä)  'Licht'  sein,  wozu 

[AI 

wohl  auch  '  IVodxr,c  gehört.  Kerner '  Vpoifllfirtc  lies  VI'lllAHX,  ein  Marder, 
der  zuerst  die  Mauern  vou  Sardeis  ersteigt  her.  er  H4  -  ap.  *(//p(-r«i«/<t 
(zu  aw.  raoda  Wuchs,  Gestull),  parthisch  'Vpui8r,;,  'tlpiuär^  TV\  d.  i. 

Hu-  bzw.  (Wahurauda)  Wi-rid™);  Aow-jk.««*»,«  Xeu.  K>A.  p  1,8, 
vou  P.  Horn  Mittheilungeu  aus  deu  orientalischen  Sainmluugen  IV  31 
zu  böxtan  gestellt,  also  =  ap.  'bauyaka. 

Ap.  u  ahu-  'gut*  ist  im  Numco  Hifidp-ac.  (HßdEpr)«  cuthallcu,  der  nach 
Ktesias  bei  Nik.  Dam.  fr.  61  p.  53  4  äfiM^th^  d.  i  ap.  'wahu  bara 
•Gutes  bringend'  (nicht  =  ap.  *hu-bara,  wie  Duncker  IV  287  will;  deuu 
dies  würde  griech.  'ObafoTjc  lauten)  bedeutet.  Diesen  Namen  fuhrt  I)  der 
Wezlr  dea  Kyros  bei  Ktesias  und  Nikolaoa  (fr.  65  p.  57IT);  2)  der  Stall- 
meister des  Dareios  bei  Her.  7  85,  der  diesem  durch  eiue  List  zum 
Throne  verhilft;  S)  des  McjaßaCo;  Sohn,  dea  Megabates  Enkel,  Satrap 
von  Daskyleion  Her.  C  33.  Der  letztere  ist  wohl  uueh  Aisch.  l'ers.  981 
gemeint.  Noch  eiu  sp&terea  Beiapiel  dieses  Wechsels  liegt  uns  vor  in 
dem  parthischen  Köuigsuainen  SauatrQk.  Der  erste  Küuig  dieses  Namens 
(77 — 70)  wird  Xertrtpotxrjc  geschrieben,  der  zweite,  der  um  116  11.  Chr. 
starb,  heilt  XavaTpoüxio«. 

Dieser  eigentümliche  Lautwandel  wird  sich  im  Eranischcu  nicht 
nachweisen  lausen,  ist  aber  im  Armenischen  gaux  icgclmaltig  (vgl. 
Hbbachmauu  Armen.  Sludieu  I  62  §  0),  z.  U.  kapoit  'blau'  =  ap. 
'kapauta  etc. 

Es  iat  nun  auffallend,  daft  aämmtliche  besprochene  Nameu  (mit 
Ausnahme  von  '  Porrafa ,  das  wohl  vou  Ktesias  nach  dem  bereits  fest- 
stehenden Mlbcfar,«  geschrieben  III,  wie  er  auch  ElpU«,  'ApT'^tp^j;.  Mc 
jci^Co;  und  Aobcioc  für  den  ersten  Dareios  von  licrodul  übernahm) 
entweder  l'ersoueu  augehörteii,  welche  iu  Kleiuasicu  (l'hrygien  uud 
Lydien)  ihren  Wirkungskreis  hatten  oder  aber  in  Kleinasieu  vou  deu 
Griechen  erkundet  wordeu  sein  müssen*11).  Nun  waren  aber  die  Ar- 
menier nach  dem  Zeugnis  Herodots  (rt  73)  eine  Kolouie  der  Phryger 

"•)  Plut.  Artox.  27  ist  aber  'OpoWjC  zu  lesen;  vgl.  Anab.  ß  4,  8. 
t  4,  13  und  vor  allem  die  Inschriften  vom  NimrOd  dftg  bei  Humatin 
und  Puchstein  Reisen  in  Kleiuasien  und  Nordsyrieu  283.  305. 

•M)  Hierher  gehören  wohl  auch  parthische  Nameu  wie  '  Vwliizy. 
Strab.  p.748,  sowie  auch  'PocVyoövt,  (Plut.  Artox.  27.  Ktes.  ecl.  20.  80 
Polyaen.  vi  27),  mit  o  für  «  (a.  0  ). 

«')  Vgl.  oben  8.  697  l 
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und  ihre  Sprache  nach  Kudoxos  mit  der  der  Phryger  verwandt»"). 
Letztere  selbst  aber  waren  nach  einer  sich  immer  mehr  bestätigenden 
Ueberlirferung  bei  Her.  t)  73.  »  138.  Strab.  p.  295.  830.  550  aus  der 
Ortend  am  Bi-rmiiiNgehirg  in  Makedonien  ausgewandert,  wo  noch  xnr 
'/.vit  des  XcrxcRzugcs  ein  Kmchthcil  di's  Stammen  den  alten  Namen 
(Bpivot)  bewahrte  (Her.  ij  IM5  vgl.  C  45».  in  der  That  gebort  nun  das 
Phrygtsrhe  ebenso  wie  das  Armenische  zur  europäischen  Gruppe 
drs  Indogermanischen  und  seit  liegt  sirli  au  das  Thrakischc  und  Li- 
tauische an ,  während  es  auf  der  andern  Seite  mit  dem  Armcnischeo 
verwandt  ist»'*).  Ks  dürfte  somit  jene  eigentümliche  Erscheinung 
sich  nm  einfachsten  durch  die  Annahme  erklären,  daB  jene  Namen  den 
({riechen  durch  Vermittlung  der  Phryger  uud  der  mit  diesen  verwandten 
Lydcr*'4)  znkamen. 

Ap.  in«  wird  gewöhnlich  durch  griech.  o  wiedergegeben,  x.  B. 
'•Vfyir,;  ~  ap.  Frnwartii,  OpoivTje  Arr.  c  27,  3,  spater  Vardanea; 
Oibaccs  Trogus  prol.  I  —  'Atftixtfi  bei  Ktes.  u.  a. ;  'Op<5vrrje,  hei  Ktes. 
ecl.  67  'Ilfr'ivSTj;  =  'Apü^vSi)«  Her.  S  Witt.  167,  'Apodfv*.!)«  Inschriften 
vom  NimrOd-dag;  W^i',^  4v*ß.  ß  4,  10.  5,36  =  spaterem  'Aftmwfoti)C, 
armen  Ariairazd,  aw.  Aiatrnzaanh ;  [ZJapaortenon  mons  d.  i.  'AnaopTTj- 
vi«v  <fpoc  Justin  41,5,2  =  'AjtaxrpxTix^  bei  Isidor  vonCharax;  'Opfcivric 
Arr.  <  29,  2  30,  I. 

Nicht  selten,  besonders  im  Anlaut,  wird  ap.  tea  auch  durch  bloßes 
i  mit  Spiritus  leuis  ausgedrückt,  z.  B.  'ApfWxric,  armen.  Warbakes 
(allerdings  sebou  bei  Sargon  Arbaku);  'ApB'ipux  Ktes.  ecl.  47;  'Apßtdvnc 
Doppelgänger  des  Arbakes  Üiod.  0  82,  6;  Nöldeke  Pers.  Stud.  32  will 
auch 'Apßo-jitaXtj«  Ai  r.,  a  16,8  hieber  ziehen.  Sicherer  ist  'Apsfxac,  nach 
Ktes.  ecl.  49  und  Plut.  Artox.  1  ursprünglicher  Name  des  Artaxerxes  II, 
bei  Deinon  (s.  u  )  '(»-/«r,;.  Dazu  gebört  vielleicht  auch  'Aporrn«  Ktes. 
ecl.  44.  fiO.  51.  Sirab.  p.  7t56;  —  "Ap")«,  Sohn  des  Artaxerxes  III;  — 
'Arattoc  Diod  p  32,  6,  wnhl  ein  Hypnkoristikon  zu  Kra- warft»;  — 
'A/.oyoivTi  =  ap.  *tcarda-ga uni  Ktes.  ecl.  A4 ;  —  'Av^otjc  Her.  tj  62. 
'Ava»*;  Diod.  X«  3  =  '0v<5<fw«  Kies.  ecl.  14.  20.  26,  Hypokoristikon 
zu  'Ovaffprjc  Nik.  Dam.  fr.  64  p.  52  u.  63  tl  =  ap.  *wana(dyfrani(h) 
(s  oben  S.  5!»8);  —  'ApiOTa-Crfvrjc,  thtyjtKv'a  des  Königs  Ochos  Diod. 
tC  47  —  ap  *irariUa-zana  'von  sehr  ausgedehntem  Ocschlechtc' ? 

Neben  diesen  Transakriptionsweiitcii  findet  sich  indessen  auch  noch 
die  genauere  durch  oa,  a,  B.  'Odp<njc  Plut.  de  fort.  Alex.  836  f.  = 
"AfMRK,  Solin  des  Ochos,  und  mich  Deinon  bei  Plut.  Artox.  I  Ursprung» 
lieber  Name  des  Artaxerxes  II  (bei  Ktesias  'Apstxac);  —  'UdpiCoc  Vater 
des  Maasd-p)«  Her.  tj  71;  -  'Apodvitjc  in  den  Inschriften  vom  Nim- 
rüddäg  (s.  o.)  =  sonstigem  'Op-SvTTi;,  sowie  durch  va  in  'ApjdvSij« 
Her.  =  dem  vorigen,  'Apwfonqc  bei  Hellanikos  (so  zu  schreiben  s.  S.  677) 
—  ap.  *Aruwisj'ti,  aw.  Aurwat  atpa,  besonders  in  der  Lautvcrhindung 
.rtr/i,  ap.  (h  ui  ii-k.  z.  B.  Xo^oinje  —  ap.  (h)uita*j*a,  HapayoaTpa«,  XoapvjvTj 
neben  \«pT,v^.  In  der  ftllern  Zeit  erscheint  liierlür  auch  einigemal 
zwo,  wie  in  k =  ap.  (IFfawaxitra***);  <t>apvsx 6 « < ,  ein  Eunuch 
Ktes.  ecl.  45.  61   =  ap.  •frana{h)-um  —  aw.  xwartnan'häo  jt.  8,  6. 

••*)  Stcph.  Byz.  'Applvtoi  U  tö  ptv  ftvoc  h  tt>puyfa<  xal  t§  »o»vj 
noXXd  yp'jjfCouflt. 

•'»)  Vgl.  i.  B.  Justi,  Grscli.  d.  orient nl.  Völker  im  Alterthum 
(1884)  8.  196. 

•'*)  Nach  dem  gelehrten  Juba  bedeutet  Bpfrtc  (vgl.  Her.  tj  73)  im 
Phrygischeu  und  Lydischen  die  »Freienc  (Ilesych.  s.  v.). 

•'*)  So  will  Weissbarh  Die  Achämcnidcninschriften  zweiter  Art 
1890  S.  19  lesen.  Noch  der  medische  Prätendent  Arr.  c  29,  8  heißt 
so,  s.  o.  8.  600  n.  809. 
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19,67.  23, 1,  Nom.  vom  Adjektiv  *frana(h)-uwanf  =  aw.  xwarpnariuhant 
'•trableud' (vgl.  Bartholoraae  Handbuch  der  altii an.  Dialekte  §  IU8.  109). 
Io  dem  bekannten  kappadokischen  Gott«  Mijv  *t>apväxou  (Strab  i,j 
8,  31)  bat,  wie  ich  aebe,  auch  Darmcsteler  bei  Tb.  lleinacb  Milhridate 
Eupator  241  u.  1  ap.  *frana(h)-uwant  =  aw.  xwarfnativhant  erkanni, 
welch  letaleres  »ich  jt.  7,  0  als  Beiwort  des  Mundes  findet.  Durch 
Epenthese  ist  daraus  4>apvoi»x<>c  (sehnu  bei  Aisch  Hers.  31».  960.  Ku- 
poun.  z  3,  32.  C  1,  22.  r,  6,  7»"))  «Dapvoo/Tjt  Her.  t,  «8  (lies  dipbtl.ou- 

giscb  faruouxca)  d.i.  *franausm  —  *fra$i<i(h)uini  geworden,  neup.  jrj^* 
hurrttx  (in  ZusuiiiuieuscUiiugco  auch  Fnrrux,  /..  IJ.  Fuirux-xud),  nrim-u. 
Oarok»")  Mar.  Iba  bei  Laugloia  Coli,  des  bist.  arm.  1  HWti  und  Mos. 
Xor.  1,  12  d.  i.  Farrir.  aber  im  l'chlevii  um  Ii  Furnun  gcKehrichcii. 

Das  Gewöhnliche  ist  allerdings  auch  hier  j«*  be/.w.  jw,  x  II.  W 
pdaptot  (Her.  und  Hckal.  fr.  17;»),  später  XiupaopcM  =  ;ip.  {H)itnuntc- 
mtju;  ll«ncox«f«U  Strab.  p.  727  -  ap.  J'utii{h)utcamt  bah.  Pi.liixunJ ; 
'ApaxutTot  =  ap.  2/ara<A)Mita/ii,  aw.  IJaraxtcaitii ,  bei  Isidor  von  Cha- 
rax  aber  XopopdlÄ,  und  noch  bei  Muqaddanf  297 ,  >*>>;t  Kaxwad»,,/; 
äbulieb  IMiainacotia  Pliu.  h.  u.  VI  25,  iu  welchem  Aurel  Stein  ap. 
*frana(h)utc(Ut,  entsprechend  dem  im  Awcstü  [Z.uojud  jt.  l»7|  vorkum- 
mendeu  Flusse  XwarynatiuhaM  erkannt  hat  ;  dagegen  einmal  bei 
Her.  tj  86  'DpoaaTvai  —  iu«pjt>rai  d.  i.  aw.  hu^f^janha. 

Gans  vereinxelt  steht  dagegen  'Tpxrfvtot  Hekataios  fr.  172  und  Her. 
wie  alle  folgenden  =  ap.  Warkäna,  aw.  Wyhrkäna  Es  will  mir  schei- 
nen, dal  die  griechische  Form  eher  diu  a  r  nie  11  i  s  c  he  Form  Wrkan 
als  die  persische  mit  vollem  Vokal  der  ersten  Silbe  wiedergebe.  Da- 
gegen kenne  ich  kein  sicheres  Heispiel  aus  alter  Zeit ,  iu  welchem  ap. 
«o  durch  8  ausgedrückt  wäre. 

Ap.  tri  wird  nach  «lein  Vorgänge  Herodols  gewöhnlich  durch  ü  hu 
wiedergegeben.  Bei  Herudot  seihst  aber  haben  wir  jedenfalls,  ent- 
sprechend den  Inschriften,  denAulaut  mit  Psilose  au  sprechen51"),  ulso 
s.  B.  •TordoRTj«  Ustaspes  —  ap.  WiUispa;  'Vwtpvr,«  =  ap  Widarna; 
TaTaiypac  Aisch.  Pers.  972  =  ap.  *wü-taxma  (ici*  =  Haus,  taxma  stark) 
vgl.  ÖifiraAtaxma.  Offenbar  haben  bei  diesen  Namen  erst  die  Alliker 
bei  der  Umsetzung  derselbeu  ans  dein  ionischen  iu  ihren  Dialekt  deu 
Hauchlaut  eingeführt  nach  Aualogio  anderer  Lautcnsprechuiigcn  (jtO,, 
{mi  etc.).  Iu  der  allem  Zeit  linden  wir  für  tri  auch  einigemal  ü  mit 
•pirilus  leuis,  wie  'Aitdan^  Aisch  Pers.  22  —  ap.  H'<W««/«i  (wohl 
identisch  mit  dem  Satrapen  der  Baklrer  Her.  t,  Gl);  'Arct^pv/,;  Ktc». 
ecl.  14  und  'ApTatpptVijc,  eigentlich  *,Avra<ppc'vf);  Aisch.  Pers.  77t]  = 
ap.  WindafranM(h),  Her.  7  70  Mvraipps'vijc. 

Oefters  begegnet  uns  auch  die  genauere  Umschreibung  durch  t  mit 
Psilosc.  So  schon  bei  Aisch.  Pers.  31  'Ipotto;  vgl.  l'ptriqc  Her  t  Uli. 
122;  bei  Her.  7  70  ff.  'Ivratpplvrj;  =  ap.  iViidafirtmü ,  aw.  Wiidat- 
xtcarfnaih  (G.  lloffmaun  Ausxuge  aus  syr.  Akleu  pers.  Märtyrer  2ö7). 

•»•)  Dieser  ist  Vertreter  des  «DapveUij;,  Satrapen  von  Pbrygien  bei 
Thuk.  J  6,  67.  «  1.  Ii  6. 

*IT)  Nach  Lagarde's  Transskriptiou  Arm.  Stud.  n.  2266. 
"*)  Vgl.  Nöldeke  Gesch.  d.  l'erscr  und  Araber  tur  Zeit  der  Sa- 
taniden  166  n.  1. 

•*•)  A.  Stein  Academy  1B85  p.  349  vgl.  Zoroastrian  deilies  p.  6. 
Doch  s.  Lei  fit»  Tomaschek  Zur  bist.  Topographie  von  Pcrsieu  1 
1883)  71  :  ».  .  .  Pbarnacotia  (Franaqaitis?  jetst  HarrOt-rQd  .  .  .)<]. 

***)  Schreibt  man  xaTÜnifftc,  so  muS  mau  doch  auch  6ntp  etc. 
wieder  einsetaen. 
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Ilcllanikos  nannte  ihn  wohl  '(l)ta?£pvr)c  (Schol.  zu  Aisch.  Per«.  77G) ;  ferner 
MMpvrjc  =  ap.  Widnrna  hei  Ktes.  rcl.  14.  63.  Hierher  gehören  wohl 
auch  die  Namen  'Hh|i(tpi)c  Her.  n,  (57.  »  130.  i  H*2 ;  MTapivTjc  ovaß. 
C  8,  15  (hei  «lern  ersten  könnte  man  an  ap.  iri/>  =  Hau«,  aw.  wi* 
(linken).  Später  linden  wir  einen  'latavTjc  Arr.  C  «»,  4.  Es  ist  möglich, 
daß  llm»v»)c  Arr.  7  19,  4  denselben  Namen  darstellt. 

Neben  diesen  im  »ranzen  ziemlich  regelmäßigen  Lantvertrclungen 
finden  sieh  indessen  auch  größere  Ziisnrnnieii/.iehiiiißen.  So  winl  ap. 
atra  durch  gr.  va  wiedergegeben  im  Namen  llapStoalo«  =  ap.  Varfiawa, 
sowie  in  Tavj'&ißx^c  Ktcs.  neben  Tavaoc'jpijc  Xen.  kupoua.  (7,11.  Ap. 
Wnlui*  erscheint  nach  n  als  10  in  Aapttifo«  Ktcsias  und  nach  ihm  Xen. 
Hellen  ß  1,  8  =  ap.  Dilrnjatrn/»»»*.  Der  Gesetzgeber  der  A rianer  Dind. 
1  D4,  /^llp'»i5Tfj;  oder  nebliger  E*»pnmr(c  ist,  wie  Lagardo  ((Je*.  Ahh. 
47  7)  erkannt  hat,  =  aw.  *X.in/mt  trahüla,  d.  Ii.  ein  andrer  Name  für 
den  AmoS.i  spnnla  A'*»i/»r«  trairja.  Ein  Bruder  des  '\'n,<—,'>f\if.  beißt 
bei  Kies.  ecl.  65  MivrpmsrT)«.  Demselben  Namen  begegnen  wir  aber 
sonst  in  der  Form  Mtilpifori)«  (ein  Satrap  von  Armenien  Arr.  7  8,  5) 
und  schon  auf  einem  ilgyptisch-aramiiischen  Papyrus  kommt  der  Name 
trcrrnritt  Mi/tntirnhiila  vor*'").    Her  Name  des  Nachfolgers  des  Trxa- 

«pifpvfjc  winl  sleis  TtSIpriiTTjG  gcschriclien ,  d.  i.  ap.  *Ci/irnnxihiila  'von 
bestem  Samen'  ***). 

Der  Name  'Ofrrfvrjc  (ein  Bruder  des  Artaxerxcs  II  Plut.  Artox. 
1.22.  Diod.i(5,  liei  Ktes.  ecl. 49  'Apt4?n)c;  der  Obermagier  des  Xerxes 
und  angebliche  Verfasser  einer  magischen  Schrift  bei  Plin.  h  n.  80,  2 
n.  ö.  Laert.  Diog.  prooem.  8.  Philon  v.  Byblos  bei  Ens.  ttpon.  1*177. 

fl  10,  62.  c  14,  1;  ein  persischer  Führer  EosIWvr,«  hei  Aisch.  Pers.  83) 
aulet  in  vollerer  Form  AÖTtdvrjc  (Arr.  5  22,  t  und  bereits  Xen.  dvaß. 
1  2,  20  uacb  einer  glucklichen  Konjektur  Outschmids  **•)).  Da  der 
Name  aber  ganz  besonders  mit  Magiern  in  Verbindung  gebracht  xu 
werden  scheint  (vgl.  oben  S.  529  ff.),  so  erinnert  man  sich  an  np  Mäd 
'Meister'  m  ap.  *alri-8täta  iantdTije  (vgl.  Q.  HofTmann  Auszüge  93 
n.  832 ***)).  Wie  nun  ein  ap.  Subst.  */win  Schützer  (in  'Appijravo« 
'Apraßowc  Mc7anorvo«  etc.)  von  W.  jiS  existierte  •'•),  konnte  von  *abi- 
xt»  tytiTdW  auch  ein  Subst.  *abistiitta  imnixr^  gebildet  werden"*). 
Das  dem  'llytovijc  bei  Ktes.  ecl.  49  entsprechende  'AproiT^s  könnte  dann 
—  ap.  *arta-nbislä{h)  3iftvo«c  itpciTt»«  sein,  gebildet  vom  einfachen  Stamm 
wie  ap.  Hjxt-slä.  Es  hätte  dann  «lic  im  iVhlcwi  und  altern  Neupersisch 
auftretende  Erweichung  der  Media  b  nach  Vokalen  schon  in  sehr  früher 
Zeit  begonnen  *"),  wie  sie  ja  auch  für  d  in  solcher  Stellung  vonllübsch- 

OTI)  Fcrd.  Justi  Gesch.  der  orientalischen  Völker  im  Alterthntn 
S.  480.  S.  jetzt  (!orp.  Inscr.  Sem.  Pars  II  t.  I  fasc.  I  n.  144.  Der 
Herausgeber  bemerkt  p.  149:  Literae  antiqnam  formnm  nstendunt, 
enxque  initio  quinti  saeculi  a.  Chr.  n.  adscrihere  11011  absurdum  videtnr. 

"*)  An  eifua  denkt  auch  Nöldcke  Pers.  Stud.  30  n.  2. 

*")  Hei  Krumbholz  De  Ctesia  aliisqnc  auetoribus  etc.  Progr. 
Eiscnai  h  1889  p.  12  n.  10. 

»*•)  Wie  np.  patjj  'zu*  mit  Lokativ  «bei*  beißt  (Bang  ZDMO  43,  525); 
werden  auch  bei  <i&v  'zu,  gegen'  denen  von  gr.  M,  aap*,  irp<5<  ganx 
analoge  liedeutungsmodifikationen  anzunehmen  sein,  je  nach  dem  Kasus 
mit  welchem  es  verbunden  wurde.  (Vgl.  jetzt  auch  Horn,  Grundriß 
der  neup.  Etymologie  no.  83.]  **•)  x.  B.  auch  in  marzbän. 

•*•)  Das  von  0.  HofTmann  a.  a.  0.  besprochene  ostsn  ist  dagegen 
erst  von  tttätiam  'Ort'  gebildet. 

*")  Vgl.  auch  armen.  <t>nrn:iüaz  (Mos.  Xor.  I  22.  Mar  Iba  bei  I.ang- 
lois  I  I98a)  =  OaprißaCo«,  Eroüaz  Mos.  Xor.  U  37.  40.  48  =  '0p<$- 
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mann  ans  eraniscben  Lehnwörtern  im  Armenischen  mindestens  schon 
für  die  Araaki  den  zeit  sehr  wahrscheinlich  gemacht  ist  (ZDMO  86,  133). 


IV. 

Die  ursprüngliche  lleimath  der  Perser M1). 

Bereits  oben  S.  558  f.  596  wurde  die  Fehde  zwischen  den  Medern 
und  Ktdusiern  erwähnt,  welche  von  dem  Perser  llapauivSrjs  begonnen 
wurde.  Toöxov  5'  üico  toü  fi'xn) iun  lv  xtvt  xp(?ct  AuitTjHfvxa ,  tpwritv  tuxi 
nt(mv  fiiv  xpttmÄüiiv ,  \--iwv  <A  yiXhuv  tii  Ka&ouaiou;,  mp'  ol«  jjv  txoe- 
iojUvo«  xr,v  <«av  doiX<p*jv  xtji  pa'Eiaxa  oovaoxijovxt  xaxä  xo-ixou;  xoö;  xo- 
«ou«  xtX.  **•). 

Aus  jener  Erzählung  geht  zunächst  hervor,  daß  sich  der  Verfasser 
(Ktesias)  Medcr  uud  Perser  in  nahen  Beziehungen  zu  einander  stehend 
gedacht  haben  niuft,  wenu  Parsondes  bei  Mederu  und  Persern  berühmt 
sein  soll.  Dann  aber  müssen  dem  Verfasser  selbst  oder  seiner  Quelle 
die  Perser  auch  zu  den  Kadusiern  in  Beziehungen  gestanden  und 
letztern  benachbart  gewohnt  haben .  wenn  Parsondes  schon  vor  seiner 
Iiitcrnieriiug  im  Harem  des  babylonischen  Königs,  vielleicht  auch  schon 
vor  seinem  Aufenthalt  am  medischeu  Hof,  also  noch  in  der  Heimath 
seine  Schwester  dem  angesehensten  Häuptling  der  Kadnsicr  vermählt. 
Auch  muH  er  doch  offenbar  schon  bevor  er  nach  Agbataua  zu  Hofe 
fuhr,  bei  den  Kadusiern  iu  Ansehen  gestanden  und  KinHufi  besessen 
haben,  wenn  er  sich  nachher  zu  ihrem  Führer  uufwerfen  konnte,  wozu 
die  Verschwägerung  mit  jenem  Häuptling  noch  keinen  geuügeudeu 
Grund  bot. 

Insbesondere  aber  ist  nur  von  dieser  Anschauungsweise  aus  des 
Ktesias  Jugeiidgcschichte  des  Kyros,  wie  sie  uns  Niknlnos  erhalten 
hat,  vollkommen  zu  verstehen.  Kyros  heiBl  hier  'ein  Marder  von  Ge- 
schlecht'"*),  und  wenn  dies  auch  ursprüuglieh  nur  ein  Schimpfname 
der  Perser  bei  den  Medern  war,  so  muß  derselbe  doch  irgend  welchen 
realen  Hintergrund  haben.  Derselbe  wird  nun  gewöhnlich  bei  den 
M'i(.',r.t  im  südwestlichen  Pars  gesucht;  allein  diese  sind  vou  Agbataua 
viel  zu  weit  entfernt,  als  daß  eine  modische  Sage  sie  ursprünglich 
im  Sinne  haben  konnte :  viel  leichter  und  einfacher  gestaltet  sieb  die 
Bache,  weun  wir  uns  Amarderim  Norden,  entweder  die  Nachbarn 
der  Kadusier  und  Parrosier  oder  auch  die  Amardcr  im  Zagros**1) 
ursprünglich  ins  Auge  gefaftt  denkeu. 


ßaCc-;.  (Darnach  sind  oben  S.  637  'OprfßaCo«  „ml  'Opo^pvr)«  [auf  Münzen 
Ol'OiPKI'NOY]  zu  streichen,  die  wohl  eher  zu  *antmwt-  gehören). 

'")  Der  folgende  Aufsatz  wurde  in  seinen  Grundzügeu  schon  im 
Marz  1888  geschrieben. 

•")  Diod.  fj  83  •••)  Nik.  Dam.  fr.  64  p.  50U_,T. 

M,),Vgl.  Strab  p.  507:  KaSotaot,  'Avapiaxai,  Maptoi, '  VpxaW ;  p.  508: 
\'r)-u,  Kaoouctoi,  "Apapooi,  Outxtoi,  'Avap»axat;  ferner  p.  510.  514  und 
besonders  62:1/24  :  loxi  oi  xi(;  /«■(.'/;  xa'ixr,«  xä  piv  ä7).a  cüoaifiova  ytupia, 
l  U  npooa'pxxio;  ipttvij  xal  xpa/eia  xal  fu^pa,  kaoousüuv  xaxotxfa  xüiv 
Opctvtüv  xal  'Apa'piuiv  xal  Tanopoiv  xal  Kupxituv  xal  JMtuv  TGioVriuv,  ol 
pzxavaaxai  tlot  xal  'nA~,-.<.vt;i  xai  väp  Z a  7  p  o ;  xal  N  1  ■  ä x ij  c  xaxianap- 
piva  fyoust  xa  ühi,  xaüxa,  xai  o't  iv  x£  llcpstot  Küpxtot  xai  Ma'poot  (xal  f«p 
o5tw  Mrovxat  ol  'Apapoot)  xal  oi  (v  xf,  'Appcvfa  uIjm  vüv  6p«uvüp«uc  ltposa- 
Topsuo'psvct  -zrfi  abrifi  ciotv  fWaj.  üeber  die  Ursitze  des  Stammes 
unten  S.  648. 
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Kyros  der  Marder  kommt  dann,  nachdem  er  sich  ans  niedrigen 
Stellangen  emporgearbeitet,  auch  an  den  medischen  Hof  (vom  Ufer  der 
Ornat ii  her?  doch  wohl  eher  ans  dem  nicht  allzu  entfernten  Gebiet  der 
Amardcr  im  Zagros  oder  am  Kyzyl  Uzüul)  und  später  laBt  er  seine 
Eltern  aus  dem  tanrie  der  Marder  kommen  und  macht  dann  seinen 
Vater  xum  Satrapen  der  Perser  (nicht  der  Pcrsis  !)***)  und  seine  Mutter 
zur  reichsten  und  mächtigsten  nnter  «Ion  Perserinnen***). 

Nun  kommen  wieder  —  und  darauf  lege  ich  das  meiste  Gewicht  — 
die  Kadusicr  ins  Spiel.  Sie  leben  im  Kriegszustand  mit  dem  GroB- 
könig,  aber  ihr  Fürst  'Ova<ptfpv7)c  will  sie  an  den  König  verrathen,  und 
Kyros  wird  nun  zur  Fuhrung  der  Unterhandlungen  abgesandt.  Wie 
er  nun  die  Grenze  der  Kadusier  uberschreitet,  begegnet  ihm  ein  Mann, 
der  ausgepeitscht  worden  ist  und  Pferdemist  in  seinem  Korbe  tragt. 
Es  ist  ein  persischer  Sklave  Namens  fWßrfpac.  Wie  kommt  nun  der 
Perser  von  Pars  nach  dem  kaspischen  Meere  hinauf?  Keine  einzige. 
Bemerkuug  weist  darauf  hin ,  daB  es  etwas  AnBergewöhnliches  sei ,  in 
diesen  Gegenden  einen  Perser  zu  treffen. 

Ferner  nennt  Oibaraa  dem  Kyros  als  erste  Vorbedingung  des  Ab- 
falls vom  König  die  Gewinnung  der  Kadusier,  welche  keine  Schwierig- 
keiten darbieten  wurde:  lUp**«  \ih  -,4P  cpiAoOn,  otyfcwc  54  mta  \u<jvxti. 
Woher  nun  diese  Sympathien  der  Kadusier  für  die  Perser,  wenn  diese 
tief  unten  am  persischen  Golf  und  nicht  vielmehr  den  Kadusiern  be- 
nachbart saßen v  DaB  ihr  König  Ibp-mvvr,;  (und  seine  Dynastie) 
Perser  waren,  reicht  nls  Grund  hieflir  gewiB  nirht  ans.  Erst  in  zweiter 
Linie  wird  dann  die  Bewaffnung  der  Perser  genannt. 

Die  Erfüllung  der  von  Oibaras  gestellten  Ilanptbodingung ,  die 
Gewinnung  der  Kadusier  kann  nach  dem  oben  S.  596  Ausgeführten 
erst  nach  Ausbruch  der  Feindseligkeiten  sUttgefnndcn  haben.  Da  sich 
aber  die  Dinge  nun  so  ungemein  rasch  entwickelten,  so  scheint  es, 
dafl  eine  Botschaft  des  Kyrns  von  der  Persis  ans  nach  Oilläti,  naehdein 
er  schon  von  Medien  angegriffen  war,  selbst  wenn  sie  die  medischen 
Grenzposten**4)  zu  umgehen  gcwuBt  hatio,  hier  kaum  bald  genug 
anlangen  konnte,  um  die  Kadusier  noch  rechtzeitig  den  Medern  in  den 
Rücken  zn  führen,  wenn  man  dem  Krieg  nicht  eine  sehr  lange  Dauer 
gehen  will.  Vielmehr  muB  diese  Botschaft  von  einem  den  Kadusiern 
sehr  nahe  gelegenen  Gebiet  abgeschickt  worden  sein. 

Allerdings  bekommt  Kyros  zu  seiner  Mission  beim  Fürsten  der 
Kadusier  nur  40Tage***),  nach  Pcrsien  aber,  um  Opfer  für  den  König 
darzubringen  und  seinen  kranken  Vater  zu  pflegen,  5  Monate  Urlaub***), 
und  Persien  scheint  demnach  viel  entfernter  gedacht  als  Gelän,  so  daB 
nur  Pars  gemeint  sein  könnte.  Allein  den  Hauptausschlag  für  die 
lange  Dauer  des  Urlaubs  nach  Persien  gab  nicht  die  große  Entfernung, 
sondern  die  Pflege  {btpznvim)  des  kranken  Vaters.  Damit  wollte 
Astynges  dem  Kyros  einen  besondern  Beweis  seiner  Huld  geben.  Denn 
dieser  bittet  überhaupt  nur  um  »Tage« ,  nicht  um  »Monate«  Urlaub, 
und  zuerst  nur  um  für  den  König  und  für  seinen  kranken  Vater  Opfer 
darzubringen,  dann  auch  um  letztem  zu  besuchen**7)    und  erst 


**)  Duncker  IV  263.  Vgl.  auch  die  Verwechslung  von  IWpsat  mit 
ll*pA(ual)ot  bei  Hystaspes,  der  Her.  7  70  &rcap]fo<  der  Perser  genannt 
wird,  wfthrend  er  nach  Heh.  H  92  -  IM  9  thatsachlich  Satrap  von 
Parthien  war. 

***)  Nik.  Dam.  fr.  65  p.  51  „.  52, tu. 

***)  Vgl.  Her.  a  12K  tmv  tömv  ^uA*<wotWv«uv. 

»**)  1.  c.  p.  52  „.  •»•)  |.  c.  p.  57,. 

*")  1.  c.  p.  54OT_«.  56„_„.    Vgl.  p.  56lfr_„. 
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der  Eunuch  bittet  für  den  Kyros,  dal  er  seinen  Vater  pflegen 
dürfe***).  Die  Reiter  aber,  die  Astyages  dem  Kyros  alsbald**")  nach- 
sendet, tri  Heu  diesen  bereits  uacb  einem  Kitt  von  kaum  einem  Tage w*) 
mindestens  in  der  Nabu  der  iiersiscben  Grenze.  Denn  Kyros  briebt 
von  dem  Orte,  an  welchem  die  Reiter  ihn  eingeholt,  erst  nachdem  er 
diese  trunken  gemacht  bat,  also  wohl  in  vorgerückter  Stunde  auf  und 
erreicht  noch  bei  Nacht  llyrba,  das  eine  persische  Htadt  sein  muutc, 
weuu  er  die  Einwohner  unter  dio  Waffen  rulen  konnte*41),  und  der 
Bote,  den  er  beim  Erscheinen  der  ihn  verfolgcudcu  Reiter  au  sciuen 
Vater,  den  Satrapen  'ATpaWra;  voraussendet,  vermag  diesen  so  zeilig 
zu  erreichen,  daB  die  erbeteueo  Reiter  bis  zum  nächsten  Tage,  noch 
vor  den  modischen  Verfolgern  in  llyrba  eintreffen*4*).  Der  Satrap 
mul  also  auch  nicht  weit  von  dieser  Stadt  residiert  haben.  Nun  be- 
tragt aber  gemäß  der  Tab.  Teilt,  uacb  den  liest  iiuiniingeu  Tomascheks 
die  Entfernung  von  Ilamadän  bis  zur  Grenze  der  Troviuzen  Isaphän 
und  Pars,  wenn  wir  diese  mit  der  Grenze  von  Persis  gegen  Medien  im 
Alterthum  gleichsetzen,  82  Parnsangen*4*),  die  Kyros  und  sein  Gefolge 
in  60  Stunden*44),  die  Reiter  des  Aslyages  aber  in  einem  Gewaltritt 
von  etwa  12  Stunden  zurückgelegt  haben  m übten,  wenn  man  das 
npü>  ra'/ofxtvcj;  so  aufhissen  darf,  daB  sie  iu  der  Frühe  des  Tages 
aufgebrochen  waren,  an  welchem  sie  den  Kyros  erreichten I  Und  das 
noch  vor  der  Reicbspost  des  Dareiosl   Setzt  man  dagegen  die  alte 


•*•)  I.  c.  p.  56-— 67.. 

***)  Die  Frau  des  Babyloniers  erfährt  ixtfvTjc  tvjC  vuxto«  ouvava- 
iraoo|ilvTj  von  ihrem  Manne,  daß  Kyros  eben  (Iwttcv  p.  57,)  ofyorro  tk 
IWpca«  (p.  67,,_IT)  »od  erzählt  ihm  uun  den  Traum  der  Mutter  des 
Kyros.  Ihr  Mann  geht  (uitirv  *Tprf|*a;  zu  ARtyages  ib.  ,,_„.  Dieser 
hört  m  tanepav  den  Spruch  der  Sängerin  p.  f»H , .  H  und  srhirkt  itapa- 
XP^H'J  die  Reiter  ab  p.  58,,  d.  b.  am  nächsten  Morgen  (to;j<  ttapä  'Aatu- 
Ajoui  ttp4»  d/'.tUwji  p.  58 M),  so  daB  Kyros  bis  dahin  einen  Vorspruug 
von  2  mal  24  Stunden  hatte. 

•*')  frei  fxov  uapd  Köpov,  bewirtbet  dieser  tgu<  irp<p  itapd  'AotucItooc 
otyopivauc,  und  kommt  dauu  in  derselben  Nacht  noch  nach  llyrha. 

*4')  xal  f^xov  M  T^TaBav  In  wrri«  ofar,«,  xal  6itX<C"  &  Kup«x 
toö«  dv*pamou«. 

•**)  I.  c.  p.  68  M:  xal  cuvroTru  xwk  wapd  warpe«  fjxovra«  »»«  efc 
pdyTiV,  —  xal  (ol  «awx  'AaTuavouc  rpu»  bty'ip.cvoi)  rvövtc?  Rüpov  iuuxoiw 
xal  »(xov  ItA  T7jv  "Tppav,  xal  cüplvrtc  ixTrra||iivov  au|j.(lä).Aoi>oiv  tue  tl{ 
palgqv.  — 

M)  BisPersepolis  116Par.  Vgl  Tomascbek,  Zur  bistor. Topographie 
von  Persien  I  24  ff.  30.  [Nach  Ihn  Roateh  ed.  de  Goeje  152,  4.  6.  9 
rechnete  man  von  Ispnhän  nach  Sfräz  in  Pars  80  Parasaugcn,  und 
ebenso  viel  nach  Hamadau  und  Raj ,  was  vou  Ilamadän  nach  Sfräx 
100  Paraaangen  gibt.] 

•*•)  Dürfte  man  ixtfvrjc  tt,;  wxt£c  p.  57,,  zusammenhalten  mit 
p.  57,_„:  xal  (i  Otßdpa;),  r*,v  T<ip  airro«  iTtptkrpifi,  vixxtop  irdvta  tütp«- 
-i^i.  xal  Ca>t)tv  tu  lupaa;  diooinöpovv ,  so  könnte  es  scheinen,  als  sei 
die  Nacht  vor  des  Kyros  Abreise  gemeint  mit  ixuvTj«  tt;  vuxx<5;  und 
dann  waren  auch  die  beiden  latltv  (57 (  und  ,,)  glcichbeileutcnd  ,  und 
mau  bekäme  24  Stunden  weniger:  in  derselben  Nacht,  in  welcher  dio 
Vorbereitungen  zur  Abreise  des  Kyros  ^ol rollen  werden,  würde  die 
Frau  des  liabylouiers  den  Traum  des  Kyros  erzählen,  uud  an  dein- 
selben  Morgen,  an  welchem  Kyros  abreist,  würde  Astyages  vom  Ba- 
bylonier  gewarnt.  Allein  diese  Auffassung  wird  durch  das  ot/orro  des 
Babyloniers  (p.  67„)  unmöglich. 
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Grenze  zwischen  Persis  und  Medien  mit  Tomaschek  nach  '  Vi-\i  (SO 
Par.  von  Hamadftn),  das  er  dem  Kereg  der  Araber  gleichsetzt  und  in 
den  heutigen  Distrikt  Kez-zäz  verlegt ,  so  verringert  sich  zwar  die 
Entfernung  zwischen  Agbatana  und  llyrba,  dafür  aber  wächst  die 
zwischen  llyrba  und  Pasargadai,  ob  dies  nun  in  Murgab  oder  in  Pastt 
zu  suchen  ist,  und  die  Schwierigkeit  bleibt  dieselbe.  Natürlich  darf 
man  diese  Angaben  ebensowenig  allzusehr  premieren  als  die  über  die 
schleuuige  Hilfe  der  Saken  ecl.  7.  8  (oben  S.  612  n.  374).  Allein  auch 
eine  Volkssage  kann  sich  nicht  völlig  über  die  wirklichen  geographi- 
schen Verhältnisse  hinwegsetzen. 

Mau  nicht  nlxo,  dafi  man  völlig  ad  absurdum  geführt  wird,  wenn 
man  hier  unter  dem  Land  der  Perser  das  spätere  Pars  versteht.  Uebcr- 
haupt  ist  das  Kinzigc,  was  bestimmt  auf  die  Persis  als  Kriegsschau- 
platz hinzuweisen  scheint,  die  Erwähnung  von  llauapyi hat.  Nun  nennt 
aber  Nikolaos  die  Stadt,  vor  deren  Thoren  die  Perser  und  Mcder  zum 
erstenmal  sich  messen,  und  in  welche  sie  sich  dann  zurückziehen  müssen, 
nicht  mit  Namen,  und  nur  der  Berg,  auf  den  die  Perser  ihre  Weiber 
und  Kinder  schicken,  wird  Ihrapvcioat  genanut*45).  Am  folgenden 
Tage,  da  die  Schlacht  erneuert  wird,  wird  die  Stadt,  deren  Name 
aber  auch  hier  nieht  genannt  wird*4*),  von  den  Modern  genommen. 
Kyros  und  die  Seinen  werden  nach  llaiapyätat  zurückgeworfen •"),  das 
auch  jetzt  wieder  als  Berg  beschrieben  wird  mit  engen  Pässen,  schroffen 
Fclsklüfteti  und  Schluchten54*).  Nachdem  die  Medcr  den  Gipfel  des 
WiM^iiai  erstiegen,  fliehen  die  Perser  nachts  auf  einen  andern  niedri- 
geren Berg,  auf  dessen  Fläche  Kyros  am  folgenden  Tage  sein  väter- 
liches Haus  sieht »"). 

Iiier  siegt  endlich  Kyros  zum  erstenmal SM) ,  und  hier  soll  das 
Bravourstück  der  Weiber  geschehen  sein,  weshalb  die  Weiber  von 
llaaapYd&ai  vom  König,  so  oft  er  dorthin  komme,  jede  20  attische 
Drachmen  erhalte**1).  Nach  dem  endgiltigen  Siege  sodann  tot  (51) 
^pfyiata  vA-ni  tf;  Hasards*«  ärex-ijuCov,  t?«TWT0c  OlffeEp?  xi\  intpcXi)- 
T'i;  JtBtaatASBvtoc***).  Diese  Worte  sind  sehr  bemerkenswert!! ,  indem 
sie  sich  fast  wie  eint?  Itchersclzmig  der  Nnhuiiedoschronik  ausnehmen: 
»Kyros  [zog]  nach  der  Landschaft  von  Agamtanu,  der  Hauptstadt.  Silber, 
Gold,  Hab  und  Gut  der  Landschaft  Agamtanu  schleppte  er  fort  und 
brachte  es  nach  Atiüan**4)«.  Der  Kern  jener  kurzen  Notiz  kann  also 
sehr  wohl  auf  eine  gute  einheimische  Quelle  zurückgehen  und  könnte 
uns  zugleich  einen  Begriff  davon  geben,  wie  wir  uns  solche  echte 
historische  Nachrichten  zu  denken  haben.  Ganz  anders  verhält 
es  sich  dagegen  mit  der  vorhergehenden  Erzählung. 

An  jenen  beiden  Stellen  ist  llaiapTafat  plötzlich  als  Stadt  gedacht 
und  im  jetzigen  Zusammenhang  der  Erzählung  zweifelsohne  die  viel- 
umslrittenc  Stadt  in  der  Persis  mit  dem  Grabmal  des  Kyros  gemeint. 
Damit  ist  aber  nicht  gesagt,  daß  die  ältern  Theile  der  Erzählung, 
welche  nur  einen  Berg  Wiyi^ihu  kennen,  dieselbe  Gegend  im  Auge 
haben,  in  welcher  die  persische  Stadt  llaTCpvrffat  lag  und  der  Stamm 
der  Pasargaden  wohnte.  Die  angebliche  Rettnngsthat  der  Weiber  bei 
IbiMpTcftat  wird  vielmehr  auf  einem  aitiologischen  Mythos  beruhen,  den 
Ktcsiaa  erst  in  diesen  Zusammenhang  gebracht  bat.   Der  Gebrauch, 


•4»)  L  c.  p.  60w_„.  44  *)  I.  c.  p.  61  |_f. 

MT)  p.  61,.,,.  MS)  p.  ßln-n- 

"*)  !»•  «»  u  !'•  62lt_u.  «•)  p.  63 

••')  p.  \\2„-<tt4.  »•»)  p.  63IHr 

•M)  Vgl.  Wincklcr,  Untersuchungen  zur  altoriental.  Geschichte 
S.  126.   F.  E.  Pciscr  in  Schräders  KB.  III  2,  98/99.  128-131. 
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daß  die  persischen  Könige  bei  ihrem  Einzug  in  Paaargadai  den  dor- 
tigen Frauen  je  ein  Goldstück  gaben,  ward  uoch  zu  Alexanders  Z«it 
eingehalten**4).  Man  suchte  natürlich  spater  für  dicseu  Brauch  ciueu 
Ursprung,  und  so  dichtete  man  den  Weibern  vou  Pasargadai  wie  deu 
kapitolinischen  Gänsen  ein  früheres  Verdienst  uuis  Vaterland  au. 

Der  eigentliche  Schauplatz  jener  Kämpfe  aber,  die  wie  oben  S.  600 f. 
dargethan  wurde,  in  Wirklichkeit  nicht  der  Geschichte  des  Kyros, 
sondern  der  alteranischen  Mythengeschichte  augehören,  ist  im  Norden 
zu  denkeu.   Die  sehr  gebirgige  Natur  desselben  uud  die  Nachbarschaft 

der  Kadusier  führt  uns  ungefähr  iu  das  Alpenland  Adarbaigäu,  auf 
welches  auch  die  Jugeodgeschichte  des  Kyros  bei  Herodot  a  110  hin- 
weist. Genaueres  läßt  sich  aber  hier  nicht  ermitteln,  so  lange  der 
Name  MaMpydiai  in  diesen  Gegenden  nicht  sicher  nachgewiesen  wird. 

Hiervon  ist  jedoch  die  Stätte  des  wirklichen  Entachcidungskanipfes 
zwischen  Kyros  uud  Astyagcs  scharf  zu  trennen.  Hugo  Wincklcr  hat 
mit  Recht  betont,  daß  Aman,  das  Reich  des  Kyros  und  seiner  Vor- 
fahren nach  den  Keilinschriften,  ein  kleines  Gebiet  zwischen  Elam, 
Medien,  Parsuas  uud  Babylouien  war,  welches  geographisch  zu  Elam 
gerechnet  wurde  und  in  der  Nähe  der  nordbahylouischen  Stadt  Dür-ilu 
lug  ***).  Nun  ist  von  vornherein  klar,  dut  dieses  bändelten  unmöglich 
die  ganze  persische  Natiou  umfasseu  konnte.  Andrerseits  wissen  wir 
aber  auch  nichts  davon,  daB  sich  etwa  damals  diu  Masse  der  Perser 
bereits  nach  Südosteu  über  die  spätere  Persis  ergossen  hatte.  Ks  ist 
dies  auch  nicht  sehr  wahrscheinlich.  Denn  so  laugu  das  Reich  Elam 
bestand,  gab  es  zwischen  Medien  und  Elam  keine  Pforte  nach  Pftrs, 
und  daB  Kyros  später  eben  König  von  Pärsa  wird,  wäre  völlig  unbe- 
greiflich. Wir  hüben  vielmehr  das  Reich  der  Achaiiueiiideii  in  Auzan 
als  deu  weitesten  Vorposten  der  persischeil  Nation  aii/.iiachcii,  während 
die  Masse  derselben  noch  weiter  uördlich  saB.  Uud  wo  anders  kauu 
sie  gewohnt  haben,  als  in  dem  Lande,  welches  direkt  uördlich  an 
Aman  angestoBeu  haben  muß.  in  l'arsuai  oder  Parsual  Vou  dieser 
Zeit  au  verschwindet  jener  Name  für  dieses  Gebiet  gänslich.  Allein 
es  ist  gewiß  nicht  Zufall,  daB  auf  einmal  im  Jahre  547  Kyros  an  Stelle 
des  alten  Titels  »Köuig  von  Atuan*  deu  eiues  »Königs  von  Parsu« 
erhält  (oben  S.  699).  OcwiB  hatten  die  eränischen  Stämme,  weiche 
später  als  2 '<ir.su  IMpacu  zusammengefaßt  wurden,  ursprünglich  ebenso- 
wenig einen  Gesamtuamen,  mit  dem  sie  sich  selbst  bezeichneten  (ab- 
gesehen von  Arija) ,  als  die  Germanen  etc. ,  wie  wir  ja  auch  noch 
eine  gausc  Reihe  ihrer  Stämmenamen  kenuen,  von  denen  manche  auch 
als  besondere  Nationen  erscheinen  (EaydpTiot,  Mapioi,  Arfoi).  Sie  nahmen 
also  den  Namen  des  Landes  an,  iu  welchem  sie  sich  niedergelassen, 
gleichwie  auch  die  Meder  gethan  haben,  und  als  sie  später  dieses 
Land  gegen  deu  sonuigen  Süden  vertauschten ,  behielten  sie  ihn  bei. 
Man  darf  vermuthen,  daB  der  Name  l'arsuai  oder  Parsua  vou  einem 
Stamme  herrührte,  ebenso  wie  Manna»  =  Mannaia.  Allein  wie  der 
ulte  Laiideauainn  ist  auch  eiu  solcher  Stamm  iu  diesen  Gegenden,  also 
iu  Adurhuigaii  später  vollständig  verschollen.  Dagegen  keimt  noch 
Theophanes  vou  Milylcne  bei  Strabou  p.  50b  einen  Stamm  lläpoioi, 
der,  wie  Neumanu  gezeigt  bat,  noch  bei  Faustus  von  Bysanx  Y  14 
als  l'arsk'  erwähnt  wird  und  im  Lande  Oücrfa,  dem  Uti  der  Arme- 
nier zwischen  Kur  und  Araxcs  westlich  von  Phaitakaran  gewohnt 


*")  Plut.  de  mulier.  virt.  ed.  Reiske  VII  p.  12. 


Untersuchungen  zur  altoriental.  Gesch.  86.  114.    Hier  ist  also 
der  Entscbeiduogskampf  zu  denken. 
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haben  aal*"").  Ks  wird  nlclit  zu  kfilin  sein,  diese  ll-fpwn  mit  den 
alten  l'armta  in  Verbindung  zu  bringen:  der  Unterschied  der  Wohn- 
sitze macht  keine  Schwierigkeit  Das  Volk  ist  ganz  ebenso  nach 
Norden  gedrängt  worden,  wie  iu  derselben  Zeit  die  J'tUxU  (Tibarencr), 
Kaikinn  (Kolcher)  und  Muikaia  (Moschcr),  die  in  assyrischer  Zeit  im 
spfttern  Kappndnkicn  auftreten,  in  die  Gebirge  am  schwurzen  Meer 
sich  zurückziehen  matten Hr).  Ebenfalls  in  diese  Gegenden  gehören 
die  schon  von  den  Assyrern  genannten  Patui'arra  (Pa-tu-uS-ar-ra,  nicht 
Ta-tu-Sar-ra !) =  Ihxter/opti;  ap.  l'Mii(h)Htr<tris,  deren  Häuptling 
Gobryas  war**"),  der  spätere  Statthalter  von  Kulü  und  Eroberer  von 

Erst  nach  dem  Sieg  des  Kyros,  zu  dem  sie  wohl  bereits  tbeilweise 
mitgeholfen  haben  mögen,  bekamen  also  die  früher,  ebenso  wie  das 
Reich  von  An/an,  dem  modischen  Reich  unterworfenen  persischen 
Stämme  in  Tsirsua  Luft,  sich  nach  Süden  auszubreiten,  nachdem  gleich- 
zeitig das  alte  Reich  Elam  in  dem  von  Anzan  aufgegangen  war.  Jenes 
muB  nämlich  bis  in  diese  Zeiten  herein  fortbestanden  haben.  Die  von 
Diculafoy  aus  Susa  mitgebrachten  Inschrilten,  die  Weissbach  publiziert 
hat6**),  müssen  der  Zeit  nach  der  Zerstörung  Susa's  durch  Aäurba- 
nipal  angehören.  DaB  die  Könige,  von  deuen  dieselben  herrühren, 
nicht  mit  den  bekaunten  Königen  von  Elam  von  der  Zeit  Tiglatpilcscrs  III 
bis  Asurhanipal  zusammengebracht  werden  können,  hat  bereits  Weiss- 
bach bemerkt*41).  Sic  nennen  sich  Herrscher •**)  von  Anzan  und  &u- 
iunka.  Da  ihre  Inschriften  in  Susa  gefunden  sind,  so  müssen  sie  auch 
über  dieses  geherrscht  haben,  und  dem  entspricht  offenbar  der  Name 

~i>uinnia  mit  dem  Ländcrdrtcrtninaliv  in  der  Titulatur  ***).  Ob  letztere 
Titel  etwa  auch  die  alteu  Könige  von  Elam  geiührt  haben,  wissen 
wir  leider  nicht,  da  von  ihnen  bis  jetzt,  so  viel  ich  weil,  keine  In- 
schriften gefunden  sind.  Das  ursprüngliche  Machtgebiet  der  uns  be- 
schäftigenden Könige  ist  aber,  wie  ihr  Titel  zeigt,  nicht  Susiana, 
sondern  das  an  erster  Stelle  genannte  Anzan.  Da  aber  dies  seit 
('aiSpiM,  dem  Urgroßvater  des  Kyros  die  Arhsimeniden  imte  haben,  so 
wohl  annehmen,  daß  jene  Könige  den  alteu  Titel  fortführten, 


***)  K.  J.  Neumann,  Patrokles  und  der  Oxos.  Hermes  XIX,  178  f. 
F&bricius,  Tbeophanes  von  Mitylene  S.  145. 

"»)  Dagegen  haben  die  Olt  Ezckiel  27,  10.  88,  5  nichts  mit  den 
Tcrscrn  zu  thun.  Es  ist  dort  vielmehr,  wie  Halcvy  j.  as.  1802,  371 
erkannt  hat,  0"tt"lD  Tatorös  (Oberägypten)  zu  lesen. 

"*)  Vgl.  z.  B.  Winckler  n.  a.  0.  S.  120. 

w,t)  NR.  c).  Dagegen  halte  ich  die  früher  auch  von  mir  gebilligte 
Zusammenstellung  von  I  larmajroptT«  und  Valui'arra  mit  dem  Ucrgland 
1'atUtixwärgar  nicht  mehr  für  richtig.  Wenn  Lagarde  Heiträge  zur 
baktrischen  Lexikographie  51.  Mitthcil.  I  148  letzteres  richtig  als  »das 
vor  Xwftr  [so  die  arabischen  Geographen]  gelegene  Land«  erklärt,  so 
weist  die  Form  Xuärih  (ein  Abstrnktnm!)  im  Rund.  XII,  2  (West) 
darauf  hin,  daß  die  ältere  Form  aw.  hjafira  war  (vgl.  Darmcstctcr 
Krudes  ir.  I  114.  II  IUI  s.)  —  lieber  l'adaixwärgar  vgl.  noch  Spiegel 
Eran  S.  G8.   Nöldckc  Kärn&mak  47  n.  2. 

w)  Anzanische  Inschriften  and  Vorarbeiten  zu  ihrer  Entzifferung. 
Abhandlungen  der  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  Dd.  XII  (18U1)  119  ff. 

"•)  a.a.O.  128.  Ebenso  H.  Winckler,  ZA.  VI  817-326,  der  sie 
aber  für  alter  als  Tiglatpilescr  hält  (S.  324  f.). 

***)  Wie  gi-ik  su-un-ki-ik  genan  zu  übersetzen  ist,  darauf  kommt 
es  hier  nicht  an.  MI)  Vgl.  auch  Wcissbacb  a.a.O.  187. 
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auch  nachdem  ihnen  ihr  Stamrogebict  bereit«  entrissen  war.  Die 
4  Könige  vou  denen  Iuschriftett  vorhaudeu  siud*44),  füllen  deu  Zeitraum 
von  deu  Kriegeu  Asurbanipals  Iiis  auf  Kyros  gut  aus.  Uuter  diesen 
Umständen  gewinnt  der  Küttig  'Aßpaö^xa;  von  Susiaua  bei  Xeuophon 
erhöhte  Bedeutung***).  Weder  bei  Herodot  noch  hei  Ktesias  lesen 
wir  etwas  Aehuliches.  Allein  dieser  Manu  besitzt  im  Unterschied  vou 
andern  Gestalten  xeuopboutischer  Phantasie  soviel  Individualität,  da» 
es  ganz  unmöglich  scheint,  ihn  der  Erfindung  des  Xeuopbon  zuzu- 
schreiben.  Kr  kämpft  auf  der  Seite  des  Kyros  und  soll  iu  der  Schlucht 
am  Paktolos  gegen  Kroisos  gefallen  seiu,  eine  Auguhe,  die  so  unver- 
fänglich auftritt,  da*  ich  keinen  Grund  sehe,  daran  au  awcifelu.  Diese 
Darstellung  des  Xeuophon  entstammt  meiues  Erachtens  derselheu  Quelle 
wie  die  über  den  Aulheil  des  Gobryas  au  der  Eroberung  vou  Kahylou, 
und  da  ich  oben  (S.  022)  eilte  UcuuUung  des  llellauikus  durch  Xeuo- 
phon wahrscheinlich  gemacht  zu  halten  glaubt!,  .so  uiikhtc  ich  auch 
hier  als  Quelle  des  Xeuophon  deu  llcllanikns  veriiiulhen.  Auf  «Uesen 
würde  es  auch  wohl  passeu,  daß  der  susische  Köuig  einen  crauischeu 
Namen  trugt.  Auch  Sarduttupallos  heißt  bei  ihm  ein  persischer  König 
(fr.  168).  Darnach  würde  also  das  Reich  vou  Susa  erst  nach  dem 
lydisrhcu  Kriege  647  mit  dem  Staniitireiche  des  Kyros  vereinigt  worden 
sein**0),  nachdem  unmittelbar  vorher  Kyros  die  Stämme  der  Perser 
geeiuigt  hatte,  und  selbstverständlich  wurde  nun  Susa  die  Hauptstadt 
des  neuen  Reiches  und  erscheint  deuu  auch  als  solche  zur  Zeit  der 
Eroberung  Ihihyloiis  durch  Kyros  Her.  et  IlH,  ferner  o  hU,  ja  hei 
Ktesias  schon  als  Residente  des  Mederkönigs**')  Die  ebeu  erst  okku- 
pierte Pcrsis  besaß  natürlich  noch  keine  großem  Studie,  uud  das 
spätere  Hasapyctöat  kann,  weun  seine  Gründung  wirklieb  mit  Recht  dem 
Kyros  zugeschrieben  wird  ***),  nur  ein  unbedeutender  Ort  gewesen  sein. 

Durch  das  Verzeichnis  der  persischen  Stämme  bei  Her.  a  125 
sind  wir  aber  in  der  Lage,  die  Wanderungen  der  Perser  noch  viel 
weiter  zurückzuverfolgeu.  Die  einwandernden  Arier  hatten  auf  ihrem 
Zuge  auch  Tbeilc  bereits  ausgebildeter  nationaler  Individualitäten  sei 
es  freiwillig  oder  gezwungen  mit  sieb  fortgerissen:  so  die  Marder  oder 
A  mar  der,  ein  wohl  ursprünglich  nichtarischer  Stamm,  desseu  Ursitze 
wohl  am  Oberlauf  des  Amardos  (j.  SipSd  röd,  bei  deu  Turkmenen 
Kyzyl  uzen)  lagen,  der  aber  dann  vor  dem  Austurm  der  Perser  in  die 
Gebirge  von  Dailam  und  den  Zagros  auseinander  stob;  ferner  die  Sa- 


m)  Vgl.  Weissbach  a.  a.  0.  127.  132.  187. 

***)  Die  Angaben  der  hebräischen  Profetcu  hat  inzwischen  bereits 
PräXck  Medien  und  «las  Hann  «les  Kyiuatcs  HO  lf.  Il>2  im  wesentlichen 
richtig  behandelt.  Diu  Einsetzung  einer  uicdtsclicu  Dynuslio  (S.  HH) 
wird  er  wohl  gerne  aufgehen.  —  Nachzutragen  ist  noch  Jcr.  25,  25 
aus  dem  4.  Jahre  Jojaklm's  =  1.  Nabukodrosors  (604  v.  Chr.),  wo 

übrigens  "^Eu  Kinimcricr  statt  'HUT  zu  losen  seiu  wird,  und  Jos.  11, 11, 
wo  als  Vcrbannung8ort  der  Jutleu  neben  Aüiür,  Patorfis  und  Küs,  sowie 
Siüur  (das  ueubabylouischc  Reich)  uud  Ilamut  —  XP'Dns  Hagmatuna 
(Cor mll  ZATW.  1884  S.  83—105)  auch  Elam  erscheiut,  also  jeuen 
völlig  parallel  erscheint,  endlich  Jes.  21,  2  Elam  nach  Mcdicu  als 
Uubyloii  fciitilliche  Macht. 

***)  Ob  die  susischen  Aufruhrer  unter  Darcios  uoch  mit  den  alten 
Herrschern  zusammeuhiengeu ,  lüsst  sich  bis  jetzt  nicht  sicher  ent- 
scheiden. **')  Nik.  Dam.  fr.  4  p.  10  u. 

•••)  Anazimenes  von  Lampsakos  bei  Steph.  üyz.  s.  v.  HauaopTaöau 
Strab.  p.  727.  730. 
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Sarticr,  eine  Nation,  die  in  der  groften  iranischen  Salzsteppe  noma- 
isierte.  Insbesondere  aber  interessieren  uns  liier  die  Daher.  Diese 
hausten  norli  zu  Alexanders  Zeit  auf  deu  Dünen  des  .Taxarles 
«■ml  des  Aralsees  *••).  Diese  (legenden  müssen  also  die  späteren  Perser 
bei  ihrer  Wanderung  passiert  hal»en  Nun  erst  tritt  aber  auch  der 
Zusammenbau'.;  drrwllieii  mit  den  Vnrstössen  der  lliiing-nu  ■*•)  ins 
richtige  Lieht.  Ich  trage  deshalb  kein  Bedenken,  auch  die  bpiwA 
llcroihil*  in  den  Drcbiccs  Apfßuxt;  (ihr  Apjffcxic)  etc.  wiederxuer- 
kenuen.  Dann  ist  aher  der  Gang  der  altpersischcn  Eroberung 
bis  7.11  einem  gewissen  Grad  ein  genaues  Vorbild  der 
spateren  pa  misch -part  Ii  isch  cn  der  Arsakidcn. 

V. 

Hei  Ja'qübl  Ilist.  ed.  Ilontsma  I  9017.  und  Mas'OdT  II  96  ff.  sind 
zwei  sehr  nahe  verwandle  Rezensionen  einer  assyrisch -babylonischen 
Kflnigslistc  von  Nimrnd  bis  auf  den  letzten  Dareios  überliefert,  die 
beide  auf  eine  assyrische  VorInge  zurückgehen  Am  meisten  Ver- 
wamltschaft  zeigt  die  Liste  verhältnismäBig  mit  denen  des  XpovoYpc«peIov 
aivTojjiov  p  81.  92  Die  meisten  Abweichungen  treffen  wir  am  Anfang 
der  Liste,  wo  Ja'qfihl   dem  3,  Mns.  der  Scmiramis  6  Namen 

(incl.  (j-^vJ)  voranfgehen   laßt  ,   von  denen  4  sich  auch  bei  Hßrünl 

finden,  aber  richtiger  als  selbstständige  babylonische  Dynastie"*),  und 
am  Schluß  der  eigentlich  ktesianischen  Assyrerliste,  wo  die  aus  der 
Bibel  und  aus  Apokryphen  bekannten  Könige  eingefugt  wurden.  Die 
Reihenfolge  der  erstem  ist  gestört.  u^Jj*  bei  Mas.  steht  sicher  an 
falscher  Stelle.  Die  Verknüpfung  des  Kyros  (und  mit  ihm  der  andern 
IVrscrkiuiigc)  mit  Nimrnd  beruht  auf  seiner  Gleichsetzung  mit  Kai 
Xosrau,  die  ziemlich  häufig  ist  (vgl.  x.  ü.  Il6rt.nl  HD-    Wir  sehen  bei 

Mns.  das  Bestreben,  die  Zahl  hl  abzurunden,  was  schon  durch  den 
Beisatz  »ungefähr«  angedeutet  ist.  Die  Liste  muß  ihm  in  mehreren 
Kxemplaren  vorgelegen  sein,  da  er  öfters  bei  Zahlen  Varianten  notiert. 
Die  beiden  Listen  lauten  nach  unsrer  Herstellung  wie  folgt: 

Jaqübi:  Maa'üdl: 
l.  0^     67  J.  Nirarod        1.  ^\  ^     ca.  60  J. 

2.  ^yi"*)      ca.  70  » 
Kauß'Sffijc      3.  {J;yry^m)  ca.  100  »  (10  x  10) 

m  s.  o.  8.  616  n.  389. 

•'•)  Vgl.  Toroaschek  Kritik  der  ältesten  Nachrichten  über  den 
skyth.  Norden  I  62  f. 

"')  Oben  S.  616  n.  386.  •»)  Nöldeke,  ZDMG.  38,  154. 

•")  So  erklärt  sich  auch,  daß  bei  J.  und  Mas.  die  ganze  Liste  als 
solche  babylonischer  Könige  bezeichnet  wird. 

,M)  J.  ijJyi  (J-  =  Ausgabe  des  Jaqflbl,  Mtu.  die  des  Mas'üdf; 
B,  L,  L*  =  Hssr.  des  Mas. ,  worüber  die  Auagabe  zu  vgl.).  —  Kombi- 
niert mit  yaAJoia  Dan.  5,  1  etc.  ?  — 

M»)  Ma«.  iryXAyfi\  Bernnl  AV  I.  (so  p.  tjft  80  J.) 

85  J.,  Bar  Hcbraeus  (Jhrmi.  syr.  p.  10  goo^ooo'  85  J.  (nach  Michael 
Syrus  Itrad.  Langlois  p.  34 J)  =  10x8  +  6. 
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JaqCtbl: 
2.  Lr^*m)      43  J.  Köf<* 

6.  42  »  Xc|A<pa|M< 

6.  LrÄ^iÄä"»)  69  •  |Ni**c«  6] 

7.  ^1")  30.'Ap«o« 


Mas'adi: 

4-  u-^yw"")  «*•  70  J  (10x  7) 

5.  Jkgf  '")      ca.  60  . 

6.  JtÄity"")    ca.  20, 


(7* 


»7*1 


tu.  40  >od.  uielir. 


8.  ^^.^^nca-  70  » 

».  ^1"')  ^  30  J. 
10.  ^bbl4")  ca.  16  . 
9.  ij^laÜ  32  .  AXtaAoc     It.  L^Ul"")  ca.  40  »  ÄXraAa« 


12 


10  cr»^*****^ 

13.  uwjLfaj, 


!*••)  30  »  AaxäXtos 

30  >  2<p*poc 
«•»)  40  >  ircdpStos 


13.  U,^J^|W")  ca.  30  J.  [M>H**MC 

14.  «j^JL»4**)  ca.  40  »  2<p<po« 
16.         lä*^)  ca.  30  »  lldpritcc 

14.  ***)  40  »  Aoxotd«jjS  16.  ^^LLüu^^ca^OJ.'AoxatoAr^ 

15.  uybiyAS'")  46  »  Apuvras      17.  ^^Li^l  *M)  ca. 50  J.  'Auivra? 

m)  Mas.  u^yM,  Bfir.  ^^.Lo  72  J. ,  B.  U.  s>o;jQa>  72  J.  = 
10x7  (M.)  +  2.   Maa  cäju»ö  «t.  fcfc**-». 

*")  J.  =  ayr.  ajod.  —  Bei  Eutycliius  ed.  Pocorke  I  72  regiert 
Kyroa  aar  Zeit  Abrahaios.  Bil.  II  :  ^ojo^xo  Kg  der  Parther  (so  I. 
auch  p.  10)  d.  i.  (Kai)  Xosrau.  — 

Bfir.  10  J.,  Mas.yjl.  L  lyj^l,  J  y/  Vgl. 

Judith  1,  I  V 

"*)  L*  B  •  L  ja-«^»»  Mas-  ^^Uv.. 

***)  B  und  L  jj^^^ji,  L*  und  J.  ^„,^«^5,  Maa.  ^^u^^j.  — 

Ygl.  Zainaaaia  Mos.  Xor.  I  19.  20. 

Syr.  jpcwj  uu8  ,cpcu'»J.  —    Wö  folgcudcu  Namen  vou  'AfxäXio« 
bis  Ur^o«  sind  angefallen. 


*) 


LT5 


UJ-   -  Di« 


12  für  62  auch 


im  arm.  Euaebioa.         -»)  ao  B;  Maa.  «)  J. 

gende  Map-oXo«  iat  auagcl.  5M)  Maa.  y^Ua- 

-)  J.  ^LLu-r  Maa.  ^Uumy  w)  J.  ^^tbUl. 

Maa.  Lryh^A\-       ***)  J-  ij^l^wO. 
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Ja'qabl:  Marfadf: 

»8-  u&SjL*  m)  ca.  (50)  20  J.  BtjM- 

16.  ^yÜI-)  30  J.  [BJcX^lh'ptjc  19.  ^Utt*»)  ca.  30  J.  [Xoo< 

17.  ^Juydt-)  52  J.  A«HUcpa*  20.  y^-)  ca.  60  , 

21.  ^^L-jU»8*')  ca.  20  J.  Wpij« 

18.  30  .  IlaW«      22.  ^b-)  ca.  50  (45)  J. 

20.  LryA)\MyM.**J)  40  >  2A<wp,*o<  23.  uy«?Ly*,M)  ca.  40  . 

24.^1^-)     ca.  50  .  M«»p<o€ 
26.  ^lUb"*)  ca.  30  »  T«™fvi)« 
19-  t^tb*0*)        45  »  Ttuwlo«      26.  ^iRi,        ca.  40  » 

21.  u^J^b"')  IN  .  AipexuA*    27.  ^Jüt^b]"7)  ca.  40  J. 

22.  u^uuU^M")  45  »  AwoNv*   28.  vrÄiXr>^,H)  ca.  50  (45)  J. 

23.  30  »  \»?paTato«   29.  u>yJ0J\M)  ca.  30  J. 

24.  u^Ü^t         20  .  UTp*t<*;    30.  ^U^M"9)   ca.  20  » 

25.  (tr3>ltJ||,w)  60  t  'AxpaTavijc  31.  u„o^J3\,,,)ca.50(42)J.,.Vxpa«aC»Jc 

32.  ^.^XJLä^'Jca.  20J.  KovxoAtpo« 

26.  "^J,u)  36  »  33.  [I^Sj^ä   ca.  60  J. 

•**)  Mas.  l^J^Lj.         mt)  Mas.  yJdjüJt-  J-  cn/^'- 

M~)  vicll.  y^-Jt  AafiitprtTjc;  Ma«.  ^^1-       •*)  J-  (j^JüjSlt. 

•**)  Mat.  ^LwjLw   Lampares  ist  ausgefallen. 

•«)  syr.  5dcu-3  ans  cpcui»  J.  ^jS;  Mas.  y^^li,  W  i^hfe 
Dir  Zahl  4.ri  auch  im  yjp.  o-ivt. 

*")  Mm.  ^-j^xwt. 

•**)  Ma«.  y^jÜoLfcj-  ***)  J.  —  6tvafo«  ist  ausgcl. 

Mas.  ^jJt ,  L»  ^  Jil  j  J.  u-^to.  —  E0i^7fi>jc  ist  ausgel. 

•*)  Mas.  ywuuwj^  i  J.  ij«jv>yb-  In  der  Liste  der  Könige  ron  Maa- 
sil  und  Nlnewg  Mas.  40  Jahre,  J.  ^^J^yi  45  J. —  Ihpmdtöt)« 

Übergangen.  •*•)  1»  jj^Jauy,  Ii*  y^iiiyl,  Ma«.  om. 

•••)  Mas.  jjwjyüjjl,  fehlt  in  La.  L»;  vgl.  Acrafarcs  bei  Andronikos. 
•»)  J-  Lty».  Mas.  ^jtUU. 

«)  J.  "^ä.    Vgl.  «um  folg.  Ber.  ||.  f. 


•  Ml 
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Jaqübl:  Mas'udi: 

27.  fJMH  iU)  35  J.  Öt^aood    34.  ^JUliS*")  ca.  50  (35)  J. 

28.  [^JUL-]'») 

yAÜH  ^1  14  J.  XtXjxavaodp 

29.  0)iy.l"T)      7  »  Sargon 

30.  pj^>^ 4|M)    3  >  Asarhaddon  215.  pJo-j*'1'/  ca.  3  J. 

31.  cy>^,w)      47  »  (Merodach  36.  j^jy ,,v)   40  J.  od.  weniger 

Baladan) 

32-  vu^LA-      31  »  Xcva)TOP«<u  37.  w^bA*.   30  > 

33.  U>i>«)      33  »  M<5pj«  38.  UyU  [.^]*s,)30J.od.weuiger 

34.  jtaj  y^JP.  45  J.  Naßou^oÄovöaop  39.  .^1 

35- ^>^*,,>        1J.  Map«,Wx  40.  Ay^»-,J   ca.l  • 

36.  ^AUl  ,«»)  60  »  BoX^oap  41.  ^ihij'1*)  ca.  60  J.  od.  weuiger 

37.  L^JÖ'")       8  »  KaHßö<njS  42.  u^*1')  ca.  10  (8)  J. 

38.  LfijjL»M4)  7M.i  Ma7oi  43.  läyu"4)  1  J.  od.  weniger 
89.  jM^b         31J.  Aaptto«  44.  jj^j  b"*)  31  »  od.  weniger 

40.  ^^o.^")  20  J.  Sipfcr,;  45.  (J<!>^rJ',M)  20  J. 

41.  JubjA'")      7M.AprdB.vo«  46.  ailxbj**")  7  M. 

•'»)  Maa.  yjLüJ^,  J-  .^JaJLaj,  cod.  Schefer  (cf.  lloutsma  p.  X) 
[r±Suu,  P-1a,4  cod.  isjJmL,  cod.  Schefer  ^L^adu.  Mas.  I  114 
yaJujjLi  i  Houtsnaa  p.  XII  ^JUäJLjü. 

J.  p^jm  ;  ^  >«t  Dittograpbie  von  ^  (vgl.  n.  618).  - 

Vgl.  XP«v.  «*vr.  u.  Bor.  •")  J.  a.  p. 

•")  J.  ^  ^  Mas.  Jca-y«,  B€r.  f^U,  Xpov.  AwopAp- 

•'•)  J-  pjjy ,  Maa.  s.  p. 

•")  J.  LwjMi  Maa.  U^i  [?]  a^Ai;  au«  Xau^op)«,  Bär.  ^>U. 
■»)  =  Evilmcrodach ;  Maa.  ^^y,  J.  gjyy. 
"*)  MM.yui^,  J.yu.  jL-M  «F- 

***)  vgl.  N  ö  I  d  e  k  e  aaO. ,  J.  L*yJu ,  Mas.  ^ymJjt-  —  Bemerke, 
daB  die  folgenden  Zahlen  die  des  Kteaias  sind  (oben  ö. 586  ff.). 

m)  so  schon  Nüldeke  =  syr.  Jaa^D;  codd.  8.  p. 

«**)  Mas.  ^^b,  L  ^^b. 

"*)  J  0^  j~S,  Mas.  u^y^S,  L  j^m^/. 

«')  syr.  ^t'»|:p  „40.  Artabanos".  J.  Ju&j».  Mm-  *~ Uby«; 
Mas.  ÄJUNä  st.  Kl j n 
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Ja'qübl:  Mas'üdT: 

42.  <>^&J^^§m)4U.,\fmHfbfi  47.  vj^w-JL^üy*")^  J- 

E<p?T,<  (Ö)  48.  yy^f^J^S  »  (2J.2M.) 

48.  u,ÄJLiJJL-MI)  7  M  IoTW<  49.  1/(J(/JuLm.  «")      1  .  (7  M.) 

44.  o^^***)     19  J  ^P»10«  (P*)  B0-  u^^*M)  20 (19>  » 

45.  yx+JLZJabJ  27  .  ftpragpEip  (T') 

AapiToc  'Ap*ffioo    51.  Q?  U9gl>aH)lS()0)J. 

1432  J.  9  M.  182«  .T.  7  M. 

(175«  |.  4  M.) 

•'*)  syr.  ncoa~j.'vI  •>)»  „41.  Artaxcrxes."  J.^^m^j»,  Mas.^^^^^i^ 

«*  ie»Ay>-l«  Ii  o«y«y>    Seine  wirkliche 

Rcgicrungsdaticr  ist  nach  Ktcsias  P/t  Mon.,  nach  der  Serie»  reg.  arm. 
p.15  2  Mon.. 

•*)  Mas.  ^yiÄ-  Mas.  kju-o  9  st.  Kity-  7,  Ktcsias  6'/,. 

M«)  So  Nfddckc.  J.  UJU~. 

Ks  sind  ausgefallen  Artaxerxes  II,  III  und  Arscs. 

aM)  Mit  der  Bemerknng:  von  Alexander  getödtet,  also  mit  Dareios 

III  verwechselt.  —  Artaxerxcs  II  ist  ausgefallen,  und  Artaxerxes  III 
als  letzter  König  genannt  (s.  Nöldeke  aaO.). 

***)  So  Bör.  *1 ;  Epitome  Syria  in  Eus.  Chron.  I  app.  p.  66  Darias 
61.  Arsach.  -  Mas.  ^b. 


Berichtigungen  und  Nachtrüge. 

S.  505  n.  10  Z.  4  lies  S.  516  statt  S.  28. 
S.  507  n.  IG  Z.  2  1.  S.  515  f.  st.  S.  27  f. 

S.  615  Z.  8  ff. :  Dir  Bedrängnis  der  beiden  makedonischen  Reiche 
durch  die  Nnhiitnier  uniniili-lhnr  vor  110,  unter  deren  unmittelbarem 
Eindruck  jener  Abschnitt  geschrieben  ist,  wird  besonders  deutlich  ge- 
schildert bei  Justin  39,  5,  5— G.  Vgl.  dazu  SchQrcr,  Gesch.  d.  jüd. 
Volkes  im  Zeitalter  Jesu  I*  613. 

S.  52«  Z.  3  ff.  :  Ueber  Dcrkcto  vgl.  auch  l'ictschmann,  Ocsch.  der 
l'höiiizier  S.  1 18  f.  naethgen ,  lleitriigc  zur  sciniL  Rcligion*gcschichtc 
S.  «if».  Ii8— 75.    Die   Lautverschiebung   in  JtpxrtiSt   für  * 'Aropjotw 

-rrir?  (ZDMO.  89,  43)  syr.  \ti\L,  dessen  £  Gbrigens,  wenn  der  zweite 
Theil  —  lydisch-phrygisch  "Amj«  ist,  noch  unerklärt  bleibt,  ist  auf  Rech« 
niuig  des  Ktcsias  zu  setzen,  dem  griechische  mit  Acpx-  anlautende 
Namen  vorschwebten,  wie  der  flusserlirh  rein  griechische  Name  Mpx<Aoz 
der  Liste  zeigt ,  der  ebenso  wie  Atpxcr48i]c  zu  AcpxtTm  gehört.  —  Zur 
Semiramisgeschichte  überhaupt  vgl.  jetzt  auch  den  soeben  von  Wilekcn 
aus  einem  Papyrus  herausgegebenen  Ninosroman  Hermes  1893,  S.  167  ff. 
Derkcto  erscheint  in  demselben  als  A<pxTj. 
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8.  630  Z.  8  t.  u.:  So  auch  A.  v.  Gutschmid,  Kl.  Sehr.  III  4  n.  18, 
der  die  Worte  Sdvßo«  —  ii-m-ßi) cd  <frtai  als  Parenthese  auffaßt. 

8.  531:  Anders  über  Xanthos  Gutschmid  Kl.  Sehr.  IV  308  ff. 

S.  631  n.  92:  Auch  I'wßpüctc  ist  bekauut  aus  Platou's  'Afcfo/o« 
p.  371a;  vgl.  Guuchmid  a.a.O.  III  4. 

S.  647  n.  137:  Die  hier  postulierte  Quelle  des  Moses  ist  wahr- 
scheinlich Afrikanus.  Daß  Ninos  nach  Kreta  gekommen  sei,  beruht 
wohl  auf  einer  Verwechslung  mit  seinem  Bruder  Illxoc  ©  %a\  Ztüc; 
s.  Baumgartner  a.  a.  0.  507  ff.  510. 

8.  555  Z.  15  v.  u  :  Mein  Freund  Dr.  C.  E.  Gleye  schreibt  mir: 
»Es  ist  zu  leseu  ja*'  'AXlgatSfioy  und  es  heißt  soviel,  «laß  Klcitarch 
selbst  nicht,  (wohl  aber  Patrokles,  Megastheues  etc.)  nach  Asien  ge- 
reist sind«. 

8.  569:  llap-wiivfyc  ist  als  'Apriivfa;  verwerthet  im  Vindob.  1»» 
f.  117  bei  A.  Wirth ,  Beitrüge  zur  christlichen  (ihronograpliic  (1893) 
8.  93:  xatttXutv  Ii  (Küpot)  petd  töv  'AOTtxrjTjV  xöv  'Apnuvöa  QJfaz  fy^pa« 
ap£cma  M/jOuiv  xtA.  —  Die  Einziehung  des  Königreichs  Bah)  Ion  durch 
den  Mederkönig  'ApraTos  setzt  auch  das  Buch  Daniel  voraus.  Für 
'Apraloc  ist  der  auklingeude  liekanntcre  Nnmc  eingesetzt. 

8.  561  Z.  15  v.  u. :  Strabon  will  vielleicht  nur  sageu,  dal  Dareios 
III  nicht  aus  der  regierenden  Linie  war. 

8.  584  n.  23  Z.  3  1.  Her.  tj  88  st.  C  88. 

8.691  Z.  23  I.:  »dal  die '  KXAi)vtxd  des  KallUthenes  mit  dem  Frieden 
dea  Antalkidas  auhebeu.  Vielleicht  schlössen  sie  sich  also  direkt  uu 
Ktesias  an«.  —  Iltpuxcf  »Perserkriege«  war  der  Titel  der  Alexaoder- 
geschichte;  vgl.  Ed.  Meyer,  Forsch  z.  allen  Gesch.  I  (1892),  205  n.  1. 

8.  614  n.  S8S  Z.  6:  A.  v.  Gutschmid  Gesch.  Irans  S.  37  n.  4  liest 
bei  Polyb.  t4  Ioopwva. 

8.  623  Z.  18 ff  :  Vgl.  dazu  jetzt  Gutschmid,  Kl.  Sehr.  III  508. 
Q.  bringt  den  'Opoviaf&Tnc  mit  dem  Karischen  Dynasten  H IpswtoSdtac 
zur  Zeit  Alexanders  (aut  Münzen  [O]P0tlNT<lllAT0  L.  de  Hirsch,  Rev. 
num.  1887  p.  89  -  96;  vgl.  Six,  Num.  Chron.  1890  p.  241  u.  123)  iu 
Verbindung  und  hält  ihn  für  einen  Bruder  des  jüngeren  Znpyros,  des 
Sohnes  des  Mcgabyzos,  der  bei  einem  Aufstaut!  iu  Karieu  umkam 
(Ktes.  ecl.  17). 

8.  630:  Wenn  Moses  Xorenazi  I  16  die  Anlagen  der  alten  Xaldi- 
Könige  Meuuas  (ca  800)  und  Riisai  (ca.  655)  in  Wan  (s.  über  diene. 
W.  Belck  u.  C.  F.  l«chniaiin,  Zs.  f.  Elhuologie  1892,  8.  122  f.  477  11'. 
ZA.  VII  264  ff.)  der  Seiniruinis  zuschreibt,  so  sc  Ii  ließt  er  sich  selbst- 
verständlich an  Diod.  ß  13  (Xaöcuv)  au,  gerade  so  wie  er  dem  Arlanes 
des  armen.  Volksliedes  (I  ;<0.  II  60  f.  61)  den  Tivprfvrjc  der  Kyro|>üdie. 
substituiert  (1  24  ff  ).  Die  Krage  ist  nur,  auf  welchem  Wege  ihm 
letzterer  wie  jener  hei  Kuseb.  Chrou.  I  55  fehlende  Bericht  Diodurs 
zugekommen  ist.  Die  Numcn  Saiuirumukcrl  (Mus.  11  8.  19)  und  2Su- 
miramsue  für  jene  Bauleu  beruhen  erst  wieder  auf  Moses.  Es  wäre 
also  gani  verkehrt,  sich  die  Verbreitung  von  Volkssagen  über  Semi- 
ramis  vor  Ktesias  durch  Moses  bestätigen  lassen  su  wollen.  —  Die  Sage 
vom  schönen  Ära  und  Semiramis,  wie  sie  ihn  von  den  Aralez  wieder 
zum  Leben  erwecken  lassen  will  (Mos.  Xor.  I  15),  hat  schon  Mar  Iba 
bei  Langlois  1  197  b.  Die  Aehulicbkeit  mit  der  Geschichte  des  "Up  ö 
'Appcvfou  bei  Piaton  aeXtc  p.  61  »e  sowie  mit  der  des  Mamikooicrs 
Mouiel  a.  3b4,  des  Zeitgenossen  des  Mar  Iba,  bei  Faust.  Byz. 
V  16  hat  bereits  Langlois  bemerkt.  Sollte  auch  der  schöne  Ära  ciue 
echte  Gestalt  armenischer  Volkssoge  gewesen  sein,  so  brachte  sie  ihn 
aicher  nicht  mit  Semiramis  zusammen.  Diese  müßte  vielmehr  Mar  Iba 
an  die  Stelle  einer  eebtarmenischen  Göttin  gesetzt  haben.  Dies  schließt 
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aber  nicht  aus,  daB  die  Armenier  in  späterer  Zeit  durch  die  8yrcr 
wie  mit  den  Gottheiten  Be'lscmTn,  Tar'atha  nnd  Beltb!  (arm.  Astlik 
syr.  Kaukabbtha,  0.  Hoffmann  Auszüge  8.  180),  so  auch  mit  Se- 


in h  altfivcrjici  cli  n  i*.  gcite 


Einleitung  

Erster  Theil. 

Die  Vorlage  von  Diodor  p  1—34    504-520 

C.  5,  r»  ans  dem  2.  Jahrh.  v.  Chr.  S.  501.  Der  Verfasser  von 
C  I,  5—0  8.  505—514.  AßAlharrhidca'  Diadochongcschiehte  die 
Vorlage  Diodors  S.  515  ff.  Linie  übereinstimmender  Ausdrucke 
nns  Diodor  und  Agnthnrchides  S.  518  ff. 

Zweiter  Thcil. 

Die  rclitklfgianisrhcn  Hcstandthcilc  l»ei  Diodor  und  in  andern 

Fragmenten  521—594 

Allgemeine  sprachliche  Vorbemerkungen  8.  521.  Der  Meder- 
könig  rharnos  C.  1,  10  8.521.  Die  Völkerlistc  C.  2,  3  nicht  aas 
Ktesias  8.  522.    Ninos  am  Euphrat  C.  3,  2  S.  523—525.    C.  5, 

I.  2.  3  8.  520.  Vorliebe  fnr  irapfooS*  5,  5  S.  526.  Der  Name  des 
Hakirerkönigs  0.  2  8.  R87— 634.    C.  6,  6  8.  534.    C.  9,  2.  10,  1. 

II,  1  S.  535.  Die  £6pt«  7f/fpu.<rra  von  H*7fjT«vov  8.  535.  Die  Er- 
obenniL'  Aegyptens  durch  liS,n.t:n:  8.  637.  Der  äthiopische  See 
14,  4  8.  538—642.  C.  15  verändert  8.  542.  C.  20,  1.  2  Ende 
der  Scmirnmisgeschichte  8.  642—547.  C.  21  8.  547.  C.  22  Die 
Memnonsage  8.  648.  Die  Sardanapalgeschichte  8.  660  —  563. 
C.  24,  0  --  28,  7  klesianisch  8.  553.  C.  29-31  nnd  C.  9—10 
8.  654  f.  Die  medischc  Geschichte  8.556-500.  Slrahons  Notisen 
über  persische  Oesehirbte  8.  561  f.  Umfaug  der  medischen  Ge- 
schichte des  Ktesias  S.  562. 

Chronologie  S.  6r,2-5!>4.  Die  Liste  der  Mrdcrkönigc  S.  563. 
Die  assyrische  Königslistc  8.  504.  a)  die  Zahl  der  Könige  S.  504 
—  572.  h)  die  Namen  der  Könige  S.  672—681.  c)  die  Zahlen 
S.  682-594. 

Dritter  Theil. 

Die  Quellen  des  Ktesias  nnd  die  Art  ihrer  Benntxung   .    .   604 — 630 

Art  der  kiesianischcn  Erzählung  S.  596.  Die  Jugendgcschicbte 
des  Kyrns  S.  595-«*.  Amytis  die  Gemahlin  des  Kyros  8.  606  ff. 
Der  Krieg  gegen  die  Baktrer  und  Saken  S.  608.  Astyages  Häupt- 
ling der  Barkiuiicr  8.  609-014.  Die  Derbiker  8  611-617.  Die 
Ermordung  des  Astyages  S.  617.  Die  Geschichte  des  falschen  Bar- 
dija  S.618—  621.  Das  Ende  des  Kambysrs  S.  621.  Die  Ermordung 
des  Mngiers  S.  022.  Die  Namen  der  7  Perser  8.  622.  Der  Auf- 
stand der  Bnhylnnicr  unter  Xerxes  8.  023—620.  BcwuBte  Ana- 
chronismen K.  620  ff.  Thnten  freier  Männer  auf  Eunnchen  über- 
tragen S.  028.  Rurksrhlnt  auf  die  vorhistorischen  Zeiten.  Be- 
nutzung des  llcllanikos,  Ilrrodot  (und  XanthnsV)  8.  029  f. 

Exkurse. 

I.  Diodor  7  1—10  stammt  aus  Artemidor   031  f. 

II.  Die  Chronologie  der  Inschrift  von  Behistftn   633—636 

III.  Die  griechische  Wiedergabe  des  persischen  au,  tea  nnd  tei  636—641 

IV.  Die  ursprüngliche  Ileimath  der  Perser   642-649 

V.  Aaayrischc  Königsliste  bei  Ja'nnbl  und  Mas'üdr   .    .   .  649  -  653 
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Welch'  reiche  Fülle  der  Belehrung  and  Anregung  da«  Stu- 
dium Perrons  durch  L.  Friedlanders  Ausgabe  der  Cena  Trimal- 
chionis  erhalten  hat,  die«  ist  von  vielen  freudig  anerknnnt  und 
auch  von  mir  an  anderem  Orte ')  bereit«  zu  würdigen  versucht 
worden.  Hier  «ollen  nach  einigen  Bemerkungen  au  einzelnen 
Stellen  die  Fragen  nach  der  Zeit  der  Handlung  und  dem  Ort 
der  Cena  noch  einmal  besprochen  werden.  Sind  sie  gleich  von 
keiner  grundsätzlichen  Bedeutung  für  die  Erkenntnis  Pctrons,  so 
liegen  sie  un«  doch  einmal  al«  Fragen  vor,  für  die  bisher  eine 
übereinstimmend  als  richtig  anerkannte  Lösung  nicht  gefunden 
int.  Friediii nd er  hnt  seine  früheren  Ansichten  darüber  zum  Thcil 
p'Hndert,  weil  er  einigen  Ausführungen  M ommaciiH *)  eino  Ucwcis- 
kraft  eingeräumt  hat,  die  ihnen,  wie  wir  nachweisen  werden, 
thatsHchtich  nicht  innewohnt.  Vielmehr  wird  «ich  ergeben,  daß 
theils  Büchelers,  theils  Friedlanders  eigene  früheren  Ausführungen 
über  diese  Fragen  durchaus  das  Richtige  getroffen  haben  *).  Vorher 
aber  möge  einigen  bescheidenen  Bemerkungen  zu  FriedlKndera 
Commcntnr  hier  ein  PlKtzchen  vergönnt 


1.  Die  Grabachrift,  welche  Trimalchio  für  sich  «elber  ent- 
wirft (c.  71),  beginnt:  C.  Pompeins  Trimalchio  Maecenatianus. 
Dagegen  heißt  es  in  der  Inschrift,  welche  ein  Sklave  in  seinem 
Dause  ihm  gesetzt  hat  (c.  30)  nur:  0.  Pompcio  Trimalchioni. 

Es  ist  keine  moderne  Entdeckung,  soudera  es  ist  bereits 


>)  Deutsche  Litt.  Z.  1892  S.  667  ff. 
»)  Hermes  XIII  106  ff. 

•)  Die  Abhandlung  von  Halcy  in  den  amerikanischen  Harvard 
Sliulies  II  1891  ist  mir  hier  nicht  zng&nglich  Reworden.  Friedender 
S.  7  bemerkt  über  sie:  »Er  setzt  ohne  neue  übersevgende  Gründe  da» 
QaUmaia  etwa  740  a.  «.  c.  und  hält  für  den  Ort  VuUoli*. 
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von  FnbrettM)  richtig  beoi»uehtCt  uml  erklärt  worden,  daß  sich  lici 
den  Sklaven  und  den  Freigelassenen  aus  vornehmen  Häusern, 
namentlich  der  Kuiscr.  öfter  zwei  Nunien,  beziehentlich  zwei 
Cognomina  finden,  dereu  eines  nuf  -nuus  schon  vom  Sklaven  uls 
Namen  geführt  war  und  vom  Namen  des  ersten  Herren  abgeleitet 
wurde,  aus  dessen  Besitz  der  Sklave  in  denjenigen  seines  späteren 
Frcilusscrs  ül>ci  gegangen  war.  Auch  hat  l»ercits  Burmnnn  (/.u 
c.  71)  zur  Krkliiruug  den  Muccenatianus  auf  jene  richtige  lieub- 
uchtung  Fabretlis  hingewiesen.  Duuach  wäre  also  Triniulchio 
zuerst  Skluvc  im  Hause  eines  Maecenus  gewesen  —  es  wäre 
wohl  an  den  berühmten  Trager  dieses  Numens  zu  denken  — 
und  dann  erst  in  deu  besitz  eines  C.  Pumpeius,  seiues  späteren 
Putroncs,  gekommon. 

Diese  Krklärung  ist  nach  Mominscns  Vorgang  auch  von 
Friedländer  angenommen.  Vom  Standpunkt  der  Namculchre  aus 
ist  gegen  sie  nichts  einzuwenden.  Aber  Bedenken  ergeben  sich 
uus  anderen  Stollen  Petrous. 

Trimulchio  erziihlt  c.  69  fT.  seinen  Gästen  sehr  ausführlich 
seine  Ixdicnsgeschichte.  Aiigeuoimucu ,  da  Ii  er  zuerst  Sklave  in 
Macccua»  Hause  gewesen  war  und  mit  dieser  Angehörigkeil  in 
seiner  Namcnführuiig  prahlte,  so  wäre  es  sehr  auffallend,  daß  er  des 
Macn-uas  in  dieser  Schilderung  nicht  gedenkt.  Denn  gerade  hier 
iilicrsleigt  die  Prahlerei  des  allen  Protzen  alle  (irenzen.  Kr  erzählt 
'tarn  uiagnus  ex  Asia  veni  quam  hic  candeluhrus  est.  ad  summam 
quotidie  nie  solebam  ad  illum  metiri  et  ut  celcrius  rostrum  barbutum 
haberem,  labru  do  lucenia  unguebam.   tomeu  ad  delicius  ipsimi 

annos  quattuordeeim  fui  ego  tarnen  et  ipsimae  satis  facie- 

bam  —  —  ceterum,  queinadmodum  di  volunt,  domiuus  in  domo 
flatus  muh  et  eeco  cepi  ipsimi  cercbellunT.  Also  der  Kandelaber 
steht  vor  ihm,  an  dein  er  sich  gemessen  hat,  da  er  als  Kind  ans 
Asien  kam.  Kr  hat  ihn  doch  sicher  nicht  von  Mnoccnns  geerbt, 
dessen  Haus  er  als  Skluveuknubc  verlassen  haben  müßte,  sondern 
von  demselben  Herrn  der  'coheredem  uic  Cacsari  fecit'  (76); 
demselben,  von  dem  er  tausend  gehenkelte  Schalen  hat,  'quas  rc- 
lii|iiit  palmim  mm  Mnuniiiiis'  (:*i2).  Wenn  Triuialehio  hier  üImt- 
gehl  ,  daß  er  zuerst  in  Koni  auf  den  Sklaveuuiarkl  gchrueht 
wurde  f'),  so  ist  dos  ganz  Ift-grciilich ;  für  diu  Geschichte  seiner  Kr- 
folge,  die  er  hier  zum  Besten  giebt,  wur  es  gleichgiltig,  ob  er  in 
Korn  oder  in  Pulcoli  von  seinem  Herrn  gekauft  worden  war. 
Aber  wenn  mau  diese  Schilderung  ohne,  onouiulologischc  Nclicn- 
gcdaukeii  liest,  wenn  mau  hiiizuniunut,  daß  einer  vou  Trilualcliios 
'collibcrti'  (38),  Gnnymedes,  ganz  ähnlich  erzählt  'leoncs  quos  hic 

*)  liisciijtt.  Aul.  |>.  31». 

•)  Auf  einer  Wandmalerei  in  Trimalchios  Hause  war  seine  Lebens- 
gesebichte  dargestellt:  'erat  autem  venalicium  cum  titulis  pictum  et 
insc  Triuialehio  ra|iil)nlus  cadurcum  tciiehat  Minervaque  duceutc  Ro- 
main intrabat'  (c.29).  Auch  hier  fehlt  jede  Erwähnung  des  Maeceuas. 
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invcni  cum  primum  ex  Asia  vcni'8),  so  kommt  man  zu  keiner 
anderen  Auffassung  als  der:  Trimnlchio  wurde  als  Kind  auf  den 
Sklavenmarkt  in  Rom  gebracht,  dort  von  C.  Pompoius  gekauft, 
und  im  Hanse  dieses  kam  er  zu  Freiheit  und  Reichthum. 

So  ansprechend  also  an  sich  dii>  Vcrnmthung  Hnnnnnns  ist 7), 
so  erscheint  sie  doch  mit  dm  vorgebrachten  Thnlsuchcit  nicht 
voreinWr.  Wir  werden  uns  daher  mit  der  Frkcmttuiß  bescheiden 
müssen,  daß  in  der  Hinzusetzung  eines  zweiten  Oognomcn  sich 
Trimnlchios  Anmaßung  zeigt,  ohne  daß  wir  angeben  könnten, 
wodurch  er  gerade  zur  Wahl  von  Muecenatianus  bestimmt  wurde. 

2.  Der  Freigelassene  Hermeros  antwortet  c.  41  Encnlpios 
auf  eine  Frage:  'plane  ctiam  hoc  servus  tuus  indicaro  potest'. 
Die  verkehrten  Auslegungen  von  scrvns  seitens  der  alten  Krkliirer 
beseitigt  Friedender  einfach  durch  die  Ucl>crRCtzung  „tiein  er- 
gebenster Diener'1.  Aber  eine  Anmerkung  hätte  diese  Stolle  wohl 
verdient.  Denn  sie  ist  darum  merkwürdig,  weil  nur  hier"),  soweit 
meine  Kcnntniß  reicht,  servus  in  der  Anrede  als  Gegenstück  zu 
doniincu)  erscheint,  wie  in  den  modernen  Sprachen  'Ihr  Diener'. 
Zu  erklären  ist  der  auffällige  Gebrauch  ganz  wie  die  Worte 
c.  46  'hnbebis  ad  latus  tmnn  servultim'  von  Fricdlitnder  (S.  249 
vgl.  S.  2S0)  erklärt  worden  sind:  „der  Freigelassene  lutt  seine 
tüte  Gewoltnlteit  tkk  til*  Sklaven  zu  fahlen,  noch  nicht  abgelegt". 
Wenn  schon  dominus  in  engerem  Umfnngo  verwandt  worden  ist 
als  das  moderne  'Herr',  so  ist  scrvns  sicherlich  auf  die  Sphiiro 
beschrankt  geblieben,  in  welcher  Pctron  es  verwendet. 

8.  'Nisi  tc  nbiipic  toga  jterversa  fuero  |^er8ccutu9,  (c.  58). 
Momniscn  St.  II.  I»  419  hatte  ans  Seneca  de  ira  I  16,  5  l0)  gc- 


•)  Vgl.  anch  Ilermeros  Worte  *et  pner  capillatus  in  haue  coloniam 
veni'  (67). 

T)  Thatsftchlich  ist  Maeccnatianus  so  zn  erklaren  bei  den  Inschriften 
von  Sklaven  nns  Augustus  Hause  CIL.  VI  4010.  4032.  4095.  19920. 
22970  (zusnmiiinittesttllt  von  Hülsen,  Xnpr.i  i  iiomi  doppi  di  servi  c 
liberti  della  eua  imperial«,  Mitlhrilg.  deutsch.  Inst.  III  S.  222  ff.). 
Dagegen  kann  in  di  r  Inschrift  von  Mintnrnac  X  60 M  T.  Numisins 
Ninnisiaiius  Maccnialinnus  nicht  als  Freigelassener  Irtrachtct  werden. 

•)  Denn  'tnemor  rslo  Hcllenici  servi  tui'  Iii  (  Apoll.  Tyr.  p.  Ofi,  19 
ist,  wie  die  ganze  thöriclite  Erwäliuung  des  Hellenicus  an  diesem  Ort, 
ei  im.'  sp&tc  Interpolatiou. 

')  Den  Gebrauch  von  dominus  hat  erschöpfend  Friedlaudcr  SO.  I* 
414  ff.  behandelt. 

")  Itaquc  ctsi  perversa  induenria  magistratni  vestis  et  convocanda 
classico  r.ontio  est,  procedam  in  tribunal  imn  furens  nec  iiifcstus,  sed 
vollu  legis  et  illa  sollcmnia  verba  Icni  mngis  gravique  quam  rabida 
voce  coneipiam  et  agi  iubrbo  non  iratus  sed  Severus,  et  cum  ccrviccm 
noxio  imperabo  praeeiüi  et  cum  parricidas  insuam  culco  et  cum  mittam 
in  supplicium  inilitare  et  cum  Tarpcio  prnditorem  hnstemvc  publicum 
imponam,  sine  ira  eo  vollu  animoque  ero,  quo  serpentes  et  animalia 
veneuata  perrulio*.  Krirdliiiidcr  macht  zu  voltu  legis  ein  Fragezeichen; 
aber  der  Ausdruck  wird  geschützt  durch  die  letzten  Worte  'eo  voltu 
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folgert,  daß  bei  den  Volksgerichteu  der  Republik  der  anklagende 
Magistrat  die  Toga  verkehrt  trug  (die  regehnätiige  magistratischo 
Tnuicrtnicht)  j  er  buttc  'toga  jicrvorHa  persequi'  als  Sprichwort- 
liehen  Ausdruck  von  unerbittlicher  Verfolgung  erklärt.  Gegen 
diese  Erklärung  wendet  sich  Friedläuder  S  278  und  schreibt: 
„Dagegen  bemerkt  mein  Cotkgt  A.  Schöne,  daß  in  der  für  den  Ca- 
pitalprozcß  dassico  berufenen  eoniio  nicht  der  anklagende  Magistrat, 
sondern  der  leitende  und  zwar  erst  bei  der  Urtheilsverkündigung  die 
Traueltracht  anlegte,  was  sich  aus  Vul.  Max.  IX  12,  7  ergtcU ; 
der  im  J.  CO  r.  Chr.  wegen  Erpressungen  angeklagte  JAcinius  Macer 
sah  den  Prätor  Cicero,  qui  id  iudicium  cogebat,  nudt  der  Stimmen- 
sauimlung  im  Begriff,  die  Trauer tr acht  anzulegen  (praetextam  po- 
Hentern)  und  gab  sidt  den  Tod,  um  nicht  als  daumalus,  stmdrru 
noch  uls  rcus  zu  sterben.  Die  Ablegung  oder  Umkdirvng  der  l'rac- 
texta  bei  der  Urtlieilsverkündigung  entspridU  also  dem  Aufsetzen  des 
sdttearzen  Baretts  in  englischen  Gerichtshöfen.  Nach  der  Stelle  des 
Seneca,  wo  ebenfalls  von  der  Urtheilsverkündigung  die  Bede  ist, 
sdicint  es,  als  ob  vor  ihr  nochmals  das  dassicum  geblasen  wurde. 
Da  also  in  toga  perversa  nur  der  spridU  und  handelt,  der  einem 
anderen  den  Tod  bringt  oder  verkündet,  heißt  toga  perversa  persequi 
so  vid  als  usque  ad  internecionem". 

Dem  Endergebnis  dieser  Darlegungen  wird  man  vollkommen 
beistimmeu.  Weun  der  Magistrat  bei  einer  Verurtheilung,  welche 
in  jedem  Falle  einen  Bürger  aus  der  Ocmeiude  schied1'),  das 
Truuergewaud  anlegte,  so  ist  diese  Sitte  ebenso  verständlich  als 
die  andere  bekannte  römische,  daß  der  Angeklagte  das  Trauer- 
gewand anzulegen  pHegte.  Aber  schlechthin  unbegreiflich  wäre 
die  Sitte,  daß  cm  der  Ankläger  in  eben  dieser  Eigenschaft  Külte 
thuu  Hullen.  Eh  hui  leruer  diu  be»timiiitu  Erzählung  des 
Valerius  Maximus,  der  aus  älteren  Quellen  au  schöpfen  pflegt, 
mehr  Gewicht  als  die  allgemeinen  Deklamationen  Seuccns  «her 
Diugc,  die  er  aus  eigener  Ahm  Imming  gar  nicht  keunen  konnte  '*). 
Aber  die  Einzelheiten  jener  Darlegungen,  die  l'Yiodläudcr  mil- 
thcilt,  erfordern  einige  Berichtigungen  nach  der  juristischen  Seite  hin. 

Liciuius  Macer,  der  im  J.  06  wegen  Erpressungen  ange- 
klagt wurde,  hatte  nach  dem  damals  gesetzlich  vorgeschri ebenen 


animoque  ero'  und  §  t)  'Quid?  tibi  lex  videtur  iraaci  iis  quos  uou 
novit  ?  illius  itaque  suiuendus  est  auiaius'.  Wenn  Scucca  'auimus  legis' 
auf  die  Person  übertrug,  so  konnte  er  das  Gleiche  auch  mit  'voltus 
legis'  wagen. 

")  Nicht  nothwendig  geschieht  das  durch  ein  Todesurtheü ;  im 
Falle  Macers  war  ein  solches  unmöglich.  Die  römische  'causa  capitis' 
reicht  weiter  als  die  moderne  Bezeichnung  'Capitalprozefl',  die  wir 
nur  da  anzuwenden  pflegen,  wo  eine  Verurtheilung  zum  Tode  er- 
folgen kann. 

")  Sofern  Seneca  an  das  'iudicium  populi'  zu  denken  scheint,  das 
es  in  der  Kaiserzeit  nicht  mehr  gab. 


Pctrotiiana. 


665 


Verfuhren  sich  zu  verantworten  vor  einem  der  ständigen  Ge- 
schworenen -  Gerichtshöfe ,  der  quaestio  repetundnmm ,  welch© 
immer  von  einem  Praetor  als  Vorsitzendem  geleitet  wurde,  damals 
vom  Praetor  Cicero  ").  Eine  Contio  ist  dabei  ebensowenig  möglich 
als  ein  Todcsurthcil ,  das  in  diesen  Qnaestionen  überhaupt  nicht 
gefüllt  worden  konnte,  weil  ihr  Spruch  der  Provokation  nicht  un- 
terlag. Capital  war  die  Vcrurtheilung,  weil  sie  das  exilium  und 
damit  den  Verlust  der  bürgerlichen  Rechtsexistenz  (caput)  nach 
sich  zog. 

Andrerseits  war  der  alte  magistratische  Prozeß  bis  zur  Pro- 
vokation hin  nach  modernem  Ansdruck  reiner  Inqnisitionsprozeß, 
in  dem  es  eine  Scheidung  zwischen  Ankläger  und  Richter  nicht 
gab14).  Der  anklagende  und  „der  leitende?'  Magistrat  sind  ein  und 
diesell»e  Person.  Demnach  werden  wir  das  Ergcbnitt  also  fassen: 
Wenn  im  römischen  ( Viminnlpniy.efJ  der  Kepuldik  in  einer 
causa  capitis  die  Alisliuiuiung  die  Vcrurlheihmg  des  Angeklagten 
ergab,  so  legte  derjenigo,  welchem  die  Verkündigung  des  Urtheils 
oblug  —  sei  es  der  Magistrat  im  iudicium  populi,  sei  es  der 
1/citer  (quaesitor)  ")  einer  qunestio  —  das  Tranergewand  an. 

4.  Zu  'sed  nova  ludornm  missio  hilaritatem  rofecit'  c.  60 
bemerkt  FriedlHndcr  8.  283  „Da»  sonst  nicht  vorkommende  ludo- 
rnm missio  ist  vielleicht  richtig,  da  mittere  sowie  dessen  Derirata  und 
Compnsita  in  Bezug  auf  Schauspiele  mannigfach  angewendet  werden". 
Die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  wird  durch  folgende  Stellen  der 
Script,  hist.  Aug.  l>estfitigt:  V.  Pii  10,  9  centum  etiam  leones 
Miia  missione  edidit,  V.  Marc.  17,  7  centum  leones  «na  missione 
sinml  exhiberet,  V.  Prob.  19,  6  edidit  alia  die  in  amphitheatro 
«na  missione  centum  iubatos  leones  —  —  editi  deinde  centum 
leopnrdi  Lihyci,  centum  deinde  Syri  etc.  Iiier  ist  besonders  deut- 
lich,  wie  missio  die  einzelnen  Abschnitte  (Akte)  bezeichnet,  in 
welche  die  venatio  zerfallt.  Die  Übertragene  Anwendung  auf  einen 
l>esonderen  Gang  des  Nachtisches  bei  Pctron  entspricht  also 
sinn  verwand  Im  deutschen  Ucl>ertrngungon  der  Worte  'Akt,  Nummer 
(dcH  Programms)  oder  Stück'. 

a 

Die  Angaben,  welche  wir  zur  Bestimmung  der  Zeit  der 
Handlung  den  Bruchstücken  entnehmen  können,  geben  zu  Zweifeln 
Anlaß.    Die  Ansicht  Mommsens,  Pctron  habe  die  Handlung  des 

'•)  Fälschlich  macht  Peter  H.  R.  R.  CCCCXXXXI  Cicero  tarn 
Ankläger  Maccrs,  was  anch  Flut.  Cic.  9  nicht  sagt.  Die  Abweichungen 
zwischen  Plut.  tuiil  Val.  Max.  sind  für  unsere  Frage  gleichgiltig. 

'«)  Hofern  man  lediglich  das  formale  Verhältnis  ins  Auge  faBt.  — 
Im  Allgemeinen  vgl.  Glaser,  Handbuch  de«  Strafprozesses  8.  29  ff. 

••)  Natürlich  kann  sich  die  Sitte  auch  spater  erhalten  haben. 

'•)  Im  technischen  Sinne,  in  welchem  c«  jeden  Leiter  einer  quaestio, 
auch  den  nicbtmaeistralischcn.  bczeicbucL 
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Romans  in  die  Zeit  des  Augustus  verlegt,  hat  liercits  FriedlÄndcr 
widerlegt ;  mir  ein  negatives  Moment,  diu«  jener  vorgebracht  hatte, 
lallt  er  noch  gcllcu.  Ks  soll  nämlich  die  Zeil  des  Kai.se»  Tibc- 
rius, für  welche  »ich  Rüchclcr  entschieden  hatte,  dadurch  ausge- 
schlossen Hein,  daß  der  regierende  Kuiser  pater  ]mtriac  genannt 
wird  (c.  üO),  welchen  Beinamen  TÜKjrius  licharrlich  verschmäht 
habe  (8.  7).  Wenn  uns  l'etron  in  c.  UO  eine  ttfienl liehe  Urkimde 
oder  den  Wortlaut  einer  Flirciiiuschrift  mittheille,  würden  wir 
dieser  Schlußfolgerung  nicht  hihi  Ik-rechligung  absprechen.  Alter 
was  geschieht  hei  I 'droit?  tiegeu  Ktidc  des  Mahles  erhebt  sich 
die  (jcscllschuft  und  sagt  'Augusto  |iatri  patriae  fclicitcr';  es  ist 
also  ein  Vorgang,  annähernd  vergleichbar  dem,  wenn  heute  beim 
Reginn  eines  Festmahles  ein  Hoch  auf  den  Herrscher  ausgebracht 
wird.  Wird  denn  dabei  eine  staatsrechtlich  genaue  Titulatur 
gefordert?  Pater  patriae  ist  ül>erdics  nicht  ciuo  Amtsbezeich- 
nung wie  Consul  oder  Ccnsor,  sondern  hat  seinen  vollen  appclla- 
tiven  Sinn  für  sich  und  ist  unter  allen  Hostandthcilen  der  kaiser- 
lichen Titulutur  der  am  wenigstens  titulare.  Wenn  Tibcrius  es 
abgclehut  hut  patcr  patriue  als  Titel  zu  führen,  so  werden  freilich 
seine  Hofleuto  vermieden  haben  ihn  überhaupt  so  zu  nennen. 
Aber  die  bei  Trimalchio  versammelten  Kleinstifdter,  die  (auch 
nach  Fricdlündcrs  Annahmen)  Sühne  der  aiigustischeu  Zeit  sind, 
konnten  doch  die  ihnen  von  .lugend  an  gcliiuligc  Formel  weiter 
brauchen,  unbekümmert  um  die  amtliche  Titulatur,  wie  umge- 
kehrt Augustus  lauge  schon  patcr  patriae  geuumit  worden  ist, 
bevor  er  amtlich  diesen  Titel  im  J.  2  v.  Chr.  erhielt  und  annahm  ,7). 

Wenn  aber  Tibcrius  Zeit  mit  Nichten  ausgeschlossen  ist,  so 
werden  wir  veranlaßt,  uns  für  sie  zu  entscheiden  einmal  deswegen, 
weil  es,  wcnugleich  nicht  unbedingt  uothweudig,  doch  bei  weitem 
die  uatürliclisto  Auslegung  ist,  unter  dem  ('aesar  c.  51,  von  dem 
dio  C.cschichtc  mit  dem  (ilaskünstler  erzählt  wird,  den  zur  Zeit 
des  Redenden  regierenden  Kaiser  zu  verstehen.  DaU  über  mit 
diesem  Kaiser,  unter  dem  ein  unzerbrechliches  Glas  erfunden  sein 
soll,  Tibcrius  gemeint  ist,  daran  halt  auch  Friedender  mit  Recht 
fest18).  Wenn  ferner  Trimalchio  c.  77  von  seinem  Hause  prahlt 
'»Scaurus  cum  liuc  venit  uusipiaui  mavoluil  hospitari,  et  haltet  ad 
mare  patcruum   hospilium',  so  midi  mit  Scaurus  nicht  bloU  ein 

")  Dio.  66,  10,  10,  ebenso  ist  Hadrian  nicht  selten  auf  Manien 
nnd  Inscliriften  patcr  patriae  genannt  worden,  bevor  er  im  J.  128  die 
ücxcichnuiig  amtlich  annahm  z.  Ii.  CIL  III  1445.  2826  39G8  a  VII  1166. 

'*)  Ob  die  Geschichte  wahr  it>t  oder  nicht,  kounul  für  die  Zcil- 
fraj;e  gur  nicht  in  Itelracbi  ,  sondern  nur,  von  welchem  Kaiser  sie 
erzählt  wurde.  Außer  Thums  (n.li.  8d,  1Ü5)  und  Dios  (67,21)  Zeugnissen 
bestätigt  ihr  Inhalt  die  Beziehung  auf  Tibcrius.  Fiir  ihn  palt  die 
tückische  Grausamkeit  (den  Neid  hebt  Dio.  hervor),  von  welcher  die 
Anekdote  berichtet;  von  dem  milden  uud  nieuschcufrcuudlichcu  Augustus 
ist  eine  solche  Geschichte  schwerlich  erzählt  wordeu. 


Digitized  by  Google 


Pctroniana. 


667 


vornehmer  Mann  aus  Rom,  sondern  auch  ein  solcher  bezeichnet 
«ein,  dessen  Name  I'ctrons  Jxwcrn  allgemein  bekannt  war;  sonst 
wHrO  ja  die  Prahlerei  den  Msern  unvrrwliiticlHc.li  gewesen.  Nun 
kennen  wir  nur  zwei  vornehme  Geschlechter,  welclie  das  (!opnomen 
Scnurus  fitlirton :  die  Amelii  und  Aeinilii.  Jene  müssen  frUh 
ausgestorben  oder  in  Niedrigkeit  versunken  sein  ;  denn  sio  werden 
nach  dem  siebenten  Jahrhundert  der  Stadt  nicht  mehr  erwähnt  '"). 
Die  Aeinilii  Sciiuri  erlosclien  nach  Seneca  suas.  1,  22  mit  Mam. 
Aemilins  Scannt*,  der  im  .f.  31  starb  (Tue.  nun.  6,  29).  Kur 
das  nrlttC  Jahrhundert  liegen  uns  so  zahlreiche  litlernrischc  und 
inschrifllichc  Denkmäler  vor,  daß  wir  fiir  diese  Zeit  aus  dem 
Maugel  jeder  anderen  Erwähnung  den  Schluß  ziehen  mttssen:  es 
hat  damnls  außer  den  Aemilü  ein  anderes  vornehmes  Geschlecht 
mit   dem  Cognomen  Scnurus   nicht   gegeben  Damit  ist  die 

Beziehung  jnier  l'elrou  -  Stelle  auf  Main.  Scaurus  gerecht  fertigt. 
Kr  war  ein  Mann  von  ull|>af  rizischeut  Adel21),  bekannt  durch 
(ienialiläf ,  Witz  und  Midi  rlichkeit ;  er  war  in  vielen  Sltlcken 
ein  <  !cisles\ erwandter  l'efrous.  An  ihn  mußte  jeder  Zeitgenosse 
I'ctrons  denken,  und  wenn  sich  auch  l'etrou  nicht  ängstlich  an  das 
Todesjahr  zu  halten  brauchte,  so  war  doch  zu  allgemein  bekannt, 
daß  Mamercus  dem  Haß  des  Knisers  Tibcrins  zum  Opfer  gefallen 
war,  als  daß  Petron  ihn  noch  als  I/eljenden  unter  der  Regierung 
eines  Nachfolgers  hätte  nennen  können.  —  Wenn  endlich  als  1>€- 
riihmter  Sauger  Apcllcs  (60),  als  liekannter  Komponist  Mcnecrntes 
(78)  genannt  werden,  so  ist  es  freilich  um  wahrscheinlichsten  mit 
Kriedländer  an  den  Tragöden  Apcllcs,  der  unter  Gaius  genannt  wird 
(Philo  leg.  p.  r»76  Suet.  Cal.  33  Dio  f>9,  5)  und  an  jenen  Me- 
necrates  zu  denken,  der  von  Nero  geehrt  wurde  (Suet.  Ner.  80). 
Alior  selbst  wenn  Petron  sie  etwas  weiter  zurückgeschoben  hKtte, 
als  thatsächlich  gereiht  fertigt  war,  so  würden  wir  daran  keinen 
Anstoß  nehmen.  An  heiden  Stellen  kam  es  fiir  Petron  nur  da- 
rauf an,  zwei  seinen  T^esern  bekannte  Kunst ler-Numcn  zu  wühlen; 
im  l lehrigen  schrieb  er  einen  Kornau,  keine  Kunstgeschichte M). 

Alle  diese  Momente  ergeben  keine  unliedingt  sichere  Ent- 
scheidung, und  wir  sind  weit  davon  entfernt,  Kriedländers  An- 
selzung  unter  Claudius  fiir  unmöglich  zu  erklären.  Aher  die 
größere   Wahrscheinlichkeit    dlinkt    uns    freilich    die  Annahmo 

'»)  Per  jr.ulclz»  erwähnte  ist  der  M.  A melius  Sraurus  hei  Cic. 
Vcrr.  1,  85.  —  Du  Grammatiker  der  hadrianischen  Zeit  Terentius 
Srnuriis  isi  clnpepcn  sinpnlflr  und  kann  natürlich  nicht  beweisen,  daß 
es  im  achten  Jahrhundert  Terelit ü  Srauri  al«  vornehme  pens  peßchen  hat. 

*•)  Mihi  hedenke  auch,  daß  UlofttQg  der  CognoroiuA  und  die  Willkür 
in  ihrer  Annahme  erst  später  beginnt,  als  der  alte  römische  Adel  aus- 
Rcstnrhen  war. 

")  lnsipnis  nohilitate  et  orandis  ransis,  vita  prohrosus  Tac.  1.  1. 
vgl.  Panly  KK.  1  372. 

•*)  In  diesem  Sinne  urthciltc  auch  liüchclcr  praef.  p.  VIII. 
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Buchelers  zu  haben:  als  Zeit  der  Handlung  ist  Tiberias  Regie- 
rung gewählt. 

in. 

1.  Solei ku n  hooc  ogo  puei  apud  lfomerum  legere  natu 
Sibyllam  quidem  Cumis  ego  ipse  oculia  meis  vidi  in  ompulla 
peudere,  et  cum  Uli  pucri  dicerent:  »1'i'ßuMa,  t(  UiXei; ;  respon- 
debut  illu:  ditollavslv  DeXui«  (c.  48). 

Fassen  wir  zunächst  den  Zusammenhang  ins  Auge,  in  wel- 
chem diese  Worte  stehen,  so  will  Trimulchio  liier  dem  Khctor 
Agamemnon  gegenüber  mit  seiner  Bildung  prahlen.  Er  fragt 
ihn  nach  dem  rhetorischen  Thema,  dos  Agamemnon  in  der  Schule 
behandelt  hübe,  uud  macht  seine  schalen  Witze  darüber;  er  fragt 
ihn  weiter,  ob  er  die  zwölf  Arbeiten  des  Hercules  keime  und  die 
Geschichte  vom  Ulysses,  wie  ihm  der  Cyclop  mit  einer  Zange") 
den  Daumen  ausdrehte.  'Dum  (•(leglr  Seil  in  Muriner  .fugen«!  im 
Homer  zu  Urnen';  damit  will  er  »ich  deu  Anschein  gelten,  als 
hätte  er  den  Unterricht  der  Gebildeten  genossen.  Das  folgende 
noin  erklärt  Friedländer  treffend :  'denn  (Iber  andere  alte  Dichter 
weiß  ich  ebeuso  gut  oder  noch  hesser  Roscheid';  wir  setzen  nur 
hinzu,  daß  offenbar  vor  Allein  an  Virgil  gedacht  ist.  Wie  sich 
Trimalchio  seiuer  beiden  Bibliotheken,  der  griechischen  und  la- 
teinischen84), rühmt,  so  will  er  zeigen,  daß  er  im  Virgil  so  gut 
wio  im  Homer  Bescheid  wisse.  Und  wenn  er  sich  auf  seine  eigene 
Anschauung  der  kumanischeu  Sibylle  beruft,  so  soll  damit  zugleich 
auch  betont  werden:  »als  gebildeter  Mann  habe  ich  mir  an 
anderen  Orten  die  Merkwürdigkeiten  angesehen,  ftir  dio  eiu 
solcher  selbstverständliche  Theiluahmo  zeigt«.  Nach  einem  an- 
deren Zcugniß  -b)  ist  nicht  zu  bezweifeln ,  daß  auch  in  Outline 
eine  wie  zum  Heimchen  zusammengeschrumpfte  Sibylle  gezeigt 
worden  ist.  Solche  Reliquien  aus  der  mythischen  Zeit  fanden 
sich  Überall,  wo  Griechen  hingekommen  waren;  so  wies  man  in 
Circeii  eine  Trinkschale  des  Odysseus,  in  Capua  den  Doppel- 
becher  des  Nestor  vor,  ganz  zu  schweigou  vom  Ki  der  Ijoda  in 
Sparta  oder  dem  Horn  der  Ziege  Auialthca  iu  Olympia  -6),  welche 
das  Zeuskind  gesäugt  hatte. 

Die  ganze  Stelle  ist  somit  vollkommen  klar  und  verständlich. 
In  ähnlicher  .Weise  boruft  sich  später  Encolpios  auf  seine  anderswo 
gesammelten  Erfahrungen :  'vidi  Romae  Saturnalibus  ciusmodi 
cenarura  imaginem  fieri'  (c.  69). 

")  Vgl.  Friedender  S.  253. 

u)  'II  bibliothccas  haben  iiiiam  Oraccam  alterain  Latinum'. 

")  Schou  Munker  hat  auf  Amnclius  8,  16  verwiesen:  Argyro  (?) 

est  fanum  Yeneris  n-d  et  Herculis  aedes  antiqna,  ibi  e  columna 

pendet  cavea  ferrea  rotunda,  iu  qua  coucluta  Sibylla  dicitur. 

M)  Vgl.  Friedläudcr  8G.  II«  17G. 
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Aber  freilich  jene  Acußerung  Trimolchios  wHro  sinnlos,  wenn 
das  Gastmahl,  wie  Mommscn  behauptet,  in  Cutnae  selbst  abge- 
halten worden  wKrc.  Friedlitndcr  (S.  254  vgl.  Bursians  JB.  14 
S.  100)  hat  überzeugend  nachgewiesen ,  doß  ilic  Ausflucht,  dio 
(hei  dieser  Annahme)  schlechthin  sinnlose  Acußerung  wäre  »iri- 
malchioniscJi*  ebenso  unmöglich  ist,  als  die  Annahme,  das  Mahl 
finde  nicht  in  Cuniao  selbst,  sondern  liei  Cnmae  statt  Vielmehr 
bliebe,  wenn  Pctron  Ihatsftchlich  Cnmae  als  Ort  der  Handlung 
crwablt  hatte,  nichts  andres  übrig,  als  mit  Friedlftndcr  »Cnmisc 
fltr  ein  späteres  Glossem  zu  erklären,  dos  an  Stelle  eines  Aas- 
druckes wie  'in  hoc  colonia'  getreten  wflro.  Trimalchio  holte 
also  gesagt:  »ich  kenne  nicht  hin»  den  Homer;  ich  weift  auch 
sonst  in  den  Dichtern  Bcsclichl :  denn  die  Sibylle  habe  ich  selbst 
in  dieser  Stadt  mit  meinen  eigenen  Augen  gesehen«.  Dabei  wäre 
zunächst  der  Ausdruck  'vidi*  sehr  auffällig.  Hatte  denn  etwa 
zur  Zeit  der  Ccna  die  Sibylle  endlich  das  orsehntc  Ende  ge- 
funden? Schwerlich!  Solche  Merkwürdigkeiten  pflogen  sich  un- 
glaublich gut  zu  konserviron,  dazumal  wie  heuzutago.  Man  würde, 
wenn  ein  Cumaner  von  einer  städtischen  Merkwürdigkeit  spräche, 
ein  novi,  notain  habeo  oder  est  videre  erwarten.  Was  sollte 
ferner  die  nachdrückliche  Berufung  auf  die  eigeno  Wahrnehmung 
(ego  ipse  oculis  mein)  bei  einem  Dinge,  das  Agamemnon,  an  den 
sich  Trimalchio  wendet*7),  so  gut  wie  die  anderen  Gaste,  jeden 
Tag  sehen  konnto  und  sicher  auch  gesehen  hatte?  Und  wo 
bliche  die  Bildungsprnhlcrci  des  Protzenthums,  die  der  Dichter  an 
dieser  ganzen  Stelle  so  köstlich  verspottet,  wenn  sich  Trimalchio 
einem  Mitbürger  gegenüber  anf  eine  städtische  Merkwürdigkeit 
beriefe?  Nicht  das  Sinnlose  schlechtweg,  sondern  dio  Prahlerei 
ist  trimalchionisch.  Sein  Landgut  reicht  von  Tarracina  bis  Ta- 
rent  (c.  48). 

Die  Ersetzung  von  Cumis  durch  einen  Ausdruck  wie  'in 
hac  colonia'  oder  die  gänzliche  Streichung,  bei  der  man  doch 
immer  irgend  eine  Bezeichnung  für  'an  diesem  Ort'  in  Gedanken 
erganzen  müßte,  bessert  also  wenig.  Die  Stelle  wird  unklar  und 
schwer  begreiflich ,  wenn  die  Handlung  in  Cumae  spielen  soll. 
Einen  gewichtigen,  weiteren  Einwand  hat  FricdlHndcr  selbst  an- 
gelÜhrl:  irtllertlings  sind  die  Glömme  sonst  ohne  Ausnahme  sprach- 
liclie  Erklärungen  der  woM fei  Inten  Art,  und  Cumis  wäre  der  einzige 
sachliche  Zusatz*.  Und  entscheidend  schließlich  ist,  daß  die 
Ucberlicfcrung  an  sich  nicht  den  geringsten  Grund  für  dio  An- 
nahme einer  Verdcrbniß  giebt.  Wenn  sie  einer  modernen  Hypo- 
these widerspricht,  so  Indien  wir  diese,  gleichviel  ob  sie  im  Uo- 
brigen  bestechend  erscheint,  zu  verwerfen,  nicht  über  die  that- 
sttehliehc,  an  sich  unangreifbare  Uebcrlicferong. 

")  Er  halt  nach  dem  Aufsog  der  Bruchstücke  an  Trimalchioi 
Wohnort  eine  Schule. 


670 


Elimar  Kleba, 


Demnach  crgiebt  sich  aus  dieser  Stelle  Petrons  nur  das 
Eine :  Cumac  kann  nimmermehr  der  Ort  der  t'ena  gewesen  sein  **). 

2.  Entscheidend  fiir  (!umae,  wie  Pricdlüudcr  (S.  G)  unter 
Berufung  uuf  Munnnscn  ausführt,  soll  Folgendes  sein:  Die  Ober- 
beamten heißen  l*rätoren  (05),  wcldtcn,  in  dieser  Gajctul  somit  nidU 
vorkommenden,  Titel  die  Magistrate  von  Cumac  führen«.  Bestimmen 
wir  ziiniicliHt  scharf  den  Thatbestand. 

Kin  l/iklor  schlügt  uu  diu  Stutlthdr,  und  ein  weißgcklcidcler 
Muuu  tritt  mit  zahlreichem  (jcfolgo  ein.  Eucolpios  erzählt  mit  Bezug 
darauf  'ego  maiestuto  conterritus  praetnrem  putuhnm  veniro.  itaque 
tentavi  ussurgero  et  nudus  jicdcs  in  terram  deferro.  risit  haue 
trcnidutionciii  Agauicmuuu  et  'contiiic'  iui|iiit  'homo  stiiltissiuic. 
Hubiinuis  sevir  est  idemquo  lupidarius'.  Die  oben  mitget  heilte 
Schlußfolgerung  Mommscns,  welche  un  diese  Stelle  anknüpft, 
müßte,  vollständig  und  genau  formulirt,  also  lauten:  Encolpios 
braucht  da,  wo  er  einen  städtischen  Obcrbcamtcn  bezeichnen  will, 
das  Wort  praetor;  dies  ist  nur  möglich,  wenn  die  Olierbeumlcu 
der  gesuchten  ColonSe  praetor  uls  Titel  geftihrt  huheu. 

Um  die  Unrichtigkeit  dieser  Beweisführung  gründlich  durzu- 
thun,  müssen  wir  etwus  uiiher  uuf  die  Vcrweiidmig  de»  Wortes 
praetor  uußcrhulb  des  Kreises  der  römischen  Magistratur  ein- 
gehen. Manches  Bekunnte  zu  wiederholen  läßt  »ich  dubei  nicht 
vermeiden ,9).    Doch  soll  es  in  möglichster  Kürze  geschehen. 

In  K<<iii  war  iH-kauullicli  praetor  —  prtuvilor  =  Herzog 
die  ursprüngliche  TituLutui-  Hir  die  beiden  luliuber  des  höchsten 
Gemeindeamtes;  erst  als  im  .1.  3G5  ihnen  ein  Amtsgcnossc  min- 
deren Bechts  zur  Seite  gestellt  wurde,  ist  dio  Bezeichnung  praetor 
als  titulare  auf  diesen  beschränkt  worden  *°). 

Es  ist  uicht  miuder   bekannt ,  duft  jeuer  Spi-achgebniuch 

")  Dnfi  ein  Landgut  Trimnhhios  c.  .r>3  Ciimnnum  genaunt  wird, 
ist  für  die  Orlsfrage.  iiiclit  entscheidend;  driui  es  kitnu  mil  Kricdluiidcr 
8.  269  so  erklärt  werden,  daß  liier  »o'n  Ausxug  aus  einem  die  stimmt- 
liehen  Güter  umfassenden  Bericht  wiUjtthcill  wird,  in  dem  jedes  seine 
eigene  Hubrik  hatte*.  Die  Behauptung  (Hermes  a.a.O.  S.  115),  .laß 
sirh  iu  der  Wabl  dieser  Bezeichnung  »der  trimalchionisclic  Geist  offen- 
bare*, ist  dagegen  unbegründet;  Trimalcbio  selber  spricht  c.  40  vou 
seinem  'suburbanum'. 

ts)  Ueber  die  inuuicipaleu  Prätoren  im  allgemeinen  bat  Uenzen 
Annali  1846  8.  263  ff.  und  1869  S.  IIS  ff.  Bull.  1851  S.  190,  über  die 
der  Oallia  Narb.  Herzog,  De  quibusdam  practorum  Oalliac  Narboneusis 
munieipalium  inscriplioiiibus  1862  und  Qall.  Narb.  Hist.  S.  'IVA  ff. 
gebändelt-  Ausschließlich  auf  dieseu  Arbeiten  berubt,  was  Marquardt 
R.  Stv.  1*  149  vorbringt.  Da  weder  Uenzen  noeb  Herzog  das  Corpus 
Inscriptionum  vorlag,  so  bedürfen  ihre  Zusammeuslelluugen  natürlich 
mancher  Ergänzungen  und  Berichtigungen.  Ks  erschien  darum  auch 
für  andere  Untersuchungen  nicht  uuoiüz  im  Auhang  1  eine  neue  Zu- 
sammenstellung zu  geben,  auf  dercu  Nummern  sich  die  Verweisungen 
im  Texte  beziebeu. 

**)  Die  belege  giebt  jedes  Handbuch. 
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allgemein  latinisch  war.  Darum  lieißcn  die  beiden  Oberbeamten 
des  latiuischen  Hundes  prnetnres ").  Entsprechend  bezeichnen 
ilic  Römer  die  <  )hcrbcnm(en  der  italischen  Völkerbünde :  practores 
(Samniliiim)  litv.  H,  09,  l.'l  (.1.  l'2'2);  von  dem  Olierbcumtcii  der 
Lukaner  Liv.  25,  16,  ft  (J.  212)  von  den  Hcumtcn  der  einzelnen 
ihrer  ]i«>|»u1i  ibd.  §  10  'omniiint  j»opuloniin  prnetoribus'.  Hierher 
gehört  auch  der  auf  Inschriften  öfter  (als  sucerdotium)  genannte 
praetor  XV  populorum ;  denn  in  dem  rein  sakralen  Amt  und  der 
sakralen  Vereinigung  der  fünfzehn  etruskischen  Städte  lebte  for- 
mell der  alle  politische  Hund  weiter. 

Ivs  ist  endlich  allgemein  anerkannt,  daß  in  den  latinischen 
Städten  nach  der  Abschaffung  des  Königthums  der  monarchisch 
fungirende  Magistrat  dictator,  der  kollegiulisch  fungirende  praetor 
hieß"').  So  finden  wir  practores  iu  den  altlatinischen  Stiidten 
Signia,  ('ora,  l'raencsle,  Laviuium,  in  den  llcrnikerstildlen  Anagnia, 
(lapitulum  lleinicorum,  wir  finden  sie  weiler  sowohl  iu  Hürgcr- 
kolnuien  (Gsislrum  Novum,  Auximuui,  Nemausns),  als  auch  iu 
latiuisclieu  t!o|ouieu  {'/..  H.  Aesernin,  AMmi  Fuceus,  Gnies,  Setin), 
wie  in  solchen  ci vitales  sine  suflragio,  die  ihrem  Ursprung  nach 
nicht  iMinersliidtc  waren,  wio  Gumao  und  Fulcrii. 

Was  die  Ausdehnung  der  llczcichnung  anlangt,  so  beschränken 
wir  uns  hier  auf  die  Feststellung  des  ThatsJtchliclicn  In  den 
Gemeinden  latinischen  Ursprungs  des  eigentlichen  Italiens"), 
welche  vor  dem  Hundesgenossenkriege  überhaupt  cino  selbstständigo 
Verwaltung  und  eine  Mehrzahl  von  Obcrbcnmteu  hatten,  wur  in 
der  älteren  Zeit  die  regelmäßige  Hezeichnung  praetorcs").  Sie 
ist  weiter  erstreckt  worden  auch  auf  Gemeinden  nichtlnt iiiischen 
Ursprungs,  sofern  diese  eine  sclbststiindige,  nach  römischem  Muster 
organisirte  Magistratur  hatten.  Auch  ohne  dio  unmittelbaren 
Zeugnisse  für  das  Fortbestehen  «.  Ii.  des  Mcddix  in  Capua,  des 
07(;iap/o;  in  Neapel,  versteht  es  »ich  aber  von  selbst,  daß  in 
den  beiden  Klassen  der  civitntcs  sine  suffragio  und  der  foederatne 
die  Magistrate,  sofern  solche  ül>crhaiipt  vorhanden  waren,  nicht 
durchgehend  practore*  heißen  konnten.  Denn  in  jeder  der  beiden 
Klassen  bestanden  bis  zum  Hundesgenossenkriege  mannigfache 
Unterschiede  in  der  Behandlung  der  einzelnen  Gemeinden.  Aber 
es  ist  sehr  iM'achtcnswcrth,  daß  sich  practores  ebensowohl  in  einer 
faliskischen  Inschrift  (Falcrii  n.  1)  lindcu,  als  daß  pr.  in  römischer 

")  Liv.  8,  3,  9  (J.  340)  'praetores  tum  duos  I*üam  babebat'. 

»)  Lex  rep.  vom  J.  122  CIL.  I  198  LXXVIII  «sei  qais  eoram  qnei 

[nominis  Latini  sunt]  [quei  eoram  in  sua  qnisque  civitate  dicta] 

tor  praetor  aedilisvc  nnu  fucrint  —  — . 

M)  Ans  der  Onllis  Cisalnina  ist  kein  Heispiel  bekannt;  dasu 
stimmt,  daß  es  in  iler  lex  Kubria  (über  die  lex  lulia  »gl.  unten 
Aum.  42)  beständig  nur  liciftt :  »II  vir  Uli  vir  praefectusre«. 

M)  Abgesehen  von  den  wenigen  Gemeinden,  in  denen  Acdiles  an 
der  Spitze  standen. 
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Weise  abgekürzt  im  oskiseben  Stadt  recht  von  Buntia  stellt.  Mau 
ersiebt  besonders  aas  dem  zweiten  Fall 35  j ,  wie  die  latinische 
Bezeicbnung  aueb  bei  Btummfremdeu  italischen  Genioindon  vülÜg 
eingebürgert  war. 

Die  .spatere  Bezeichnung  der  sUidtiscbcn  Beamten  uls  II  viri 
und  Hü  viri,  verhält  sieb  zu  practorcs  genau  wie  im  muuicipalcit 
Kreise  »enatus  zum  späteren  decurioues,  censor  zum  quinqucimulis. 
Irgend  ein  rechtlicher  Uuterscbied  oder  gar  ein  Gegensatz  besteht 
nicht ;  praetor  wird  ja  sogar  mit  II  vir,  z.  B.  in  Abelliuum, 
Telesia,  Grumoututn,  Narbo,  wie  mit  IIII  vir  verbunden86),  z.  B. 
in  Cales,  Hispallum,  Ncmausus.  Es  ist  lediglich  dio  altere  und 
vornehmere  Titulatur.  Darum  wird  sie  gleich  Seuatus  und  Censor 
spater  beschränkt ST)  und  ist  außerhalb  Italiens  im  Allgemeinen  •■) 
nur  noch  auf  die  Städte  der  am  frUltcsten  latiuisirtcu  Provinz, 
der  Gallia  Narboncnsis,  angewandt  worden. 

Wir  können  den  Wechsel  der  Titulatur  noch  vielfach  nach- 
weisen, ».  B.  in  PruencHtc,  Com,  Auagiiia  Alba  Fneens,  Acxcruia 
Sctiu;  bisweilen  bat  er  sieb  so  vollzogen,  daß  prueloros  zuerst 
mit  II  viri'*)  oder  IUI  viri40)  verbunden  wurde,  und  später 
pruetores  fortfiel. 

Dio  Aenderung  der  Titulatur  ist  nicht  durch  einen  ein- 
maligen Akt  bewirkt  worden,  sondern  dio  ist  allmäblig  eingetreten. 
In  Italien  ist  dos  älteste  bekannte  Beispiel  der  spateren  Titu- 
latur die  Inschrift  der  Colonio  Puteoli  aus  dem  J.  105  CIL. 
I  577  in  der  II  viri  genannt  werden.  Andrerseits  bogegueu 
Präloren  noeb  in  denjenigen  Städten  dor  Gullia  Narboncnsis, 
welcbe  nachweislich  nicht  vor  Cäsar  als  Gemeinden  latiniseben 
Rechtes  konstituirt  wurden41).  Es  läßt  sich  wohl  mit  Wahr- 
scheinlichkeit vermuthen,  daß  die  Neuordnung  des  Municipal- 
wesens  nach  dem  Buudesgenossenkriege  auch  die  Titulatur  der 
municipalen  Bcbörden  mitbetroffen  hat;  aber  das  dürftige  Material 
läßt  nicht  erkennen,  welche  Grundsätze  dabei  befolgt  sind.  Jcdcs- 
falls  bat  keine  durchgreifende  Abschaffung  der  älteren  Bczcich- 

**)  Allerdings  bezeichnete  es  Mommscn  im  (iL.  I  p.  46  als  gunz 
unzweifelhaft,  iluB  mit  pr.  im  oskischeu  Text  wie  mit  tr.  pl.  und  <|. 
die  röiiiimlnii  Mu^iHlrnlf  hczii<-hn<*  neiiu.  I>:iB  aber  seine  (ifgner 
im  Hecht  wuren,  wenn  sie  ii*univi]iule  MagiblraU:  vt-rslniuh-u  wissen 
wollten,  hat  er  jetzt  thalsächlieh  auerkauut  durch  seine  Ausführungen 
R.  St.  III  696. 

*')  Tr.  i.  d  Auximuni  n.  I ;  pr.  qq.  Auximum  n.  6,  Pnusulac  n.  I  ; 
pr.  II  vir  qq.    Grumcutum  n.  2. 

")  Ks  ist  beaebteuswerth ,  duB  öfter  iu  eben  den  Orten ,  wo  sich 
praetores  erhielt,  auch  aenatus  blieb. 

**)  Wir  kennen  nur  eine  Ausnahme  uns  Spanien  Anhang  I  0. 

■*)  So  in  Abelliuum  und  Nurbo;  alle  drei  Stadien  der  Entwicklung 
find  in  Aquae  Sextiae  belegbar. 

**)  So  in  Cales  und  Neroauaus. 

«*)  Nemausui,  Aquae  Sextiae,  Carcaao. 
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nung  stattgefunden'»);  wie  Hcnattta  nnd  oensor  begegnet  auch 
praetor  allein  und  in  Vorhindung  mit  II  vir  oder  Ilfl  vir  bis 
lief  iu  die  KaWr/eil  hinein  *n).  Wie  diu  ursprüngliche,  ltcdcu- 
tung  von  Praetor  -  Feldherr  auch  xpiitcr  in  der  Anwendung 
auf  fremde  Heerführer  Hielt  erhallen  hat4*),  so  ist  auch  in  der 
Sprache  die  Erinnerung  daran  nicht  gcwi-liwundcn,  daß  dio  Ober* 

**)  Wenn  Cicero  leg.  agr.  II  92,  wo  er  zwei  Magistrate  von  Capna 
verhöhnt,  sagt  'L.  Considio  et  Scr.  Saldo,  qocmadmndtim  ipsi  loque- 
bautur,  praclorihiis;  ut  iutcllcgutis  quanlam  lorus  ipsc  adferat  super- 
hiam.  —  —  nam  pritntiui,  iil  qnud  dixi,  rinn  in  eetcris  coloniis  II  viri 
appellcntur,  hi  sc  practorcs  nppcllari  volcbanl',  so  ist  dieser  Satz,  wie 
die  Inschriften  beweisen,  in  solcher  Allgemeinheit  falsch  und  eine 
gröbliche  reilncrische  Ucbertreibung.  Höchstens  kann  man  aus  Cicero 
folgern,  daß  damals  (J.  Ü3)  die  jüngere  Bezeichnung  bereits  fiberwog. 
Daliir  spricht  auch  die  Art,  in  der  die  lex  Iulia  municipalis  die  tnu- 
nicipalen  Magistrate  bezeichnet:  'qnciquomqnc  in  mtiuicipieis  coloneis 
prnefer.tnreis    foreis   coneiliabitleis  c  R.  II  vir(ci)  IUI  vir(ci)  erunt 

aliove  quo  nomine  mag(istratum)  potestatemve  habebunt'.  Die 

Voranstcllung  von  II  v.  und  HU  v.  kennzeichnet  diese  Ausdrficke  als 
die  regulären. 

M)  Aus  den  zahlreichen  Belegen  des  Anhangs  seien  hier  nur 
wenige,  die  genauer  datirbar  sind,  angeffihrt:  praetor  allein  Auximum 
n.  I  v.  .1.  1H7,  n.  6  nach  d.  J.  101;  Oapena  n.  I  v.  J.  193  n.  2  t. 
J.  HIB;  Cumae  n.  I  v.  J.  289.  Praetor  duovir  Grumentam  n.  3 
J.  120.  —  In  Benevtnt,  das  eine  sehr  wechselnde  Einrichtung  nnd 
Bezeichnung  der  Magistratur  gehabt  hat,  fungireu  in  den  beiden  ersten 
nr»'  In  In  ist  liehen  .lahrhtindi  rtcu  II  viri,  später  wird  das  alte  practores 
noch  einmal  aufgenommen  und  die  Beamten  heilen  pr.  CerGnlcs)  iur.  d. 

**)  Monimsen  St.  lt.  II  74  An.  2  behauptet  freilich,  dal  in  histo- 
rischer Zeit  praetor  niemals  appcllativisch  vom  Fcldherrn  gebraucht 
sei.  Aber  in  dieser  Allgemeinheit  ist  der  Satz  unrichtig.  Selbstver- 
ständlich haben  die  Römer  es  vermieden,  von  römischen  Feldherren 
das  Wort  appcllativisch  zu  gebrauchen,  da  ein  solcher  Gebrauch  not- 
wendig Verwirrung  gestiftet  hätte.  Aber  sie  haben  sich  niemals  ge- 
scheut, es  für  fremde  zu  verwenden.  8o  schreibt  Cicero  fin.  6,  92  *ab 
üroete  praetore  Darei',  invent.  I,  55  'Epaminondas  Thebanorum  im- 
pcralor  accusalur,  quod  ei,  qui  sibi  ex  lege  praetor  successerat,  exer- 
citum  non  tradiderit'.  (liier  ist  praetor  lediglich  aus  dem  stilistischen 
Grunde  gesetzt,  um  die  Wiederholung  von  imperalor  zu  vermeiden). 
Wenn  ferner  bekanntlich  die  Historiker  der  besten  Zeit  das  titulare 
griechische  aipTc^r'!«  regelmäßig  mit  praetor  wiedergeben,  so  war  dies 
doch  nur  möglich,  weil  man  die  ursprüngliche  allgemeine  Bedeutung 
noch  empfand.  Aber  auch  hei  Livius,  wo  praetor  in  der  vierten  und 
fünften  Dekade  so  überaus  häufig  von  griechischen  Verhältnissen 
gebraucht  wird  (auch  da,  wo  die  griechische  Bezeichnung  titnlar  nicht 
0Tp*TTjy<$<  war,  wie  z.  B.  für  den  ßöotarchcn  42,  43,  9  praetor  steht), 
fehlt  es  nicht  an  Stellen,  wo  es  rein  appellativisch  gebraucht  ist.  So 
erklärt  x.  B.  zu  'Rhodii  practorem  miserunt'  33,  18,  2  Weissenborn 
mit  Recht:  »hier  nur  Anführer*;  21,  3,  4  lält  Livius  den  Ilanno  von 
Ilnsdriihal  und  Haunibal  mit  Bezug  auf  ihre  spanische  Feldherren- 
Stellung  reden  von  'tihidini  praetomm*  (eine  Stelle,  an  der  man  ohne 
Grund  Anstoß  genommen  und  verkehrter  Weise  'impcralorum'  geändert 
hat).  —  Ciirtitis  braucht  praetor  beständig  ebensowohl  von  den  make- 
donischen wie  von  den  persischen  Heerführern. 

PMMtfBA  8uppl.-W.  T/1,  «weite  UWW.  43 
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beamten  der  städtischen  Gemeinde  ursprünglich  allgemein  mit  prae- 
torcs  bezeichnet  wurdeu.  Allerdings  darf  man  reichliche  Belege 
nicht  erwarten.  Denn  die  uns  erhaltenen  Reste  römischer  Pro- 
saiker stammen  fast  sKmmtlich  aus  einer  Zeit,  als  Praetor  im 
municipalen  Kreise  bereits  Ausnahme  war.  Dazu  kommt  ferner, 
duß  die  munieipulen  Beamten  in  der  römischen  Litteratur,  abge- 
sehen von  juristischen  Schriften,  überhaupt  nicht  häufig  und  meist 
nur  mit  allgemeinen  Bezeichnungen  erwähnt  werden.  Trotz,  diesen 
erschwerenden  Umständet!  mangeln  die  Beweise  nicht  gänzlich 
dufilr ,  daß  die  Börner  sich  die  Erinnerung  an  die  allgemeine, 
politische  Bedeutung  von  Praetor  bewahrten  und  auf  »io  da  zu- 
rückkumeu,  wo  Mißverständnisse  nicht  zu  befürchten  waren. 

So  liexeichnet  1  iivius  im  XXIV  und  XXV  Buch  die  re- 
publikanischen Obcrbeamteu  von  Syrakus  beständig  iU)  mit  prue- 
tores;  in  gleichem  Sinne  spricht  er  21,  12,  7  vom  'praetor  Sa- 
guntinus'4*)  und  33,  46,  3  von  Hannibals  Wahl  zum  kartha- 
gischen Sufctcu  'pruclor  f'uetus  llunuihul' Von  Argos  lierichtct 
Livius  32,  25,  2  'mos  erat4")  comitiorum  diu  primo  velut  omiuis 
causa  praetores  pronuntiare   Iovem  Apollinemque  et  Herculcm'. 

Wenn  Iustinus  22,  2,  1  erzählt  '(Agathocles)  a  Murgantinis  

primo  praetor,  mox  dux  creatur',  so  beweist  der  Zusatz  inox  dux, 
daß  mit  praetor  nur  das  städtische  Oberamt  bezeichnet  sein  kann. 

Die  Dichtung,  und  nicht  zuletzt  die  römische  Kunstdichtung, 
vermeidet  es  geflissentlich  prosaische  Dinge  mit  technischer  Ge- 
nauigkeit zu  bezeichnen  ;  selbst  die  einfache,  unmittelbare  Zahlnngabo 
widerstrebt  ihr;  darum  begegnen  wir  gerade  bei  deu  römischen 
Dichtern  so  häufig  Zahlansdrücken  in  multiplikativer  Form.  Des- 
halb bedarf  Horaz  durchaus  keiner  besonderen  Rechtfertigung49), 

**)  XXIV  23,  1;  24,  7;  26,  5.  II  ;  2C,  16;  27,  3.  6  tt.  >.  w. 

**)  Daß  dabei  von  Livius  nur  au  den  obersten  Mapislrat,  nicht  an 
irgend  eine  militärische  Stellung  gedacht  ist,  xrigt  der  Zusammenhang : 
•ad  praetorem  Saguutinum  est  deduetus  -  quo  cum  extemplo  ron- 

cursus  esset  factus,  submota  cetera  roultitiiiline  senatus  Alorco 

daius  est*. 

45 1  Sehr  mit  Unrecht  hat  mau  diese  Uczcicbiiiuig  so  erklärt,  als 
sei  I.ivius  in  Kriuiiernug  nu  die  Klymolngie  von  Knfctcs  r.ur  Wahl  lies 
Ausdrucks  durch  eine  uhcl  angebrachtt*  Parallele  mit  der  Stellung  des 
Praetor  sis  des  römischen  Gerichtsherni  veranlaßt  worden.  Baß  Livius 
an  der  ihm  angedichteten  Verkehrtheit  uuscbuldig  ist,  beweist  sein 
eigener  Ausspruch  SO,  7,  5  «senatum  itaqne  sufetes,  quod  velut  cousu- 
lare  imperium  apud  eos  erat,  voeaverunr. 

*•)  Ueber  diese  Sitte  vgl  CIL.  III  Suppl.  7371.  Diu  argivischen 
Mapistrate  hießen  tilular  (apioupyo;  fprL  Ilorckh  im  CIO.  I  p  10. 

4»)  Mommseu  bemerkt  ub<  r  diese  Stelle  und  die  unten  mit piM heilte 
Iiischrift  aus  Knrmiuc:  »Abn  beide  tilädle  gehöre»  tu  den  wenigen,  bei 
denen  die  hinhste  Magistratur  durch  drei  Aedilcn  gebildet  ward,  und 
diese  technische  liezeicltnung  konnten  die  l'ucteu  nicht  bruuehen,  weil 
sie  ohne  einen  beschwerlichen  Comwentar  die  Stelle  nicht  als  obervta- 
jfistratische  markirt  haben  würde*.  Bei  einer  in  Formiae  selbst  gesetzten 
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wenn  er  im  iter  Brundisinum  8at  1,5  v.  34,  von  dem  Gemeinde- 
boamlen  von  Fiindi  redend,  wo  nach  Inschriften  (CIL.  X  p.  617) 
drei  aedile*  an  der  Spitze  standen,  den  kleinen  Gernegroß  als 
'praetor'  bezeichnet60).  Ein  verwandtes  Beispiel  liefert  eine  be- 
kannte poetische  Inschrift  ans  Eormiac51). 

Schon  Heinums  hat  jene  Horazverse  mit  Recht  zu  der  Pe- 
tronstelle  angeführt,  die  uns  zu  dieser  langen  Auseinandersetzung 
nöthigte.  Wenn  Pctron  Encolpios  sagen  laßt  'ego  maiestate  con- 
territus  praetorem  pntaham  venissc'  in  einer  Stadt,  wo  die  Ge- 
mcindcbcamtcn  den  Titel  11  viri  führten,  so  kann  man  nicht 
einmal  von  einer  Ungenatiigkcit  reden.  Denn  da  praetor  ur- 
sprünglich die  allgemeine  Itczeidmiuig  für  den  ol  »ersten  städtischen 
licumten  war  und  sich  in  dieser  Bedeutung,  wio  wir  gezeigt 
haben,  auch  später  erhielt,  so  ist  es  keine  Ungcnnnigkeit,  wenn 
ein  Dichter  sich  begnügt,  den  allgemeinen  Ausdruck  statt  des 
Titels  jsu  setzen.  Um  so  weniger  als  nicht  einmal  in  bestimmter 
Form  auf  den  magisfraluM  von  l'uteoli  hingewiesen  wird  **). 
Praetor  ist  hier  von  I 'et roll  mit  gleichem  künstlerischen  Bedacht 
und  gleichem  Recht  gesetzt  wio  von  Horaz :  zu  'maiestate  con- 
territus'  paßt  das  volltönende  'praetor cm'  ebenso  trefflich,  als  ein 
duovirum  matt  und  nüchtern  klftnge. 

Es  möge  schließlich  noch  auf  zwei  entsprechende  Erschei- 
nungen hingewiesen  werdon.  In  der  Kaiserzeit  giebt  es  bekannt- 
lich Uberhaupt  keine  Provinzialstatthaltcr,  wetcho  Praetores  waren. 
Trotzdem  fahren  die  Schriftsteller  noch  lange  fort  (z.  B.  noch 
Tacitus  öfter,  vgl.  Nipperdcy  zu  ann.  1,  74)  Statthalter,  welche 
amtlich  Legntus  Aug.  pr.  pr.  oder  Proconsul  hießen,  als  Praetor 
zu  bezeichnen.  "Wir  haben  hier  ein  drittes  Gebiet,  auf  dem 
Praetor  sich  als  allgemeine,  nppellativische  Bezeichnung  er- 
halten hat. 

Wie  sodann  Petron  mit  technischen  Bezeichnungen  umge- 
gangen ist,  dafür  giebt  es  noch  ein  anderes  Beispiel,  das  allen 
Auslegungs-Künstclcicn  sjMütct.    Er  iHßt  Eumolpos  die  berühmte 

Inschrift,  wo  Jedermann  wußte,  was  aedilcs  bedeutete,  hatte  der  Poet 
kein  Mißvcrstftmlniß  zu  besorgen.  Wenn  er  trotzdem  praetores  braucht, 
•n  war  dies  nur  möglich,  wenn  sieb  im  sprachlichen  Bewußtsein  prae- 
tores als  die  allgemeine  Bezeichnung  des  städtischen  Oberamtes  er 
haben  hatte.  Nicht  ein  besonderer  Titel  ist  hier  und  bei  Horaz  ungenau 
durch  einen  andern,  sondern  «lie  technische  Titulatur  nach  Oichter- 
hniuch  ersetzt  durch  die  allgemeine  Bezeichnung. 
M)  'Fundos  Anficlio  Lnsco  praetore  libenter 
liinqnimus,  insani  ridentes  praemia  scribae, 
Praclexiam  et  latum  clavum  prunacque  vatillum'. 
NatOrlich  ist  für  die  Wahl  des  Ausdrucks  praetor  mitbestimmend  ge- 
wesen, daß  es  die  vornehmer  klingende  Bezeichnung  war. 
••)  CIL.  X  6193: 

'Parce  opus  hoc  scriptor  tituli  qnod  luctibus  nrgeo[t]. 
Sic  tua  praetores  ssepe  manus  referat'. 
")  Mit  Recht  übersetzt  Fricdlandcr :  *es  »ei  änl'rätor  gekommen«. 

43  • 
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und  sehr  sorgfaltig  stilisirtc  Novelle  von  der  Wittwe  aus  Ephesus 
(c.  Hl)  als  eine  Geschichte  erzählen,  die  sich  unlängst  (rem  sua 
memoria  fuetam)  zugetragen  habe.  Um  den  Statthalter  der  Pro- 
vinz Asia  zu  bezeichnen,  der  damals  ProeoiMul  Asiuc  hieß,  sagt 
er:  'Imperator  provinciue'.  Wer  auch  von  Dichtungen  Gcuuuig- 
keit  in  teclinischen  Ausdrückeu  erwartet,  wird  nicht  ohuo  Eut- 
rttstung  darin  eine  wahrhaft  schnöde  Verletzung  der  amtlichen 
Sprache  erblicken.  Wir  unsrerseits  und  hoffentlich  viele  mit 
uns  freuen  uns,  duA  Petron  in  dieser  mit  großer  Kunst  vorge- 
tragenen Erzählung  jedem  Anklang  au  die  Kanzleisprache  ab- 
sichtlich recht  weit  aus  dem  Wege  gegangen  i>l.  Alter,  wenn- 
gleich aus  sehr  verschiedenen  lJcwoggrüiidcu ,  kommen  uiu*ere 
Gegner  vielleicht  in  einem  Punkte  mit  uns  überein:  einem  Munno, 
der  'imperator  provinciue'  wugto,  ist  tun  Ende  uueh  zuzutrauen, 
daß  er  Encolpios  in  Puteoli  von  einem  'praetor*  redeu  ließ. 

3.  Ilormcros  sagt  c.  57  'et  puer  cupillutus  iu  haue  colo- 
niam  veni ;  adhuc  basilicu  non  erut  facta'.  Mommscu  (S.  III) 
bemerkt  darüber:  »Wie  diese  beiden  Sülze  zusutuMcnycrcilU  $ind, 
scJtcint  die  (Jvkmiapudität  der  Sttult  mit  der  Anlage  der  lUvtiliat 
in  einen  ursächlidien  Zueamnienkuny  ycbraJU  cu  werden*..  Petron 
hübe  ubo  andeuten  wollen,  daß  die  (ungefähr  zwischen  den  J.  43 
und  27  v.  Chr.  in  Cumac  gegründete)  Colouic  noch  im  Werden 
gewesen  sei,  ab  der  Sprechende  dorthin  gekommen  wäre.  I>er 
Manu,  der  hier  in  so  versteckter  Weise  die  »Cuttmiequeditül*.  mit 
der  Anlage  der  Husilicu  in  Zusammcnhuug  hringen  soll,  i>t  ulier 
kein  Professor,  der  römisches  alunicipulrccht  oder  itulische  Stttdtc- 
geschichte  docirt,  sondern  ein  sturk  berauschter  Geselle,  der  sich 
in  den  allerderbsten  Redewendungen  und  in  unfliithigen  Schimpfe- 
reien ergelit.  Aber  ganz  abgesehen  von  der  Person  des  Redenden, 
wird  zur  Unzeit  eino  juristischo  Genauigkeit  da  vorausgesetzt, 
wo  thatsüchlich  gerade  der  Sprachgebrauch  des  gemeinen  IxiIhüis 
beobachtet  ist 

Es  ist  bekannt ,  daß  auf  municipalcn  Inschriften ,  seien  es 
öffentliche  oder  private,  die  Stadt  niemals  mit  urlis  oder  oppidum 
bezeichnet  wird,  sondern  entweder  nuch  ihrer  licsondcreit  rocht» 
lichcu  Stellung  als  coloniu,  luuuicipium  mler  allgemein  als 
civitos,  putriu  und  (seltener)  res  publica.  Elternu»  war  es  iu  der 
Sprache  des  gewöhnlichen  Loben«.  Die  Ausdrücke  urhs  und 
oppidum  braucht  keiner  der  Thcilnchmcr  der  Cum;  sondern 
ausschließlich  colonia  oder  patria,  das  sich  schon  hier  altschwächt 
zu  dem  Begriff  'meine  (unsere)  Stadt' M). 

Zu  Petron»  Zeiten  war,  wie  wir  ihm  selber  entnehmen,  das 

••)  Colouin  44.  56.  76  patria  76  und  46  'nou  patria  melior  dici 
potest',  wo  Friedlaiiuer  tuit  Recht  übersetzt :  »et  konnte  gar  keine 
bessere  Stadt  geben:  Patria  ist  hier  wie  in  spaterer  Zeit  häutig  nur 
der  Wohnort  des  Redenden. 
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später  allgemein  übliche  und  darum  von  violen  romanischen 
Sprachen  übernommene  (vgl.  Dictz  EW13.  8.  1005)  civitas  = 
8»adt  in  der  Volkssprncho  noch  nicht  verbreitet54),  sondern  nur 
colonin  (muniripium)  oder  putrid.  Wenngleich  Hclmn  damals  in 
patria  tlcr  Begriff  der  Heimat  h  ,  der  Stadt,  in  der  man  geboren 
ixt,  abgeschwächt  war,  so  konnte,  doch  Petron  einen  Mtuin,  der 
au«  Asien  als  Sklave  nach  der  ('«donic  gekommen  war,  unmöglich 
erzählen  hwHCli:  'et.  pner  cupilhitus  in  haue,  pairiam  veni'  -  diesen 
Widersinn  hHtlc  auch  die  sj»ätestc  Zeit  nicht  ertragen  —  sondern 
oben  nur  mit  dem  einzigen  fiir  die  SphKro  des  Redners  noch 
verwendljarcn  Ausdruck  'in  hnnc  coloniam' M). 

Sachlich  ist  nur  zu  l»cmcrkon,  daß  Petron,  als  scharfer  Be- 
obachter der  Wirklichkeit,  seinen  Klcinstiidter  so  reden  laßt,  wie 
es  den  Verhältnissen  entspricht.  In  einer  kleineren  Stadt  bietet  sich 
die  ICrrichtnug  eines  üffenl liehen  Bauwerkes  ganz,  natürlich  zu 
einer  ungefähren  Zeitbestimmung  dar,  zumal  in  einer  Zeit,  welche 
im  gewöhnlichen  Letten  eine  fortlaufende  Jahreszahlung  nicht 
kannte,  und  in  der  Ausdrücke  wie  'anno  13'  oder  'ums  Jahr  70' 
unmöglich  waren. 

4.  Kncolpios  klagt  c.  81  'effugi  iudicium,  harenae  imposui, 
hospitem  occidi,  ut  intcr  tot  audaciae  nominn  mondiens,  exul  in 
deversorio  Graecae  nrbis  iacerem  desertus?'  In  vollem  Sinne 
würde  die  Bezeichnung  (Iracca  nrb*  unter  den  kampanischen 
Städten  JÜr  Neapel  und  nur  für  dieses  zutreffen.  Aber  nicht 
bloß  der  Umstand,  daß  Ncnj>cl  keine  Colonie  war,  verbietet  an 
NcajKjl  zu  denken,  sondern  auch  die  Schilderung,  die  Petron  von 
den  Verhältnissen  der  '(traeca  nrbs'  entwirft  Die  Umgangs- 
sprache, auch  der  aus  dem  Osten  stammenden  Freigelassenen,  ist 
die  lateinische;  lateinisch  werden  öffentliche  Bekanntmachungen 
gegelien  (e.  SM.  07),  lateinisrh  sind  die  Weih-  und  Grabinschrift 
Hlr  'rrinialcbio  (30.  71);  der  Jugcitduiitcrricht  licginnt  mit  dem 
Lateinischen5«).  Wir  haben  es  also  mit  einer  völlig  latinisirten 
Stadt  zu  thun,  und  der  Ausdruck  fSraecn  urbs'  ist  nichts  weiter 
nls  eine  gelehrte  Krinnerung M)  an  den  Ursprung  der  Stadt. 

In  diesem  beschränkten  Sinne  ist.  der  Ausdruck  ftir  Puteoli 
vollkouuncu  zutreffend  nach  der  Ucbcrlicfcrung,  welche  im  Altcr- 


")  Der  gebildete  Kncolpios  brnncht  civitas  lokat  =  Stadt  8.  117. 
12!>;  vgl.  auch  fr.  I. 

u)  Da  der  Gegenstand  für  sich,  rziiz  abgesehen  von  der  Petron- 
Stellc,  Thcilnahme  verdient  uud  nicht  immer  richtig  behandelt  ist, 
hahe  ich  im  Anbang  II  genauere  Nachweise  Über  die  Bezeichnungen 
für  Stadt  in  der  Umgangsprache  gegeben. 

•*)  'Ccterum  iam  Graecnlis  calcem  impingit  et  Latinas  coepit  non 
male  appetere'  4tt;  vgl.  Friedlander  S.  249. 

' >r)  Vielleicht  spielt  dabei  die  Krinnerung  an  irgend  eine  Dichter- 
steile  mit,  wie  solche  Kncolpios  und  seine  Genossen  öfter  vorbringen 
vgl.  Phil.  N.  F.  I  627. 
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thum  über  die  Geschichte  von  Puteoli  herrschte.  Danach  war 
an  der  Stolle  des  späteren  Puteoli  ursprünglich  eine  griechische 
Niederlassung  gewesen,  Atxatdpyeict  genannt;  uls  die  Römer  im 
J.  194  dorthin  eine  Colonie  entsandten,  wurde  der  griechische 
Name  in  Puteoli  umgewandelt  Ob  thatsächlich  die  griechwehe 
Niederlassung  lediglich  der  liafeu  von  üumue  war6*),  oder  ein 
eigenes  städtisches  Gemeinwesen  bildete M),  ixt  zweifelhaft,  alter 
iiir  uns  hier  g-.ni/.  gleidigillig.  Denn  ThulHurhe  \M  jede»falb<: 
nicht  bloli  wurde  viclfuch  behauptet,  daß  Dicacurchia  eine  grie- 
chische Stadtgründung  gewesen  sei,  sondern  gunz  uligemein  wurde 
der  griechische  Name  ftir  Puteoli  weiter  gebraucht,  nicht  nur 
von  Griechen  °") ,  sondern  auch  von  lateiuniehen  Dichtem  "') 
und  auch  l'liniuM  u.  h.  !(,  (>l  sagt  in  seiner  ( M.'dM'.si-hivihiiiig 
Italiens  'Puteoli  colonia,  Dicucurchüi  dicti'.  Mit  dem  Furtlebeu 
des  griechischen  Namens  erhielt  sich  auch  die  Anschauung  vom 
griechischen  Ursprung  der  8tadt ;  sehr  begreiflich  bei  einem  ( )rte, 
der  zwischen  Cumae  und  Neapolis  lag. 

Wenn  gegen  Puteoli  *-)  eingewandt  ist ,  dnft  auf  das  auf- 
blühende PuteoU  die  Klagen  aber  den  Verfall  der  Stadt  (c.  44) 
nicht  paßten,  und  daß  dieser  Verstoß  gegen  die  Wirklichkeit 
Petron  nicht  zuzutrauen  sei,  so  ist  dabei  nicht  scharf  genug  be- 
achtet, in  welchem  Zusammenhang,  und  von  wem  jene  Klageu 
vorgebracht  werden.  Petron  ftihrt  uns  c.  44  in  Ganyinedcs  eiuen 
Vertreter  jeuer  nimmer  aussterbenden  Gattung  der  'laudatores 
temporis  acti'  vor.  Er  klagt,  daß  die  Brode  immer  theurer  und 
kleiner  geworden  seien,  daß  es  solche  Kerle  nicht  mehr  gehe, 
wie  in  seiuer  Jugcud,  die  den  Bäckern  ordentlich  deu  Duiuiieii 
aufs  Auge  setzten.  Audi  die  wohl  bekannte  Klage  über  den 
Verfall  des  Glaubens  fehlt  nicht  Kein  Wunder,  meint  der 
Sprecher,  wenn  der  Himmel  zürnt  und  es  mit  unserer  Stadt 
rückwärts  geht 

Aber  es  hätte  beachtet  werden  sollen,  was  diesem  Unzufrie- 
denen der  nächste  Sprecher  antwortet:  'melius  loquere  non 


••)  Wie  Strabo  angiebt  V  p.  246. 

••)  So  Hierooym.  a.  Abr.  1489  'Samii  Dicaearciam  roodiderum  quam 
nunc  Puteolos  vocaul'  (eine  Ueberlieferuug,  die  z.  B.  Kieperl  Alle  Geo- 
graphie S.  447  aufrecht  erhall),  Fest.  p.  122  Tutcolanum  (sei.  emporium) 
quod  rounieipium  (Jraicum  aiitca  Aixaiapxfo  vocilatuin  est'  p.  72  Dicae- 
arebia  vocabatur  quae  nunc  Puteoli,  quod  ea  civitas  quoodam  iustissimc 
regebatur. 

•*)  Z.  B.  Polyb.  8,  91,  4  ^rip  piv  napoXfov  aferüv  (=  die  kampa- 
nibdtc  Küste)  Xtv&ueooavoi  xai  Kupalot  xol  AtxaiapxtTat  WjjLGVTat'j  Strabo 
braucht  Puteoli  nur  an  einer  einsigeu  (vorher  angegebeuen)  Stelle,  um 
die  Wortbedeutung  zu  erklaren,  sonst  immer  AtxcurfpYcca. 

*'}  So  Petron  selbst  120,  68  'magnae  Dicarchidos  arva',  vgl.  de 
Vit  unter  Dicaearcbia,  Dicaearchcus. 

•»)  Hermes  a.a.O.  S.  111. 
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iiiclirrciiIcH  (Mitritt  nielior  dici  |mtc*t,  si  hnmincs  Hapcrent »cd 
laborat*4)  hoc  tempore  nee  hacc  sola  —  —  tu  si  aliubi  fueris, 
diccs  liic  porcos  coctos  ambularo'.  Wir  meinen,  Petron  hatte 
damit  deutlich  genug  bezeichnet,  wie  jene  Klagen  den  alten 
Griesgrams  aufzufassen  sind. 

Das  Gcsammtcrgehniß  unserer  Ucberlegungcii  gellt  also 
dahin:  von  den  drei  kampanischen  Städten,  an  die,  wie  Büchcler 
nachgewiesen  hat,  überhaupt  gedacht  werden  kann,  scheiden 
Ctimac  und  Ncnpolis  aus,  weil  die  Anuahme,  Petron  habe  sie 
als  Schauplatz  crwKhlt,  unvereinbar  ist  mit  Stellen,  die  sich  nicht 
wegdeuten  lassen.  Es  muß  rundweg  zugegebeu  werden,  daß  in 
den  uns  erhaltenen  UruchstflekcM  sich  so  1>cstimmtc  Hinweise 
nicht  linden,  daß  man  von  Vornherein  nur  au  Puteoli  denken 
müßte.  Aber  da  nach  dem  Ausschluß  von  Cumac  und  Ncnpolis 
nur  Puteoli  (ihrig  bleibt,  so  kann,  ho  lange  danin  festgehalten 
wird,  daß  Petron  überhaupt  einen  hcslhuuitcn  Ort.  genannt  und 
geschildert  hat,  nur  noch  gefragt  werden,  ob  den  gegen  Putcoli 
erhobenen  Hedcnkeu  ausschließende  Kraft  zukommt.  Wir  haben 
das  Gcgcnthcil  erwiesen  und  haben  darum  nur  noch  eines  allge- 
meinen, lwnchtcnswcrthon  Einwände.«*  Wiebelers  (praef.  VIII)  zu 
gedenken,  daß  Petron  vielleicht  überhaupt  nicht  cino  einzelne 
bestimmte  Golonie  geschildert  Italic. 

Nicht  glaublich  ist  es  zunächst,  daß  Petron  diese  Golonio 
nicht  mit  Namen  genannt  habe,  da  er  Uberall  sonst  die  Oert- 
lichkeitcn  ganz  bestimmt  bezeichnet  hat*4).  Fraglich  kann  nur 
sein,  ob  er  sich  in  seiner  Schilderung  genau  an  Puteoli  hielt 
oder  auch  Züge  einmischte,  die  er  den  verwandten  Gricchcn- 
stiidten  GampanicuH  entnahm.  Mau  wird  das  Zweite  bereitwilligst 
als  möglich  zugeben,  wenn  mnn  nicht  vergißt,  daß  Petron  ein 
Dichter  war,  und  wenn  man  seine  künstlerische  Art  erwägt 
Schon  früher  wies  ich  nach  anderer  Richtung  darauf  hin,  daß 
Pctrons  Realismus  vüllig  anderer  Art  ist  als  jener  moderne,  wie 
er  auf  litterarischem  Gebiet  etwa  durch  Zola  vertreten  wird. 
Jener  glaubt  künstlerische  Wahrheit  dann  zu  erreichen,  wenn  er 
nlle,  auch  die  zufälligen  und  kleinlichsten  Ucsondcrboiten  der 
einzelnen  Erscheinung  regist  rirt ;  jene  Schule  schildert  z.H.  einen 
Spaziergang  durch  Paris  der  Art,  daß  der  liCscr  Seiten  lang 
durch  die  Namen  von  Pariser  Straßen  nnd  Plätzen  geschleppt 
wird.  Petron  dagegen  hat  nicht  bloß  theoretisch  über  die  »ängst- 
liche Gewissenhaftigkeit  einer  durch  Zeugen  verbürgten  Erzäh- 

Nach  Dthhelers  unzweifelhafter  Verbesserang  des  überlieferten 
haborent. 

**)  Natalien  durch  Dürre  und  Thcurang,  wie  der  Zusammenhang 
ergicht. 

*•)  Massalia,  Croton,  Tareutum  (c.  100 ff.);  Tgl.  auch  'simulacrum 
Neptuni  quod  B&iia  notaveram'  104. 


680 


Elimar  Klohs, 


lung«**)  in  dichterischen  Werken  gespottet,  er  Imt  als  wahrer 
Künstler  gchuiidc.ll,  indi  in  er  die  einzelnen  Züge,  welche  ihm  die 
Wirkliclikoit  durbot,  mit  schöpferischer  llaud  zu  einem  neuen 
Bilde  vereinte.  Noch  heute  können  wir  von  manchen  Einzel- 
heiten in  der  Schilderung  Trimulchios  °7)  uuchwciscii,  daß  Hie  der 
Wirklichkeit  entnommen  sind.  Alter  warum  tritt  uns  diese  <Jo- 
stalt  au»  einer  völlig  fremden  Welt  ho  leben« voll  entgegen?  1)«kIi 
nur  darum,  weil  hier  die  höclisto  künstlerische  Aufgubc  gelöst 
ist,  in  der  konkreten  Form  des  Individuellen  zugleich  da«  All- 
gemeine, das  Typische  darzustellen.  Bei  ciuem  Realisten  dieser 
Art  würde  mau  »ich  nicht  wundern,  weuu  er  sein  Stadtbild  nicht 
wio  ein  Photograph,  sondern  wie  ein  Landschaftsmaler  entworfen 
hätte  und  »eine  Striche  nicht  danach  gezogen,  ob  sie  ein  möglichst 
genaues,  sondern  ob  sie  ein  möglichst  wirkungsvolles  Gcsammt- 
bild  lieferten.  Aber  Beweise  dafür  lassen  sich  aus  deu  erhaltenen 
Bruchstücken  nicht  vorbringen.  Duruuf  wird  man  freilich  hin- 
weisen können,  daß  Petron  das  Hauptgewicht  nicht  auf  lokale 
Einzelheiten  gelegt  hat,  sondern  sich  begnügt  hat,  Putcoli  als 
kum|MnWc!lO  Stadt  soweit  km  schildern,  d.ill  die  IMianliLsio 
des  Lesers  einen  festen  AnhaU|iunkl  hatte.  So  sind  die  wahr- 
haften Meister  der  Erziihhuigskuust  immer  verfuhrcu,  jene  die 
nicht  Beschreibungen  lieferten00),  souderu  von  Menschen  uud 
menschlichen  Schicksalen  Geschichten  erzählten  und  noch  wuttten, 
daß  in  Geschichten  vor  allem  etwas  geschehen  mu869). 

M)  'religiosae  orationis  suü  testibus  fides*  c.  118. 

•T)  Die  Nachweise  giebt  Friedlander  im  Commeutar. 

M)  So  behandelt  Boccaccio  die  Oertlichkeiteu  ganz  nebensächlich, 
•etzt  aber  regelmäßig  bestimmte  Namen  und  beginnt  z.  B.  seiue  Nach- 
erzählung der  aus  Apuleius  bekannten  Novelle  vom  Liebhaber  uud  dem 
Faß  G.  VII  2  mit  'egli  non  e  aueora  guari  che  in  Napoli  u.  a.  w., 
obne  sich  im  Weiteren  um  Neapel  zu  kümmern.  —  Eine  echte  Er- 
zählung giebt  sich  nicht  selber  als  Erfiudung  (diese  Verwirrung  blieb 
moderner  Künstelei  vorbehalten),  sondern  will  wie  eiue  wahre  Ge- 
schickte vom  Hörer  aufgenommen  werden.  Darum  werden  Ort  uud 
Zeit  irgendwie  bestimmt,  um  ihn  auf  festen  Boden  zu  stellen.  Einer 
künstlerisch  naiveren  Zeit  erschien  dazu  schon  eine  bloße  Nameuangabe 
ausreichend. 

")  Diese  Arbeit  war  bereits  abgeschlossen,  als  der  Aufsatz,  vou 
K.  Bürger,  Der  antike  Human  vor  l'eliouius  llcrm.  XXVI  349  0'.  er- 
schien, auf  den  ich  darum  hier  nur  mit  wenigen  Worten  eingehen 
kann.  Da»  Petron  im  Eiuzelneu  durch  griechische  Vorbilder  (wie  z.  B. 
die  Novelle,  den  Mimiamhiis)  angeregt  wurde,  ist  sehr  wahrscheinlich. 
Aber  daß  er  griechische,  realistische  Uoinanc  zu  Vorläufern  gehabt 
habe,  ist  nicht  erweislich.  Denn  die  Verum! huugcit  Bürgers  über  Werke, 
von  denen  wir  wenig  mehr  als  den  Nnmen  wisseu,  sind  uubegrüudct 
(wie  unterdessen  E.  Robde  Rhein.  Mus.  48  8.  126  ff.  im  Einzeluen 
nachgewiesen  hat).  Aach  ist  diese  Annahme  trotz  der  sonstigen  Ab- 
hängigkeit der  römischen  bitteratur  von  der  griechischen  keineswegs 
nothwendig.  In  der  römischen  Ausbildung  der  Satirc,  besonders  der 
menippeischen  waren  die  Ansitze  vorbanden,  aus  denen  die  Entwicklung 
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Es  sei  uns  gestattet  an  die  Behandlung  dieser  besonderen 
Fragen  einige  allgemeinen  Bemerkungen  anzuknüpfen. 

Es  int  eine  alte  Wahrheit,  doß  wir  die  Gegenwart  nur  ver- 
stellen, wenn  wir  die  Vergaugenlie.it  kennen.  Aber  wir  werden 
von  dieser  nur  dann  ein  richtiges  Mild  gewinnen,  wenn  wir  die 
Wirklichkeit  der  menschlichen  Dinge,  wie  sie  uns  umgioht,  zum 
Ausgangspunkte  unserer  Forschung  nehmen.  Nun  überzeugt  uns 
jeder  Mick  ins  lieben :  tagtäglich  wird  unendlich  viel  Ungenaues 
gesprochen,  geschrieben,  gedruckt.  Wer  hatte  nicht  gelegentlich 
schon  im  Gespräch  den  Ausdruck  'Kaiser  von  Deutschland'  ge- 
hört ,  mich  von  Männern ,  die  sehr  wohl  wissen ,  daß  es  staats- 
rechtlich einen  solchen  nicht  gieht?  Und  wieviel  Deutsche  sind 
wohl  im  .Stande,  ohne  sich  Itnth  zu  holen,  bei  einem  Gesuch  an 
ihren  Kaiser  die  amtlich  vorgeschriebene  Anrede  richtig«  wieder- 
zugehen?  Auch  hat  die  Ungcnauigkeit  des  Ausdrucks  im  ge- 
wöhnlichen lxd.cn  ihr  gutes  Uecht.  Ein  Mensch,  der  immer  so 
spräche,  als  ob  er  ein  gerichtliches  Erkcnntniß  abfaßte,  wäre, 
wenn  (ilterhaupt  möglich,  schlechthin  unerträglich.  Alle  Erschei- 
nungen, welche  in  der  menschlichen  Natur  wurzeln,  beharren  im 
Wechsel  der  Zeiten.  Darum  haben  wir,  wenn  wir  Schriftwerke 
der  Vergangenheit  l»chundeln,  stets  dio  Möglichkeit  zu  licdenkcn, 
daß  ihre  Urhelier  schneiten,  wie  der  Mensch  im  Durchschnitt 
redet,  das  heißt  ohne  ängstliches  Streben  nach  unangreifbarer 
Genauigkeit 70). 

Aus  naheliegenden,  sachlichen  Gründen  wird  gerade  auf  dem 
Gebiet  der  Allcrthumswisscnschnft  häufig  gegen  diese  Forderung 
gefehlt,  Wir  haben  es  hier  der  Kegel  nach  mit  Dingen  zu  thun, 
die  bereits  vielfach  bearbeitet  sind.  Aus  den  Trümmern  einer 
unendlich  reichen  Entwicklung  suchen  wir  das  Bild  jener 
untergegangenen  Welt  zu  gewinnen  und  müssen  streben,  dem 
kärglichen  Material  durch  Anwendung  feinerer  und  immer 
feinerer  Methoden  neue  Erkcnntniß  abzuringen.    Aber  mit  der 

einer  Schöpfung,  wie  der  Petrons  vollkommen  begreiflich  ist.  —  Wenn 
Bürger  S.  346  Anm.  4  schreibt:  » Ueberhaupt  scheint  Petron,  was  Klebt 
übersehen  hat,  in  Anlage  und  Ausführung  seines  Werkes  durch  die 
Odyssee,  stark  beeinflußt  tu  sein*,  so  hatte  ich  selber  (S.  627)  auf 
c.  H7  und  {»8  hingewiesen,  und  (S.  «33  An.)  die  ausgesprochene  Bezug- 
nahme auf  die.  I  Müsset  in  r.  105  hervorgehoben.  Wenn  freilich  Bürger 
von  Kiu-nlpio*  angt,  er  solle  olTenhar  nirbts  sein,  als  ein  in  die  rea- 
listische Sphäre  versetzter  Odysscus  rcdivivus,  so  bin  ich  soweit  nicht 
gegangen ,  und  anrh  jetzt  erscheint  mir  diese  Behauptung  als  Ueber- 
treibung.  —  »Die  Andeutung*  Niebuhrs  in  den  kleinen  Schriften  I  847 
ist  mir  unbekannt,  gewesen;  sonst  hatte  ich  sie,  so  wenig  meine  Aus- 
führungen mit  ihr  zu  thun  haben,  gern  angeführt. 

~")  Gerade  die  antike  Behandlung  der  höheren  Prosa  als  Kunst- 
form konnte  nur  befördern,  daR  stilistischen  Rücksichten  die  technische 
Genauigkeit  geopfert  wurde;  hei  Taeitus  r..  B.  sieht  man  hilnfig,  dal 
er  geflissentlich  die  eigentlichen  Ausdrücke  meidet. 
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Verfeinerung  der  Forschuugswoisc  steigt  Uborull  die  Gefahr  falscher 
Anwendung. 

Und  weiter  laufen  wir  alle,  die  wir  am  Studirtisch  mit  kri- 
tischem Messer  zergliedern,  was  cinstmuls  blühendes  Leben  war, 
wir  alle  laufen  Gefahr,  einseitig  den  Mußstab,  den  wir  beute 
an  wissenschaftliche  Arbeiten  legen,  auf  Werko  anzuwenden,  die 
überhaupt  niemals  wissenschaftlich  sein  wollten.  Von  der  antiken 
Dichtnng  wollen  wir  zu  reden  nicht  beginnen,  weil  wir  vielleicht 
nicht  zu  enden  wüßten.  Aber  uueh  auf  dem  Gebiet  geschicht- 
licher Schriften  hut  die  unberechtigte  Anwendung  moderner  Maß- 
stäbe vielfach  zu  ganz  verkehrter  Bcurthcilung  geführt  Wie 
arg  sind  nicht  —  um  wenigstens  ein  Heispicl  anzuführen  —  die 
Biographien  l'luturchs  verkannt  worilcu?  Man  hut  sie  wie  eine 
Chronik,  die  aus  Stucken  älterer  Jahrbücher  äußerlich  zusaminen- 
gefügt  ist,  nach  ihren  Quellen  wieder  in  Stücke  zu  zerschueideu 
gesucht.  Man  hat  dal  «ei  nicht  nur  verkannt,  duß  l'luturch  ein 
viel  belegener  und  gebildeter  Mann  war,  sondern  vor  allem,  daß 
l'luturch  überhaupt  gar  nicht  Gcschichtschrcibcr,  am  wenigsten 
ein  Qucllcuforschcr  im  modernen  Sinne  sein  wollte.  Geschicht- 
liche Stoffe  sind  ihm  nur  ein  Mittel  unter  anderen,  um  ethisch 
zu  wirken ;  das  Ethos  ist  die  Wurzel  aller  seiner  Schriftcu ,  in 
deren  milden  Wärme  und  freien  Menschlichkeit  sich  gleichsam 
wie  in  einem  stillen  See  das  sanfte  Abcudroth  der  untergehenden 
hellenischen  Bildung  noch  einmal  wicdcrspiegclt. 

Wir  verfallen  endlich  leicht  dem  Irilhum  von  vergangenen 
Zeiten,  die  Art  und  das  Maß  von  Genauigkeit  zu  erwarten,  das 
wir  heute  in  wissenschaftlichen  Diugen  verlangen.  Daß  dem 
Mittelalter  der  Begriff  der  »diplomatischen«  Genauigkeit  durchaus 
fremd  ist,  wenn  es  sich  um  Abschriiteu  oder  Erneuerungen  von 
Urkuuden  luuidclt,  hat  die  neuere  Urkuudculehre  längst  erkannt, 
und  sie  hat  dio  richtigen  Folgerungen  daraus  gezogen.  Aber 
daß  man  im  Alterthum  zu  geschichtlichen  Zwecken  einen  Stau  ts- 
vertrug anders  abschrieb,  als  heute  ein  geschulter  Epigraphikcr 
den  Stein,  auf  dem  er  verzeichnet  steht,  dies  ist  nicht  immer 
hinreichend  berücksichtigt  worden. 

Man  wird  mich  hoffentlich  nicht  der  Art  mißverstehen,  als 
wollte  ich  für  die  Uugenuuigkeit  der  geschichtlichen  und  philo- 
logischen Forschung  eintreten.  Mit  deu  Hinweisen  auf  die 
'exakten'  Methoden  der  Naturwissenschaft  ist,  besonders  von  phi- 
losophischen Dilettanten,  ciu  so  heilloser  Mißbrauch  getriel>en 
worden,  duß  mau  fast  Bedenken  trägt,  au  sio  zu  erinnern.  Trotz- 
dem wage  ich  zur  Begründung  meiner  Bekämpfuug  einer  weit 
verbreiteten  und  sehr  mächtigen  Richtung  hier  im  Gleiclmiß  einen 
solchen  Hinweis.  Wcuu  es  sich  um  dio  numorischc  Bestimmung 
irgend  eines  physikalischen  Großen weKhes  handelt,  so  ist  nicht 
jene  Bestimmung  die  genauste,  welche  den  Werth  bis  auf  die  sie- 
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bentc  Decimolc  anglebt"),  sondern  jene,  welche  die  Fehlerquellen 
und  die  Grenze  des  möglichen  Fehlers  am  genannten  ermittelt 
und  an  dieser  Grenze  halt  macht.  l>cnii  jede,  auch  die  sorg- 
samste Einzelmcssung  ist  notliwendig  mit  Fehlern  behaftet  und 
liefert  nur  einen  angenäherten  Werth,  aus  welchom  der  wahre 
erst  durch  Vergleich  uitg  und  Rechnung  gewonnen  wird.  Wir 
Indien  auf  unserem  ( S  übtet  c  weder  diu  Möglichkeit,  dio  Heobach- 
tiiiigen  zu  vervielfältigen,  noch  das  Kilstzcng  der  Wahrscheinlich- 
keitsrechnung. Al>er  daraus  folgt  nur,  dali  wir  um  so  schärfer 
wenigstens  den  empirischen  Thnthcsfund  festzustellen  halfen ,  der 
bei  uns  an  Stelle  der  empirischen  Einzcllioohnrhtuug  tritt,  vor 
altem  den  ihulsncMicheii  Sinn  einer  Keliriflstellurischen  Aculie- 
nmg  •*),  die  wir  als  llcweisgriind  vorwertlien  wollen.  Wir  werden 
der  jeweilig  erreichbaren  Genauigkeit  um  so  naher  kommen,  als 
>vir  die  sachliche  und  sprachliche  Ungenauigkeit ,  der  uns  vor- 
liegenden Daten  als  mögliche  Fehlerquelle  in  Rechnung  ziehen, 
sei  es,  duR  es  sieh  um  Ungenauigkeit  der  Art  nach  handelt, 
wenn  ».  11.  Nicht-Techniker  (Iber  technische,  vor  allem  juristische 
Dinge  berichten,  oder  um  eine  solche,  welche  durch  allgemeine  Un- 
terschiede zwischen  antikem  und  modernem  Wesen  bedingt  wird. 

Nur  Wenige  werden  leugnen,  datt  in  der  Gegenwart  be- 
sonders viel  gegen  diese  Forderung  gesündigt  wird,  und  Niemand 
wird  so  anmaßend  sein ,  sich  selber  für  vollkommen  rein  von 
Schuld  und  Fehle  auszugeben.  Mancherlei  Anzeichen  aber 
deuten  darauf  hin,  daß  uuf  den  verschiedensten  Gebieten  der 
Alterthumswissenschaft  lebhaft  die  Notwendigkeit  empfunden  wird, 
aufzuräumen  mit  den  Ergebnissen  einer  falschen  Genauigkeit, 
eines  futschen  Scharfsinnes,  welcher  mit  den  Thatsochen  selber 
häufig  auf  diu*  willkürlichste  umspringt.  Wir  halten  dnnklmr  fest, 
WAS  eindringende  Spörkraft  und  nucrmtidlichc  Forschung  grotter 
Gelehrter  uns  als  bleilfendcn  Gewinn  der  ErkcnntniB  erarbeitet 
hat:  al»er  wir  verschließen  uns  darum  der  Einsicht  nicht,  datt 
uns  jetzt  vielfach  noth  thnt  weniger  Scharfsinn,  mehr  Schärfe. 

")  Auf  diese  falsche  mathematische  Genauigkeit  stöBt  man  s.  B. 

häufig  in  der  antiken  Metrologie.  Dort  sind  Normal-Malta  and  Ge- 
wichte öfter  mit  einer  Genauigkeit  berechnet  worden,  welche  thalsach- 
lich zu  erzielen  für  die  Alten  bei  ihrer  mangelhaften  physikalischen 
KmiiuiiuB  und  Technik  unmöglich  war. 

")  Die«  Frage  ist  wohl  xu  scheiden  von  der  weiteren  nach  der 
geschichtlichen  Glaubwürdigkeit  einer  Nachricht,  welche  erst  nach  Er- 
ledigung der  ersten  geprüft  werden  kann.  Ebenso  wenig  ist  sie  identisch 
mit  der  Frage  der  richtigen  Wortübcrlieferung;  sie  ist  öfter  da  streitig, 
wo  über  die  Richtigkeit  der  auBeren  Ueberliefcrung  kein  Zweifel 
besteht. 
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Anhang  I.    Dio  municipnlon  Practorou. 

Die  folgende  Zusammenstellung  inschriftlich  überlieferter  mu- 
nicijuilcr  Pruetoron  bezweckt  ein  möglichst  reichhaltiges,  kritisch 
gesichtetes  Material  für  die  Entwicklung  und  Ausdehnung  der 
municipalcn  Praetur  au  geben.  Da  von  CIL.  XI  der  zweite  Thcil 
noch  nicht  vorliegt,  konnte  schon  durum  absolute  Vollständigkeit 
nicht  erstrebt  werden;  doch  dürfte  nicht  eben  viel  fehlen,  und 
das  allgemeine  Dikl  der  Institution  wird  durch  einzelne  Nachträge 
kaum  geändert  werden.  Indessen  muß  man  zu  einer  richtigen  Ab- 
schätzung im  Auge  behalten,  daft  auch  in  Italien  die  Zahl  der 
Inschriften  aus  republikanischer  Zeit  bekanntlich  nur  einen  kleinen 
Uruchtheil  der  Uberhaupt  erhaltenen  darstellt. 

Die  äussere  Anordnung  erklärt  sich  von  selbst.  Ftir  die 
geschichtliche  Entwicklung  und  die  Veränderung  der  rechtlichen 
Stellung  der  Gemeinden  konnto  hier  nur  in  dem  jedesmal  voran- 
gestellten ('itnt  auf  dio  Ausführungen  im  Corpus  hingewiesen 
werden ;  nur  ausnahmsweise  sind  Meinungsverschiedenheiten  auge- 
fuhrt. Die  Texte  der  längeren  Inschriften  sind  nur  soweit  mit- 
get heilt,  als  sie  entweder  für  die  allgemeine  Deurthcilung  der 
Inschrift,  vornehmlich  des  Alters,  oder  ftir  den  besonderen  Zweck 
dieser  Zusaininoustelluug  von  Wichtigkeit  sind.  Doch  sind  Weg- 
lassungcn  stete  durch  Striche  angezeigt,  während  Punkte  Lücken 
der  Texte  bezeichnen. 

A.  Italia. 

Aböll  i  nuni . 

CX  p.  127,  Ii.  1  (?) ,  Colon ki  seit  Augustus.  Praetores 
II  viri:    1)  1131   Bruchstück  mit  ergäuztem  [pr.  II  vijr. 

2)  [M.J  [Bijveüio  G.  f.  Gal.  (acd.J  q.  pr.  II  vir.  ccn$.  1184. 

3)  D.  CotUus  D.  f.  Gut  llaccm  aed.  q.  pr.  II  vir  cens.  ex 

d.  d.  ManHa  uxor  1135.    4)  C.  Mameräua  C.  f.  Gal  

aed.  II  vir  pr.  II  vir  cfens.J  C.  Mumercio  G.  f.  l*rocu[lo] 
Sociliae  N.  /.  1+iscafe]  u[x  .  .]  Socilia  water  ßio  1137. 
5)  lt.  M.  G.  Mamcrcio  8p.  f.  lanuario  q.  aed.  prael.  II  vir. 
q.  ulimentor.  et  Vaccine  Luvrelinmic  1'.  l'acciua  laniutriua  ßio 

naturali  1138.    6)  1*.  VeUieno  P.  f.  Gal.  .  .  pr.  11  vir., 

C.  VeUieno  P.  f.  Gal.  Ba.  .  .  aed.  II  vir.  1140.  Dagegen 
11  vir.  i.  d.  AUellinfiJ  IX  2118,  duuntviralium  nuincro  X 
1132.  —  Häufig  ceusorca,  aedilos  II  viri. 

Aesernia. 

C.  IX  p.  245,  Ii  IV  Samnium,  Colonie  latinischen  Rechts 
im  J.  268,  seit  dem  b.  soc,  Mnnicipium.  Praetor  1)  Hruch- 
stück  ....  tro  Nu. io  pr.  2664.  —  Sehr  häufig  und  sicher 
schon  in  uugustischcr  Zeit  IUI  viri  alloin  oder  i.  d.  oder  qq. 
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Alba  Fucens 

C.  IX  p.  370,  R.  IV,  im  J.  303  latinische  Colonie,  seit 
dem  b.  wie.  Muiiicipium.  Praetor  1)  L.  ltdmeifus)  C.  /.  M. 
n,  Corbtdo  pr.  Volkano  don  de  sen.  sent.  6349.  —  Sonnt  Helir 
häufig  IUI  viri  i.  d.  oder  qq.  —  Senatus  auch  3916.3917. 

Aletrium. 

C.  X  p.  5C6,  R  I  Lalium  adicettim,  Muuicipium.  Praetor 

1)  C.  Mio  C.  f.  Pub  Tiufo  reterano  coh.  VT  pr.  efenturia) 
Aqnilii  Alumni  prnetmi  uoL  Uli  riro  i.  d.  munieipio  AU  tri 
C.  hllim  V.  f.  liufinu*  (rairi  bene  merenti  et  tibi  posterisque 
suis.  5882  ").  _  Uli  rir.  d.  s.  s.  5800 ;  etnsor,  senatus  5807 
r=  I,  1160  vor  dem  .1.  90  a.  (J. 

Anagnia. 

C.  X  p.  584,  R.  I  Latium  adiectum,  Stadt  der  Ileraikor,  cr- 
liielt  die  civitas  sine  snffragio  im  .1.  306  'magistratibus  praeter- 
qntun  sacrorum  enmtione  mterdictum'  Liv.  9,43,  24,  praefec- 
liim  (l'Yst.  p.  I27vgl.  M. Hilmsen  St.  IL  IM  5H3),  Mmiicipiuin 
in  der  Zeit  Ciccros  und  später.  Practorcs:  1)  L.  Cominio 
L.  f.  L.  n.  Pa[i.J  Firmo  jtr.  q.  arr  et  aifimj   5920. 

2)  L.  Pantilio  L.  f.  pr.  q.  pont.  L.  Pantilius  L.  f.  pater  pr. 
bin  q.  bin  sai.  pnnt.  CemeBiae  P.  f.  5925.  3)  M.  Jtubrio  L, 
f.  Porculo  pr.  aid.  q.  pont  snUo  ntunic.  et  incol.  5926.  4)  M. 
TiUus  6.  (nie)  /.  M.  liufeiieius  M  (sie)  pr.  5927.  5)  L. 
Vxbio  L.  f.  Pob.  Iusto  ßio  pr.  q.  L.  Vibio  L.  lib.  Setero  viro 
sen.  Aug.  Vibia  Kurojta  fecit.  5929.  6)  7'i.  Cl  Ti.  ß.  Pub. 
Crrseentiano  p(atrono)   tn(unidpii)   qq.  praet.  q.  bis  sacerdoti 

iuuent.   Aninac  (sie)  s.  p.  q.  A.  6919.  —  //  VIR 

5928  und  (?)  5932.    Senatus  öfter. 

Auximum. 

C.  IX  p.  559,  R.  V  Piccnum,  im  J.  157  als  römische  Bürger- 
Colonic  gegründet  und  immer  colonia  geltlicbcn.  Prectores: 

1)  u)  C.  Omio  C.  f.  Vel.  liasso  p.  e  pr.  Auximo  vom 

J.  137  p.  G  5839.    b)  Derselbe  heißt  pr.  i.  d  Aux.  5840. 

2)  L.  PmnuUiO  L  fit.  l*tn.  Pneto  L.  Attio  Sevcro  praefedo 
coli.  I  Afr.  c.  It.  eq.  iudici  seledo  ex  V  dec  pr.  Auximi  pat. 
cot.   iwdili  TT  rir.  Anamne  —  —  5841.    3)  .  .  .  .  im  tr.  mtl. 

bis  praef.  fahr.  pr.   5845  vgl.  Add.  p.  689.   4)  C.  Oppio 

C.  f.  Vd  Pallanti  pr.   et   quaestori  Auximi  idem  quaest.  ali- 

n,ent.   5849.   5)  C.  Plautius  C.  f.  Rufus  pr.  bis  6884. 

ü)  T.  Saleno  T.  f.  Vel  Sedato  veterano  Augg.  aeeept.  onesta 
mission.  ex  coho.  XIII  urba.  pr.  qq.  quaestori  rei  p.  Auximat. 

patrono  coüeg.  centonarior.  nach  dem  J.  161,  5843. — 

Qq.  allein  5831.  5835  =  5836.  —  II  viri  sind  nicht  gefunden. 

")  Monirosen  p.  66G  halt  dies«  Praetor  für  ein  Moerdotium. 
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Bantia. 

R.  II,  lateinische  Inschriften  oder  schriftstellerische  Nach- 
richten Über  die  Stellung  der  Stadt  sind  nicht  erhalten.  Daß 
sie  in  der  Zeit  der  Üracchen  civitas  foederata  war,  ergiebt 
sich  ans  dem  oskischen  Stadtrecht  (Zvetaieff  syll.  inscr.  Ose. 
n.  140).  Dort  4  Mal  pr.  neben  censtur,  tr.  pf.,  q.,  senuteis 
tanginud  (=  senatus  sententia). 

Beneventum. 

C.  IX  p.  136,  R  II  Hirpini,  Colonie  latinischcn  Rechts  seit 
dem  J.  268,  in  dieser  Zeit  unter  Consulu  1Ö47.  1633  (du- 
neben vielleicht  pr.  1547),  Municipium  seit  dein  b.  hoc., 
Colonie  seit  den  Trimnvirn.  l'raotoro« :  1)  (!.  OpjH«  fSripifow/«/ 
q.  pr.  in/lerr.J  cens.  1635  =  l  1121.  2)  /p/r.  Ikucvlcnli] 
2240  =  Teleaia  n.  11.  —  Daneben  HD  viri,  so  in  der 
von  den  hierher  gehörigen  Inschriften  ältesten  3)  L.  Stp- 
tumfiu»/  .  .  L.  Coceiufs]  .  .  IUI  vir[ij  .  .  fljucar  T.  .  .  .  d.  s  s. 

2117  IM  vir«)  quinq.  2121  Iquinlqucunuln  21  Iii, 

IM  vir  ued.  1632.  1634  —  In  den  beiden  erstcu  Jahr- 
hunderten p.  C.  meist  und  häutig  11  viri.  —  Dann  wieder 
pr.  Ccriüdi»)  mr.  d.  1637,  pr.  Oer.  i.  d  qq.  1655.  1640. 
1641  (in  den  beiden  letzten  Inschrifteu  int  Vtrutbio  und 
Navigi  als  Signum  vorangestellt;  sie  sind  also  jedenfalls 
nicht  vor  dem  dritten  Jahrhundert  gesetzt). 

Cales. 

C.  X  p.  451,  R  1  Campania.  Latinischc  Colonie  seit  dem 
J.  834,  Municipiura  seit  dem  Bundesgenossenkriege,  Colouia 
am  Ende  des  dritten  Jahrhundorts.  Praetorcs:  1)  .  .  Po- 
piüius  M.  f.  Scuna  L.  Clodiu*  L.  f.  Vitratianu»  MI  vir.  pr. 
d.  [*.  *.]  4657.  2)  M.  Marius  M.  .  .  pr.  d.  ».  ».  4651. 
3)  1..  Sora  L.  /.  L.  Arriux  JH.  f.  MI  vir.  pr  d.  s.  *.  Irrw  « 
3923 u).  —  Daneben  cciisorcs,  Uli  viri  quiiujucimuJttt  iure 
dicundo,  IUI  viri  quinquennales,  IUI  viri  iure  dicundo-,  statt 
decurioncM  ausschließlich  scuulus.  II  viri  im  .1.  2H9  p.  (!. 
nach  der  Verwandlung  in  ciue  Colonio  4631. 

Capena. 

0.  XI  p.  570  R.  VII,  Municipium,  Praetorcs:  1)  Imp.  Cur,. 
P.  Heimo  Pertmud  Aug.  cos.  II  potUifici  muximo  trib.  jxA. 
p.  p.  prineipi  scw.  fortissimo  duci  et  omniutH  rirtujtjuum  jtriucijn 
Capetuitc*  fotdtr.  pr.  V.  Lidnio  Sperundo  3873,  vom  Jahr 
193.  2)  Imp.  Cot».  Aurdio  Antonino  Aug.  trib.  pot.  proooe. 
imp.  Cot«.  L.  Septimi  Scvcri  —  —  filio  —  —  —  Capenates 
foedtroii  Manili  Crtscentis  praet.   3876  a  vom  J.  198. 

M)  Für  n.  2)  und  3)  ist  der  calenische  Ursprung  nicht  bezeugt, 
aber  sehr  wahrscheinlich. 
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Capitulum  Hernicorum. 

C.  X  p.  590,  R  1  Latium  ndicctum,  Mnnicipium  (?),  Praetor 
I). ...  in  P.  f.  Ani.  Varn  fpra/ef.  fahr,  praef.  enhnrt.  fierman. 
fprajef.  equit.  trib.  mit.  Irgioni*  V  ...  P.  f.  Ani.  Varo  q.  pr, 

pontif.  pr.  quinq.  CapiUdi  Jternico  (sie)  ...  fil  

et  M  fecil  XIV  2960. 

Castrum  Novum. 

C.  IX  |».  40 J,  R  V  Picoumn,  Hiirgcrcolonio  nm  283  ge- 
gründet, Praclnros:  1)  M.  Pettileittn  M.  f.  Jj.  Satrius  L.  f.  pr. 
d.  *.  ».  f.  e.  5145.  2)  mi'»£licberweiw  (die  Itcziehung  int 
niebt  sicher)  /MJanlin*  ßfidtinn*  jw.  5(178.  —  fifcnnlu») 
oben  I).  —  Ein  pref.  GW.  Nor.  501  6;  ob  die  übrigen  dort 
genannten  Ann  irr  sieb  auf  C.  N.  oder  nnf  Iladria  Ixszichen, 
ist  niebt  sieber,  desgleichen  niebt  dio  Lesung  pref. 

Cora. 

C.  X  p.  G45,  R  I  Latinm  adiectum,  latinische  Colonie 
Mnnieipiiim,  Praetor  1)  Q.  Pomponiwt  Q.  f.  L.  Tultus  Scr.  f. 
praitorex  aere  Martio  tmtwi  (sie)  G527  =»  I  1148  (sechste? 
Jnbrbundcrt).  —  Cctwfore»)  ans  republikanischer  Zeit  6509  = 
1  1 1 58.  Später  IUI  viri  qq.  oder  i.  d.  —  Scnatus  aussclib'eßlich. 

Cumae. 

0.  X  p.  350  ,  R.  I,  Civitas  sine  suffragio  seit  d.  J.  338, 
Mnnieipinm  seit  dem  b.  sociale,  Colonia  in  der  Kaiserzeit, 
wahrscheinlich  seit  Aagnstns.  Practorcs:  1)  Dekret  vom 
Jahr  289 :  —  Cumi*  in  templo  <iin  Vexpaeiani  in  ardine  decu- 
rionum  quem  M.  .Wallonin*  Vntlnnn*  ei  <J>.  (Jbtuliu*  Adlianus 

prael.  coegerant  —  —  XV.  (sie)  $ac.  fac.  pr.  et  ma- 

gistralibu*  Cuman.  ml.   3698.     2)  Auf  Cumae  mit 

Wabrscbeinlicbkcit  bezogen:    Cn.  Cn.  Luccei  ....  fpatejr 

et  fiUu*  pr.   »turn  DemeftrmJ  [reajiituerunt   8685.  — 

Dagegen  .  .  Veratio  A.  f.  Pal.  Sercriano  cquiti  Born.  cur.  rei 
p.  Tegianensium  adlecto  in  ordin.  dtcurion.  civi  amantissimo 
qni  am  privilegio  meerdoti  Cacninensi*  munittu  potuisset  ab 
hmim  ib.  et  mtmerib.  farile  exmsari  innrjiosito  nmme  patriae 
et  honorem  aedUHat.  kiudabiliter  adminietravit  et  diem  felicissim. 
III  id.  Ian.  natali*  dei  patri  n.  renaiionc  pa*s(erum)  denis 
bextis  et  HIT  feris  dent(atin)  et  HU  paribus  ferro  dimicantib. 
eeteroq.  honertitxtni.  npparatu  largiter  exhibuit  ad  honorem  quoqne 
duumrirahts  ad  cumulanda  munera  patriae  ettac  libenter  aeeestit 
hnic  cum  et  popuhut  in  ttpectaculi«  adsidue  bigas  statui  postu- 
Innset  et  xptendidixsim.  ordo  merito  decreris».  pro  insita  modettia 
nta  wititn  ingar  iionorr  cvtiimi.  aurrttix  intnipius  rei  p.  lewmu. 

1.  d.  d.  d.  citJoniae)  I(idiac)  3704.  Die  lieziebung  auf  Cumae 
ist  nacb  der  bei  Cumae  gefundenen  Inscbrift  3708,  wo  eben- 
falls d.  d.  c.  L  .steht,  nicht  xweifclbafL 
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Fahrt. 

C.  XI  p.  464,  11.  VII  Mimiiti|»iunt ,  erst  im  dritten  Jahr- 
lmudcrt  Colonic.  I'ractorcs:  1)  in  lateinisch - ialiskischcni 
Dialekt  Matena  sacru(m)  La(r$)  Cotena  Lu(rti$)  ffilius)  pretod 

de  tenatuo  sententiad   3081.    2)  llirmio  M.  ff.J  (k(pio) 

Tcrtinco  0.  f.  prel[oraiJ  3156a.  —  Knitter  iiniuer  IUI  viri 
i.  d.  und  qq. 

Grumentum. 

C.  X  p.  27,  K  III  Lucanicn,  Colonia  tteit  (?)  August  us. 
I'ruutorux:  I)  Q.  VcUiu*  Q.  f.  Tro.  (htrm  V.  Maevius  (f.  f.  Ouf. 
pr.  duo  vir.  batneum  ex  d.  it.  de  paj.  pob.  fac.  cur.  <J.  I'vlliwt 
Q.  f.  probavU  221  =  I  1263  (nicht  spater  als  Auguatua). 
2)  D.  M.  C.  Stremponio  O.  f.  flow,  liasso  ae(dUicia)  p(ottstate) 
pr.   II  vir.  qq.  uuguri  euratori  rei  p.  kalendari  l'vtcnlinor. 

eurator.  muneri»  peq.  Aquülianae  II  q.  rei  pub.  III  

226.  8)  Imp.  Cacsari  divi  Traiani  Furth,  [f.]  dm  Nerme 
nep.  Traiatx.  Hadriano  Aug.  pont.  mux.  tr.  pol.  III  (—  tt. 
119/120)  cot.  III  L.  Aqudius  Mamius  aed.  pr.  II  vir  q.  ob 
hon.  augur.  d.  d.  208.  4)  O.  Turcio  O.  f.  Pom.  Nebro  aedil. 
pr.  II  vir.  quaet.  AUidia  C.  Ub.  Nebris  nutler  ßio  piissimo 
fecU.  227.  —  II  viri  allein  ohne  pr.  sind  nicht  gefunden. 

Herdoniae. 

C.  IX  p.  64,  11.  II  Aputia,  Municipium.  Praetor  1)  C.  Da- 
simius  0.  f.  aed.  praetor  Buna  Sabuli  f.  Dusimi  689.  — 

Dagegen  [mujnicipi   aed.  iur.  die.  q.  bis  Ilil  vir. 

i.  d.  bis  qq.  curat,  muneri»  bis  coüeg.  maneip.  690. 

Hispellum. 

R.  VI  Colonia,  Praetor  1)  Fulius  L.  f.  Tmia  eens.  pr.  bis 
IUI  vir  Hemsen  7031. 

Interamna  Praetuttiorum  (?). 

0.  IX  p.  485,  lt.  V  Piceuum,  über  dio  Rechtsstellung  ist 
nur  bekannt,  daß  es  am  Endo  der  Republik  zugleich  Colouia 
und  Municipium  war.  Praetor  1)  =  Castrum  Novuni  2); 
wohin  die  Inschrift  gehört,  ist  unsicher. 

Lanuvium  (?). 

C.  XIV  p.  191,  Latium,  civitas  sine  sufiragio  seit  d.  J.  338, 
Municipium.  Als  oberster  Magistrat  wird  Dictator  genannt 
Cic.  p.  Mil.  45  C.  XIV  2097.  2110.  2121  X  3913  (aiimmt- 
lich  nicht  vor  Augustus;  die  erste  ist  Claudius  gesetzt). 
Praetor76)  1)  C.  Domatiu»  C.  f.  Bufus  pr.  2117  vgl.  C. 
Dorna  ....  aed.  munieipi  .  .  .  .  2116.  Auch  in  der 
Kaiserzeit  regelmäßig  senatus;  IUI  viri  sind  nicht  gefunden. 

Lavinium. 

C.  XIV  p.  186,  doch  vgl.  Mommsen  St.  R.  III  579  An.  3. 
Ging  als  politische  Gemeinde  nach  dem  Laünerkrieg  unter, 


blieb  als  sakrale  bestehen,  verschmolzen  mit  der  politischen 
von  Ixuircntum.  Dio  iuHchriftlicli  erwähnten  Praetor*»  z.  D. 
1)  praet.  Laur.  Lavin.  172.  2)  pruetori  et  pontifici  Lau- 
rent in  m  Lnrinatmm  171.  3)  jtrnct.  II  q.  q.  IjaHrentium  La- 
thuUium  2070  sind  sitmmtlich  snccnlotal,  beweisen  aber,  da» 
die  früheren  iwjlitischcn  Obcrbcumtcn  pruotorcs  hießen.  Er- 
wähnt wird  ein  praetor  im  Latincrkricgo  (im  J.  340)  bei 
Liv.  8,  11,  4. 

Nauna  (?). 

Nur  genannt  C.  IX  10  vom  J.  341  p.  C,  stark  jnterpolirt 
und  verderbt  überliefert  Ueschluß  des  poindua  empurii  Nath 
nitani;  am  Endo  v.  20  cemutntilms  O.  Iul.  Scatnd.  C.  Id. 
Mcmio  imtetore. 

Ostia. 

('.  XIV  p.  I ,  dio  dort  in  den  Inschriften  vorkommenden 
praetotes  meris  Voikani  faciundis  (z.  II.  3.  349.  300.  391 
II.  s.  w.)  sind  Hneerdotnl ;  nach  Uenzen  nun.  1859  p.  197 
ursprünglich  Magistrate  und  erst  später  ad  sucra  beschrankt, 
nach  Moininscii  Eph.  ep.  3,  320  8t.  K.  III  777  immer  nur 
eine  Magistratur  ad  suera.  —  Nachweisbar  als  Magistratur 
sind  mir  II  viri  Holt  Angustiis. 

Pausulae. 

C.  IX  p.  553,  R  V  Piccnum,  Qualität  unbekannt.  Praetor 

qq.  1)  ....  «9  fr.  quinq  sua  pecunia  f.e  

perpetuum  dedit.  5793. 

Praeneste. 

C.  XIV  p.  288,  Latium,  civitas  foederata  bis  zur  lex  Iulia 
vom  J.  90,  dann  munieipinm  bis  auf  Sulla,  von  diesem 

**)  Dessau  bemerkt  nur  unter  ilinwcis  auf  nr.  21 10  'jtraetura  vide- 
tttr  tnsc  m»nirijHilis\  Das  ist  allerding«  nach  der  Fassung  der  In- 
schrift so  mit  wir  sicher.  Kragt  man  nach  einer  Erklärung,  so  wird 
man  an  eine  Ersetzung  der  Dictatnr  durch  die  Praetur  nicht  denken 
dürfen.  Denn  da  jene  noch  nnler  Claudius  bestand,  so  miiRlc  man 
l>i*i  einer  AhsehalVuiiK  IUI  viri  erwarten.  So  hleiht  kaum  el was  anderes 
fihrif;  als  die  Annahme,  ilaß  dem  Dictatnr  ein  l'raelor  zur  Seile  ge- 
stellt uordi-n  ist.  In  Kidruae  C.  XIV  p.  IM  werden  in  einer  zweifellos 
aus  republikanischer  Zeit  stammendeu  Inschrift  -10U3  =  I  Uli  duo 
rirti  erwähnt,  dagegen  unter  Qallienus  405H  dictfatoribmi).  In  Cacrc 
werden  im  J.  113  als  eponyme  Keamtcn  geHannt  ein  Ihctntor  und  ein 
Aedilis  iure  dieuudo  pnicf.  arrari  C.  XI  30! 4  (wahrend  C.  XI  3593 
nach  dem  jetzt  von  Rormann  gcccbcncn,  vollständigen  Text  für  zwei 
gleichzeitige  Diktatoren  kein  zuverlässiges  Zctigniß  gicht).  Beide  Fälle 
beweisen,  daß  in  einzelnen  Städten  das  ursprünglich  einheitliche  Ober- 
amt später  kollrginli'sch  organisiert  wurde.  Ks  ist  also  nicht  unmög- 
lich ,  dnB  wie  in  Caere  dem  Dictator  ein  Aedilis,  so  in  Lanuvium  ein 
Praetor  zur  Seite  gestellt  ward    Vgl.  auch  üeiieventum. 

rhiwogn».  soppi.-M.  vi,  *w«ito  mm«.  44 
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zur  colonia  gemacht,  unter  Tilieriua  wieder  zum  mnnieipium. 
Seit  Sn IIa  II  viri  und  decurionca,  vorher  scnutus  und  Prac- 
tores:  1)  Turpeno  patrfi]  C.  Valronfius]  L.  Orcevfijus  pr. 
2902  =  I  1541.  2)  C.  MapJnius  G.  f.  Scuto  Maxs.  C. 
Saufexus  G.  f.  Flaccus  pr.  tacracerHnt  2906  a  =  I  113C, 
dasselbe,  nur  die  Namen  in  umgekehrter  Folge  2907  b  = 

I  1137.  3)  G.  Orcicifus]  .  .  Saufeifn*]  pr.  isdfew]  duum 
[viri?]  Saufe  ....</....  2994 ,e).  4)  verderbt  ul »er- 
liefen C.  Saufe  tu*  (?)  C.  FeiJenutius  et  pr,  restitue  ....  2999. 
Dazu  treten  der  praetor  Pracncstinus  iin  J.  319  bei  Livius 
9,  IC,  17  und  im  J.  21 6  ibd.  23,  19,  7. 

Setia. 

C.  X  p.  G40,  R.  1  Latium  adiectum  Vobdcerland,  latinischc 
Colonie  im  J.  382,  Municipium  seit  Sulla.  Praetor  1)  L. 
Paccmios  Ti.  f.  pr.  dedieavit  G466  =  I  1159  («ehr  alt  nach 
den  Buchstabcnfonnon).  Daneben  Ceusor:  L.  Scxtilius  Q.  f. 
Taurus  ca.  G470.  Spiltcr  IUI  vir  64G3,  llllvir  i.  d.  G4G7. 

Signia 

(J.  X  p.  591  lt.  1  lialiimi  adiecliiin,  laliuihche  dolonie,  Muni- 
cipium seit  Sulla.  Praetor  1)  M.'  Meuunius  M  '  f.  pr.  «tr/wi 
baseis  de  suu  pecunia  59(59  =  I  IMG  (republ.  Zeit).  — 
IUI  viri  i.  d.  59G1  =  I  1145  (nur  dio  beiden  eisten  Zeilen 
P.  Ifordeonius  P.  /.  Gallun  1  lerntet  sind  Wiederholung  einer 
alteren  Inschrift,  die  von  den  beiden  IUI  viri  wiederherge- 
stellt wird)  5  9  6  7  .  5  9  7  1  77).  --  Statt  decurioncs  meist  senatus. 

Telesia 

C.  IX  p.  205,  K.  IV  Samninm,  Colonia  seit  Sulla.  Practores 

II  viri:  1)  L.  Mummt us  L.  f.  C.  Mattlius  G.  f.  pr.  duo  rir. 
pro  ludeis  turris  duas  d.  d.  s.  faeiundas  coerarunt  2235  = 

I  1218,  voraugiislixch.  2)  G.  AuUius  G.  vi  h.  I.  Syucrus 
Augustalia  mercotor  suarius-  sibi  et  Calpurniae  Sp.  f.  PhyUidi 
uaori  C.  AceUio  G.  f.  Fal.  Vementi  filio  aeü.  pr.  II  vir.  q. 

pruef.  fabr.  2128.     3)  .  .  Aunio  L.  f.  Ituffjo  pr. 

du/ovjiro  2220.   4)  />.  JW.  s.  Ser.  Atdeuo  Sa:  f.  Vuladino  pr. 

Iflrir.J   2221.   5)  Q.  Pumbrius  A.  f.  pr.  duo  rir  

L.  Pumbrius  A.  f.  pr.  duo  vir  2222.  6)  Q.  Fadius  T.  f. 
pr.  duovir  2225.    7)  C.  Hernnio  (sie)  Strubonis  f.  Fal.  pr. 

II  rir.  liufus  fraler  2227.  8)  MinurifusJ  ....  Mm 
[ftr.J  dluorirj  d.  d.  s.  /«/«/«/»k/./  ....  eideuique  Ijtroba- 
runt]  2233.     9)  C.  Minucius  C.  f.  F<d.  Theimus  pr.  II  vir 

")  Dessau  nimmt  nicht  ohne  Grund  Anstoß  an  der  Ergänzung 
wegen  der  Form  dnumviri;  doch  läfit  sieb  eine  andere  nicht  finden. 

")  Ein  Irrthum  aber  ist  p.  691  die  Ilereinriebung  von  q.  q.  aus 
5968  'patron.  et  redari  collea.  dend.  Sign.  q.  q.',  .wo  natürlich  aur  ein 
q.  q.  collegii  bezeichnet  wird. 
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Mi  nqutte  atrator  q.  II  qninq.   2234.    10)  M.  Ve$- 

piciu*  (1.  f.  Fontji.  liufu*  pr.  d«o  rir  de.  mta  peq.  fecit  2289.  — 
Dagegen:  11)  .  .  .  Vinefliun  lt.  f.  Val.  Flaeat*  Tttnerentnn. 
hric  urfwftua  e.  dtm  rir  Telr[*.  ]  \p\r.  ltrnrr[enti\  2240.  Diese 
liisrliritt  soll  n:u  Ii  Mioimiscn  |».  205  aller  sein  als  alle  andern 
liier  milgrlluilli  ii ,  iiiiiiiciillicli  uueb  iillcr  als  n.  1,  welcbc 
M,  nocli  vor  Caesars  Tod  setzt.  Aber  <lie  Spracbo  lint 
niclils  liesnnders  Alterblimlicbes,  und  es  ist  unl>ckannt,  wie 
lange  rs  in  Ileneveut  Praetores  gab.  Wabrsebcinlieb  liegt 
also  nur  eine  ungenaue  Pezeicbnung  der  Magistratur  von 
Telesia  vor.  —  Kin  sirberes  Heispiel  des  II  vir  aus  der 
Kuiserzeit  isl :  Muräne  1*,  f.  ('niue  lulicitnli  h.  f.  urori  M. 
Acmil.  Vrbani  sp.  eq  Itom.  IT  rir.  palr.  coloniac   2232. 


B.    Gallia  NarbonenaiB. 

Aquae  Sextiae. 

C.  XII  |i.  05  Herzog  bist.  p.  8fi,  crbielt  das  im  Latii  wabr- 
sebeinlieb  durtb  Caesar,  wurde  Colouia  unter  Auguslus. 
Praelnres:  I)  Sex.  ACHlitU  Vol.  Aquila  praetor  —  517 
('Iii (eris  Imiims  saeenli  jirinii  iueuulis'  llirsebl.).  2)  .  .  .  ua 
P.  f.  VoU.  [11  rj.r  praetor  [Aqrii*]  Sertis  —  -  4409. 
SpJHer  II  viri,  vgl.  529  nedil.  pratf.  pro  JI  rir.  51G  [II] 
rito  ptitrmin  eiil. 

Carcaso. 

C.  XII  p.  G24,  als  Stadt  latiniseben  Rccbts  von  Plin.  n.  h. 
3,  3G  nngefiibrt.  Praetor  1)  C.  Caminio  C.  f.  VoÜ.  BitH- 
tioni  prait.  c(oloniae)  I(uliae)  C(arca»onia)  5371  =  I  1488 
(Mitteris  saeculi  primi  ineipientis'  llirscbf.). 

Narbo. 

C.  XII  p.  521  römisebo  Pfirgoreolonic  grgrilndct  im  J.  118 
a.  C.  Praelorcs  11  viri:  1)  Q.  Vibiu»  Q.  f.  Maxumus  M. 
Vnritut  L.  f.  Cnpito  pr.  II  rir.  aram  Votcano  maecriaq.  aream 
mepiendnm  piseinamque  ex  d.  d.  de  peeunin  jwblica  faeieda 
(sie)  corr.    Q.  Vibin*  (}.  f.  Mn.r.nmun  probnrit  4338  =  I  1488. 

2)  ,...r  poter  pr.  durfrir]  442Ä,   3)  pr.  dnomrir  nah  

MiHillum  dt  *wt  |  prttitiöi  freit]  4129  vgl.  4130.   4)  ;>r. 
rir.  f.  4431.    Später  immer  II  viri  und  II  viri  qi[. 


C.  XII  p.  381.  Aus  der  Zeit  vor  der  Vcrlcibung  des  la- 
tiniseben Kecbts  stammt  1)  T.  Carisiu*  T.  f.  pr.  Voknr(um) 
dat  1028"),  aus  der  Zeit  etwa  der  Diktatur  Caesars.  Er- 

")  Diese  Inschrift  ist  von  Herzog  de  prnet.  7  h.  O.  214  irrUium- 
licb  auf  I'raetorcn  von  Avcnio  bezogen  in  Folge  der 
Volc(ano)  arfam). 
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hielt  latinisches  Rocht  durch  Caesar  III  vir  (vgl.  Ilirschrcld 
u.  a.  ü.).  Zuerst  pr.  IUI  viri.  2)  L.  Dumilio  L.  f.  Vd. 
Axiouno  pr.  IUI  vir.  hü  3215;  später  IUI  ein  oder  IUI  viri 

Vocontii. 

C.  XII  p.  160.  Die  civitas  Vocontiomm  wurde  foederatn  durch 
Pompuius  (Hier  Cucsar,  doch  standen  ihre  Stüdto  (Vusio, 
Luco  Augusti,  Den  Augustu  und  zahlreiche  kleinere)  unter 

einheitlicher  Verwaltung.     Practorcs:  1)  mm  praetor 

fluwen  luHÜ  vgl.  Add.  p.  826.  2)  .  .  .  .  \Vd\i.  Marcbnm 
pr.  Vua(iatsiutH)  1369.  —  Unsicher  sind  dio  Ergänzungen 
in  den  folgenden  liruclistücken :  3)  .  .  .  .  aesius  Tu  ...  . 

[praetjw  Flamen]  1584.    4)  Q.  l><mt[pciö]  VoU  

aedili  ....  praef.  Jto.  .  .  .  tior  pr.  V[u*.\  ....  flautini 

dfttn]  [Aug.']  1371.    5)  [praetor  oder  /taste*?]  [Ka- 

ne>*um  Vocontiomm   1374.    6)  [K)Jm<{««] 

[pra«to>  Voc.  1719. 

C.  Hißpania. 
Civitas  Bocchoritanorum. 

Auf  Mallorca  C.  II  p.  496,  civitas  fucdcmla,  Practorcs: 
1)  M.  Acmilio  Lt-jnth  L.  ArrwU.  cot.  k.  Muh.  (=  a.  6  p.  C.) 
ex  insuUt  Iktiturum  tuuiorc  scttulus  jiojnduiuptc  IlouJmrUunus 

 paironum  covptuvcrunt.  —  Kycmnt  Q.  Cacctlius 

Quindua  C.  Vukrius  Iusta  jnactora  3695. 


Anhang  II.    Vrhs,  oppidum,  civitas,  patria. 

In  seiner  anregenden  Ahliandlung  Über  die  Latiuit.'it  de» 
Afrikancra  Cassius  Felix  liat  Wölfflin  (S.  402)  gelegentlich  auch 
das  Vcrschwiuden  des  Wortes  urks  in  den  romanischen  Sprachen 
und  seinen  Ersatz  durch  civitas  behandelt.  Mit  Hecht  weist  er 
gegen  Dictz  (lloinanisehc  Wortschöpfung  S.  83)  darauf  hin,  diiß 
der  lukalc  (icbruucii  von  civitas  .schon  im  Lateinischen  verbreitet 
war;  er  bezeichnet  ihn  als  »archuisch-vulgiir«  und  der  »gemischten 
»ilbcmen  Latinitilt«  eigen.  "Wua  Wolfflin  nach  den  Zwecken  seiner 
Schrift  nur  als  ein  Ueispiel  unter  uudereu  gestreift  hat,  soll  hier 
etwa.«  eingehender  untersucht  werden.  AuUcr  einer  geuuuereu 
Darlegung  über  liuifaug  und  'Avil   des  Sprachgebrauchs wollen 

n)  Schmalz,  Antibarharus  unter  civitas,  Landgraf  in  der  größeren 
Auagabe  von  Cicero  p.  Sex.  Iloscio  S.  SO  und  40b,  Kraut,  Ueber  das 
vulgäre  Element  in  der  Sprache  des  Sallustius  S.  3  wiederholen  lediglich 
WölfÜins  Ausführungen. 
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wir  die  sachlichen  Momente  nRbcr  erörtern,  welcho  ouf  ihn  be- 
stimmend eingewirkt  haben  w). 

Aur  dem  alten  T^ntcin  ist  nur  eine  Stelle  fiir  den  lokalen 
Gebrauch  von  civitas  bekannt,  Enniiw  fr.  291  Ribb.  =  382  Vöhl, 
•et  civittitcm  vnleo  Argivom  inccndcro\  Ans  dieser  vereinzelten 
Dichterxtcllc  winl  mnn  wobl  thun,  keine  allgemeinen  Bcblifssc  zu 
ziehen.  Das  nitchste  Beispiel,  in  dem  aber  dio  lokale  lksdoutimg 
nicht  scharf  hervortritt,  giebt  ein  Brief  Dolabcllas  Cic.  Fora.  9,  9,  3 
*ut  tu  tc  vol  Atbcnas  vel  in  qunmvis  quictam  reeipios  civitatem' 8I). 
Doch  meidet  die  I/iüeratnr  in  rcpuhlikaniscltcr  Zeit 8sr)  durchaus 
noch  den  lokalen  Gebrauch  von  eivilas. 

Erst  l»ei  Vi(ruv  begegnet  öfter  civita*  lokal  z.  H.  p.  203,  1 
eivilas  cuius  moeniu,  p.  32,  1  civitatis  amplissimao  moenia,  p.  23,  21 
in  qua  eivitate  nuster  cum  flat,  und  sein  Zeitgenosse  Vcrrius  Flnccas 
erklärte  nach  Cell.  18,  7,  5  'civitatem  et  pro  loco  et  oppido  ot 
pro  iure  quoque  omu'nnn  et  pro  multitudinc  dici\  In  der  sil- 
bernen TjatinitHt  wird  civitas  =  Stadt  allgemein,  so  braucht  es 
Petroll  8.  117.  129  Seneca  pl.il  z.  It.  ben.  ß,  32,  1  Quintil.  inst. 
12,  9,  2  eivitate«  impo«itoc  rupibus,  dccl.  298  p.  177,  1  misi  in 
civitatem;  Tac  h.  4,  65,  6  muros  civitatis  ann.  6,  42,  1  civitas 


M)  Wölfflin  S.  403  schließt  an  seine  Bemerkungen  über  civitas 
die  allgemeine :  »daß  vornehmlich  die  hurten  und  durch  Homonyma 
verdunkelten  Hauptwörter  dem  Untergang  verfielen*.  Tliieltnann,  Ucber 
Sprache  und  Kritik  des  lateinischen  Apolloniusromans  S.  81  erklärt 
mit  Bezugnahme  auf  Wölfflin  das  Verschwinden  von  urbs  daraus,  daß 
»r*  itegen  undeutlicher  AnsspracJic  des  u  in  seinen  meisten  Formen  mit 
denen  von  orhis  zusammenfiel*. 

Außer  dieser,  bereits  in  den  Wörterbüchern  angeführten,  Stelle 
habe  ich  bei  einer  Durchsicht  des  Ciceroniauischeu  Briefwechsels  keine 
zweite  gleichartige  Stelle  gefunden. 

w)  Mit  Unrecht  behauptet  Wölfllin,  daß  Sallust  nnd  Ncpos  civitas 
lokal  gehraucht  haben.  Wenn  Sallust  b.  2,  26  schreibt  'Tartessum 
Uispauiac  civitatem  quam  nunc  Tyrii  mntate  nomine  Qaddir  habent' 
und  h.  2,  96,  9  'maritumas  eivitates',  so  ist  mit  civitas  lediglich  das 
stadtisch  organisirto  Gemeinwesen  bezeichnet  wie  an  zahllosen  Stellen 
der  klassischen  Litteratnr,  ganz  wie  x.  B  bei  Cäsar  b.  O.  3,  20,  2 
Tolosa  et  Narbone,  quac  sunt  eivitates  Galliao  provinciac  finitimac  bis 
regionibus'.  Uebcrliaupt  nicht  angeführt  wordcu  durfte  Calcs  civitas 
Campauiae  aus  b.  inc.  37  =  Scrv.  Aen.  7,  728:  'Calcs  civitas  est  Cam- 
pania;  nam  in  Flaminia  quac  est  Calc  dicitur.  Est  et  in  Gallaecia 
hoc  nomine,  quam  Sallustius  ab  Pcrpenna  captam  commemorat'.  Die 
ersten  Worte  gehören  dem  Virgil-Erklärer.  —  Wenn  ferner  Nepos 
Hann.  8,  2  schreibt  'Saguntum,  foederatam  civitatem,  vi  expugnavit', 
so  ist  es  uumüglich  (wie  Wölfflin  und  Lupus  in  seiner  Bearbeitung 
von  Nipperdeys  Ausgabe  verfahren)  civitas  zu  erklären,  als  stünde 
es  zur  Bezeichnung  der  Ocrtlichkeit;  denn  civitas  foederata  ist  ein 
technischer  Ausdruck,  welcher  auf  die  Rechtsstellung  der  Gemeinde 
geht,  und  eivilas  foederata  heißt  hier,  was  es  immer  heißt:  eine  ver- 
bündete Gemeinde.  Es  liegt  also  nur  eine  stilistische  Ungeschicklichkeit 
vor,  die  Ncpos  schon  dnreb  einen  die  Apposition  ersetzenden  Rclativ- 
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sacpta  muri«;  Suct.  Tib.  48  disicctis  terrae  motu  civitutibns,  Cal.  9 
in  proximam  eivitatem,  Vit.  10  per  med  iah  ei  vitales  vectus,  Vcsp.  4 
doviam  civitntem ,  Vcsp.  17  civitates  terrae  motu  aut  ineendio 
afflictas,  Tit.  8  afflictamm  civitatum ;  lustin.  2,  1 5,  2  munita  ci- 
vitns,  18,  3,  12  in  muiiiiio  fuxtigio  civitatis,  JNI,  I,  ,1  malus  terrae 
eivitate»  coneussit  —  —  <pm*dam  solidas  ubsorbuit.  Vom  «weiten 
Jalirlmmlcrt  ab  w  ird  civitas  ganz  allgemein  =  oppidum  gebruuebt. 

Wober  ist  vh  nun  gekommen,  dali  im  gesprochenen  Latein 
und  Ik-i  denjenigen  Scbrift>tellcm,  deren  Aiihdruck  hieb  der  leben- 
digen Rede  nähert ,  Urbs  durch  civitas  verdrängt  wurde  V  Die 
Tbatsaebc  erkliirt  sieb  aus  einem  bekannten  technischen  Spruch- 
gebruueb  der  Römer.  Im  Gegensatz  zur  urb.s  =  Koni  können 
zwar  dio  anderen  Stadtgemeinden  de»  Roicbcs  als  oppida  bc- 
zeiebnet  werden;  vereinzelt  ist  das  aueb  (z.  B,  in  der  lex  Kubria) 
geschehen.  Die  Regel  über  bildet  lieknnntlicb  in  der  technischen 
Spruche  die  Aufziibhmg  naeb  den  versebiedenen  ivebtlieben  Ka- 
tegorieu  wie  colonia,  inunieipium,  praefectura  und  AebnlicbcM t>:>). 
Damit  biüigt  weiter  zusammen,  daß  außerhalb  Roms  die  Stadt 
von  ibren  Kinwobncru  überhaupt  niebt  urbn  oder  oppidum  geitaiiut 
wird.  Einmal  lie.wciscn  dies  die  uiuuieipaleii  lusebririeii.  Wir 
besitzen  ihrer  tausend o  und  uUt  lausende;  cutwe«ier  werden  die 
allgemeinen  Ausdrücke  civitns  oder  (in  besebninktcrem  Umfang) 
respublica  gebraucht,  <»der  tlie  Itcsondercu  eolouia,  municipiiim. 
Ferner  ersehen  wir  d:is  Gleiche  aus  Pctron.  Den  gebildeten  Eu- 
colpie*  läßt  Petron  c.  81  von  der  'Oraeca  Urbs'  roden;  aber  ibro 
Insassen ,  TrimalebioM  TischgenoKseu ,  brauebeu  niemals  url»s  mler 
oppidum,  sondern  colonia  mler  palria,  vgl.  S.  ü7ti. 

Was  patria  anlangt,  so  ist  aueb  liier  zur  riebtigen  Bcux- 
theilung  des  Spracbgebraucbs  an  eine  politiscbc  Thatsncho  zu  er- 
innern. In  Griechenland  wie  in  Italien  gebt  dio  staatliche  Ent- 
wicklung durebaus  von  der  Stadt  aus;  Stadt  und  Staat  füllen 
bekannt  lieb  ursprünglich  zusammen.  Ebenso  fallen  in  pntriu  ur- 
sprünglich zusammen  der  allgemeine  Begriff  des  Vaterlandes  und 
der  besondere  der  Vaterstadt,  und  wir  werden  bei  der  Uebcrsetzung 
vieler  Stellen  der  klassischen  liittcrntur  abwechselnd  bald  das  eine, 
bald  das  andere  deutscho  Wort  gebrauchen.  Recht  fühlbar  macht 
sich  der  Mangel  einer  scharfen  sprachlichen  Scheidung  an  einer 
bekannten  Stelle  Oiecros  de  leg.  2,  2,  &  lcgo  mc  hercule  et  illi 
(Catoni)  et  omuihus  munieipibus  duns  esse  censco  pntrias,  unam 
naturnc  nllernm  civitatis:  ut  illo  Oato,  cum  esset  Tusculi  natus, 
in  populi  Roinani  eivitatem  susccpliis  Ost,  itn,  cum  ortu  Tusculaints 
esset,  eivitate  ltomanu»,  babnit  altemm  loci  patriam  allcram  iuris'  etc. 
Die  gauze  l'Vogc,  weldie  Cicero  hier  bebaudelt,  konnte  nur  ent- 
stellen, als  sich  Stadt  und  Staat  von  einander  schieden,  und  doch 
dio   Sprache    keine   deutliche  Unterscheidung   für   dio  Leiden 


")  Delcgo  z,  0.  bei  Momnueu,  Staatsrecht  III  790. 
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Begriffe,  »llcimnfh«  und  »Vaterland«  darbot  So  liomtiht  sich 
Cicero  den  Unterschied  durch  Umschreibungen  klar  zu  machon, 
nlvcr,  wie  häufig,  ward  aus  dem  sprachlichen  Mangel  auch  ein 
logischer  8 

Die  Scheidung  «wischen  einem  besonderen  städtischen  Bürger- 
recht und  dem  allgemeinen  römischen  Staats-Bürgcrrccht  beginnt 
mit  der  Kntwicklung  des  Munic.i|Kilreeht*  noch  dem  Bundos- 
geiiosscnkricgo.  In  der  Kaiser/eit  ist  «Ii«  entsprechende  Scheidung 
«wischen  Hcimuth  und  Vaterland  vollkommen  klnr  ausgebildet, 
und  die  technische  Sprache  verwendet,  wie  auf  Inschriften  und  in 
Listen  ganz  gewöhnlich,  zur  Bezeichnung  jener  die  Worte  domus 
oder  origo.  In  der  Sprache  des  gewöhnlichen  Fx^bens  blieb  pntria 
die  übliche  llczcichuung  für  die  lleinmthsladt;  in  den  municipalcn 
Inschriften  sind  Formeln  wie.  'ob  singularein  amorem  erga  patriam' 
und  ähnliche  ganz  gemein ,  um  Venlienste  eines  Mitbürgers  zu 
preisen.  Wir  ersehen  ferner  ans  iVtron  (vgl.  S.  t»7<»)  und  werden 
sogleich  weitere  Beispiele  kennen  lernen,  daß  patria  in  der  Sprnclic 
des  gewöhnlichen  Lebens  verblaßte  und  fast  mir  noch  den  Wohnort 
des  Keilenden  l»czeichnctc.  Auch  diese  Erscheinung  ist  fälschlicher 
Weise  für  einen  Boinanismus  ausgegcl>cn  worden. 

Das  Vcrhiillniß  iler  verschie<leiien  Bezoichnungen  wird  am 
klarsten  hervortreten,  wenn  wir  jetzt  ihr  Vorkommen  in  den  Briefen 
des  jüngeren  Plinius  und  bei  Apuleins  erörtern. 

Püning  braucht  nrbs  im  Singular  häufig,  aber  niemals  anders 
als  von  Born.  Wie  für  ihn  l>eidc  Worte  schlechthin  identisch 
sind,  zeigt  sich  vielleicht  an»  klarsten  ad  'IV.  9G,  4:  'fuenmt  all! 
—  —  quos  adnntavi  in  url>em  remitteiHlos',  deshalb  nm  klarsten, 
weil  alles  Vorbeigehende  mit  der  Shult  Bom  nichts  zu  Ihim  hat 
Den  l'lurnl  braucht  er  nur  zwei  Mal,  wo  von  Städten  im  allge- 
meinen die  Bede  ist,  3,  21,  3  'qui  vcl  singidomm  laudes  vel 
urbium  scripserant'  nnd  8,  24,  3  'senectutem  quae  in  homine 
venerabilis,    in    urbibus   sacra'.    —   Oppidum    wird  vereinzelt 


4,  1,  4;    4,  11,  16;   4,  13,  9;    6,  8,  2;    7,  82,  1; 


Die  gewöhnlichen  Ausdrücke  bei  Pliniua  fiir  cino  einzelne 
bestimmte  Stallt  sind  zunächst  colonia  (z.  B.  6,  18,  1 ;  9,  83,  2.  5) 
nnd  munieipium  (z.  B.  1,  14,  6;  2,  1,  8;  4,  7,  6;  5,  14,  1),  ohne 
daß  es  Plinius  an  irgend  einer  dieser  Stellen  auf  eine  Bctonnng 
des  zu  seiner  Zeit  nur  noch  historischen  Unterschiede*  oder  auch 
nur  auf  genauen  Ausdruck  angekommen  wäro,  was  Bich  nur  für 
ad  IV.  8,  1 ;  47,  1  ;  90,  2;  91  geltend  machen  ließe.  Sowohl  in  don 
Briefen  an  die  Freunde  als  ganz  besonders  häufig  im  Briefwechsel 
mit  Trnian  braucht  Plinius  civitas.  An  manchen  Stellen  ist  damit 
in  der  That  dio  Stadt  als  Kcchtssubjckt  gemeint,  an  anderen  an 
die  Bürgerschaft  gedacht,  aber  ausschließlich  lokal  ist  es  z.  B. 


«)  Denn  Cicero  koordinirt  zwei  tatsächlich  snbordinirtc  negriffe. 
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gebraucht  ad  Tr.  87,  2  ad  plana  civitatis,  98,  1  civitas  et  clegans 
et  omata  habet  platcam ;  41,  2  et  in  agris  et  in  civitato,  90,  9 
ncqae  civitntes  tantum  »cd  vicos  etiam  atquo  agmH  70,  1 ,  foedissima 
faciCH  civitalia 

Sclir  lütufig  steht  auch  lioi  Plinius  patria  =  llcimathstadt: 
p.  mea  4,  18,  8;  4,  30,  1  patria  tua  4,  28,  2  nostrn  8,  6,  4; 
5,  11,  2;  7,  32,  1  communis  5,  7,  2  pafria  est  ei  Brixia  1,  14,  4 
ubi  iueundius  morarentur  quam  in  patria  4,  18,  4  nihil  gratius 
patriae  4,  13,  9.  An  Stellen  wie  C,  18,  2  pro  patria  petcuti  un<l 
ad  Tr.  118,  1  nthletac  —  —  qnando  sint  patrium  invecti  ist 
der  Begriff  der  llcimathstadt  so  verblaßt,  «hiß  man  patria  im 
Deutschen  nur  noch  durch  »seine  (ihre)  Städte  wicdergel>en  kann. 

Pen  ausgedehnten  wie.  den  abgeschwächten  (iehraiich  von 
patria  hat  Apulcius  mit  l'linius  gemein ;  alier  wenn  sieli  U*i  l'liuiu* 
die  rein  lokale  Verwendung  von  civitas  mir  in  seinem  geschäft- 
lichen Briefwechsel  mit  Traian  findet,  so  ixt  lici  Apnleiu*  civitas 
bereits  dns  häufigste  Wort.  Wir  beschränken  uns  hier  auf  die 
Metamorphosen,  führen  at>cr  ans  diesen  siimmtlichc  Stellen  an. 

Er  braucht  ein  Mal  1,  1  in  urbe  Latia  =  Kom,  dagegen 
schreibt  er  11,  26  Bornum  —  — .  vespera  sacrosanetiun  istam 
civitatem  necedo'6).  Im  Uebrigen  hat  er  civitas:  I  6  (bis).  10  (bis). 
20.  21;  II  1  (bis).  12.  18.  19.  28;  III  2.  3  (bis).  11  (bis); 
IV  13.  18.  2G.  28  (bis).  80.  33;  V  2G.  27;  VI  18;  VII  9. 
13  (bis).  15;  VIII  1  (bis).  6  18  28.  80;  IX  17.  82.  35.  39. 
40.  41  ;  X  G;  XI  IG;  civitatula  X  1  ;  patria  =  llcimathstadt M) 
I  19.  26;  II  19;  VII  12;  X  18;  XI  18.  20;  urbs  steht  zweimal 
I  21  qni  extra  pomerium  et  urbem  totam  colit  und  fori«  urbem 
in  seinem  ursprünglichen  Gegensatz  zu  ager;  außerdem  nnr  noch 
linius  urbis  II  31  und  ad  pagum  m-his  IX  4.  Oppidum  steht 
einmal  X  35  quod  oppidum  audit  colonine  Oorinthiensiimi. 

Dio  Beschräuknng  von  urbs  zur  Bezeichnung  der  Stadt  Rom, 
welche  in  der  technischen  wie  in  der  Umgang-Sprache.  Kegel  war, 
hat  also  dazu  geführt,  daß  man  in  lioiden  zur  Bezeichnung  suiderer 
Städte  entweder  oppidum  oder  ihre  besonderen  Kochlsliicl,  colunia, 
munieipium  etc.  gebrauclite;  sofern  dio  Stadt  die  lleimuth  des 
Bcdcndcn,  Schrcilicndcn  ist,  wird  sio  patria  auch  da  genannt,  wo 
sie  nicht  als  licimath  hcrvorgehol>en  werden  soll.  Daneben  ist 
aus  der  Umgangsprocho  civitas  =  oppidum  seit  Augustus  in  dio 
Litteratur  eingedrungen  und  schon  in  silberner  Lntinitiit  allge- 
mein. Je  mehr  in  der  Kaiscraut  der  Unterschied  von  colouia 
und  munieipium  jede  thatsächliclic  Bedeutung  vorlor,  um  so  mein 
schwanden  diese  Bezeichnungen  aus  dem  Leben  und  der  Litteratur. 

M)  Darin  ist  ihm  freilich  Sencca  beoef.  G,  82,  i  'pererratam  noc- 
turnis  comessationibus  civitatem'  vorangegangen. 

•«)  Aach  hier  ganz  abgeschwächt  2,  19  «quam  commode  versaris 
in  nostra  patria?' 
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An  ilirc  Stelle  trat,  schon  im  zweiton  Jahrhundert  vorherrschend, 
das  Wort  civitas"). 

In  anderen  Füllen  ist  zweifellos  die  Lantbcschaflenhoit  der 
Worte  von  bestimmend  cm  Kinlluß  auf  ilir  Schicksal,  ihr  Ahstcrhcn 
uimI  ihre  Krsct/.ung  durch  nmlcrc  Ausdrücke  gewesen.  In  dem 
Cehiet,  das  wir  liior  durchwanderten ,  halten  ausschließlich  sach- 
liche Momente  die  sprachliche  l'lnl wicklung  beherrscht. 

Auch  die  Entwicklungsgeschichte  der  Worte  kann  darum 
nicht  immer  absehen  von  jener  der  Dinge;  auch  hier  werden 
wir  mitunter  daran  erinnert,  daß  die  sprachliche  Entwicklung,  wio 
jede  menschliche,  inifliedingt  ist  durch  die  geschichtliche  EnU 
wicklung  des  Staates. 

WJ  In  den  Quittungen  der  I.ttteratiir,  welche  vorwiegend  tinler  dem 
Kinlluß  der  aHeren  Schrift  spräche  stehen,  wie  r.  H.  hei  den  Historikern 
utiil  Lobrednern,  sind  naturlich  nrbs  und  oppidum  nllc  Zeit  gebraucht 
wojden. 
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Elimar  Klobs,  Petroniana. 


Wort-  Ii  ml  Snchonrcgistcr. 


Apelles  S.  667. 

Apuleius,  Ausdrücko  für  Stadt 
S.  696. 

civitas  ß.  677  und  Aull.  IL 

colouiu  S   676  und  Au  Ii.  II. 

Dop]>elnamigkeit  der  Freigelasse- 
nen 8.  662. 

Macccnatianus  8  662. 

Menccrntcs  S.  667. 

mi88iu  ludorum  S.  665. 

nnuiici|iiiim  S.  676  und  Aldi  II. 

Ort  der  (Jena  &  668  ff. 

pater  patriae  S.  666. 

patria  8.  676  und  Anh.  II. 

Plinius  der  jüngere,  Ausdrucke 
atr  Stadt  in  den  Briefen  S.  695. 

Praetor 

1)  als  allgemeine  Bezeichnung 


für  den  Oberbeamten  eines 
Stadtstaates  S.  671  ff.  vgl. 
Anh.  I. 

2)  als  allgemeine  Bezeichnung 
lur  nichlriimi.schc  Feldherren 
8.  673  Aum  44. 

3)  als  allgemeine  Bezeichnung 
für  den  Provinziulstatthalter 
in  der  Kaiserzeit  S.  675. 

Putcoli  S.  678. 

llcalismus  Potroiw  S.  679  f. 

servus  in  der  Annale  8.  663. 

Trauortnicht  der  römischen  Ma- 
gistrate im  Criiniuulprozeß 
8.  664  f. 

urbs  S.  676  und  Anh.  II. 

Zeit  der  Handlung  der  Satirac 
8.  665  ff. 


Berichtigung. 

S.  666  Z  18  muß  es  heißen:  'Trimalchio  erzählt  c.  75  ff.' 
statt  c.  69  ff. 
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COELIUS  UND  POLYBIUS 

IM  21.  BUCHE  DES  LIVIUS 

VUN 

WILHELM  SOLTAU. 


Die  Wichtigkeit  der  Frage,  welchen  Quellen  Livius  in  den 
ersten  heiden  Wiehern  der  3.  Dekade  gefolgt  ist,  int  allgemein 
anerkannt  und  ist  schon  dadurch  durgethan ,  daß  (Hieraus  zahl- 
reiche Untersuchungen  sich  mit  ihrer  lj<"*m>g  Itcschüftigt  halten  '). 

Weit  ülicrragt  die  Kntscheidiing  iiher  diese  Krage  die  Uc- 
deutung  der  meisten  Quellenuntersuchnngcn  ähnlicher  Art  Denn 
mit  der  Antwort,  welche  an  dieser  Stelle  ertheilt  wird,  ist  auch 
das  Urtheil  «her  die  Entwickclnng  und  den  Werth  der  ganzen 
älteren  römischen  Annulislik  gesprochen. 

Kann  gezeigt  werden,  daß  alle  jene  glaubwürdigen  und  dem 
Polyhiux  nahe  verwandten  Alischnitfe  des  21.  Buches  aus  Polyhius 
entnommen  sind,  so  wird  damit  das  Urtheil  Über  die  Erzeugnisse 
der  römischen  Aminien  sehr  herahgestiinmt  werden  müssen.  Ihre 
Bedeutung  wird  seihst  da  nur  gering  angeschlagen  werden  dürfen, 
wo  sie,  wie  l»ci  Coelius,  wenigstens  vorül>crgehctid  auch  die 
griechische  Tradition  nicht  unltcnchtet  gelassen  halten. 

Stünde  diigegen  die  Unabhängigkeit  des  Livins  von  Polyhius 
fest,  so  müßte  anerkanut  werden,  daß  die  Quellen  des  Livins, 
wenigstens  für  jene  Epoche  der  Geschichte,  dem  Polyhius  gleich- 
wertig wären. 

Es  ist  beschämend  für  die  krilischo  Quellenforschung,  daß 
sie  au  dieser  Stelle  nicht  zu  einer  nhra-hlicßcndcu  Entscheidung 
gelangt  ist  ,  zumal  ja  das  Material  zur  Füllung  des  Spruches  in 
erwünschter  Vollständigkeit  vorliegt.  Das  3.  Much  des  Polyhius, 
welches  dem  21.  und  22.  Wiche  des  Livius  entsprich! .  ist  ja  voll- 
ständig erhalten ! 

Allerdings  halten  sich  seit  WidITliu  *)  dio  meisten  Forscher, 
so  vor  allem  zuletzt  llcssclbnrth '),  der  ersteren  Ansicht  ange- 

')  Hinsichtlich  der  fiitlcralur  vgl.  den  1.  Anschnitt  meines  dem- 
nächst erscheinenden  Wiehes  »Livius*  Quellen  in  der  3.  Dekade«:  vor- 
läufig Böttcher,  Kritische  Untersuchungen  Ober  die  Quellen  des  Livius 
im  21.  u.  22.  Buch,  S.  353. 

*)  Antiochos  von  Syrakus  und  Coelius  Antipater. 

*)  Hesselbach,  lÜBtorisch-kritischc  Untersuchungen  (I1KU). 
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schlössen  und  die  Abhängigkeit  des  Livius  von  Polybius  fest- 
gehalten. 

Aber  thcils  sind  auch  jetzt  nocli  manche  liedenken  uugclö.Hl 
geblieben 4),  tU'ils  wird  von  der  eigentlichen  ( ScwVldllM<ff«m«lNiqg 
durchweg  eine  abweichende  Stellung  eingenommen.  Die  zahl- 
reicheu  lliitersucliiuigen  z.  It.  ülier  llnnniliiils  Alpeuübergaugr')  Ihs 
rnlien  elienso  wie.  Ncuumuu's  Much,  D:is  Zeitalter  der  puuiselicn 
Kriege«*),  unl'  dem  Axiom  iler  Unabhängigkeit  der  li\ iuninelicii 
Tradition  von  I'olybius. 

Bei  einer  so  vcrscliiedenartigcn  Kutschcidung  liegt  der  Ge- 
danke nahe,  daß  in  methodischer  Itariehimg  einige  l'VhlgriH'e  ge- 
macht worden  sind.  10s  könnte,  in  der  Thal  traglich  erscheinen, 
ob  die  Hauptmomente ,  welche  für  eine  Entscheidung  in  Frage 
kommen,  aucli  geutigeud  hervorgehoben  sind  oder  ob  auch  ullo 
Möglichkeiten,  welche  hei  einem  Vcrhältniß  zweier  vcrwsuultcr 
Berichte  eintreten  köuueu,  geuiigeud  heaehtet  sind. 

Es  muß  daher  zunächst  unsere  Aufgabe  sciu,  Kriterien  festzu- 
stellen, nach  deueu  die  Entscheidung  dieser  Streitfrage  zu  erfolgen  hat. 

Zwei  aus  derselben  Quelle  stammende  Berichte  werden 
sich  unter  allen  Umstünden  f o  r  m  e  1 1  in  der  Weise  unterscheiden, 
daß  seihst  bei  völliger  sachlicher  Gleichheit  hald  der  eine,  bald 
der  andere  eine  originelle  Wendung  oder  eiticn  authentischen  Zu- 
satz bietet.  Wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  da  ist  die  ärmere 
Quelle,  als  Auszug  der  erweiterten  anzusehen 

Ist  dagegen  das  Verhält uiß  zweier  Quellen  ein  derartiges, 
daß  hald  die  eine,  ha  hl  die  andere,  originelle  Zusätze  bietet, 
beide  über  in  der  Hauptsache  übereinstimmen,  ho  ist  iiatiirlieh 
das  uiichstliegendstc,  beide  Ik'richtc  auf  eine  gemein- 
schaftliche Urquello  zurückzuführen. 

Ja,  da  gerade  dio  Arbeitsweise  der  alten  Historiker,  vor 
allem  diejenige,  des  l/iviits,  die  Kigculhüinliclikcil  charaklcri*irt, 
daß  sie  meistens  mir  10  i  u  e  r  llnuplquclle  folgen,  nicht  mehrere 
Quellen  organisch  zusaimueiiurlH'iteu,  so  wird  Im  i  dem  soeben  an- 
gegebnen Quellcnverhältniß  sogar  in  der  Kegel  dieser  Ausweg 
zu  wählen  sein.     Keineswegs  jedoch  immer. 

Vor  allen  Dingen  ist  seihst  in  diesem  Falle  zu  untersuchen, 
welcher  Art  die  Zusätze  sind,  dio  eine  jede  der  beiden  Vcr- 

*)  Die  vorliegende  Untersuchung  winl  zeigen,  daß  Wnllfliu  ilie 
eigentlichen  coclinnischcii  Abschnitte«  im  Livius  nit-lil  richtig  erkannt 
hat.  Dull  llcsselbarth  m  kritikloser  Weise  die  ttuuutxiiiit*  ik-s  I'olybius 
zu  weit  ausgedehnt  und  uu  Stellen  angenommen  hat,  welche  zweifellos 
unabhängig  von  ihm  sind ,  hat  die  Hont roverse  mehr  verwirrt,  als 
gelöst. 

»)  So  Frcshhcld,  Alpine  Journal  1883  und  1887,  Dübi  im  Jahrbuch 
des  schweizer.  Alpenclubs  XIX  und  XXI,  vorher  namentlich  Rauchen- 
steiu,  Ilauuibals  Alpenübergaug  (Aarau  1864). 

•)  8.  284  f. 
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sbinen  bietet.  Sind  «liesrll>en  l»ci  der  Iii  leren  «lernrt ,  daß  sie. 
dem  lieidcn  gemeinsamen  llcrichte  widersprechen,  ho  ist  allerdings 
«lic  Abhängigkeit  «Irr  jHng«Ti,n  (Quelle  im-isl.  zu  bestreiten  und 
Qurllcngcmriiisrhaft  anzunehmen,  llmgeki'hrt  iilicr  ist  scllist  dann, 
wenn  die  jüngere  Quelle  derartig  dem  Haupt  berichte  vielfältig 
widerstreitende  Elemente  bietet,  die  Abhängigkeit,  «lieser  von  der 
älteren  anzunehmen ,  wenn  wahrscheinlich  gemacht  werden  kann, 
«laß  der  neue  Hcricht  durch  eine  Co  m  b i  n i  rung  der  Ifaupt- 
version  mit  einer  /.weiten  Quellenangabe  entstanden 
sein  wird.  Wenn  in  diesem  letzten  Falle  «»hencin  wahrscheinlich 
gemacht  werden  kann,  daß  der  llaupthericht  de«  älteren  Schrift- 
stellers sein  geistiges  Eigenthum  gewesen  ist,  so  ist  die  Abhängig- 
keit des  spiiteren  unzweifelhaft. 

Wenn  diese  methodischen  Onmdsätzc  festgehalten  werden, 
so  ist  mit  v«dler  Sicherheit  zu  erweisen,  daß  Livius  mindestens 
in  mehreren  größeren  Abschnitten  des  21.  Buches  von  Polyhius 
abhängig  ist. 

Von  welcher  Art  diese  Abhängigkeit  ist,  das  ist  dann  wieder 
eine  Frage  flir  sieb. 

Da  bei  den  zahlreichen  Criinden,  welcho  gegen  eine  di- 
rekte Benutzung  des  vollständigen  Pnlybintiischen  Werkes  durch 
Ijixius  sprechen,  «'ine  «Ii  rekle.  Abhängigkeit  «lieses  von  jenem 
schwerlich  uug«-u<>mm«-n  wt-nh-n  «larf,  so  bh'ibt  v«»r/.iigswcise  y.u 
uniersuchen,  ob  Livius  nach  Kxccrpten,  nach  einer  epitome  I*«>ly- 
biana  gearln-itet  hat,  oder  ob  ein  vermittelnder  Quellenlwricht  sta- 
tuirt  werden  muß. 

FjS  Avinl  sich  hier  mit  genügender  Sicherheit  nachweisen 
lassen,  daß  die  Formel 

Polybius  Acilius 

Claudius 
I 

Livius 

die  Losung  des  Problems  bietet. 

In  ersli-r  Linie  ist  uW  hier,  M-ic  iilterall  Ihm  derartigen  Un- 
tersuchungen v»>r  einer  verkehrten  YcmllgcmciiuTimg  zu  warnen. 

(Janz  unzweifelhaft  mimlich  giebt  es  «laneben  Stellen,  liei 
«leiM'ti  ritte  Qucllcngcmcinschuft  angenommen  werden  darf  und 
somit  eine  direkte  Abhängigkeit  «h*s  l/ivius  von  INdybius  geleugnet 
werden  muß.  Zur  Frklilmng  solcher  Stellen,  wird  dio  von  Böttcher T) 
in  Vorschlag  gebrachte  Formel 


')  Kritische  Unter«.  869  and  489. 
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Coelius  Polybius 
Livius 

ausreichen 8).    Aber  ebenso  unzweifelhaft  ist  es,  du  Ii  eine  solche 
Erklärung  zu  einer  wirklichen  Horlcitung  der  meiden  der  «»gen. 
polybianischcn  l'urticu  im  Livius  d.  h.  dort,  wo  beide  in  Form 
und  Indult,  genau  übereinstimmen,  nicht  genügt. 
Das  ist  im  Kiuzclncn  jetzt  zu  zeigen. 

Am  sichersten  werden  wir  die  l'olyhiuuisehcu  l'nrlicu  im 
liiviiiM  auf  ihre  Quelle  /.uriickfühivu  können,  wenn  wir  »»vor  d;u+- 
jeuige  ausscheiden,  wu»  Livius  dein  Coelius  entnommen  hat. 

Was  verdunkt  Livius  im  21.  Buche")  dem  üocItUH? 

Für  die  Beantwortung  dieser  Frage,  sind  in  erster  Linie  na- 
türlich die  l'Yuguieute  de»  Codiiis  seihst  v.w  hefrageii. 

Dicso  machen  es  unzweifelhaft,  daU  Livius  31,  1—4  ein 
coclinnisches  Kxcorpt  ist. 

Schon  duft  Livius  weiter  ausholt  und  eine  klciuo  Vorrcdo 
zum  2.  puuischcu  Kriege  bietet,  zeigt,  daß  er  nicht  einer  fort- 
laufenden unuulistischcn  Darstellung  folgte,  sondern  daß  er  eine 
Schrift  benutzte,  welche  mit  dem  Beginn  des  2.  punischen  Krieges 
einen  l»edeuteudcn  Abschnitt  inachte,  wo  nicht  mit  ihm  zu  er- 
zählen unhub. 

Dazu  kommt  folgendes:  Dio-Zonarus  (8,  21)  und  Florus 
(1,  22,  1)  geben  gleichfalls  Einführungen  m  diesem  Krieg;  beide 
sind  hier  unubhüngig  von  Livius l0),  erstercr  geht  gewiß  mehrfach 
auf  Coelius  zurück").  Diese  Einleitung  nun  weist,  wie  Siegliu  ge- 
zeigt hat,  mehrfach  Ankliinge.  an  Tlmkydides  1,1;  I,  1K,  3; 
1,  22,  2  auf  »Eh  ist  daher  klar«,  sagt  Siegliu  a.  <>.  mit  Ihvht,  daß 
des  Livius  Einleitung  zur  dritten  Dekade  nicht  von  ihm  seihst 
ist,  daß  er  sie  in  seiner  Quelle  vorgefunden  hat  und  hat  er  sie 
einmnl  entlehnt,  so  kann  sie  nur  auf  (Melius  zurückgehen,  als 
Fiuleiliiiig  /M  dessen  Indium  I'iiihcuiu;  so  ist  dann  erklärt,  daß 
Cuksiis  Dio  sie  benutzt  link  ,<). 

(ileich  zu  den  folgenden  Kapiteln  linden  sich  daiiu  mehrere 
Auklünge  unter  den  cocliuiiiscbcu  Fragmenten. 


•)  Vgl.  auch  Seil  im,  de  fontibns  IMnlurclii  in  sccumlo  hello  Punico  02. 
')  Nur  wenige  Theile  des  22.  Buches  werden  mit  besprochen  wer- 
den können. 

••)  Vgl.  Siegliu ,  Coelius  Amipaler  55.  0.  Gilbert,  Coelius  Auii- 
patcr  SM. 

")  l'osner:  quibus  auetoribus  Dio  in  hello  Uunnibaliro  euarraudu 
usus  est. 

'*)  Cassius  Dio  bat  in  der  3.  Dekade  den  Livius  nicht 
Vgl.  Zielinski,  die  letzteu  Jahre  de«  2.  punischen  Krieges  118. 
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Mit  Hecht  hat  Sicglin  die  Worin  von  fr.  8  (Prise.  VI  Fl 
p.  399  II.)  Coclius  ?n  I.  qui  intellcgunt,  quae  fiant,  dissentiantur 
aiif  «lio  lieble!  Haimos  ]Av.  21,  3,  3  f.  bezogen  und  mit  den  Worten 
21,  4,  I  |»anci  ac  fermo  nplimus  epnsqne  Ilannoni  adsentiebnntur 
zusammengestellt.  Nicht  minder  hat  Sicglin  recht,  wenn  er  das 
gleichfalls  von  Priscian  (XIII  |».  8  II.)  Olterliefcrtc  fr.  4  tut 
Jlannihal  bezieht"1).  Ks  1  intet  Coclius  in  i:  antcqnam  Harcha 
prrierat,  alii  rei  causa  in  Africam  missns  u).  Der  Zusatz  alii  rci 
causa  wJire  möglichst  impJissend  von  llasdrulnd  gesagt,  wenn 
dicker,  wie  es  dmdi  drr  Zweck  jener  Heise  gewesen  sein  müßte, 
die  Itcgierung  in  monarchischem  Sinne  hülle  iimgcsfnltcn  wollen  ,;'). 
Wenn  aher  dieses  Fragment  aid'  die  Krise  llannihals  liezogcu 
werden  muß,  so  erhalten  wir  hiermit  »heraus  wichtige  Anknüpfungs- 
punkte für  die  Chronologie,  wie  ftir  die  (icschichtsaurTassung  den 
Coclius.  Denn  in  diesem  Falle  ist  (loci  ins  nicht  nur  fllr  die 
Kode  Hannos,  sondern  auch  für  die  vomufgehende,  von  Polybius 
und  allen  andern  ahweichonden  Angaben  '•),  daß  Ilannihal  seinen 
his|ianischen  Aufenthalt  durch  eine  Meise  nach  Karthago  uutcr- 
hrochen  halie,  verantwortlich  m  machen.  Damit  hangen  al>cr  die 
{ihrigen  Zeitangaben  in  Livius  21,  2-  4  zu  eng  zusammen,  als 
daß  sie  von  ihnen  getrennt  werden  könnten. 

I'nlybius  rechnet  Mir  den  Söldnerkrieg  3  Jahre  uud  4  Mo- 
nate, für  die  hispanischen  Kriegsziigc  Hamilkars  9,  für  die  Führer- 
schaft- Hasdruhals  8  Jahre  uud  läßt  dann  Ilannihal  noch  vor  dein 
Kampf  mit  Saguut  zwei  Feld /.{igt*  führen.  Nach  dieser  durchaus 
bestimmten  und  augenscheinlich  richtigen  Itcchnuug  ist  llannibal 
221  v.  Chr. ,  lludruha!  im  Laufe  von  229  Feldherr  geworden, 
Ilumilknr  Kndc  238  oder  im  Frühjalir  237  v.  dir.  nach  His- 
pntiicu  gekommen.  Nur  in  den  mittleren  Ansalzen  stimmt 
Livius  21,  2  f.  mit  Polyhius  ühercin.  Fr  gieht  dem  llamilkar 
9  Jahre  in  Iiispanien,  dem  lladruhnl  H  (oclo  ferme  aunos).  Du- 
gegen  hißt  Livius  21,  2,  1  den  llamilkar  5  .Jahre  lang  (per 
«piiiHpie  annos) n)  im  Söldnerkrieg  verweilen,  und  kann  dann 
natürlich  für  llanuibars  Feldzüge  nicht  mehr  3  Jahre  übrig  be- 
halten. Dies  mußte  ihn  r.u  einem  zweifach  fehlerhaften  Ansatz 
ül>cr  llannibal  verführen:  zuerst  mußte  er  llanuibars  Feldzüge 
in  die  Zeit  verlegen,  da  Ilasdrubal  noch  den  Oberbefehl  hatte. 
So  geschieht  es  21,  4,  10  cum  hac  indole  virtutum  atque  vitiomm 
triennio  snb  Hasdrubale  imperatorc  raemit l8).     Und  dann, 

")  Gegen  eine  anderweitige  Beziehung  vgl.  8ieglin  21. 

u)  Falsch  also  Wölfflin  46  und  Gilbert  406. 

••)  s.  Polybius  3,  8,  2 ;  fr.  5  (Non.  p.  80  M.)  gehört  dagegen  wohl 
nicht  hierher  ;  »gl.  Sieglin  9. 

")  lifo.  21,  43,  18;  27,  21,  2;  3«,  28,  4;  30,  H7,  9. 

")  Anch  nnderc  Angnl>eii  lassen  den  Söldnerkrieg  langer  dauern. 
Ro  Piodor  25,  Ii:  4  Jahre  und  4  Monate. 

»")  Treffend  erkannte  dieses  auch  Thianronr»,  les  cause«  et  Porigine 

PklLlinr»*.  «■ppI.-vj.  Ti,  mtl«  iHifu.  4  5 
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da  Livius  nach  Coelius  schon  5  +  9  +  8  =  22  Jahre  vom 
Ende  des  1.  panischen  Krieges  bis  zum  sellwtxtnndigen  Kommaudo 
llumnbal'a  reclmetc,  kouuto  ihm  die  Belagerung  und  Eimudime 
vou  Sagunt  erst  iu  dtis  23.  Jahr  nach  dem  Ende  «lcs  1.  punischeu 
Krieges  lullen  ,u). 

Hier  haben  wir  die  Ursache  des  chronologischen  Fehlers*0), 
welcher  Sagunts  Belagerung  und  Eroberung  erst  in  das  Jalir  218 
vor  Christo  schiebt,  aufgedeckt,  zugleich  aber  auch  den  Urhcltcr 
desselben  festgestellt. 

Wahrend  Livius  21, 15,  3  seiner  Polybianischen  Quelle  folgend 
Sagunts  Einnahme  in  den  8.  Momit  der  Belagerung  verlegt,  dium 
noch  llannibars  Winterquartiere  vor  seiuem  5-monutlicheu  Marsch 
nach  Italien  ansetzt,  muft  er  schliefteil,  duß  seine  frühere  Chronologie 
fulsch  ist:  quae  si  ita  sunt,  fieri  non  potuit,  ut  P.  Cornelius  Ti. 
Scmprouius  consulcs  fuerint,  ad  quos  et  prineipio  oppugnationis 
legati  Saguntini  missi  sint  etc.  Er  wendet  sich  damit  gegen  die 
coiiscqucuter  Weise  uns  Coclius'  Ansätzen  sich  ergelieuile  Kechnuug, 
daß  Sagunt  erst  im  23.  Jahre  nach  dem  Ende  des  1.  punischeu 
Krieges,  mithin  erst  Anfang  218  v.  Christo,  gefallen  sei.  Dieser 
Rechnung  war  er  bekanntlich  21,  G  gefolgt:  cum  Suguntinis 
bellum  non  dum  erat,  ceterum  iam  belli  causu  certainiuu  cum 
tinitimis  screbantur,  maximc  Turdctauis.  quibus  cum  adesset  idem, 
qui  litis  erat  sator,  nec  certamen  iuris  sed  vim  quacri  appareret, 
legati  a  Saguntinis  liomam  missi  auxilium  ml  bellum  iam  haud 
dubie  imminens  oruntes.  consulcs  tunc  Romae  t  raut  P.  Cornelius 
Scipio  et  11.  Scmprouius  Langus  .  .  .  Und  dieselbe  Chronologie 
ist,  wie  gesagt,  auch  21,  1Ü,  5  befolgt  (s.  Anm.  19). 

Dugcgcu  setzt  Polybius,  ahn  lieh  wie  Cato,  den  Beginn  des 
Krieges  in  das  22.  Jahr  nach  Sehl ul  des  1.  puliiseheu  Krieges sl). 

Auf  einen  anderen  Weg,  die  coelianischen  Bestandtheile  aus- 
zuscheiden, hat  mit  CtUck  Ziclinski  (die  letzten  Jahre  des  zweiten 
punischeu  Krieges  S.  123)  hingewieseu. 

de  la  secoude  guerre  punique  (Paris  1890)  S.  44  A.  I.  Irrig  daher 
Wölfflin  40  f. 

")  K.utsprechcnd  dieser  Chronologie  sprüht  dann  nurh  Livius 
21,  16,  5  von  einer  triuin  et  vi«inti  uuiioruni  uiililia  duiissiuia  inler 
llispanas  gentes  (vgl.  dazu  die  Erörterungen  von  Hesselbach,  IIKU. 
72  f.),  stau  22  Jahre  tu  zählen,  wobei  allerdings  der  Sölduerkricg  mit 
eingerechnet  sciu  mültc.  Die  irrigen  Auffassungen  Gilberts,  Rom  und 
Karthago  (Kap.  2)  sind  von  Ilessclharth  n.  a.  0.  beseitigt. 

*')  Dal  dieses  ein  Fehler  ist,  folgt  aus  der  präcirtcii  und  unzwei- 
deutigen Zeitangabe  eiues  Zeitgenossen,  des  Cato  fr.  84  (Non.  p.  100) 
duoetvicesimo  anno  post  ditnissum  bellum  .  .  Carthagiuienses  sextuin  de 
foedere  decessere.  Irrig  Siegliu,  Die  Chronologie  der  Belagerung  von 
Sagunt  (Leipxig  1878),  gegen  welchen  vgl.  Buzcllo,  de  oppugmuione 
Sagunti  (Königberg  1886). 

»')  Vgl.  Soltau,  Prolegoroeua  au  einer  römischen  Chronologie 
(Berlin  1886)  74.  Wochenschrift  f.  klasa.  Philologie  1888  Nr.  12 
8.  873  f.  878. 
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Aus  der  Polemik  den  Polybins  (3,  7)  gegen  Fabln* ,  dieser 
hnl>c  die  Ansicht  vertreten,  llnnnihnl  hatte  auf  eigene  Hund,  gegen 
den  Willen  der  einflußreichsten  Männer  in  Karthago,  den  Krieg 
begonnen,  int  mit  Üccht  geschlossen  worden,  daß  jene  zahlreichen 
Anspielungen  anf  eine  barcidenfoindlicbo  Partei  im  karthagischen 
Senat  anf  Fahim'  Berichte  zuxückzuführen  sind  ;  »die  Gelehrten«, 
Ragt  Ziclinski  aber,  »Kind  sieb  darüber  einig,  daß  uns  im  Anfang 
der  8.  Dekade  de*  Livius  überall  da,  wo  wich  keine  Ueberein- 
stimmung  mit  Polybin*  steigt,  die  Fahianischft ,  durch  Coclius 
dem  Livius  Übermittelte  Ueberlicferung  vorliegt«.  Hieraus  wird 
dann  für  21,  10  die  Schlußfolgerung  gezogen,  daß  jener  Bericht 
Uber  die  Verhandlungen  der  ersten  Gesandtschaft  mit  dem  kar- 
thagischen Senat  auf  Coeliu*  zurückgehe**). 

Aber  nicht  nur  der  zusammenhangende  Abschnitt  21,  9, 
3 — 11,  2,  sondern  anch  der  Schluß  der  saguntinischen  Belagerung 
21,  11,  2  —  14,  4  wird  aus  Coeliu*  stammen. 

Denn  einmal  zeigt  der  nun  folgende.  Ahnchnitt  der  Belagerung 
21,  II,  3  12,  3  wieder  das  mehrfach  l>criihrtc  Bestreben  des 
(Joelius,  die  sonstigen  Kämpfe  Ilaimibar*  in  Spanien,  soweit  dieser 
sie  selbststandig  geleitet  hatte,  erst  in  die  Zeit  der  Belagerung  von 
Sagimt  zu  verlegen,  ohne  welchen  Ansatz  die  coelianischc  Chro- 
nologie in  die  Brüche  ging.  So  21,  11,  13  paulispcr  tarnen  nd- 
fectos  animos  recreavit  repentina  profectio  Hannibalis  in  Oretanos 
Carpetanoaque,  ferner  vgl.  die  damit  zusammenhangende  Notiz,  daß 
Hannibal  sich  bei  der  Belagerung  habe  durch  Maharhal  vertreten 
lassen.  Und  daneben  ist  zu  beachten,  daß  21,  14  schon  deshalb 
sicher  annnlistiHch  ist ;'3) ,  weil  die  Angaben  dieses  Kapitels  dio 
Polemik  des  folgenden,  in  dem  sie  durch  |>olybianiscbe  Angaben  be- 
kämpft werden,  erst  hervorgerufen  haben.  Polybius  3,  17,  9  erwähnt 
wie  Liv.  21,  15,  1  die  große  Beute  bei  der  Hinnahme  Sognnts 
und  ihre  Verthcilung,  Mir.  21,  14,  1  erzählt  dagegen  argentum 
aurnmque  omno  ex  publico  privatoque  in  forum  conlatum  in  ignem 
ad  id  raptim  facientes  conicientes  eodem  plerique  semet  ip*i  prae- 
cipilavernnt. 

Unzweifelhaft  nachweisbare  Spuren  "*)  des  Coclius  finden  Bich 

M)  Man  vergleiche  21,  9,  4  littcras  igitnr  nuntiosque  ad  prinripes 
fartionis  Itarrinae  praemittit,  ut  prarpararent  snnnun  animos,  nc  quid 
pars  altera  gratificari  populo  Romano  posset  21,  10,  2  Hanno  unus 
adversus  senatum  causam  foederis  •  .  ■  egit. 

»•)  Da«  21,  13  die  Gesandtschaft  des  Alorcns  und  Alco  nicht  von 
dem  (ihrigen  getrennt  werden  darf,  ist  ebenso  sicher,  wie  dnS  die  rhe- 
torischen Ausschmückungen  dieses  Kapitels  dem  Livius  angehören. 

")  Von  Wölfflin  Antiochos  von  Syrakus  und  Coclius  Antipater  34, 
Weissenborn  z.  d.  St.  und  Sieglin  21  ist  dann  noch  fr.  68  (Priscian. 
X  p.  BIO  II:  Coclius  in  I:  qui  cum  is  ita  foedtis  icistis)  mit  Livius' 
Worten  21,  18,  10  identificiert  worden  (vos  enim,  qnod  C.  Lutatins 
ronsul  primo  nobiscum  foedus  fecit).  Es  ist  möglich,  daft  dieses 
auch  dem  l'olybius  3,  33  verwandte  Kapitel  gleichfalls  aus  Coclius  ist 
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dann  erat  wieder  21,  22,  5—9,  wo  Livius  das  bekannte  Traum- 
gesicht«)  erzahlt. 

Sehr  wolireclieinlich  int  es,  daß  Livius  dann  auch  den  fol- 
genden Hcrichl  (21,  23  24),  welcher  den  Marsch  llaimibara,  im 
Allgemeinen  entsprechend  dem  Polybitis,  uhcr  mit  viel  meltr  Kiu- 
zolheiten  berichtet,  der  gleichen  Quelle  entnommen  hat  Der 
Anfang  jencM  lierichtes  knüpft  eng  an  den  Traum  an:  hoc  visu 
lactiiM  tripertito  1  liberum  copius  traiccit. 

Die  nticliMten  Fragmente  des  Coelius  »'igen,  wie  später  noch 
ausführlicher  gezeigt  werden  wird,  dali  l/ivius  mehrfach  einer 
anderen  llatiptqiiellc  den  Vorzug  gcgeltcn  hui,  d;itt  er  de«  (luoltW 
AugulH'ii  nur  der  Vollständigkeit  wegen  mit  crwiihm ,  nie  ul»er 
fiir  »eine  Person  meist  verweilen  hui. 

Merkwürdiger  Weise  int  aher  von  »Sicglin  verkannt,  daß  IV 
12  P.  (Oharia.  p.  203  K:  Coelius  historiarum  1:  Sempronius 
Lilyhuco  eclocem  in  Africam  mittit,  visoro  locum,  uhi  cxerciliiiu 
CXponul)  »ich  vortrefflich  in  deu  liericht  des  Livius  21,  40  51 
einfilgt  (vgl.  Polyb.  3,  41,  2  f.). 

Der  Zweck  der  verschiedensten  von  Livius  erwähnten  Kxpe- 
ditionen  int,  zu  erkunden,  w<»  die  Feinde  ständen,  die  zwischen 
Afrika  und  öicilien  liegenden  Inseln  zu  besetzen  und  der  ver- 
suchten Offensive  der  Karthager*6)  entgegenzutreten. 

Dabei  erzählt  Livius,  wie  selten  sonst,  manche  Einzelheiten 
über  UecognoKcirungHfuhrten ,  so  u.  a.  21,  40,  8:  perquo  oraneui 
oram  qui  ex  speculis  prospieerent  adveutantem  host  i  tun  classeiu 
missi  21,  51,  1  a  Lilylwoo  consul  llieronc  ciun  claasc  regia  di- 
misso  rclictoqtie  pruetorc  ad  tueudam  Kiciliac  oram  ipsc  in  in- 
sulam  Melitam,  quae  a  Carthaginiensibus  teucbatiu-,  traiecit  21,  51,3 
postquam  ab  ea  parte  Siciliao  tutam  Siciliuin  ecusebat  consid,  ad 
insula*  Vulcani,  quia  fama  erat,  sture  ibi  Punicam  clusscm,  traiecit ; 
nee.  uuisquum  liostiimi  circa  cus  iusuhis  iuvcnlus. 

Alle  diesen  Angabcu  müssen  einer  Quelle  entnommen  sein, 
welche  zahlreiche  Einzelheiten  über  Recognoscinmgen  und  damit 
verbundene  Versuche,  sich  Afrika  zu  nahem  und  eine  Landung 
zu  unternehmen,  brachte  und  gerade  in  eiuen  solchen  liericht  paßt 
das  obige  Fragment  des  üoeKlMt")  gut  hinein. 

Alle  Quellea  berichten  hier  ähnlich  (Zou.  8,  22.  Dio  fr.  55, 10.  Appian 
Ib.  3),  gehen  aber  durch  verschiedene  Medien  auf  Fabius  zurück. 

*•)  Gilbert^  Einwand,  es  gehe  dieser  Bericht  direkt  auf  8ilen  zu- 
rück (Fragmente  des  Coelius  Antipater  382),  berühre  ich  nur,  desgleichen 
die  seltsamen  Vermuthungeu  Sicglin's  62  f.  Die  erhaltenen  Berichte  hier- 
über gehen  insgesammt  auf  Coelius  direkt,  indirekt  auf  Silenos  surück. 

**)  21,  49,  2  vigiuti  quinqueremes  cum  nulle  armatis  ad  depopu- 
landam  oram  Italiae  a  Carthaginiensibus  missae,  novem  Liparaa,  octo 
ad  insulam  Vulcani  tenuerunt. 

")  Auch  altertümliche  Ausdrücke  weisen  auf  Coelius  hin  21,  49,  9 
luna  pernox  und  21,  60,  3  f. 
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Noch  ein  zweite*  Argument  spricht  hier  zu  Gunsten  den  coe- 
linnischen  Ursprungs  dieser  Abschnitte.  Es  ist  bekannt,  dnß  Livins 
jn  nach  der  Materie  die  Quelle  auswählt  und  wechselt  Bei  den 
iiiH|mnischen  Kriegen  folgte  er  dem  Glaudius**),  hei  griechischen 
Angelegenheiten  dem  Polyhius*9),  lici  hauptstadtischen  Dingen 
meist  dem  Antias.  So  wird  Limits  also  auch  wohl,  l>cvnr  er 
hei  den  siciliseben  Angelegenheiten  zu  Polyhius  griff,  in  der  Regel 
dersell»en  Quelle  gefolgt  sein  *°).  Außerdem  aher  schließt  sich 
der  nilchsto  Ahttlinitt  Hl>er  Sieilien  22,  31  inhalllirh  und  formell 
nn  21,  r»  1  an:  er  entliiilt  die  crxtc  l<andimg  in  Afrika. 

Nun  ist  es  uher  offenbor  der  in  demsell>en  Kapitel  ciürtc  Goclius, 
dein  Livins  da*«'ll*st  folgt.  Ohne  daß  er  diesen  Autor  grade  da 
eingesehen  liäitte,  wjire  er  schwerlich  Ml  einer  kritischen  Gegen- 
bemerkung gegen  ihn  angeregt  worden,  wie  er  nie  an  der  Stolle 
d.  h.  also  beim  Ucbergang  von  Goclius  auf  Antias  bringt'1).  Nur 
vortlliergehend  dagegen  ist  Goclius  21,  46  und  47  eingesehen. 

Sichre  Spuren  des  (loclius  tagegnen  uns  erst  wieder  im 
22.  Buch;  hier  ist  außer  22,  31  zu  nennen  22,  3    7  und  48  51j 

Da  die  Sachlage  hier  klar  ist,  l>emerke  ich  kunt  nur  folgendes. 

Auf  Grund  der  Angalien  Giccros  de  divin.  1,35,77  (=  frj 
20  I»  )  und  de  nat.  deornm  2,  3,  8  (fr.  10  P.)  ist  22,  3,  7  f.  wie 
22,  5  auf  (  Wims  zurückgeführt  worden,  und  da  22,  7,  4  Kaimts 
citiert  wird,  Kabins'  Berichte  al>cr  durch  Oodiw  dem  Livius 
übermittelt  sind,  aussertlem  Livitts  22,  3  -7  mit  Polybius  3,  82  —  84 
durchweg  auf  diesellie  fabischc  Quelle  zurückgehen ,  erstcrer  dort 
aber  von  letzterem  unabhängig  ist,  so  kann  nicht  gezweifelt  werden, 
daß  Livius  22,  3,  7      7,  6  größtenteils  coolianischen  Ursprungs  ist. 

l>anel>en  sind  Livius  22,  50,  11  mit  Goclius  fr.  22  P.  und 
liivius  22,  51,  1  mit  ('oelius  fr.  25  P.  zusammenzustellen,  und 
da  die  Erzählung  von  den  Grausamkeiten  22,  51,  7  die  Erziihhing 
von  22,  48  stur  Voraussetzung  hat,  so  kann  auch  diese  schwerlich 
dem  Goclius  allgesprochen  werden  **). 

Die  hier  gegcl»ene  ITebersieht.  ülier  die  aus  (Jnclius  entnom- 
menen Stellen  zeigt  zweierlei.  Zuerst  daß  die  Berichte  des  Goclius 
und  Polybins  zuweilen  zwar  auf  ähnliche  Quellen  zuriickgehen, 
unter  sich  aber  durchaus  verschiedenartig  und  von  einander  unab- 
hängig find.  Der  Parteistandpnnkt  l»eidcr  ist  verschieden ,  ihro 
Bcurthcilung  des  Quellcnmalcrials   und   die  Auswahl   des  Stoffes 

*■)  Hermes  1891  8.  496. 

*•)  Herme«  1891  8.  409.  439. 

**)  Anf  eine  griechische  Quelle  fuhrt  der  Ausdruck  decem  talcntis 
argenti  aeeeptis  22,  31,  2.  Coelias  folgte  hier  einer  siciliseben 
Quelle. 

")  Auch  der  Bericht  über  unteritalisch-sicilische  Angelegenheiten 
24,  1-3  atammt  aus  Coelius  vgl.  fr.  34  P.  =  Liv.  24,  8,  6. 

")  Wahrscheinlich  sind  einige  Angaben  über  die  Verluste  bei 
Cannac  22,  19,  15  f.  von  Idvius  ans  andern  Quellen  nachgetragen. 
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erfolgt  bei  beiden  nach  verschiedenen  Grundsätzen,  bald  bietet 
Coelin-,  huld  l'olyhitis  Ausführlicheres'13).  Ms  wird  damit  der  IIy|M»- 
theso  Sieglitz3*),  daß  Polybius  dem  bellum  Puuicum  den  Ooeliuti 
gefolgt  »ei,  der  Hoden  entzogen  '*). 

Nicht  minder  itcigt  Hielt  alter  auch  die  ItödcherWhc  llypo- 
ifaoMO,  dull  Livius  die  sogenannten  |tolyhiuhisdteit  l'iirticcu  direkt 
uns  (VI  ins,  der  diu  auch  von  Polybiu»  Itcnutztcu  Quellen  l''abiltt 
und  Silenus  wiedergab,  entnommen  halte,  als  unbrauchbar  zur 
Erklärung  der  vorltandcncn  Achnlichkcit. 

Es  wäre  diese»  allenfalls  noch  denkbar  bei  dem  Berichte 
über  die  Trasimenusschlacht,  welcher,  formell  von  Polybius  unab- 
hängig, trotz  mancher  Verschiedenheiten  vielfach  auf  eine  ver- 
wandte Quelle  hinweist 

Ucltcrall  aber  in  den  sonstigen  Partien  des  Ooclius  zeigt 
sich  ein  scharfer  Gegensatz  gegen  Polybius. 

Von  den  sicilischen  Angelegenheiten,  welche  Livius  21,  49 
—  51  so  ausführlich  nach  Goelius  schildert,  weiß  Polybius  so  gut 
wie  nichts;  dio  Chronologie,  welche  bei  den  karthagischen  Fold- 
zugen  iu  Spauien  vorausgesetzt  wird S6),  kann  Coelius  nicht  den 
Quollen  des  Polybius  entlehnt  haben.  Aus  letzteren  oder  aus 
Polybius  selbst  sucht  Livius  spater  21,  15,  3  den  Cocliu»  zu 
widerlegen.  Die  coelionische  Schlachtbeschreibung  22,  48  51 
steht  iu  vollem  Gegensatz  zu  dem  polybianischen  Bericht  3,  1 07  f., 
deren  Inhalt  Livius  22,  45  —  47  wiedergegeben  hatte.  Auch  die 
Einzelheiten  «her  dio  Barcinischc  Partei  und  ihre  G  egner  bieten 
gerade  das,  was  Polybius  als  unrichtig  verworfeit  hat. 

Kurz,  Coelius  und  l'olybius,  nicht  selten  auf  iiluilichcn  Quellen 
fußend,  haben  sich  doch  als  verschiedenartig  von  einander  er- 
wiesen, und  grade  in 'Livius  21.  Buche  stehen  die  polybianischen 
Partien  in  einem  scharfen  Gegensatze  zu  den  coelianischen. 

Krgönzt  wird  diese  Beobachtung  noch  dadurch,  daß  mehrfach 
dort,  wo  Livius  in  größeren  Partien  ähnlich  wie  Polybius  he- 
richtet,  er  sich  genöthigt  sieht  zu  bekennen,  daß  sein  Bericht  sich 
im  Gegensatz  zu  der  Version  des  Coelius  befinde. 

So  Liv.  21,  28,  5  —  6  ftir  Liv.  21,  27  —  29  (=  Polyb.  3,  42—46) 

Liv.  21,  38,  7       für  Liv.  21,  31—88  (=  Polyb.  3,  47-56) 

Liv.  21,  46,  10      für  Liv.  21,  46         (=  Polyb.  3,  65) 

Liv.  21,  47,  4-6  für  Liv.  21,  47-48  (=  Polyb.  3,  66-68) 


••)  8.  Wölfliu  a.  0.  78  f. 
■«  8.  71. 

**)  Von  den  4  Coeliusfragmenteo,  welche  nach  Sieglin  71  mit  Po- 
lybius Übereinstimmeu  sollen,  ist  fr.  9  P.  (  =  Polyb.  3,  30,  9)  zu  all- 
gemein, um  eineu  SchluS  zuzulassen.  Das  erste  und  letzte  beruht  auf 
Qucllcngemcinschaft ,  das  zweite  steht  in  scharfem  Widerspruch  mit 
Polybius  3,  56,  vgl.  unten  die  Erürterung  zu  Uanoibal's  Alpenubergang. 

*)  8.  darüber  8.  707. 


Ooclin*  nnd  Polyhiu*  im  21.  Bncho  dos  Livius. 
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HowiMlrrs  klar  ist  dieses  21,  38,  6:  Tiuiriiii  Galline  proxuma 
gens  erat  in  Italiam  degressn.  id  cum  inter  omnes  conatet,  en 
mogis  miror  amhigi  quonnm  Alpe«  transiorit,  et  vnlgo  crcdcrc 
Poetuno  —  atque  indo  nomen  ei  iugn  Alpium  inditum  —  trans- 
gressum,  (Joel  i  um  per  Crcmniiis  iugum  diecro  transissc;  qni 
amho  saitus  cum  non  in  Tnurinos,  »cd  per  Salassos  montnnos  ad 
Lihuos  Gallo«  dediixeriiit.  Danach  ist  soviel  klar:  (^oclius  läßt 
Hannibal  «war  nicht  »her  den  großen  St.  Bernhard ,  wohl  aber 
durch  einen  andern  Paß,  welcher  in  da«  Thal  von  Aosta  mundete, 
ziehen,  mithin  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  (Iber  den  kleinen 
St.  Bernhard.  Der  in  der  Hauptsache  «war  mit  Pnlybins  üVr- 
cinstimmende ,  um  mehrere  bestimmte  Augal>cn  reichere  Bericht 
des  Livius  21,  31-37  steht  damit  jedoch  in  einem  unauflöslichem 
Gegensatz. 

Aelmlich  ist  es  liei  »len  (ihrigen  soeben  erwähnten  Stellen. 
Einen  schärferen  Gegensatz  wie  den  llcriclit  des  (Joel ins  21,  17,  4 
»Magonem  cum  cquitotu  et  Hispanis  oqititibus  flumen  extemplo 
transnossc«  und  dem  pnlybianischen  Bericht  21,  47,  6  (=  Pol. 
8,  Gfi,  fi  f.)  biduo  vix  locum  rate  inngondo  flumini  inventum, 
en  cum  Magoue  equites  Hispuunrunt  oxpeditn«  prnemissos  giebt 
es  nicht. 

Endlich  läßt  sich  durch  die  Feststellung  der  sicher  coo- 
lianischen  Bcsfaudthcilc  auch  noch  ein  bestimmtes  Resultat  fiir 
diejenigen  Zusätze  gewinnen,  welche  Livius  in  die  poly- 
bianisclie  Version  cuigeflochten  hat. 

Ucl>erall  sind  dieselben  allerdings  annalistischen  Ursprungs, 
stehen  aber  sicherlich  durchweg  im  Gegensatz  zu  Ooclins'  Berichte. 
Es  fallt  damit  auch  die  Hypothese  WöltTlin's ,  daß  Livius  coe- 
lianische  Einlagen  in  die  poly  bian  ischen  Berichte  ge- 
macht habe. 

Livius  21,  21,  9-21,  22,  5  giebt  in  genauer  Ueberein- 
stimmung  mit  Polybiu*  3,  34  f.  die  Angaben  der  lacinischen 
Tafel.  Hieranf  beginnt  sofort  ein  längerer  coelianischer  Alischnitt 
(s.  oben  S.  70H).  Zu  Anfaitg  des  ]Hdybinnischen  Abschnitts  steht 
ll.umilml,  cuin  rcicusiiiKsH  omuiiiui  gentium  uuxilia,  Gudis  pro- 
fectus  llcrcnli  rollt  cxsolvit :I7),  zum  Schluß  als  Gudihu«  Gartha- 
ginem  nd  hibema  exercitus  mlit88),  während  Coeliiu  bei  Cicero  de 
divin.  1,  24,  49  berichtete  Hannihalcm  cum  Sag un tum  ce- 
pisset,  visum  esse  in  somnis  a  love  etc 

")  Ebenso  Silin«  Italiens  3,  4. 

M)  Nur  bei  Sicglins  Chronologie  (vgl.  Sieglin  die  Chronologie  der 
Belagerung  von  Sagunt  14,  Coeliua  Antipater  87)  ist  es  möglich, 
die  Belagerung  von  Sagunt  zeillich  mit  dem  EbroQbergang  zu  ver- 
binden. Wenn  hier  Coelius  selbst  die  falschen  Wege  Sieglinscher 
Chronologie  geht,  so  hebt  sich  dessen  Bericht  dadurch  scharf  von  den 
vorausgehenden  Angaben  ab. 
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Hei  der  Krziihlung  des  AlpcntllHirgangs  schiebt  Liviiw  l*c- 
könnt  lieh  in  die  Version  des  Polybiiw  21,  31,  0  1*.  ein.  Danach 
müßt»  Hannibal  plötzlich  vom  Wege  abgebogen  und  in  du«  Thal 
der  Duruucc  gebogen  Hein.  Wie  wir  obeu  sahen,  ^richtete  Cocliu« 
(21,  38,  7)  im  schroffsten  (Icgciwutz  dazu,  duA  llaiuiibul  durchs 
Thal  von  Aosta  herubgczngen  Hei  89J. 

Liviiw  .22,  öl  fügt  /.um  polybianischeu  llericht  denjenigen 
de*  Acilius  hinzu  (wie  ein  Vergleich  mit  ('icero  de  ofhV.  H,  III  f. 
seeigt)  und  dieser  Bericht  stand  in  mannigfachem  (Icgeiwatz  zu 
den  vorher  oiw  Coelius  entnommenen  Partien  (vgl  v.  Breska 
Progr.  Berlin  1889  8.  18). 

Auch  die  wenigen  Notizen,  welche  Liviiw  in  den  polybia- 
nischeu Bericht  Über  die  Schlacht  bei  Camino  einst  rem ,  sind 
Richerlich  nicht  au»  Coelius,  welcher  in  den  darautTolgendcn  Ka- 
piteln 22,  48—51  benutzt  wird. 

Also  die  polybianischeu  Partien  sind  weder  zu  erklären  aus 
der  Sieglin'schen  Formel 

Coelius 


Polybiiw  Livius 
noch  durch  dio  Hypothese  Böttcher'« 

Silenus  Fahim 

Polybiiw  Coelius 
noch  auch  durch  die  Wölfflin'sche  Ansicht 

Polybiiw  Coeliu» 


Livius. 

Wenn  wirklich  diese  polybiunischen  Partien  in  der  Haupt- 
erzähluug  derurt  sind,  daß  sie  originelle  Zusätze  ausschließen  und 
lediglich  utw  einer  Abhängigkeit  von  Polybiiw  hergeleitet  werden 
müssen,  ho  müssen  die  mit  ihnen  verbundenen  annalistisclieu  Parti  eu 
auf  einen  anderen  Annalisten  als  Coelius  zurückgeführt  werden. 

Vor  allem  ist  hier  die  Vorfrage  zu  leisen :  ist  es  denkbar, 
ciau  etwa  ein  anderer  Annalist  als  Coelius  der  Vermittler 
zwischen  Silemw-Fuhiiw  und  Livius  gewesen  ist? 

Diese  Möglichkeit  ist  noch  von  keinem  einzigen  Forscher 
ernstlich  in  Erwägung  gezogen  wordcu  und  läßt  sich  auch  als 
unzweifelhaft  misch  erweisen. 


m)  Richtig  Gilbert  Coeliua  Autipater  409. 
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Pnlybins'  Horirht  bietet  eine  Mischung  von  karthagischen  und 
römischen  llorichton.  Ks  wurdo  geradezu  ein  Wunder  genannt 
worden  intimen,  wenn  l'olyhius  und  der  Ausschrciber  de»  Silon 
licim  Al|>onilhergnng  5  Kapitel  lang  dem  Silon,  l>ci  der  Trebia- 
sch  lacht  ohcnsolnngo  dem  Kabins  gefolgt  waren. 

(Snulczu  undenkbar  wäre  es  ferner,  daß  lioido  Aul«»ren  au 
der  nämlichen  Stelle  den  l'chcrgung  von  Silcn  zu  Kabins,  von 
dem  italischen  Kriegsschauplatz  nach  Sieilion  oder  Much  Spanien 
gemacht  hnhen  sollten. 

Somit  bleibt  nllriii  die  Möglichkeit  (ihrig:  Kivin«  ist  in 
irgend  einer  Weise  von  l'olyhius  abhängig. 

In  der  'Niat  giebt  OH  eine  Reihe  von  Stellen  im  lävius, 
welche  sicherlich  das  geistige  Kigenthum  des  l'olyhius 
wiedergelieii.  So 

1)  liiv.  21,  19,  1  t;,  welches  inhaltlich  wie  wörtlich40)  dem 
l'olyhius  3,  29  f.  entspricht.  Ks  ist  die«  eine  Argumentation, 
welcho,  wie  jeder  unbefangen  Drtheileudo  zugestehen  muH,  l'o- 
lyhius nicht  uns  nndoren  Quellen  abgeschrieben  Indien  kann. 

2)  liiv.  21,  21,  9  21,  22,  5  giebt  eine  llebersicht  ftlirr 
die  Stärke  der  einzelneu  lleercsabtheilungen  llannibals  im  genauen 
Anschluß  an  die  hiciuische  Inschrift,  auf  welche  sich  l'olyhiun 
l»ei  seineui  gleichlautenden  Berichte 4I)  lieniff.  Daß  lieido  Herichtc 
identisch  sind  ,  ist  neuerdings  aufs  gründlichste  von  K.  von  Stern 
erwiesen  (»da*  hunnibalischc 'rmppenverzeichniß  bei  Livins  21,  22«). 
Nun  wciMlet  sich  aber  l'olyhius  3,  33  scharf  gegen  die  Schrift- 
steller, welche  nach  (Suldiiuken  gelogen  haben  (tot;  ä;to-i3Tto; 
•|#2»»'»ojiiv'rt;)  und  sagt  ausdrücklich,  er  hübe  diese  Zahlen  auf  der 
laciuisclien  Inschrift  gefunden.  Danach  ist  jede  Vennuthuug,  T'o- 
lybiu«  hulHi  diese  Inschrift  aus  Silon  genommen,  haltlos.  Wie 
nlhcrn  wäre  hier  Polybius1  Polemik  gegen  andre  Schriftsteller, 
wenn  grade  die  liekanntestc  Quelle  dieses  Vcrzcichiii ß  genau  ebenso 
geboten  hätte !  »Angesichts  des  Wstinimten  Zeugnisses  de«  Po- 
lybius,  daß  er  da«  Verzeichniß  auf  der  lacinischen  Tafel  gefunden 
halic,  kann  kein  Zweifel  sein,  daß  kein  Schriftsteller  es  vor  ihm 
gehubt  habe«. 

3)  l>ic  Aufstellung  der  Truppen  nn  der  Trcbia  Liv.  21,  54 
und  bei  Cannac  Liv.  22,  45  —  47  giebt  genau  die  Anschauungen 
des  l'olyhius  wieder.  Wemi  irgendwo,  so  war  l'olyhius  nlier  bei 
militärischen  Dingen  Original 

I)  Die  (Jedunkon,  welche  l'olyhius  3,  «3  -64  in  den  Roden 
des  Ihiuuihal  und  Scipio  zum  Ausdruck  gebracht  hat,  sind  sicher- 
lich sein  geistiges  Kigcntlmm  ,  sei  es  min  daß  ihm   ähnliche  (Jc- 


*•)  VrI.  die  ncgonfiltcratclInnR  bei  Liitcrhncher  de.  fontihns  Livii 
in  I.  XXI  et  XXII  S.  8 f. 

*')  Heuelharth  II  KU.  xnr  dritten  Dekade  des  Livius  S.  2. 


■ 

711 


Wilhelm  Bullau, 


dauken  aus  Scipinncnki  ■eist  n  zugetragen  worden  h'iihI  ,  sei  et«  daß 
Cr  sie  hier,  der  Situation  entsprechend,  erfnuden  hat.  Duft  mm 
Livius,  hei  aller  Freiheit,  die  er  sich  bei  der  Ansarheitiing  seiner 
Nah' n  crlunlit,  in  der  Wiedergahe  dieser  ltcdcn  den  (ledunkeugung 
des  Polyhius  heuchtet  hat,  kann  nicht  liezweifelt  werden. 

Nicht  minder  wichtig  ist  die  Thataache,  daß  au  mehreren 
Stellen  dio  Angal>cn,  welche  Livius  mit  dem  polyhianiKchcit  Bc- 
riclito  comhiuu-rl,  nachweislich  einer  besonderen  aimulisiischcu 
Quelle  uiigehüreu. 

Es  ist  langst  unerkannt,  daft  Livius  mehrfach  gerade  die 
Augubcu  dem  polybiuiuschcu  Bericht  einfügt,  welche  Polyhius 
verwirft  oder  welche  mit  dem  Bericht  «les  l'olyhius  in  scharfem 
(•egensatz  steheu. 

Ist  es  hio  und  da,  so  in  dem  ersten  Fall,  auch  nicht  schlecht- 
hin unmöglich,  daß  dieselben  in  einer  dem  Livius  wie  Polyhius 
gemeinsamen  Quelle  gestanden  haben,  so  ist  es  doch  höchst  un- 
wahrscheinlich 4*).  Undenkbar  ist  dies  aber ,  wenn  die  dem 
Polyhius  widersprechende  Version  noch  jetzt  als  ein  besonderer 
Quellenhericht  fiir  sich  existirt. 

Kann  also  gezeigt  werden,  daß  die  dem  Polyhius  wider- 
sprechenden Angaben  einer  besonderen  Qucllo  angehört  haben,  so 
kann  an  der  Stelle  keine  Quellcugcmcinschuft  zwischen  Livius 
und  Polyhius  angenommen  werden,  souderu  Livius'  Bericht  muß 
aus  einer  Verbindung  de«  jiolyhianischcn  mit  einem  anderweitigen 
Bericht  erklärt  werden. 

So  ist  alles,  was  Livius  in  der  polybianischen  Erzählung 
von  llunnibals  AlpeuUbergiuig  21,  31—3«  vor  Polyhius  vonuis 
hat,  in  einem  Berichte  enthalten,  den  uns  Ainmian  15,  10,  10 
Überliefert  hat. 

In  dem  ganzen  Bericht  des  Livius  von  21,  31,  1  bis  21,  38,  1 
bietet  Livius  überhaupt  nur  folgende  Zusätze  zum  |»olybiaiiischen 
Berichte: 

1)  31,  6  erwähnt  er  den  Namen  des  (Jallierfürsten  Brancus. 

2)  31,  9  bis  32,  8  =  Ammian  15,  10,  10  f. 

.3)  3ti,  1  =  Ammian:  iudcque  exorsus  aliud  ihr  autehoc 
EuMlpontliiloni  focit 

4)  37,  2  -  3  =  Ammitui:  excisuipio  rupe  in  immensum  elatu, 
quam  cremaiido  vi  magna  fluinmurum  aectoque  inhiso  dissolvit 

Abgesehen  vou  dem  Namen  Brancus,  dessen  Frwähuung  ja 
vor  dem  vou  Ammian  gegebenen  Ausschnitt  hätte  steheu  müssen, 

**)  So  ist  es  »um  Beispiel  möglich,  weun  auch  gewiß  unwahr- 
scheinlich genug,  .laß  Polybiua  in  seiner  verständigen  Haupt -Quelle 
(7,  2  —  7)  duu  von  Livius  24,  5,  1 — 7  eingeschobenen  Bericht  über  die 
Grausamkeiten  des  Hieronymus  vorgefunüeu  habe.  Ausdrücklich  citiert 
übrigens  Polybius  für  diese  vou  ihm  verworfene  Tradition  7,  7  -rode 
tüv  Xo7G7pdyaiv  und  wird  damit  schwerlich  seine  Hauptquelle  bezeichnet 
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finden  »ich  «Rmmtlicho  Angaben  des  Liviiw  heinalic  wörtlich  im 
Amminn  wieder. 

Daß  Amminn  hier  den  Liviiw  atwgeschrichen  und  dnl>ei  grade 
dio  weitläufigen  polybianischen  Partien  (ll>ergniigoii ,  lediglich  die 
nnnnlistischcn  Hemerklingen  herausgeschält  haben  fwillte,  ist  un- 
dcnklinr4'). 

Obcncin  findet  sich  der  gleiche  uunnlistischc  Bericht  bei  Sil. 
ltuliciw  3,  466  wieder,  der  —  wenigsten«  an  der  Stelle44)  — 
alle  mit  l'olybiiw  lilierciustimmciidcn  Angaben  de«  Liviiw  liei 
Seile  bißt  und  damit  ltcstimmt  genug  mif  eine  kürzere  nniialwtischc 
(Quelle  hinweist.    Mnn  vergl. 

Sil.  3,  466  Iuimpic  Tricastini«  intendit  finibiw  ngmen  Tnm  faciles 
cnmpos,  iam  rura  Vocnutia  enrpit.  Turhidiw  hic  tnuici« 
saxisque  Drocntia  lactum  Dudoris  vastovit  itcr  ...  bis  476  = 
Liv.  21,  31,  9  12. 

Sil.  3,  477-478  =  Liv.  21,  32,  7. 

Sil.  3,  483-486  =  Liv.  21,  32,  7  montium  altitudo  nivesque 
caclo  prope  immixtae. 

Nachdem  dnnn  3,  522  f.  eine  freiere  Schilderung  der  Schrecken 
der  Alpenwelt  gegelien  ist,  geht  Sil.  3,  540  auf  die  bei  Liv.  21, 
32,7  geschilderten  Bewohner  ein4*).  Liviiw  nennt  homines  intnnsi 
et  ineulti,  Silin«  3,  51 1  Iltuvic  rigidneipie  comae  wptalore  perenni 
Ilorridn  «emiferi  promunt  e  ni)>ibtw  ora. 

Silin«  3,  557  -628  cnthHlt  dann  OiittcrgcsprHche  nach  dem 
Vorbild  von  Virgil'«  Aen.  I,  257  1*.  und  (5,  669  f.,  ferner  giebt  Sil. 
3,  647-714  den  Bericht  de«  Bostor  (Iber  «eine  Heise  zum  Orakel 
de«  Jupiter  Ammon.  Der  kurze  «achliche  ZwiRchen!>cricht  630 
—  646  isl  nl»er  wieder  uiehl«  anderes  al«  eine  Umschreibung  jener 
ainialiMlischeu  Kinlage  des  Liviiw  21,  37,  2  inde  ad  rupem  mu- 
niendnm,  per  quiun  unsim  via  esse  |K>tcmt,  milite«  dneti ,  cum 
enedendum  es«ct  «axum,  nrboribu«  circa  immonibn«  deiecti«  delnin- 
cafisnne  «truem  ingentem  lignorum  faciunt,  eamipie,  cum  et  vi« 
venli  apln  faciendi!  igni  conrtu  essel,  «ueeenduiil,  ardeuliuipie.  suxu 
infuso  aceto  putrefaciunt48). 

Hieran  kommt  dann,  daß  ja  die  annnli«ti«chcn  Einlagen  bei 
Livius  «ehr  ungeschickt  an  falscher  Stelle  eingereiht  «ind. 

Nachdem  der  annali«ti«chc  Bericht  21,  32,  7  schon  bis  zu 
den  höchsten  Schncegipfeln  gelangt  war,  hebt  der  polybiani«cho 
mit  den  Worten  an:  crigentibus  in  primo«  agmen  clivo«  immi- 
nentes  tumulos  insidentes  montani.    Auf  die  »großen  Baume«  der 

«*)  Merkwürdiger  Weise  hat  Gilbert,  Fragmente  de«  L.  Coclius 
Aotipater  415  diese  Behauptung  aufgestellt  (»der  IJericht  des  Amtnian 
Ist  dann  auch,  wenn  man  ihn  Rt-naucr  betrachtet,  nichts  als  ein  äiiBcrst 
nachlassiges  Excerpt  aus  Liviusc). 

*4)  An  manchen  andern  8tcllcn  sah  er  ilen  Livitis  ein. 
«»)  Sil.  '.\,  R54  erwähnt  12  Tasje   (bis  miios  solex)  Iiis  zur  Krstt-t- 
der  Alpenhühc,  Livius  35,  4  (wie  l'olybiiw)  nonu  die. 
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annalistischen  Notiz  21,  37,  2  folgt  unmittelbar  die  pnlybianische 
Augulte  (3,  55,  9  t:X*ii>;  ihi^a  xotl  'J/iX<i  K<jvr  ian)  nwltt 
eniin  fere  caciimiua  siuit 

Knill  ich  iiihI  vor  allem:  die  Worte  bei  Li  vi  um  21,  31,  9  uon 
recta  regionc  iter  instituit,  Hod  ad  lacvam  in  TricastinoH  flexit 
sind  nur  verständlich  im  Munde  eines  Berichterstatters,  der 
llannibal  sofort  nach  Ucl>erschreiten  der  Rlionc  an  die  Alpen 
und  zwar  zur  Alpis  ('ottin  niarschiren  ließ  d.  b.  also  keinesfalls 
im  Sinne  der  Quelle  de«  Polyhius. 

Danach  darf  überhaupt  nicht  mehr  fraglich  sein,  daß  bei 
I.iviu.s  21,  31  —  37  der  Hcricht  des  Polybius  mit  einer  annalistischen 
Kxcerpt  combiniert  vorliegt,  uicht  aus  der  Quelle  des  Polybius 
entnommen  seiu  kann. 

Dasselbe  gilt  von  dem  Bericht  des  Livius  ül*r  die  Trchia- 
scldaclit. 

liier  ist  Livius  21,  52,  1  55,  3  im  Wesentlichem  gleich 
Polybius  3,  G8  74.  Allerdings  bat  Böttcher  S.  399  mit  Itedit 
hervorgeholten,  daß  im  Liviiu«  die  Tendenz  besteht,  die  Zurück- 
haltung Scipios,  dou  Kampfcseifer  des  Sempronius  xu  lictoucn. 
Alier  wie  könnte  dieses  gegen  eine  Kutlchnung  aus  Polybius 
sprechen,  wenn  eben  luigeiiommcu  worden  müßte,  daß  Livius  auch 
liier  wieder,  wie  beim  Al|tcuühcrguiig  die  AiigaU-n  einer  atiua- 
listisclieu  Quelle  kannte,  welche  üIht  die  Stellung  der  (Wsulu 
xu  einander  hesser  orientiert  war! 

Ks  kommt  liinxn ,  daß  grade  bei  der  Schilderung  derartiger 
persönlicher  (iegeusütze  Livius  gern  rhetorisch  die  Kinxelhcitcu 
ausmalt  (vgl.  Liv.  21,  53,  ü  f.).  Was  alier  Böttcher  S.  400  ülier 
Verschiedenheiten  zwischen  Liv.  53,  7  —  54,  5  und  Polyb.  3,  71 
Isjuierkt,  ist  gar  nicht  der  Krwähiuing  werth. 

Wesentliche  Differenzen  mit  Polybius  3,  72  —  74  treten 
erst  von  Livius  21,  55,  3  ab  auf.  Die  Kiidagcn,  welche  im 
Livius  21,  55,  3  —  56,  9  gemacht  werden  und  sachliche  Zusätze 
xu  Polybius  enthultcn,  sind  kurz  folgende: 

1)  Livius  21,  55,  4  erwähnt  bei  den  Bundesgenossen  das 
Cuntingcut  der  Ccuomaucn ; 

2)  Livius  21,  55,  7  8;  55,  10  56,  2  ist  eil*  größerer 
Zusatz  Über  die  Abwehr  der  Klephauteu  und  ihre  Verwendung 
gegen  die  (^cuomaneu  eingcscholKtn ; 

3)  Livius  21,  56,  4  erwähnt  mehrere  Ausfälle,  die  von 
Placentiu  aus  gemacht  worden  sein  snllcu; 

4)  Der  Schluß  des  Schluchtherichtes  Livius  21,  56,  8-  9, 
welcher  von  einer  llehorschrciluug  des  Klusses  auf  Klößen  spricht, 


w)  Liv.  21,  87,  3  lla  torridam  incendio  rupem  ferro  pandunt  — 
Sil.  3,  643  mox  proruta  ferro  Dat  gemitum  putrit  retoluto  poudere 
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deutet  an,  daß  die  Schlacht  auf  dem  rechten  Trcbiaufcr  gc- 
schlogen  Hei. 

Ks  muß  befremden,  duß  bisher  IM  wenig  ItonelitW  ist,  wie 
auch  diese  '/usiilzc,  gleich  denen  Ikmiii  Al|ienühcrgung,  in  vnll- 
stHudigcm  (legcnsutzc  zu  dem  polyhinuischen  llerichte  stehen,  ja 
z.  T.  so  äußerlich  in  ilc*n  letzteren  cin^t* l"»l^t  sind,  daß  MvilM 
seinen  eigenen  Worten  widerspricht. 

Die  anxilia  ( ienomunorum ,  welche  Liviu»  21,  55,  4  und 
21,  51»,  1  erwähnt,  stimmen  nicht  recht  zu  den  Angntien  de» 
idviu»  21,  52,  <*»  egente»  ope  (Salli,  cum  ail  id  dubios  servarent 
animos,  coocti  ah  nuetorihns  ininriae  ad  vindice»  fufuros  declinunt 
(=  Polyh.  3,  (»11,  5  7).  Doch  die»  ist  noch  nelienwichlich.  Weit 
ltcdcuklichcr  sind  seine  Zusätze  über  die  Klcphanten ;  diese,  welche 
anf  den  Klügeln  stehen  !  hiv.  55,  2  =  Polyh.  .1,  72  nnd  Polyh. 
3,  74  lAv.  55,  7),  sollen  nach  Idvius  55,  7  eepns  odorc  insolito 
territis  die  Iteitcrei  »um  Weichen  gebracht  halten  ,  wHhrend  dic»o 
doch  schon  durch  die  Dclierznh!  der  uumidischen  Reiter  und 
durch  die  Haiearen  zum  Weichen  gebracht  war.  Noch  eigen- 
thilndichcr  ist,  daß  die  Klephuntcn  von  den  bisher  noch  nicht 
erwähnten  velites  vertrieben,  dann  von  Hanunihnl  gegen  die 
gallischen  lliilf'svölkcr  (die  Cenomanen)  verwandt  worden  sein 
Hollen.  Derartige  Vorgänge  widersprechen  durchaus  Polybius  21, 
74,  2  und  läviiu.  21,  55,  9. 

Auch  ist  es  wahrlich  unwahrscheinlich  genug,  daß  in  ebeu- 
dcniHclheu  Mericht ,  dem  Polybius  ilie  entsprechenden,  unter  sich 
ül>crciustimmcndcn  verstiindigen  Angaben  entnommen  haben  müßte, 
derartige  .lagdgeschichten  vorgebracht  sein  sollten. 

(ianys  unverlriiglich  mit  dem  pnlyhianischcu  Rendite  1k>i  l«iviu* 
sind  die  Zusätze  21,  »ß,  I  uu<l  H  1».  Daß  die  Kömer  5ti,  4 
noch  am  AIh'imI  der  Schlacht  (vgl.  dazu  du*  spätere  miete  inse- 
quenti  56,  8)  mehrert!  Austalle  gemacht  haben  sollen,  hat  keinen 
Sinn,  wo  5ti,  7  gesagt  wird  finis  iiiscqticndi  hostis  Pocuis  flurncn 
Trebin  fuil.  Denn  sellwt  wenn  sich  liivius  Placeutin  tun  linken 
Trchinufer  geflacht  hatte,  können  jene  Truppen  doch  nicht  mehr 
in  kampffähigem  Zustand  gewesen  sein:  es  war  ihnen  jn  »cum 
ingenti  caede  hostitum  der  Durchbruch  gelungen. 

Wie  unvernünftig  ist  die  oft  als  tiefe  Weisheit  nngestaunte 
Nachricht:  quod  rclicum  ex  magna  parte  militmn  erat,  ratibn» 
Trebiam  traicerent.  Woher  die  Klöße  kommen,  wozu  dieselben 
in  der  (lefahr  nöthig  waren,  nachdem  das  Heer  auf  dem  Hin- 
und  Rückweg  ohne  sie  den  Kluß  passirt  hat,  das  soll  hier  weniger 
gefragt  werden!  Aber  da»  sollte  doch  klar  sein,  daß  wenn  da» 
Heer  erst  den  Kluß  ül»cr»chrittcii  hat  (54,  9  =  Polyb.  3,  72,  7), 
dann  ül>cr  den  Kluß  retiriert  ist  (56,  5),  es  nicht  noch  einmal 
wieder  über  den  Kluß  gesetzt  zu  werden  brauchte.  Außerdem 
ist  höchst  merkwürdig,  daß  da»  Heer,  da»  doch  schon  nach  5G,  3 
zur  einen  Ilillftc  nach  Plucentia  gelangt  ist,  zur  andern  im  Lager 
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vor  Placcntia  steht,  uacli  5(J,  9  von  Scipio  nach  Placculiu  geführt 
sein  »oll,  vonScipio,  M'dcher  an  der  ganzen  Schlacht  nnlicthciligt 
war.  Ein  bischen  Urthcilsfiihigkeit  hiltte  hier  wahrlich  darüber 
belehren  Hollen,  daß  der  I'.«  rieht  de»  Livius  au*  zwei  ganz  hetero- 
genen Hcstandtheilen  zusammen  gefügt  ist. 

Übenciu  sind  aber  auch  hier  wieder  die  wichtigeren  Einzel- 
heiten dieses  minderwerthigen  Herichtcs,  tiir  sich  selbständig  stehend, 
im  Appian  Ann.  7  vorhanden.  Nach  einigen  verwandten  Eingangs- 
Anmerkungen  Uber  die  Zeit  der  Schlacht,  die  Tiefe  der  Trcbia 
und  ihre  Uelicrschreitung  durch  dio  Römer,  während  llnniiihals 
Truppen  sich  sdioutcn,  cnsiihlt  nämlich  Appiun: 

1)  die  Flucht  der  romischen  Reiterei  vor  deu  Elcphuuten  = 
Liv.  21,  55,  7; 

2)  die  Verwundung  der  Elephanleii  durcli  die  Kußsoldateu 
=  Liv.  21,  55,  1 1  ; 

3)  die  Schwierigkeiten  der  Kömer  auf  dem  Rückzüge.  Letztere 
stimmen  wenigstens  in  uiaucheu  Einzelheiten  zu  dem  Zusutzhcru-ht 
des  Livius  21,  5G,  4 — (i.  Mau  begreift,  weshalb  Liv  ins  von 
Klößen  spricht,  wenn  Appinu  der  anualislischeu  (Quelle  uueher- 
ziihlte  xal  oors  orf(vat  oid  tl  ßallo;  Ours  vsiv  oia  xo  8n\*  toö- 
vavxo.  Auch  hier  erscheint  gegen  Ende  Scipio  als  Führer  (wie 
Liv.  21,  5ü,  9). 

Audi  versteht  man  das  auflülligc  iivianischc  »plnrcs  deiude 
in  oinncs  partes  emptioiies  factae«  (21,  5ü,  4),  wenn  man  bei 
Appian  Ann.  7,  2G  (Ik'ckcr)  liest,  Ilannibal  habe  noch  bei  der  Vor- 
stadt von  Placentia  400  Römer  niedergemacht. 

Kurz,  die  Reschaffenhcit  der  livionischcn  Zusätze  wie  der 
denselben  entsprechende  l'arullellKtricbt  Appiaus,  zeigt  Überein- 
stimmend, daß  bei  Livius  eine  Combiuatiou  der  polybianischeu 
Angaben  mit  denen  eines  Annalisten  vorliegt. 

Ein  drittes  lfc'i*|iiel ,  wie  in  den  jMilyhiuui.srheu  ILericlil  ein 
anderer  auualistischcr  hineingearbeitet  ist,  bietet  Livius  22,58  Öl. 
Der  liericht  des  Polybius  G,  58  ist  bei  Livius  zwar  durcli  Ein- 
fügung der  weitläufigen  Seiiatsredeu  bedeutend  erweitert.  Nur 
22,  58,  |  9;  ß|,  I  I  ist  Lijini.Ht-.il,  das  Ihizwischeustchende, 
freie  Erweiterung  des  Livius.  Audi  wäre  es  an  sich  denkbar, 
duß  der  mit  l'olyhius  3,  118  im  grollen  und  ganzen  ül>ereiii- 
stimmeude  Schluß  des  Kapitels  Öl  nicht  aus  Polybius  selbst  witre, 
da  Livius  viel  speziellere  Angaben  über  die  an  Hannibal  abge- 
fallenen Staaten  giebt. 

Nichts  destoweniger  ist  aber  diese  letztere  Annahme  hier 
uicht  haltbar,  da  bei  mehreren  der  genannten  Stiidtc  und  Völker, 
welche  Livius  besonders  hervorhebt,  seine  spezielleren  Ausfüh- 
rungen unrichtig  und  im  Widerspruch  zu  seiuen  eigenen  späteren 
Angaben  sind.  Der  Abfall  von  Tarent  (25,  8),  Croton  (24,  2), 
Locri  (23,  30)  fällt  nach  Livius  annalistischen  Angaben  erst  eine 
Zeit  lang  später;  diese  Vorgänge  trind  hier  nur  auf  Grund  des 
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zuRammonfnsscndcrcn  pnlybianischen  Ausdnickes  8,  118,  2  Kap- 
/TjO'Jvim  iuv  y^P  Sia  tr(;  rpg&sn»;  raurr,;  KOM^p%|Ml  tt,;  p£v 
Xotrr,;  MMtArac  svitov  RttOr,;  xat  McyaXt;;  xoXoojiivr,;  '  KXXaoo; 
•fjOorv  lyv-paziiz  vorgebracht :  daß  Livius  lici  der  L'el>crtnignng  die 
schon  *eit  l'/i  J«hfW«  de.u  Piuiicn»  ergebenen  cisnlpinischcn  tial- 
lier  (22,  «51,  13:  defecero  antem  ad  IWnos  .  .  .  Cisalpini  omue* 
Ctidli)  erwähnt,  ist  *o  unpassend  wie  möglich  und  offenbar  nur 
dadun-h  erkllirlicli,  daß  Livius  des  l'nlyliitt*'  Angnlicn  vor  Aii^jon 
halle  T'.v  zk  V'tlnliv  irp'/r^/V;  'iroaTaXiv™ .  zi;  ivsopotv 
ap7C23ÖvT0(  7r*»p<x'>^»'K.  *ip''T(v  i>j:'<  TfTiv  KsXtw»  otot'fUap/jVttl  \u-<t 
xrtz  wvi\iz<»z. 

An  dieser  Stelle  sind  wir  nlier  so  glücklich  itncli  den  l'rlie.lier 
des  mil  1'olyliiiiM  comhiuirtcu  niuiuli»ti»chen  Berichte*  zu  kennen. 
Kh  i*t  A  eil  ins,  noch  dem  Cicero  de  ofncii*  3,  32,  114  dasselbe 
wie  Livius  22,  Iii,  ;»     10,  nur  kürzer,  erzählt"). 

Diese  Fülle  zeigen  unwiderleglich,  daß  Livin*  an  mehreren 
Stellen  |mlyhinnischc  Abschnitte  mit  annalistischcu  comhinirte  oder 
comhinirt  vorfand  und  daß  also  *eino  Abhängigkeit  von  Polybiu» 
au  dienen  Stellen  nicht  geleugnet  werden  kann. 

Bei  den  oft  ausgeführten  großen  Bedenken,  welchen  die  An- 
nahme einer  direkten  Benutzung  de*  vollständigen  polyhianischen 
Werke«  ausgesetzt  i*t  (vgl.  neiierding*  Herme*  1891  8.  408), 
kommen  vor  allen  Dingen  jetzt  folgende  Möglichkeiten  in  Betracht 
Ks  wiire  zunächst  deukhar,  daß  Livin*  eine  epitome  l'olyhianorum, 
von  der  lMutarch  Brut.  4  spricht,  eingesehen  hätte,  oder  daß 
Livius,  wie  er  e*  späterhin  gethun  hat,  Excerpte  aus  l'olyhiu* 
benutzt  hat  und  daß  er  dann  ohne  Kenntniß  der  weiteren  Aus- 
führungen de*  l'olyhiu*  allein  diese  An**chuittc  in  *cin  Werk 
eingereiht  hätte. 

Die  /.ucrsl  genannte  Möglichkeit,  von  Hirsch  fehl  vorgeschlagen4*), 
hat  sich  nicht  allseitiger  Zustimmung  zu  erfreuen  gehabt. 

Mehrcrc  der  von  Liviu*  au*  Polybina  herill»ergeuommenen 
Abschnitte  haben  keine  Kürzung  erfahren.  Der  Alpcnübcrgang, 
die  'J  Ycbiasehlncht,  die  Kämpfe  liannibal*  in  Spanien  n.  «.  w.  sind 
gleich  ausführlich  bei  beiden  Schriftstellern  behandelt.  Und  wenn 
man  sellwt  annehmen  würde,  daß  eine  epitome  l'olybiana  hei 
sachlichen  Auseinandersetzungen  nicht  gekürzt  habe,  so  würde 
man  doch  mindesten»  soviel  erwarten,  daß  sie  die  Argumentationen 
de»  l'olyhiu*  und  die  von  ihm  eingelegten  Reden  weggelassen 
hüben  wünle.  Aber  grade  Livius  21,  10  bietet  eine  Ausführimg 
genau  entsprechend  den  polybinniseln  n  Erörterungen  und  Livios 

«*)  VrI.  dazu  meinen  Aufsatz:  die  nimaliMnchc  Quelle  von  Cicero 
de  officiu»  III,  Wochenschrift  für  klass.  Philologie  1890  8.  1289  und 
unten  8.  721. 

«")  Zeitschrift  für  otterreich ische  Gymnasien  1877  S.  801  f. 
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21,  89  44  zeigt  zur  Genüge  die  liekuniitschuft  mit  dem  luliult 
]s>lyhiuuischcr  Heden. 

Weit  eher  könnte  in  Krwüguug  kommen,  ob  nicht  l.ivius 
im  Besitz  von  jHdyhiunischcn  Kxcerpten  gewesen  hei,  die  er  dann, 
durch  Angubeu  einer  römischen  Quelle  erweitert,  iu  nein  <«e- 
schichtswerk  aufgenommen  hätte. 

Dabei  wären  ja  im  Kinzclucu  uuuicherlei  Möglichkeiten 
denkbar. 

l.ivius  hätte  sich  selbst  Abschrift  von  eiuxehien  Alischuitteu 
machen,  oder       verhindert  das  |sdyhiuuische  Werk  einzusehen 
sich  größere  Kxcerpte  von  andern  anfertigen  lassen  können. 

Drei  (1  runde  scheinen  mir  Jedoch  uueh  gegen  diene  Kveu- 
tuulitiitcn  zu  sprechen: 

1)  Duft  l.ivius  selbst  so  heterogene  Berichte,  wie  diejenigen 
des  Polybius  und  eines  Annulisteu  ineinandergefügt  hahen  sollte, 
widerspricht  allen  dem,  was  ül.er  dieArlwitNwei.se*9)  und  Urthcil.H- 
ililiigkeit  *°)  des  Livius  sonst  bekannt  i.st. 

2)  Livius  hat  in  den  Huchem  23  -  30  nie  liei  ituli scheu 
Angelegenheiten  irgend  welcher  Art  Berichte  polybiaiücher  Her- 
kunft benutzt.  Eh  wäre  sehr  auffällig,  wenn  er  allein  zu  Anfang 
des  zweiten  punischen  Krieges  hiervon  eine  Ausnahme  gemacht 
halien  sollte  und  trotz  guter  Krlölge  diese  Methode  spater  auf- 
gegeben hätte. 

3)  Während  Livius  iil>erull,  wo  er  dem  Polybius  direkt  folgt, 
griechische  Numcnsfnrmcu  oder  solche  Wendungen  gebraucht, 
welche  zeigen,  daß  er  seinen  Ausdruck  einem  griechischen  Original 
anzupassen  sucht,  Huden  sich  solche  in  den  isdybiuiiischen  Partien 
des  21.  und  22.  Buches  nicht. 

Der  letzte  Umstand  führt  darauf  hin,  anzunehmen ,  duft  die 
polyhiauischcu  Abschnitte  dem  Livius  bereits  iu  lateinischer  Ueher- 
tragung  vorgelegen  haben  und  dicselltu  Vermuthuug  erweist  die 
TliutMachc ,  daß  die  polyhiuuischcu  Partien  mit  Angaben  eines 
römischen  Annalisten  coutamiuirt  waren,  bevor  sie  iu  dus  (Je- 
schichtswerk  des  Livius  ICiugaug  fanden.  Denn  «las  beißt  ja  nichts 
anderes,  als  daß  Livius  einen  Annalisten  benutzt  hüben  müßte, 
der  der  unnalistischen  Tradition  an  wichtigen  Stellen  zu  Anfang 
des  2.  punischen  Krieges  größere  Kxcerpte  aus  Polybius  beifügte. 

*•)  Vgl.  darüber  Nissen,  Krit.  Untcra.  über  il.  Quellen  der  4.  und 
6.  Dekade  des  Livius  S.  34  1.  Allerdings  schreibt  l.ivius  iu  vielen 
Fallen  nicht  nur  eine  ein/ige  Quelle  aus,  sondern  er  gebraucht  häutig 
2  Quellen  neben  einander,  aber  doch  so,  dal  er  die  Gegensätze  der- 
selben nicht  vertuscht,  nur  gleichartiges  coinbinirt  und  die  Auswüchse 
der  schlechteren  Quelle  unterdrückt. 

M)  Livius  selbst  hat  sonst  nirgends  iu  so  thörichter  Weise  wider- 
sprechende Angaben  verbuudcn,  wie  sie  sieb  jetst  21,  31—32.  21,  37. 
21,  66  ßuden.    Vgl.  Weissenborn's  Einleitung  I,  16  f. 
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Immerhin  würden  al>er  nicht  unwichtige  Bedenken  bleiben, 
wenn  es  nicht  gelingen  könnte,  den  Namen  de*  Schriftstellers, 
welcher  eine  solche  Camhinntion  vorgenommen  hiltte,  mit  einiger 
Wahrscheinlichkeit  darxuthiui.  Denn  die  vorliegende  Untersuchung 
möchte  doch  von  vornherein  Verwahrung  einlegen  mit  jenen  vagen 
Versuchen ,  welche  bald  Antias  bald  Coelius  als  Vermittler  von 
Polybius  mid  Livius  hingestellt  haben ,  auf  eine  Stufe  gestellt 
su  werden. 

In  der  That  ist  hier  noch  nichts  erreicht ,  wenn  nur  die 
Möglichkeit  eine»  solchen  Vermittler«  der  griechischen  Tra- 
dition dargethan  ist.  Denn  l>ci  der  nahen  Verwandtschaft  der 
polyhinuischcii  Partien  im  Livius  mit  dem  Original  müßte  nicht 
etwa  nur  eine  gewisse  Entlehnung  des  Hltercn  Berichts,  sondern 
beinahe  eine  Ucl>crsctzuug  des  Originales  angenommen  werden. 

Welchem  scIlwtHndigcn  Annalisten  könnte  man  al»cr  eine 
wörtliche  MeHihernalune  so  vieler  Kapitel  aus  l'olyhius  zutrauen 
ohne  daß  dadurch  das  Mild,  was  wir  bisher  ans  den  Fragmcntcu 
deswell>cn  gewonnen  haben,  gründlich  verschollen  würde? 

Trotz  alledem  ist  es  möglich,  den  vermittelnden  Annalisten 
festzustellen  und  zwar  vorzugsweise  mit  Hülfe  der  (Jiceronischcn 
Parullolstellc  zu  Liv.  22,  W»— 61.  Cicero  de  oftlciis  3,  32,  113  f. 
giebt  zuerst  die  Tradition  des  1*  o  1  y  b  i  n  s,  dann  die  des  A  c  i  1  i  u  s, 
und  zwar  mit  Nennung  beider  Quellen;  Livius  ebenso  erst  die 
polybianische  KrzHhhmg,  dann  mit  den  Worten  »est  et  alia  de 
cnptivis  funuu  (22,  Gl,  5)  den  Bericht  des  A  eil  ins. 

Wenn  es  nun  auch  donkbar  wäre,  daß  Livins  nach 
einander  zwei  verschiedene  Quellen,  zuerst  den  l'olyhius,  dann 
Acilius-Claudius  eingesehen  hatten,  so  ist  dieses  bei  Cicero,  der 
doch  nur  den  moralisierenden  Zweck  verfolgte,  absolut  unwahr- 
scheinlich. 

Zweierlei  spricht  hier  dafür,  daß  Livius  wie  Cicero  die  Be- 
richte beider  Quellen  in  einer  vermittelnden  lateinischen  Ucber- 
tragung,  welche  beide  Berichte  zu  historischen  Zwecken  zusammen- 
stellte, licnutst  haben. 

Vor  allem  ist  zu  lionchtcn,  daß  das  charakteristische  Merkmal 
der  ersten  von  Itcidcu  Versionen ,  daß  nümlich  der  S  e  n  ut  die 
Auslieferung  des  einen  eidbrüchigen  Kriegers  beschließt,  wah- 
rend nach  der  anderen  der  Renal  die  lleransgal>e  verweigert, 
erst  die  nächsten  Ccusorcu  die  Schuldigen  strafen,  hei  l'o- 
lyhius selbst  gar  nicht  besonders  scharf  hervortritt.  Nach  l'o- 
lyhius 6,  5H  hat  allerdings  der  S  c  n  a  t  sich  gegen  die  (jcfangencn- 
auswechselung  ausgesprochen,  ob  aber  der  Senat,  oder  irgendein 
Beamter  gegen  den  einen  Eidbrüchigen  erkannt  habe,  das  ist  aus 
Polybius  scllwt  mehr  zu  errathen,  als  klar  zu  erkennen.  Das 
Subjekt  zu  G,  fiK,  12  ist  formell  wenigstens  dem  INupotioi  in 
6,  58,  7  zu  entnehmen.  Ganz  anders  lautet  die  polybianische 
Fassung  bei  Livius  22,  Gl,  4   relatumque  ad  senatum  est, 

rhilolog«.    Sappl. -bd.  VI,  iwnlto  Hilft«.  4G 
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o  m  n  e  8  censuerunt,  comprohendendam  et  custodibus  publice  datis 
deducendura  ud  Hanuil>alem  esse  und  bei  Cicero  de  off.  3,  32, 113 
itaque  decrevit  «enatUB,  ut  ille  veterator  et  callidus  vi  actus  ad 
Iluiiuibalcm  duecretur. 

Soduun  spricht  diu  Acluiliclikeit  des  lateinischen  Ausdruck» 
dafür,  daU  beide  Schriftsteller  eine  lateinische  Quelle  benutzt 
haben:  Liv.  22,  58,  8  =  Cic  de  off.  8,  82,  113. 

Nachdem  ferner  von  mir  (Wochenschrift  für  klass.  Piniol. 
1890  Nr.  45  S.  1239  f.)  gezeigt  worden  int,  datt  Cicero  die 
historischen  Beispiele  im  III.  Buche  seiner  Schrift  de  oftieiis  dem 
Claudius  entnommen  hui,  kann  im  Iii  mehr  gezweifelt  werden,  daß 
Cicero  und  Livius  die  Auszüge  aus  l'olybius  und  Acilius  diesem 
Scriltcntcn    qui  unnules  Aciliuuos  vertit«  entnommen  hulien. 

Nicht  minder  ist  hier  uueh  die  Thulsache  zu  beachten,  duft 
Livius  25,  39  zum  Schlüsse  des  hispanischen  Berichtes,  welcher 
anfänglich  (25,  31 — 35)  auf  Polybius  zurückgeht,  dann  anna- 
listischen  Ausführungen  folgt,  «I.  h.  also  in  einem  Berichte,  welcher 
genau  den  sogen,  poly  launischen  Purtien  des  21.  und  22.  Buches 
entspricht,  Claudius  citirt  »qui  unnules  A  ci  I  i  a  n  oh  vertit«61). 

Ju,  selbst  in  theil weise  amuilistischcu  Partien  tindcu  sich 
spätere  polybianische  Angaben  verwerthet. 

Wie  bei  Livius  20,  18,  7  die  polybianische  Angabe  10,  9 
Über  das  I Lebensalter  Scipios  nach  10,  3,  4  corrigiert  ist,  so  ist  aucli 
die  polyhiunischc  Erzählung  l>ei  Livius  21,  45  durch  Polybius 
10,  3,  4  ergänzt. 

Danach  halte  ich  den  Beweis  für  crbraclit,  daA  Livius  jene 
Zusammenstellung  vou  uimalistischcn  und  polybianischen  Angaben 
dem  Claudius  verdankt 

Wohl  nicht  dem  Aunaleuwerk  des  Claudius,  sondern  jener 
rhetorischen  Uebertragung  des  Acilianischen  Geschichtswerkes,  in 
welche  (Claudius  dann  griiUerc  Abschuitte  aus  Polybius  eingeschaltet 
hüben  mÜlilc6Ä)l 

Einem  Körner  aus  dem  Aufuug  des  7.  Jahrhunderts  konnte  es 
nicht  verargt  werden,  wenn  er  Uber  Hom's  Niederlagen  zu  Anfang 
des  2.  punischen  Krieges  kürzer  hinwegging.  Claudius,  welcher  des 
Acilius  Werk  Ullerting,  hat  hier  höchst  verständiger  Weise  einige 
gröliere  Abschnitte  aus  l'olybius  eingeschaltet.  Wenn  er  dieses, 
wie  aus  Cicero  de  oiliciis  3,  32,  11G  hervorzugehen  scheint,  unter 
ausdrücklicher  Angabe  seine  Quelle  that ,  so  war  dies  um  so 
unverfänglicher.  Der  Leser  hatte  so  den  Vortheil,  die  wichtigsten 
Angaben  der  Graeci  Lutinique  auetores  (Liv.  29,  27,  14)  neben- 
einander zu  übersehen.  Nicht  leicht  auch  konnte  Livius  ein  be- 
quemeres HüUsmittel  hüben  um  eine  Geschichte  des  2.  punischen 

")  Vgl.  hierüber  meinen  Aufsau  Hermes  1891  S.  408  f.  430  f. 
")  Der  Beweis  hierfür  wird  erbracht  werden  in  meinem  Bache 
»Liviua1  Quellen  in  der  3.  Dekade«  Abschnitt  V  und  VI. 
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Kriege«  zu  schreiben,  welche  sich  neben  dem  Worke  des  Coelius 
sehen  lassen  konnte. 

Nur  bei  der  Uobcrso t  zu  ng  de«  ncilianischen  Werke«  ist 
eincnieit»  die  genaue  Anlehnung  des  Livius  an  seine  primilren 
Quellen  auch  bei  indirekter  Benützung  zu  erklären,  nur  so  auch 
die  mechanische  Art  der  Contnminntion  der  oft  «o  höchst  ver- 
schiedenartigen Hcrichtc. 

Und  andererseits  ist  dann,  wenn  erst  der  Ucbcrsetzcr  größere 
|Hilybinnische  Kxccrpto  hinzufügte,  erklärlich,  wenn  in  manchen 
Schriftstellern  -  wie  Appinu  und  Silin«  Italiens  —  der  anna- 
listischc  Bericht,  der  liei  Livius  mit  Polybius'  Angaben  verbunden 
vorliegt,  gesondert  und  unverfälscht  auftritt. 

Wenn  Iiier  zum  Schluß  der  Untersuchung  eino  kurze  Ucber- 
sicht  ül»cr  die  Krgebnisso  gegeben  Werden  Will,  so  muß  von  vorn- 
herein darauf  aufmerksam  gemacht  werden ,  daß  dabei  so  gut 
wie  allein  die  wirklich  hier  nachgewiesenen  Tliatxachen  berück- 
sichtigt worden  sind  und  von  weiteren  Folgerungen  und  Schlüssen 
auf  Grund  des  Gefundenen  an  dieser  Stelle  Abstand  genommen  ist. 

Dadurch  ist  ja  grade  auf  diesem  Gebiete  von  llöttchcr  bis 
auf  llesselhiirth  so  viel  Unheil  angerichtet  worden,  daß  partiell 
richtige  Iteohnchtuugeti  ohne  alle  Kritik  verallgemeinert  wor- 
den sind. 

So  müssen  an  dieser  Stelle,  dio  vielfach  mit  Polybius  Be- 
rührung zeigenden  Abschnitte  de«  22.  Haches  —  Kap.  1  — 3 ; 
Iii ---18;  22—30;  —  bei  Seite  gelassen  werden.  Eine  Ana- 
lysinmg  derselben  auf  ihre  Quellen  ist  nicht  unmöglich,  ist  aber 
uieht  so  einfach,  wie  mehrfach  angenommen  worden  ist. 

Dagegen  diirlcn  hier  schon  die  hispanischen  Abschnitte, 
welche  dieselbe  Signatur,  wie  die  in  den  späteren  Itüchcrn  auf 
Claudius  zurückführburen  Abschnitte  über  die  Kilmpfo  der  Sci- 
pionen  zeigen,  auf  Potybius-Clnudius  (namentlich  auch  mit  Rück- 
sicht auf  Hermes  1891  8.  422)  bezogen  werden. 

In  folgenden  Kapiteln,  deren  mit  Polybius  Ubereinstimmende 
Partien  besonders  gekennzeichnet  sind5*),  war  Claudius  fast 
ausschließlich  Quelle  des  Livius. 

1)  21,  5  (21,  5,  3—17),  ausserdem  wohl  auch 
2j   7   ]        9  3 

2)  21,'  18  —  19,' 5  (21,  18,  3       19,  f>). 

3)  21,  21,  9  -  22,  Ii  (21,  21,  10  —  22,  4). 

4)  21,  26,  3  —  29,  7  (21,  26,  3  —  27,  4;  27,  6  —  28,  4; 

28,  6  —  29,  7). 
r.)  21,  31,  1  —  38,  1    (21,  31,  4-8;    32,  8  —  37,  1 ; 

37,  4  —  38,  1). 
6)  Die  Ausführungen  und  Reden  in  Livius  21,  39,  1  —  44,  9 

verrathen  Kcnntuiß  von  Polybius  3,  60—64. 


•»)  Diese  Abschnitte  sind  in  Klammern  daneben  gesetzt. 
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7)  21,  46,  5  —  48,  8   (21,  46,  5—  9;   47,  1—3;  47,  6 

-  48,  8). 

8)  21,  52—56  (21,  62,  1  —  55,  8;  55,  5—6  ;  56,  2—3;  5). 

9)  21,  60-61  (21,  60,  1  -6;  60,  7  —  61,  4). 

10)  22,  19-22  (22,  19,  1  -  20,  2;  22,  22). 

11)  22,  45—47. 

12)  22,  58  —  61,  uImt  mit  bedeutenden  rhetorischen  Einlagen 

und  (Irin  Zuxufz  ihm  Aciliiw  22,  Gl,  5 — 10. 

Iiier  ist  es  nicht  möglich,  aber  nach  den  voraufgehenden 
Erörterungen  auch  wohl  unuöthig,  auf  die  zahlreichen  Einwände 
Böttchers  einzugehen,  welcher  hei  einer  jeden  dieser  zwölf  Ab- 
schnitte nachzuweisen  sucht,  dali  die  hesonderen  Eigeuthümlich- 
keiteu  des  Liviuuischcn  licrichtcs  es  unmöglich  machen,  dali  IV 
lybius  seine  Quelle  gewesen  sei. 

Es  liegt  aul  der  Hand,  dali  hei  einer  Uel>crtragung  in 's 
Lateinische  und  bei  einer  Combinirung  des  nolybianischeu  Be- 
richtes mit  einem  annalistischen,  nicht  selten  kleinere  Zusätze 
und  Veränderungen  auch  beim  Wortlaut  angezeigt  waren,  um 
wirkliche  oder  vermeintliche  Misverständuisse  und  Fehler  zu  be- 
seitigen. 

öo  wird  es  erklärlich,  wenn  Livius  zu  21,  5  im  Claudius 
die  lateinischen  Numensformen  bezw.  andere  Namen  lllr  Altliaea 
(Cartala)  und  Elmanlike  (llcrmuudika)  vorfand  uud  bot,  wenn 
seine  Quelle  es  erwünscht  (und  zur  Orientirung  die  Völkerschaft, 
welche  in  Südgnllicn  llanniUrs  Durchzug  hemmte,  bei  Namen 
zu  nennen  (Volcue  21,  26,  6). 

Bei  der  Annahme,  dali  Claudius  eine  Uebcrt ragung  |«oly- 
bianischer  Excerpte  seiner  acilischen  Uebciwtzung  beigefügt  hübe, 
hört  jeder  Einwand,  datt  Livius  schwerlich  einige  unwesentliche 
Zöge  *wie  eingesprengtes  Ccsfeiu«  in  den  polyhinnischin  Text 
hiueingesetzt  habcu  werde,  auf. 

Daneben  hat  die  Untersuchung  uueh  zu  einer  Feststellung, 
in  wie  weit  Coelius  benutzt  ist,  geführt.  Es  sind  folgende  Ab- 
schnitte : 

1)  21,  1—4,  (polybianische  Einlage). 

2)  21,  6. 

8)  21,  9,  8  —  11,  2. 

4)  21,  11,  3—  14,  4,  (doch  mit  Zusätzen  aus  Antias). 

5)  21,  22,  5  —  24,  5. 

6)  46,  10;  47,  4—5;  48,  8  f. 

7)  21,  49-51. 

8)  22,  3,  7  —  7,  7. 

9)  22,  31,  1—7. 
10)  22,  48—51. 

Daraus  hiUt  sich  endlich  bereits  ein  ganz  sicheres  liesultat 
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für  die  Art,  wie  Livius  seine  Quellen  im  21.  Hu  che  benutzte, 
gewinnen  54 ). 

Livius  Hat  im  21.  Huchc  zwei  IlauptqueUcn ,  den  Coelius 
und  Claudius,  benutzt,  welche  er  nhwechselnd  ausschrieb.  Wie 
die  gelegentlichen  kritischen  Erörterungen  und  Rückblicke  zeigen 
(ho  21,  16;  21,  25;  21,  38;  21,  47)  orientirte  («ich  Livius  von 
Fall  zu  Kuli  und  erwählte,  je  nach  Gutdünken ,  «ich  einen  von 
lieideu  Schriftstellern  zum  Führer.  Dieser  iraupl<|uclle  folgte  er 
entweder  uusschlielMich  («<»  1  —  4;  22—24;  19-51  dem  Coelius, 
31 — 37;  52 — 5(5;  59 — 61  dem  Claudia*)  oder  bei  größerer 
Gleichartigkeit  beider  Herichte  schob  er  gelegentlich  einige  Zu- 
sätze aus  dem  einen  Bericht  in  den  andern  ein  (so  46 — 48,  wahr- 
scheinlich auch  18),  und  dahin  gehört  auch  die  Unterbrechung 
des  coelianischen  Berichtes  21,  1  —  6  durch  das  polybianische 
Kapitel  5,  welches  die  (ihrigen  Angalien  des  Livius  Lügen  straft. 

Einschließlich  einiger  kleinerer  Abschnitte  wie  21,  45  1  — 
48,  3;  21,  19,  6—  2t»,  9,  welche  mit  ziemlicher  Sicherheit  ") 
auf  Coelius  zurückgeführt  werden  können5"),  hat  Livius  ftir  dio 
Kriegsgeschichte  nur  diese  beiden  IlauptqueUcn  benutzt;  daneben 
bat  er  nur  noch  Eine  Hauptstädtische  Quelle  eingesehen, 
derscllten  jedoch  bis  21,  57  nur  einige  wenige  Angaben  ent- 
nommen (21,  16  ;  25;  38). 

Erst  ganz  »um  Schluß  wendet  er  sich  21,  57  und  21,  62—63 
derselben  mehr  zu. 

Es  ist  dies  —  wie  anderwärts  gezeigt  werden  soll  —  Va- 
lerius Antias,  der  übrigens  an  diesen  Stellen  sich  schon  genügend 
von  jenen  historischen  ErrJihtuugcn  des  Coeliu»  und  Claudius 
abhebt. 

Livius  eigene  Tliiltigkeit  beschrankte  sich  auf  die  Auswahl 
der  Hauptquelle,  auf  eine  stilistische  Ueberarbeitung  derselben  und 
auf  Einlegnng  von  Reden  an  den  Stellen,  wo  seine  Quellen 
bereits  solche  angedeutet  oder  in  Kürze  berichtet  hatten,  sowie 
auf  HinzufÜgung  einiger  kritischer  Anmerkungen. 

Das  Verhältnis  des  Livius  zu  den  primHren  und  zu  den 
unmittelbaren  Quellen  wird  folgendes  Schema  deutlich  machen: 


**)  Für  das  22.  Buch  ist  eine  ZurQckfOhrung  auf  drei  Hauptquellen 
(Coelius,  Claudius,  Valerius)  ebenfalls  möglich,  jedoch  mit  grösseren 
Schwierigkeiten  verknüpft.  Parflher  ansfohrlicher  in  meinem  demn&chst 
erscheinenden  Hnrhe:  »Livius  Quellen  in  der  3.  Dekade  des  Liviutc. 

•*)  Zu  21,  19,  6  bis  21,  8  ist  wahrscheinlich  Coelius  Quelle.  Doch 
ist  hier  ein  Schwiuiken  gestattet. 

**)  Beide  beruhen  auf  der  Quelle  des  Polybius  (Silen?),  der  auch 
Coelius  folgte. 


726        Wilhelm  Sol tau,  Coelius  und  Polvbius  etc. 


Fabius       Silcnus  Calo 


Acilius       Polvbius  Coolius 


Claudius  Livius 

|  21,  1—4  ;  6;  etc. 

Livius 
21,  5;  7—9;  etc. 


Sachregister. 

Acilitu  Ubersetzt  von  Claudius  S.  703,  719  f.,  721,  bot  eine  von 

Coelius  abweichende  Tradition  8.  711. 
AljKnübtrgang  Hannibals  8.  702,  711  f.,  714  f.,  Dauer  715  A.  45. 
Couaiu*  lho  bat  in  der  3.  Dekade  den   Livius    uiclit  benutzt 

8.  704  A.  12. 
Cato  8.  706  A.  20. 

Clawlim  Quelle  des  Livius  8.  722  f.,  übertrügt  Kxceqite  aus  Po- 
lybius  8.  721  f. 

Cttdiu*  Quelle  des  Livius  8.  701  I.,  724  f.,  seine  chrouologisulM'M 
Ansalze  8.  705  f.,  folgt  dem  Fabius  8.  707,  712. 

Fahim?  Anschuuungeu  8.  707,  durch  Coelius  dem  Livius  über- 
mittelt 8.  707,  712. 

Oefangttu  von  Cannae  8.  721  f. 

Hamikar  8.  705. 

Hannibal  8.  705,  713,  717. 

Hasdrubai  8.  705. 

Lacinische  Insdtrifl  8.  713. 

Livhu  benutzt  die  Quelle  des  Polvbius  8.  703,  712,  ist  im  21. 

Bucb   ubhilngig  von  Polybius  8.  701,  713  f.,  720  f.,  723  f., 

seine  Arbeitzeit*  S  725. 
Potyhiu»  folgt  der  Quelle  des  Coelius  8.  710,  ist  die  Quelle  des 

Livius  S.  701,  713  f.,  723  f.,  ul»er  indirekt  8.  719  In  der 

Ucbert niguug  des  Cluudius  8.  721  f.,  seine  Chronologie  8.  70G  f. 
Sagunt  belagert  8.  706  A.  20,  707,  711  A.  38. 
Sicititche  Ereignine  werden  von  Livius  nach  Coelius  erzählt  8.  708, 

709,  710  A.  31. 
Ä/rniM  Qmlle  des  Coelius  8.  701  A.  25,  A.  56. 
SUtus  Kai ati»  8.  714  1.,  A.  44,  8.  715. 
Svldnerkrieg,  Dauer  desselben  S.  705,  A.  17,  A.  19. 
ThucyUtU»  Vorbild  «lex  Coelius  8.  704. 
iTammenussctUaclU  8.  709. 
Trtbiatdüacht  8.  718,  716  f.,  718. 
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1.  Allgemeine«. 


Do»  Gebiet  der  Quellen  de«  Autors  ist  im  Ganzen  ein  ein- 
geschränktes. En  ist  die«  »clion  darin  begründet,  dnö  unter  den 
vielen  Gesichtspunkten,  die  der  Verfasser  behandelt,  eigentlich  mir 
ein  einziger  zu  historischer  Behandlung  auffordert:  der  von  dem 
Ursprung  der  Schauspiele. 

Die  oben  gestellte  Aufgabe  ermangelt  trotzdem  nicht  der 
Schwierigkeit.  War  auf  dem  Gebiete  de«  Schauspiel we«en«  aller- 
dings vieles  geseh riclwn  worden ,  M  ist  heute  von  diesem  Vielen 
eine  Mriichtliche  Menge  verloren,  so  daß  oll  kua|iite«te  Bruch- 
stücke dio  schwache  Grundlage  bilden,  (Iber  welcher  unser  Ur- 
theil  sich  aufbaut.  Genannt  hat  der  Autor  zudem  nur  eine  ver- 
schwindende Anzahl ,  so  daß  wir  nicht  selten  veranlaßt  sind ,  uns 
in  seinen  übrigen  Schriften  nach  Autoritäten  umzusehen,  mit  denen 
er  winst  sich  bekannt  zeigt,  um  von  hier  aus  Schlüsse  zu  machen. 

Gefordert  könnte  die  Aufgabe  insgesammt  dadurch  erscheinen, 
daß  der  Verfasser  sieh  zuweilen  geneigt  zeigt,  liei  einzelnen  l/ieb- 
lingsschriften  in  einer  Weine  auf  llorg  zu  gi'hen,  die  wörtlicher 
Entlehnung  sehr  ähnlich ')  sieht,  nur  daß  elien  diese  Manier  gerade 
im  Schnuspielbuche  nicht  auftritt.  Ein  fernerer  erschwerender 
Umstand  liegt  in  der  summarischen  Art,  mit  welcher  die  Quellen 
behandelt  werden.  Die  eigentlich  gelehrte  Behandlung  bleibt  dem 
Autor  offenbar  fremd,  jn  er  bringt  eine  Entschuldigung,  daß 
er  heidnische  Schriften  verwende  *).  Wirklich  könnte  man  mei- 
nen, er  hatte  der  gelehrten  Zuthat  allenfalls  gänzlich  entrathen 
können.  Geschichtliche  Einsicht  vermitteln  i«t  eben  gar  nicht  «ein 
Zweck ,  «ondern  Kampf  gegen  den  »Götzendienst«.  Da  nun  die 
sakrale  Bedeutung  der  damaligen  Schauspiele  durch  die  Menge  der 
Opferhoiidhuigen,  welche  mit  ihnen  verknüpft  war,  ohnehin  schon 

')  Namentlich  bei  Minncini  Felix.  Vgl.  meinen  »Tertullian«  8.64; 
neuere  Erörterungen  s  in  der  Neuen  philol.  Rundschau  1888  S.  215  f. 

»)  de  «pect.  6.  (Ochl.  I  25.  Ilciffersch.  6,  19  ff.)  Vgl.  de  cor.  7. 
(Oebl.  I  431). 
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vor  Augen  lag,  weiter  auch  dio  »Titel«")  derselben  den  religiösen 
Ursprung  vcrrietlicn,  so  erscheint  der  Rückgang  zum  Ursprung  des 
hior  behandelten  Spiel  wesens  fast  wie  eine  unnütze  Zugabe.  Aber 
einmal  kann  der  Gelehrte  sich  doch  nicht  völlig  verleugnen,  und 
zweitens  war  ja  wirklich  du*  Schunspiclwcscu  in  gewissem  Malta 
verweltlicht,  so  duft  die  »daemouischeuc  Ursprünge  einigermaßen 
verhüllt  schienen.  Hatten  doch  schon  die  Griechen  bei  ihren  hei- 
ligen Festen  mehr  die  weltliche  Seite  der  Wettkämpfe  als  die 
hehre  Zu t hat  der  Opfer  theilnehmend  im  Auge *). 

Schwierigkeiten  fehlen  auch  sonst  nicht  Eine  erschöpfende 
Behandlung  der  Quellen,  *|»czicll  dieses  Ruche*  von  den  Schau- 
spielen, ließe  sich  nur  im  Zusammenhang  mit  der  Frage  nach  deu 
säinmtlichcn  Quollen  gelten,  welche  tler  Karthager  ltcnutzt  hat. 
Du  diese  Aufgabe  weit  mal  hier  im  Allgemeinen  nicht  lösbar 
ist,  mag  zunächst  ein  schmaler  Ersatz  in  einzelnen  Bemerkungen 
folgen.  Wo  künftig  die  Natur  unseres  Stoffes  ein  weiteres  Aus- 
greifen fordert,  werden  wir  uns  auch  in  der  Folge  diesen  weiteren 
Ausblick  verstatten  müssen. 

Zunäclist  von  den  Citatcn  des  Autors.  TertuUian  gehört 
einer  Zeit  an ,  in  welcher  kritikloses  Prunken  mit  vielen  ('Unten 
zur  Modo  wird.  An  Fülle  der  Anführungen  steht  er  ja  hinter 
Clemens  zurück,  doch  ist  es  auch  seine  Manier,  die  Autoritäten 
der  Vorzeit  gelegentlich  massenhaft  aiifzuthürmen,  ohne  nach  dem 
Verhältnili  zu  forschen,  in  welchem  spätere  Zeugen  zu  dun  frühe- 
ren stuudeu.  Ihm  im|ionicrt  schon  die  Menge  und  er  im|M>nicrt 
mit  der  Menge.  So  häuft  er  im  Buch  von  der  Seele  eine  groüc 
Meuge  von  Zeugnissen  für  eine  gewisse  Verläßlichkeit,  welche  er 
dem  Traumleben  beimißt,  wobei  er  in  buntem  Gemisch  ältere  und 
jüngere  vorbringt,  auch  Historiker  und  Poeten  vermengend  *).  So 
steht  ja  auch  im  Buch  von  den  Schauspielen  Vergil  neben  Timacus, 
Stcsichnru.H  iicIkii  Y  u  ro.  Ks  erscheint  sorglos,  ja  nachlässig,  nicht 
nur,  wenn  er  verschmäht,  nach  historischen  Daten  sich  umzuthun  "), 
sondem  auch,  weun  er  Namen  von  Schriftstellern  sehr  auf  die 
leichte  Achsel  nimmt.  Er  citiert  einen  »Aristodemus«,  um  sogleich 
zweifelnd  hinzuzufügen,   es  sei  doch  vielleicht  Aristophon T).  Ja 

*)  Die  Gesichtspunkte,  unter  denen  er  die  Schauspiele  abhandelt, 
sind:  origincs,  Iii  tili,  u|i|iurnlii8,  loca,  arte«  de  spect.  4.  (0.  1  24  f. 
It.  i;,  12  ff.).  Für  artes  tritt  arlificia  eilt  in  dem  Rückblick  de  «pect.  13 
(0.  1  43;  R.  16,  15  f.).  -  Häuptlinge  hat  die  Schrift  sonst  zwei:  die 
Spiele  als  idololatriach  (r.  4—13);  die  Spiele  als  unmoralisch  (c.  14—2»). 

*)  Vgl.  Schoeraann  flriech.  Alten  Ii.  II  60. 

•)  de  auima  46  (0.  II  631.  R.  377,  3  ff.)  Doch  vgl.  auch  hier 
S.  743  Anro.  »6. 

•)  adv.  Mure.  I  10  (0.  I  68):  Marcion's  Zeit  sei  ihm  glcichgillig. 
Freilich  ist  das  eine  etwas  verlegene  Rclraklatiou  dessen,  was  er  de 
praescr.  haer.  80  (0.  II  271)  über  Marcion's  Zeit  gesagt  hatte. 

')  de  auima  46  (0.  II  629.  R.  876,  28.  Damit  vgl.  Rigaalt 
bei  Oehler  II  629  Ann.  1. 
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hfirt  mnn  dann  weiter  Plutnrch,  so  ist  es  wohl  keiner  von  beiden, 
sondern  vieltuelir  A  risUuidcr ,  «1er  den  fraglichen  Vorfall  liczeugt 
hat.  Ist  IMtitnrch  zwcifelh»s  fehl  hur,  und  konnte  man  darum  ge- 
neigt nein,  es  auf  sich  beruhen  zu  lassen,  wer  von  beiden  liier 
Kecbt  halie,  so  wird  doch  das  Schwanken  des  Kirchenvaters,  dem 
der  Name,  auf  welchen  er  fahndet,  nur  zureinen  Hälfte  noch  vor- 
schwebt ,  verbunden  mit  dem  seltsamen  Umstand ,  daß  Plutarch 
diese  Hälfte  uns  auch  bringt  und  nnr  in  der  anderen  abweicht, 
kaum  einen  Zweifel  liestrhen  lassen,  wer  hier  die  richtige  Kunde 
vermittelt").  Wie  wenig  genau  der  Verfasser  selbst  mit  solchen 
Büchern  verfahren  ist,  die  seinem  Principe  gemäß  ihm  im  höchsten 
Ansehen  stehen  mußten,  erweist  auch  «las  Nest  von  Irrungen,  das 
er  !>ei  dem  Joseph  der  Genesis  seinen  Lesern  geboten  hat9). 
Wenn  er  uns  gelegentlich  sagt,  sein  eigenes  f!e«lHchtniß  sei  müßig10), 
so  wird  mau  freilich  beachten,  daß  hier  die  Ik'scheideuheit  redet, 
und  «lass  si-in  Hrdärhf  uiß  im  (tanzen  sehr  erhebliche  Aufgal>eu 
meistert :  Zusammenfassung  klassischer  Schütze  mit  beträchtlichem 
bihlischem  Wissen.  Aber  daß  er  der  mächtigen  Forderung  sich 
in  jeder  Beziehung  gewachsen  steigt,  dies  eben  wird  nicht  zu 
sagen  sein.  Auch  in  dem  Buch  von  den  Schauspielen  wird  er 
manchen  abstrakteren  Ansprüchen  von  heute  schwerlich  genügen. 
Kr  kennt  eine  Menge  von  Schriftstellern ,  die  über  den  Ursprung 
der  huli  *f  'ommentarc«  geschrielien  luiheu  n)  er  meint  zunächst 
«lie  eirvensischen  ;  doch  läßt  er  sich  nicht  herbei,  ein  Verhör 
«lieser  einzelnen  anzustellen  ").  Von  denen,  die  »Commentare«  ge- 
liefert im  engeren  Sinne  dieses  Wortes,  nennt  er  doch  nur  Sucton 
und  allenfalls  s««inen  Vnrro,  denn  von  Timncus  und  Biso  ist  we- 
nigstens heilte  ui«'lil  bekannt,  «lass  sie  Kolchc  »( Vimuientarc«  gc- 
schrielien  hätten.  Kr  scheint  sich  damit  zu  begntigen,  daß  in  den 
Werken  der  letzteren  gewisse  Abschnitte  vorkommen,  die  den  Ur- 
sprung der  Spi«  le  betreffen.  Daß  «>s  ihm  nicht  darauf  ankommt, 
«Ii«1  (Quellen  kritisch  zu  mustern,  bezeugt  mich  die  summarische  Art, 
wie  er  jene  Krörti'ruiig  einleitet  n),  und  die  Hansell-  und  Bogcn- 
Manier,  wie  er  diesellw  l>cschlossen  ")  hat.  Auch  die  »scenischen 
Ursprünge  fahren  nicht  besser  in  dieser  Beziehung.  Wenn  er 
l»ei  ilen  ISrmises  v«»ruehndicb  am  Kn de  Krhebliches  abbricht,  so 

')  Um  in  diesen  Sachen  billig  zu  urtlieilcn  vgl.  mnn  gewisse  lapsua 
nemoriae  Leasings:  darüber  Mlümner  Leasings  Laokoon  S.  531 
und  sonst. 

•)  ad  natt.  II  8  (0.  I  366  f.). 

")  de  idolol.  4  (0.  1  71.  R.  84,  8).  Vgl.  auch  den  Eingang  von 
de  testimonio  animae.  Analoges  ans  neuerer  Zeit  s.  Montaigne 
Essays  Marli  I  Cnp.  0.  (Engl.  UeberseUung  von  Ilaxlkt  I  S.  36). 

n)  Die  mnetores  nuilti«  de  spect.  5.  Anfang. 

»»)  Historische  »Aporicn«  sind  häufig;  a.  z.  B.  de  spect.  9  (0.  I, 
85;  It.  11,  9  IT.). 

*■)  S.  soeben  Anui.  11. 

•«)  de  apect.  6  Ende  (0.  I  28.  R.  7,  27). 
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hier  l>oi  ilcit  frühesten  Aidlingen  ,5).  DnH  der  Ursprung  der  wc- 
nischen  Spielt)  bei  den  (J  riechen  zu  suchen  ist,  davon  vcrluutct 
hier  gor  nichts.  Während  er  bei  den  Circenses  doch  zu  den 
Etruskem  heralistieg,  muß  hier  du«  Pom|>eju8thenter  gleichem 
vom  Uiiumei  hcrubschiieicu.  Nichts  verrät h  liier  die  Knude  vom 
Thespiskarren  der  Griechen  oder  vom  »Prototyp  aller  festen  Thea- 
ter des  Erdkreises«;  vom  Dionysosthcater  Athen*  wird  mit  keiner 
Silbe  geredet.  Wäre  es  auch  mehr  als  gewagt,  ilim  milche  Knude 
ganz  abzusprechen ,  ho  verriil Ii  sich  doch  Iiier  dos  Motiv  seiner 
gesummten  Darstellungsweise:  dus  Pompejusthcater  genügt  ihm, 
denn  es  ist  ein  sacrariam  Vencris.  Uebcrhaupt ,  wenn  es  doch 
sein  Programm  war,  überall  auf  die  Ursprünge  einzugehen,  schrumpft 
die  Durchführung  diese*  Programms  ihm  unter  der  Hand  sehr  zu- 
sammen"'), gleich  uIh  würde  die  gelehrte  Manier  ihm  im  l\»rt- 
schritt  der  Arls-it  zu  lästig.  Wie  clementarisch  verknüpft  er  den 
Ursprung  der  zweierlei  Indi ,  um  ähnlich  elemeutarisch  mich  den 
Agon  dann  zu  behandeln.  Ist  er  schließlich  beim  mumis  ausführ- 
licher, so  erschwert  er  um  so  mehr  unsere  Aufgabe  durch  den 
Ausfall  jedes  Quellenvermcrkcs. 

2.    Die  auetores  multi. 

»Viele  Autoren  sind  übrig,  die  vom  Ursprung  der  ludi  ge- 
schrieben haben«.  Er  meint  die  circensischen,  Kvciiischcn,  die  ludi 
utriusque  generis.  Wer  konnten  nun  jene  Autoren  sein,  die  solche 
»Commentare«  geschrieben  hatteu,  wie  sie  der  Karthager  im  Sinn  hat? 

Au  der  Spitze  dieser  Männer  steht  zweifellos  M.  Terentius 
Varro.  Ks  gehören  hierher  seine  Hücher  de  originihus  seenicia. 
Da  H|iäter  Hieronymus  noch  von  diesen  liiichcm  zu  sagen  weiß  l7)t 
so  ist  wohl  kein  (Jrmid  vorhanden,  ihr  unverkürzten  Erhalteusciu 
in  noch  früherer  Zeit  zu  bezweifclu. 

Von  Varro  entschieden  lieeinflußt  schreibt  nach  ihm  Siunius 
Cupito  seine  libri  Hpcctuculorum  l8),  wohl  gleichhdls  eine  mnfuKsende 
Arlieit,  deren  Titel  sich  heimdie  deckt   mit  dem  unserer  chri.it- 

")  cap.  10  (0.  1  37.  U.  12,  6). 

*•)  An  Incorrckthciten  fehlt  es  nicht.  Ca».  7  Anfang  beißt  es: 
communis  iftilur  nrigo  hnhiriiin  utriusipie  generis.  Aher  der  Ursprung 
der  sreuisrben  Spiele  ist  vorher  gar  uirht  erwähnt  wordeu.  Bei  Auf- 
zählung der  Megulenses  etr.  (Cap.  6  im  Anfang)  hat  ihm  offenbar  die 
Thataache  vorgeschwebt,  naß  Heemsches  um!  Circcnaisches  bei  deu 
ludi  seiner  eigenen  Tage  nllerdinga  im  Ciinmn  zusammengeht.  DuB 
der  Ursprung  der  iteriiischrii  Spul»-  in  lUm  ilial*a<  hln  h  spaier  lallt, 
weil  er  entweder  nicht  oder  hat  es  zu  beaclitcu  vergessen.  —  Da« 
iam  ostendimus  spater  (cap.  10  Anfang  R.  II,  25)  ist  ebenso  zu  be- 
urteilen In  Wirklichkeit  war  nichts  dargetbnu  über  den  Ursprung 
des  Sceuischen.   Aehnlicb  elementar  ist  der  Anfang  des  elften  Capitels. 

")  Teuffei  Gesch.  der  rdm.  Liter.«  166.  5  (8.  277  unten). 

«•)  Teuffei  a.  a.  0.  260.  2.  8  (8.  664). 
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liehen  Flugschrift.  Do  lioctantins  die«  Werk  noch  kannte,  so  be- 
steht an  Bich  keine  Schwierigkeit,  sei  es  die  HUcherci  unseres 
Kirchenvaters  sei  es  andere  llihliothckcn  der  Tage  im  Hesitz  des- 
selben /.u  denken. 

Von  Griechen  kommt  iu  Itctnuht  der  König- Schriftsteller 
Julia,  von  welchem  eine  Thniterhislorie  der  nllen  Welt  gut  be- 
kannt war1'1).  Krwfigt  man,  daft  nicht  nur  Plutarch -u) ,  sondern 
auch,  ein  Jahrhundert  nach  ihm,  der  ('hrist Tatian  *')  ihn  benutzte, 
so  wird  die  Annahme  glaubhaft,  daß  auch  .luba's  Theutcrhistoric 
ku  denjenigen  Schriften  gehörte,  die  in  dem  allgemeinen  Gesichts- 
kreis unsere*  Schriftstellers  liegen  konnten. 

Von  SiH'liin'.M  Msloria  ludicra  winl  demnächst  ausftihrlich  xu 
reden  sein.  Da  die  Vielheit  jener  Autoren,  die  über  die  ludi 
geschrielien  halicn,  und  sjH-cieller  (liier  die  Ursprünge,  bisher  kaum 
genügend  erbHrtct  scheint,  so  fragen  wir  hier  schließlich  noch 
nach  etwaigen  größeren  Abschnitten,  die  innerhalb  umfassender 
Werke  sich  mit  diesem  Stoffe  ku  thmi  machten. 

llercils  der  altere  (Juto,  der  in  sieben  Hüchcrn  »Origines«  die 
römische  Geschichte  liehandeltc  -s),  hatte  in  diesem  Werke  auch 
Call  urgeschichtliches  abgehandelt,  ausftihrlich,  wie  wohl  wenige 
nach  ihm.  Wir  sind  ku  der  Vcrmutlumg  berechtigt,  daß  derselbe 
auch  über  die  Spiele  sich  in  seinem  Werke  verbreitet  hatte 
Aehnlich  wird  es  auch  weiter  mit  Cassius  Hemma  stehen ") 
und  mit  L.  Culpurnius  Piso,  die,  mit  Horns  Kutstehung  lM>ginneud, 
mit  der  eigenen  Zeit  abschließend,  erweislich  auch  Über  die  Spiele 
Mitthcilungcu  gemacht  haben.  Nicht  anders  verhält  es  sich  end- 
lich mit  xwei  Nachfolgern  des  Varro,  nämlich  erstens  mit  Fene- 
stella  jenem  »sorgfaltigen  Forscher«,  auf  den  unter  jsahlreichen 
Staats-  und  sakralrechtlichcn  Angnl>en  u.  a.  auch  Einxelbemerknn- 
gen  ülier  die  ludi  circenses  zurückführen,  und  endlich  mit  Verrius 
Flaccus,  dem  gelehrten  Commentator  der  Fasti ,  der  vollkommen 
erweislich  auch  auf  die  ludi  ku  sprechen  kam  *5).  Noch  xwei  an- 
dere jungen*  Schriftsteller  hatten  die  ludi  ausftihrlich  erörtert, 
Uygin  *6)  und  Valerius  Maximus*7),  so  daß  die  auetorea  multi  nun 

'•)  8.  Ludwig  Keller  Der  «weite  pun.  Krieg  und  seine  Quellen. 


*•)  8.  u.  a  Vita  Sertorii  cap.  9  (ndv-twv  l3-rop«xa>T*To«  ßainX&uv) 
Plutarch  citiert  ihn  17,  l'linins  38  mal. 

*')  Orat.  ad  flraeroa  cap.  86  (eil.  Otto  8.  M2.)  Vgl.  n-whiR.  12 
(0.  I  101). 

«»)  Teuf  fei4  120  (S.  1h7). 

»■)  Teuf  fei«  182  (8.  201).    Ebenda«,  über  Piso. 
»•}  Teuf  fei«  269  (S.  561  f.). 

*•)  P  r  e  11  e  r  Rom.  Mytho!.»  II,  48.  Ludwig  Lange  Rom. 
Altcrlh.  I«  8.  28. 

"1  HyRbii  Fab.  27;5  (Qui  primi  Iiidos  feecrunt). 

")  S  den  Abschnitt  in  De  inslitutis  anliqnis:  lib.  II  cap.  4 
§  1-7  (cd.  Kern  pf  8.  I90-1H5). 
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wirklich  ziemlich  herauskommen").  Wer  von  ihnen  dafür  zu 
gelten  hat,  von  Tcrtulliau  geleiten  zu  sein,  muß  freilich  erst  das 
Folgende  lohreu. 

3.    Die  im  Sch  aus  p  iel  buch  citierten  Autoren. 

a.    Lateinische  Historiker. 

Der  Klircuvortritt  geliiilirt  Iiht  dem  Ii.  ( <ul|MirtiiUH  l'iso 
(Volkstrihun  149  v.  Ghr.)  *u).  Seine  Auuuleii  sind  Quelle  ihr 
Livius,  der  ihn  nicht  selten  geuanut  hat,  widireud  er  griechisch 
schreibenden  spiiteren  Uistorikeru  fremd  ist34*).  Tcrtulliau  nennt 
ihn  nur  einmal,  als  Zeugen  Ihr  alle  IttrjM'jisvhe  oder  enjMlutiiiLu*lM 
ludi ,  welche  laut  l'iso  Kumulus  dem  Jupiter  Kerelrius  weihte31). 
Man  kann  mit  Hülfe  des  <  !ellius  dos  Buch  der  »Aunnlcu«  nus- 
machen,  in  welchem  jene  Nachricht  gestanden  hat.  Auch  werden 
wir  dem  Gellius  glaubeu ,  was  er  über  die  »Einfalt  und  Aumuthc 
des  alten  Geschichtschreibers  meldet.  Allerdings  wird  bei  Tcr- 
tulliau wie  bei  Gellius  mit  iu  Betracht  kommen,  daß  ihr  archai- 
sierender Zeitgeschmack  *"),  zu  dem  zumal  Tcrtulliuu  sich  bewußt 
und  ausdrücklich  bekannt  hat93),  sie  naturgemäß  zu  dem  alten 
Annalisten  geführt  hat. 

Nicht  so  erheblich  viel  jünger  ist  M.  Tcrcntius  Varro 
(geb.  1 1  Ii  v.  Ohr),  der  uls  »einsamer  Rest  alter  Zeit«  noch  in 
Augustus'  Tuge  hhiübcrragt.  Tcrtulliau  iu  Ad  nutioncs  nimmt 
den  alten  Gelehrten  zur  »Zielscheibe«  J<),  da  »Varro  widerlegen 
heiße  die  heidnische  Mitwelt  schweigen  mueben«.  Auch  im  Öchau- 
s|iielhuehe  eitiert  er  ihn.    Er  registriert  eine  Ableitung  des  Wur- 

")  lieber  umlti  =  wehr  als  einer  s.  Schumi*  bei  Kleck ei  sc n 
und  M  a  s  i  U  s  IM.  143.  S.  144.  Vgl.  W.  Kalb  Roms  Juristen  iiarh 
ihrer  Sprache  lhurf{estellt ,  Leipzig  IfcUO  (Seil  Scacvola  bei  den  Ju- 
risten luulli  —  couiplurcs).  Vgl.  sui'h  N  i  p  |i  e  r  d  e  y  KU  Tue i las 
Ann.  XIII  <>:  saepc  =  mehr  als  einmal.  Ter* Milium  /ahlrenhe  An- 
klänge »n  das  Jurislciiiulciu  bind  bekannt;  möglich  datt  am  Ii  Iiier 
mulli  —  tuclir  als  eiuer. 

")  Teuf  fei4  132  (S.  201).  Vgl.  Vossius  de  llistorr.  Latt. 
S.  5ti  ff.,  L  a  c  Ii  in  ■  u  u  ,  de  foutibus  Livii. 

M)  Dionysius  von  Ualikaruass  uml  Diodorus  Siculus  pflegen  ihn 
niebt  zu  ciüereu. 

■»)  de  spect.  5  (0.  1  2b,  2  R.  7,  22).  Diese  als  solche  für  uns 
einzige  Nachricht  weist  Peter  (llistor.  Roman.  Fragni.  S.  79)  mit 
Recht  dem  ersten  Bliebe  der  Aunalcu  des  Piso  zu  (nämlich  auf  ürund 
von  Gellius  N.  A.  XI  14). 

»')  Vgl.  M.  Hertz  Renaissance  und  Rococo  in  der  roro.  Lite- 
ratur.   Berlin  löüö. 

M)  ad  uatt.  I  10  (O.  1  324  Mitte). 

")  ad  uatt.  (I  l  (0.  I  360.  94,  12  ff).  Bekanntlich  gebn  auf  Varro 
zurück  die  eiuzelnen  spottenden  Ausführungen  über  die  dii  certi,  in- 
eerti,  die  dii  praeeipui  alquc  selecti  ad  uatt.  II  9  (0.  I  369);  vgl. 
Touf  fei«  1ÜÜ  (3.  27<i). 


Digitized  by  Google 


Die  Quellen  Tertulliun's  in  seinem  Nuch  von  den  Schauspielen.  735 


tes  Indus  bei  Varro,  die  in  de  lingun  latinn,  worauf  mnn  mnfh- 
mnRen  konnte,  freilich  nirgends  sich  vorfindet,  und  die  wir  dom- 
nnch  verniuthlich  in  den  »Antiquitäten«  zu  suchen  lmben.  Alnsr 
der  Kinfhiß  des  Vnrro  auch  speziell  nuf  diu»  Much  von  den  Schau- 
spielen wird  wohl  ein  größerer  sein ,  als  die  einsame  Auftihnmg 
nnzeigt.  Namentlich  wird  Vnrro  wnlil  Quelle  sein  für  gewisse 
Kiemen tr  der  Nachricht  vom  »'riientnnn  Pompeji*,  welche  die 
Hchnuspielschrift  mittheilt.  l>n  der  Text  des  Vnrro  nicht  vorliegt, 
so  müssen  wir  schon  etwns  ausholen**). 

Die  -  verlorenen  --  Itiichcr  <les  Vnrro  wenlen  hier  in  Re- 
t nu-ht  kommen,  die  rr  filter  Poui|»cjus  geschriehen  liul.  Daß  Vnrro 
die  Hcfuliigung  hatte,  iil>er  jenen  Mann  sich  zu  Kußcrn,  nn  dessen 
Partei  er  festgehalten,  dessen  Vertnuien  er  genossen,  dessen  Plane 
er  kannte,  dessen  Krfolge  er  theilte,  dessen  I 'nf erliegen  ihn  nieder- 
warf, liißl  als  Itcknnnl  sich  voraussetzen.  Nichtsdestoweniger  hatte 
Vnrro  nicht  die  Ahsicht  gehaht,  ein  vollständige*  liehen  seines 
Pompcjim  zu  schreiben,  wie  er  sein  Werk  de  Pompejn,  nicht  de 
vitn  Pompeji  genannt  hatte.  Kr  wird  sich,  bemerkt  ein  Clelehrter, 
auf  jene  .lahre  heschriinkt  hnben ,  tll»er  deren  Erlebnisse  er  nls 
Augenzeuge  Wichten  konnte,  und  hierbei  stund  der  Piratenkrieg 
ganz  besonders  im  Vonlergrund.  Wenn  nun  auch  Tertullian  **) 
den  Piratenkrieg  in  stnrker  Weise  betont  hnt,  so  daß  er,  wenn 
auch  immer  ironisch,  dem  Sieger  einen  fiottci-thron  anbietet,  so 
scheint  hier  Vnrronisches  nachzuwirken.  Dieser  Umstand,  verbun- 
den mit  anderem,  mit  Vnrro's  Interossc  nu  Sccnischem,  mit  Ter- 
tullian s  wiederholten  Citnten,  wird  dann  wohl  die  Vennulhung 
recht  nahe  legen,  daß  auch  jenes  rompejus-Kdict  liei  der  Dcdica- 
tiou  seiner  Hilhne,  von  welchem  der  Kirchenvater  spccifischc  Kunde 
beansprucht       auf  Varronische  Nachricht  zurückweist. 

Auch  ihm-Ii  Ander«'«  deutet  auf  Varro.  No  die  lieberschriflen 
von  Abschnitten  in  seinen  Antiquitäten a")  im  Vergleich  mit  dem 
Buch  von  den  Schauspielen.  .In  nuch  die  Kintheilungsgrundsittze, 
welche  der  letzlere  anwendet,  scheinen  eine  gewisse  Verwandtschaft 
mit  Varniuischem  darztitlniu '").     Wenigstens  zwei  der  so  od  Itcim 

»»)  Vgl.  zum  folgenden  F.  Hit  sc.  Iii  Die  Schrift  stellerei  des  M. 
TeinitiiiB  Varro  im  Rliein.  Museum  N.  F.  VI  8.  481  ff. 

*•)  Zu  »Tertullian  Ober  Pompcjns«  vgl.  de  spect.  10  (0.  I  87.  R. 
12,  12  ff.)  ilo  p-iH.  COfl.  I;  nait.  IM«!  (R.  129,  9)  apolog.  16  Anfang 
(vgl.  t).  I  175).  Der  »Oötterlliron«  des  Pom  pejus  ad  nntt.  II  14  (R. 
126,  18  ff.).    Auf  Caesar  kommt  er  scheu. 

,T)  Cui  subircinins,  inquit,  gradus  spcrtnrnlorum  de  spect.  10  (0. 
I  38)  zur  Notorietät  der  Thatsache  (der  Dediralion  des  Theaters)  vgl. 
A.  Gcllius  N.  A.  X  I  (ed.  Lion  II  8). 

»")  Vgl.  Teuf  fei  «166  (S.  276).  Bei  den  res  divinae  in  Varro's 
Antiquitäten  handelt  9.  de  ludia  circenaibus,  10.  de  ludis  acenicis. 

*•)  Von  Varro's  lilerarhist.  Schriften  handeln  drei  Hürher  de  ori- 
ginibus  acenicis  (Teuffei4  S.  277).  Damit  vgl.  hier  8.730  Anm.  3, 
bezw.  de  spect.  4  O  I  26  und  de  spect.  13  0.  I  43  oben.    Dem  ter- 
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Kurthager  verwendeten  Termini,  nämlich  »origincs«,  »loca«  sind 
durchaus  auch  varmnisch. 

Eine  breilere  Abhängigkeit  lallt  sich  wohl  auch  sonst  nocli 
bekräftigen.  Man  kennt  die  Titel  zum  wenigsten  von  fünfzehn 
Büchern  de»  Vorn»  ülier  diu  jus  civile40).  Den  rochtsgclelirteii 
Karthager  mußte  wohl  unch  diene.  Seite  varmniNcher  Thiiligkeit 
uuziehen.  Dein  Jünger  der  Itlictmviim-huluil  waren  grwill  des 
Vurro  »Suaaioiieu« 4I)  nieht  unla-kuimt.  Auch  soustt  zeigen  lieble 
Gcschmucksgemciuscliuft.  Wenn  Varro  dem  IMuulus  so  hold  int4*), 
so  der  Kirchenvater  kuum  minder  *■).  Seihst  der  Wortvorruth 
Tertullions  steht  unter  Vorroiiischen  Einflüssen44),  und  wenn  er 
sich  selber  gern  ausschreibt  '*),  so  scheint  er  auch  dieses  beinahe 
bei  dem  alten  Polygraphen  geleimt  zu  hal>cn4ü).    Wenn  manche 

tulliau.  Gesichtspunkt  der  loca  entspricht  gleichfalls  Varroiiischcs. 
Sechs  Bücher  der  res  hiiniauau  (in  Varro's  Antiquit.J  handeln  nanilicu 
de  locis  (8—13),  drei  der  res  diviiiau  haiidelu  wieder  de  locis  (6-7). 
Teuf  fei  a.  a.  0.  S.  276  f. 

*•)  Vgl.  Kit  Sehl  a.  ii.  0.  (hier  S.  7  15  Anm  35). 

•')  »Apud  rheiores  duo  gencra  mutciiarum  irartaiittir,  Biiasoriae 
et  coiilrovcisiac.  Suasuriac,  tiini|iiaiu  leviorcs,  el  iiiiihin  |iru>leutiac 
exigentes,  pucris  dclcguutur,  quasi  rudiuicnta  ilierntli«.  H  i  u;  a  1 1.  hei 
Och  ler  1  885.  Diu  suasuriac  hei  Tcrtulliau :  du  iuiuii.  2  Kude  uud 
de  aiüroa  66  (H.  389,  9). 

41)  »Diu  plautiuische  Koiuoeilie  war  ein  Qegeustaud  von  Vano's 
speziellstem  liHeressc«.  Ri  Ischl  a.a.O.  S.  516  (s.  hier  S.  7:5 
Auin.  35) 

*')  Vyl  de  pallio  3  (O.  I  027,  3)  circuinsjcdu  ciuixsicii  ocelli  mit 
Plaut.  Aulut.  I  I,  I,  2  ci  reu  ins  pect  ai is  cuui  oculis  cmisairiis.  Auch 
Plautus'  Hudens  wird  Tertulliau  wolil  vorschweben  bei  dem  »haiualtle 
spiculuw«  Scorp.  I  (0.  I  496,  4)  denn  duB  er  hui  Krouto  cebrngt  und 
Plautiuischcs  vou  diesem  bezogen  hahe  (Kronlo  ed.  Naher  S.  224 : 
Plautiuo  piscatu  hamaiili,  ut  ille  an,  et  saxatili)  wird  nicht  eben  wahr- 
scheiulich  sein. 

♦4)  Hierher  irehurcn  Varro's  de  hrtiombua  lihri  III,  Vfil.  Kitschl 
a.Z.  0.  S  521.  Die  Schrift  handelte,  sagt  Uilschl,  von  der  so  bekauu- 
tun  römischen  Sitte  des  rccilalinucs,  sei  es  dnK  die  Viirlesnti|{  in  einem 
engeren  Kreise  oder  vor  einem  grolcrcii  l'uhiicuiii  slaiiiand.  Vgl. 
ehendas.  S.  522.  523:  »Nicht  einzuwenden  ist,  dall  diese  Vorlegungen 
mit  teehuischem  Ausdruck  recitatioues  uud  nicht  leilioiies  hiiBcii«. 
»Ausschließen  kauu  doch  deu  Begriff  des  recilierendeii  Vorlesens  der 
Ausdruck  legere  nicht«.  Vergleicht  mau  damit  Terlull.  adv.  lud.  1 
(plzcuit  ergo  ....  Uctionibus  slilo  quaestiones  relractatas  terminarc) 
80  hat  man  hier  wohl  einen  Anschluß  au  spezifisch  varronischeii  Aus- 
druck. Mit  dem  Titel  von  Varro's  Schrill  de  proprictatc  scri|ilorum 
(Uilschl  S.  524)  kauu  mau  vielleicht  diu  vocahuloriim  |iru|irielates 
zdv.  Ilcrmog.  Aufzug  (O.  I  356),  du  virgiu.  vul.  5  Aufaug  vergleichen, 
zumal  da  der  Ausdruck  auch  sonst  hei  Tenull.  wiederkehrt. 

**)  So  wird  im  zpologelicum  die  Schrift  ad  uationes,  im  dritten 
Buch  gegen  Marciou  zdversus  ludaeos  ausgeschriehen. 

**)  Vgl.  Varro's  Epitome  ex  libris  XY  de  liugua  latinz  Iii  Ischl 
S.  526. 
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varronischc  liiiclicr  der  letzten  feile  ermangeln47),  so  ist  auch  der 
spHtcro  Schriftsteller  ähnlich  sorglos  verfnlircn  l8). 

CJegeuubor  «o  zahlreichen  Daten,  freilich  von  verschiedener 
Kriifligkcit  4''),  WÄlfl  der  Einwand  nur  sehwiichlich,  daß  der  Mann 
einmal  anscheinend  abfällig  (Iber  Varro  geurtheilt.  Abfall  von 
früheren  Meistern,  denen  man  manches  zu  danken  hat,  ist  in  kri- 
tischen Zeiten  nichts  Seltenes.  AHOillig  bringt  da»  Obige  einen 
Heilrag  zur  Isüsuug  der  Kruge,  welches  das  Ansehen  Vnrro's  im 
zweiten  Jahrhundert  gewesen  ist.  Auch  Clemens,  sonst  Komischem 
abgowandt,  kennt  O&i&pwv,  den  o'JYTP*?5'^ »  U,M*  Athcnagorns 
schreibt,  wissentlich  oder  nicht,  ohne  Zweifel  nach  varronischem 
Schema  w). 

Von  Varro  auch  seinerseits  abhängig  ist  Sueton,  der  »Ruhige«. 
Kr  starb  etwa  um  diu  Zeit,  wo  Tet-tulliun  geboren  wurde,  ist  dio 
unerkannt  ^rölito  Kradtflittinig  in  der  Literatur  seiner  Tago51),  so 
daß  hegreillich  genug  ist,  wenn  (Jelehrle  der  Severischcn  Zeilen 
mit  seineu  Schriften  sich  abgaben.  Wenn  Sueton  cncyclopRdisch 
nach  Art  des  Varro  arbeitete,  so  war  dies  fiir  Tertullian  vermuth- 
Krh  eine  Kmpl'ehluug,  und  wenn  er  Philosophisches  modisch  in 
naturwissenschaftlicher  l'\»rm  brachte,  s«»  Is'geguen  wir  auch  beim 
Karthager  einer  breiten  Neigung  Ih'r  Einzel  wissen  naturwissen- 
schaftlichen Inhalt»**).    Schrieb  Sueton  lateinisch  und  griechisch, 

")  Ritschl  a.  a.  0. 
**)  So  in  ndv.  Itidaeos. 

*•)  Audi  eine  etwas  dunkle  Bemerkung  bei  Tcrtull.  »sicut  et  Lu- 
percos  Mio»  appcllabant«  (de  spect.  5.  0.  I  25  unten,  lt.  7,  1)  —  vgl. 
auch  apol.  26.  0.  1  225  —  dürfte  auf  Varro  zurückfuhren ,  zumal  dn 
unnüttclliar  vorher  von  Varro  ausdrücklich  geredet  ist.  Nach  Müller 
Etrusker  I  274  Anm.  (vgl.  Nonius  de  doctr.  indag.  53U  Merccr)  hat 
in  Varro's  de  vita  populi  Roinani  die  Stelle  geslaudcn:  quod  ludis 
pueri  praesulcs  essent  glabri  ac  depiles  propter  aelatem,  qnos  antiqui 
Romaui  ludint  appellabant.  Damit  stimmt  dann  die  dionysische  und 
plutarcbische  Nachricht  (Plutarch.  Caesar  Ol,  Dionys.  I  18,  vgl.  Becker 
Marquardt  IV  403),  daß  am  Pricsterthum  der  Lnpcrci  junge  vor- 
nehme Leute  und  zwar  nackt  laufende  theilnahincu.  Das  I«cbensaltcr 
stimmt,  das  »fttaltc  und  Haarlose«  konnte  nur  an  den  Narklen  recht 
sichtbar  werden,  und  so  hätte  man  denn  hier  jene  Synthcsis  von  »Lti- 
perci«  und  >ludii«.  —  Dass  Vnrro  laut  Tert.  diesen  lusus  iiivenum  et 
diebus  festis  et  templis  et  rcligionihns  deputat  (lt.  7,  2.  3)  findet  in 
jenem  Varrnnischcn  von  dem  sühnenden  ITmlniif  der  f.nperci  (de  I.  I. 
VI  30  vgl.  Preller  I  280  Anm)  eine  ungefähre  Bestätigung. 

M)  Athenagoras  (cd.  Otto  S.  180)  will  zuerst  »für  die  Aufer- 
stehung«, dann  über  dieselbe  das  Wort  nehmen.  Damit  vgl.  Varro 
de  I.  I.  V  1 :  quac  contra  eam  (iu>|i<a>.o;fix^v)  diccrcntiir,  vohnninc 
primo,  quac  pro  ea,  sreundo,  quac  dr  cn,  tertio. 

•')  S.  Teuffei«  347  (S.  800-814). 

M)  Zoologisches  bei  Tcrtull.:  Löwe  und  Affe  de  anima  24  (0.  II 
593,  lt.  338,  13)  Hvaene  de  pall.  3  (0.  I  926,  9)  Hirsch  ebendas.  10, 
Chamaelcon  0.  I  927.  2.  Pfau  (0.  I  925,  11)  Borabyx  (0.  I  930,  4). 
Botanisches:  Epheu  de  anima  19  (0.  I  580  unten,  R.  830,  29)  und 
sehr  zahlreiches  andre. 
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so  sehen  wir  'IVrluHiau  in  »rinn  Kußstupfen  freien.  Audi  der 
Euhcmcrisinus  des  Aclteren  konnte  <lcn  .1  iiiif^croti  ansprechen. 

Daß  Tortullion  von  Suoton  Verschiedenes  kannte,  ist  wichor. 
Er  citiert  in  dem  Buch  von  der  Seele  dessen  Schrift  Uber  Nero  M), 
und  er  .scheint  an  denselben  zu  denken,  wenn  er  auf  die  Verfol- 
gung der  Christen  unter  Nero  zu  sprechen  kommt  64 ).  Ist  Tacitus' 
Bericht  von  den  Christen  allerdings  namhaft  ausführlicher  —  und 
Tcrtullian  kennt  den  Tucitus  —  ,  so  ist  «loch  nicht  zu  vergessen, 
daß  Sucton's  Vita  Ncronis  von  dein  Kirchenvater  c  i  t  i  c  r  t  wird, 
und  dufi  der  Ausdruck  desselben  --  Vilae  ('aesanuu  nämlich  — 
einen  zicmlicli  deutlichen  Hinweis  auf  den  Titel  des  suelouischcii 
Werkes  birgt  Auf  ein  verlorenes  Werk  weist  unser  Buch  von 
den  Schuuspiclen  "). 

Da«  VerhHltniß  Tertulliom  zu  diesem  verlorenen  Werke  hat 
Bei  ffe rs ch cid  schon  erörtert.  Kr  hat  auf  einer  größeren  Sei- 
tenzahl Tcrtullian  reproduziert  und  mit  Anmerkungen  versehen. 
Tcrtullian  soll  von  Suctou  seine  gesainmte  Anordnung  leihen ,  ja 
wohl  auch  die  Einzclgcsichtspunktc ,  unter  denen  die  Spiele  Im> 
handclt  werden.    Vielleicht  ist  dies  doch  zu  viel  gesagt. 

Was  Tcrddliau  uns  vermelde! ,  ist  zunächst  jedenfalls  nichts 
weiter,  als  daß  Leser,  welche  zu  wissen  wünschten,  welchen  Göt- 
tern Beit  Tullus  Hnstilius  einzelne  ludi  geweiht  wurden,  dies  bei 
Suctou  <><ler  denen,  welchen  er  nachschrieb bü) ,  erfahren  könnten. 
Er  verwoist  somit  auf  den  Historiker  für  gewisse  noch  übrige 
Einzolhoitcn,  welche  zu  Übergehen  er  gut  findet.  Daß  er  von  dem, 
waB  er  selbst  bringt,  auch  nur  irgend  etwas  entliehen  habe,  hat 
er  offeubur  nicht  gesagt. 

So  erscheint  mir  schließlich  recht  unsicher,  ob  namentlich  die 
fünf  Einzclgcsichtspunktc ,  dio  bei  Tcrtullian  so  hervortreten,  von 
dem  Trunquillus  cutlehtit  werden.  Gleich  gut  ließe  sich  denken, 
daß  Tcrtullian  jene  Küuflheilung  völlig  selbständig  herstellte. 
Scheint  sie  ihm  wie  eine.  Zwangsjacke  aufzusitzen ,  Mi  pflegt  imui 
auch  Selbstbesorgtes  wohl  zuweilcu  als  solche  zu  fühlen.  Anderer- 
seits könnte  die  Künfthcilung  auch  bereits  von  Varro  beliebt  sein, 
auch  ohne  daß  sein  Jünger  Suctou  ihm  in  diesem  Stücke  gefolgt 
wäre.    Ein  Einzclbostaudtlicil  der  tertullianischcn  Fünfzuhl  ist 

u)  de  anima  44  (0.  II  627.  R.  373,  18).  Vgl.  Suetou.  Nero  cap. 
46.    Beide  handeln  von  Nero's  Träumen. 

•*)  apol.  5  (0.  I  131,  2)  Scorp.  15  (0.  I  534,  6  R.  178,  11).  Vgl. 
damit  Suctons  Nero  cap.  IG.  Tacit.  Annal.  XV  44  (ed.  Ritter 
S.  860,  13  ff  ). 

**)  IhfX  tiüv  napd  l'tufiacot«  tttiuptwv  xal  ijumov  8iß).fa  8'.  (Ludicra 
hi  stürm).  Vgl.  C.  Suclonii  Tranquilli  praeter  Caesar  um  libros  reliquiae 
ed.  Reifferscheid  8.  832—345.    Vgl.  ebemlas.  S.  46311. 

••)  de  spect.  6.  (0.  I  28.  R.  7,  27).  Da8  Varro  zu  Sueton'a 
Quellen  gehörte,  nimmt  auch  Reif f ersehe id  an  (a.  a.  0.  8.  475 
oben). 
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freilich  Wi  Snotnn  ziemlich  häufig  in  den  erhaltenen  Schriften  57). 
Ich  meine  diu*  Wort  apparatus.  Nnr  ist  chen  bekanntlich  der 
Ausdruck  in  großem  Umfang  Gemeingut,  u.  a.  auch  hei  Cicero 
häufig.  Apparatus  wim'cim  endlich  i.«*t  !>ckauutcr  techniHcher  Aus- 
druck 5  8)  und  wird  sich  als  speeiftsek  suetonisch  gewiß  nicht  aus- 
weisen können. 

b.    Ein  römischer  Dichter. 

Wctlll  man  heut  einen  epischen  Dichter  als  Gcschichtsqucllc 
verwenden  wollte,  und  »war  ohne  scharfe  Kritik  dessen,  was  er 
berichtet,  so  wJirc  man  freilich  ein  —  Nenerer.  Anders  stand 
es  im  Altoithum,  wo  Sngc  und  Geschichte  zusammonrannen.  Man 
nimmt  die  Dichter  heim  Wort  und  hehandelt  Homer  und  Vergil, 
wie  einerseits  uls  VcrfiMMcr  religiös-moralischer  Jahrbücher,  so  an- 
dererseits einfach  als  Quellen  fUr  die  alte  Geschichte.  Maximus 
von  Tyros,  der  Heide,  unterscheidet  sich  darin  durchaus  nicht 
von  Clemens  und  Tertullian,  imr  daß  der  erstero  Beifall,  die  letz- 
teren bittere«  Hohn  athmen.  In  solchem  Lichte  erscheint  auch 
Tcrtullian's  (Still  nus  Vergil,  mit  welchem  er  Erichthoniu*  auf  die 
Autorität  des  Dichter?«  als  Erfinder  iler  Circusquadrign  in  erster 
Linie  hinstellt59).  Das  Jntercssc  an  geschichtlicher  Wirklichkeit 
ist  eben  äußerst  gering:  genug,  daß  die  Meinung  der  Vorzeit  dies 
und  das  für  wirklich  geschehen  hiilt.  Die  Glcichgiltigkeit  gegen 
Faktisches  oder  doch  der  volle  Vensicht,  das  Geschichtliche  als 
solches  noch  aufzufinden  ,  vorritt  h  sich  u.  a.  auch  darin,  daß  ver- 
schieden Überlieferte.  Nachrichten  einfach  zur  Wahl  gestellt  worden  : 
war  es  nicht  Kriehlhonius,  dann  etwa  der  Argiver  Trochilus  oder 
—  für  Horn  —  auch  Komutus. 

Wie  roichlu  h  Vergil  sonst  herhält,  zeigen  hei  Tertullian  anch 
dessen  andere  Schriften.  Die  I  Melier  Vergil's  von  dem  Land bau 
treten  uns  zweimal  entgegen ,  nämlich  außer  im  Buch  von  den 
Schauspielen  auch  in  dem  Buch  An  die  Völker,  wo  er  das  goldene 
Zeitalter  mit  vergilischen  Versen  abschildert  °°).  Vor  allem  aber 
ist's  die  Acncis,  durch  deren  einzelne  Bücher  wir  ziemlich  genau 
ihn  begleiten  können.  Wenn  im  ersten  und  vierten  Buche  uns 
Dido  vors  Auge  gefuhrt  wird ,  so  spielt  die  karthagische  Fürstin, 
jenem  Ueimathsgcfühlc  gemäß,  das  dem  Börner  des  Südens  eigen 
ist,  auch  bei  Tertullian  eine  Kollo  •').    Er  sieht  «eine  Landschaft 

")  Vgl.  Nero  12  (cd.  Wolf  II  85,6)  Octariati.  96  (Wölfl 
228,  10)  Vitell.  13  (Wolf  II  205,  16)  Caesar  87  (Wolf  I  69,  8).  Vgl. 
über  mpparatus«  Oronov.  Stat.  diatr.  S.  81  f.  cd.  Hand.,  auch 
F  o  r  c  c  1 1  i  n  i  8.  r.  apparatus. 

")  Ten  ff  ol«  12  8.  18  oben. 
)  de  spect.  9  vgl.  Vergil  Georg.  III  113  ff. 

")  Vgl.  Georg,  f  125  f.  mit  ad  natt.  II  14  (0.  I  385  R.  123,  9). 

•')  de  exhort.  cast.  13  apolog.  60.  ad  natt.  I  18. 
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gefeiert,  uueh  sonst,  iu  vergilischen  Vorecu.  Kr  Trugt,  <>\>  wohl 
Juno  Karthago  von  <lcn  Acncudcu  sscrwtört  wünschte  iiutl  verweist 
dabei  auf  den  Dichter  «)•  Dieselbe  Stelle  Vurgils  lallt  ihm  gar 
zum  zweiten  Mai  ein,  w<»  die  kriegerische  liiößc  Karthago*  «einer 
Feder  zu  tliuu  gibt6'1).  Mohr  ab  gclliigellc*  Wort,  aus  dem  näch- 
sten Zusammenhang  losgerissen,  erscheint  eine  Stelle  des  dritten 
Buch*  Wahrend  Vergil  dort  schildert,  wie  einst  tellurische  Mächte 
Bicilicu  und  Italien  treiuilcn  c<)  —  es  wandele  cIm'u  *ieh  alles  — 
hndet  unser  Autor  deu  Wandel  auf  l>esoudcrcm  (iebielo  liextäli^t: 
den  Sturmbock,  von  Karthagern  erfunden,  Murren  ileren  Knkcl 
nun  un  als  fremdes,  ausländisches  Wunderwerk.  Ist  dies  sehr 
freie  Verwendung,  so  bringt  er,  wie,  um  zu  beweisen,  dall  er  hier 
auch  den  cchteu  Vergil  kennt,  den  Satz  un  einer  anderen  Stello 
auch  in  seinem  echten  Zusammenhang ÜU).  Auch  du*  vierte  Uueh 
hat  ihu  zum  Zeugen.  Hei  Be.*preehung  der  Schuucrgeriichtc ,  die 
ttbor  die  Christen  im  Schwang  waren,  kommt  er  uul  die  herrliehe 
Stelle  von  dem  Kiescnwuchsthiim  der  Famu 6Ü).  Sell»st  seine  -alia 
Tyrus«  weist  auf  vcrgilische*  Muster  °7).  Auf  sicheren  vergilischen 
Boden  lühren  die  ueueischeu  Sehweiuchen  **) ,  mögen  dieselben 
uueh  längst  mythologischen  Jleuteni  verfallen  und  Mi  ein  weilen 
Gemeingut  der  Gctchichlserzählung  gcwunlen  sein.  J>em  m|m>(1  en- 
den Christen  im  Süden  liergcn  nie  eine  Art  von  Beziehung  auf 
dio  dreißig  Aeoueu  «ler  (Inosis,  der  er  ni  gern  iiud  gelli^-ullich 
heidnischen  »Mumpitz«  mit  anhängt.  Dcuisclhigen  »achten.  Buche 
gehört  dio  Koma  silvestris,  bei  der  ja  das  einzige  lieiwort  den 
vcrgilisclien  Ursprung  \crnilhcn  mnli ü") ,  ähnlieh  wie  sonst  eiii 
Beiwort  auf  Ovid's  Tristicn  hinweist ,0).  Das  eilte  Buch  der 
Aeneis  läßt  deutliche  Spuren  zurück  in  der  großen  Schulzschrift 
des  Kirchenvaters,  mag  auch  Homer  eoueurriert  haben  Be- 
sonders bemerkenswert!!  ist  hier  eine  schulmeisternde  Züchtigung 
des  Stammvaters  Aencas,  der  im  laureutiuischen  Treffen  »durch 
Abwesenheit  glänzte«  '*).    Interessant  wird  dies  letztere  uameut 

«j  apolog.  25  (O.  I  222)  ad  natt.  II  17  (O.  I  894);  vgl.  Vergil. 
Aen.  I  12—18. 

")  de  pall.  1  (0.  I  018). 

«)  Yergil.  Äeu.  III  415.   Vgl.  de  pall.  1  (0.  1  019,  4). 

•»)  Allerdings  citiert  er  hier  nicht  den  Virgilischcu  Wortlaut.  8. 
apolog.  40  (O.  I  2G8,  3). 

••)  Aen.  Uli  I7:H.;  vgl.  ad  natt.  I  7  (O.  1  315.  K.  07,  Ii)  apolog. 
7  (0.  I  138). 

•')  Wenigstens  wahrscheinlicher  Weise.  Vgl.  Aeu.  IUI  GGOff.  mit 
de  pall.  I  (t).  I  016). 

Vgl.  Aeu.  VIII  42  mit  udv.  Marc.  I  5  Anfang  (Aenclac  scroiae). 
«•)  Aeu.  VIII  348  vgl.  apolog.  26  Anfang. 

»•)  Sed  nihil  taiu  harbanun  ac  trüte  npud  l'ouluiu,  quam  quod 
illic  Marciou  uatus  est.  adv.  Marc.  I  1. 

»)  Vgl.  apolog.  14  (0.  I  168,  7)  mit  Aen.  XI  276  f.  und  Ilias  V  330. 

»)  Vgl.  ad  natt.  II  9  0.  I  372.  K.  112,  20  (quod  proelio  Laurcu- 
tiuo  nutquam  eomparuit). 
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lieh  durch  den  besonderen  Umstand,  »laß  Ontn  1>croifs  diesen  Punkt 
»Irr  AfUntswigc  hervorlndi ,:l),  welchem  dnun  »ler  I  »iflilor  sich  nn- 
sehloll,  s«»  daß  hier  Ireilich  y.u  fragen  wHn»,  •»!»  Tcrtltlliun  »lein 
(Joto  oder  Vergilcn  gefolgt  int  Wahrscheinlich  doch  wohl  dem 
letzteren. 

c.    (Jricchischo  Sikcliotcn. 

Wenn  die  heiden  griechischen  Schriftsteller,  welche  das  Schnu- 
spiclhuch  anruft,74),  der  (•»■schichtschreilicr 'I'imneus  und  der  Dich- 
ter Slesiclmrus,  »1»t  hciiihmlcn  lns»>l  entsprungen  sind,  die  wie  ein 
Vorland  von  Afrika  »Inn  Karthager  fast  v»ir  der  Thür  lag,  so 
lit>gt  «Ii»'  Frage  nicht  ferne,  idi  gar  diese  räumliche  Nahe  eine 
besondere  Keknnntschuft  vermittelt  halte. 

Allerdings  muß  uinn  beachten,  «laß  ein  /.weisprnchiger  Autor, 
»ler  w»dd  bereits  y.iemlicli  frühzeitig  (iriechcnland  sclhcr  bereist 
nnil  mlilreiche  griechische  Schriftsteller  Zeit  seines  Lelicns  gelesen 
hatte,  sehr  begreiflicher  Weise  auch  sicilischc  Griechen  studieren 
mochte,  Ilcdcukt  man  aU-r  xugleich  den  W«ihnort  Tertullians,  seine 
-  wohl  öfteren  —  Keinen  nach  «ler  Stadt  an  «ler  Tihcr T5),  Rci- 
sen,  welche  mau  gi-m  üher  Sicilien  machte,  seine  wieilerludtc  Kr- 
wiihuung  der  aeliiaciscIirM  Keiler  *"l  «Ii«'  ja  selhsl  Iiis  nach  Afrika 
Icuchlcleu ,  seine  Knn«le  von  «hin  Marmbhi«»77)  an  «ler  sicilischcn 
Kiisle,  sein  naturgemäßes  Interesse  für  «Jen  »Zankapfels:  Roms  und 
Karthngos,  das  mit  seinen  Ileimuthsgeftihlcn  offenhar  sich  ver- 
schwisterte,  so  sieht  man  sich  vorlHnlig  angeregt,  auf  wirklich  speci- 
(ische  Stellung  Kit  sicilischcn  Ijitemten  KU  fahmlcu.  Mag  auch  dus 
Vcrhrcilungsgcliiet  der  I  landschrillen  jener  Sicilior  llfldl  s<»  umfassend 
gcdiiclil  werden,  Kiinial  ein  'l'ima«'iis,  Slcsichorus  cl>cnso  alt  als 
berühmt  waren:  vielleicht  daß  die  Nähe  der  Insel  bei  seiner  Be- 
knnntschaft  doch  mitspricht 78). 

")  reter  Iiistor.  Romanor.  Kragm.  S.  45:  Scrvius  ad  Aen.  IUI 
620:  Cato  dixit,  iuxta  Laurolavinium  cum  Aeneae  socii  praedas  age- 
rent,  proclinm  commis<uim  ....  qui  tarnen  [Acneas]  in  ipso  proelio 
tum  enmparmt.  Dann  fährt  Servitut  fort:  si  sercritatem  liistoriae  rc- 
quirns,  secimdo  proelio  Turnus  occisus  est,  et  nthilo  minus  Acneas 
pnstea  mnt  eompnruit.    (ftics  aus  tlato's  Origincs  Iii».  I). 

u)  Timacns  de  spret.  6  (0.  I  '2b.  II.  6,  23).  Slcsichorns  de  spect. 
9  (0.  I  34  H.  10,  29). 

")  Eine  erwähnt  er  ausdrücklich :  de  cttlt.  fem.  I  7  (0.  I  709,  8). 
Gründe  für  eine  intime  Bekanntschaft  mit  Rom  habe  ich  zusammen- 
gestellt  in  Iitithardt'  s  Zeit  sehr,  für  k.  Wisscnsch.  1886  S.  817. 

»•)  apoloR.  r.O  (O.  I  299,  2)  ad  rnart.  4  (0.  I  12,  4).  Auch  Ca- 
tana  am  FuBe  des  Acuta  interessiert  ihn  besonders.  Vgl.  an  Gor  apo- 
lng.  50  auch  de  pall.  4  (0.  I  937). 

")  Zum  Mnrrohbio  (mar  rtibro)  v«»l.  «le  anima  52  (0.  II  639  R. 
384,  26 f.)  mit  Aristot.  l'robl.  Sectio  23  questio  5  (auch  Nissen  Ita- 
lische Landeskunde  S.  106.  Holm  flesch.  Siziliens  im  Alterth.  8.8.  9). 

")  Im  Zusammenhange   mit  dorn  soeben  Anm.  76  Ober  »Ter- 
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Diese  Ansicht  wird  weiter  befürwortet,  wenn  andere  Data 
der  Schriften  des  Kirchenvaters  geprüft  werden.  Kr  bekundet 
mehrfach  Interesse  an  dem  benachbarten  Catana,  an  der  erwiihiitcn 
Sage  von  der  Trcnnnng  der  Insel  vom  Festbinde,  er  kommt  auf 
ein  himerilisches  Weib,  das  ihm  Trauintheorien  bestätigt  7a) ,  und 
er  kennt  neben  den  schon  genannten  eine  stattliche  Anzahl  von 
Schrift. steilem,  welche  aus  Sicilien  stammten  oder  in  tticilien  lebten. 
Anf  Dionys,  den  Tyrannen,  der  ju  uueh  den  Dichterling  spielte, 
kommt  er  dreimal  zu  sprechen  80),  weiß  von  den  Künkeii  desselben, 
die  Plate  «um  Gefangenen  machten,  weiß  von  dem  Weissa^ungs- 
snruche,  drr  den  selil'uninen  Kiirsleii  vorhersagte,  keimt  die  v«»ii 
iliiu  an /ein»,  wie  er  meint,  verüble  t  Sewallllial  *').  hie  Sikelmleu 
Autotvii,  dio  er  niebr  oder  minder  genau  keimt,  sind  außer  Ti- 
mueus,  Stesickortu :  Kmpedoklcs  uud  Kpichurmus,  alier  auch  Xcim- 
phancs,  Antiphon,  Dicaearch,  Diodorus  Sicultlft.  Kr  erzählt  von 
Empedokles  gliiubig,  daß  er  sich  in  den  Aetna  gestürzt  hul>e  und 
würzt  diese  alte  Mähr  mit  —  ihm  geläufigem  —  Wilzwort  '*).  In 
der  cigcnthtimlichcn  Leidenschaft ,  mit  der  er  die  >meuaudrisehu 
l'ruuksucht  und  die  seltsamo  Theologie  des  .( bittest  Kuipcdukle.s 
abstraft,  scheint  neben  dem  Monotheisten  fast  auch  der  Nachbar  zu 
reden.  Weiter:  dio  »nationalisierten«  Sicilier  Kpicharm  uud  Xcnu- 
phancs  8s)  müssen  für  die  gelehrte  Trauinhhrc  ihm  ihr  (iutuchten 
abgeben.  Wenn  er  un  Kpichnnnus  den  Dichter  84 )  gerade  in  seiner 
Traumlehrc  anknüpft,  so  stimmt  die  psychologische  Altsicht  nicht 
übel  mit  der  soustigeu  Thatsachc  8i),  daß  gerade  dieser  Dramati- 
ker sich  in  specilischer  Weise  mit  philosophische!!  Kragen  belaßt 
hatte.    Ja  es  läßt  sich  noch  etwas  nielir  sagen.    Wenn  gerade 

tullian-Catana«  Beigebrachten  stehe  hier  zu  »Tcrtulliau-Siesichonis« 
auch  noch  die  Stelle  aus  Holm  (n.  a.  O.  S.  1  Uli ) ;  »Wie  das  alle  Ca- 
tuna  ein  stcsichorcischcs  Tlior  halte,  so  hat  das  jetzige  eine»  sleni- 
clioreischen  Platz  und  eine  stesichoreische  Straße.  Ihren  Hintergrund 
bildet  der  Aetna«. 

")  du  auiitia  40  (0.  II  GUO  11.  37«,  3). 

••)  apolog.  40  (ü.  I  284,  10)  anolog.  50  (0.  I  305,  5),  dazu  de 
anima  46. 

•*)  Diese  letztere  ist  ja  chronologisch  unmöglich. 

•*)  de  anima  32  Anfang;  vgl  de  pallio  4  (O.  I  940,  4). 

M)  Epicbarui  stammte  aus  Kos  und  Xciiophnncs  aus  Kolophou. 
Beide  mögen  als  Sikclioleu  buzekhuet  werden,  wie  denn  die  Altcu  deu 
ersteren  auch  in  der  Regel  so  nennen  (Burgk  IV  23).  Xcnophanes 
lebte  wenigstens  längere  Zeit  in  Calaua.  (Zell er  Die  Philo«,  der 
Griechen  I  450).  Tcrtullian  spricht  von  Epicbarm  de  anima  46  (0.  I 
631,  10)  über  Xenophanes  de  anima  43  Anfang  (0.  I  624). 

**)  »Epicharmus  war  der  Oesetzgeber  der  aizilischen  Komödie«. 
Bergk  Griecb.  Literaturgescb.  IV  22. 

M)  »Nichts  unterscheidet  den  Epicharmus  so  sehr  von  allen  seinen 
Nachfolgern,  alt  die  Erörterung  von  philosophischen  Fragen« .  Bergk 
IV  80.  üeber  Epicharm  s.  auch  Zell  er  Gescb.  der  griecb.  Philos. 
UI  2,  70  und  I»  428. 
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nn  der  betreffenden  Stello  **)  in  anscheinend  bunter  Manier  Poeten 
und  ernste  üeschichtschroiber  durch  einander  gewürfelt  werden, 
und  neben  Epichnnn  dem  Dramatiker  der  Historiker  Philochorns 
auftritt,  um  die  gleiche  Theorie  zu  bewuhrheiten,  so  lauft  doch  eine 
erkennbare  Linie  zwischen  diesen  beiden  Autoren,  insofern  man  von 
I  'liittH-horns  wriH,  ihiQ  rr  in  Meine  kritische  Thäligkeit  auch  M  euo- 
tmyj&WWU%  oililM'Zog x;).  So  wHro  nicht  gerade  nndenkhar ,  daß 
der,  der  in  einem  Albern  diese  leiden  Schriftsteller  anruft,  die 
ltf-/.ichimg  zwischen  iM'iden  gekannt  hülle.  Ih-r  Dionys  gleich- 
zeitige Antiphon,  iler  dem  Dichlcr-Tyrnnncii  xnr  llnnd  geht,  eine 
Art  von  Voltnire  de«  Alterthnms,  der  auch  der  syrakusischcn 
Itiihue  l>osondere  Mühen  gewidmet  halte*"),  gehört  gleichfalls  zu 
seiner  Hcknnntschafl.  Auch  Dicaearch  von  Mcssnnn  hat  er  im 
Much  von  der  Seele  wenigstens  einmal  herangezogen M) ,  wie  er 
den  Diodor  von  Agyrimn  um  mythologischen  Rath  fragt  "°).  Nach 
diesem  Allen  zu  Uli  heilen  werden  auch  der  Ilimeraer  Stesichorus 
und  Timacus  ans  Tauromonimn,  Autoren,  die  durch  ein  halbes  Jahr- 
tausend und  mehr  vom  Karthager  getrennt  sind ,  ihm  wohl  auch 
als  Sikeliotcn  und  Quasi -Nachbarn  bekannt  sein. 

Stesichorus  war  jener  Dichter,  mit  welchem  »die  westliche 
(Jrenzmark  zum  ersten  Mal  an  der  Pflege  der  Literatur  sich  bc- 
theiligte*  *').  Auf  Stesichorus  wird  hier  zurtickgefllhrt,  daß  Mercnr 
an  (Wor  und  Pollnx  dereinst  Pferde  gegeben  hatte.  Und  dem 
entsprechen  denn  auch  genügende  sonstige  Zeugnisse,  welche  Ilcrgk 
sorgfältig  sammelt,  und  auf  deren  (irnnd  er  den  Text  des  Dich- 
ters nmiHberud  herstellt 9").  Wie  weit  die  tertullianischc  Kunde 
von  dem  Dichter  übrigens  reichte,  bißt  sich  freilich  nicht  aus- 
machen. 

Schließlich  hier  noch  Timneus.  Laut  Tertullian  soll  er 
melden,  «laß  Lyder  ans  Asien  kamen  und  sich  in  Etruricu  nieder- 
ließen, nuter  Führerschaft  des  Tyrrhenus,  der  in  einem  Kampf 
um  die  Herrschaft  seinem  Prüder  gewichen  war M).  Allerdings 

de  anima  4G  (Ii  377,  3  ff.). 
Bcrgk  Qriccii.  Litcraturgcsch.  IV  35  Amn.  50. 
M)  Vgl.  Rergk  III  620  (anch  1G8).   Zell  er  (Register  zu:  Die 
Thilos,  der  Griechen)  nennt  Antiphon  einen  von  Diogenes  Laertius  und 
Porphyrius  benutzten,  sonst  unbekannten  Schriftsteller.  Tertullian  de 
anima  46  wäre  also  hinzuzufügen. 
")  de  anima  15  (0.  II  577). 

»•)  Vgl.  apolog.  10  (0. 1  165,3)  mit  Diodor  V  77  und  de  Corona  7 
(0.  I  431)  mit  Diodor  III  5. 

")  Bergk  II  287.  -  >Er  lebte  und  wirkte  hauptsächlich  zu  Hb 
merac.  (Ebendas.;  doch  vgl.  auch  hier  8.  742  Ann».  78.)  8.  auch  Er  ach 
und  Gruber  Artikel  tGriech.  Literatur«  8.  345. 

•»)  Bergk  Poctac  lyrici  Gracci  IIP  205.  Vgl.  Tcrtull.  de  spect.  9 
Anfang. 

•»)  de  spect.  5  (O.  I  2f,  U.  0,  23).  IZur  Typik  dieser  Vorgiingc 
tgl.  u.  a.  Camer on  Acros»  Africa,  1  225;  II  123.  181.  TauchniUj 
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wissen  auch  Spütcro  von  denscllien  oder  ähnlichen  Vorfällen.  Doch 
liegt  hier  keinerlei  Grund  vor,  dem  Tertiilliuu  etwa  uufzuhürdcu, 
daß  er  älteste  Kunde  erschwindelt  huhc.  Denn  l>cxcugt  muh  k«-i- 
uor  der  Späteren  gerade  jenen  Satz  als  timaeisrh  ,  m  weiß  man 
doch  aus  Alhcnueus w),  daß  im  ersten  Iturli  (Irr  llalica  üImt 
dio  Tyrrhcner  gehandelt  ward.  Und  so  hat  auch  Müller  mit 
Grund  in  den  Fragmenten  der  Historie')  Graeci  TcrtiiHinn  als  gül- 
tigen Zeugen  des  Tiiuaciis-Texles  behandelt. 

Auch  hier  bleibt  freilich  dahingestellt,  in  welchem  Matte 
TimacuK  dem  Kirchenvater  heknnnt  war.  Schwerlich  wird  Timaens 
mitwirken  —  als  (Jeguer  des  Stugiritcn  ,JS)  — ,  wenn  TerlMlIiau 
diesem  letzteren  wesentlich  ahltold  gestimmt  ist  8C).  Nur  freilich 
als  •([tiiii»X\i*T[A* ,  wofür  ihn  doch  andere  ansahen  *'),  galt  ihm 
Tünnens  gewiß  nicht.  Mödlich,  aher  unsicher  ist,  «laß  schon  'IVr- 
tulliau seine  Quellen ,  niimlich  diese  heideu  sicilischen ,  auch  hei 
jeneu  Gcschichtcu  verknüpft  wußte,  welche  die  Flucht  des  Acncas 
abhandeln.    Vergil  wird  ihm  hierfür  gentigt  haben. 

d.    Eine  dunkle  Größe:  Tlermatelcs. 

Seltsam  steht's  mit  »Hcrmntclesc ,  den  IVrtulliau  als  Zeugen 
ülicr  den  Obelisken  des  Circus  hört09).  Daß  dieser  Name  Iler- 
moteles  nirgends  in  der  Welt  sich  sonst  findet,  wird  das  Dasein 
solchen  Autors  verdüchtigen.  Nur  unerhört  wäre  doch  nicht,  daß 
jeglicho  Spur  dieses  Schriftstellers,  einschließlich  des  Namens  sonst 
mangelte.  Da  weiter  ein  'Eppa^iXo;  vorkommt  ,0°)  —  neben 
zahllosen  'Eppe -,ivv  ,0')  —  so  ist  die  OorrecthoU  der  Bildung 
füglich  nicht  zu  beanstanden.  Ja,  wenn  diese  dunkle  Größe  denn 
doch  nach  Aegypten  zu  weisen  seheint,  wo  die  (>l»eli*kcu  daheim 
sind,  so  könnte  man  weiter  betonen,  daß  auch  ein  Leo  Acgyptius 
bei  TcrtullSan  ja  citiert  wird  ,us).  Dazu  kommt  sclltst  noch  An- 
deres. Ucberlcgt  mau,  daß  Toth  =  Hermes  der  ägyptische  Göt- 
terschreiber ist,  daß  der  »dreimal  größeste  Hermes*  dem  zweiten 
Jahrhundert  geläufig  ist  '••),  daß  ferner  »hermetische,  Schrillen  in 

M)  Athcnaeus  XII  S.  517.  Vgl.  Carolas  Miicllcrus  Pragin. 
llistnr.  Qroee,  I  197.  lieber  dio  Tyrrhcner  spricht  Tiinacus  »tv  tiq 
icputT^c  seiner  'UahvA  xi\  lixthxi;  hier  wird  er  also  auch  die  vom 
Kirchenvater  erhaltene  Nachricht  gebracht  haben. 

**)  Polybius  XII  8.   VrI.  M  ii  e  1 1  e  r  a.  a.  O.  I  209  frapro.  70. 

«*)  apolog.  4(i  (().  I  2H4i.)  du  pracscr.  hacret.  7  (().  II  9,  9)  de 
anima  19  (H.  »30,  9  f.). 

9r)  Mueller  a.  a.  0.  IV  626. 

••)  Vgl.  Prell  er  a.  a.  0.  II  280.  814. 

")  de  spect.  8  (0.  I  82  R.  9,  26). 

1M)  Corp.  lascr.  Atticar.  III  2  No.  1080. 

•M)  8.  Index  so  Corp.  Inscr.  Atticar.  III. 

»")  de  Corona  7. 

IM)  Vgl.  zumal  Apulejua. 
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großer  Fflllc  vorhanden  waren  I0<) ,  daß  letztere  astronomische 
Kunde,  uiicli  über  die  Sonne  vermittelten,  welcher  lnnt  jenem 
Hermatcles  der  Obelisk  jn  »prostituiert«  int,  ho  scheint  sich  ein 
Atitor  Ilcnnatclc*  innner  mehr  zu  empfehlen.  Alter  mm  folgt 
freilich  ein  Kinwaitd,  der  Alles  in  Allein  genommen,  allerdings  ver- 
nichtender Art  ist.  Ks  gibt  nämlich  einen  Demoteles,  welcher 
Aiyurniaxa  scliriel» ,0*),  und  der,  wenn  nicht  gerade,  erweislich  über 
die  Obelisken  Aegyptens,  so  doch  nach  verläßlicher  Angalto  ültcr 
die  l'yramiden  gehandelt  hat.  J)a  unsere  Knude,  sehr  kurz  ist, 
so  wird  als  wahrscheinlich  gelten  müssen,  daß  auch  dio  OI>eliskcit 
Aegyptens  in  jenem  Werk  nicht  gefehlt  halten.  So  hat  denn 
Klnßmnnn  bereits  einen  Kehler  des  Ah  sehr  ei  her  8  ange- 
nommen, so  daß  Tertnllian  danach  wirklich  Demoteles  niederge- 
schriehen  hätte.  Ich  meine  mm,  daß  nach  dem  Früheren  der 
Verfasser  des  Schans|tie|hnchs  selber  mit  »lern  starken  Verdachte 
hehaflet  bleibt,  daß  e  r  den  Irrthnm  l»cgnngcit  hat.  Wer,  eigent- 
lich A ristander  meinend,  erst  Aristodemns  setzen  nnd  dann  »vel 
Aristophon«  schreiben  kann  ,oa),  der  kann  mich  gar  wohl  fllr  De- 
moteles einen  Hermatcles  cinschwHrzcn.  In  jenem  Kall  kennt  er 
den  Anfang,  in  diesem  da«  Knde  des  Kigennamens.  Der  Irrthnm 
nl»er  ergiltt  sich  als  der  Irrthnm  eines  (Jelehrten.  Ihm  sehwehen 
die  >hermetischenc:  liüchcr  nnd  dazu  ^Demotelese  vor,  nnd  ans 
diesen  beiden  llcsfaudf  heilen  entsteht  ihm  der  Name  Hermatcles. 
Ks  wäre  ein  seltsamer  Zufall,  wenn  ein  Ojiid|»ro<pio  dieser  Art, 
in  welches  entlegene  Kunde  über  ägyptische  Dinge  sich  einmischt, 
von  einem  Abschreiber  herrührte. 

4.    Dio  sonst  bei  Tortnllian  namentlich 
erwHhntcn  Autoren,  dio  dns  Schauspiclwcson 
berührt  hat  ton. 

a.    Komische  Historiker. 

l*oi  Ontn  dem  Annalisten,  der  uns  liier  als  der  Aeltcstc 
auftritt  (geb.  236  v.  Chr.),  trifft  nicht  eigentlich  au,  daß  Ter- 
tnllian ihn  citiert  hatte.  Dafür  aber  ist  um  so  klarer,  daß  or 
ganz  im  CJcschmacke  dessen,  was  man  römische.  Kennissance.  nennt, 
liir  den  allen  Jticdcrmnim  warm  wird  nnd  sein  Interesse  an  ihm 
in  mehrfacher  Weise  bekundet.    Der  altere  Cato  ist  ihm  durchaas 

'")  Her gk  IV  571.  Nicht  ganz  genau  ist  die  Angabe,  daß  42 
solcher  Schriften  von  Clemens  aufgezahlt  werden.  Er  sagt  nur,  so 
viel  seien  es.  Vgl.  Clemens  S.  634  (Kölner  Ausgabe,  Pseodo- 
Sylbnrg). 

»")  Plin.  H.  N.  XXXVI  12,  XXXVI  18,  9,  1.  Dazu  Mueller 
Fragen,  etc.  IV  S.  386. 

,M)  8.  hier  8.  730  Anm.  7. 
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der  »Ernste  und  Woi.sc« ,07) ;  er  rühmt  ihm  im  vPalliumc  uach, 
daß  or,  schon  höheren  Alters,  »ich  der  griechisch«  n  Wissenschaft 
hingab  ,08)  und  berichtet  gern  ein  Gcschichtchcn  von  der  grünen 
afrikanischen  Feige,  welch«  dersellie  uls  cralcr  »einen  riimi»cheu 
Lun(h»leiiteii  zeigte  >uv).  Wie  steht  es  nun  mit  (!uto  im  Schuu- 
spiclbuch.  Mun  könnte  von  fern  daran  denken,  duft  schon  der 
Titel  »Origiues« ,  welchen  der  alte  ('uto  »einen  Annalen  gegehen 
hatto  und  der  sonst  Wi  Annalisten  nicht  ühlich  wur110),  filr  dio 
Darstellung  J  >  i tullian'.s  nicht  ohne  Wirkung  geblicten  sei,  in 
dessen  Kiuthcilungsschcma  ja  die  »origincs«  wiederkelircn.  Ahor 
war  dies  wirklieh  der  Fall,  »o  tkwll  wohl  durch  da»  Medium 
VuiWs.  Wichtiger  wäre  dio  Kroge  noch  dem  Mythus  der  (Ürco, 
welcher  von  Tertulliau  im  lichten  Kapitel  gestivill  wird,  und  wel- 
chen Cato  im  zweiten  Buche  der  »Ursprünge«  seinerseits  cin»t 
hehandelt  hatte111).  Zu  einer  bestimmteren  Ansicht  läßt  sich 
aber  hier  nicht  gelangen,  weil  wir  gar  nicht»  Näheres  wissen 
über  dio  Rchandlung  jenes  Mythus  bei  (Juto,  und  mehrere  spaten; 
Schriftsteller,  die  vielleicht  bei  dato  gelsjrgt  hal»on,  denselben  I»'- 
rcit»  lange  vor  Tertulliau  bespruchen  hatten1  •*),  so  daß  dieser 
vielleicht  den  letzteren  und  nicht  dem  Cuto  verschuldet  ist. 

Kino  wunderliche  llewandtuiß  hat  es  mit  Cassiu»  II  e- 
minu,  dorn  Vorgänger  von  Piso  auf  umialistischcm  liodeu  (geh. 
14G  v.  Chr.).  Tcrtulliun  hat  ihn  zweitnul  citicrau  wollen,  in  der 
Schutzschrift  und  in  »Au  die  Völker*"').  Daß  er  ihn  meint, 
wird  wohl  »ichor  sein,  doch  benennt  er  ihn  irrig,  «o  scheint  es, 
ihn  mit  jenem  Redner  verwechselnd,  von  welchem  da»  Much  vom 
Orator  —  vielleicht  des  Tacitus  —  Nachricht  gibt:  < 'assius  Se- 
verus meiuen  wir.  Blau  kann  diesen  Umstand  befremdlich,  und 
man  kann  ihn  begreiflich  finden  Ucfremdlich ,  weil  man  viel 
Qrund  hat,  den  jüngeren  Tcrtullian  in  Rhotorcnschulcu  zu  denkeu, 
dort  cino  gewisse  Vertrautheit  auch  mit  alteren  Uoduorn  gewin- 
nend, dio  ihn  vor  Verwechselungen,  gar  gröberen,  halt«  bowuhren 
können.  Hegreiflich  allenfalls  wiederum,  weil  oben  diese  geistige 
Ileimath  mit  den  hier  geläufigen  Namen  ihn  zu  einem  Irrthum 
verfuhren  konnte,  der  Art,  daß  der  gleitende  Griffel  ihm  anstatt 
des  Geschichtsschreibers  den  Heros  der  Redekunst  einsekwarzte. 
Auffällig  erscheint  nur,  daß  während  sonst  frühere  Irrthümer 
vom  Autor  später  berichtigt  oder  doch  bemäntelt  zu  werden 

>")  apolog.  11  (0.  I  1G0,  6). 
»•»)  de  pall.  3  (0.  I  931,  7). 


«••)  ad  natt.  II  16  (0.  I  392.  It.  129,  6). 
»•)  Teuf  fei  a.  a.  0.  120  (S.  187  f.). 
">)  Preller  a.  a.  0.  II  307. 

,u)  So  Lucilnis,  Salust,  Varro,  auch  Diodorus  Siculus  (IV  45). 
Vgl.  Ritsehl  Op.  8,  892,  Preller  a.  a.  0.  n  307.  Zu  »Tertullian- 
Cato«  vgl.  übrigens  hier  8.  740  Ann.  72.  8.  741  Ann.  73. 

apolog.  10  (0.  1  165,  4)  ad  natu  U  12  (0.  1  383.  R.  11»,  fJ). 
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pflegen  •'*),  dieser  selbige  Irrthnm  wiederkehrt.  So  darf  man  denn 
darauf  hinweisen,  daft  ein  Fehlgriff  bei  diesem  Namen  allerdings 
auch  sonst  noch  begegnet.  Audi  der  Scholinst  zur  Aoneis  nennt 
Hindun  n.'iinlich  Censoriusc,  während  doch,  wie  Kitsehl  be- 
merkt, Censorius  Uoiwort  des  Piso  ist.  Vom  *Ccnsorius<t  nun 
zum  «Severuse  scheint  der  Schritt  nicht  erheblich,  und  su  könnte 
vielleicht  sich  ergeben,  daß  der  Irrthnm  liier  dem  Karthager 
wenigstens  nicht  erstlich  7.11  r  Last  füllt.  Schiebt  Kitsehl,  den  Seho- 
liaslen  anlangend ,  die  Schuld  allerdings  auf  den  Abschreiber, 
so  kann  die  Concnrrcn«  unserer  Stellen  daran  Zweifel  erwecken. 
Ob  etwa  das  Alterthum  durchschnittlich  :in  dem  allen  Cassius 
Hemma  ceusorischc  Strenge  gefunden  hat,  so  daß  dann  Scho- 
linst  wie  Kirchenvater  von  dem  Vorwurf  der  Irrung  befreit  blie- 
ben ,  bißt  sich  beim  Stand  unserer  Knude  schwerlich  irgendwie 
ausmachen. 

Dali  der  Autor  den  Hemma  kennt,  wird  Übrigens  auch  sonst 
noch  wahrscheinlich.  Jene  »grossen  Hölter«  zumal,  welche  im 
Circus  verehrt  werden  und  von  denen  die  Scbauspiclschrift  re- 
det l|6),  werden  wohl  auf  Hemina  ftlhrcn.  »Sic  werden  fttr  sn- 
mothraeisch  crnchtcl  Inutct  die  Bemerkung  des  Kirchenvaters; 
einer  derer,  die  sie  dafür  erachten,  ja  der  einzige,  den  wir  ken- 
nen, ist  aber  Cassius  Hemina1").  Dio  Namen  der  »Samolhro- 
cicro  ,  die  »Großen«,  die  »Potenten*,  die  »Starken«  stimmen  bei 
beiden  Schriftstellern  vollständig  zusnmmcn.  Das  Tcrtulliau 
Kigcnthümlicho  ist  das  Mitklingen  einer  Kritik,  dio  dio  ethischo 
Seile  markieren  will.  Dio  samothracischen  Weihen  sind  ihm 
oflenbar  sittlich  verdächtig,  und  7.11  dem  Physisch-potenten  tritt 
ihm  der  Gedanke  der  Geilheit ,lh).  Mci  Cassius  Hemina  aber, 
da  natürlich  der  späte  Macrobius  völlig  außer  Betracht  bleibt, 
wird  man  als  Quell 0  hier  stehen  bleiben.  Ist  doch  das,  was 
Varro  hier  bietet,  theologisches  Düftcln  l,s>),  das  dem  Tcrtullian 
hier  ganz  fremd  ist.  Auch  alles,  was  darauf  hinausläuft,  dio 
samothracischen  Gottheiten  mit  den  »Caslorcs«  gleichzusetzen  ,so), 
liegt  unsenn  Schriftsteller  fern,  der  vielmehr  Castor  und  Pollux 

,M)  R.  hier  8.  730  Anm.  6. 

m)  lthein.  Museum  N.  F.  VI  510. 

"•)  de  «pect.  8  (0.  I  31  unten  H.  9,  23). 

'")  Alii  autem,  ut  Cassius  Hemina  dicunt  dcos  penates  ex  Samo- 
thr&ca  fsic)  appellatns  flto;x  \uyi).ws,  lho:>c  öuvawjc,  fli»,\>;  ypiprouc. 
Serv.  ad  Arn.  I  878  bei  Peter  Iiistor.  Rom.  Frsgm.  S.  69.  Vgl. 
auch  Macrob.  Satnrnal.  III  4,  9,  wo  aber  ypTjoroic  vor  tuwixote  steht. 
Nimmt  man  (vgl.  die  Lex.)  potens  =  /pnaxo;  =  tüchtig  zum  Beischlaf, 
so  stimmt  nllcrtlings  die  Ordnung  bei  Macrob.  besser  zu  Tcrtull.,  als 
diejenige  bei  Servins. 

"")  Dies  macht  wenigstens  sehr  wahrscheinlich  apolog.  7  (0.  I 
13B,  5)  in  Vergleich  mit  adv.  Valent.  1  (0.  II  381,  6). 

ui)  S.  Trcllcr  a.  a.  O.  II  174. 

"•)  S.  Prell  er  II  806. 
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aU  besondere  Gottheiten  ansieht,  welchen  allerdings  gleichfalls 
im  Circua  Verehrung  zu  iheil  wird. 

Von  Feneatella  m),  Sa  tust  ist  hier  nicht  viel  zu  be- 
merken. Sie  streiften  zweifellos  Stoffe ,  die  im  Schauspielbucho 
behandelt  werden,  und  sie  sind,  wie  leicht  zu  beweisen  ist,  Tor- 
tullian  bekannt  gewesen.  Kcnestelln  hat  die  ludi  circciiscs,  viel- 
leicht so  »behaglich« ,  *  umstand  liehe  wio  sonst  vieles  andere  ab- 
gehandelt ,  Salust  dio  Sage  von  Circo,  wohl  iu  knapperer 
Weise  besprochen ,83).  Tcrlullian  mag  ihnen  beiden  oder  einem 
von  beiden  verpflichtet  sein.  Bei  der  Dürftigkeit  unserer  Kunde 
Uber  die  verlorenen  Schriften  laßt  sich  nichts  weiteres  aussagen. 

Anders  steht  es  mit  Tacitus  Wio  dem  Varro  in  Bezug 
auf  sein  Ansehen  im  Laufe  des  zweiten  Jahrhunderts,  hat  Ter- 
tullian  den  Tacitus  von  einer  Seite  geschildert,  welche  das  Höh- 
nen ihm  leicht  machte.  Eine  Nachriehl  über  jüdischen  Aberwitz, 
welche  die  lli.slorie.ii  bringen,  stempelt  ihm  den  Historiker  zum 
»größten  der  Lügenschwätzer*  m).  Die  Seltsamkeit  und  der  In- 
grimm dieses  wegwerfenden  Urthcils  wird  uns  hier  nicht  weiter 
angehen.  Was  uns  obliegt,  sind  die  Quellen  des  Schanspiel- 
buches ,  in  welchem  Tacitus  anscheinend  iu  versteckter  Weise 
mit  anklingt 

Der  Gc8chicht8chrcibcr  berichtet'1"),  daß  —  im  Jahre  CO 
n.  Chr.  —  ein  quinquennalc  ludicum  nach  Art  des  griechischen 
Agon  von  Nero  eingeführt  wurdo.  Aus  Anlaß  dieser  frische- 
sten Neuerung  sei  damals  ein  Rückblick  geworfen  auf  jeno 
berühmte  iiltcrc,  den  Hau  des  Pompejusthcatcrs.  Pompejus  sei 
seinerseits  damals  von  den  Senatoren  getadelt  worden,  daß  er  ein 
festes  Theator  iu  Horn  aufgeführt  habe.  Früher  seien  Stufen  wie 
Sccncn  nur  vorübergehend  errichtet,  oder  —  soll  noch  Acltcrcs 
gelton  —  das  Volk  hübe  stehend  zugeschaut,  damit  nicht,  wenn 
dasselbe  sich  setze,  durch  ganze  Tngo  hindurch  der  Thcntcrfaul- 
beit  gefröhnt  werde.  Durch  diesen  neuesten  Lcichtsiun  nun 
(lascivio)  würden  die  gefährdeten  Sitten  von  Grund  ans  und 
völlig  verdorben  werden.  Ks  handeil  .sieh  also  um  Zwiefache*: 
eine  Kritik,  die  l'omjiejus  bereits  von  Zeil  genossen  erlahreu  und 
zweitens  um  deren  Aiifwürmung  aus  Anlaß  einer  ähnlichen  Neue- 
rung nach  einem  vollen  Jahrhundert  Wio  verhält  sich  nun 
dazu  der  Kirchenvater?  Kr  spricht120")  von  Pom  pejus'  Hcsorgniß 
vor  einem  abfälligen  Urthcil  der  Nachwolt  über  sein  glänzeudos 


»•)  Fcuestclla  wird  citiert  adv.  Valentin.  31  (0.  II  419,4),  Saiust 
gleichfalls  einmal,  de  nninia  20  (R.  332,  27). 
»*)  S.  Tcuffel  251».  2.  3  (S.  5Ü2). 

>*»)  Teuffei  205.  4  (S.  385)  und  Dietscb  Sali.  bist.  I  fr.  63 
et  fr.  73. 

>**)  apolog.  16  Anfang  ad  natt.  I  11  Mitte. 
»*•)  Anna).  XII II  20  (ed.  Ritter  318). 
»•)  de  «pect.  10  (0.  I  87,  10  ff.  R.  12,  12). 
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Schauspielhaus:  dicBO  Bcsorgniß  haho  ihn  angetrieben ,  mit  be- 
sonderer Vorsicht  vorzugehen ;  dem  neuen  steinernen  Schauhnus 
wird  ein  Cullusinänlolchcn  umgehängt  durch  Verhindung  den 
Schauspielhauses  mit  dem  Tempel  der  Venus.  Die  Achtilichkeit 
heider  N  u  Ii  richten  dürfte  nicht  schwer  zu  erkennen  sein.  Von 
Pompejus  führt  Tacitns  aliwiirts  in  die  späten  Tage  lldH  Nero, 
WM  «'int!  Kritik  des  («rossen  und  seines  Theaters  verlautet. 
Tertulliau  seinerseits  lälM  Pompejus  den  Blick  auf  die  kommende 
Zeit  richten,  eine  Kritik  antieipicrend,  welche  künftige  Dcschlcch- 
ter  üben  könnten.  Sogar  in  Bezug  auf  den  Ausdruck'87)  waltet 
eine  gewisse  Verwandtschaft.  Der  Unterschied  freilich  ist  auch 
klar.  Tacitns  berichtet  zwei  T  Ii  a  tsac  Ii  en,  eine  alte  und  eine 
neue  Bemängelung  des  Verhaltens  de«  (trotten  Pompejus.  Ter- 
tulliau in  deutlichem  Unterschied  will  vielmehr  Befürchtungen 
kennen,  welche  Pom  pejus  gehegt  hahe  vor  einem  Urthcil  der 
Nachwelt"8).  Kr  giht  des  Pompejus'  Beweggrund  zu  der  Kr- 
richtung  des  Tempels  der  Venus,  den  doch  schwerlich  Jemand 
erkundet  hatte,  und  von  welchem  auch  lediglich  fraglich  ist,  oh 
ein  älterer  Autor  ihn  meldete.  Nach  dem  früher  ühcr  Vnrro 
(Jesagten  hleiht  ja  die  Möglichkeit  offen,  datt  der  alte  Freund 
des  Pompejus  eine  ähnliche  Besorgniß  herichtet  hatte  Doch 
möchte  ich  nicht  gerade  viel  auf  diese  Möglichkeit  bauen ,  da 
auch  innere  Bedenken  hier  obwalten.  Dem  Pompejus  Tcrtullian's 
liegt  nur  die  Nachwelt  nm  Herzen,  während  dem  tucitcischeu 
•-A Sroßen<r  schon  die  Mitwelt  gentigend  zu  schaffen  macht.  Des 
letzteren  Pompejus  ist  glnuhlicher.  So  möchte  ich  für  wahr- 
scheinlich halten,  daß  der  substantielle  Untergrund  des  tcrliillia- 
uischeu  Salzes  jene  (acileische  Stelle  ist,  laut  welcher  die  Pom- 
pejus-Beängstigungen,  wie  Tertulliau  sie  sich  vorstellt,  ein  Jahr- 
hundert später  verwirklicht  scheinen.  Trifft  dies  zu,  so  ist  frei- 
lich auch  klar,  wie  frei  man  hier  Tacitns  ausmünzt.  Der  Pom- 
pejus Tcrtullian's  ist  ein  Mann  fast  prophetischen  Fernblicks  und 
besorgt  nur  um  den  Nachruhm,  den  taciteischen  tadelt  man  zwie- 
fach, Zeitgenossen  und  Nachkommen,  aber  über  den  Tadel  der 
Krstcren  mag  etwa  das  Tcmpclchon  weghelfen,  während  von  Zu- 
kunftsahnungen  gar  und  ganz  nichts  verlautet. 

tt.    Kin  griechischer  Afrikaner  uud  ein  griechischer  Sikcliote. 

Was  an  Juba's  Thcatcrgeschichto  die  Nachwelt  etwa  ver- 
loren hat,  läßt  sich  heut  nur  vermutheu.    Ihrer  AusRlhrlicbkeit 

Vgl.  die  »laseivia«  de  spect.  10   und  die  »laseivia«  Tacit. 
Annal.  XIIII  20. 

"*)  Die  »censoria  animadversio  (de  spect.  10.  0.  I  38,  2)  ist  ent- 
weder nicht  wörtlich  zu  nehmen,  oder  sie  hangt  mit  gewissen  frng- 
wnrdigcn  Ansichten  Tcrl.'s  —  ».  hier  die  Absclmiltc  über  Livius  und 
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wenigstens  scheint  eine  Palme  gebtlhrt  tu  haben1*0).  Plutarch 
benennt  ihn  sympathisch  taller  Küniget  ioTopixtuTotToy  mul  citiert 
ilin  nicht  ohne  Vorliebe.  Im  letzteren  tiberbictet  ihn  Plinius  und 
er  nennt  ilin  fast  immer  mit  Beifall.  1  '.in  Christ,  Tntian,  ist  ihm 
zugeneigt,  wohl  ans  patriotischen  Ursachen:  'Patinn  ist  ja  ein 
Assyrer,  und  zwei  Bücher  von  den  Assyrern  sind  gleichfalls  von 
Juba  geschrieben  worden,  in  welchen  er  sich  den  Bernaus  uls 
lluiiphpiclle  ersehen  halte.  Tcrlullinn,  der  Loknlpnlrint ,  hat 
gleichfalls  den  .luha  gelesen  mid  da  er  wie  Tnliauus  liralmictlÜgt, 
des  Mosch  Zeitaller  ausKiinmcheii ,  so  bringt  er  ihn ,  wie  Tatian, 
in  einer  gan/.cn  Sip|K>  von  XciigCII,  auch  mil  Bernsus  xusmuiuen, 
des  Juba  allein  ( icwährsinuuii  ,5U).  Somit  wäre  dann  möglich, 
daß  er  uneh  in  seinem  Buch  von  den  Schauspielen  den  König 
Juba  ku  Itulhc  zöge.  Diese  Möglichkeit  alier  bleibt  VOgf.  ]>a 
eben  die  »ThcatcrgCHchichtcc  unwiderbringlich  verloren  ist,  die 
(State  IMuturch's  und  des  IMinius  kaum  genügendes  Licht  gelien, 
wird  ein  näheres  Vcrhältniß  des  Schnuspiclhuchs  zu  .IuIki  nicht 
zu  erhärten  sein. 

Zuletzt  ist  D  i  o  d  o  r  zu  erwähnen.  Ks  gilt  hier  uoch  ein- 
mal die  Circcsagc.  Diodor  und  Tcrtullian  stimmen  darin  zu- 
sammen duß  Circo  Deseeudentin  der  Sonne  ist,  und  dutl  hie 
(Siftsiiftc  herstellt.  Wenn  weiter  Diodor  uns  berichtet,  daß  ein 
Vorgebirge  Italiens  nach  der  mythischen  (Srcc  benannt  sei,  so 
stimmt  dos  im  allgemeinen  zusammen  mit  der  terlullianischen 
Nuchricht,  daß  zwischen  »Circus«  uud  -Circo«  ein  bestimmter 
Zusanmieiihang  stattfinde,  denn  das  alte  Italien  gilt  ja  als  Ilci- 
math  der  circensischcu  Spiele.  Aber  all  das  ist  theils  weit- 
schichtig, (heile,  vereinzelt,  wenig  lieweiskriiftig.  Auch  ist  doch 
die  >Circc«  mit  Sol  bei  Diodor  unders  verwandt,  als  bei  dem 
satteren  Kirchenvater:  bei  dem  letzteren  ist  sie  Tochter  des  Sol, 
bei  Diodor  dessen  Kukclin.  Dazu  kommt  mich,  daß  neben  Cato, 
Salust  uud  wiederum  Vurro  u.  u.  auch  noch  laiciliun  dcnscllicn 
Mythcukrcis  abhandelt.  So  muß  wohl  recht  zweifelhaft  blcihcu, 
woraus  Tertullian  hier  geschöpft  hat.  Denn  daß  er  schließlich 
auch  sonnt  noch  mit  dein  Sikeliotcn  zusammentrifft ,  x.  B.  in 
dem  Interesse  an  einem  Tiagoeden  der  (•riechen,  der  uns  jetzt 
ein  weuig  olmkur  ist  gewährt  um  so  weniger  Sicherheit,  als 

auch  da  keine  1-mtlchnung  uuh  Diodor  zu  erweisen  ist. 

Valerius  Maximus  —  zusammen.  Bei  Turnus  siml  es  »seuiores«, 
welche  den  Pompejus  anschuldigen. 

•*•)  Seiue  Hcorpub,  iatopta  zählte  17  Bücher.  S.  die  Bruchstücke 
bei  Carol.  Mueller  Fragm.  Histor.  Graec.  III  465  ff.  Ygl.  auch 
hier  S.  733  Au  tu.  19  und  20. 

*-)  apologet.  19  (U.  1  IUI). 

Mit  de  spect.  b  (lt.  U,  14  ff)  vgl.  Diodor  IV  45,  3  (ed.  D In- 
dorf I  39Ü,  7  11. >  uud  Diodor  IV,  50,  6  (ed.  Dindorf  1  403,  31). 

"*)  Neoptolemus  tragoedus  de  auima  46  (0.  U  631,  6  f.  R.  876,  25  f.). 
Derselbe  hei  Diodor  XVI  92  ed.  Dindorf  III  871,  15  ff. 
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5.    lici  Tcrtullinn  nicht  genannte  Autoren,  die 
da»  Schauspiel  wesen  gestreift  hatten. 

a.    Lateinische  ProsaYsten. 

Eine  Heilte  von  Prosaisten,  von  der  augustcisclien  Zeit  bis 
liemb  in  trnjanischc  Tage  werden  liier  in  Iletracht  kommen.  Aus 
der  augusteischen  Zeit  vor  allem  der  Historiker  Livius,  der  Grnm- 
mntiker  Sinniiis  Cupito,  die  umstrittenen  Piicher  Ilygin's,  ans  der 
til»crinnischcn  Aera  vor  allen  Verritis  Flaccus,  die  Historiker 
Valerius  Maximus  und  Vellejus  I'aterculus,  ans  der  Epoche  Tra- 
jan's  endlich  der  filtere  Plhiius. 

Als  Fachmann  und  S|tczialist  hülle  hier  den  entschiedenen 
Vortritt  der  (iramuintiker  Sinnius  Capito,  dessen  lihri  spee- 
taeulormn  wir  bereits  friiher  crwiihnen  mußten.  Aber  freilich 
unsere  Hestc  des  Sinnius  sind  so  knapp  und  wenig  ergiebig "8), 
daß  durchaus  zweifelhaft  bleibt,  in  wiefern  und  in  welchem  tSrndc 
das  Schauspielbuch  auf  ihm  fußte.    Anders  steht  es  mit  Livius. 

Daß  ein  Mann  von  solcher  Bclcsenhcit  wie  der  afrikanische 
Kirchenvater,  einen  Historiker  von  der  Hedeutung  des  Li  \  ins 
gar  nicht  gekonnt  hiitte,  will  kaum  glaublich  erscheinen.  Alter 
freilich  darf  das  Urthcil  von  heute  «bor  die  hohe  Hedeutung  de» 
Ijivius  nicht  als  identisches  gelten  mit  der  erst  zu  eruierenden 
Schätzung  am  Ende  des  »weiten  Jahrhunderts.  Dns  erste  Jahr- 
hundert zunächst  liefert  nicht  grade  starke  Heweise  fitr  ein  weit 
verbreitetes  Ansehn  des  Werkes  des  Pnlavincrs.  Prüfen  wir  zu- 
mal die  Historiker,  welche  Livius  nachfolgten,  also  namentlich 
Valerius  Maximus  und  Vellejus  Paterculns,  so  nehmen  wir  nicht 
eben  wahr,  daß  sie  den  Livius  ausbeuten.  Valerius  borgt  von 
Cicero  und  liest  Hygin,  Kcncstella  ,M),  alter  vielleicht  kaum  den 
Livius.  Vellejus  keimt  Trogns  Poin|vcjiis  und  Cornelius  Ncjk»h  ,,r'), 
kaum,  daß  ich  wüßte,  den  Livius. 

Was  nun  da«  Schanspielhuch  nnlaugf,  so  ist  ein  spezifischer 
Kinfluß  des  Livius  gleichfalls  recht  zweifelhaft.  Im  Kapitel  »Con- 
siinliu-liomulus«  erinnert  nichts  an  den  letzteren,  (»ewissc  Zweifel 
des  Kirchenvater»,  für  seine  Darstellung  kennzeichnend,  berührt 
Livius  gar  nicht  '*•).  Ucbcr  den  »(iolt  des  (Konsiliums'»  bewahrt 
Livius  Stillschweigen.  Die  raptac  Sabinae  endlich  als  lteiden  ge- 
meinsam m)  beweisen  nichts. 

>**)  8.  M.  Hertz  Sinnius  Capito  Berlin  1845  Ueberreste  8.  27. 
Vgl.  auch  Egger  bei  Teuffei  8.  564. 

iM)  Valerius  Maximus  cd.  Kempf  S.  XXI. 

'")  Vellejus  Patercul.  ed.  Kritsius  8.  XXXIX. 

»*)  Vgl.  Lirius  I  9,  0  mit  de  spect.  5  (0.  I  26.  R.  7,  10).  Aller- 
dings bleibt  sehr  wohl  möglich,  daß  Tert.  bei  seinem:  >Consualia  Ro- 
mulo  defendunt«  auch  an  livius  mitdenkt. 

•w)  de  spect.  5  (R.  7,  12)  Livius  I  9,  0-11. 
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Au  einer  audcrcn  Stcllo  widerspricht  das  S|»iite  dein  Frü- 
heren. Bei  dem  Erstcrcn  »iud  ch  (Viutorcu,  welche  die  Thealer 
niederlegen ,  l»ci  dem  Letzteren  siud  e*  Cciworen,  welche  die 
Theater  lociert  haben138).  Auch  bei  dein  Ursprung  der  ludi 
überwiegt  entschieden  der  Unterschied.  Ilehle  M-lu-ineu  freilich 
zu  sugen,  duö  dio  ludi  uus  Etruricu  stummen,  ober,  näher  be- 
uchen ,  ist  es  doch  eigentlich  anders.  TcrtuUian ,  TimucuH  Mich 
uuschlicficud,  behauptet  allgemein  (Vir  die  ludi  den  «•(rurischen 
Ursprung,  Livius  nur  für  die  sccnischcu  '*").  TcrtuUian  prüft 
den  Ursprung  der  seeuischeu  Überhaupt  doch  nur  »cltciuhur  '**). 
Dazu  kutuiut  noch,  daß  jeuc  ludii,  die  der  Kirchenvater  erwähnt 
hat,  uud  dereu  Nauieu  nach  ihm  eiust  uudi  die  Lnj»crci  getragen 
haben,  »ich  mit  den  ludioucs  dos  Livius  offenbar  schlecht  genug 
decken  '*').  Nuincntlicli  die  Lupcrct  des  Livius  stehu  auf  einem 
anderen  Blatte  uud  habou  bei  ihm  mit  Arcadieu,  nicht  mit 
Etruricu  Fühlung  "*). 

Denkt  man  den  Livius  etwa  als  allgemeinere  (irundlage, 
zumal  Kir  dio  Ausfülu-ungeu  (Iber  die  amphi  theatralischen  Spiele  HS) 
so  ließe  das  am  ersten  sich  hören.  Die  ullgemuiucrcn  Linien  der 
Eutwickclung  dieser  Verhältnisse  stimmcu  in  der  That  ja  zu- 
sammen. Zuerst  dio  ludi  fuuebres,  bei  Livius  mit  dein  Zusatz 
»iu  foro«ul),  erst  später  dio  Pracht  der  Thier  hetzen  l4!>).  Aber 
freilich  bei  der  Kürze  der  Darlegungen,  dio  dem  Buch  von  den 
Schauspielen  eigen  ist,  und  bei  dor  deutlichen  Möglichkeit,  so 
weitschichtige  Ansichten  auch  anderweit  zu  bezichen,  ergiebt  sich 
hier  kaum  ciuo  Sicherheit.  Noch  bei  einem  sehr  alten  Datum 
des  Livius   köunto  man  anhulteu.     Nach  TcrtuUian  wie  nach 

im)  vgl.  de  sptet.  10  (0.  I  37,  5.  It.  12,  7)  mit  Livius  eü.  UcrU 
Hand  IV  8.  109  (Pcriocha  Hbri  XLVII).  -  Dio  eiiuige  Stelle,  welcho 
»ich  aiiuihiiis  für  dio  Darstellung  Tort.'«  als  bestätigend  anfuhren 
ließe,  findet  sich  bei  Cassiodor.    S.  Teuf  Tel  9,  7  (S.  14). 

'**)  Livius  iu  deu  Eiugangskapitclii  erwähut  der  Elruskcr  ja  mehr- 
fach (1  3,  4 ;  l  8,  3),  führt  aber  uiu  die  Circcuses  auf  etrur.  Ursprung 
zurück.  Dahingegen  hat  er  viel  später  die  ludioncs  ex  Etruria  acciti. 
VII  2,  4  (ed.  Her  ti  I  352). 

"«•)  S.  hier  S.  782  An».  15. 

"•)  Diu  ludii  Tertulliuiis  (s.  liier  S.  737  Auto.  49),  wie  nach  ihm 
ciust  die  l.upcrci  gchcilk-u,  buchten  wir  früher  bereits  auf  Vunonische 
Quelle  xurückruführeu.  Die  »ludioucs  cx  Etruria  acciti«  Liv.  7,  2,  4 
haben  mit  diesen  ludii  schwerlich  irgend  xu  tbun.  Wenn  allerdings 
auch  bei  Livius  die  Luperci  sehr  früh  auftreten  (I  5  ed.  Herls  1,  8) 
und  das  »per  lusum«  der  Btelle  an  die  ludii  anklingen  könnte,  so  fehlt 
doch  eben  der  Name.  Die  Qleichuug  »Luperci  ludii«  ist  eben  nicht 
livianisch. 

"*)  Livius  I  5,  1.  2.  Bei  Tertullian  werden  die  Luperci  (aber 
durchaus  ohue  »Arcadien«)  außer  de  spect.  S  noch  apolog.  26  (0.  I 
226)  erwähnt  (»Assyrii  ante  Lupercos«). 

'")  de  spect.  12  (0.  I  41  lt.  14). 

"«)  Livius  XXlll  30,  15. 

»")  Livius  XXXIX  22,  2. 
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Livius  ist  die  Schlnchtung  gefangenen  Kricgsvolks  Itlter  als  die 
littli  funchrcs  und  als  die  HestiaricrkHinpfe  u6),  und  eine  Ab- 
scldachhiug  von  cnptivi  berichtet  im  ränzclncn  Livius  '*7).  Daß  es 
hier  Tsinpiinicr  sind,  welche  römische  Soldaten  »opfern«,  Itrandit 
man  nicht  Ml  uigiercn.  Aber  einen  Unterschied  inadit  doch : 
Tertulliau  sprich)  von  »Kiseipiieti'  ,  wilhrcnd  Livius  nur  einen 
Akt  brutaler  ( «rausrinikeit  meldet.  —  Ich  glaube,  daß  Ter- 
tnllian  den  I civilis  freilich  gelesen  hat,  und  >Lcsefriichtc<r  er- 
kennbar sind,  ilaß  aber  die  lk<zichung  nicht  enge  und  die  Kinzcl- 
knnde  verblaßt  ist. 

llygin  ist  Livius'  Zeitgenosse.  <  Mi  llygin  mm  auch  zu 
den  Quellen  des  Kirchenvaters  gehört  halte,  diese  Frage,  inte- 
ressant wie  sie  ist ,  ist  mit  Hedenken  behaftet ,  insofern  zunächst 
nicht  gewiß  ist .  daß  der  Angustcer  Hyginus  der  Verfasser  der 
(ilierlicl'erfen  Kabeln-  und  des  ^astronomischen*  Werks  ist.  '4,,). 
Ihn'  nnklassisrhe  Sjmiclie  und  ihre  gekürzte  Kassung  erscheinen 
iudeß  bis  jetzt  niH'h  nicht  als  genügende  (Srüudc,  die  Unmög- 
lichkeit MI  erhärten,  daß  die  Werke  etwa  .Jugendarbeiten  des 
Julius  Hyginus  gewesen  sind"').  Insbesondere  sind  nun  die. 
Knltehl,  mit  denen  tlie  astronomische  Arls-it  sicher  denselben  Ver- 
fasser hat ,  bald  in  den  grammatischen  Schalen  in  allgemeinen 
(ffltmnch  gekommen,  also  eben  in  jenen  Schulen,  durch  welche 
mich  TcrlnUiun  ging.  Die  Kabeln  bieten  größere  Abschnitte 
über  den  Ursprung  der  Spiele,  wenigstens  den  ileT  *Agone?.  An- 
laß genug,  ihr  Vcrhällniß  zum  Schauspiel  buche  Hl  prüfen. 

Tertnllinn  spricht  in  de  pallio  von  einer  Periode  der  Urzeit, 
wo  Amnion,  der  llesitzer  von  Schafherden ,  sich  zu  Osiris 
hcgolieu  habe  "•),  Amnion  kommt  aus  Libyen,  Osiris  ist 
kein  anderer  als  Liber'61).  Tertulliau  will  für  solche  Runde 
aegyptischen  Erzählern  verpflichtet  sein ,  dabei  irgend  wie  auch 
Alexander,  dem  Polyhistor  des  Namen*  der  diese  (icsehichtcu 
aufgeschrieben.  Mit  dieser  Stelle  des  Mantels*  ist  von  Och  ler 
bereits  verglichen  worden,  was  llygin  im  »Widder«  berichtet. 
Die  erzählten  Sachen  decken  sich,  ja.  was  mehr  ist,  auch  llygin 
seinerseits  spricht  von  einer  iiegyplischeii  (Quelle,  nämlich  von 
l/co  Aegyplins,   einem    sonst   auch   dem   Tertulliau   nicht  unge- 

•<•)  ile  spert.  12  (O.  I  41  lt.  14). 

'")  l.ivins  VII  l.\  IO(llerlx  1  SAßl 

••")  Ten  fiel  a.  n.  ü.  ««2  (S.  r>68). 
Tenffcl  S.  572. 

'»•)  t'eilo  iiiin  ile  vettro,  qiind  Actiyptii  narrnnt  et  Alexander  di- 
j;erit  ei  iiialer  lc»ii  ,  de  triiipcMnlr  Omndis,  qua  ad  illnm  ei  Lihya 
Amnion  f.u-ii  nviiim  dives. 

'")  Sn  Ii  rißt  rr  hei  lly»m  Poet.  Astroii.  II  20  (nicht  I,  wie 
Oehlcr  Inn)  [cd,  Sc  lief  Ter  S.  2ü3]. 

••»)  s.  Suidas  bei  Tcrtull.  cd.  üchler  I  928  und  Tcuffel  161,  1. 
(8.  2r»5.) 

rkitotagiM.  sopri.-kd.  vi,  «wHte  nun«.  4« 
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läufigen  Autor ,M) ,  den  selbst  hier  als  Quelle  zu  denken  das 
Aegyplii  luirntiit«  nicht  uusschlicUt lU-tK-nkt  mau,  wsut  es 
gelegentlich  mit  den  »Acgyptienu  uid' »ich  bat1**),  so  erscheint 
nicht  eben  undenkbar,  dutt  schließlich  Hyginus  hier  Quelle  ist 
und  hinter  den  »Leuten  am  Nil«  der  Schulautor  versteckt  ist. 

Noch  Anderes  fuhrt  auf  Hyginus.  So  jener  schillernde  Zu- 
satz, welcher  im  Schnuspiclbuch  zum  >Qnttdrignernnder«  gemacht 
wird  "•).  Auch  du  haben  wir  bei  Hyginus  die  siiuunt  liehen  Mu- 
meute  der  Schilderung ,iJ) ,  selbst  die  Ausdrücke  sind  .sehr  ver- 
wandte. Wenn  sieh  Weiler  Hyginus  hcniN  uuf  F.uri|iiilc*  und 
Eruloslheiic* ''■",),  mit  denen  der  Kirchenvater  sich  an  keiner  Stelle 
vertraut  zeigt,  so  sehen  wir  den  Weg  hier  noch  offener  zu  den 
abgeleiteten  Quellen,  in  diesem  Fall  zu  Hyginus,  der,  zu  Varro's 
Schule  gehörig,  wühl  auch  darum  unserem  Mumie  nicht  fem  lag. 

Noch  einigt  eiuzelne  Punkte.  Mit  dem  »argivischen  Tn>- 
chilus« >äM),  welcher  als  möglicher  uuetor  currus  primi  genaunt 
wird,  scheint  Tertulliuu  allerdings  sich  zuuHclist  von  Hyginus  zu 
treunen,  der  den  Argiver  Orchilochus  nls  Quadrigaertinder  an- 
siehtlb0).  Auch  hier  ist  Verwandtschaft  und  Unterschied:  bei 
beiden  steht  ein  Argiver,  der  Name  alter  ist  ein  verschiedener. 
Indessen  wäre  wohl  moglieh,  daß  dennoch  Hyginus  ursprünglich 
mit  Tcrtullian  übereinstimmte.  In  dem  ziemlich  umfassenden 
Abschnitte,  in  welchem  Hygiu  in  den  Fälteln  die  ältesten  Agoue 
abhandelt 1M),  ist  nämlich  ein  gutes  Stück  ausgefallen:  die  vier 
ersten  und  ältesten  Urheber  der  Agonc  sind  hier  verloren.  Wem 
auch  bei  den  zehn  nun  noch  (tilgenden  die  Argiver  eine  bedeu- 
tende Holle  spielen  —  es  kommen  tioch  drei  Argiver  vor  —  st» 
ist  oflenhur  nicht  undenkbar,  dilti  wirklich  in  jeuer  Lücke  als 
Inventur  currus  primi ,  nicht  grade  primae  quadriguc  —  jener 
Trochilus  dastand.  Mancherlei  Kinzelheiten  rücken  auch  sonst 
den  Kirchenvater  dem  Hyginus  ihieh  nahe,  wie  ihr  König  Mitlas 
IJygiu's  bei  Tertulliuu  ziemlich  häufig  ist"1«)  und  die  Circo,  bei 

IMJ  s.  de  Corona  7  1,0.  1  133). 

>")  Das  »Aegyplii  nunant«  »cht  Hiebt  mit.  Nothwiiidi»kf  it  auf 
eilt  (bli»8)  uiüiiilhi  In  s  Ki  zählen.  »Alexander  digeril«  wird  andre  Utt* 
jichtc  nicht  lUiaschlhBcn. 

'**)  8.  nuimiit  luli  hier  früher:  »llernmlules«. 

•*•)  Müicrvne  ei  Vnlcaui  filiua  (  et  qnitlein  tlu  catlnra  in  tcrraui 
libitline,  porleutUU  cat  ilueinonicuui,  imiao  diabolus  i|»se,  uou  coluber 
de  »pect.  Ü  (0.  1  86). 

"T)  ....  ex  seminc  eins  (Vulcaiii).  qnod  in  lerrnm  decidil,  natus 
est  puer,  qui  inferioren  ]>uiicui  drueouis  habuit.  Hygin.  Fab.  löti 
(«.  141). 

,M)  Dies  itcs'hieht  l'oet.  Aslion.  II  13  (llcnioi  hus)  [S.  244]. 

,M)  de  Bittet.  5). 

'«»)  Poet.  Astrou.  II  13. 

••')  Fsb.  273  (S.  197). 

m)  Gewiß  sind  dien  Dinge  in  weitem  Umfang  Gemeingut ,  doch 
mag  mau  immerhiu,  da  die  Fubclu  ilygiu's  als  Schulbuch  iu  Terlull.'l 
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andern  die  Enkelin,  bei  Tcrttillinn  die  Tochter  der  Sonne,  als 
solcho  Tochter  der  Sonne  nncli  hei  Hyginus  zu  finden  ist ,a'). 
In  dienen  liezeichiiendon  Finzclhcitcn  '**)  mng  die  nlto.  grom- 
nmlischc  Schulung  diu  Tertultinn  füglich  durchscheinen.  Ilic  und 
du  mag  mich  ein  Anflug  von  Eitelkeit  zu  nur  hnlh  Iwwußter 
Verleugnung  der  allen  Schulbücher  führen  und  Mich  hinter  Autoren 
verschanzen  lehren,  die  nun  einmal  würdiger  schienen,  von  einem 
Gelehrten  gekannt  zu  werden. 

Nicht  ganz  uniihnlich  stellt  nich  da«  VerhKltniß  zu  Verrius 
FlncciiH,  dem  frrnmumtiker  unter  Augustiis,  dessen  verlorene 
Arbeiten  uns  durch  Festus'  Auszug  bekannt  Kind,  während  Cicllins 
und  der  ältere  l'linius  zerstreute  Itruchslückc  bringen  "'*). 

Zu  den  Fusti  l'ruencstini  hatte.  Verrius  angemerkt,  über  die 
>I»fircii*ina<>  «ich  äußernd,  daß  einige  diene*  Weih  für  des  Hemun 
und  Kumulus  Amme,  iiudro  sie  für  eine  Hetäre  und  Huhlcrin  des 
Hercules  hallen"'1').  Hören  wir  auch  Tertulliuu  darüber:  »Non 
pudttit  auetores  vestms  de  liarentiua  palam  facorc.  Scortum  hoc 
meritorium  fuit,  sive  dum  Homuto  nutrix  et  ideo  lupa  quin  scor- 
tum sive  dum  Herculis  nmica  est  °7).  Ein  bloßes  Ausschreiben 
de«  Verrius  ist  das  allerdings  nicht ,  aber  grade  die  Art  von 
»Verschönerung*-  durch  ein  licgloiteiides  Witzwort 1 6,1 ),  wie  man 
sie  bei  dem  Autor  gewohnt  ist.  Der  Eifer  und  die  Spott  bist 
der  Ankhige  geht  hinaus  ül»er  die  Daten  des  Verrius,  ja  dio 
Alternative  des  Aellercn  wird  lormell  <p\r  beseitigt  :  sie  war  all- 
Dillig  ein  scorliuu,  auch  als  Kumuli  nutrix.  Aber  die  gedop^lte 
Ansicht  der  Alten  üls-r  die  »(lüttiu«,  welche  Venius  Flaccus  in 
bündiger  Art  formuliert  hatte,  wiederholt  sich  doch  Is'i  dem 
Kirchenvater  in  so  prueciser  .Manier,  «lall  es  schwer  füllt,  hier  au 
Zufall  zu  glauben :  mun  müßte  denn  annehmen  wollen  —  was 
freilich  als  abstrakten»  Möglichkeit  hier  wie  anderwärts  offen 
bleibt  -  daß  das  Schriftstück  spurlos  verschwunden  sei,  aus  dem 
Tertulliuu   hier  geschöpft  hat.     Medenkt   man   das  Anselm  des 

Tauen  su  denken  sind,  Fab.  HM  (S.  Itcx  Midas!  mit  Tertull.  de 

pallio  2  Kmlc  (().  I  9*45)  und  de  corona  14  (0.  I  454  unten)  zusnm- 
menatrlt*n. 

,M)  Kab.  156  (S.  1:15).  Die  UcbcrcitiHlimtuung  ist  also  genau; 
anders  »Terlulliati-Diodor«.    S.  liier  S.  75U  unten 

'••)  Mnn  kann  aur.li  die  varronisclien  »lupitri«  (Tert.  apol.  14 
Kante)  mit  der  byginiaeliftl  »Inpiiris  nutrix«  (Poet.  Aslron.  II  13,  S.  246) 
verglcichi-ti.    Ilyuiti  wie  Tertull.  siebt  unter  varronisclien  Kiiifliisscn. 

>M)  Die  Stellen  ans  (icllins  und  Plinins  8.  bei  Festns  ed.  C.  0. 
Mueller  Xtll.  S.  ebeuila«.  Ober  des  Verrius  »Res  memoria  di^nae« 
und  »De  rebus  saciis«.  In  diesem  Ilucbe  kam  wohl  Verrius  auch 
(M  neller  a.  a.  O  XIV)  auf  einen  Vorfall  bei  einer  pompa  rirrensis. 

'••)  Hnue  »Iii  Kemi  et  Itomuli  milrireni,  alii  nicrolrircin  Herrnlis 
fuisse  ilicinil.  S.  (über  die  I  ,ji  mit  hii )  K.  Haebren«  in  F  lock  eisen 
und  Masin  s  Nene  Jnbrbb.  flir  IMiilol.  und  l'aed.  Bd.  131  8.  800. 

'•»)  ad  natt.  II  10  Anfan». 

'«")  lupa  »oflont  liehe  Uuhldirnec  Cicero  u.  a. 

In* 
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Verrinn,  der  ituc.li  als  ein  ( !>  istesverwundter  lies  Ffncsttdlu  und 
Varro  ",!')  »lein  Tcrlulliuu  wohl  uii-lil  ferne  lag,  so  !>!«•■  Iii  mau 
geneigt  anzunehmen,  datt  der  fragliche  Zusammenhang  statthatte. 

Um  so  mclir,  als  auch  wohl  hu  Schauspiel  buch  Verriu« 
Fluccus  mit  vorschwebt.  Vm  wird  hier  von  Spielet!  geredet,  wi-lcho 
Nuiuu  l'ompilios  ku  Fhrcn  du»  Munt  und  Itohigo's  vor  All«*» 
eingesetzt  hube,7u).  Von  Bolchen  »Spielen«  nun  uhcr,  welche 
der  liobigo  heilig  waren,  berichtet,  ho  viel  wir  wissen,  k*«liglich 
Vcrrius  Fluccus,  und  zwar  in  der  nämlichen  Schrift,  in  seinem 
Comnicntar  zu  den  Fasti  '").  Du*  andere  Dalum  freilich,  duH 
Tertulliun  überliefert,  daü  jene»  Fest  der  liobigo  uuf  Niuna  als 
Stifter  zurückweist,  berührt  Verrius  nicht ,  und ,  wollen  wir  auch 
dies  uoch  bekräftigt  sehen,  so  müssen  wir  zu  1'liuius  gehu,  wel- 
cher dasselbe  verzeichnet  dabei  freilich  nicht  auf  Verrius  Fluccus, 
solidem  auf  Varro  zurückweisend.  Was  sonst  Gellius,  Varro, 
Ovid  zu  »liobigo«  beibringen ,;s)  liegt  Tertullian  sicher  ferner. 
Gellius  hat  nur  »Kobigus«  übt  eine  Gottheit  genannt,  die  der 
Feldfrüchte  halber  zu  ehren  sei,  Ovid  hat  einen  liobigo- Festzug, 
über  erwühut  keine  ludi,  und  Varro  in  den  Huchem  vom  l«uud- 
buu  scheint  gar  diu  ludi  fast  uuszuschlicUcu:  guuz  allgemein  ist 
die  Acullcruiig  in  de  linguu  hitinu. 

Vou  den  beiden  Historikern  der  lilicriuuischcu  Tage,  näm- 
lich Valerius  Maximus  und  Vcllcjns  l'ulcrculiis  ist 
trollt  mancherlei  Achiilirbkeili-ii  kaum  recht  glaubhaft  xu  machen, 
duli  Tcrliilliuii  sie  benutzt  «sler  uiilier  gekannt  hat.  Freilich 
Valerius  Muximus  " ') ,  ein  Sammler  vou  Anekdoten,  scheint  als 
Geistesverwandter  an  den  Karthager  heruuzurückcn.  Seine  rhe- 
torischen Zwecke,  sein  deklamatorischer  Stil,  die  schwülstig«*  Dar- 
stellungsweise, die  starke  Kritiklosigkeit,  der  Mangel  au  geschicht- 
lichem Walirheitssimi  konnten  au  so  manches  gemahnen,  was  man 
mit  Recht  oder  Unrecht  unserem  Spätem  uuehsugt,  mag  der  Ser- 
vilismus des  Ackeren  sicher  dein  Jüngeren  fremd  sein.  Auch 
fehlt  es  in  Wirklichkeit  nicht  au  einzelnen  zerstreuten  Berührungen, 
wie  sie  beide  aus  ähnlichen  Quellen  schöpfen.  Wie  vermuthlich 
Tertullian,  benutzt  jener  Mann  den  Hyginus,  vielleicht  uueh  Fe- 
nestella  l7ij.    Er  bandelt  wie  Tertullian  von  der  einstigen  Zer- 

'••)  Teuf  fei  a.  a.  0.  2CI  (S.  564). 

"»)  de  tperl.  5  (0.  I  2f,  4.  U.  7,  23). 

HÜH.  Fciiac  Holti^o  via  Claudia  uil  niilliariuni  quittUm,  ne 
rnliiKo  frunu'Utis  MMEiaut.  KacrinViiini  et  linii  rursoiilitis  iiiuioribus  mi- 
lioi  iImim|iii'  liiiul.  M  oiii  in  seil  .1.  Ii.  A.  foL  317.  Vgl.  I'ri'llflff 
a.a.O.  11  -IUI,  wost'llisl  auch  uU-r  »lie  Wurilorm  (Unlii^us  und  rohig«»), 
auch  Hct  ki  r  Mm  <|iiui  <ll  Mandl»,  der  rfilU.  AllCNliiiui.  { I  h.'.u)  I  \'  S.  449. 

"*)  II.  N.  XVIII  284:  Koiiii;alia  Nuiua  coustiluil. 

"»)  S.  die  Stellen  hei  Prell  er  a.  a.  0.  II  43. 

"«)  S.  Teuffei  270  (S.  021  f.). 

»•)  Valerius  Maximus  ed.  Kein pf  S.  XXI. 
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Störung  der  lleiligthümcr  »Isidis  et  Serapidis  l7e) ,  orwHhnt  wie 
«Irr  Kirchenvater  j«>ncs  h*niicracis«-he  Weih l77),  «las  den  "knminen- 
«h'U«  Dionysius  «ri'iHHH^ff ,  hui  die  sillcu<;«'scliiclil  liehe  Thulsachc, 
<l:tß  viele  Jahrhunderte  lauf:  in  Kinn  keine  Khe  getrennt  wurde  n"), 
bewährt,  was  zunächst  hier  uns  angeht,  eine  augenfällige  Thcil- 
nnhmc  fiir  «lie  Geschichte  der  Schauspiele,  die  er  nach  Gesichts- 
punkten abhandelt,  die  an  «lie  des  Späteren  anklingen  ,79).  Doch 
in  allen  «Uesen  einzelnen  Punkten  waltet  auch  wieder  Ver- 
schiedenheit, welche  eine  Ahhängigheit  im  Ganzen  recht  zweifel- 
haft scheinen  in Wt. 

Im  Unterschied  vom  Karthager,  der  die  lleiligthümcr  der 
Isis  unter  Pisn  und  Gnhinius  fallen  läßt,  stürzen  sie  bei  Valerius 
unter  L.  Aemilins  Paulus.  Auch  die  Nachricht  von  dem  Weibe 
aus  llimera  bezieht  Tcrtnllian  wohl  von  anderswo,  denn  er  giebt 
llcrtiklidcs  als  (Quelle  an,  und  wiihrend  Iwülc  mit  Traninge- 
sndileti  sich  v.ii  inlii  li  ausführlich  Itcfassrn,  ist  dies  «hich  «ler  ein- 
zige Kall ,  w«»  U'iile  das  gleiche  Ik-ispiel  bieten.  Aehnlich  stellt 
es  Ihm  dem  »römisch«!!  Khcglüek*.  lloi  Valerius  sind  es  5<»0  Jahre, 
l»ei  Tertulliun  aber  COÖ,  daß  keine  Khe  getrennt  ward1*0).  Spe- 
ziell Ihm  lte1i:iii<llunjr  der  Schauspiele  stößt  uns  ja  Kinzelnes  auf, 
das  wie  Nachahmung  aussehen  könnte.  So  hat  Valerius  Aus- 
«IrO«-kc,  /..  II.  nppnrnlus,  «irigo  ,h'\  welche  Ihm  Tertullian,  wie  wir 
sahen,  s«'hemati.«ch  verwandt  werden,  währen«!  «lein  sehe  malischen 
»tltuli«,  so  häutig  bei  'Kriiulliiui,  bei  Valerius  eine  Umschreibung 
desselben  Gesichtspunkts  entsprechen  könnte'*-).  Aber  thcils  hat 
hier  Varrn  den  Vortritt,  den  der  Kirchenvater  sicher  gekannt 
hat,  lh«*ils  ist  hlulVr  Zufall  nicht  aus^rsch bissen.  Wo  «ler  Geist 
der  Valerius-Darstellung  mit  «lern  Jüngeren  sich  zu  berühren  scheint, 
wird  man  die  ( Jeschraubtheit  des  Letzteren  der  Gcquülthcit  des 
lästeren  vorziehen  '*").  Noch  ein  letzter  Widerspruch  stehe  hier. 
Das  Verlwit  des  Sitzens  im  Schauspielhaus  begründen  beido  ver- 
schieden ,M),  und  während  liei  Tertullian  Ccnsorcn  die  Theater 
verhindern,  steht  Vellejus  auf  Seite  des  Livius:  sie  haben  die 
Theater  in  Gang  gebracht1"5). 

"fl)  «'«1.  Kempf  S.  P>t!;  vßl.  Tertnll.  apnlnR.  cap.  0. 
*")  cd.  Kempf  8.  IßG;  vgl.  Tertnll.  «Ii;  aiüma  415  (0.  II  030,  1. 
R.  376,  3) 

»")  II  -1  (ed.  Kempf  S.  177);  vrI.  Tertnll.  de  mono*  9  Ende 
(Ü.  I  77Ö  unten). 

"•)  VrI.  iiaiiinnilirli  Vah  r.  Max.  II  4,  I  (cd.  Kempf  S.  190)  mit 
dem  gesammten  Geist  tertullianischcr  Polemik. 

1H)  Näheres  Ober  die  verschiedenen  Ziffern  s.  bei  Kempf  S.  177. 

•••)  cd.  Kempf  S.  190.  191. 

"*)  et  quia  ceteri  Imli  ipsis  appcllatinnibus  unde  trahantur  apparet. 
II  4,  5. 

,M)  VrI.  soeben  hier  Anm.  179. 

'«)  Vgl.  die  »standi  Virilit«««  bei  Valer.  Max.  II  4,  1  mit  Tert. 
de  apect.  10  (laseivia  .  .  .  moribns  consulcnte«). 

'»»)  VrI.  Valerius  Max.  II  4,  1  mit  Terl.  de  »pect.  10  (0.  I  37). 
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Aelinlicli  verhhit  es  flieh  endlich  mit  Voll  ejus  Pnter- 
culus,  dem  Lobhudler  des  Tils  rius  ,HU).  Dali  auch  lsi  Ter- 
tullinn  Tiberius  gelegentlich  gut  fahrt187),  will  natürlich  nichts 
sagen;  wonig  molir  ilio  günstige.  Meinung,  die  Wide  Uber  Poin- 
pojus  oder  üUt  die  Wichtigkeit  seines  Theaters  ,Äh)  gehegt  halten. 
Gemeinsame  Ahhiingigkeit  von  alten  Varroniseheii  Einflüssen  würde 
zur  Erklärung  hier  ausreichen.  Daß  beide  den  Nepos  lienutzen  ,*a), 
ist  als  Instanz  noch  viel  schwacher.  Die  Spiel'  hislicsondere  an- 
langend ist  Ycllcjus'  Behiuidluug  so  dürftig,  wie  man  sie  nur  von 
dem  »Abriß«  einer  römischen  (iescliiclite  erwarten  mag.  Das 
einzige  Moment  von  liedculmig,  die  Prägnanz  jener  »drei  Altäre-  ,90) 
des  glücklichen  grollen  Puiupcjus  in  Vergleich  mit  einer  iiluiliclien 
»Stelle  des  Vellejus  Patcrcnlus  ist,  so  vereinzelt,  zu  schwach,  um 
darauf  etwas  zu  hauen. 

Als  letzter  interessiert  uns  hier  PI  in  ins.  Den  gesummten 
KiufluU  desselben  auf  Tcrlulluiu  au  ergründen,  würde  eine  Arlicit 
für  sich  sein.  Dieser  Einfluß  ist  sicher  erheblich.  Die  ficxamint- 
richlung  Tcrtullhuis,  seine  realistischen  Neigungen ,  im  einzelnen 
insbesondere  sein  /.unlogischer  Anflug»  wird  durch  1  'liuiusleklüre 
bedingt  win.  Itol  Krlornt-.huug  des  einzehieu  gälte  es  zu  heachlcn, 
was  schon  von  den  Griechen,  tasouders  dem  Stngiritcn  zu  lernen 
war,  und  was  andererseits  Pliuius  eigen  ist.  Die  »Schauspiele« 
uulaiigcnd,  so  handelt  es  hier  sich  noch  einmal  um  das  I  heul  nun 
Pompeji,  auf  das  I  Turin*  mein  Hill  ig  eingeht  ,*').  Kür  uns  das 
Wichtigste  ist,  daß  die  Deriicaliou  des  Veuusteuipels  und  zugleich 
des  Pompejustheaters  sich  hei  heiden  Schriftstellern  vorfindet,  und 
daß  ein  tertullianischcs  Witzwort,  da»  mit  jenem  Faktum  zusam- 
menhangt, sich  schon  bei  Pliuius  ankündigt.  Das  »große« 
Theater  des  »Großen«  m)  ist  beiden  Autoren  gemeinsam.  Aller- 


»«I  Teuffei  278  (S.  <il7). 

•«)  apoio«.  5  iü.  i,  my 

m\  S.  die  interessante  Stelle  bei  Vahr.  Max.  II  48. 

IM)  Tin.  npnloir.  1u  (O.  I  156,  4)  ad  halt.  II  12  (O.  I  981.  II. 
119,  Iii)     Vj-I.  Vellejus  Palerc.  eil.  kritzins  S  XXXIX. 

'*")  poKt  Irinas  Pompeji  aras  Terl.  du  pull  I  ((>.  I  »17,  4).  Dam 
Vellej.  Palerc.  II  40  (Kritz.  246):  ui  priiuum  ex  Africa,  ilcrun  ex 
£uro|ia,  lerlio  ex  Asm  triumphal  et  etc.  Yfjl.  auch  Oehlcr's  He- 
nerknnii  zu  de  pallin  l. 

»•')  II.  N.  VIII  7  (Sillifj  II  71);  VII  18  (Hi 1 1 i K  II  50);  VII  3 
(S.Ilm  II  12);  XXXVI  l.r>  (Sülm  V  342);  XXXIV  7  (Silliu  V 
142);  XXXVI  6  (Sillig  V  ;J01I)  ;  XXXIII  3  (Sillig  V  81);  XXXVII  2 
(St  Iii«  V  883).  Hei  dieser  Külte  von  Nachricht  «I  kommt  doch  das 
Edikt  des  1'ompejuH  anläßlich  der  dedirutio  Iheairi  nirgends  lici 
Plinius  zur  Sprarhc. 

IM)  II.  N.  VII  48  (Kill i||  II  f>0):  a  Mnmio  l'mnpejo  magiii  tlieatri 
dediralione.  Damil  v^l.  Tertull.  de  »pect.  10  (0.  I  37):  Itnquc  Pom- 
pejus  Magnus,  solo  theatro  suo  minor  etc.  (Tertull.  variiert  dann  dies 
letztere :  magnum  regem  (Alexandrum)  sola  gloria  minorem  de  pull.  4 
(0.  I  939,  1). 
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dings  ist  des  PHnins  Eigenart,  in  dem  wir  nicht  selten  den  leicht- 
gläubigen,  ober  immer  «Im  ernsthaften  Mann  und  forschenden 
I •  olchrleu  gewahren,  von  d«-r  kaustischen  Art  «les  Polemikers  liM*r 
wir  s«»nst  unterschieden.  I  ml  doch  wird  man  hier  kaum  nmliin 
können,  stilistische  Alisichllichkoit  auch  auf  Sei  ton  des  Plinius 
einzuräumen  Bedenkt  nmn  dann,  wie  der  Presbyter  gern  Rlterc 
Witzworto  fortbildet,  —  Fülle  dieser  Art  berührten  wir  —  wie 
er  sie  Ihr  sein«"  Zwi-ckc  sieh  zuspitzl ,  so  wird  man  kaum  damn 
zweifeln,  daß  Abhängigkeil  bior  vorliegt. 

b.    Zwei  griechische  Prosaisten. 

In  die  augusteische  Zeit  fllhi-t  zurück  ein  asiatischer  Grieche, 
der  römische  Antiquitäten  in  elf  Ihiehern  verfaßt  hatte;  Dionysius 
von  Halikurnaß.  Sein  didaktisches  Augenmerk  war,  eine  Vcr- 
wandtsebatt  des  römischen  Wesens  mit  dem  griechischen  darzu- 
thun  :  daher  die  gefärbte  tJeschiehtschrcihung.  Hin  spHtcrcr  (Jeistes- 
vorwondter,  will  man  den  Ausdruck  recht  weit  nehmen,  ist  der 
U  rieche  Plutorch,  insofern  auch  er  als  ein  Mittelsmann  zwischen 
t« riechen  und  Römern  dasteht.  Sind  auch  bei  Tertullian  Ver- 
8öhnungsteudou7.en  der  Art  da ,9:l) ,  so  doch  auf  einem  (iebiete, 
welcbes  himmelweit  abliegt.  Trotz  alledem  ist  mir  wahrscheinlich, 
dal.)  derselbe  im  Huclie  von  den  Schauspielen  beide  allerdings 
mit  im  Auge  balle.  Hier  kommt  in  Itctmelit  »das  t!oususfest« 
nebst  dem  Kaub  der  Sabinerinnen  und  dem  Altar  des  C'onsus. 

Dionysius  nennt  einzelne  Quollen10'),  namentlich  ('n. 
tJellius,  allerdings  grailo  Iwi  Nebensachen.  Seine  eigenllicho  Er- 
zählung iMginnl  mit  dem  Itcrichl  von  «ler  Absicht  lies  Komulus, 
Ihr  seine  Soldaten  zu  sorgen  durch  den  Kaub  sabiniseber  .lung- 
frauen.  Nneh<h-ni  iliese  Absicht  gefaßt  ist,  llmt  Komulus  ein  t!e- 
IuImIc  meinem  (Jolt  der  geheimen  Plänen,  ihm,  wenn  sein  Plan 
ihm  gelänge,  jährlich  ein  Opfer  darzubringen  und  festliche  Tage 
(sop.r'/:)  zu  weihen.  Dann  sagt  «ler  König  der  Körner,  nachdem 
der  »Senat«  sein  Vorhalten  ausdrücklich  gebilligt,  ein  großes  Po- 
scidonsfest  an  mit  Opfern  im«l  mit  Agmien,  zu  welchem  die  So- 
biner  herbeikommen  und  wolici  der  Kaub  dann  vollbracht  wird. 
Dieses  Fest,  das  schon  Komulus  feierte,  wurde  dann  auch  weiter 
begsngen  und  dauert  noch,  wahrend  der  (»rieche  schreibt,  der 
nun  auch  von  einem  ß«i>p.'>;  üitöytlOS,  der  mit  diesen  Dingen 
m  thun  hat,  sehr  in  Kürze  berichtet.  Dos  Fest  heißt  K«ov- 
0007X1«.  Die  Gottheit,  welche  man  feiert,  heißt  bei  den  Kömern 
Consus,  welchen  einige  für  Poseidon  erachten,  wahrend  Diony- 
sius  selbst  diese   Auffassung  irrthtimlich   findet.     I>em  »Krd- 


••»)  s.  de  virg.  vcl.  2  (0.  I  886). 

»*)  Antiquit.  Romsnar.  Hb.  II  30,  ed.  Reiske  Bd.  I  299,  15ff. 
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erschütterer«  gelte  allerdings  dos  Kämpfen  der  Rosse  (welches 
doch  wohl  gleichzeitig  stattfindet ,9!i)  ?),  der  unterirdische  Altar 
sei  erst  späteren  Ursprungs. 

Versuchen  wir  die  Thatsachen  aufzufassen,  welche  der 
Grieche  uns  melden  will.  1.  Erscheint  das  Poseidons  fest  als  in 
Komulus'  Tugcn  schuu  üblich.  Der  Ahnherr  sagt  dieses 
Fest  au.  2.  Kr  geloht  eine  Feier  *deni  Gott  der  geheimen 
Pläne«,  einer  zweiten,  von  der  des  Poseidon  unterschiedenen 
Gottheit.  8.  Als  sein  >üoup«  ihm  geglückt  ist,  wird  der  Jahres- 
tag dieses  Festes  wieder  und  wieder  gefeiert  und  das  Fest 
hciUt  Ooiisualin.  Daher  denn  wohl  I  auch  die  wesentlich  ver- 
schiedene Auffassung,  die  dieses  Fest  zu  erfahren  hat.  Einige 
nennen  >  Puscidousfcst  und  setzen  Poseidon  —  Uousus,  andere 
scheiden  —  korrekter  —  zwischen  dem  älteren  —  Fest  des 
Poseidon  und  oiuciu  etwas  jüngeren  Fest,  das  Erinnerung  au 
den  Jungfraucurauh  und  llczug  auf  einen  mystischen  Altur  birgt« 
5.  Dieser  ßuipö;  ö^'.sio;  hat  mit  Poseidon  gar  nichts  zu  thuu, 
sondern  gilt  dem  »Gott  des  Gonsiliums«  Die  Zeil  der  Krhuu- 
UUg  bleibt  zweifelhaft     Ii,  Dem  Poseidon  gehitreu  die  UoMküiniiie 

Nach  Tcrlulliun  ist  das  Uonsusfcst  älter  als  der  Ahnherr 
der  Kömer.  Ks  ist  ihm  ein  Fest  des  Neptun,  welcher  eben 
auch  Consus  genannt  wird  'U0J,  und  welchen,  wie  er  nachträglich 
anmerkt,  die  Griechen  "Inno;  nennen107;;  wenn  der  Coususaltar 
im  Cireus  liegt,  so  gehört  er  dahin  mit  Recht,  denn  eben  die 
Kenner  des  Circus  sind  jenem  "Ittjtio;  eigen.  Danach  habe 
daun  Komulus  die  Kquiriu  eingeführt.  Nachträglich  aber 
bemerkt  er,  daß  nach  anderen  Autoritäten  allerdings  auch  dio 
Consuulia  auf  Komulus  als  Urheber  weisen;  ja  in  seiner  lockern 
Munier  aeeeptiert  er  dann  hulb  diese  Ansicht,  denn  jene  »ori- 
giuis  macula«,  auf  welche  es  ihm  wesentlich  ankommt,  lülit  so  sich 
noch  greller  in's  Lieht  setzen:  Schamlosigkeit  Ulld  Ucwftltthttt, 
lluli,  lirudermord  kennzeichnen  ja  diesen  ^Marlis  fililUHC.  der 
das  Coususfest  stiften  soll.  Kr  erwähnt  danu  den  Kunstgriff 
des  Komulus,  nämlich  die  raplno  Sahiuae,  einen  Streich,  wcleiieu 
er  klüglich  seinem  »deus  consilii*  abgelauscht.  Diesem  Gousus 
werde  uoch  gegenwärtig  im  Grotten  Cireus  geopfert,  nämlich 
zweimal  im  Jahre ,  und  er  nennt  ausdrücklich  die  Priester, 
welche  dabei  fungieren.  Für  gewöhnlich  mit  Knie  bedeckt,  bei 
den  ersten  Meten  gelegen,  zeige  der  Altar  des  Cousus  eine  be- 
zeichnende Inschrift,  die  er  mitzuthcilcn  für  gut  findet  m). 


'")  Die  Kquiriu  kann  jedenfalls  Dionysius  nicht  im  Auge  haben, 
denn  sie  gellen  den  Ehren  des  Mars  und  nicht  des  1'oscidou. 
"»)  de  spect.  5  (0.  1  20.  R.  7,  8). 
*•')  de  spect.  9  Anfang. 

»••)  Zu  dieser  Inschrift,  Tertull.'s  ausschließlichem  Eigenthum  »gl. 
u.  a.  Prell  er  Rom.  Myluol.  II»  23. 
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Kehlen  scheint  hier  gemein,  daß  der  Ariadnefnden  go- 
brieht,  »1er  durah  diese  wirren  (Joschichten  »ur  geschichtlichen 
Wahrheit  leiten  könnte.  Briden  ist  ferner  gemein ,  daß  der 
Koßknmpf  das  Aeltorc  ist11'11)  gegenüber  dem  mystischen  Clllt 
nn  dem  ;m-::  ^rnbenon  Altnr,  dns  Poscidonsfest  Hlter  als  Ro- 
mulus.  .Jeder  bezeugt,  daß  der  (Jult  nu  jenem  fraglichen  Altnr 
hei  eigenen  Lebzeiten  fortbesteht.  Daneben  bestehen  dann  Ver- 
schiedenheiten. Der  (Jrieeho  erzählt  jene  Vorfälle,  deren 
Mild*  der  Weiberianb  ausmacht ,  mit  einer  gewissen  Ausführ- 
liehkeit  und  Tcrtulliun  ixt  hier  knap|H>r.  Anderweit«  worden 
die  Opfer,  die  bis  in  die  (iegenwurt  fortdauern,  bei  dein  Spä- 
(eren  voller  uns  vorgeführt,  er  hat  l'Vsfdalen  und  Priester  und 
endlich  die  seltsame  Inschrift.  In  der  Frage:  Poseidon  — 
('oiisiih?  wilrdt-n  beide  allerdings  sieh  zuwider  »ein,  wäire  nicht, 
wie  gezeigt  ist,  der  Kirrhenvaler  willig  genug,  die  primüro 
Ansicht  auch  nufzugo'-en,  flu  eben  auch  die  zweite  ihm  ausreicht. 
So  erseheint  denn  schließlich  recht  wahrscheinlich,  daß  Tertullian 
Dionysius  kannte.  Zu  den  (Jegnern  seiner  erslen  (»rund ansieht,  zu 
denen  er  dann  leichlgemuth  übergeht,    gehört  eben  der  (!rioclie. 

i'lnlarch,  im  Leben  des  Romulus  *,m),  nennt  gleichfalls 
eigene  Quellen,  namentlich  Valerius  Antins,  den  nächsten  Vor- 
gänger des  I/ivius,  zweitens  ilctl  König  Jubn,  Tertullian's  guten 
Bekannten,  endlich  den  (»riechen  Zonodotos  den  Troezenier. 
Wie  weit  Tortuliinn  diese  kannte,  namentlich  den  ersten  und 
letzten,  wird  durch  nichts  zu  ermitteln  sein;  übrigen»  ist  ziem- 
lich sicher,  daß  sie  Nebenfragen  erörterten,  wie  die  Znhl  der 
Snbinorinnen ,  dio  uns  hier  gar  nicht  angeht  Kigcuthümlich 
ist  dem  lMntnrrli ,  daß  Komnlus  den  Altnr  nuffindet  oder 
aufzufinden  doch  vnrgieht  und  die  Kunde  dnvon  verbreiten 
bißt-"1).  Dio  üoltheit,  der  dieser  Altnr  gilt,  ist  keino  andere 
nls  Keivao;,  entweder  der  (Sott  des  Käthes  oder  der  Rosse- 
IWidon.  Im  großen  Hippodrom  sei  der  Altnr  noch  gegen- 
wärtig vorhanden,  in  gewöhnlichen  Zeiten  nicht  sichtbar,  doch  heim 
Pferderennen  aus  Licht  gebracht  Plutarch,  zu  dem  Ahnherrn  zn- 
rückbiegend,  bemerkt,  daß  auf  Kmnulus  Nachricht  dio  Leute  von 
ferne  herbeiströmen  und  der  Kaub  der  Junglrnucn  vor  sich  geht. 

In  der  Frngc  Poseidon  =  Consu»  ?  stellt  Plutarch  sich 
also  fnst  ebenso,  wie  Tertullisn  es  gethnu  hat:  er  verzichtet 
auf  die  Entscheidung.  Das  Fortbestehn  jenes  Altars  bezeugt 
er  wie  Dionysius  und  der  Kirchenvater,  nur  das  »Auffinden« 
ist  bloß  plutarchisch.     Die  Hauptsache   wird    auch   hier  sein: 


'**)  Tertnll.  betreffend  s  de  »pertae.  fl  Anfang  (Poseidon  "liriroe)  im 
Vcrßloich  mit  de  sppet.  6:  ludi  Consualin  qni  initio  Neptunum  honorabant. 
*•")  cap.  14. 

»••)  Ativ^rj  X/iyts  bn*  «tjtov»  rptöTOv  eic  WcoO  t«vo«  i-tt'iptyti  ßwfiov 
üno       «x(.t>|i|Wvov  xtX.    Plutardi.  a.  a.  O. 
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Plutarcli  gehört  mit  zu  denen,  welche  die  Consualia  auf  den 
ersten  König  zurückführen  (»Bornum  defendunt«  *•*) ),  und  somit 
wird  wahrscheinlich  sein,  daß  Tertullian  ihn  gekannt  hat  Wir 
wenigstens  kennen  nur  zwei ,  welche  dieses  letztere  thaten, 
Dionys  und  Plutarch  m). 


c.    Ein  griechischer  Christ. 

Ein  Zeitgenosse,  ein  Christ,  steht  Clemons  wesentlich 
anders  zu  dem  karthagischen  Presbyter ,  als  sämmtlicho  ältere 
Schriftsteller,  auf  welche  bisher  unser  Blick  fiel.  Wie  viel  Ter- 
tullian ihm  verdankte  von  frühzeitiger  Anregung,  wie  dann 
Clemens'  verschiedene  Ccislcsurl  zu  späterer  Polemik  geführt 
hat,  kann  hier  nicht  niiher  erörtert  werden  -Ui).  Sicher  ist,  duli 
das  Schauspiclhuch  bei  Clemens  »Erzieher«  auf  Borg  ging. 

Das  Gemeinsame  beider  Autoren  ist  die  Ausdeutung  eines 
Bihclwwrts  auf  das  römische  Schnuspiclwcsen.  Stadien  und 
Theater,  sagt  Clemens,  könne  man  nicht  unpassend  nennen  eine 
»x'/iliof/Cf.  JUrtttÄV*-*):  dies  letztere  ist  der  Ausdruck  des  Psalm- 
buchs  iu  der  Version  der  Siebzig*0*).  Duli  hei  Clemens  die 
fragliche  Ausdeutung  eine  originale  gewesen  ist,  kann  sein  Aus- 
druck *ü1)  gewährleisten ;  wiederholt  er  dicselho  noch  später  Wh), 
so  wiederholt  er  damit  seine  eigene,  ihm  geläufige  Ansicht; 
der  Gedanke  an  eine  gemeinsame  Quelle  des  Tertullian  und 
des  Clemens  kann  als  ausgeschlossen  be/.eichnet  werden.  Auch 
des  Clemens  Kritik  jener  Eitelkeit,  welche  bei  dem  Schauspiel 
gepflegt  werde ,  mug  bei  ihm  selber  entsprungen  und  keinem 
andern  entlehnt  sein.  Tertullian,  auf  Clemens  zurückgehend, 
citiert  nun,  was  Clemens  nicht  that ,  ausdrücklich  das  frag- 
liche Psuhnwort  nnd  bespiicht  einen  exegetischen  Grundsatz, 
nach  dem  solche  Deutung  berechtigt  sei  *•*).  Was  er  weiter 
selbständig  leistet ,  ist  lleziehuug  der  »viae«  des  Schauspiel- 
hauses auf  andere  einzelne  Ausdrücke,  die  im  ersten  1 'saline  ge- 
braucht waren.  Wir  haben  hier  eine  Erweiterung,  in  gewissem 
Sinne  »Vcrschöncruugc  dessen ,  was  Clemens  schon  uuregte. 
Dergleichen  keimen  wir  schon  als  alte  Manier  des  Karthagers. 


de  spect.  5  (0.  I  20,  8). 
,M)  Liviua  freilich  ungerechnet.    Vgl.  hier  8.  751  Anrn.  ISO. 
»••)  Vgl.  uait.eu  Aursats  in  den  Jahrhh.  für  prot.  Theol.  XII 
8.  279-  HOL 

*M)  Clem.  Paed.  III  (in  .Irr  Kölner   Ausgnl.c  von  1688.  die  ich 
augeuhl  ick  lieh  allein  xiir  Hand  habe,  8.  251). 
**•)  SejiUMghita  ed.  van  Kss  ö.  67t. 

,w)  t>6«t  dmixtkws  t«  otaßia  xal  vi  IMatpa  xilMBpav  ).Mp.t»v  npoo- 
ifitoi  Tic  dfv.    Clein.  a.  a.  0. 

***)  Nämlich  Stromata  1  Kölner  Ausgabe  8.  390. 
de  spect.  8  (0.  1  22,  9  ff.  R.  5,  8  ff  ). 
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Audi  wns  er  dnnn  Ober  »Aegypten*  in  demselben  Zusammen- 
hnng  vorbringt,  ist  schon  in  Alexandrien  vorgebildet'"0).  An 
Tertullinns  Benutzung  den  Clemens  ist  nicht  zu  zweifeln. 

,M)  vgl.  de  «pect.  8  (15.  f»,  26)  mit  Clem.  Strom.  I  (S.  281  C), 
an.li  Slrom.  V  (S.  573  A.). 


Kegi  h 

A.  Namrn 

Aceypten  210.  753  n.  154.  744.  745. 
Aroma  (non  compnruit)  72. 
AltielllC  Rrrofsie  68. 
Arli.a  76.  78.  82. 
A?onc  754. 

Alexander  (Polyhist.)  753  D.  152. 
Air  ni <>n  150. 

Ampliitlienir.  Spiele  143. 
Antiphon  742  m.  743.  88. 
nnpnrntin  57.  181. 
Apulf-jus  103. 

Archaisieren  (T.'s)  731.  32. 
ArgivW  751. 
Arislnndcr  731.  o. 
Aristoteles  75«  m.  77. 
Alhcnn»orns  50. 

Ncmantelunc  von  Irrungen  (T.)  1 14. 
llerosus  75».  ISO. 
Mhcll.rltnndbmft  731.  0. 
P»t,j»r>c  »r.iftt',;  750  -  761. 
Iti.iaiiisc.lns  (lir|  T.)  52. 
Cnssins  Ibminn  740.  747.  733.  23. 
Cnssius  Severus  746. 
Cnssiodor  138. 
Cnstor  u.  Pollnx  120. 
Cntnna  70.  78.  PS. 
Cnto  107-100.  750  n.  733,22.  73. 
715  n. 

Censoren  (n.  Theater)  138.  757.  185. 

Ci.ern  751.  134.  168. 

Circe  754  n.  163.   111.  112.  123. 

750.  m.  131. 
Circenses  122.  180. 
Clemens  (Alex.)  762.  730.  737.  730 

m.  104. 
Consnsaltar  (Inschrift)  108. 
Cnnsunlia  751  D. 
Cornelius  Nepos  751.  135. 
Demoteles  105. 
Pens  consilii  751  n. 
Dicaearrh  742  m.  743  m.  80. 
Dii  Magni  Potente«  etc.  116. 


er*"). 

nd  Sachen. 

Dii  certi,  incerti  34. 

Diodor  750.  30.  742  m.  743.  90. 

Dionys.  Halik.  750.  760.  30. 

Dionys,  tyrnnn.  757  o.  80. 

Dionysoslheatcr  732  o. 

Kint heilmiR  (des  B.  v.  d.  Schansp.)  8. 

Kmpedokles  742  m. 

Epirharmns  742.  743. 

Eqniria  760.  105. 

Ethische  Kritik  (T.'s)  118. 

Etrnskrr  139. 

Euhcmerismus  738  o. 

Enripides  754  o. 

Excßct.  f]runds»l>!  (T.'s)  762.  209. 
Fnsli  PrncneMini  755.  756.  171.  175. 
Fcncslclla  160.  121.  24.  751.  134. 
Fest  ns  165. 
Fronlo  43. 

Cellius  (Aul.)  165.  756.  173.  31. 

Cellius  (Cn.)  759  104. 

flexi  hr.tuhtheit  (des  Vnl.  Max.  n.  T.) 

757.  183. 
Olcichgiltißkeit  gegen  Faktisches 

730. 

Ornmmat.  Schulen  753  m.  766  o. 
Ilemina  Ccnsorins  116. 
Hcrnklidcs  757  o. 
Herrnies  755.  166. 
Ilerm.itele*  744.  745.  155. 
Ib  um  *  (  I  rismi  Kisl  )  103. 
Hermetische  Schriften  104. 
Hermogenes  101. 
Hieronymus  732.  17. 
Himera  70.  91.  757  o.  177. 
Homer  71. 

HyRin  733.  751.  753-76«;. 
Incorrecthoiten  tT's)  782.  16. 
Isis  n.  Serapis  757  o.  176. 
Juha  129.  761  m.  733.  19. 
Jupitri  164. 
x*lM?[w  Xotpwv  205. 
Lactantias  733  o. 


*")  729-763  weist  auf  die  Seiten,  1—210  auf  die  Anmerkungen. 
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Larentina  (Laur.)  755. 
lecliones  44. 

Leo  Aegyptius  102.  753  u.  163. 
Livius   128.  751-753.  701.  757  u. 
ludi  utriusque  generis  732.  IG. 
luilii  Lupcrci  49.  141.  142. 
luilii  ludioues  141. 
ludi  funrbres  144. 
ludi  circenses  122. 
Luciliui  112.  75U  u. 

lU|)M  108. 

Luperei  141.  1 12. 

Marrohhio  77. 
Mars  760  170. 

Maasen  von  Citaten  ff.)  730  iL 
Maxiums  v.  Tyiits  7.i9  tu. 
Mrgulrnse*  16. 
Meuu,  ei  diu  760  u. 
Midas  751  u.  162. 
Muhl,  ms  l-Vlix  720. 

Moses'  Zeitalter  i'M. 
Nepos  (Coru)  758   180.  751.  135. 
Neoptulemus  tragoed.  132. 
Nouius  40. 

Nuwa  Pompil.  75G.  170. 

Olli-Urteil  746. 

Orchiloclius  751.  100. 

origo  ldl . 

Osiris  150 

Ovid.  750.  17.:.  70. 

Paulus  (L.  Aemil  )  757  o. 

Philochorus  743.  87. 

Piso  733.  29. 

l'iüii  Genaariua  1 16. 

Piso  ii  Sabiuin*  757  o. 

Philo  HO. 

Plaulus  42.  43. 

Pliuius  758.  106.  750   172.  750  o. 
Pltilar«  Ii  731  u.  200.  750  o.  20. 
pon|M  eirceuiM  105. 
Pompeji!«'  lieaorguiB  126. 
Pouipejus  getadelt  125. 
Ponipt-jus'  Altare  190. 
Pouipejus  Fernblick  749  u. 
Porapejus'  Theater  732.  758.  188. 

191.  748  u.  125. 
Pompejus*  Gütterthrou  30. 
Pompejus'  Piraleukrieg  735. 
Poseidou-Consua  759—761. 
Psalm,  erster  762. 

Suinqucuuale  lud  u:  nun  125. 
hetorenachulen  746  u. 


Robigo  756.  170.  171. 

Uoiii  (bei  T.)  75. 

Rotuulu«  759-701.  755. 

Sabiuue  rapiae  751  u. 

Sakrale   Bedeutung    der  Scliausp. 

720  u. 
Saluat  112.  121.  750  n. 
Samolliiake  117. 
Schulaiitoreii  764  o.  102. 
Sorviua  73.  117. 
S, Urin, in,  (bei  T.)  711—744. 
Siuuitis  Capito  751.  133.  732.  18. 
Sitzen  im  Theater  757.  181. 
Sor-jhisi!  Citate  730.  7. 
Susichnru*  74.  7rt. 
Sii.  ioii  737  -  739.  55.  733. 
Suidas  152. 

Tacitua  718.  749.  740  u.  124. 
Tatian  733.  21.  750  o. 
Tcrtiilliau  (sich  ausschreibend)  1 .45. 
Tbferlietgpa  145.  146. 
Tilu-iius  768  o.  180.  Ia7. 
Tiiuaeua  74  752  o. 
tituli  757  m.  182. 
Toth-ll.rmcs  744  II, 
Trogus  Pompt-jus  751.  35. 
Typisches  (iu  d.  alten  Gesch.)  93. 
Ulica  (alia  in  Afr.  Tyrus)  07. 
Valerius  Maxiums  751  m.  134  175. 

757.  733  27.  I2H. 
Valerius  Auliaa  701  in. 
Varro  740.  112.  119.  750  u.  758  o. 

84.  8*.  734   30  41.  44.  46.  49. 

732.  17.  5(>.  104.  757  iu.  109. 

760.  172.  173.  751  iu. 
Vellejus  Paierculus  751  in.  135.  758. 
Vcuiistcmpel  (am  Pompejiist  Ii. )  749  o. 
Vi  rgil  7:!0  741. 
Wriius  Haeeiis  735.  756.  105. 
Verschnucruiigen  (vgl.  Wiuwortc) 

168.  762ii. 
Verschwundene  Quellen  755  u. 
VeraöhnuDgateudeuzen  (Qriecb.  u. 

Horn.)  759.  193. 
Weiberraub  769.  761. 
Wiuworte  (vgl.  VeracUönerungen) 

82.  758.  192. 
Xenopbanea  742  m. 
Zeno  81. 

Zenodotua  Troezen.  761  m. 
Zoologiscbea  (bei  T.)  62. 


Athenacus  XII  617 
Clemens  Paedag.  HI  S.  254 
I  S. 


B.  Stellen. 

94    Clemens  Strom.  I  8.  284  210 

205   V  S.  573  210 

208    Diodor  III  5  90 
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Diodor  IV  45  112  Tt-rlull.  »|wil°S  II)            36.  124 

—  IV  45,  3  131  10  130 

—  IV  50,  0  131  —  -   25  02 

—  V  77  00               2«  49.  T.9.  142 

—  XVI  »2  1:52              40  «5 

Dionysius  I  18  49  —  -  46  80.  90 

Grlliua  N.  A.  X  1  37               60  61.  76.  80 

Hygitt.  Kab   156  163  Tertnll.  ad  nalt.  I  7  66 

—  _  1C6  157  I  10  33 

 191  162  III  124 

 27:5  161  I  18  61 


-  Port.  AkUoh.II  13  158.  160.  164  II  I  34 


 II  2(>                     151  II  8  9 

Livi.is  I  3,  4                         139  II  9  72 

—  I  5,  |,  2                           142  —  II  10  167 

—  I  8.  H.  3                           139  II  12  113.  189 

—  I  9,  0    II                         137  —  II  14  36.  60 

_  |  9.  B                               130  II  16  30.  109 

—  VII  2,  4                            141  II  17  62 

—  VII  15,  10                        147  —  de  nniina  15  80 

—  XXIII  30,  15                    144   19  96 

—  XXXIX  22,  2                    145                   20  121 

—  Pcriorlia  I.  XLVII              138                   82  82 

Macroh.  Salnrn.  III  4.  9          117                   43  88 

flaut  Auliil.  II                     43                  44  53 

Hin  II.  N.  VII  3;  VII  48;  VIII  7;  46  6.  7.  79.  80.  83.  86. 

XXXVI  15;  XXXIV7;XXXVI5;  88.  132.  177 

XXXIII  3;  XXXVII  2  191.  192                  52  77 

—  XVIII  284  172  -  de  pallio  I   36.  63.  64  67.  190 

—  XXXVI  12;  XXXVI  13,9,1  105                  2  162 

Pliitarch.  Caesar  6                   49                  3  43.  108.  150 

Pol) b.  XU  8                           95                   4  76.  82 

Sucion.  Nero  12  57  -  de  cxbort.  east.  13  61 
 IG                                64  —  adv.  Ind.  1  44 

—  —  46                                53  —  adv.  Ilermop.  I  44 

—  Oclavian.  96                      57  —  de  virg.  vel.  5  44 

—  Caesar  37                           57  —  Scorp.  I  43 

—  Vitellius  13                        67   15  54 

TacHiu  Annal.  XV  14             54  —  adv.  Valeni.  1  118 

 XIV  20                  125.  127                    34  121 

Tertnll.  de  spert.  H         209.  210  —  adv.  Marc.  I  5  68 

  4                          3.  89   I  19  6 

 5  40  9ü  137.136.142.93.  —  de  rnlt.  fem.  I  7  75 

170.202,  MM».  2.  11.11       ad  wart,  I  70 

 6                           16  —  de  praeter,  haer.  7  96 

 8                    116.  131  30  6 

 9  60.92.156.159.197.199  —  de  cor.  7  2.  102.  163 

  10  127.128.184.185.188.                    14  168 

192.  126  15.  16.36.  37  -  de  virg.  vol.  2  193 

_  12                    143.  146  -  de  mono«.  9  178 

  13                        3.  39  —  de  idolol.  4  10 

—  apolog.  5                   54.  187  —  de  test.  animae  10 

 6                               176  Valerius  Maximu»  II  4,  1  179.  184 

  7                               118  185 

 10                  90.  113.  189   II  4,  5  182 

 11                              107  II  48  188 

  14                        71.  164  Vergil.  Georg.  I  125  60 
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Vcrgil.  Georg.  III  113  50  Vvrgil.  Acneis  IV  (Kill  07 

-  A*ueia  I  12-18  62  IV  ü2u  73 

 III  416  64   VIII  348  69 

 IV  178  66  XI  276  71 


C.  Hilfsmittel 
(andeutend). 


Baehreni  166. 
Becker-Marquardt  49.  171. 
Bergk  88.  85.  87.  104.  88.  91.  92. 
Blumuer  8. 
Cameron  93. 

Corp.  luscr.  Au.  100.  101. 
Dindorf  131.  132. 
Dietsck  123. 
Eggers  188. 
vau  Eas  206. 

Fleckeiaeu  u.  Masius  166. 
Forcelliui  57. 
Qronovius  57. 

HerU  32.  147.  141.  138.  139.  133 
Holm  77. 
Kalb  28. 
Keller  19. 

Keuipf  134.  175.  181. 
Kluasmanii  745. 
Kriiz  135.  189.  190. 
Laclimaun  29. 
Lunge  25. 
Lutliurdl  75. 
Mommseu  171. 


Montaigne  10. 

Müller  (0.)  49. 

Müller  (Carl)  94.  95.  97.  104. 

Müller  (C.  C.)  165. 

Naber  43. 

Nipperdej  28. 

Nissen  77. 
OttO  50. 

Peter  31.  73.  1 17. 

Preller     25.  40.  98.  09.  III.  Hfl. 

Iii»   120.  171.  173.  198. 
Ue.HVrscliei.l  55.  5G. 
Heiske  104. 
Rigault  7. 

Ruh»  hl  m.  40.  12.  1 1.  46.  47.  1 15. 

Killer  54.  125. 

ScbelTer  151. 

8i'boemanii  4. 

Schmalz  28. 

Sillig  191.  litt. 

TeiiftVI  17.  18.  22    21   29.  31.38. 

;i0  n.  a.  w. 
Wolf  (Kr.  A.)  57. 
Zeller  83.  85.  88. 
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Die  stilistische  Eigenart  des  VII.  Buches 
von  Caesars  bellum  Gallicum. 


In  der  Berliner  philologischen  Wochenschrift  1886  No.  33 
habe  ich  eine  Reihe  von  Einzelheiten  veröffentlicht,  die  mir  eine 
stilistische  Eigenart  den  VII.  fluchen  der  (Jninmentnrien  Uber 
den  gallischen  Krieg  darzulliun  schienen,  iiulil  darauf  sprach 
l''rohlich,  der  meinen  Aufsatz  nicht  kannte,  Idealistisches  und 
Stilistisches  zu  Caesar  und  dessen  l''«»H Hetzern  S.  2H  folgenden 
Gedenken  aus:  »Die  politische  und  militärische  Nttchtendicit  Cae- 
sars findet  mich  in  .seinem  Stil  ihren  Ausdruck ;  nur  im  VII. 
fluch  filier  den  gallischen  Krieg  wird  er  lielehler:  so  intensiv 
war  mich  heim  Niedersehreilion  mich  «hw  HcwuMtsciu  der  Ikj- 
staudeneu  (iefutiren  des  Jahres  57,  die  Erinnerung  an  das  ge- 
waltige Bingen  der  Ualler  um  die  Freiheit«.  Darnach  folgte  ein 
AngrifT  Ehrenfried's  auf  meinen  Aufsatz  in  seiner  Dissertation : 
»Qua  rntione  Caesar  in  commentariis  legatorum  relationes  adhi- 
buerit«  ])g.  25—29.  Ihm  entgegnete  ich  Berliner  philol.  Wochen- 
schrift Im  so  No.  18.  Das  beifolgende  Verzeichnis  neuer  Worte 
und  eigenartiger  Wortverbindungen  aus  dem  VII.  Buch,  das  mit 
besonderer  Heriicksichtigung  des  bellum  eivile  und  der  kleineren 
»Schriften  gearbeitet  ist,  soll  meinen  frühereu  Ausfttlirungeu  eine 
breitere  Grundlage  geben. 

A 

nbdert  copias  79  vgl.  legionem  oecultnre  45.  —  abiungo  56.  — 
ubstraho  in   servil utetn  42,  das  Verbum  nur  noch   14  und  im 

b.  c.  —  (VII  42  ohne  Objekt.)  —  abundo  equitatu  14.  64.  Af.  5. 
Das  Verbum  kommt  nur  noch  im  b.  c.  und  bei  den  Fortsetzen! 
vor.  —  actrlcro  88,  b.  c.  11  39.  —  aeeiptre  salutem  20,  vgl.  b. 

c.  III  57.  —  quid«|uid  huc  cireuitus  accesxcrat  4  6  vgl.  VI  II  28 
nihil  acc.  und  b.  c.  III  72  tuutum  ncc.  —  faciilliu*  auidere  visa  est 
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44.  —  acerba  vidoutur  14  vgl.  Af.  87.  (tcerbitulr*  perforro  17.  Dum 
Substant.  nur  liocli  b.  c.  I  82.  Af.  2G.  acerbiun  faxe  17.  Da« 
Adverb,  nur  b.  c.  I  2.  5.  III  32  H.  80.  —  acquivo  59.  Af.  47.  — 
ad  exercitum  relinqno  5.  —  addere  cquites  4  5.  G4.  fpraesidium  70.) 
Mi!  personl.  Olijckt  nocli  niclit  in  den  vorbeigehenden  Itiielieru. 
adilua  ungwslus  17.  Ii.  c.  II  25.  III  58  —  udiudiiv  157.  A.  GG. 
78.  —  admaturo  54.  —  adittinistmuttlnis  cqnitibus  Itomani*  1. 1 
vgl.  b.  c.  III  2G.  (VII,  b.  c.  und  A.  zeigen  Yorlicl>e  für  das 
Verbum,  in  VII  und  10  Stellen,  im  b  c.  14,  im  b  A  7,  in 
b.  CJ.  I — VI  zusammen  13  .Stellen.)  attmmarhu  4,  I».  c.  und 
dio  Fortsetzer.  —  adrevso  lltltlrillfl  G0.  61.  b.  c  III  30.  —  nd- 
vocare  conlionem  52.  b.  c.  II  32  Af.  32.  80.  00  II.  42.  Das 
Verbum  sonst  nur  liocli  im  b.  c.  —  aeqnu  eoiilculio  4S. 
aclcmm  77.  --  ufficio  diiliculfalo  G.  17.  iiituiiMUMMlii  Mi.  w»llfci- 
tudino  40.  —  affingo  rumoribus  1.  b.  c.  1  53.  —  affirmalione 
eius  80.  —  agito,  bis  rebus  ugitatis  2  vgl.  A  3  bacc  priueipes 
agitubant  II.  25  agiture  cum  acc.  c.  iuf.  —  -  ulieuure  voluutatcs 
10.  —  alert  eivitatem  Acduorum  33,  controversias  32.  —  altera 
die  11.  G8.  b.  c.  III  19,  2G.  30;  in  diu  ersten  Itiielieru  an  7 
Stclleu  jMistridio  eius  diei.  -  muHlu  collcui  44.  auimu»  äuget  ur 
70.  animo  constemati  30,  defiecro  30  b.c.  1  19.  11  43.  III  1 12. 
ne  a.  se  demitterent  29.  excitaro  79.  Af.  81.  laliorare  31.  jicr- 
moveri  58.  providere  et  praesrntire  30.  propoucro  47.  —  ante 
oppidum  caslris  |io»His  11  AT  3.  -  uutcrerto  7.  h/*-i7im  von  l'cr- 
soncii  25.  —  apjHimre  nggereni  1 7  vgl.  A  7  fugani  ap|iaran«,  Ca- 
num 41 ,  ln>c  fuceru  2G.  —  cum  lux  ttppeterd  82,  vgl.  VI  35 
dies  nppetebat  septimus  und  orta  lucc  V  8.  —  approbo  21.  — 
meridics  appropinquat  83,  vgl.  bicins  appropiuquabat  b.  c.  III  9. 
adventuin  appropiuiiunrc  VII  77.  —  nibil  arduum  sibi  esse  exi- 
stimaverunt  47,  zuvor  nid uns  nur  mit  aseeiiMis.  —  artimes  silvas 
18.  —  conspicutus  ex  arce  Alcsiac  84,  arx  sonst  nur  im  b.  c.  — 
ab  initio  uacenaua  abesse  40,  ager  ascensiuu  dal  85  (adiluni  dare 
A.  17.  30)  alio  aacen.su  mittele  45.  50.  loca  praerupla  ex  as- 
censu  tempture  8G.  —  us pect  um  sustincre  70.  —  legiones,  ubi 
primum  planicicm  attigerunt  51.  —  audeo  dimicarc  20.  b.  c. 
III  43.  —  Caesar  discessisso  audkbatur  59.  —  levis  auditio  42. 
—  augeo  bellum  G3. 

C 

caerimonia  continetur  2.  —  locis  eauipeahibua  72.  8G.  b.  c.  I  79. 
AI.  73.  miuiitioiirs  Hl.  03  Her  camp.  b.  c.  I  GG.  —  atncrc  ivceplui 
47.  AI.  40.  A.  47  —  capere  fugam  2G  A.  IG.  —  atrioiem  sua  salute 
babere  19.  -  per  mumm  9.  b.  c.  III  24.  7G.  «7.  A.  III  Af.  32.  73.  — 
ibrtuuui;  ixdae  89.  —  uhria  victoria  47.  b.  c.  III  III.  —  cenacre 
deditionetn,  cruptionem  77.  —  cemo.  Iii  VI  8  »existimate  IlHOC 
corum  cernere«  21  »quos  cerniint  deoriim  nuniero  ducuuU.  In 
Bucb  VII  größere  Mannigfaltigkeit  der  Verbindungen:  44  Collis 
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vix  conti  potoraf.  (»2.  hoslium  aoic-s  ccniohalnr  (vgl  b  c.  III  f>9.) 
7«'»  CUM  fanlae  copine  ccntcrentur.  8H  haec  doelivia  et  devexu 
cenieh:iii(ur  und  cr|itiliitiif<  contitnr.  -  Im  It.  c  fanden  sich  9  Stellen 
mit  conto.    In  doli  früheren  liilcltcrii  meist  conspicio  und  conspicor. 

—  pro  enio  5  AI".  8.  —  certti*  mtnicrns  -I  31.  75  bei  30.  Af.  97.  — 
Colli*  vactni>ci*n*  36.  —  colloui  oireuuipleeli  83  (II.  72  oppidum  c.) 

—  alt  omuiltu«  ciritatibtt*  circumsisti  43.  —  circumvallo  11.  17. 
4  1  158.  h.  C  III  43  II.  32.  dnmorem  rxr.ijtero  3.  8«.  t rä- 
dere 3.  —  thi»dr*lt»n*  |.  Iii.  VIII  33.  -  eoagmmlo  23  (cnag- 
iiieiilinn  lt.  r.  III  I Iii»  )  coifcre  cottdlium  77.  -~  eogit  duhituntos  4 
nlinc  Ergänzung  durch  int',  od  ut.  —  oommodiortm  in  stntum  6. 
Mit  Substantiven  nur  im  b  c.  —  (commodissiinum  est  b.  G.  I  42. 
V  1  1  )  caiiuiiunitnre  hellt  ralionos  153.  —  sc  comparart  ad  79. 
Af.  I  I.  cnpiaui  mmjnam  cninjidlcrc  71.  —  cnmpcndium  43.  b. 
c  III  32.  —  rr<  mntprrta  12  —  compttre  murum  12.  27.  b.  c. 
III  81  Af.  3  -  llellitv.  siiuin  numerum  nun  complovcrunt  75.  — 
cnnwlo  nachgehen  ib.  — conermn  Cacsarit  luibere  20.  —  conciliare 
eivitates  7.  b.  c.  III  5"».  pacem  55.  b.  c.  I  2(5.  85.  —  disec- 
ditur  a  comilio  2.  —  concrepare  21.  —  suinmao  sese  iniriuitatis 
coiulrmnare  19.  —  confieri  58.  —  conflatbat  magnus  numerus  44.  — 
onifn.nK  75.  VIII  II.  — -ex  diei  tempore  coniecturam  capere  35. 
Das  Suhstant.  nur  b.  c.  III  78.  A  23.  58.  fr.  17.  —  tanta 
tomtemio  libertatis  vindicandao  fuit  715.  —  connilia  Qallorum  oc 
cmrrliatU  22  -  de  omnilio  5.  sine  consilfo  20  Af.  35  —  locus 
con*i*teiidi  37.  h  c  II  16.  -  qui  negotiandi  causa  ibi  consti- 
terant,  tiilinlicli  in  Cahillonum  42.  —  con»i*cctum  suum  perforre 
19  -  vlrtoria  con*ltU  19,  summa  victnriao  constat  21,  vgl.  84,  4. 
tili  iiuiucriH  logionuin  eousture  videreiur  35  —  cnnxlmutli  30  VIII 
III,  —  exercilu*  laute  conininpln*  20.  —  conlamino  43  Af.  46 
IL  14.  —  conleao  85.  It  c.  II  4  10.  14  III  24  Af.  47.  — 
amlentHM  cmw  151.  VIII  21.  22.  It.  c  I  32  87  III  10.  51. 
A  5.  -  -  conti nrnti  imprtn  potoro  28  citutincns  laltor  21  b  c.  III 
453  97.  -  |hhm  emliiwl  oppidum  II.  (II  II  oppidtim  magna 
iimnil  hmo  rmili nodal ur.J  contitupmi  ßun  7.  Wh»  sonst  attiugo 
oiler  |KTlinere  ml.  re  in  cnnlrorrrninm  deduetn  153,  in  i litt,  ma- 
gist rat ti um  coulroversia  39.  —  continnn  iueommoda  14.  In  I — VI 
nur  mit  »lies  verbunden,  in  VI  II  mit  dimicatio,  AI.  30  mit  itinora. 

—  tonroenre  ad  coucilium  14.  66.  —  Ihunine  ntque  incendio 
corrmnpere  55.  —  cotidiawu  agger  22.  —  ertbrae  eruptioncs  22. 
b  c.  II  2.  8.  22.  —  cuncatim  28.  —  cupidisaimis  omnibus  pro- 
gredi  40  magna  cum  cum  lines  tueri  «5. 

1> 

tres  horas  ad  qnictem  dare  41,  sonst  mit  (Jcrundintn  od.  Genindivum 
verbunden.  —  drdo  alirpirm  ad  supplicium  26  vgl.  71. —  adolee- 
centes  oralione  et  praemio  deducere  37  (ohne  ad  wie  %.  H.  Af.  28).  — 
»mnilionc  drfendere   20   vgl.  Vi  II  10.  A.  74.  II.  28.  —  definio 
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temfm»  83.  Da»  Verbum  noch  belli.  III  M2.  II.  30.  — 
dckviu*  pr'uici|»iui  G3.  |ii»nmlki  3ii.  b.c.  I  37.  III  2.1.  Ii-  J7.  — 
iL  In  tum  coututittert  4.  —  deutinutue  cupiue  31.  73.  —  dewtssa 
loctt  72.  b.  c.  III  49.  —  densa  custru  4G  (vgl.  densa  Humum 
VI  1 1  IG,  densa  turmu  Af.  29,  in  1—  VI  nur  densuc  silvue,  sejiilius 
deusis).  —  depemeo  1,  b.  c.  und  bei  den  Furtsetstern.  —  deprecor 
mortem  40.  —  depugnare  28.  Af.  7.  29.  45.  94.  11.  34.  -  de- 
rivare  aquum  72.  Vlll  40.  A.  27.  —  datidertne  im|ieriuin  20. 
b.  c.  III  74.  equitum  oj>eram  20,  ferner  mit  persüulicliem  Objekt 
husten  11.  milites  51.  b.  c.  III  99.  —  wbi  dc^taan*  50.  desj»e- 
ratis  hominibus  3.  —  virlutcm  ulicuius  dotpicere  20.  in  uostros 
operi  destinatos  tclu  conieere  72.  —  detrueto  militinm  14.  —  vic- 
torium  dehnere  37.  —  dttrimentwn*  33.  —  dacsa  loca  88.  — 
demneo  Gallium  31.  Vlll  1.  Iii.  b.  c.  III  1*7.  Dil*  Verbum  nur 
noch  in  Vlll  und  AI*.  31.        i/«//ir/  op|iugn;ilioiu'ui  II,  mit  iler 

b.  c.  III  85,  mit  res  b  .  c  .  I  G5.  111  CO  A.  3.'».  —  dif/icuUale 
ufnei  6.  17,  diff.  mlfcrra  ad  10.  b.  c.  III  .'»1  vgl.  noch  b.  c.  I 
48.  diffidlts  utque  itnpodita  pulus  19.  (G.  I  G  iler  dilV.  VI  7. 
tnursitus  dill.)  diuiiltcre  o|i|iMgu;i(ioiiem  17.  b.  e  III  73.  vic- 
torium  5j.  —  diri^rt  Immm  3.  12.  13  (2  St.)  vgl.  b.  c.  III  I  1U 
A.  41  Af.  97  upptdum  d  11  b.  c.  I  21  A.  74.  diwxptator 
37.  (diseepto  VIII  55.  b.  c.  I  24.  III  107.)  —  dimxmm  corum  5 
eius  20   forum  41   eius  74   Guriouis  b.  c.  II  35   Liburmtrimt  b. 

c.  III  9  lulliitllU  b  c  III  70.  moii.H  (Vveiiiiii,  qui  ArvumuN 
ab  Uelviis  dutduttit  8,  sonst  dividit,  vgl.  bes.  b.  G.  1  8  —  dit- 
paro  28.  —  ditpono  in  18.  27  28.  34.  78.  81.  sonst  in  VIII, 
b.  c.  Af.  u.  A.  —  Humen  muximiiiu  distnut  legioncs  59.  —  aWro 
73  —  distmadeo  15.  —  documtnto  cjuc  4  b.  c.  III  10.  (doeit- 
menlimi  coiislitiiero  Af.  51.)  -  prueduui  dornt  rc  uiilitilui*,  vgl. 
VI  3  pruedu  militibus  coueessu.  —  doimut  4  4.  —  dubia  vietoriu 
80.  II.  25.  dubituntca  absolut  4.  G3.  dubittUtonem  interpoliere  40. 
—  duettu  G2.  b.  c  1  7  A.  43.  durus  mit  tempus  verbuudeu 
8  b.  c.  111  25,  mit  subvectionca  10;  in  den  trüberen  Hüchei-it 
1  48  li  quid  erat  durius  V  29  »i  nihil  esset  durius. 


e  coidmrto  30.  -  es  nive  ere-M-ere  55.  —  cyfaeft  20.  Af.  27.  — 
tffero  absolut  I.  (vgl.  b.  ii.  I  Iii  in  vulgns  eil.  VI  II  in  vulgiim) 
ne  res  eft'eratur  2.  —  uruiu  tfficere  4.  —  egeutes  4.  b.  c.  III 
59.  —  eruidionctn  \n  pruvincium  Nurboucm  versus  facero  7  = 
Ölreilzug.  Häufiger  (ielu-.uich  dieses  Wortes  7.  22.  24.  G9. 
73.  70.  77.  79.  82.  84.  80.  —  impedimculi«  exutre  14.  42. 
—  evocare  ad  cum  honurem  57.  —  excepto  47  (11.  17).  — 
excidere  jjortus  50,  vgl.  b.  G.  II  33  p.  refringero.  —  servo* 
in  pabtduttone  cxxijxcre  20.  —  exvubare  1  1.  24  (2  8t.)  vgl.  b. 
c.  11  22.  III  8.  50.  G3.  —  txcubitor  G9.  —  txigut  fru  inen  tum 
trigiuta   durum   hubero  71.  —  exilus   rerum  52.   citnlum  belli 
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exptxtarr.  49.  b.  c.  I  53.  III  94.  —  finem  labornm  omninm 
expcctnnt  85 ,  zum  stimmungsvollen  Ausdruck  der  Knmpfrs- 
miidigkeit.  —  r.rprdirr  rem  frumcutnrinm  .10  (b.  e.  I  54.  00. 
III  Iii)  cx|MMliliiuc  r«>  friuncntnriu  uli  II.  -  rxjM'tlio  »mm  18, — 
rxi^n  2»,  31.  58.  79  H2.  Kli  Ii.  «•  I  21.  45.  III  4.  KH.  — 
f.r/»wn  Signum  19,  du*  Wrhnm  noch  I».  c  II  5.  III  90  A.  15.  — 
exprimrrr  (um»«  22.  -  «rjtHfftiati*  sfipcndi.-iriis  Acduornm  10, 
also  porsitnliclirs  Objekt  —  cruiniit  ciamnr  pnst  tergum  pugnan- 
til»UM  Sl  —  r.r*)Ktlirtrf  ho*  rrstra  uu.rilio  77.  —  ertorti*  obsidibu* 
54.  —  adremn  fuines  17.  fortunn  40.  h.  c.  II  32. 

P 

fädle  est,  quod  I.  14.  vgl.  1».  c.  I  50.  II  5.  III  45.  Af  48.  — 
fntnihn  ninplissinm  natu*  37  vgl.  1»  O.  IV  12  nmpl.  goncre 
nntns.  fmtiffia  pnri  nltitudiuis  oppidum  cingere  09,  ilns  Sub- 
stantiv 73  85,  VIII  14.  41.  1..  c.  I  45.  II  10  11.  A.  72.  — 
frrrr  onnilcin  fiirtuwun  02,  inopinin  14.  17.  77.  mngno  dolore, 
sc  nVieriti*  esse  IJ3  frrlihmma  ngri  regione  13.  -  (hhiria 
nur  VII.  VIII  Ii  c.  A.  u  Af  —  finis  pngniindi  fnetus  est  25.  — 
finita*  cohorlcs  <>()  b.  e  III  88.  Af.  45.  floren*  adulesccns 
32.  —  forhtHa  20.  Af.  '\  (Ins  Adioct  auch  A.  40  —  frucium 
nuiuiuni  suprrinrum  diinir:iliiiuem  in  co  die  ntque  lmm  ducct  con- 
sislere  8C.  —  f„;,„lo  itpiihitu  08.  vgl  VIII  »Ii,  Af.  0.  28  31. 
8C.  *):».  II.  31  fr.  '.'7  --  futjeir  couKpectHtn  mnllitwIiiMN  30. 
vgl.  h.  v  I  19  «•um  cnuciliu  rottVPltilfsque  liomimuii  fugrrrt.  — 
fmnjtfr  munere  25  (vgl  VIII  12)  officio  VIII  7  lul>oribus  peri- 
rulis  A  CO,  |M»l«frittl«  Af.  33. 

G 

genun  nptissimum  ad  22.  A.  8.  —  gero  mngistrntnm  32  (2  St.).  — 
firandibun  snxis  23.  40.  cervis  27;  Itlr  grnndis  Vorliebe  im  bellum 
Africaitinii;  in  den  Übrigen  Hücbern  des  It.  (!.  mir  I  43  grnndis 

tamulus. 

II 

habere  aliqnid  victorine  20,  op|iortinitntem  23,  mnximam  opinio- 
nem  virtutis  59.  83  quid  incommodi  hnbeat  iniquitas  loci  45. 
hic  mngnnc  hnltitus  nueforitatis  77.  —  haexito  19.  —  honorem 
tribucro  20  (vgl.  ölten  evocarc).        horrilrilis  30. 

I 

lodtirom  fncere  77.  b.  c.  1  32.  A.  59.  —  ignominiam  aeeipere 
17.  —  ignominiae  loco  ferre  17,  das  Subst.  nnr  im  VII,  b.  c. 
Af.  it.  A.  -  ittwdri»  res  3  adolescens  82  vgl.  b.  O.  VI  19 
illustriore  loco  nntns.  —  imbecillUnn  77.  1»  c.  II  15  (imbecillus 
Af.  94).   -    immiUo  equilatem  40,  mit  persönlichem  Objekt  nur 
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noch  im  bellum  Africanum  (IB.  89.  7,V.  —  impe&io  ad  26.  b.  c. 
I  25.  62.  III  76.  A.  14  II.  30.  —  iwjHllof  iMcusioiio  1  ist 
eigenartiger  wie  imp.  furore  h.  G.  I  40,  tili  prim-ipibus  11  14 
und  nuntiis  imp.  V  26.  —  imjtello  ml  20  (2  St.)  42.  A.  42.  — 
studio  multitudinis  iiii|>rllor  20,  mit  I'enKdiitiknlKMI  abstrakter 
Begriffe:  avaritiu,  temeritas,  irucuudia  impellit  42.  —  iuams  m- 
mulatio  19  (vgl.  ostoulutio  in  A.  74;  in  doli  ernten  Httcbcrii  nur 
in  Verbindung  mit  navos  fin  3  Stellen).  —  imeaute  27.  VIII  48. 
b.  e.  III  24.  A.  27.  —  inandit  eonvocatis  mim  elii-utibns  4; 
üIhtI  ragen  <<lihl.i  l, :  VIII  18.  Ii.  «.  III  92  A.  22.  29.  ..7.  AI*. 
4ti.  85.  —  (»(></''"  n'  dincedt'JtJ  17,  mit  oppugiintiu  17,  Hill 
iter  A.  66.  Af.  75.  80,  mit  opus  37.  73.  —  iwtrrm  exitu  vic- 
toriac  62,  incertih  Icuiporihus  IG.  —  iuaniibo  in  id  hclliim  76 
ad  puraudam  clusscm  A.  12.  —  mcurstis  36,  VI  11.  Ii.  c.  u  Af  — 
indiytut  vox  17,  intUyniiisiinc  iuterieiiiut  3M.  hidiijmudtH  mililo*  19, 
dun  Verbuin  niicli  h.  c.  III  108.  II.  18.  ;!■.">.  nnliliyculiu  17. 
b.  c.  111  8.  —  so  ueuti^imis  vullin  inducie  73  se  Mimuli*  iu- 
duero  82.  —  indulyeittia  A.  65  —  indualria  60  b  e.  III 
95  —  infam  28  47.  (47  nh  infinit i Im-  nbstinorr.)  —  infiddU 
59.  A.  43.  -  inyruta  oratio  30  —  igmm  in/erre  22.  b.  c  11 
2.  14  (2  St.)  terrorem  lufcrro  8  VIII  52.  b.  c.  III  O.Y  8t» 
vgl.  dagegen  metum  iuicere  b.  G.  IV  19.  —  initxre  utiliti-s  58 
also  |h  rb.i.)il.  Objekt.  —  iwire  numerum  76  rationem  24.  71.  — 
iniquitutcw  coudieiouis  peiKpiccro  19  —  iniungnt  aeleruaiii  >er- 
vitutem  77;  dus  Vubiim  uoeb  Vlll  6  49.  b.  c.  I  4  11  18. 
A.  44  —  inruptiO)  ne  qua  subito  inr.  liut  70,  vgl.  69  nc  qua 
subito  eruptio  fici-ct.  -  inaimxdatu»  proditioui»  20  (2  St.)  88.  — 
innjicdo  25.  b  c  11  20  Af.  76.  85  —  ojKte  ittstitulo  70.  h.  c. 
I  75  A.  19.  -  hänge  22.  73.  79  Vlll  5  b  c.  I  51  55.  II 
2.  15.  —  interthuertmt  uugiistiue.  iiiguiii  II.  —  initriceic  Kigi- 
tarios  36.  80,  in  den  ersten  Jiiieberu  niebt  mit  personbt-bom  Ob- 
jekt. —  inttrwitswvt  collibux  |ilanieiem  70.  —  inttrrttwjirrt  |Hnitem 
19  84.  b.  c.  1  16.  40.  41.  48,  sonst  punlem  rescinderc,  welches 
sich  auch  VII  5«  findet.  -  wtolrranler  51  —  inlnt  legiones 
iiiipcdimi  ula  recijM'iv  07,  inlrare  iulni  K.  <-<>ni|>(  ||<>  iillrtl  05.  b.  c. 
111  95,  vgl.  oben  compcllo;  esse  intra  47.  70.  b.  c.  III  83  — 
iunguntur  llituriges  cum  Arvcmui  5  (vgl.  damit  b.  G.  I  8  uaves 
iuugcro,  IV  17.  tignu  iungere).  —  huta  iiltitudo  23  (mngnitudo 
A.  44   iter  Vlll  89  b.  c.  I  23  III  76.  Af.  1. 

• 

L 

laborare  a  re  frumentaria  10.  b.  c.  III  9  (ub  cquitntu  Af.  3).  — 
luhoran  ferro,  absolut,  20  itinorix  lahorc  |iermoveri  40,  zuueh- 
mende  Mnnuigfulligkeil  der  Verbiudiiugeu  mit  Isibor.  —  levit 
causa  4  leve  momentum  39.  levis  uuditio  42.  levo  proclium  36. 
53.  —  libera  pabulatione  prohibere  86.  —  Hctntia  52.  Sonst 
noch  b.  c.  Af.  und  A 
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M 

uuirshts  HO.  —  mmjno  nnimo  impetum  suslinere  10  ist  wesentlich 
anders,  wie  wenn  Ii.  (J.  V  0  von  Dmimorix  gesagt  wird  er  »ei 
im  schlimmen  Sinne  mngni  niiimi  gewesen  (vgl.  olien  unter  nni- 
imif»).  —  Huiirntwt  17.  Ii  c.  III  100.  A  31.  tili.  —  Maiie  aequo 
III.  wulrrinr  7:t.  ex  uirdia  cnede  Iiigere  38.  medium  itcr  41.  b. 
c  l  69.  Af.  52.  —  mctUocre  intervallum  3G.  A.  30  —  »nen- 
dneium  38.  I».  c.  I  II.  —  mnen  absolut  17.  —  minoribu»  itine- 
ribns  snhscqni  l(i.  b.  c.  III  102.  —  Mtfü  43.  A.  70.  —  mofli- 
tir*  animi  20.  —  molire  dirtnn  40  —  levi  momento  ncslimare  30, 
maguum  momeufum  habere  8"»  vgl.  Ii.  <•  III  70.  —  multihulini 
ex|HMierr  38,  daselbst  inier  mnltiliidincm  mililum  sc  ocrnlturc. 

N 

profectin  »iiln  nb  tiiiiciix>  43.  sc  lilieros  et  imperio  natos  37.  — 
natura  loci  prohibet  17.  VIII  40  b  c  II  35.  —  pro  nectsxiiate 
rei  Till.  siinrnm  necessilahim  causa  80.  —  nrmbi  35.  b.  c.  II  33. 
—  tu  fm  in  ae  singularis  crudelihis  77;  lieachlc  das  clhischo 
Pathos,  nefiuriiw  mich  38.  b.  c.  II  32  Af  40.  nefarie  Af  44. 
II.  42.  —  uriilrifrre  suum  |icriciibun  77.  —  ntijotitmdi  causa 
3.  42.  fit*.  vgl.  ilnwi  b.  r.  III  102.  A.  70.  —  non  nt min  firmmn 
proesidium  30,  nimis  mir  noch  A.  70.  —  m'mttM  20  vgl  b.  c 
1  8.*».  III  90.  A.  24.  Af.  .r)4.  -  nituntur  ad  sollicitaiidas  civi- 
tates  03  —  nocturnm  und  diumus  finden  sich  b  O.  I  38  In 
der  Verbindung  magnis  norturuis  diumisque  itincrihus  contendit ; 
im  lincb  VII  kommen  sie  im  nbl.  absoluta*  vor  und  «war  0  mit 
itiiierc  iufennisso,  50  mit  itiueribus  confectis.  cnp.  22  kommt  die 
Verbindung  crcbris  dittrnis  noetnrnisque  cruptionibus  vor.  —  «w- 
umum  maguum  (rmnciiti  commenttiHtpie  88. 

0 

obitrti*  tantis  difficultatibus  50.  —  oltxrqucniia  20.  no  orbia  qul- 
dem  lernirum  possit  o/w'*/rte  20  —  nbriam  proficisci  12  Af.  88 
vcnio  28  AI.  7  II.  2.  —  nlrinque  nd  nnimum  octurrit  85.  — 
(iblntii  poicshile  4  vgl.  fiimhitirm  oflerre  b.  c  I  72  A.  10.  51. 
AI.  50.  50.  -  occasionein  VIII  18.  Af  3.  —  hnius  opera  fideli 
At«|lie  utili  nimn  eral  70  (opera  ttlilis  noch  20).  —  njtjudnni  12 
(2  St  )  13.  58  (2  Kl.)  besonders  hiinlig  in  I!  VIII,  in  den  ersten 
VI  Uticheni  mir  7  in  33.  Diese  Thatsmhc  klingt  damit  zu- 
sammen ,  daß  die  Ereignisse  bei  denen  von  oppidnni  die  Rede 
sein  konnte  fdlber  weniger  ausführlich  liehandelt  worden  sind.  — 
orini*  *ol  zur  Zcitlicsthnmnng  für  prima  lnce  3  vgl  ante  ortnin 
solis  41.  ottrntnre  rapillum  passnm  48.  (Anschaulichkeit  des 
Ausdruckes.)   efpiilatum  55  sc  10.  oxteniationi*  causa  45.  b. 

c.  III  71  (Jallic.im  ostentationem  minnere  53  (auch  die  Wahl 
de»  Adtcclivums  ist  charaklcristiscli). 
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P 

pactum  83.  A.  24.  —  ptdiuhm  iwumjhic  19  (Vorlirbo  für  dio 
Composita  von  rumpcrr). — jutrut  udmiui»trar<t  71.81.  MlhttO 
paratu»  (vgl.  auimo  oIjcii)  19  (2  St.)  VIII  18.  b.  c.  III  85.  SO. 
95.  A.  45.  parce  tuclior  71  utor  Af  21.  —  parentare  civibiu 
Romaim  17.  —  pattfacere  viam  8  —  quautum  tonipu.H  eat  pammm 
6.  8.  Verbindung  voii  quuutum  und  diesem  Vi-rhum  noch  VIII 
33.  h.  c.  II  9  (2  St).  —  pncipcrc  fructum  vicloriae  27.  —  ptr> 
fidia  intcrirc  17.  b.  c.  II  14.  —  si  cnuct  periditatulum  unpcraün- 
Urb  56.  —  capitis  prrindo  I.  Ii  C  III  102.  —  prtpcli  ilifl'uol- 
tule»  10  Da»  Verbuin  Hon»t  nur  im  b.  c.  —  ptisjiHcrc  frauilcin 
40.  Das  Subtitutitiv  nur  noch  b.  c.  II  14.  22.  —  perMarc  in 
acuten  tia  2G.  Af.  Ol.  — -  persuasum  loci  opportunitate  20.  — pctere 
au  xi  Ii  um  ab  aniini  virtute  59  (Pathos!),  pleni  fiduciae  7G.  — 
portii  tltectuh  II.  p.  ncrnparo  12.  b.  c  II  35.  HI  70.  II.  37. 
in  pmtrrum  II  Ii.  c.  13.  II  21.  III  86  —  sc  tvliuqucre 
Irastcm  ll.b  e.  III  31  ,  vgl.  b  fi.  IV  22  quod  iioqiM  |HMft 
ttrgum  hoatom  rcluiqucrc.  voh'l»at.  —  praeeiftere  opiniotM  9.  — 
pracatrrn  COkwitatG  9  (bildlich),  praeduw  41.  (19  b.  c  I  27.  — 
praeHictuo  49  —  jtraeocciiptire  via»  2(i.  —  pracm'ino  atliluin  77. 
b.  c.  1, 27.  Sonst  da«  Verbum  nur  im  b  c.  -  prueterire  = 
unerwähnt  losaen  25  vgl.  b.  c.  II  32.  -  -  pruercrlo  33.  —  praina 
39.  —  jh  rwi  iuopia  20.  M'iviliit«'  77  (piviiMTR  mil  noslri  ver- 
bunden "»f.  67  80.  Kl  Ii.  c  I  15.  Ii).  III  46.  litt),  probat* 
VercingHorigpm  imperatorem  G3.  rem  07.  b.  c.  I  33-  II  38  — 
rea  prodinaia  42  vgl.  fr.  lü  —  plu*  profictre  multitiuline  tclorum 
82.  A.  20.  plurimum  prof.  A  30  31.  in  oppugnatione  oppidi 
nihil  profiecro  20  (proficio  in  vgl.  A.  30).  —  profiteor  mit  dem 
acc.  c.  inf  2.  37.  b.  c.  III  19.  A  59.  —  prcHubae  f'rumentatione 
G4  VIII  7.  —  proinde  50.  38.  CG  zuvor  nur  V  34.  —  ptomi- 
nentet  47.  —  ptoptujntdor  25.  VIII  9.  b  c  III  27.  A.  10.  II. 
12.  45.  4G.  —  oppida  Rnmnnis  pioposita  ad  14  (oppidum  in  via 
positum  12)  propoucre  hoc  aibi  solatii  15.  —  protferntre  omnem 
Galliam  77.  Dos  Vcrhiuii  sonst  noch  Af  23.  40.  85.  —  pro- 
tvntum  expecture  29.  80.    Da*  Suhxluut.  noch  b.  c  II  38. 

Q 

quaerebatur  ratio  perficiendi  37.  —  nec  alitcr  sentire  quin  44. 

R 

recenaere  76.  —  recentea  mit  pcrsonl.  Substantiv,  cqnitatns  9 
hont ph  25.  —  reerplamhtM  1t  vgl.  b  v.  II  8  AI.  9  —  recidert, 
ca.smn  ad  ipso*  rvc,  IHIHMC  I.  —  recnsa  pcriciiluia  2.  19.  b.  c. 
III  2G.  -  rtfero  frumeutum  7l.  -  rrßcere  »xen.it  um  32.  b  c  I 
G5.  —  refringere  vim  iluuiini»  5G.  -  e  regione  25.  35  (2  St.) 
3G.  58.  Gl.  b.  c.  1  25.  III  2.  Af.  51.  II.  5.  7.  IG.  —  regnum 
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npjietcrc  4,  vgl.  ninicitinm  oppelcro  b.  G.  I  40.  43.  44.  —  relin- 
guere  ineeptum  oppngnationem  17  —  remitto  Imperium  20,  vgl. 
bei  ic  Ii  dum  remitto  l».  c.  II  32.  —  remottu  absolut  I,  sonst  mit 
ul>.  -  rrjJrrr.  exeiriluui  56.  rrprium  mit  |ictmtHil.  Objekt,  R.  II. 
rcpn-sMi  l,iirlciio  8,  vgl.  II.  HI.  -  reu  in  iiinguis  dillieiilliitibu* 
erat  35.  b.c.  Hl  15.  —  res  inlegra  30.  Vlll  32.  A.  35  (fir.  IG) 
si  iv»  cogat  7«.  (Vorliebe  für  Verbindungen  mit  res).  —  quorum 
mentes  noudiim  ab  snperinre  bcllo  resalisse  sperabut  G4.  —  re$ideo 
77.  —  resjiiwie  Gallium  77  (2  8t.)  —  rentiere  erupliouibus  24. 
rtlinert  oppiduui  21. 

8 

snnare  inemnmodum  29  animos  VIII  38  mentes  b.  c.  I  35.  II 
30.  —  ad  titnitatem  reverti  42.  —  id  sibi  ad  pracaentem  obti- 
mendnm  libertatem  satis  eme  66.  —  scientius  22.  scientes  b.  c. 
I  55.  A.  17.  —  MM  pobulum  14.  —  tecundimima  proelia  62. 
(Vorliebe  für  Sunerlativcbarakteristik.)  —  »edilio  28.  b  c. 
I  H7.  Af.  54  A.  57.  65.  78.  II.  33.  —  »rjmrnre  consilium  suum 
a  rcliquis  63.  —  sequi  amieiliam  ulicuiiis  63.  b.  e.  1  60.  — 
eerrire  liuic  bcllo  34.  —  seieritatem  addere  4.  dissolvo  A.  65. 
■ninuo  A.  48.  severe  b.  c  III  25.  —  sianificare  de  26.  dedi- 
tiouem  40.  —  hitellcgo  ex  significatione  12.  qua  sign,  cognoscere 
inmmciiI  81.  cogooseo  ex  s.  b.  c  I  86.  —  siijnnm  pmclii  10.  62. 
b.  c.  II  10.  —  »mHiltuto  arinoriim  50  \g|.  73.  —  simnr  20.  — 
»iutfidttri*  virCus  22.  Vlll  «  18.  b.  e.  Iii  51).  91.  —  in  sinyula 
diei  tempora  16.  —  ju/h  urbis  iiorxpccto  36.  68.  —  soUeitia  22. 
b.  c.  II  8.  15.  A.  3.  13.  15.  16.  —  mnnm  tubao  (signorum) 
exandire  17.  I».  c.  III  105.  MdiHllfl  remorum  60.  61.  —  sjwiittre 
aliq.  uhu  rorum  uoceraurinruin  et  diguilatc  66.  —  stabilio  73.  — 
slulttx,  in  .sta( iiin  jicrvTiiirc  6  fr.  18.  in  stutum  venire  54.  —  stu- 
dtre  praedae  28.  liuic  rei  ut  14.  In  den  vorliergclicndcn  Uikbern 
nur  mit  novix  rebus.  —  equilalui  4.  —  studio  ngere,  nullo  17. 
magno  b.  c  l  30.  —  mbdotus  31.  —  mbictre  im  Sinne  der 
Unterwerfung  nur  im  11.  VII,  dem  b  c.  und  den  Fortsetzern.  — 
«wWuo  69.  b.  c.  III  97.  —  mtWtdimilnu  duris  10.  —  quod  res 
inilla  guetesscrat  26.  —  mcaiuibcre  labori  86.  —  wdorc  summo 
militimi  jh-iv enire  in  fiues  Arvenmrum  8,  —  nufficiunt  vires  20. 
—  mtuiwac  iq>ci  ndulcsccufl  63  Vgl.  VIII  8  legio  suimnac  spei 
deleelaeqiie  inveitf  Ulis,  supiuhmt  vires  77.  85  (vgl.  suflieiiilit) 
siippk-iiK-utiim  7.  9.  57.  b.  c.  III  1.  -  sitKlcvtnre  fniuem  17  (vgl. 
lutncm  lolero  b.  tJ.  I  2«).  —  suu  diligentia  29.  A.  26.  42. 

T 

turditre  iilii|ucm  26  51.  52.  Af.  5K.  M.  39.  nwensum  bnslium  72, 
ad  ittsei|iiemlnm  l»7.  •  lemfHHt  rhm  rei  cousliliifn  2  vgl.  b.  c. 
III  19  eil  tum  ei  rei  fempus  cnusliluitur.  —  prnsi»ectu  lenebris 
advuiplo  81.  —  tenutlus  lloioruiu  17. —  linierte»  confinuut  7. — 


776 


O.  Mim, 


timor  non  recipit  miscricordinm  20.  —  trailitnr  sunnua  imperii 
20.  57.  63.  7(i.  —  trunsfotlio  82.  —  t alt  rare  vitum  77.  absolut 
71.  —  tollere  copias  comtncutus  prncdamqtie  14.  —  türmt  i  Gcnabi 
cuusa  11  mit  Ländernamen  b.  c.  I  38.  11  32.  oj>}M<li  tucudi  causa 
b.  c.  II  19.  III  39.  —  tumuUuose  45.  —  tumultuari  Gl.  — 
turpitcr  sc  recipcre  20  (2  St.)  fuccrc  80  sonst  nur  Vi  II  b.  c.  u.  Af. 

II 

qui  eius  praesidii  fulucia  una  ernnt  38.  —  «ttiVcrfli  potebant  17. 
Af.  3  (mit  niunes  ist  pctn  V  58  2mal  verbunden).  —  urbunus 
res  G.  b.  c.  I  85.  urbano  motu  1.  urbana  diguitas  b.  c.  III  83. 
litterae  A.  G5.  praetor  b.  c.  III  20.  seditioncs  A.  78.  urbauns 
illustres  Af.  85.  —  usitatus  22.   —  tun  Ventura  de  9  vgl.  80. 

V 

vehementer  timeo  44.  56.  —  victoriae  tempus  venit  66.  —  venire 
obviuin  28.  Af.  7.  II.  2.  —  Narbouom  versus  7.  Mcloduuuui  voraus 
61  in  Arvernos  versus  8.  Oofter  im  b.  Af  II  u.  b.  c.  Im  b. 
O.  sonst  nur  VI  33  ad  Occauum  verattH  prolici.sci.  —  quoque 
versus  4.  14  (q.  Vorsum  b.  G.  HI  23).  —  rersor  iu  opore  27. 
77.  Bei  vincere  Gegensatz  zwischeu  virtus  und  scientin  29.  A.  12. 
—  vindicare  in  libertatem  1.  VIII  1.  39.  b.  c.  I  22  11  21.  Af  22. 
liberiatum  vindicaru  7G.  —  vitue  consiilero  12.  b.  u.  1  2  2.  85.  — 
vestiyium  tempnris  25.  b.  c.  II  2G  (vgl.  daselbst  7).  -  iudh-iu 
alieuius  vocuti  20.    vocari  auui  tempore  ud  bellum  gcrcuduui  32. 

Diese  Zusammenstellung  dürfte  zur  Genüge  dargetban  babeu, 
daß  das  7.  Ruch  des  bellum  Gullicum  viele  Stilist iseliO  fögou- 
tbilmliclikeiten  aufweist,  die  t  heil  weise  im  bellum  civile  und  bei 
den  sog.  Fortsetzern  stiirker  hervortreten.  Mancher  Ausdruck 
mag  allerdings  mit  der  Eigenart  der  Gegenstände  zusammen- 
hangen, auf  die  der  Erzähler  iu  diesem  ltuchu  eingeht,  aber 
gerade  hierin  dürfte  auch  schon  etwas  Charakteristisches,  nicht 
ausschließlich  im  Stoff  Begründetes  liegen.  Ob  wir  die  vielfach 
puthetische  Ausdruckswei.se  im  7.  Buch  mit  1'Yuhlidi  auf  eine 
ethische  Thcilnahmo  des  Verfassers  uu  dem  verzweifelten  Frei- 
heitskampf der  Gallier  zurückzuführen  halten ,  oder  ob  uns  die 
stilistische  Eigenart  tlcs  ltuches  zu  neuen  Vonnut  Innigen  über  die 
Entstehung  der  Kommcuturicn  und  dio  Behandlung  von  Caesars 
littcrurischcm  Nachlaß  zu  führen  geeignet  ist,  muß  ciustweileu 
dahingestellt  bleibeu.  Immerhin  wUrc  es  für  die  Würdigung 
Caesars  als  Stilist  von  I  teilen!  uug,  wenn  mau  dun  Ii  iihuliohe 
Uutersuchmigeii  seine  Fähigkeit,  den  Ausdruck  zu  varüreu,  oder 
die  gcuctischc  Enlwickeluug  seines  Stiles  wissenschaftlich  darthun 
könnte.  Schließlich  sei  noch  hervorgehoben ,  dass  sich  auch  iu 
der  Wortstellung  Eigenartiges  findet,  z.  B.  45  IMMUN  iuhut  pclcru 
regioncs.    öl  cepcruut  locum  superiorem.  —  deiecti  sunt  loco.  — 


Digitized  by  Google 


Dir  stilistische  Kigenarl  «los  VII   Hmhcs  von  CaosarR  otc.  777 


co  die  militcn  Mint  paolo  mittun  septingenti  dewflcrnti.  53  in  Ae- 
duos  movit  cnxtra.  54  mit  dnro  timori*  aliqnnm  miApicioncm. 
57  :td  i  hui  esl  honorem  evoralus.  58  qtiornni  magna  pur* 
ernt  iul  bellum  evocata.  50  maximam  habet  opininnem  virtutia. 
61  magna  mlrito  cm»  eoorta  tempestas.  «52  prima  Iure  et  nnxtri 
omnes  erant  tmnsportati.  63  codem  conveniont  uudiquc  fre- 
quentes.  —  ml  iiiiiuii  Olimen  VereingHorigein  proltiiiil  imiH'ralorent. 
66.  qtti  to(i  (Salliac  crunt  inqicrnti.  67  omnibus  loci»  fit  caedea» 
68.  qnautmn  diei  tenipus  est  pnssnm  70.  npero  instituto  fit 
cqiicstrc  proelium  in  t»n  phmieic.  Vercingclorix  ittljot  portas 
elaudi.  71  paral  adminisliMii.  TU  lluius  ojtera  ....  »uperio- 
rihus  annis  eral  usus  in  Mritamiia  <  'aesnr.  81  pantt  admi- 
nislraro  —  ut  »uns  euique  erat  locus  altrihulus.  87.  Cacaarem 
per  uuntios  feeit  ccrliorem  —  exc.ipil  rursu«  ex  vallo  atqnc  om- 
nilntH  lnmtinnilms  clamor.  fil  magna  caedes.  —  fit  protinus 
hat-  re  aiidila  ex  ras(ris  Ciillormn  fuga.  —  Qnod  nisi  militc* 
essent  delessi.  26.  t-onsilimn  cooporunt  profiliere,  liorlanto  Ct 
iiibenlc  Vercingctorige  (ähnlich  schließt  auch  Tncilus  oft  die 
Periode  mit  einem  nhl.  ab»  ah).  Ferner  kommen  Verbindungen 
wie  40  impedit  interdicitque  25  traiectus  exnnimatusquc.  —  Die 
Voranstelhing  der  Cojtula  in  zusammengesetzten  Zeiten  und  des 
Zeitwortes  possc  vor  dem  Infinitiv  findet  weh  auch  in  den  von 
LandgrafT  und  Wölfllin  fiir  Asinius  Polio  in  Anspruch  genom- 
menen Particcu  häufig. 

Mainz.  Q.  Ihm. 


April  1893  —  Decembcr  1898. 
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